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Vorwort.

W enn es auch für die mehrzahl der altgermauischen dialekte

an lehrbüchern und grammatischen darstellungen nicht fehlt, so

macht sich doch seit jähren der mangel eines handbuches fühl-

bar, welches die dialekte in ihrer gesamtheit und mit berück-

sichtigung ihres inneren Zusammenhanges nach den ergebnissen

der neueren forschuug zur darstellung bringt. Es erschien dem

herausgeber des vorliegenden buches daher als eine nicht unnütz-

liche aufgäbe , dem studierenden als ergänzung zu den gramma-

tischen einzeldarstellungen ein derartiges zusammenfassendes lehr-

buch in die band zu geben. Wird er zu jenen greifen, wenn er

sich mit dem einen oder dem andern dialekt des näheren ver-

traut machen will, so mag dieses zur erweiterung seines blickes

und Vertiefung seines Verständnisses beitragen , indem es ihm die

altgermanischen dialekte als zweige vorführt, die demselben

stamm entsprossen sind.

Bei dem umfange des zu behandelnden Stoffes und der fülle

des alljährlich geleisteten ist ein einzelner heutzutage kaum noch

imstande, den fortschritten der Wissenschaft auf allen einschlägigen

gebieten gleichmässig zu folgen. Eine teilung der arbeit schien

daher geboten, obschon es von vornherein nicht zweifelhaft war,

dass sich daraus trotz der gemeinsamen disposition eine gewisse

ungleichraässigkeit der einzelnen abschnitte ergeben musste. Der

herausgeber hat sich redlich bemüht , ungleichmässige und sich

widersprechende angaben zu tilgen oder, wo dies nicht anging,

auf entgegenstehende anschauungen in den verschiedenen ab-

schnitten hinzuweisen. Nicht immer waren die mitarbeiter ge-

neigt , ihre ansichten dem ebenmass und der einheitlichkeit zu

liebe preiszugeben.



II
Vorwort.

Zu nieinoin bodauein hal>e ich mich entschliessen müssen,

das vorliegende 1 uch ohne die von herrn prof. dr. Otto Bremer

übernommene Unit- und formenlehre des altfriesischen zu ver-

öffentlichen. Da sich die drucklegung schon länger hinzog, als

wünschenswert war, schien es nicht ratsam, das erscheinen des

buches noch weiterhin um monate hinauszuschieben. Die friesische

grammatik wird voraussichtlich noch in diesem Jahre gesondert

ausgegeben werden.

Die benutzer des buches w erden gebeten , den zum Schlüsse

beigefügten nachtragen, die für die bereits 1898 erschienene laut-

lehre naturgenicäss etwas reichlich ausgefallen sind, beachtung zu

schenken. Es sind darin nicht nur mancherlei versehen richtig

gestellt, sondern auch hie und da nicht unwichtige ergänzungen

gegeben, die zur begründung der im haupttexte ausgesprochenen

ansichteu oder zur Widerlegung entgegenstehender anschammgeu

dienen.

£s ist mir eine angenehme pflicht. meinem freunde R. Bethge,

der mir bei der herausgäbe dieses buches mit rat und that zur

Seite stand, an dieser stelle von herzen dank zu sagen. Auch dem

herrn Verleger, welcher der lang sich hinziehenden drucklegung mit

grosser geduld zugesehen und dem buch ein recht stattliches ge-

wand gegeben hat, fühle ich mich zu herzlichem danke verpflichtet.

Berlin, den 30. juui 1900.

Der herausgeber.
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Einleitendes.

A. Die Germanen und ihre spräche.

1. Die Germanen, Mit dem aus dem munde der keltischen

Gallier stammenden namen cGermanen' wird seit etwa der mitte

des letzten Jahrhunderts v. Chr. von den römischen und griechi-

schen Schriftstellern ein durch eigentümliche körperbeschaffenheit,

spräche und einrichtungen von den übrigen Völkern und völker-

gruppen im alten Europa deutlich unterschiedener volksstamm

bezeichnet, der seit unbekannter zeit im südlichen Schweden und

Korwegen, auf den dänischen inseln, in dem tieflande östlich vom

Rhein bis über die Weichsel hinaus und in dem angrenzenden

mitteldeutschen gebirgslande heimisch war und sich allmählich bis

zur Donau ausbreitete.

Die engere heimat der Germanen innerhalb des angegebenen ge-

bietes, sowie die art, richtung und ausdehnung ihrer Verbreitung, die ent-

stehung der zahlreichen stamme, in die die Germanen seit vorcäsarischer

zeit zerfielen, zu ermitteln, ist eine hauj^taufgabe der deutschen altertums-

kunde, an deren lösung jedoch auch die germanische Sprachwissenschaft

stark interessiert ist. Hauptwerke: K. Zeuss, Die Deutschen und ihre

nachbarstämme, München 1837. K. Müllen ho ff, Deutsche altertums-

kunde, I. IL III. V, Berlin 1870—1892 (P 1890, band IV im druck). —
Über den Ursprung des Germaneunamens jetzt bes. Kossinna, Beitr. 20,

258 ff. I. F. 7, 301.

2. Der indogermanische sprachstamm. Die germ.

spräche ist mit einer reihe europäischer und asiatischer sprachen

nah verwandt. Die ganze sprachfamilie wird die «.indoger ma-
nische' (idg.) genannt; sie umfasst folgende sprachen: 1) die

sprachen der Inder und Iranier, die unter sich wieder eine engere

einheit, das carische% bilden; 2) das armenische ; 3) das griechische
;
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4) das albanesisclio ; 5) die spraclieu der italischen Völker (Latiner.

zu denen am-li die Kömer gehören, Unibrer, Saniniten, Sabeller

usw.); 6) das keltische (die sprachen der alten Gallier, Hritannier,

Iren); 7) das germanische (s. XI ff.); 8) das balto-slavische, die

spräche der Balten (Litauer, Letten, Preussen) und der Slavcn

(Russen, Polen, Serben, Bulgaren usw.).

Alle diese sprachen, denen wahrscheinlich noch einige andere, uns

nicht näher bekannte (das thrakische, venetische u. a.) anzufügen sind,

stellen sich als durch Jahrtausende lange Isolierung einander entfremdete

numdarten einer einheitlichen spräche dar («idg. grundsprache'), zu der

sie sich verhalten etwa wie die heutigen romanischen s])rachen zum

Vulgärlatein. Die rekonstruktion dieser idg. grundsprache nach ihrem

lautbestande, fonuenbau und Wortschatz ist durch methodische verglei-

chung der einzelsprachen in nicht unerheblichem umfange noch möglich

und zum teil bereits geleistet; insbesondere ist der lautbestand des idg.

im wesentlichen klar erkennbar, während für die tlexion noch zahlreiche

fragen der entscheidung harren.

.Tede der aus der idg. grundsprache sich entwickelnden einzel-

sprachen hat sich wieder in mundarten und sprachen differenziert. Auch

die ältesten uns erhaltenen denkmäler aus den einzelnen sprachzweigen

(z. b. aus dem ind. oder gr.) gehören einer zeit starker mundartlicher dif-

ferenzierung an. Die uns entgegentretenden nmndartlichen sonderentwick-

lungen innerhalb der einzelnen sprachzweige sind nicht unmittelbar aus

der idg. grundsprache herzuleiten, sondern zunächst auf die einzelgrund-

sprache des betretfenden sprachzweiges zurückzuführen. In diesem

sinne sprechen wir von einer uritalischen, urkeltischen, urgermanischen

spräche, ohne jedoch für irgend eine periode dieser einzelgrundsprachen

eine über das ganze Verbreitungsgebiet sich erstreckende völlige ein-

heitlichkeit in lauten, formen und Sprachschatz zu behaupten. Die

grenzen zwischen der idg. grundsprache und den einzelgrundsprachen,

nicht minder die zwischen diesen und den aus denkmälern bekannten

mundarten sind durchaus fliessend.

Hilfsmittel: K. Brugmann, (hundriss der vergleichenden gram-

matik der idg. sprachen (laut-, stammbildungs- und flexionslehre), 2 bde.

und indices, Strassburg 1886—1893 (bd. P 1897); dazu als fortsetzung

li. Delbrück, Syntax der idg. sprachen, l)ls jetzt 2 teile, 1893-97 (bei

Brugmann-Delbrück reichhaltige litteraturangaben). — A. Fick, Wörter-

l)uch der idg. sprachen, 4. aufl., bis jetzt 2 bde., Göttingen 1890—94.

B. Delbrück, P^inleitung in das Sprachstudium, 3. aufl., Leipzig 1893.

E. Sievers, Grundzüge der phonetik, 4. aufl., 1893. — J. Schmidt , Die

pluralbildungen der idg. neutra, Weimar 1889. Derselbe, Kritik der

sonantentheorie, 1895. F. Bechtel, Die hauptprobleme der idg. laut-

lehre seit Schleicher, Göttingen 1892. H.Hirt, Der idg. akzent, Strass-

burg 1895. V. Kretschmer, Einleitung in die geschichte der griechi-

schen spräche, Göttingen 1896 (woselbst eine reihe wichtiger fragen von

neuen gesichtspunkten lietraclitet werden).
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Zeitschriften: Zeitsclir. f. vgl. si)rachf. auf dein gebiete des

Deutschen, Griechischen u. Lat., hrsg. von A.Kuhn, Berlin 1852 ff., von

hd. 23 ab unter dem titel cZs. f. vgl. sprachf. auf dem gebiete der idg.

sprachen', seit 1883 hrsg. von E. Kuhn u. J. Schmidt. — Beiträge
zur vgl. sprachf. auf d. gebiete der arischen, celt. und slav. spr., hrsg.

von A. Kuhn und A. Schleicher, 8 bde. , Berlin 1858-76. — Bei-

träge zur künde der idg. spr., hrsg. von A. Bezzenberger (von

bd. 19 ab hrsg. von Bezzenberger und W. PrellwitZf, Gottingen

1877 ff. — Idg. forschungen, hrsg. von K. Brugmann u.W. Streit-

berg, Strassburg 1892 ff'.; dazu: Anzeiger für idg. s])rach- und
altert umskun de, hrsg. von "NV. Streitberg.

3. Gliederung der germ ani sehen spräche. Die uns

aus litterarischen denkmälern bekannten germanischen mundarten

und sprachen alter und neuer zeit zerfallen in drei gruppen:

1) das -westgermanische (englisch, friesisch, nieder- und hoch-

deutsch) ; 2) das nord germanische (norwegisch, isländisch,

schwedisch, dänisch) ; 3) das w a n d i 1 i s c h e (die mundarten der

nach Plinius N. H. 4 , 99 als Vandilii bezeichneten volksstämme

östlich der Oder. Rugier, Burgunden , Goten usw.; von diesen

mundarten ist nur das gotische aus denkmälern bekannt). Das

uordgermanische und wandilische fasst man mit guten gründen als

^ostgermanisch' zusammen . erstens weil Leide dialektgruppen ge-

meinsame Züge gegenüber dem westgermanischen aufweisen (ug. z

im auslaut bewahrt, im nord. als i? >> r, § 137 a, im got. als s

bezw. 2", § 122; — ug. ä in grossem umfange bewahrt; — neu-

entwicklung : ostgerm. ggiv <C ug. ivio . an. ggj got. ddj <C ug. jj,

§ 115. 2. § 128. § 143. 1 ; — 1 ps. sg. opt. auf got. -au, -jau =
an. -a -ja : § 202 ;

— 2 ps. sg. ind. im starken perf. auf got. an.

-t: § 209). zweitens weil die germanischen besiedler des gebietes

zwischen Oder und Pregel höchstwahrscheinlich aus Schweden

und von den dänischen inseln gekommen waren ; doch wird die

bezeichnung lOstgermanisch' auch in engerem sinne für die mund-

arten der wandilischen stamme gebraucht. Gemeinsame züge des

westgermanischen sind: in der lautentwicklung der schwund

des ug. auslautenden z. §155. 1 b. der Übergang der ug. spirans

d in den verschlusslaut d. ^ 152. 2, die konsonantendehnung z. b.

vor j, § 156, 2 ; in der flexion bes. die neubildung der 2. ps. sg.

ind. im st. perf. auf -/. ^ 197 . der 1. ps. sg. opt. auf -ai >» -e

( : got. -au an. -a) und -'i ( : got. -jau an. -ja), § 202, und der

flektierte Infinitiv. Es fehlt aber auch nicht an gemeinsamen zügen

zwischen westgerm. und nordgerm. : Übergang von ug. ^; in r, im
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schwachen perf. -d- gegenüber got. -ded-, § 201, ausbildung des

perfekttypus hH gegenüber got. haihait, § 196; indessen begründen

diese Übereinstimmungen keine nähere Verwandtschaft der mund-

arten, sondern sind als jüngere genieingermanische entwicklung

aufzufassen, von der das gotische wegen seiner durch die Wanderung

herbeigeführton Isolierung unberührt geblieben ist.

Vgl. hierzu bes. Zimmer, Zs. f. d. a. 19, 393 ff. J. Schmidt,

Zs. f. vgl. spr. 23, 294 f. Braune, Beitr, 9, 545 ff. Kossinna, cDie

ethnologische Stellung der Ostgermanen», I. F. 7, 276 ff.

J. Grimm, Deutsche Grammatik, 4 bde., Göttingen 1822—37, neu-

druck (von bd. 4 erst eine hälfte), Berlin 1870—97 (behandelt sämtliche

germ. sprachen). Holtzmann, Altdeutsche gr. I, 1.2, Leipzig 1870—75

(lautlehre). Heyne, Kurze laut- und flexionslehre der altgerm. dialekte,

3. aufl. 2. abdr., Paderborn 1880. — Eine dem heutigen stände der for-

schung entsprechende gesamtdarstellung der germ. sprachen fehlt; für

die alten mundarten sucht das vorliegende buch diese lücke auszufüllen.

Das Gotische, Alt-, Mittel- und Neuhochdeutsche bebandelt Wil-

raanns Deutsche gr. I (lautlehre), 2. aufl., Strassburg 1896, II (wort-

Iiildung) 1896 (bd. III wird die flexion, bd. IV die syntax behandeln).

Zeitschriften: Zs. f. deutsches alter tum, hrsg. von Haupt,

Leipzig 1841 ft"., seit 1856 in Berlin (bd. 17. 18 hrsg. von Müllenhoff

u. Steinmeyer), seit 1876 unter dem titel cZs. f. d. a. und d. litteratur',

hrsg. von Steinmeyer, seit 1891 von Schröder u. Koethe, dazu

als beiblatt: Anzeiger f. d. a. und d. litt., seit 1876. — Germania,

37 bde., Stuttgart 1856—58, Wien 1859—92, hrsg. von F.Pfeiffer, von

bd. 14 ab von Bartsch, von bd. 33 ab von Behaghel. — Zs. für

deutsche phil., Halle 1869 ff., hrsg. von Höpfner und Zacher,

bd. 21. 22 von Gering, bd. 23—27 von Gering und Erdmann, von

bd. 28 ab von Gering. — Beiträge z. gesch. d. deutsch, spr. u.

litt., Halle 1874 ff"., hrsg. von Paul und Braune, von bd. 16 ab von

Sievers.

Bibliographie: K. v. Bahder, Die deutsche philologie im grund-

riss, Paderborn 1883. — Bibliographische Übersicht in der Ger-

mania von bd. 8 ab. — Jahresbericht über die erscheinungen

auf d. gebiete d. germ. phiL, hrsg. von d. gesellsch. f. deutsche

phil., Leipzig 1880 ff. — Litteraturblatt f. germ. u. rom. phil.,

hrsg. von 0. Behaghel u. F. Neumann, Heilbronn 1880 ff"., Leipzig

1890 ff.

4. Rekonstruktion des urgermanischen. Die

granimatik des urgermanischen (ug.) hat die aufgäbe, die den

aus litterarischen denkmälern bekannten germ. einzelnmndarten

zu gründe liegende gemeingermanische spräche nach lautbestand

und fiexion zu ermitteln, zweitens aber zu zeigen, welche Ver-

änderungen das germanische seit seiner loslösung aus dem zu-

sammenhange der idg. Sprachgemeinschaft erfahren hat. Es er-
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scheint daher für die historische gr. der germ. mundarten zweck-

mässig , die erschlossenen ug. wortformen nicht durchweg in der

jüngsten , allenfalls noch als gemeingerm. zu hezeichnenden laut-

gestalt anzusetzen; wir setzen z. b. *daies° ^tages', *staii^" cStieg',

*&m(fow(fi cSie binden"" an , ohne anderen das recht zu bestreiten,

formen wie '^äai^es oder gar ^daz^es, *stai7^, ^hindandi oder gar

*bmdand('i) als etwas jüngere vielleicht noch gemeingerm. ent-

wicklung anzusehen; keineswegs aber wollen wir die von uns

angesetzten formen als die zu einer bestimmten zeit, etwa der des

kaisers Augustus , im ganzen germ. Sprachgebiet , vom Rhein bis

zum Pregel und zum Mälar, herrschenden aufgefasst Avissen.

Die mittel zur rekonstruktion des ug. sind folgende : 1) die

methodische vergleichung der einzelnen mundarten in ihrer ältesten

bezeugten gestalt (am nächsten steht dem urgermanischen die

spräche der urnordischen runeninschriften) ; — 2) die bei römischen

(und griechischen) Schriftstellern seit Cäsar und auf römischen

weihinschriften der kaiserzeit überlieferten germ. worte (meist

namen); — 3) die behandlung alter lehnworte aus fremden sprachen

im germ, {/Awaßig^ § 111? FoZcae, § 7, anm. 1, Dänuvius Borna,

§ 6, anm. 1 usw.); — 4) die ältesten germanischen lehnworte

im finnisch-lappischen, in Avelchem die germ. worte z. t. in älterer

gestalt als selbst auf den urnordischen Inschriften erscheinen ;
—

5) die methodische vergleichung der verwandten sprachen.

Thomsen, Über den einfluss der germ. sprachen auf die finnisch-

lappischen, übers, von Sievers, Halle 1870. Qvigstad, Nordische

lehnwörter im Lappischen, Christiania 1893. — Kluge, Vorgeschichte der

altgerm. dialekte, in Pauls Grundriss der germ. phil. I, 300 ff. (P, 320ft'.j.

Noreen, Ug. lautlehre, Strasshurg 1894. Streitberg, Ug. grammatik

(bd. I der c Sammlung von elementarbüchern der altgerm. dialekte'), Heidel-

berg 1896. (Bei Noreen und Streitberg reichhaltige litteraturangaben.)

B. Die aitgermanischen dialekte.

I. Grotisch.

5. Unter den mundarten der wandilischen stamme (s. XI)

ist das gotische die einzige , welche uns aus litterarischen denk-

mälern bekannt ist. Die Goten , nach ihrer stammsage ex insula

Scandzia (Skandinavien) in das Weichselgebiet übergesiedelt (Jord.

Get. c. 4), werden im 1. jh. n. Chr. als bewohner des gebietes

östlich der unteren Weichsel von den röm. autoren (Plin., Tac.)
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mit dem namen Gufo))cs oder Got{h)ones genannt (got. *Gutans <
alt. *Gutaniz ug. *Gutomz , ae. Gotan, an. Gutar gen. Gotna).

Seit etwa 200 tretten wir die Goten am schwarzen meer, wo sie

in dem gebiete zwischen Donau und Dniepr ein mächtiges reich

"egründet haben. Sie zertielen in zwei stamme, die Wisi oder

Mlsigothae (-gothi). auch Terv'wgi genannt , westlich vom Dnjestr.

und die Ostrogothae (-gothi), in ältester form (i)ei Trebellius Pollio

Claud. 6. 2) Austorgoti (1. Austrog.), oder Greutungi östlich vom

Dnjestr; die auffassung der namen Wisi(gothae) und Avstrogothac

als eWest-' und ^Ostgoten' (schon liei Jord.) ist sicherlich für die

Wisi(gotliae), wahrscheinlich auch für die Austrogofhae falsch.

Seit dem auftreten der Goten am schwarzen meer erscheint ihr

nanie bei den gr. und röm. autoren nicht melir als Gutones (gnt. *Gutans),

sondern stets als Got{li)i Gott(h)i r6{T)&oi, eine form, die vielleicht auf

einem got. *Gutös (aus dem kompositum *Austra-gutös abstrahiert, das

sich zu *Gutans verhält wie arma-hairts : haiiiö, fiilha-uiJjis : tvilja) be-

ruht, vielleicht aber auch, worauf namentlich die Schreibung rörOoi

führt, aus der einheimischen bezeichnung Gut-piwla (im got. kalender)

<Gotenvolk' [vgl. an. Sm-pjöä <Schweden^ d. b. cvolk der Sicüwes (Tac.)

= an. Sviar^] missverständlich abgeleitet ist.

Die späteren Wanderungen dieser stamme führten zu der

gründuug eines kurzlebigen Ostgotenreiches in Italien, das im j.

555, und eines Westgotenreiches in Spanien, das im j. 711 ver-

nichtet wurde. Die spräche der Goten hat den Untergang ihrer

macht schwerlich lange überlebt. Wohl aber behauptete sich die

gotische spräche noch sehr lange bei den am schwarzen meer

zurückgebliebenen volksresten. Nach Walafrid Strabus (De reb.

eccl. 7, s. Zs. f. d. a. 25, 100) wurde noch im 9. jh. im gebiet

von Tomi in Mösien gottesdienst in gotischer spräche abgehalten,

und im 16. jh. fand Augerius von Busbeck auf der Krim ein

germanisches völkchen — anscheinend Überreste der tetraxitischen

Goten — vor, aus deren spräche er eine reihe von Wörtern mit-

teilt (tkrimgotisch').

6. Den Goten war seit dem 3. jh. das gemeingermanische

runenalphabet von 24 zeichen (Fußark) bekannt; zwei oder drei

runeninschriften dürfen mit Sicherheit als gotisch betrachtet werden.

Der Schöpfer eines neuen gotischen alphabets. wie einer gotischen

litteratur war der unter den Westgoten wirkende In^chof *WuJfilo

{OvlqDMX, JJlßas, Vtilphilas), geb. von kajjpadokischen eitern in

gotischer gefangenschaft um 311, bischof der nach Mösien übergesie-

delten Goten seit 340 (V), gestorben wahrscheinlich 383 (nicht 381;.
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Er schuf, vielleicht mit herbeiziehung von gehilfen, die Übersetzung

der bibel aus dem griecliischen ins gotische. An diese Übersetzung,

aus der uns wenigstens vom neuen testament ansehnliche bruch-

<tücke erhalten sind, schloss sich weiter eine theologische litteratur

in got. spr. an , von der uns bruchstücke eines kommentars zum

Johannesevangeliuni (seit Massmann *Skeireins genannt) erhalten sind.

Das gotische alp habet. Das von Wulfila zusammengestellte

aiphabet besteht aus 27 zeichen, die zugleicli die geltung von Ziffern

haben und zum grössten teile (20) dem griechischen, fünf dem lateinischen

uncialalphabet, zwei dem runenalphabet entlehnt sind, deren lautwert

jedoch in einigen fällen erheblich von den gr. und lat. Vorbildern ab-

seicht

:
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scher briefe, II. Kor. vollständig ; C o d. C, zwei blätter mit resten

aus Matthäus; Cod. D, drei blätter mit resten aus Esra und Ne-

lieniia : C. T a u r. d. i. Codex Taurinensis , vier ehemals zum cod.

Ambros. A gehörige blätter mit schwer lesbaren resten der briefe

an die Galater und Kolosscr).

b) Überreste eines k o m m e n t a r s zum Johannes-

evangelium, auf acht unzusammenhängenden blättern, zu einer

hds. gehörig, von denen fünf (1. 2. 5. 6. 7.) auf der Ambro-

siana in Mailand, drei (3. 4. 8.) auf der Yaticana in Rom sich

befinden. (Dieser kommentar empfing von seinem herausgeber

Massmann den namen ^Skeireins amaggcljöns pairh Iöhannen\)

c) Bruchstück eines gotischen kaiende rs in dem

Cod. Ambros. B hinter dem briefe an Philemon.

d) Eine lateinische Verkaufsurkunde vom j. 551

in Neapel aus dem archive der kirche St. Anastasia in Ravenna,

mit einigen gotischen Unterschriften.

e) Eine lateinische Verkaufsurkunde im dom--

archive zu Arezzo (mit einem gotischen satz), seit 1731 ver-

schwunden, bekannt nur aus dem abdruck in Doni Inscriptiones

antiquae, hrsg. von Gori, Florenz 1731.

Dazu kommen noch ausser einigen kurzen, wahrscheinlich

gotischen runeninschriften einige sehr unrein überlieferte stücke

:

ein gotischer satz in einem lat. gedichte (Anth. lat. ed. Riese I

no. 285, p. 187), ferner einige gotische alphabete, Wörter und

Zahlzeichen in einer aus Salzburg stammenden
,
jetzt in Wien be-

findlichen hds. des 9. jhs. , sonst noch vereinzelte got. worte in

lateinischen texten.

Hilfsmittel. E. Sievers, Gesch. d. got. spr., in Pauls Grund-

riss I, 407 ff. F. Kluge, Gesch. d. got. spr. in Pauls Gr. P 497 ff.

E. Sievers, Got. litteratur, Pauls Gr. II, 65 ff. — Über den Gotennamen

vgl. § 9, anm. 2 und jetzt Collitz, Journ. of Germ. phil. 1, 220 ft'.
—

F. Wrede, Über die spräche der Ostgoten in Italien (QF. 68), Strassburg

1891 (dazu A. f. d. a. 18, 43 ff'., 309 K). Eine arbeit, welche in gleicher weise

die zahlreichen westgotischen eigennanien in den spanischen konzils-

akten verwertet, steht noch aus, vgl. einstweilen A. Be zzenberger,
Fber die J.-reihe der got. spr., Göttingen 1874, s. 7 ff. und J. Kremer,
beitr. 8, 452 ff. Die wandalischen eigennanien behandelt Wrede, Die

spr. d. "Wandalen (QF. 59), Strassburg 1886; die burgundischen W.
Wackerna gel, kl. sehr. 3, 334 ff", und R. Kögel, Z. f. d. a. 37, 223.—
Über die Kiimgoten: W. Tomaschck, Die Goten in Taurien, Wien
1881; F. Braun, Die letzten Schicksale der Krimgoten, Petersburg 1890;

R. Löwe, Die reste der Germanen am schwarzen nieer, Halle 1896.
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Über die runen E. Sievers in Pauls Gr. P 248 il^". und L. Wim m er,

<I)ie runenschrift' übers, von Holthausen, Berlin 1887, wo s. 259 ff. ab-

schliessend über das Wulfilasche aiphabet gehandelt wird. — Die got.

runeninschriften bei K. Henning, «Die deutschen runendenkmäler',

Strassburg 1889. L. Wim nie r, Les monuments runiques de rAUemagne,
Kopenhagen 189.5.

Über Wultila bes. ü. Ka ufma nn , Z. f. d. a. 27, 193 ff. E. S ie ver s

,

Beitr. 20, 302 ff. und nochmals (gegen E.Martin, Z. f. d. a. 40, 223 f.) Beitr.

21, 247 ff. (über Wuliilas todesjahr). Jostes, Beitr. 22, 158 ff. (bestreitet

den arianismus AVulülas). — Ausgaben. Die got. bibelhss. sind in genauen
abdrücken von A. Upp ström in vier Publikationen hrsg.: Codex argen-

teus etc., Upsala 1854; Decem codicis argentei rediviva folia etc. 1857;

P'ragmenta gothica selecta etc. 1861; Codices gotici Ambrosiani, 1864—68;

die früheren ausgaben sind durch Uppström antiquiert. — Die Skeireins
ist von H. F. Mass man, München 1834, die Verkaufs Urkunden
(Frabaühtabölös) von dems., Wien 1838 hrsg. — Gesamtausgaben der got.

Sprachdenkmäler: E. Bernhardt, Vultila oder d. got. bibel usw. (Ger-

manistischehandbibliothek bd. lllj, Halle 1875; derselbe, Die got. bibel

des Vulfila usw. (kleinere ausgäbe mit glossarj, Halle 1884; F. L. Stamms
Ulfilas od. die uns erhaltenen deukmäler der got. spr., neu hrsg., text u.

Wörterbuch von M. Heyne, gramm. von F. AVrede, Paderborn 1896;

G. H. Balg, The first Germanic bible etc., with an introduction, a syntax

and a glossary, Milwaukee (u. Halle) 1891. — Die kleineren Überreste

bei Massmann, (Gothica minora', Z. f. d. a. 1, 294 ff'.

Sprache. L. Meyer, Die got. spr., Berlin 1869 (reiche material-

sammlungi. W. Braune, Got. gr.* Halle 1895; W. Streitberg, Got.

elementarbuch fbd. II der t Sammlung von elementarbüchern der alt-

germ. dialekte'), Heidelberg 1897; eine Übersicht über die got. syntax in

E. Bernhardt, Kurz gefasste got. gr., Halle 1885. — E. Schulze,
Gotisches glossar, Magdeburg 1848 'mit angäbe sämtlicher stellen; un-

entbehrlich, aber mit vorsieht zu benutzen, weil auf veralteten ausgaben
beruhend). Kleinere Wörterbücher in Stamms Ulfilas, in der kleineren

ausgäbe von Bernhardt und in der ausg. von Balg.

Reichhaltige litteraturangabe findet sich bei Braune und Streitberg.

II. Altnordisch.

8. Unter .altnordisch'' (an.) wird in diesem buche nach der

herkömmlichen . allerdings ungenauen bezeichnung die norwegisch-

isländische litteratursprache des mittelalters verstanden. Genauer

ist sie als . a 1 1 w e s t n o r d i s c h ' zu bezeichnen ; denn das norw.-

isl. stellt nur einen, den westlichen, zweig des nordgermanischen

dar: das schwedische und dänische bilden den o st nordisch en.

Im weiteren sinne wird daher unter .altnordisch' die gesamtheit

der nordischen mundarteu seit ihrem ersten auftreten in Sprach-

denkmälern bis zum ausgange des mittelalters verstanden.

Dieter, Altgerra. dialekte. II
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Die älteste i>erio(le des an., von der wir etwas wissen, um-

fasst die ersten jahrliunderte unserer Zeitrechnung bis ins 7. jli.: die

spräche dieser zeit, in der dialektische Verschiedenheiten noch nicht

lienierkhar sind, wird uruordisch genannt. Sie ist bekannt aus einer

anzahl von runeninschriften seit dem 4. oder 3. jh.; noch ältere spracli-

fornien zeigen die ältesten germanischen lehnwörter im tinnisch-hijipischen,

bei denen es jedoch z. t. zweifelhaft ist, ob sie aus dem skiuulinavischen

oder gotischen Sprachgebiet stammen.

Die zweite ])eriode der an. spräche fällt zusammen mit der

sog. Vikingerzeit (vom 8. bis zur mitte des 11. jhs.). Während dieser

zeit wurde das Sprachgebiet des an. ausserordentlich erweitert, nicht nur

durch die ausbreittmg der germ. bcvölkerung Skandinaviens gegen

norden, sondern auch durch die eroberungszüge der Norweger und Dänen

nach den westlichen, der Schweden nach den östlichen ländern: seit

etwa 800 wurde norwegisch in einigen teilen von Irland, im nördlichen

Schottland, auf Man, den Hebriden, den Orkney- und den Shetland-

mseln, später auch auf den Färöern und Island gesprochen; das dänische,

das seit dem 6. jh. in Jütland herrschte, verbreitete sich auch über

Schleswig und wurde seit etwa 900 im nördlichen und östlichen England

(bis ins 11. jh.) und in der Normandie (bis ca. 1000, in ßageux bis ins

12. jh.) gesprochen, während das schwedische seit nicht näher bestimm-

barer, aber sehr früher zeit in einigen strichen Finnlands und Esth-

lands, später auch Livlands, seit ca. 900 auch hier und da im eigent-

lichen llussland (bis ca. 1000, in Novgorod bis ca. 1300) gesprochen

wurde; seit der entdeckung Grönlands (986) wurde durch die isländischen

ansiedier ihre spräche auch nach jenem lande verpflanzt. Die haupt-

quelle für die kenntnis der an. spräche dieser periode ist eine erhebliche

zahl von z. t. ziemlich langen Inschriften, welche seit dem 9.jh. in dem
sog. jüngeren runenalphabet von 16 zeichen, das in der lautbezeichnung

äusserst unvollkommen ist, geschrieben sind; dazu kommen die ins

altirische, altenglische, altrussische und finnisch-lappische aufgenommenen

nordischen Wörter.

Die nordische spräche hat während der Vikingerzeit in lautlicher

beziehung — von flexion und Sprachschatz hier abgesehen — eine

ausserordentlich schnelle entwicklung durchgemacht, die zwar in vielen

stücken auf dem ganzen Sprachgebiet übereinstimmend, in anderen nicht

minder zahlreichen und wichtigen stücken jedoch in den verschiedenen

teilen des gebietes recht verschieden verlief. Allmählich, seit dem 9. jb.

immer deutlicher, tritt eine schärfere Scheidung zwischen dem norwegi-

schen und dem schwedisch-dänischen hervor. Ferner brachte die isolierte

läge Islands es mit sich, dass die von den norwegischen besiedlern (seit

dem ende des 9. jhs.) dorthin verpflanzte spräche eine von derjenigen

des norwegischen erheblich verschiedene entwicklungsrichtung einschlug,

so dass wir für das ende dieser periode (die erste hälfte des 11. jhs.)

wohl schon von einer besonderen isländischen mundart oder spräche
reden müssen. Das gefühl der sprachlichen einheit war bei den Skandi-
naviern der A'ikingerzeit noch so lel)endig, dass sie ihre spräche in dem
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ganzen Sprachgebiete mit einem einheitlichen namen (donsk ttinga ^dänische

znnge oder spräche') bezeichneten, etwas später kam für das west-

nordische (norwegische) die bezeichnung norrdnt mal auf. Die weitere

entwickelung der nordischen mundarten ausser dem noi'wegisch- islän-

dischen lassen wir unberücksichtigt.

Die dritte periode des altnordischen (altwestnordischen)

umfasst die zeit von der zweiten hälfte des 11. jhs. bis zum ende

des mittelalters. Diese periode zerfällt wieder in drei Zeitabschnitte,

während welcher allmählich die sprachen Norwegens und Islands immer
weiter auseinandergingen: 1) die frühzeit (vom ausgange des 11. jhs.

bis zum anfange des 13.), — 2) die klassische zeit (bis etwa 1350), —
8) die nachklassische zeit (bis zum ausgange des mittelalters).

9. Nachdem im anfange des 12. jhs. in Island, etwas später

in Norwegen das lateinische aiphabet von England her eiugang

gefunden hatte und zu aufzeichnungen in den landessprachen an-

gewandt wurde , entstand in beiden ländern , besonders aber in

Island eine rege litterarische thätigkeit. die in Island während des

13. jhs. zu einer reichen, durch form und inhalt gleich aus-

gezeichneten litteratur von streng nationalem gepräge führte.

Diese ungemein umfangreiche litteratur auch nur in den rohesten

umrissen darzustellen, ist nicht dieses ortes; nur auf einiges sei hier

hingewiesen. Die bis dahin nur mündlich überlieferten, von unbekann-
ten dichtem verfassten alten lieder, deren Stoffe der götter- und helden-

sage entnommen sind, wurden aufgezeichnet imd gesammelt (die sog.

(ältere Edda'); auch viele gedichte und Strophen der alten norwegischen
und isländischen skalden fanden eine aufzeichnung, indem sie in die

zahlreichen prosawerke geschichtlichen oder halbgeschichtlichen Inhalts

eingeflochten wurden. Der sprachgeschichtliche wert dieser dichtungen
besteht darin, dass sie, obwohl in handschriften, die mehrere jahi-hun-

derte jünger sind als ihre abfassungszeit, überliefert und im allgemeinen

in die jüngere sprachform umgeschrieben, dennoch, dank ihrer metrischen

form, vielfache spuren ihrer ursprünglichen sprachform bewahrt haben.
Die hauptbedeutung der isl. litteratur aber liegt in den zahlreichen

prosawerken, von denen sprachlich besonders wichtig sind die rechts-

bücher {Grcigds) und die Islandingasngur (lebensgeschichten namhafter
Isländer), letztere namentlich dadurch, dass sie uns mit der spräche des

alltäglichen lebens in einem umfange bekannt machen, wie es bei keinem
anderen der altgerm. dialekte der fall ist. Die ältesten erhaltenen isl.

handschriften stammen aus dem ende des 12. jhs. Derselben zeit ge-

hören auch die ältesten norw. handschriften an, die an sprachgeschicht-

licher bedeutung hinter den isländischen nicht zurückstehen. Im übrigen
kann sich die anorw. litteratur weder an umfang, noch an inhaltlichem

werte mit der isländischen messen. Seit dem 14. jh. verliert das nor-

wegische durch starke einflüsse des schwedischen, später auch — und
zwar in noch höherem grade — des dänischen in hohem masse seinen

Charakter und stirbt mit dem ende des mittelalters als litteratursprache

II*
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ganz aus. — In Sclnveilcn und Dänemark entstand eine eigentliche lit-

toratur erst im 13. jahrh., dessen letzter zeit die ältesten erhaltenen

handschriften (die älteste dänische in runen geschriehen) angehören.

Nach den vorstehenden ausfiihningen ist es klar, dass für eine

kompendiarischc darstellung der altgermanischen mundarten als Vertreter

der nordgermanisdion litteratnrsprachen nur das norwegische und islän-

dische in hetracht kommen können, ebenso, dass von diesen beiden dia-

lekteu der isländische den vorrang behaujiten niuss. Die in dem vor-

liegenden buche gegebene , altnordische grammatik' bietet — mit knapper

lieriicksichtigung der wichtigsten erscheinungen des anorw. und der

wichtigeren erscheinungen des nachklassischen isl. — im wesentlichen

eine darstellung der isländischen spräche der ersten hälfte des IS.jhs.,

wobei die Veränderungen, welche seit der urgermanischen zeit eingetreten

waren, an den geeigneten stellen zur spräche kommen.

Hilfsmittel. A. Noreen, Geschichte der nordischen sprachen,

Pauls grundr. I^ 518—648 (mit reichhaltigen litteraturangaben). — Für

das urnoi-dische vgl. L. Wimmer, «Die runenschrift', übers, von Holt-

hausen, Berlin 1887; S. Bugge, Norges Indskrifter med de seldre Runer,

Christiania 1891 ff. Die wichtigsten urn. inschriften in lat. Umschrift

bei Noreen, Aisl. und anorw. gr.^ s. 256 ft'. — Bibliograj^hie in der

.(iermania', im «Jahresbericht über die erscheinungen auf dem gebiete

d. germ. phil.' (s. XII) und im Arkiv for nordisk filologi, hrsg.

von G. Storni, Christiania 1883—88, von bd. 5 ab hrsg. von A, Kock,
Lund 1889 ff.

Th. Moebius, Catalogus librorum Island, et norv. aetatis mediae,

Lipsiae 1856. Derselbe, Verzeichnis der auf d. gebiete d. an. spr. u.

litt, von 1855—1879 erschienenen Schriften, Leipzig 1880. E. Mogk,
Norwegisch-isländische litteratur, in Pauls grundr. II, 71—138.

L. W immer, Oldnordisk formlaere, Kebenhavn 1870; übersetzt von

Sievers, Halle 1871 (für die flexionslehre wichtig; am besten die schwe-

dische bearbeitung: Fornuordisk formlära , Lund 1874). A. Noreen,
Altnordische grammatik, L: Altisl. u. anorw. gr., 2. auf!., Halle 1892;

II.: Altschwedische gr. (bis jetzt erste lieferung, Halle 1897). —
Für anfänger: F. Holthausen, Lehrbuch der aisl. spr., I.: Aisl. ele-

mentarbuch (grammatik mit einschluss der Syntax), Weimar 1895; IL: Aisl.

lesebuch, Weimar 1896. B. Kahle, Aisl. elementarbuch (bd. III der

«Sammlung von elementarbüchern der altgerm. dialekte', hrsg. von Streit-

berg), Heidelberg 1896. A. Noreen, Abriss der an. (aisl.) grammatik,

Halle 1896.

Wörterbücher: K. Cleasby and G. Vigfus son, Icelandic-English

dictionary, Oxford 1874. J. Fritzner, Ordbog over det gamle norske

sprog, 2. aufl., 3 bde., Kristiania 1886—96. G. Egilsson, Lexicon

jtoeticum antiquae linguae septentrionalis, Kopenhagen 1860. J. Thor-
kelsson, Supplement til islandske Ordbeger, Reykjavik 1876; der-
selbe, Suppl. t. i. 0., anden samling, Reykj. 1879 ff.; derselbe, Suppl.

t. i. 0. , tredje samling, Reykj. 1890 ff. Th. Möbius, Altnordisches

glossar, Leipzig 1860. L. Lars son, Ordförradet i de äldsta isländska

handskrifterna, Lund 1891.
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Als weitere hilfsmittel zum Studium der an. Schriftwerke für deutsche

leser seien noch genannt: a) für die prosa: W. Ranisch, Die Volsunga-

saga (mit gutem glossar), Berlin 1891. A. Heus 1er, Zwei Isländer-

geschichten, Ilänsna-Jjöres und Bandamanna saga (mit gutem glossar),

Berlin 1897. Altnordische sagahibliothek, hrsg. von G. Ceder-
schiöld, H. Gering u. E. Mogk (bis jetzt 6 hefte: Ares Isländer-

huch, hrsg. von W. Golther, Halle 1892; Orvar-Odds saga, hrsg.

von R. C. Boer, 1892; Egilssaga, hrsg. von F. Jönsson, 1894;

Laxdcela saga, hrsg. von Kr. Kalund, 1896; Flöres saga ok
Blankiflür, hrsg. von E. Kölhing, 1896; Eyrbyggja saga,
hrsg. von H. Gering, 1897; sämtlich mit sachlichen und sprach-

lichen erläuterungen). — b) für die dichtung: Die ausgaben der sog.

älteren oder Sa^mundar Edda von S. Bugge, Christiania 1867, von

K. Hildebrand, Paderborn 1876, von F. Jönsson, Halle 1888 ff., von

B. Sijmons I, 1. hälfte, Halle 1888; dazu H. Gering, Glossar zu den

liedem der Edda, 2. aufl., Paderborn 1896. — Carmina Norroena
selecta, recoguita, commentariis et glossario instructa ed. Th. Wisen,
2 bde., Lund 1886—89.

III. Altenglisch.

10. Altenglisch (ae.) nennen wir die spräche, welche von der

germanischen bevölkerung Englands seit ihrer niederlassung auf

der britischen insel (mitte des 5. jhs., zum teil wohl schon früher)

bis zur mitte des 12. jhs. gesprochen wurde. Nach dem zeugnis

Bedas nahmen an der besiedelung drei volksstämme teil, die nach

seiner angäbe aus Schleswig stammenden Angeln, die Sachsen und

die Juten , doch ist wahrscheinlich , dass ausserdem auch Friesen

und andere westgermanische stamme daran beteiligt waren. Die

Juten besetzten Kent , die insel Wight und den dieser insel

gegenüberliegenden küstenstrich , die Sachsen das übrige land

südlich von der Themse mit ausnähme der halbinsel Cornwall,

wo die keltischen Briten sich behaupteten, ferner die nordöstlich

von der Themse gelegenen gebiete Middlesex und Essex, d. h.

das land der Middelseaxan (Mittelsachsen) und Eastseaxan (Ost-

sachsen), der übrige teil Englands fiel bis auf wenig reste, die in

den bänden der Briten blieben, den Angeln zu.

11. Die spräche dieser stamme, wie sie uns in den erhaltenen

denkmälern vorliegt , lässt sich in drei dialekte sondern , in

das ken tische, westsächsische und a n g 1 i s c h e. Innerhalb

des angli sehen machen sich wiederum sprachliche unterschiede

geltend (§ 66) , welche auszureichen scheinen , um diesen dialekt

in zwei Unterabteilungen, das n o r d h u m b r i s c h e und das m e r -
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cischc, zu gliedern. Das anglische, derjenige dialekt , in dem

zuerst eine litteratur erblühte, galt den nanien her für die gesamte

spräche des germanischen Englands, die vom volke nur Englisc

genannt ward. ^Englisc' blieb der name für die spräche , als

durch könig Ecgberht das reich der Westsachsen die ()])erhoheit

über die übrigen englischen königreiche gewann und unter könig

Alfred dem Grossen ein reges litterarisches leben, eine englische

prosa im westsächsischen dialekt sich entfaltete. Seitdem blieb

bis zum ausgang der altenglischen zeit das westsächsische die

xoifij, neben der die übrigen dialekte vollständig zurücktraten.

Der früher allgemein übliclie und auch jetzt noch von einzelnen

gelehrten gebrauchte ausdruck angelsächsich (ags.) für das altenglische

ist historisch nicht zu rechtfertigen. Der name Angel-seaxan kommt

zwar in dem titel der könige nach der Vereinigung der reiche in den

Urkunden vor, allein niemals dient der ausdruck zur bezeichnung der

altenglichen spräche.

12. Die hauptsächlichen Vertreter des westsächsischeu

dialekts sind könig Alfred der Grosse (reg. 871—901) und abt

^Ifric (ums jähr 1000). Die spräche Alfreds und seiner zeit

pflegt man a 1 1 av e s t s ä c h s i s c h (aws.) oder frühwestsächsisch

zu nennen, .^Ifric und seine Zeitgenossen und nachfahren schrieben

im spätwestsächsischen dialekt. Als grundlage für unsere dar-

stellung dient das altwestsächsische , doch sind die wichtigeren

abweichungen des späteren westsächsisch angeführt (vgl. z. b.

§ 53 , IV). Für erscheinungen , die als gemeinenglisch gelten

können, sind hie und da auch belege aus den anderen dialekten

herbeigezogen. Die wesentlichen abweichungen des anglischen und

kentischen sind ausserdem im zusammenhange § 66, 67 behandelt.

Die wichtigsten für das aws. in betracht kommenden und in frühen

hss. überlieferten denkmäler sind in folgenden ausgaben zu benutzen:

1) King Alfred's Orosius ed. by H. Sweet, part. 1. Old English text

and Latin original, London 1883, — publikation der Early English Text

Society. 2) King Alfred's West-Saxon version of Gregory's Pastoral Gare

ed. by II. Sweet, London 1871, E. E. T. S.; dazu 3) der älteste bis 891

und nicht viel später geschriebene teil der Sachsenchronik in den aus-

gaben von B. Thorpe, The Anglo-Saxon Chronicle edited and translated,

2 bde., London 1861 oder J. Earle, Two of the Saxon chronicles

parallel [Parker- und Laud-hs.], Oxford 1865; revised text by Ch. Plummer
1892. Abschnitte aus den drei texten mit benutzung neuer kollationen

bei F. Kluge, Angelsächsisches lesebuch, Halle 1888, 2. aufl. 1897;

abschnitte auch bei Sweet, Old English reading i)rimers II (Extracts

from Alfred's Orosius), Oxford 1886. — Die laut- und formenlehre
des aws. nach den angegebenen denkmälern behandelt P. J. Cosijn,
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Altwestsächs. granimatik , Haag, 1. liälfte (lautlelire) 1883, 2. hälfte

(flexion) 1886 (citiert: Cosijn), ein auszug daraus: Cosijn, Kurzgefasste

aws. gr., 2. aufl., Leiden 1893. Eine zusammenfassende darstellung der

aws. Syntax bearbeitet J. E. Wülfing, Die syntax in den werken Alfreds

des Grossen, 1. teil, Bonn 1894; 2. teil, 1. liälfte 1897.

Von ^Elfrics werken seien erwähnt: Ij Jilfrics Grammatik und

glossar, herausg. von J. Zupitza [Sammlung englischer denkmäler in

kritischen ausgaben bd. IJ, Berlin 1880. 2) The Homilies of the Anglo-

Saxon Church: The first part, containing the Sermones Catholici, or

Homilies, of ^Elfric in the original Anglo-Saxon, with an English Ver-

sion. 2 bde., London 1844—46 [^Elfric Society]. 3) iElfric's Metrical

Lives of Saints, ed. by W. W. Skeat, 3 bde., London 1881—90. E. E.

T. S. Als ein beispiel für das westsächs. in spätester zeit (12. jh.)

diene A. Napier, History of the Holy Rood-Tree, London 1894,

E. E. T. S.

13. Im anzusehen dialekt sind ursprünglich die meisten

poetischen denkmäler der Angelsachsen abgefasst , doch sind sie

bis auf wenige reste nur in westsächsischen abschriften auf uns

gekommen. Sie stellen also keinen reinen dialekt dar. Im übrigen

kommen für das anglische nur interlinearglossen und einige

kleinere denkmäler aus ältester zeit in betracht, die in dem

wichtigen werke : T h e kl e s t E n g 1 i s h T e x t s (0. E. T.), edited

with introduction and glossary by H. Sweet, London 1885, E.

E. T. S., veröffentlicht sind.

Nordhuuibrisch sind: 1) die Inschrift auf dem kreuz von Ruthwell

und andere runeninschriften, vgl. W. Vietor, Die northumbrischen

runensteine. Beiträge zur textkritik, grammatik und glossar, Marburg 1895;

Sweet, 0. E. T. s. 124 ff. 2) Namen in Bedas Historia ecclesiastica

gentis Anglorum: 0. E. T. s. 131 ff. 3) Nordhumbrische fragmente (Liste

von königen, Ctedmons hymnus, Bedas Sterbegesang, Leidener rätsei):

0. E. T. s. 148 ff. 4) Die namen in dem Liber Vitae ecclesiae Dunel-

mensis: 0. E. T. s. 153 ff'. 5) Lindisfarne evangelien oder Durham
Book in der ausgäbe von W, W. Skeat, The gospels in the Anglo-

Saxon, Northumbrian and Old Mercian versions, Cambridge 1871—1887.

6) Das Ritual von Durham, ausg. von J. Stevenson, Rituale ecclesiae

Dunelmensis, London 1840 (vgl. Skeat, Transactions of the Philological

Society 1877—79, I 49 ff.). Von grammatischen darstellungen des nord-

humbrischen seien erwähnt: U. Lindelöf, Die spräche des rituals von

Durham, Helsingfors 1890. Eliz. M. Lea, The language of the North-

umbrian gloss to the gospel of St. Mark, Auglia 16, 62—206; Wörter-

buch: A. S. Cook, A glossary of the Old Northumbrian gospels,

Halle 1894.

Mercisch sind im wesentlichen, wennschon dem anschein nach

keinen reinen dialekt darstellend: 1) Die ältesten glossare, d. h. das

Epinaler (Ep.), Erfurter (Erf.) und Corpus (Corp.) glossar, 0. E. T. s. 35ff.

2) Lorica glossen und gebet (nicht kentisch) 0. E. T. s. 171 ff. 3j Ur-
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künden 0. E. T. s. 429 ff. 4) A'espasian Psalter 0. E. T, s. 183 ff.

5) Rushworth glossen zu Matthaeus (und Johannes, kap. 18, 1—8),

ed. JSkeat, The gospel accoiding to Saint-Matthew, new ed. Cambridge

1887. 6) Mercisches aus der hs. Royal 2 A 20 im Brit. ]\Iuseum, herausg.

von J. Zupitza, Zeitschr. f. deutsches altertuni 8:5, 47 ff', (glossen aus

dem ende des 10. oder anfang des 11. jhs., mit grammat. einleitung). Auf

einer mercischen vorläge beruht das von Napier herausgegebene Leben

des hlg. Chad, Anglia 10, 131 ff. und vermutlich auch der altenglische

Beda: The Old English version of Bede's Ecclesiastical history of

the English people ed. by Th. Miller, I-ondon 1890, E. E. T. S. —
(irammatische darstelluugen: E.M.Brown, Die spräche der Rushworth-

glossen zum evangelium Matthäus und der mercische dialekt (I. vokale),

Göttingen 1891; Brown, The language of the Ruslnvorth gloss to the

gospel of Matthew, part II, Göttingen 1892. R. Zeuner, Die spräche

des kentischen [vielmehr mercischen] psalters , Vespasian A. I., Halle

1881. Die ältesten gll. behandeln F. Dieter, Über spräche und muud-
art der ältesten englischen denkmäler, Göttingen 1885; M. Kolkwitz,
Zum Erfurter glossar, Anglia 17, 453 ff.

Die poetischen denkmäler in altenglischer spräche gab heraus

C. W. M. Grein, Bibliothek der angelsächsischen poesie, bd. 1 und 2:

text, Göttingen 1857 u. 58, bd. 3 und 4: Sprachschatz der angelsächs.

dichter, Kassel und Göttingen 1861—64. — Bibliothek der ags. poesie,

begründet von Chr. Grein, neu bearbeitet, vermehrt und nach neuen
lesungen der hss. hrsg. von R. P. Wülker, bd. 1—3, 1, Leipzig (Kassel)

1881— 1897. Sehr häufig wurde ausserdem der Beowulf herausgegeben-

es seien erwähnt: J. Zupitza, Beowulf. Autotypes from the unique

Cotton ms. with a transliteration and notes, London 1882, E. E. T. S.

A. Holder, Beowulf. II. Revidierter text mit knappem apparat und
Wörterbuch, Freiburg 1884; I. abdruck der hs., dritte 'auf!., 1895.

IIb. ^Yörterbuch mit sämtlichen Stellennachweisen 1896; M. Heyne,
Beowulf, mit ausführlichem glossar, 5. aufl., besorgt von A. Socin,
Paderborn 1888.

14. Kentisch sind: Ij Urkunden, 0. E. T. 427 ff'. 2) Glossen des

neunten Jahrhunderts, Zs. f. d. a. 21, 1—59, herausg. von ,L Zupitza,
vgl. ebda. 22, 223 ff., wo diese gll. dem ende des 10. jhs. zugewiesen
werden. 3j Paraphrase des 51. psalms (bei Kluge, Angelsächs. lese-

buch s. 0.). 4) Hymnus (ebda.. Grein-Wülker, Bibliothek der ags. poesie
bd. 2, 224 ff. Grammat. darStellungen: .1. Zupitza als einleitung zu

2); R. Wolff, Untersuchungen der lauti' in den kentischen Urkunden,
Heidelberg 1893 (mangelhafte arbeit).

15. Hilfsmittel: xVusser den unter den dialekteii angegebenen gram-
matischen arbeiten ist als zusammenfassende darstellung zu nennen:
E. Sievers, Angelsachs, grammatik, 2. aufl., Halle 1886 [Sammlung
kurzer grammatiken germanischer dialekte, herausg. von W. B raune III],

3. aufl. in Vorbereitung. Die grammatiken von Grein, Th. Müller,
K. Körner- Socin sind seit erscheinen dieses grundlegenden Werkes
als veraltet anzusehen. Ein auszug aus letzterem: Sievers, Abriss der
ags. gr. erschien Halle 1895. Gute abrisse der ags. gr. enthalten auch
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die lesebüthei" von H. Sweet, An Anglo-Saxon leader in prose and

verse, 7. aufl., Oxford 1894. — A. S. Cook, A first bock in Old English.

Second edition, Boston 1895; auch als appendix zu J. W, Bright, An
Anglo-Saxon reader, New York 1881, ist An outline of Anglo-Saxon

grammar 1895 erschienen.

Der Sprachschatz des altenglischen hat durch aufnähme von lehn-

worten aus dem lateinischen (romanischen), keltischen und nordischen

bereicherung erfahren, vgl. A. Pogatscher, Zur lautlehre der griechi-

schen, lateinischen und romanischen lehnworte im altenglischen, Strass-

burg, Trübner 1888, Q. F. (citiert: Pogatscher). Über den einfluss des

keltischen und nordischen belehrt am besten F. Kluge in Pauls Grund-

riss der german. philologie I , Geschichte der englischen spräche § 2 ff.>

über den einfluss des altfranz. ausserdem Kluge, Engl. Studien 21,

334 f., wo ein werk von Kluge und Lutz, English Etymology ange-

kündigt wird, das weiteres über den französischen einfluss enthalten soll.

Von lesebüchern ist ausser den genannten von F. Kluge,
H. Sweet, A. Cook, J. Bright noch J. Zupitzas Alt- und niittel-

engl. Übungsbuch, 5. aufl., von J. Schipper, Wien 1897, zu erwähnen.

Alle enthalten Wörterbücher.

Die hauptsächlichen lexikalischen werke sind: 1) A. Et trau 11er,

Vorda Vealhstod Engla and Seaxna — Lexicon Anglo-Saxonicum, Quedlin-

burg und I^eipzig 1851 (noch heute nicht bloss von historischem Inter-

esse). 2) An Anglo-Saxon dictionary based on the manuscript collections

of the late J. Bosworth, edited and enlarged by T. Northcote Toller.

Oxford 1882—95 (wegen seines reichhaltigen belegmaterials unentbehrlich,

sonst nicht ohne mängel). S) John Pi. Clark Hall, A concise Anglo-

Saxon dictionary, London 1894 (brauchbar, wennschon nicht immer zu-

verlässig). 4) H. Sweet, The student's dictionary of Anglo-Saxon,

Oxford 1897 (das neueste und beste kleinere wb. des altenglischen). Den
Wortschatz der poetischen denkmäler schöpfte ziemlich vollständig aus

Grein in seiner Bibliothek (s. oben). Einen auszug daraus (ohne beleg-

stellen) stellte zusammen: F. Groschopp, Kleines angelsächsisches

Wörterbuch, Kassel 1883.

Einen überblick über die gesamte forschung auf dem gebiete der

altenglischen litteratur lieferte R. Wülker, Grundriss zur geschichte

der angelsächsischen litteratur, mit einer übersieht der ags. Sprach-

wissenschaft, Leipzig 1885. Als ergänzung dazu dienen die alljährlich

im Jahresbericht über die erscheinungen auf dem gebiete der germani-

schen Philologie (s. XII) enthaltenen referate. Von Zeitschriften, in denen

das altenglische vornehmlich berücksichtigung findet, sind ausser den

s. XII genannten Beiträgen, herausg. von Paul u. Braune (jetzt von

Sievers), die besonders reich an trefflichen aufsätzen aus diesem ge-

biete sind und der Zeitschrift für deutsches altertum (s. XIL zu er-

wähnen: Anglia, Zeitschrift für engl, philologie, herausg. Pi. P. Wülker
nebst kritischem anzeiger und bücherschau, herausg. von M. Traut-
mann, bd. 1—8, Halle 1878—1888; bd. 8-10 herausg. von Wülker
allein, bd. 11—14 von E. Flügel und G. Schirmer, von bd. 15 von

E. Einenkel; seit april 1890 dazu ein beiblatt (Mitteilungen aus dem
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gesamten gebiete der engl, sju-, und litt.), bd. 1—2 heiausg. von

E. Fliigel, bd. 3 (1892— 93) tt'. von M. F. Mann. 2) Engl. Studien,

organ für i-nglisilie pliilologio, herausg. von E. Kölbing, bd. 1—13,

Heilliionn 1877 11'., bd. 14 ff., Leipzig, Iveisland. 3) Archiv für das

Studium der neueren sprachen und litteraturen, begründet von Ludwig
Herr ig, Braunschweig. Seitdem .T. Zupitza und nach dessen tode

A. Brandl (1896) die englische abteilung redigieren, bringt diese Zeit-

schrift auch wertvolle aufsätze aus dem altengl. gebiete.

IV. Altfriesisch.

16. Unter friesisch verstellen wir die spräche des germ.

volksstanimes der Friesen, soweit dieser seine muttersprache nicht

gegen die niederdeutsche spräche eingetauscht hat. Mit dem

englischen und dem sogenannten nordfriesischen zusammen bildet

das friesische einen besonderen, den anglo -friesischen sprach-

zweig des westgermanischen. Die frs. spräche ist also der engl,

näher verwandt als der deutschen.

Die Ostfriesen haben, mit ausnähme der Saterländer, seit dem

17. jahrh. die ndd. spräche angenommen, nennen aber ihre spräche nach

wie vor friesisch , so dass der name friesisch heute in doppeltem sinne

gebraucht wii'd. Ebenso heisst die holländische nuindart, welche jetzt

in den Städten der niederländischen provinz Friesland gesprochen wird,

tbtad-Friesch'. Wissenschaftlich richtig wird der name finesisch allein

auf die altfriesische spräche und auf die dieser entsprossenen neueren

mundarten angewendet.

17. Die r cä u m 1 i c h e a u s d e h n u ii g der fries. spräche fällt

genau zusammen mit der räumlichen ausdehnung des fries. volks-

stammes. Um Christi gehurt zwischen Zuider-sce und Emsmündung

ansässig , haben sich die Friesen während der Völkerwanderung

sowohl nach westen wie nach osten ausgebreitet. Im westen ist

das fries. dement schon friili verdrängt worden ; das letzte zeuguis

für fries. si)rache westlich des Zuider-sees ist aus dem jähre 1660.

Sprachdenkmäler haben wir allein für die lande östlich des Zuider-sees.

18. Die fries. mundarten zerfallen in zwei gruppen: 1) west-

friesisch ifrysTc) in der ndld. provinz Friesland, dem alten stamm-

lande (a. dialectus communis oder bauern- oder landfriesisch, b. Zuid-

hoeksch im äussersten Südwesten), 2) ostfriesisch bis zur Weser-

mündung (a. Emsfriesisch, b. Weserfriesisch, letzteres bes. vertreten

durch die Küstringer mundart [li]). Während die westfries. spräche

heute noch (ausser in den Städten, der landschaft HetBildt, Ost- und

West-Stellingawerf und auf der insel Amcland) lebendig ist und sich
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gegenwärtig wieder einer blühenden litteratur erfreut , ist das

ostfrs. seit dem 17. jli. vor dem ndd. zurückgewichen; es wird

nur noch im Saterlande gesprochen; auf der insel Waugeroge

stirbt es gegenwärtig aus.

Ob die beiden nor dfriesiscben sprachen an der Westküste von

Schleswig (zwischen Husum und Tondern) und auf den Halligen einerseits,

auf den inseln Helgoland, Amruni, Föhr und Sylt andrerseits direkte ab-

kömmlinge des altfi'iesischen sind oder einen besonderen sprachzweig

bilden, ist noch nicht mit Sicherheit bestimmt; vgl. einstweilen Ndd. jb. 13,

5—11. Die sprachlichen abweichungen sind so weitgreifend, dass das

nordfrs. auf das uns litterarisch bekannte altfrs. keinesfalls zurück-

geführt werden kann.

19. Zeitlich zerfällt das friesische in alt- und neu-

friesisch. Das wichtigste lautliche Unterscheidungsmerkmal ist

die erhaltung der vollen endsilbenvokale (ausser im auslaut). Hier-

nach ist die grenze für das ostfrs. etwa in die mitte des 17. jhs.

zu setzen — doch auf Waugeroge sind noch heute die endsilben-

vokale bewahrt — ; im westfrs. ist der Übergang um 1400 erfolgt.

Zweckmässiger teilt man nach der litteratur ein. Dann reicht das

altfrs. für Ostfriesland bis um 1500; seitdem war die litteratur-

sprache ausschliesslich ndd. In Westfriesland war friesisch die

Schriftsprache bis zur mitte des 16. jhs., seitdem ein holländisch

gefärbtes ndd.; erst mit Gysbert Japicx (1603—1666) beginnt das

westfrs. wieder als litteratursprache aufzuleben.

20. Unsere kenntnis der altfrs. spräche beruht fast aus-

schliesslich auf r e c h t s d e n km ä 1 e r n , deren älteste bis auf das

ausgehende 11. jh. zurückgehen, während unsere ältesten hand-

schrifteu erst aus dem ende des 13. jh. stammen.

Ausgaben: Friesische rechtsquellen, hrsg. von K. v. Richt-
hofen, Berlin 1840. Oude Friesche wetten, hrsg. von M. de Haan
Hettema, 3 teile, Leeuwarden 1846, 1847 und 1851. Für das spätere

wfrs. (15. jahrh.) noch: Jurisprude ntia Frisica, hrsg. von Mon-
tanus Hettema, 3 teile, Leeuwardeu 1834—1835; für das ofrs. : Het
Emsiger landregt van 1312, hrsg. von Montanus Hettema,
Leeuwarden 1830; und Het Fivelingöer enOldampster landregt,
hrsg. von M. de Haan Hettema, Dokkura 1841. — Zur geschichte der

texte vgl. K. v. Richthofen, Untersuchungen zur frs. rechtsgeschichte,

8 teile, Berlin 1880, 1882 und 1886, und Ph. Heck, Die afrs. gerichts-

verfassung, Weimar 1894.

Anthologie: F. Buitenrust Hettema, Bloemlezing uit Oud-

friesche geschritten, Leiden 1890.

Wichtigste grammatische hilfsmittel: H. S. Sytstra, Klank-

en schriftleer der friesche taal, te Leeuwarden 1856; derselbe, Woor-

denleer der friesche taal, te Leeuwarden 1862. Th. Siebs, Geschichte
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der friesischen spräche, in Pauls Gnindriss der germanischen philologie I,

Strassburg 1891, s. 723—779. W. L. van Ilelten, Altostfriesische gram-

niatik. Lecuwardeii 1890.

"Wörterbücher: K. v. Richthofen, Altfriesisches Wörterbuch,

Göttingen 1840. Dazu zur ergänzung: M. de Haan Hettema, Idio-

ticon Frisicum, Friesch Latijnsch -Nederlandsch woordenboek, Leeu-

warden 1874.

V. Altsächsisch.

21. Altsächsisch (as.) nennt man die spräche der unter dem

namen der Sachsen zusammengefassten stamme des nordwest-

lichen Deutschlands während des Zeitraums von Karl dem Grossen

bis etwa 1150. Ihr gebiet umfasste die lieutigen provinzen

Hannover und "Westfalen, sowie das nordelbische land. Die grenzen

bestimmen sich durch die nachbarstämme, im norden Friesen und

Dänen, im westen Franken, im Süden Hessen und Thüringer, im

Osten die zum teil über die Elbe vorgedrungenen Slaven,

Über die friesisch-sächsische grenze s. Siebs, Z. gesch. d. engl.-

fries. spräche, s. 5ff.; über die grenze gegen Franken, Hessen und

Thüringen, die, ausser östlich vom Harz, im wesentlichen noch heute

dieselbe ist wie vor tausend jähren, s. Tümpel, P. B. B. VH, 13 £f.

Innerhalb des sächsischen gebietes werden entsprechend der poli-

tischen eiuteilung der stamme in Westfalahi, Angarii, Ostfalalii

und Northalbingii, der die von Karl und Ludwig gegründeten bis-

tümer (Mimster, Osnabrück; Paderborn, Minden, Verden, Bremen: Hildes-

heim, Halberstadt; Hamburg) sich anpassten, auch dialektgrenzen be-

standen haben. Doch erlaubt der geringe umfang der meisten as. denk-

mäler keine genauere einteilung; mit Sicherheit können wir nur das Vor-

handensein dialektischer unterschiede zwischen Westfalen und Ostfalen

(Xordthüringen), sowie zwischen dem binnenlande und den grcnzgebieten

feststellen.

22. Die uns erhaltenen denkmäler des altsächsischen sind:

A) Die altsächsische Bibeldichtung. 1) Hei. =
Heliand, von unbekanntem Verfasser aus dem 9. Jh., in zwei nahe-

zu vollständigen hss. (M. = Monacensis aus dem 9. jh. in München

und C. = Cottonianus aus dem 10. jh. in London) und zwei

kleinen bruchstücken (P. = Pragensis und Y. ^= Vaticanus) aus dem

9. jh. 2) Gen. = Genesis ; drei bruchstücke von zusammen 337

Versen in derselben vatikanischen hs. wie Hei. V.

B) Kleinere denkmäler.
A. Ausgaben: Heiland, Poema Saxonicum cd. Schmeller. Mon.

18.30. — Heliand. Mit ausführlichem glossar hrsg. von M. Heyne. Päd.

1866, 2. aufl. 1873, 3. aufl. 1883. — Heliand, hrsg. von H. Rückert, h.
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1876. — Heliand, hrsg. von E. Sievers, Halle 1878 (C. und M. neben-

einander gedruckt). — Heliand, hrsg. von 0. Behaghel, Halle 1882.

Die as. Bibeldichtung, I. text hg. von P. Piper, Stuttg. 1897. — Das
Prager bruchstück (v. 958— 1006) gab heraus Lambel, Ein neuentdecktes

biatt einer Heliandhs., "Wien 1881 (Sitzungsb. d. Wiener Akad. bd. 97). —
Die «Bruchstücke der as. Bibeldichtung aus der Bibl. Palatina' von Zange-
nieist er und Braune, Heid. 1894 (= Neue Heid. Jahrb. IV, 205—294). —
Schriften zur erläuterung des Hei. s. in den vorreden bei Sievers,

Behaghel und Piper.

Keine hs. stellt die Urschrift dar. C. weist durch uo statt ö und

ie statt e, durch den dat. sg. m. n. der st. adj. auf -on, durch vereinzeltes

-ent in der 3. pl. praes. auf entstehung in einem dem fränkischen an-

grenzenden gebiete; ausserdem enthält er versprengte spuren ae. schreib-

gebrauchs, s. Sievers, s. XV; P. und V. schliessen sich in den meisten

eigentiimlichkeiten C. an; M. zeigt in seinem texte starke dialektische

Verschiedenheiten, vgl. Behaghel, Germ. 31, 377; Kauffmann, P. B. B. 12,

287; Jellinek, P. B. B. 14, 158; Klinghardt, Z. f. d. phil. 28, 433. Da M.

aber durch zweifellose spuren verrät, dass seine vorläge mit der ge-

meinsamen grundlage von C. P. V. in der kurzen form des dat. sg. m. n.

der st. adj. übereinstimmte (s. Schlüter, Unters., s. 125), so ist die Ur-

schrift des Hei. jedenfalls in einem grenzdialekte geschrieben. Da C.

manche eigentümlichkeiten der schritt mit den Werdener Urkunden teilt

(s. Kögel, Grdr. d. germ. phil.* U, 200) und sich ferner in C. P. V. auch

frisonismen finden (s. Kögel, Ind. Forsch. 3, 276 ff. und Braune, Bruchst.

s. 21), so ist es mehr als wahrscheinlich, dass in Werden, das an der

sächsisch-fränkischen grenze gelegen, durch seinen Stifter Liudger be-

ziehungen zu Friesland und England hatte, die Urschrift der erhaltenen

Heliandhss. geschrieben ist. [Nach Jostes (Z. f. d. a. 40, 177) ist C. in

Magdeburg, M. in Hildesheim entstanden; allein die Magdeburger Ur-

kunden zeigen im dat. sg. m. und n. der st. adj. die endung -eme und

neben ü oft ö, neben ie auch e, was für C. P. V. nicht passt.] Damit

ist freilich die frage nach der heimat des dichters nicht beantwortet. Man
hat dabei ausser an AVerden (.Jostes im Hist. Jahrb. XII, 76; Kögel,

Grdr. II, 200; Ind. Forsch. 3, 285 anm.i auch an Münster (Heyne, Z.

f. d. ph. I, 288), an Utrecht (Ebrard und Jellinghaus s. Jahrb. f. nd.

spr. 1-5, 61), an Paderborn und Corvey (Kauffmann, P. B. B. 12, 356;

Germ. 37, 371), an Xordalliingien (Jostes, Z. f. d. a. 40, 160 ff.) gedacht.

B. Die als kleinere denkmäler bezeichneten sind : 1) Abr. = Abre-

nunciatio diaboli et Credo; Vatic. hs. des 8. jahrhs., wahrscheinlich in

Fulda von einem angelsächs. Schreiber geschrieben. 2) Ind. = Indiculus

superstitionum, in derselben hs. wie no. 1. 3) B. = Beichte; Düsseldorfer

hs. aus Essen. 4) Ps. ^ Psalmenkommentar; Dessauer hs. aus Gernrode,

die nach Heyne aus Werden , nach Gallee und Jostes (Z. f. d. ph. 28,

5.34) wegen mik aus dem östlichen gebiete stammt. 5) Beda = Bedas

homilie über allei'heiligen; Düsseldorfer hs. aus Essen, die auch no. 6

und no. 14 enthält. 6) Ess. H. = Essener heberoUe, von derselben band

wie no. 5 in der Düsseldorfer hs. 7) Fr. H. = Freckenhorster heberoUe

;

hs. in Münster; eine zweite hs., früher in Kindlingers besitz, ist ver-
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loren. 8) Seg. = Zwei segen in einer "Wiener hs. 9) Abc.= Abecedarium

Nordmannicum; hs. in St. Gallen. 10) Run. = Runcnalphabct u. runen-

namen; bs. in Rom. 11) Gl. = Glaube-, nacb altem abdnuk aus einer

verloreneu bs., hrsg. in Müllenhoft'-Scberer, Denkmäler, no. 98; ferner eine

reihe von glossen. 12) Ess. Gl. = Glossen zu den evangelien in einer

Essener hs. 13i Lind. = Glossen zu Mattbaeus in einer Lindauer hs.

14) Greg. = Glossen zu Gregors bomilien; hs. zu Düsseldorf; die glossen

sind aus späterer zeit als die in derselben hs. enthaltenen no. 5 und 6.

15) Prud. = Glossen zu Prudentius in einer Düsseldorfer bs. 16) Prud.

B. = Glossen zu Prudentius in einer Brüsseler hs. 17) Prud. P. = Glossen

zu Prudentius in einer Pariser hs. 18) Verg, = Glossen zu Vergil in

einer Oxforder hs. 19) Str. =^ Glossen zu Isidors etymologien in einer

verlorenen Strassburger hs. 20) Mers. = Glossen in einer Merseburger

hs. 21) Wolf. = Glossen in einer Wolfenbütteler hs. 22) Hamb. =
Glossen in einer Hamburger hs. 23) Pet. = Glossen in einer aus St. l'eter

stammenden Karlsruher hs.

Die meisten der kleineren denkmäler gehören ins 10. jabrh., älter

sind die no. 1, 2, 3. Einige glossensammhmgen mögen auch ins 11. jahrh.

zu setzen sein; die Fr. H. ist eine jüngere, dem 11. jahrh. angebörige

abschrift einer vielleicht noch dem 9. jahrh. entstammenden rolle; der

letzte teil wird von Friedländer, Codex trad. AVestfal. I, s. 21, dem

12. jahrh. zugewiesen. Das jüngste, ins 12. jahrh. zu setzende denknial

ist no. 11. Gallee hat es aus seiner Sammlung ausgeschlossen.

Die herkunft steht für die wenigsten der denkmäler fest. Die

heimat der beiden heberollen (no. 6 u. 7) bestimmt sich durch die läge

der klöster Essen und Freckenhorst als das westliche und mittlere West-

falen. Mit no. 6 gehört auch no. 5 nach Essen, und schwerlich sind die

in dieselbe hs. später eingetragenen glossen (no. 14) anderswo geschrieben.

Einem grenzgebiete, w^ahrscheinlicb dem wichtigen bildungsmittelpunkte

Werden, sind die Essener und die mit ihnen vielfach übereinstimmenden

Lindauer, sowie die Düsseldorfer Prudentiusglossen zuzuweisen; sie teilen

mit den hs. C, Y., P. des Hei. wichtige lautliche eigenheiten. Die Yergil-

glossen stellen sich nahe zu dem von den übrigen Heliandhss. abwei-

chenden Mon. (vgl. Schlüter, Unters., s. 254**), und vielleicht sind ihnen

die beiden Segenssprüche zuzugesellen. Im östlichen Sachsen sind die

Merseburger glossen daheim, sie tragen deutlich die kennzeichen nord-

thüringischer mundart (vgl. Heyne in der vorrede zu den kl. dkm. ^ XHI;
Bremer, P. B. B. 9, 579; Seelmann, Jahrb. f. nd. spr. 12, 89). Der

Psalmenkommentar braucht wegen des mil' nicht in den osten gewiesen

zu werden, da auch C., M, und Prud. den acc. auf -h kennen; charak-

teristisch für Ps. ist der anlaut sei. Abr. und Ind. verraten ae.

schreibschule und hochdeutschen einfluss {gast, forsachistu, gotes).

Die übrigen denkmäler zeigen in lautlicher beziehung zu wenig einlieit-

lichkeit oder eigenart, um sie einem dialekte mit Sicherheit zuweisen zu

können. [Vgl. jetzt über die heimat der as. denkmäler Jostes, Zs. f. d.

a. 40, 129 ft'. J.'s versuch, die heimat der Heliandbss., der Essener hss.,

der Düsseldorfer Prudentiusgl. und des Psalmenkommentars in Ost-

sachsen zu suchen, erscheint mir nicht gelungen.]
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Ausgaben der kleinereu denkmäler: Heyne, Kleinere altniederd.

denkmäler, Päd. 1867, 2. aiifl. 1877. Mit ausnähme von no. 11 (Glaube)

sind alle^genannten kleineren denkmäler und glossen vereinigt in den

vonj Gallee herausgegebenen „Altsächsischen Sprachdenkmälern" (mit

facsimile-sammlung), Leid. 1894—95.

23. Grammatische und lexikalische hilfsmittel, a) Grimm,
Deutsche grammatik (s. XII). — Holtzmann, Altdeutsche grammatik

(nur die lautlehre). Leipzig 1870—75. — Schmeller, Synopsis voca-

bulorum Saxon. grammatica, hinter seinem Glossarium. — Heyne,
Kleine as. u. altnfr. grammatik. Päd. 1873. — Roediger, Paradigmata

zur as. grammatik. Berlin 1884, 2. aufl. 1893. — Behaghel u. Gallee,
As. grammatik, I. Laut- und flexionslehre. Halle 1891. — Schlüter,
L^ntersuchungeu z. gesch. d. as. spräche. Gott. 1892.

b) Eine Zusammenstellung aller as. eigennamen existiert noch

nicht; die nameu der westfälischen Urkunden behandelt Althof in

seiner Grammatik as. eigennamen, Päd. 1879. In diesem buche sind

nur die namen der Fr. H. gelegentlich berücksichtigt.

c) Schmeller, Glossarium Saxonicum. Mon. 1840. — Heynes
ausgaben des Heiland und der kl. denkmäler enthalten glossare. —
Von Gallee wird ein umfassendes Wörterbuch des as. vorbereitet.

VI. AlthocMeutsch.

24. Althochdeutsch nennen wir die spräche, die von den

Westgermauen in Süd- und Mitteldeutschland etwa vom 6. bis zum

12. Jahrhundert gesprochen wurde.

Die räumlichen grenzen sind , wie überall bei den eigentlich deut-

schen dialekten, schwer zu bestimmen. Im Süden bilden die Alpen
die grenze; das langobardische wird wegen der lautverschiebung, die

es mit dem ahd. teilt, oft als südlichster spross dieses dialektes an-

gesehen. Im Osten stösst, nach dem einrücken der Slaven in Böhmen
und nach dem abzug der Ostgoten und Langobarden, überall ein gebiet

stammfremder Völkerschaften an den ahd. bereich; unter Karl dem
Grossen dehnte sich das Deutsche Eeich bis weit nach Ungarn hinein

aus, und schon damals begann die besiedlung Österreichs und Kärntens

durch Deutsche, vorwiegend bairischen Stammes. Im 9. jahrh. aber

werden auch die Sprachgrenzen durch den tiefeindringenden vorstoss der

•Slaven weit zurückgedrängt; erst seit der mitte des 10. jahrhs. verbreitet

dann die unaufhaltsam fortschreitende kolonisiei-ung des Ostens die deut-

sche spräche in Österreich, Kärnten, Steiermark und tief hinein nach

Böhmen. Die genannten landschaften nehmen aber, wie auch Thüringen,

erst während der mittelhochdeutschen zeit au der entMÜcklung der litte-

ratur lebhafteren anteil.

Im Xorden geht das ahd. allmählich ins altniederdeutsche über,

dessen wichtigster Vertreter in den uns erhaltenen denkmälern das alt-

sächsische ist; näher jedoch verwandt ist dem ahd. das niederfränkische

im nordwesten und diejenige form des fränkischen, die den französischen
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Wörtern <;oniianischon Ursprungs zugrunde liegt. Lässt sich nach norden

gar keine grenze ziehen, weil der Übergang sich stufenweise, für die

einzelnen lautlichen erscheinnngen räumlich verschieden vollzieht, so ist

im Westen vielmehr die Unsicherheit der politischen beziehungen der

grnnd, der die angäbe einer festen grenzlinie erschwert. Die Sprach-

grenze gegen das romanische ist zu verschiedenen zeiten verschieden

verlaufen, sie scheint indes im allgemeinen mit der jetzigen wesentlich

übereinzustimmen. Genaueren aufschluss giebt 0. Behaghel in Pauls

(ir.i I, 526 tr.

25. Zeitlich wird das alid. für uns einerseits durch das alter

der ältesten erhaltenen denkmäler, andererseits durch den all-

mählichen Übergang ins nihd. begrenzt.

Die ältesten in deutscher spräche abgefassten oder deutsche namen

in deutscher form einmischenden Urkunden fallen in den ausgang des

7. jhs.; runische denkmäler deutschen Ursprungs sind wenig zahlreich

und ihre lesung bis jetzt recht unsicher; sichere merkmale ahd. sprach-

form zeigt nur ein name auf einer jüngst gefundenen spange. Dagegen

setzt uns die lateinische litteratur des beginnenden mittelalters in stand,

die anfange der für das ahd. besonders charaktei-istischen erscheinung,

der zweiten lautverschiebung, bis in den I)eginn des 5. jhs. zurück-'

zuverfolgen.

Der übei-gang ins mhd. vollzieht sich in den Stammsilben durch

die ausdehiumg des t-umlauts auf alle dunklen vokale, in den mittel-

und endsilben durch das verblassen und verklingen der ursprünglich so

klangreichen und mannigfaltigen vokalisation. Der Vorgang dieser ab-

schleifung erstreckt sich ül)er den ganzen ahd. zeitraura und führt in

den Stammsilben zum Schwund der sekundärvokale, in den endungen

zur gleichmässigen durchführung des tonschwachen e. Der abschluss

dieses lautwandels vollzieht sich wiederum nicht an allen stellen gleich-

massig; während einzelne denkmäler das einförmige e schon um 1080

fast ausnahmslos aufweisen, bieten anderseits noch handschriften des

beginnenden 13. jhs. wenigstens in den mittelsilben volle vokale. Im
allgemeinen hat sich der Übergang früher im norden als im süden voll-

zogen, und während man früher noch einen grossen teil der litteratur

des 12. jhs. als ahd. ansah, pflegt man jetzt die denkmäler dieser zeit

als frühmhd. zu bezeichnen.

26. Dialekte. Bei keinem andern altgermanischen dialekte

ist die sprachform so mannigfach und individuell verschieden wie

beim ahd. Infolge der örtlichen färbungen der spräche und in-

folge der ungewöhnlich raschen abschleifung der ursprünglichen

lautfülle hat, genau genommen, jedes einzelne denkmal seine eigene

mundart. Dazu kommen dialektmischungen, durch Umschreibung

eines denkmals aus einer mundart in eine andere veranlasst, Über-

lieferung alter dichtungen in späten handschriften oder ungenauen

drucken u. a. Das verdienst, in diese bunte mannigfaltigkeit all-
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mählich Ordnung gebracht und die eiuzehien gruppen übersichtlich

abgegrenzt zu lial)en . gebührt namentlich drei gelehrten, Karl

Weinhold. Karl Müll enh off und Wilhelm Braune.

Im allgemeinen fallen die Sprachgrenzen mit denen der alten

herzogtümer zusammen, und man unterscheidet danach die beiden

oberdeutschen mundarten. alemannisch im ehemaligen

herzogtum Schwaben und b airisch im südlichen teil des heutigen

Baierns, in ÖsteiTCich, Tirol, Kärnten, Steiermark, von den beiden

fränkischen, dem ost fränkischen in der alten Francia orien-

talis, um Fulda, Bamberg, Würzburg und dem rheinfränkischen
in der Francia Rhinensis. um Mainz, Frankfurt, Wonns, Speier.

Müllenhoff unterscheidet noch das hochfränkische in Fulda vom

ostfränkischen in Bamberg , das rheinfränkische um Mainz vom

süd(rhein)fränkischen in Weisseuburg. Nördlich an diese schliesst

sich das niittelfränkische in Köln und Trier, und dies stuft sich

schliesslich zum niederfränkischen oder niederländischen al».

Auf die genannten mundarten verteilen sich die erhaltenen denk-

niäler iu folgender weise:

Alemannisch sind der Yocabularius Sancti Galli, die Keronischen

glossen, die Übersetzung der Benediktinerregel, das bruchstück einer

psalnienübersetzung, die Murbacher hymnen, Christus und die Sama-

riterin, der Georgsieich, Notkers Schriften, das Sangaller Credo und die

Beichte, das Memento mori, die Strassburger hs. vom Ezzoliede, der

Strassburger blutsegen, der ältere Phj^siologus.

Bairischen dialekt zeigen: die Pariser und die Kasseler glossen,

das Freisinger Paternoster, das Wessobninner gebet, die Monseer bruch-

stücke, die Exhortatio ad plebem Christianam, die Hrabanischen glossen,

das St. Emmeramer gebet, das Carmen ad deum aus Tegernsee, das

Petruslied, Muspilli, die Monseer glossen, die bairische Beichte, die Über-

setzung des 138. psalms, die Wiener hs. von Xotkers psalmen, Otlohs

gebet, Meregarto. Viel bairisches mischt die Freisinger hs. des Otfrid ein.

In ostfränkischer mundart sind abgefasst: die Hamelburger

und die Würzburger markbeschreibung, das bruchstück der lex salica,

ein taufgelöbnis. Hierher gehört wohl auch das Hildebrandslied, das eine

stark mit niederdeutschen elementen gemischte sprachform aufweist. Ost-

fränkisch sind ferner die Übersetzung des Tatian, die Fuldaer beichte

und die bearbeitung des hohen liedes durch AVillirani.

Zum rheinfränkischen werden gerechnet: die Übersetzung des

Isidorischen tractats de tide catholica contra Judaeos, ein fränkisches

gebet, der Weissenburger katechismus, Otfrids evangelienbuch, eine

Lorscher beichte, das Ludwigslied, eine Reichenauer beichte, eine Mainzer

beichte und der text der Strassburger eide.

27. HilfsmitteL a) Litt erat Urgeschichte, ausgaben. Voll-

ständige Verzeichnisse der erhaltenen deukmäler der ahd. spräche findet
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man bei 1\ Piper, Litteraturgeschichte und grammatik des altbodi-

deutschen und altsächsischen, Paderborn 1880, § 26—87, ferner in

Wackernagel-Martins, Kögels und Keiles geschichten der älteren deut-

sclicn litteratur; eine brauchbare Übersicht über die denkniäler mit aus-

schluss der glossen, von denen nur die wichtigsten erwähnt werden,

bietet auch Paul Piper im 1. bd. der Kürschnerseben Nationallitteratur,

lierlin-Stuttgart 1885. Die genannten werke bringen gleichzeitig angaben
über die sämtlichen oder wenigstens über die wichtigsten Veröffent-

lichungen und bearbeitungen der einzelnen denkmäler; der anfanget

findet altes nötige in "W. Braunes Ahd. lesebucli, Halle 1891, 3. auf-

läge. — Die kleineren denkmäler sind zusammengefasst von Müllen-
hoff und Scherer, Denkmäler deutscher poesie und prosa aus dem
VIII.—XII. Jahrhundert, 3. aufläge von E. Steinmeyer, Berlin 1893.

— Sämtliche glossen finden sich jetzt vereinigt in der Sammlung von

E. Steinmeyer und E. Sievers, Die althochdeutschen glossen.

I. Glossen zu den biblischen Schriften, Berlin 1879. II. Glossen zu

nicht biblischen Schriften, 1882. III. Sachlich geordnete glossare,

1895. Ein vierter band ist im druck. — Die werke der Sangaller

mönche sind vereinigt in H. Hattemer, St. Gallens altdeutsche

Sprachschätze, 3 bde., S. Gallen 1844—49. Hier findet sich die

Benediktinerregel, der Yocabularius Sancti Galli, das Paternoster, die

beichten und glaubensbekenntnisse, die gesamten werke Notkers und

seiner schule. Von einzelausgaben umfangreicherer stücke verdienen

folgende erwähnung. Die bearbeitung des Vocabularius Sancti Galli in:

R. Henning, Über die Sanctgallischen si)rachdeukmäler bis zum tode

Karls des Grossen, Strassburg 1874. — Der ahd. Isidor ist von K.

"Weinhold, Paderborn 1874, von George Hench, Strassburg 1893

mit 22 facsimiletafeln veröfi'entlicht worden. Hench hat auch die aus

dem rheinfränkischen ins bairische übertragenen <Monsee fragments»,

Strassburg 1891, herausgegeben. — Die Murbacher Hymnen hat E.

Sievers, Halle 1879, bearbeitet. Von demselben gelehrten rührt die

ausgäbe des Tatian (2. aufl., Paderborn 1892) her. — Für Otfrids
evangelienbuch sind die ausgaben von F. Kelle, Regensburg 1856—81,

von Otto Erdmann, Halle 1882, und Paul Piper, Freiburg 1882 u.

1884, zu nennen. Willirams paraphrase des hohen liedes hat Joseph
Seemüller, Strassburg 1878, die Schriften Notkers und seiner schule

hat Paul Piper, Freiburg und Tübingen 1882/83 veröffentlicht, für die

Psalmen ist daneben die ausgäbe der Wiener hs. von R. Heinzel und
W. Scher er, Notkers Psalmen, Strassburg 1876, zu benutzen. Die ge-

nannten bearbeitungen enthalten angaben über einzeluntersuchungen.

T'ber die neueren Veröffentlichungen gewährt der Jahresbericht über die

erscheinungen auf dem gebiete der germ. phil. (s. oben s. XII) in den
abteilungen VI und XIII eine vollständige Übersicht. — b) Gram-
matische und lexikalische hilfsmittel: J. Grimm, Deutsche
grammatik. Holtzmann, Altdeutsche grammatik. M. Heyne, Alt-

germanische dialekte. 0. Willmanns, Deutsche grammatik (s. XII).

Lichtenberger, Histoire de la langue allemande, Paris 1895. F. Kauff-
mann, Deutsche grammatik, 2. aufl., Marburg 1895. P. Piper (s. XXXI Vj.
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Eine ausführliche, mit zahlreichen litteraturhinweiseu versehene ahd.

grammatik ist die von W. Braune, 2. aufl., Halle 1891; ein kurzer

ahriss daraus erschien ebendort in 2. aufl. 1895. Dazu vergleiche man
0. Behaghels Geschichte der deutschen spräche in Pauls grundriss ^ I,

524—633. Einzeluntersuchungen enthalten von den s. XII angeführten

zss. namentlich Paul-Braunes beitrage in grosser anzahl. — Von den

behandhingen einzelner dialekte und denkmäler sind die wichtigsten

:

K. "Weinhold, Alemannische grammatik, Berlin 1863, und Bairische

grammatik, Berlin 1867. F. Ka uffmann, Geschichte der schwäbischen

mundart, .Strassburg 1890. Fr. Wilkens, Zum hochalemannischen kon-

sonantismus ahd. zeit, Leipzig 1891. R. Kögel, Über das Keronische

glossar, Halle 1879. J. Kelle, Die formen- und lautlehre der spräche

Otfrids, Regensburg 1869, im zweiten bände seiner ausgäbe ; dazu kommen
die schon erwähnten ausgaben der hymnen des Tatian und des Isidor. —
Für die syntax beginnen erst die Untersuchungen; erwähnt seien: M.

Rannow, Der satzbau des ahd. Isidor, Berlin 1888. V. Mourek, Zur

Syntax des ahd. Tatian, Prager Sitzungsberichte 1894 no. 11 und 13.

K. Förster, Der gebrauch der modi im ahd. Tatian, Kiel 1885.

Das unentbehrliche Wörterbuch ist E. Graffs Ahd. Sprachschatz,

Berlin 1835—1842, 6 bde., dazu ein registerband von H. F. Ma ssmann,
Berlin 1846. Es enthält in staunenswerter Zuverlässigkeit die sämtlichen

damals bekannten belege aller ahd. Wörter, dazu unter den einzelnen

buchstaben zahlreiche grammatische Sammlungen, die trotz der fort-

geschrittenen wissenschaftlichen erkenntnis noch immer höchst wertvoll

sind. Ein handbuch ist 0. Schades Altdeutsches Wörterbuch, 2. aufl.,

Halle 1872—1882, Ausserdem gehört zu dem altdeutschen lesebuch von

W. Wackeruagel (.5. aufl., Basel 1873) ein ziemlich umfangreiches

glossar (Altdeutsches Wörterbuch , Basel 1861). Einzelglossare mit an-

führung aller oder wenigstens aller wichtigen belege siad mit den aus-

gaben des Otfrid von KeUe und Piper, des Tatian von Sievers, des Wil-

liram von Seemüller, des Isidor von Hench verbunden. Bei Wörtern, die

sich bis in die nhd. zeit erhalten haben, gibt das Grimmsche wb. oft

aufschluss über herkunft, bedeutungsentwickeiung und lautgeschichte.

Die lehnwörter aus dem romanischen findet man bei Franz, Die la-

teinisch-romanischen elemente im ahd., Strassburg 1884; andere ent-

lehnungen hat F. Kluge in Pauls grundriss^ I, s. 303 ff. gesammelt.

Die ungeheure masse der ahd. namen ist bei Graff zwar schon in

ziemlicher Vollständigkeit verzeichnet, indes wird doch das material erst

allmählich in monographien sprachgeschichtlicli verwertet. Grundlegend

ist 0. För stemanns Altdeutsches namenbuch, Xordhausen 1854—1861,

zweite bearbeitung des 2. bandes 1871. Die Sangaller namen haben

Henning und Wilkens a. a. o., die Fuldaer Kossinna, Über die ältesten

hochfränkischen spi-achdenkmäler, Strassburg 1881, bairische A. Wagner,
Über die deutschen namen der ältesten freisinger Urkunden, Erlangen

1876, behandelt.

IIP





Erstes Buch.

Lautlehre.

I. Abschnitt. Yokalismus.

Kap. 1. Yokalismus des ürgerinanisdien.

Vorbemerkungen

,

1. Das indogermanische Vokalsystem. § 1.

Die idg. grundsprache hatte folgende vokale:

J i e e ü a ö ü u, (9) e;

ferner die diphthonge ei ei Cd ai öi oi, eu eu äu au öu ou.

Anm. 1. 3 ist ein (nicht ganz gesicherter) geschwächter vokal

(§ 17, 2) von nnhekannter qnalität (genannt cschwa indogermanicum'), den

"man da anzusetzen i^flegt, wo arisch / gegenüber europäischem a er-

scheint, z. h. idg. *p9ter cvater' ai. (av. aj^ers.) jmYö: gr. tiuttjo \&t.pater got.

fadar, idg. *.'it9tis jdas stehen, stand' ai. ^thüiS: gr. OTÜaig lat. ><tatio got.

Anm. 2. Von 9 ist zu unterscheiden«, ein noch schwächerer vokal

(§ 17, 21t), der nur unmittelltar vor oder hinter liquida {r l) und nasal {m

n) vorkam. Gewöhnlich nimmt m^n in den betreflenden fällen statt d (?«)

e)* (r«) em {me) en {ne) sog. liquida und nasalis sonans (bezeichnet f T m n)

an; diese annähme ist indes zu verwerfen, s. J. Schmidt, Kritik der

sonantentheorie (1895). In gewissen seltenen, für das germ. nicht in be-

tracht kommenden fällen hatte die idg. grundsprache allerdings auch

silbisches T (f?), s. ScJimidt a. a. o. s. 69.

Anm. 3. Neben den gewöhnlichen (zweimorigen) längen e ä ö (mit

gestossenem ton, § 2 b) kamen auch dreimorige längen (mit geschleiftem

ton) e ä 5 vor-, sie erscheinen namentlich 1) in Wurzelsilben, wenn die

jangdiphthonge ei äi öi resp. eu äu öu vor gewissen konsonanten (nie-

mals s) kontrahiert werden: nom. sg. *Dleua ai. Dydus gr. Zeug: acc.

Dieter, Altgerm, dialekte. 1
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*I)iein ai. Dyäm gr. Zr,v, 2) in tlexioussilben, wenn ein stammauslauten-

der vokal mit einem endungsvokal kontrahiert wurde: *iqöm cder pferde'

<; *tqn- (stamm) + -öm (endung des gen. pl.). Dafs aber die einfachen

längen auch, wenn sie durch den Schwund eines auslautenden n in

den auslaut traten, geschleiften ton angenommen hatten, erscheint

wenig glaublich. — Auch die diphthonge (die mit kurzem sonanten

ei ai oi, eu au ou so gut wie die mit langem (•/ di öi, eu äu öu)

wurden geschleift betont, wo sie durch koutraktion entstanden waren

{el el oi öl u. s. w.): *6'V/ö7 cdem pferde» <.*(''qo- +-«(' (endung), *dffols

tdu treibest' = gr. clyoig <.*a(io- (präsensstamm) -f- 7 (nptativsuftix) + s

(personalendung"); die geschleiften langdi])hthoiigc veiloreu bis tief in

die einzelsprachliche zeit niemals ihren zweiten komponenten. — Da
viele hierher gehörige fragen noch unentschieden sind, hezeichnen wir den

geschleiften ton nur, wo hesondere gründe es nötig erscheinen lassen.

A n m. 4. Die diphthonge kamen nur im auslaut und vor kon-

sonanten vor, vor vokalen ging ihr zweiter (wahrscheinlich in den meisten,

wenn nicht allen fällen unsilbischer) komponent i bezw. u in die nächst-

verwandten Spiranten i bezw. u über; es hiefs z. b. *rimi <ich gehe' =
gr. fJjui ai. Smi, aber *e'iä csie' got. ija (acc.) ^ lat. ea; *bhe'ron'm «ich möge

tragen', aber *bherois cdu mögest tr.' = gr. (f^^Qotg; *kle'u-men «gehör' ==

ai. QrÖma- got. hliuma, aber *A7eM0.s cruhm' = ai. frarfls gr. xl^J^)os;'

*näi4s i schiff' noni. sg. = ai. näus gr. vaDs, vgl. an. nau-fit <schiffs-

schuppen', aber gen, *näuöf< = ai. *när(is gr. dor. vä{,F)ög (hom, vri{^F)o<;)

lat. nüci^.

2. Der Acoent.

i^ 2. A. D e r i n d g e r ni a n i s c h e a c c c n t.

a. Der w ortac c e nt. In jedem melirsilbigen wort ist eine

silbe durch den accent vor den anderen hervorgehoben ; der idg,

wortaccent war beweglich , d. h. er konnte auf der Wurzelsilbe,

auf stammbildenden suffixen und auf flexionsendungen ruhen ; ab-

wechselnde betonung verschiedener wortelemente innerhalb eines

paradigmas war ganz gewöhnlich, z. b. na-xi]^ ^vater' nom. na-Tiq-a

acc. (stammbildungssuffix trägt den wortaccent) : na-rtQ voc. (Wurzel-

silbe betont) : nu-xQ-og gen. na-rg-t dat. (kasussuffix betont). Am
treusten hat das ai. , minder treu das griechische den idg, wort-

accent bewahrt. Im engsten Zusammenhang mit dem wortaccent

steht der ablaut (§ 16. 17).

Die ablautserscheinungen beweisen , dass zu der zeit , als sie

sich entwickelten , im idg. ein stark e x s p i r a t o r i s c h e r accent

herrschte, d. li. die tonsilbe wurde durch Verstärkung des exspi-

rationsstroms (des aus den lungen zum zweck des Sprechens aus-

gestofsenen luftstroms) hervorgehoben. Zahlreiche sprachliche

thatsachen aber beweisen, dass in der letzten gemeinidg. zeit der
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wortton vielfach auf anderen silben ruhte, als er nach dem Zeug-

nis des ahlauts sollte ; dies scheint nur durch die annähme er-

klärlich . dass in dieser späteren periode vorwiegend m u s i -

kalischer accent herrschte, d. h, dass die tonsilbe durch erhöhung

des musikalischen tones hervorgehoben wurde.

b. Der S i 1 b e n a c c e n t. Unabhängig von dem wortaccent

kommt jeder silbe eine gewisse stärke der exspiration und eine

gewisse höhe des musikalischen tones zu. In exspiratorischer hin-

sieht kann der silbenaccent g e s t o s s e n (eingiptlig) sein, d. h. die

exspirationsstärke hat einen höhepunkt (gipfel), der entweder im

anfange der silbe liegt (abschwellender oder fallender accent) oder

am ende (anschwellender oder steigender accent) oder in der mitte

(anschwellend-abschwellender oder steigend-fallender accent). oder

er ist geschleift (zweigipflig), d. h. die exspirationsstärke hat

in derselben silbe zwei höhepunkte, deren niedrigerer dem höheren

folgen (der gewöhnliche fall) oder voraufgehen kann (der seltenere

fall). — Musikalisch kann der silbenaccent eintönig (mit

ebenem . steigendem oder sinkenden tone) oder doppeltonig
sein. Silben mit zweigipfliger exspiration pflegen musikalisch

doppeltonig zu sein.

Auch die Zeitdauer einer silbe kommt in betracht ; eine

silbe hat eine mora. d. h. die Zeitdauer einer kürze, oder sie ist

zweimorig (gestossene länge — natura oder positione) oder

dreimorig (geschleifte, zweigipflige, doppeltonige länge). Über

den Ursprung der geschleiften langvokale und diphthonge s. § 1,

anm. 3 : vgl. § 17, 1.

c. Der satz accent. Jedem worte kommt an sich eine

eigene betonung zu (es ist o r t h o t o n i e r t) , aber im zusammen-

hange des Satzes treten gewisse worte so stark hervor, dafs

andere neben ihnen ihre betonung verlieren und entweder als

p r k 1 i t i s c h e worte sich an das stärker betonte folgende wort

oder als enklitische worte sich an das stärker betonte vorauf-

gehende wort anleimen. Ihrer betonung verlustig gingen besonders

Präpositionen (vgl. ix er), doch nicht in Zusammensetzungen, und

andere partikeln (vgl. -ye re -de), sowie gewisse pronomina (vgl.

uot! /iioi /iia, Tig usw.). Aber auch das verbum tinitum wurde

enklitisch, wenn es hinter dem subjekt oder einem adverbium

(z. b. der negation) stand, l)ewahrte jedoch seine l)etonung im satz-

anfange. Das uomen wurde enklitisch , wenn es mit einer prä-

position zu einem adverbium verschmolz (vgl. vntQ/noQOf , denuo);

1*
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ferner der vokativ, weuii er nicht im satzanfange stand. Enklitisch

resp. proklitisch zeitrt dasselbe wort häufig eine andere lautgestalt

als ortliotoniert, vgl. *na ,nuu' *Ih ^du' (orthot.) : *nn *tu (enklit.).

igitvr (e\\\i\.) : agitur (orth. ) ^ 7Hr-/?Ci7: facit. dmuo (Qnk\.) <C^*de

novo; der vokativ zeigte in gewissen deklinationstypen doppelte

gestalt. /. 1). *snnu ^o solm' : *süneu u. a,

3. B. D e r g e r ni a n i s c h e a c c e n t.

a. Der av o r t a c c e n t. Im gemi. ist nach der sog. laut-

verschiebung, also frühestens um 300 v. Chr., der accent überall

auf die erste wortsilbe gerückt, in Zusammensetzungen auf das

erste glied bezw. auf die erste silbe des ersten gliedes (dnfamj

hüchstahe bücherbrett dpfelbävmc), im allgemeinen mithin auf die

Wurzelsilbe (doch nicht immer, vgl. got. alid. nhd. sind <[ idg,

'^se'nti = ai. sdnfi, wo von der wurzel *es nur das s erhalten ist).

Eine ausnähme bilden die mit gewissen präfixen zusammengesetzten

verba (bekennen geloben erhalten entfliehen usw.) : diese i)räfixe

waren urspr. selbständige adverbia, die zur zeit der genn. accent-

regulierung noch nicht mit dem verbum zu einem worte verschmolzen

waren ; noch im got. ist die Verschmelzung eine so lockere , dass

zwischen präfix und verbum gewisse tonschwache worte einge-

schoben werden können (§ 20a). Zugleich ist dieser accent ein stark

exspiratorischer ; durch die exspiratorische hervorhebung der ersten

silbe, die fast ausnahmslos zugleich die Wurzelsilbe, also die eigent-

liche trägerin der Wortbedeutung ist . wurde im Sprachgefühl mit

der zeit die bedeutung der ursi»rünglichen lautgestalt der ableitungs-

und tlexionssilben sowie der unbetonten prätixe herabgedrückt.

Diese lautliche Schwächung un])etonter silben , besonders der

ultima, macht sich in allen historischen germ. mundarten bemerk-

bar, wenn auch in sehr verschiedenen zeiten und in verschieden-

artiger weise. Schwund ehemals auslautender konsonanten. monoph-

thongierung ehemaliger dijjlithonge . kürzung ehemaliger längen,

qualitative trübung (mhd. nhd. e d. i. a aus den verschiedensten

vokalen), schwund kurzer und langer vokale besonders in ultima, doch

auch in mittelsil])en, sind solche reduktionsorscheinungen unbetonter

Silben: z. b. got. snnus ahd. siinu mhd, sün(e) nhd. söhn, ug.

*nemondi ahd. nemanf ndid. ncment nhd. (sie) nehmen (gespr.

nem), got. dhtati ahd. dhto mhd. dhte nhd. acht. ug. *fis-

kötiöH got. fiscöda ahd. fisköta mhd. fischete nhd. (ich) fischte. —
Am frühesten schwanden auslautende (d. h. bereits im idg. aus-
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lautende) a tmd e in ultima , z. b. got. tvait au. vcit as. urt ahd.

weiz ae. wfit lich , er weifs' = gr. hom. ,FoTd u jch weifs' J^oTd e

^er weils' ; schon in den ältesten um. ruueninschriften sind diese

vokale geschwunden. Indessen darf man den schwund nicht schon

(lern ug. zuschreiben
;

perf'ekta wie got. saisö an. sera jch säte*

an. rera ^ich ruderte' (von röa j'udern') können lautgeschicht-

lich nicht <C ug. *se-sö *re-rö. got. -hun = ai. cand nicht aus ug.

*-hun (dies gäbe got. *hu) entstanden sein. Wir schreiben in solchen

fällen ug. *tvait'i '^'tcaitf *sesöa *ses<y. Über auslautendes e in

ultima vgl. § 8, anm. 1.

Die nicht haupttouigen silben zeigen sehr verschiedene

grade der schwächeren exspiration; wir unterscheiden unbetonte
und nebentonige silben; der uebenton ist stark oder

schwach. Stark nebentonig sind die ersten silben zweiter kom-

positionsglieder
,

gewisse positioue oder natura lange ableitungs-

silben. urspr. vielleicht jede auf kurze haupttonige silbe folgende

silbe, vielleicht auch jede silbe. die im idg. den wortton trug. In

den betonungsabstufuugen der nicht haupttouigen silben stimmen die

altgerm. muudarten nicht durchweg überein: in derselben mund-

art linden sich starke Schwankungen. Die darstellung dieser Ver-

hältnisse, soweit sie für die lautentwicklung und fiexionslehre von

bedeutung sind, bleibt der grammatik der einzelnen mundarten

überlassen.

b. Der silbenaccent. Der unterschied zwischen ge-

stossenem und geschleiftem ton war im ug. erhalten . wie für

haupttonige silljen der bewahrte unterschied von e und T- (§ 4,

anm. 1). eventuell auch von ö und ö, für nicht haupttonige silben

die verschiedene l)ehandlung gestossener und geschleifter ultima-

vokale beweist (vgl. got. Ivaprö ^woher"" <C ug. ^Iraprö, aber ivaiirda

tWorte' <C ug. ^Kuräö).

c. Dersatzaccent. Proklitisch sind die präpositionen im

allgemeinen, orthotoniert aber als postpositionen (vgl. daran, heraus)

und vor tonschwachem prouomen. Alte enklitika sind "^-Iv ^und'

= ai. ca gr. tc lat. -que got. -h (nih = neque), *-/*? (od. *-h^) = lat.

-ce got. 'h(söh idiese' : sö jlie" ). *-1iim'^ (?) got. hun= ai. -cand (ni ains-

hun = ai. nd tkas cand ^nicht irgend einer = keiner'), *-un frage-

partikel got. -u (eig. angehängte negation, got. ivilek-u = lat.

vlsne), -7 relativpartikel got. -ei (izei. saei c^velcher'). Enklitisch

stehen auch die personalpronomiua häufig (vgl. got. si ^sie' <C ug.

*sf, die kürze des vokalos im gt. ist nur aus der unbetontheit er-
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klärlich). Der verl)Uin substantivum ist vielfach eu'klitisch ; das

verbum ist überhaupt schwächer betont als das iiomen: im neben-

satz stärker als im hauptsatze , nur im satzanfang starktonig.

Doppelformen : got. »?c .nicht, nein' (orthotoniert): wj (proklitisch),

an. ni( .nun': nn, of at (orthot.): of ot (proklit.). § 7, anm. 3.

§ 4. 3. Die urgermanischen vokale.

Der von den altgermanischen mundarten vorausgesetzte gemein-

germanische vokalbestand ist folgender:

1 i e e a ö ü w, diphthonge ei ai öi oi, m eu au öii ou.

Anm. 1. Die diphthonge und langen vokale kamen auch geschleift

vor, besonders in ultima: *1vafr5 = got. Ivafrö .woher', *hiärc = got.

liidre .hierher', *nemol = got. nimai .er nehme', *lintm = got. hdbai .er

habe'). Doch auch in betonter silbe kamen e o vor, teils als direkte t'ort-

setzungen von idg. e ö (bezw. ä § 6a), teils innerhalb des germanischen

aus idg. « öH (bezw. a») entstanden (§ lll Der unterschied von f und c in

betonter silbe ist in allen germ. uuindarten bewahrt, denn diese setzen

zwei verschiedene e-laute voraus

:

fj [= idg. e), got. e (später ei d. i. J) an. ahd. as. ö ae. ir (vor n

6) afr. e, z. b. got. {fr-'^t .(fr)afs' an. dt ae. Tet ahd. äz: lat. eäi gr. (^(f)»jrfa,

got. mena .mond' an. mdni ahd. memo ae. möna : lat. metm^t gr. uj^v

lit. m'enü, (got. -se-ßs .saat'j ahd, as. sämo .same': lat. sänen lit. i^emü,

aslav. sevif; got. -deps <that' au. ddd as. däd ae. dTcd ahd. tat u. s. w.

fo» in allen mundarten als e erhalten (in ahd. jedoch nur in den

ältesten denkmälern, später > ea > ia > ie): got. Ive an. live .wodurch' ==

ahd. Ince (}i)icia {h)ioie, got. an. as. ae. ahd. her (ahd. später hear Mar
hier) .hier', got. Kreks .Grieche' ahd. Chrechi plur. (später Chreachi Kria-

chi Krieche) ae. Crecas, got. fera .seite' ahd. fera (feara fiara), got. mea

.tisch' ahd. meas mms.

Man fasst den unterschied von Ci und Cg gewöhnlich so auf, dass das

eine offen {Tc), das andere geschlossen [e) sei. e^ als 7e aufzufassen, wie

bisweilen geschehen, ist lauthistorisch unmöglich; daher gilt gewöhnlich

Ci als «; dafür spricht ae. ä an. ahd. as. «, das ja zunächst nur <«
entstanden sein kann, dagegen die lateinische wiedergäbe durch e in

Suebi (seit (Jaesar) Zoirjßot = ahd. Siräba an. Svdfir ae.' Sicäfas und
in namen auf -meriis {Segimeras = ahd. Sigimär). Die entscheidung liegt

im gotischen, in welchem beide laute, obwohl sie durch ein schriftzeichen,

das unter allen umständen geschlossenes e bedeutet, bezeichnet

werden, dennoch verschieden sind, da nur e^ im jüngeren gotisch zu ei

wird, ^2 aber e bleibt: her (20 X, 1 X in 2 hdss.) fera (4 X) »«^''' (4 X) Kreks

(5 X, 1 X in 2 hdss.), ke [Iveh bihe duke; 45 X, 1X in 2 hdss.) pe(peei Uße
dupe duhpe duppejappe ; IGoXi 31X in 2 hdss.), Sice{su-af<ire f^wepauh; 384X>
70X in 2 hdss.) *-te in unte (:37,3 X, 78X in 2 hdss.\ vgl. § 28, 1, anm. 2.

Dass he e^ hat, wird durch an. hn' (das nicht = got. haiira sein

kann) und durch ahd. hne (icia) erwiesen (J. Franck, z. f. d. a. 40, 20. 56),
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für got. pe durch an, pve. Dieses e^ aber ist die direkte fortsetzung

von idg. (geschleiftem I) e: *qe *te *sue *(li (sämtlich alte instrumentale).

Geschleifte ausspräche des e^ setzt auch die ahd. diiihthongierung ea >
in> ie voraus; folglich ist Ci gestossene, e^ geschleifte länge; wir schreiben

daher e (d. i. e^) und e (d. i. ^2)-

Dass ebenso auch in betonter silbe ein unterschied von ö (= idg.

ö ä § 6) und 5 (= idg. 5 in as. hivö anorw. ae. afr. hü; sonst < idg, öu

§ IIa), bestanden hat, ist sehr wahrscheinlich; das Vorhandensein von ö

wird durch die ahd. diphthongierung > oa> ua > uo vorausgesetzt ; im

ahd.tist ö, in den tibrigen muudarten (/(vielleicht nur scheinbar) verallge-

meinert, vgl, § 28, 2, anm,

Anm, 2. Hinter vokalen wechselte im germ. ic\mtu,j mit i eben-

so wie im idg., § 1, anm, 4, d, h. w j standen vor vokal, u i im auslaut

und vor konsonant: Chauei: Batavi, Beudignt: Hillenones, Gambriiii, vgl.

got, «n«>* (toter': naiceix nom, pl., <rm<baum': tmca nom. pl., »ai cwehe'

icai-dedja <übelthäter': iiaja-merjan «lästern'.

Anm. 3. Die langen vokale l ü kamen auch nasaliert, ä nur so

vor, s. § 12. — Über o oi ou s. § 8, anm. .3, über die langdiphthonge ei

öi eu öu § 13, anm.

Geschichte der vokale Im Urgermanischen.

I. Lautveränderungen ohne einfluss der nachbarlaute. § 5.

1) ug. w <C idg. e (§ 1, amn. 2): ug. ul itr um im <C idg.

el er cm Ol, ug. lu ru mu nu <C idg. le re me ne :

ug. ul (daraus in den späteren mundarten z. t, ol nach § 9,

anm. 2) : got. fuüs au. fullr as. ae. füll ahd. fol ^volP «< idg.

*pelnös, got. ßulan au. pola ahd. dolm ,dulden' : gr. rulug lat. tuli,

besonders in participien wie got, liulpans ^geholfen' ; — ug. lu {16) :

got. Instus clust' <C] idg. *l(Stüs: ai. las ^begehren', got, slaühts

(Schlachtung' (von slahan), in participien wie geflochten.

ug, ur (bezw. or): an. hurdr ahd. gihurt got. ^dbaürps cge-

burt' <C idg. *bhert{s ai. bhfiis lat. fors air. hrith , in participien

wie got. baüram ^geboren' ; — ug. ru (ro): got. hruJcans ^ge-

brochen' (von hriJcan).

ug. u m (0 m) : an. ahd. sumar ae. sumor tSommer' << idg,

*Semör , vgl. ai. scimä : got. (ga)qiimps t(zusammen)kunft' ahd.

Icumft <Cidg. *Qemtis (von got. qiman ^kommen') ; — ug. mu (mo)

got. mulda an. mold ahd. molta ^staub' (von malan ^mahlen').

ug. n n (0 n) : got, tunpus ^zabn"" <C '^dent-, in participien wie

got. hundans ^gebunden' ; — ug. nu (no): ahd. ginuht ^genüge'

:

got. ganah ^es genügt'.
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An 111. Im allgemeinen ist die Stellung- des idg. < = ug. u vor oder

hinter / r m n abhängig von der Stellung anderer vokale in der-

selben Wurzel, /. b. (jeholfen: helfe half, (lefloditen: Jlechte; gehorfien: henje

barg, gebrochen: breche brach; doeh kommen unregelmäfsigkeiten vor,

z. b. an. ae. fiorp got. paürp tdoif': ae. prei» (vgl. lat. tribux kymr.

tref cdort' lit. troba cgebäude'), an. stroäenn part. zu seräa cunzucht

treiben' (iiber das eingeschobene t beim konsonantismus), an. dorg

caugelschnur': (Iragu <ziehen', auch in suftixen, z. b. got. daüh-tru-m =
gr. &vyn-TQä-ai. cden töchtern': daüh-tar = d^vyttTrjQ nom. sg. Vielleicht

trat ursprünglich idg. <T = ug. ur (ev. el = ug. ul usw.) lautgesetz-

lich da ein, wo die silbe bereits im idg. den wortton an sich gezogen

hatte, dagegen n < ug. ru, h < ug. lu, n« < ug. nu, me < ng. nm laut-

gesetzlich da, wo der accent auf der folgenden silbe ruhte; fälle wie

geborgen geholfen usw. wären dann erst durch angleichung an andere

formen (s y s t c m z w a u g) entstanden.

§ 6. 2) ug. ö <i idg. (1. Idg. ü ist in betonten mid unbetonten

Silben im ug. zu ö geworden; ug. ö reflektiert also idg. ä und ö.

a) u g. ö <C i d g. « : got. so cdiese, die' = ai. sä gr. dor. ä

(Jon. att. fj) lat. Op)sa, an. bok ae. hoc- abd. huohha ^buche'

got. höka tbucbstabe' : gr, dor. (fäyög (jon. att. ffriyög) lat. fägus,

an. mödir as. mödar ae. mödor abd. niuoter ^mutter' : ai. mätii

gr. f-iärriQ (/.ir^rrjo) lat. mäter air. mdthir; in endungen, z. b. gen.

sg. und nom. pl. der ä- (ug. ö-) deklination : got. gihös ider

gäbe, die gaben', vgl. genetive wie ai. dgväs ^der stute' gr. &iäg

lat. (pater)familias und nominative pl. wie ai. dgväs ^stuten' osk.

seriftas (= lat. scriptae).

b) ug. ö = idg. ö: got. döms an. dö7nr as, ae. dorn abd. tuom

^gericbt, urteil', eig. .setzung' = gr. d(»f.i6g ^setzung, d. i. haute'

;

got. flödus an. flöd as. ae. flöd abd. fluot jAuV an. Höa ae.

flöwan ^üiefsen' : gr. nXfoio ^flielsen' nkojidg ^scbwimmend',

ae. röw an. rö abd. ruowa j-ube' = gr. eQco.fij, an. öss ^mündung':

lat. öS ^mund' ; in endungen z. b. im nom. pl. der o-dekliuation

:

got. wulfös ^die wölfe' << idg. *it'dqös ai. vj-käs, vgl. osk. Nüv-

lanüs (^= lat. Nöläni), got. ra^jö, gen. sg. raßjöns cfechnung' =
lat. rafiö ratiönis.

Anm. 1. Zu Caesars zeit war noch ä im germ. vorhanden, vgl.

<silva Barenifi^ (BG 6, 10) = Boconia Baochmina u. s. w. in frühmittel-

alterlichen Urkunden (Förstemann 2289), ug. *Bäken'i gen. *Bnkunjäs,

später *ßdkini gen. *BÖkunjöz cbuchenwald'. — ug. ä in unbetonter silbe

bewahren vielleicht finnische, aus dem germ. entlehnte Wörter wie niekla

tüadel' <: ug. *neplä (später *neplö, daraus got. nepla as. mldla ahd. nädala

ae. ntedl an. nöl) und kanxa <; ug. Viansä (später *han!<ö, daraus got.

ahd. hansa), während andere lehuwörter das jüngere germ. ö zeigen:
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runo ijjedicht' = ug. *rnnö cgeheiimiis, zaulterzeiclien' got. rn)ia an. ae.

rioi, salcko tbufse' = as. saka ahd. sahha au. snk cStreitsache, msache'

ae. sacu ctehde'. Den Übergang von ö > ö haben auch lehnwörter mit-

gemacht wie an. brök ae. hröc ahd. prHuh chose' < gall.-lat. bräca (oder

das gallische wort aus älterem gerni. *br(lk- entlehnt?), ahd. Tuonouue

«Donau' < TJänuruis, got. Bnmöneix <.B.ömöni. Dafs andererseits zu

der zeit, als Bömn Bömnni in die germ. sjjrache aufgenommen wurde,

ein dem lat. (stark geschlossenen) ö gleicher laut im germ. nicht vor-

handen war, zeigt die germ. wiedergäbe des lat. ö durch ?7:got. Rüniöneis

= JRömäni, got. as. ahd. Rüma afr. Rüme an. Rüma{horg) = Roma.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass idg. ä und ö im ug. zunächst in ä

zusammengefallen waren, das später (etwa im anfange unserer Zeitrechnung)

gemeingermanisch zu ö Murde.

Aum. 2. Auf eine zeit, in der idg. ö und im i^erm. noch nicht

zusammengefallen waren, weist der umstand, dass die labiogutturale

q 7,ic Iv vor ö = idg. ö die labialisierung verloren, also als k 5 h er-

scheinen, vor ug. ö < idg. ä jedoch unversehrt blieben.

3) Ug. a <<idg. 0. Idg. ist in betonten silben im ug. § 7.

iju a geworden; ug. a reflektiert also idg. und a (bezw. & § 1,

anm. 2).

a) ug. a<<lidg. 0: urn. -:^asfiE got. gasts as. ahd. </ast «gast

d. li. fremdling' = lat. hostis asl. gosti, got. ahtaii an. dita as.

ahd. ahto = gr. dy.zco lat. odo air. ocht, got. as. ahd. malan an.

mala ^mahlen' = lat. molere; in den diplithongen ug. ai <C idg.

oi und ug. au <C idg. oii , z. 1). got. ains ceiuer' = alat. omos

(später nnus). vgl, gr. on'j; ^eins im würfelspieP, got. wait jch weifs'

= gr. (hom.) J-oiöa\ got. rauds an. raudr joV << idg. *irn(dhos

lat. rfifus. got. hausjan chören' : gr. d-xora-zog ^hörbar'.

b) u g. a ^ i d g. ö : an. aha ^treiben, fahren" = ai. djämi

gr. äyco lat. ago, got. anda- and- an. and- ahd. ant- ^ent-' eig.

^entgegen' ^ ai, dnfi gr. «»t/ lat. ante. an. /m/r cZiegenbock'

= lat. caper (gr. y.änooc tCber') ; in den diphthongen ug. ai =
idg. ai und ug. au = idg. cm, z. b. got. /(a/7;s „einäugig' = lat.

caecus (alt noch Caicilius) air. caec/i, ug. ^aidoz ^Scheiterhaufen'

alid. eit ae. öci: gr. ai&») „brennen' lat. aedes (älter aidis) „herd'

air. aedh Jiitze' : got. aukan an. auka „zufügen . mehren' = lat.

augäe lit. dugu „wachse', got. ausö „olir' : lat. auris lit. aus\s.

Anm. 1. Den übei-gang von > o zeigen auch lehnwörter:

ahd. Waüm an. Valir < kelt.-lat. Volcae, got. aJetc <öl' < lat. oUvum,

ahd. Masa ae. Masu «Maas' <; gall. Mosa u. a.

Anm. 2. In unbetonten silben ist, besonders im westgerm., bis

in späte zeit erhalten: Langohardi, Hariohaudus , Chariovaldus u. a.
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Im ostfifiniauisilit'n ist aiuh in mibi-tontfu silhfii ilor Übergang früh

vollzogen, sehon in den ältesten nordischen nineninsthriften und in allen

ins tinnisch-laiipisehe übergegangenen gerin. Wörtern: -ßewali auf der

Inschrift von Thorsbj.nprg < ug. *peicoz got. piux ae. peow ahd. deo

«knechf; ^\\\\. hirilas .alter mann' < ug. *kanloz an. hirl n. a. Im goti-

schen ist unbetontes in allen Stellungen in a verwandelt, im an. und

in den westgerm. mundarten dagegen in gewissen Stellungen erhalten

;

das nähere gehört der darstellung der einzelnen mundarten an.

Anni. 3. Umgekehrt ist idg. a im ug. in o übergegangen in ahd.

ob- (verbalprätix, selten) as. o/- (verbalpräf., Imal) ae. of (verbalpräf.

und präpos.) afries. of «von weg' < ug. *oTto: got. an. as. «/' ahd. ah

ae. (Vf- (nominali)räf.) •< ug. *aTjo, = ai. dpa gr. ano unö lat. oft,

und in ae. ut- .zu, bei' (präfixi: got. an. as. at ahd. az ae. (et, = lat. ad

air. ad-. Es standen sich also im ug. gegenüber *alio *at (orthotoniert)

und *otio *ot (unbetont d. h. proklitiscli). Wahrscheinlich also war idg.

a in unbetonten silben überall zu o geworden; vielleicht aber war im

germ. zuerst idg. « und o in betonten und unbetonten silben in o zu-

sammengefallen, das dann in haupttonigen silben ausnahmslos und gemein-

germanisch zu a wurde, in unbetonten silben aber noch lange sich er-

hielt: über a:o in nebentonigen silben wissen wir nichts. AVir schreiben

in haupttonigen silben a ai au = idg. a ai au und < idg. o oiou, sonst o oi

Uli = idg. oi ou, aber a ai au = idg. a ai au: *nrmoz .arm' = lat. «rmMs

(got. arm^i an. armr as. ahd. arm ae. eann), *arsoz .arsch' = gr. oppo?

(an. ahd. ars .ae. ears), *tvait« «ich weifs' = ai. veda gr. hom. J^oiöa (got.

icait an. Kcit ahd. treiz ae. lont). — Auf eine zeit, in der idg. o und a

im germ. noch nicht zusammengefallen waren, weist der umstand, dass

die labiogutturale q z,ir Ir vor ug. a < idg. o die labialisierung ver-

loren, also als k ^ h erscheinen, vor ug. a = idg. o jedoch unversehrt

blieben.

§8. 4) germ. i<^idg. e in unbetonter silbe. Aufser im

auslaut und vor r (ev. auch s) , wenn die folgende silbe einen

dunkeln vokal (o a) enthielt, ging idg. e im ug. in i über in

unbetonter silbe: ug. *nahtiz 'nachte' (an. ncetr) = gr. ivxtic,

ug. *duriz ttür' pl. (an. dyrr ahd. turi) = gr.^vQeg (seit.); ug.

*birizi jlu trägst" (got. bairis ahd. hiris) << idg. *bher€si; ug.

*{:;um)inis ^des mannes' '^(:^um)im ,dem manne' (got. gumins gu-

mhi) : (notf.i)iyog (noif.i)fvt ^des , dem hirten' ; die neutra auf -is-

(-iz-), i. b. got. r'Kiis .finsternis' : gr. yivh{a)OQ lat. generis; ug,

*uTAri (an. yßr ahd. uhir) jiber' : ai. updri gr. vne^ vtkiq.

Anm. 1. Man ])Hegt anzunehmen, dass auch auslautendes idg. e

in ultima zu i geworden sei. Dieses angeblich ug. -/ soll (nach § 9) Um-

lauf bewirkt haben, z. b. in ahd. imperativen wie hilf iz von heJfan

eszan usw. und in den accusativen der pronomina pers. mich dich

sich (got. an. mik ahd. mih = gr. i-f^i-yt) usw. Aber die ahd. impe-

rative wie hilf usw. können ihr i statt e durch anschluss an die 2te
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und 3te prs. sg. indic. herhaben: hilfifi, hilfit usw., und neben den aisl.

mik pik \sik stehen anoiw. mek fek sek, deren e bei jener annähme
unerkliirbar ist. Auch miisste auslautendes e in ultima mit i in gleicher

Stellung gleich behandelt sein ; dies ist aber weder im westgerm. noch

im an. der fall: schon in den ältesten umordischen runeninschriften ist

-e geschwunden (vgl. § 3aj, -i aber hat noch in einer viel späteren periode

umlaut bewirkt in dativen wie fedr <dem vater' bredr <dem bruder' < ug.

*fadri (= gr. naTQi) *t>röpri. — Die accusative der personalpronomina

mik usw. sind demnach urspr. die unbetonten (enklitischen), die anorw.

mek usw. die orthotonierten formen.

Anm. 2. Vor s, wenn dunkler vokal in der nächsten silbe folgte,

blieb e, wie die genetive der o- deklination im as. und ahd. zeigen: ahd.

tages as. dages (nicht -»*) < ug. *(ta^eso. Vor r, wenn dunkler vokal in

der nächsten silbe folgte, nahm e offenen laut an (<?); es erscheint dann

in den mundarten teils als a (got. an. ahd., auch as. meist) teils als e (ae.,

as. bisweilen), nie als i: got. ufar urn. uhar as. otiar ahd. obar ae.

qfer = ai. i'iparam (aber an. yfir ahd. uhir>, got. Irapar an. hvadarr

(alt und selten) ahd. hioedar as. hiveäar hioeäer ae. hicceäer <welcher von

beiden': gv.nÖKQog lat. uUr. .J. Schmidt, Pluralbild. d. neutra, s. 197f.

Anm. 3. Dafs der Übergang von e in i in unbetonter silbe erst spät

eingetreten ist, zeigen die formen der germanischen namen bei römischen

autoren: Baceni^ (§ 6, anm. 1), Gepedes.- Gejnde.'', Cannenefates (Plin.):

Canninefates- (Tac), HiUeiiones (Plin.) Gamhricii (Tac), Segestes: Se-

pismundu.'<, Venedi (Tac): ahd. Winida.

II. Lautveränderungen, bedingt durch die nachbarlaute.

1) Umlaut. Unter umlaut verstehen wir im engeren sinne §

die lautliche annäherung eines vokals an den vokal der folgenden

silbe, im weiteren sinne überhaupt an einen voraufgehenden (pro-

gressive assimilation) oder folgenden laut (regressive assimilation).

z. b. ahd. gasti ..gaste' wird später zu gesti (e steht dem i der

folgenden silbe näher als a) ; anorw. Jcallum ^wir rufen' wird aisl.

kcßlum (Q steht dem u der folgenden silbe näher als a). Bereits

gemeingermauisch ist der i-(j-) umlaut.

ug. i (= idg. i oder <; idg. e) und ug. j (= idg. ;) in un-

betonter silbe bewirkten, dass in der voraufgehenden silbe e zu i

wurde : got. ahd. ist ^er ist' <; *isti <C "^esti ^ gr, Iüti lat. est.

ahd. hiris ^du trägst' hirit ^er trägt' : heran gr. (ftoni' lat. ferre ; —
an. sitja as. sittian ahd. sizzan ^sitzen' (vgl. gr. fio/*«; <C*sedio-

mai): an. set(r) = gr. «Vo; ^sitz'. ae. setl ahd. sezzal . vgl, lat.

sedeo ; ug. ^ijön got. ija ,sie' -< idg. *eläm ^= lat, eam. an. hintir

ahd. hirti ^hirt' <C ug. *Jiirdijoz: ahd. herta au. hJQrd ae. heord

therde' < ug. *herdö, ug. ^ßrijiz ^drei' got. ßreis (got. ei ist nur
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schriftzeiclien für >. >; 19. 7) an. />rir ahd. ein = idg. *frcles ai.

trdyas gr. rptrc « *r()f/fg), vgl. ug. *^-as^yie ^gäste' got. gasteis

au. <7esAJr ahd. f/cs^^ <C idg. *(ßwsteles.

Auui. 1. Als eine art tautosyllabisehcn i-unihuits kann man den

Übergang von idg. ei in ii > ug. 1 betrachten: got. xteigan au. i^tiga

as. ae. ahd. s^t'igan «steigen' = gr. arti'/nv, got. (ga)teihan czeigen'

ahd. s'ihan .zeihen' as. {afTihan <(ver)sagen': gr. Sti'xw/ji lat. dlco (alt-

lat. (leico). Ug. 1 reflektiert also idg. i und ei; ug. 'i = idg. i: am. fridr

ae. /r?(f clieblich, hübsch' ^ ai. pn^a's Jieb, fröhlich', au. viäir ahd.

Inda c weide': gr. fifct <: J^tt^«, vgl. lat. rltis <rebe', an. shni as. slmo

ae. shna (band, fessel': ni. slmdn cscheitel' gr. /w«? <: *o/,u«i'r? aienien',

got. irilei'^ nrn. 7riUIi\?) as. ahd. ivdi = lat. /•<;/?.«.

Anni. 2. a-nmlaut. Ausser im gotischen bewirkten in allen alt-

germanischen mundarten e ö o (bezw. a, § 7, anm. 2. 3) in unbetonter silbe,

dass in der vorhergehenden hochtonigen silbe n zu o, / zu e wurde, wenn
nicht zwischen beiden vokalen ./ oder nasalverbindung (m bezw. n + kon-

sonant) stand, a) ug. ?< (= idg. w und <: idg. «, § 5) > o: an. goll as. ae.

ahd. gold tgold': got. gulß an. gidl; ahd. joÄ He. geoc an. oA- Joch': got.

Juli ai. yugdm gr. C^yör lat. jugum, in ])articii)ien wie ahd. giholfan

giirorfan ginoman giatolan (<; idg. i), gizogan gihotan (< idg. u): hulfitm

<wir halfen' wurfum .wir warfen' zugum «wir zogen' hutum «wir boten',

häutige ausgleichungen und doppelformen, bes. im an. z. b. g\ül goll «gold',

gud god cgott', fiigl fogl «vogel', Indr höh cbaumstumpf' usw. Aber ?/

bewahi't 1) vor,/: as. huggian (got. bugjan) ae. hycgan ckaufen' : as. gi'

holit (gekauft', ahd. furihten < *furhtjan .sich fürchten' : forhta cfurcht'; —
2) vor nasalverbindungen : got. dnmbs an. dtimhr ae. dtivih ahd. tumb

tStumm', got. hcnds an. hundr ae. hund ahd. /nt«/ «hund', so in j)articipien

Avie gesteh!migen geschwunden gel'rümpfen. — b) ug. i > e: an. rerr,

as. ae. ahd. tcei- cUiann' = lat, nr -< idg. *?nVös; ahd. hehara an. hegr^i

mnd. /*e^e?\häher': ae.higora, ai. kikis gr. xinac<{<C*xixi^u), vgl. lat. cicönia

«Storch'; dies e sollte im part. prät. der 1. klasse der starken verba er-

scheinen, z. b. an. bedinn von bida «warten', ist aber fast ausnahmslos

durch angleichung an prät. indic. pl. und opt. wieder zu i geworden : ahd.

*gistigan u. s. w. statt *gistegan im anschlufs an stigiim «wir stiegen' xtigi

«ich stiege'; auch sonst zeigen sich vielfach ausgleichungen und doj)])el-

formen z. b. an. sledi slidi ahd. slito «schütten', an. Ufa as. liton letion

ahd. lelen ae. libban «leben' u. a.. Aber i bewahrt (äusserst spärliche

beispiele): 1) vor j: ug. *wihjö)i «kämpf' got. iraihjö (zu tveihan «kämpfen'),

ug. ' uipjö «kränz' got. nipja (zu nelpan «kränzen'), — 2) vor nasalver-

bindungen: ug. *linpoz «schlänge' an. linnr ahd. Und (al)lcitung von idg.

*lei- «winden, ringeln'), ahd. swintan ae. sn-indan «schwinden' : ahd.

.'iinnan an. s'vina, vgl. an. svinii ae. smma «schwinde!'.

Die annähme, dass der a-umlaut gemeingermanisch, im got. aber

infolge eines jüngeren lautgesetzes, wonach betontes o wieder zu u, e

wieder zu i geworden sei, nicht mehr nachweisbar sei, ist unbegründet.

Gotisches o <m soll durch \nt. Got{h)one!< (seit Tac. fast allgemein; da-

neben Gothi Austrogoti rÖT»oi) gegenüber Gutones (I^lin., roi'rwrfj
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Strabo, rü&wrfg Ptolem.) bewiesen weiden, indem Goiones die ältere,

Gutone!^ die jimgere gotiscbe form sei. Aber gerade; die form mit

u ist ja früher bezeugt (Strabo! riiniiis!); den Gotennamen hal)en die

Römer natürlicli nicht zuerst aus dem munde der Goten selbst, sondern

von Westgermanen gehört, und zwar zu einer zeit, wo auch im west-

gerni. u rein erhalten blieb; die seit Tacitus herschende form mit o

zeigt durchgedrungenen undaut. Die Strabosche form mit u iov) kann

überhaupt nicht aus gotischem munde stammen, vielleicht aber G-utones

l)ei Plinius; er konnte die gotische namensform aus dem bericht des

römischen ritters haben, der nach X. H. 37, § 45 etwa ums jähr 60 n. Chr.

(MüUenhoff, D. A. 1, 215 ff.) die bernsteinküste durchforschte.

2) u g. i «< e V r n a s a 1 v e r ]> i n d u u g e n. Vor nasal + kon- § 10.

sonant ging altes e in i über : got. ahd. ßmf an, fimm as. ae.

ftf Jünf = gr. 7it/ii7it (äol. = att. tih'ts, doch ni/Lin-Tog) lit.

penkt, got. Winds an. vindr as. afr. ae. wynd ahd. tvint ^wind' =
lat. ventits. an. Jcind cgeschlecht' = lat, gens.

Anm. Dieser Vorgang erscheint auch in lehnwörtern aus dem latei-

nischen und andern sprachen : an. gimsteinn ae. g\m^tän ahd. gimma

cedelstein' < lat. gemma, ahd. minza ae. minte < lat. mentha cminze'

u. a., got. kmtus (unbekannter herkunft) cheller' = aslav. crta, got. plins-

jan ctanzen' = (wohl <) aslav. plfftati. Dass der Übergang e > i jung'

ist, zeigen finnische lehnwörter aus dem germ., wie rengas a'ing' < um.

*hrenga2, später an. hringr as. ae. ahd. hring, und germanische namen

in lateinischer wiedergäbe, wie Senmones Tenderi Fenni (Tac): <t>ivvoi

(Ptolem.); am frühsten scheint i vor ng durchgedrungen zu sein: In-

guaeones Inguiomerux Tltingsus.

3) Kontraktion. Die idg. langdiphthonge üu (äu) und ri sind §11.

in betonter silbe vor konsonanten, wie teilweise schon in der idg.

grundsprache (§ 1, anm. 3). unter verlust des zweiten komponenten

in (geschleiftes) ö bezw. e kontrahiert worden.

a) ug. ö <C idg. öu bezw. äu : ug. *t)ö-lon au. hol 'wohuort'

:

aslav. (za-)hava ^aufenthah? (aslav. a d. i. ä << idg. ö) gr. (fo>-

Xfo'g clager wilder tiere\ an. ae. söl ^sonne' : got. sauil (<l*sö-

ivilo-) gr. äfXtng <C_ *(TäJ^thog lat. söl, ae. SPöd ^binde" got. snörjö

cflechtwerk, korb' ahd. snitor an. snSri ^schnür' : ae. snöican ^eilen\

ai. snävan- ^sehne' ; vgl. noch flödus. § 6b.

b) ug. P <C idg. ei ; nicht direkt nachweisbar, doch sicher an-

zunehmen, da die meisten germ, P (e.2) deutlich zu i-haltigen wurzeln

gehören: got. an, as. ae. alid. her Jiier' : pronominalstamm hi- hi-

(got. hidre Jiierher' ahd. hmaht Jieute nacht'), ahd. sTceri ^scharf-

sichtig' : got. slceirs an. skirr as. sklr ae. sclr ^hell', vgl. got.

skeinan as. ahd. ae. scvnan an. skma ^scheinen' u. a.
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Au 111. Für die behauiUuug vou öi (äi) uud lu in gleicher Stellung

fehlen lieisjiiele; für etymologische Untersuchungen iiuiss man mit der

möglichkeit rechnen, duss germ. ö auch idg. öi äi, germ. e auch idg.

eu reflektieren kann. Über angebliche kürzung vou langdijihthongen

s. 55 13, anm. Im betonten wie im unbetonten auslaut scheinen die lang-

dii)hthonge im ug. bewahrt und erst in der Sonderentwicklung der mund-
arten beseitigt worden zu seiu(§ 13, anm.) — Über die auffällige thatsache,

dass geschleiftes ö mit gestossenem ö im germ. anscheinend zusammenfiel,

geschleiftes e aber von gestossenem e geschieden blieb, s. § 4, anm. 1.

§12. 4) Ersatzdelinung: n l y <C an w un. Vor li (Iv)

solnvindot gemeiiigermaniscli der nasal mit nasalierung und

dehnung der voraufgehenden vokale a (<< idg. o a) i (<< idg. e i),

n «idg. e).

1) ä : ug. *fähon- got. ahd. faha)i Jaugen' : an. ae. ahd.

fang ifang'. ug. *brähtön jcli brachte' got. ahd. hrähta : got.

hriggan (got. gg = ng) ahd. ae. bringan chringen' ; — 2) ?: ug.

*ßilwn- got. peilmn ahd. dthan ^zu stände kommen
,

gedeihen'

:

as. thengjan jm .stände bringen' as. githungan ae. gelungen ^voll-

kommen', vgl. lit. tenha Jiabe genug' ; — 3) ?/ : n^. ^ßyhtön got,

ßühta ae. ßülite ahd. dühta Jch dünkte' : got. ßugkjan (got. glc

= nk) ae. ßyncean ahd. dünken ^dünken' , vgl. alat. tongere

^kennen' ; got. jnhiza Jünger' : got. ptggs an. ungr as. ahd. jung

= lat. ittvenctts ; ug. *ilhtuön cUiorgenfrühe' got. lütUcö as. ahd. fihia

<<; idg. *enkt-. vgl. ai. aktiis (ai. a <C idg. (n) gr. dy.ri'g ^strald'

(gr. a <Cidg. tn) lit. anksti Jvü\\\

Anm. Diese langen nasalierten vokale sind ziemlich jung, denn

sie setzen nicht nur germ. un < idg. en (§ -5), sondern auch germ. a <i idg. o

(§ 7) und germ. i < idg. e vor nasalverbindungen (§ 10) voraus; die Römer
schrieben Tenc{h)teri (seit Cäsar bezeugt); der name Acttimerus bei Tacitus

ist unsicher überliefert (wenn richtig, Actu- = germ. ^htu-, vgl. ae. Oht-

here an. ütt-arr zu ahd. ähta ae. öht cfeindseligkeit')-

§13. 5) Kürzung. Vor konsonantverbindungen , die mit litjuida

oder nasal beginnen, scheint langer vokal gekürzt worden zu sein

:

got. ivinds an. vindr as. ae. wind {i nach § 10 j ^wind' =^ lat.

ventus << idg. '^ue-nt- ai. vtmt -von *re- ^wehen', got. mxmz cfleisch'

(i nach § 10): ai. miisd-, got. fafrzna ahd. fersana ae. fyrsn

Jerse' = gr. ut^qvu \2l\.. perna: ai. pursnis xk. a. — Soweit diese

erscheinungen nicht auf altem ablaut beruhten, scheint die kürzung

genieineuropäiscli zu sein. Innerhalb des germ. ist gekürzt : got.

juggs an. ungr as. ahd. jung = ug, *jun:^oz *< alt. *jün^oz

<C alt. *juwun^oz <C idg, *iuuenkös lat. iuveneus ai. yuvagds, ebenso

got. junda Jugend' < ug. *junäö << alt. *jün(fö usw. = lat, iuventa.
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Anm. In einigen fällen nimmt man auch kürzung des langen

Vokals in langdiphthongen an: got. maiza an. wem cgröfser': \&i. müior,

got. aiws czeit, ewigkeit' = gr. ai^fwv lat. aerum: ai. äyu.i-; an. naust

cschiflsschuppen' : ai. nüv^ lat. närif< u. a. — Dass in unbetonten silben

für das ug. noch"langdi])hthonge {ei eu öi ön) anzusetzen sind, zeigen got.

dative wie anstai <C ug. *anstei-^ ug. *anfitai gäbe got. *ansta.

III. Übersicht über die urgermanischen vokale.

a) Die u r g e r m a n i s c h e n vokale und ihre h e r k u ii f t. § 14.

1) ug. 7 = idg. n
^^ .

, . [ § Ö. anm. 1.

<C idg. ei i

ug. ? << idg. en vor h (7r), § 12.

2) ug. i = idg. i : got. witum au. vifum ahd. iviszum as. tvitun

ae. tciton : ai. vidmd gr. houi. ^Fid/iU}' ( att. Yo^iey), an. s%r ^pfad' : gr.

OTi/og jeihe', got. ita ahd. i^; ^es' : ai. iddm lat. id., urn. -^asfi-i?

cgast' (vgl. got. gasti-m dat. pl. gasfi-ns acc. pl.) : lat. /^osiis aslav. r/os</

;

— ug. *frijoz Jieb, frei' got. fm-s (vor vokalen frij- z. b. /rya nom. sg. f.

«< ug. *frijö: ai. jjriyä) ahd. /"rT ae. /rf freo idg. *2)riios ai. priyds.

<C e in unbetonten silben § 8, durch ?-umlaut § 9, vor

nasalverbindungen § 10.

3) ug. e = idg. e: § 4, anm. 1.

ug. e = idg. e: § 4, anm. 1.

< idg. ei (ev. c), § IIb.

4) ug. e = idg. e: got. barran an. &era .as. ae. ahd. heran

ctragen' : gr. (jIquv lat. ferre., an. efa c^ssen' as. ae. etan ahd.

e^;2;aw ^essen' : gr. ed/nerui lat. edere, as. ahd. werc an. t;erfc

cWerk' : gr. J-iQyof , an. set(r) ahd. se^; ^sitz' : lat. sedere gr.

fJo? <^ *se'dos) , as. «eDa? ahd. nebul jiebeP : gr. vecf'^Xr] lat.

nebula; — germ. eu: Reudigni Eudoses Greuhmgi.

[<C idg. i (a-umlaut) V § 9, anm. 2.]

5) ug. ä << idg. an on vor h (7r), s. § 12.

6) ug. a =^ idg. a, ug. ai aw = idg. ai au

>> idg. 0. ug. ai aw << idg. oi ou

>idg. 9 (?) § 1, anm. 1.

7) ug. ö = idg. ö

} §
^•

<. idg. o J

ug. ö <C! idg. öM (ev. 5), § IIa, vgl. § 1, anm. 3.

8) ug. = idg. in unbetonten silben l „ „ ^ „^ •/ 1 . . -n ^>v r § 7, anm. 2. 8.
<C idg. a in unbetonten silben {^) i

[<C idg. M (a-umlaut)V § 9, anm. 2.]
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9) ug. ü = idg. f( : an. nii'ts ae. ahcl. müs : ai. mr<s- lat. müs

gr. ."vg, got. ftnT/frs ahd. hrüchi ae. ftiv/ce ^brauchbar' : lat. fr^lgU

an. ^<n as. ae. tun abd. ^ftn ^zaun , umzcäunter platz' : gall.

-dümim {Lugdünum Augnstodünum u. a.) air. dün cberg% as. ae.

ndcr alid. ütar ,euter' : ai. üdhar lat. über, an. surr ae. ahd.

silr ^sauer, bitter': lit. stiras ^salzig'.

ug. \i <C idg. *w vor ^ (lv\ § 12.

10) ug. u = idg. t/." got.Äi/sfws .probe' : lat.gustus .geschmack',

got. ufar ahd. uhar jiber' : ai. vpdri gr, vTif/j) lat. s-uper, got.

jwÄ; cjocb' : ai. yugdm gr. Uyor lat. iugum, got. hardus Jiart'

:

gr. xQUTix .stark' (lit. karths .bitter' V).

>> idg. ^ § 5. vgl. § 1, anm. 2.

b) Die indogermanischen vokale und ihre

§15. germanischen Vertreter,

idg. J = ug. 7, § 9, aum. 1.

idg. i = ug. i, § 14, [>ug. e? § 9, anm. 2].

idg. e = ug. fj, § 4, anm. 1; idg. ei (ev. f) > ug. r, § IIb,

idg. e = ug. (', § 4, anm. 1.

idg. e = ug. e, § 14, >> ug. /, § 8. 9. 10.

idg. ei >>ug. T, § 9, anm. 1 ; idg. eu = ug. ew, § 14.

idg. ä > ug. ö (idg. äi au ]> ug. öi öu), § 6 ;
{üu vor kon-

sonanten >» ug. ö, § IIa),

idg. a = ug. a (idg. ai au = ug. ai at<), § 7.

>> ug. 0, § 7, anm. 3.

idg. = ug. ö ( idg. öi öu = ug. öi öu)
, § 6 (öu vor kon-

sonanten >> ug. ö, § Ha),

idg. = ug. in unbetonter silbe, § 7, anm. 2. 3; sonst

> ug. a, § 7.

idg. oi ou in unbetonter silbe = ug. oi ou\ sonst

> ug. ai aw, § 7, anm. 2. 3.

idg. ü = ug. w, § 14.

idg. u ^ u, % 14, [>ug. 0? § 9, anm. 2.]

idg. a = ug. a, § 1, anm. 1.

idg. e > ug. M, § 5, vgl. § 1, anm. 2.

IV. Ablaut.

§15. 1) Der indogermanische ablaut.

a) Der ablaut ist eine dem germ. mit den übrigen idg.

sprachen gemeinsame erscheinung: wir verstehen darunter den
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Vokalwechsel in verschiedenen erscheinungsfonnen eines und des-

selben wortelenients , sowohl einer wurzel wie eines prätixes und

Suffixes.

Wurzelablaut: /r* A-o/<«< ^drehe mich, bin': tt d X-o? j)oP :

TKOA-eiad-ui ^verkehren' : ndX-ho ^schwinge^ : l-n X-e ^war' (in einer

Wurzel zeigen sich unuo-.u und Schwund des vokals), old-a = got.

2vait ^weiss' : e}d-(oc ^wissend' = got. tveit-wöds ^zeuge' : Id-^ig

ikundig' = an. vit-r ^klug'. lat. prec-ari ^bitten' : proc-us cfreier"",

got. mal-an jnahlen' : möl ^mahlte' : ahd. tnel-o ^mehl, staub' : got

mrd-da ^staul)', nlid. staub: stieb-en: gestob-en usw.

Präfix ab laut ist nur eine abart des wurzelablauts, da die

präfixe ehedem selbständige worte waren , vgl. got. fair-{rmnan)

:

fanr-(rinnan): fra-(rmnan): as. ahd. far-(Jitvan), got. and-(nnnan)

:

rmd-{rinnan) u. a.

Suffixabi aut : na-n^o ^vater' nom. sg. : na-xtQ-u acc. sg.

:

ä-nd-T (0 Q ^vaterlos': a-nd-T o Q-a acc. sg. : na-XQ-oc gen. sg.

:

Tiu-TQÜ-üi dat. pl. . vgl. got. fa-dar nom. acc. sg, : fa-dr-s gen.

sg. : fa-dru-m dat. pl.
;

got. slah-als: slah-ids .rauflustig', an, au-

d-igr: aud-ugr .reich' ; an, öd-al ahd. uod-al : ahd. uod-il as.

öd-il ae. ed-el .erbgut' usw.

Besonders wichtig ist für die grammatik der in der stamm-

bildung und flexion auftretende wurzelablaut ; auf ihm beruht im

germ. die Unterscheidung der tempora und modi der sog. starken

konjugation.

b) Arten und Ursprung des ablauts. Unter der be- § 17.

Zeichnung .ablaut' fassen wir eine reihe ihrem wesen wie ihrem

Ursprünge nach verschiedenartiger vokalveränderungen zusammen

;

der Ursprung der wichtigsten ablautserscheinungen ist noch völlig

dunkel. Es gab wurzeln und suffixe mit kurzem vokal (e : a : 6)

und solche mit langem vokal (e : ä : ö) ; der grundvokal kann ge-
dehnt und geschwächt av erden.

1) Dehnung kurzer (einmoriger) grundvokale zu zweimorigen

(gestosseneu) längen [e {ei eu) : a (ai au) : o (oi ou) ^ e (ei eu) :

ä (äi äu) : ö (öi öu)] , langer (zweimoriger) grundvokale zu drei-

morigen (geschleiften) längen [e (ei eu) : ä (äi äu) : ö (öi öu) >> e

(Sl eü) : ä (üJ äu) : 5 (öl öü)] entstand durch verschiedene arten

von ersatzdehnung (z. b, schw^und des vokals der folgenden silbe),

die dehnung der kurzen vokale jedoch auch noch durch andere

unbekannte Ursachen. Beispiele : lat. reg-o erlebten , lenken' gr.

6-Qty-(o .strecken', vgl. as. ahd, reh-t (= rec-tus) .gerade' : lat.

Dieter, Altgerm, dialekte. 2
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rex (gen. reg-is) ai. -räj- gall. -nx ^könig' ; lat. scd-eo ^sitzen'

gr. fd-og = au. set-{r) ^sitz' : lat. scd-es ^sitz' got. set-um

^wir sassen' ; lat. clep-o jch stehle' gr. xXtn-T(f) got. hlif-a

:

cUp-si got. Mrf-wn iwir stahlen', dazu ablaut o : ö gr. xXon-6g

jdieb' : xXwV tdieb' ; oxQO(f-i[ ^drehuug , w eudung' (: axQiq-io

^drehen') : oTQ(o(f-ai' ^drehen' ; ac-uo cSchärt'en' äx-l; ^nadeP got.

ah-s tähre' (= lat. ac-us ^ährenspitze') : lat. üc-er .scharf, dazu ab-

laut : ö gr. hy.-Qi; .spitz' lat. oc-ris .bergspitze' : gr. oix-vc .schneir

ai. är-ns lat. öc-ior; ai. dj-ämi lat. ag-o gr. äy-(o .treibe' an. ak-a

Jahren' : lat. amb-äg-es .umschweif dor. orQur-üy-og .heerführer',

dazu ablaut o : ö gr. oy-f-to; .furche , schwad , bahn' : («y-)f'>)'-?/

.leituug' ; — in Suffixen: -es -ös dehnstufe von -es -os. z. b. «>'-

uid-t'jg .schamlos' nom. sg. masc. , ulö-iög .schäm' : dv-uid-fg

neutr., *alö-6{o)-u > aidio acc. sg. von ai()(og; -mm -mön dehn-

stufe von -men -mon, z, b. gr. dui-f^ioy 'dämon' Xi-^i^v .hafen',

lat. ter-mö (gen. ter-mön-is) .grenzstein' : Öai-(.iof-u acc. Xi-juti-a

acc. lat. ter-men .grenzstein' usw.

2) Die vokalsch wächung ist der klarste teil innerhalb

der ablautserscheinungen ; sie trat ein . wenn der wortaccent

auf der folgenden, in suftixen auch, wenn der wortaccent auf der

vorhergehenden silbe ruhte, a) In 1 a n g v o k a 1 i g e n wurzeln (mit

e:ä:ö) treten teils die kürzen (e:a:o) ein, teils 3, § 1, anm. 1

(dies gilt für das normale), z, b. ai. mi-tds .gemessen' (i < idg. a),

gr. iiie-TQOi':*me- .messen' lat. me-tior: ai. sfhi-tds gr. oru-Tog

lat. sta-tus an. sta-dr:*stä- .stehen' ai. d-sthä-m = gr. l'-GTa-r

(att. l'oTr^v) lat. stä-men\ lat. da-tus gr. do-T6g:*dö- .geben' ai.

{dd-)dä - mi gr. (di-)d<o-fit lit. dv-mi aslav. da-nü .ich gebe' lat.

dö-num .gäbe' ; kürzung im suffix in Vokativen wie vt/it(f-a von ä-

stännnen {wom. vv/uff-u jon. att. vv/nfft]). Die langdiphthonge ei:

äl : öi, eu : äu : öu und die lautgru])pen le m iö , ue uä uö gingen

in dieser Stellung teils in kurzdiphthonge bezw. in die lautgruppen

ia ua usw. , teils — und zwar meistens — in f bezw. ü ülter.

z. b. zeigt das optativsuffix den ablaut ie:i vgl. lat, sie-s : s7-rnt/s

;

ahd. hräw-a ae. hr^w .braue' an. brö .wimper' = gall. br'w-a

.brücke' <^ idg. *6/jrc?t-« : ai. hhrü-s gr. o-ffoU-g = ae. hrn .braue'

au, brii .brücke'. — Rückte der wortton noch eine silbe weiter,

oder geriet die bereits reducierte silbe — als zweites glied einer

Zusammensetzung — zwischen zwei accente, so trat schwund

der ehemaligen länge ein; die längen 7 ü wurden dann zu den

kürzen i tt. — b) In kurz vokaligen wurzeln und suftixen
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(mit e : a : o) trat Schwächung, schliesslich ausser vor auslautenden

konsonantverbindungen Schwund des vokals ein; z, b. ni-toof

Jeder' : nh-o^iai ^fliege', ai. s-'nti got. as. s-ind lat. s-unt ^sind'

.

ai. ds-ti gr. la-ri lat. es-t got, ahd. is-t ; in suftixen ai. pi-tr-ds

gr, nu-xQ-6g lat. pa-tr-is got. fa-dr-s ^des vaters' : ai, pi-tdr-am

gr. nu-TfQ-u got. fa-dar acc. sg. In diphthonghaltigen wurzeln

und Suffixen {ei : ai : oi. eu : au : ou), sowie in wurzeln und suffixen,

in denen dem vokal ( oder u voraufging, entstand zunächst i

bezw. w, welches dann blieb , wenn die silbe in einer späteren

periode des idg. den w ortton trug . sonst aber — also in den

meisten fällen — zu i bezw. u wurde : liln-o) : }J-'Kom-a : l'-Xm-oy,

at&-io ^glänzen' : ai. idh-riyas ^uid-tQiog^ : ai, idh-mds cbrennholz'

i&-uQ6g ,heitcr\ /ev-fia ^gnss' : yo{F)-ri : yv-nög ,saft' : /v-rog ^ge-

gossen*. *sZ:eM- Jjedecken' ahd, sciu-ra ^scheuer' an. sJcjö-l cOb-

dach' : lat, scfdum ^schild' gr. oxv-lor j-üstung' ahd, scü-r

^Wetterdach' : ai. sku-nömi .bedecken', *sii€p- .schlafen' ai. svdp-

nas an. svef-n .schlaf : ai. sup-tds .schlafend' aslav. süp-ati

.schlafen', ^ulefh- .wanken, zittern' ai. vydth-e .zittere': ai, vith-

-urds .wankend' got. t<;i/-öw.schütteln', — In wurzeln mit r l

m n hinter oder vor dem vokal schwand dieser im allgemeinen

nicht, sondern wurde zu f (>> ug. m), s. § 1. anm, 2; beispiele

§ 5. — Wo durch den vokalschwund unerträgliche konsonant-

verbindungen entstanden, trat der schwund nicht ein. Aber auch

sonst wurde in jüngeren Sprachperioden, zum grossen teil wohl

schon in der idg. urzeit selbst , der vokalschwund , der die Zu-

sammengehörigkeit etymologisch und paradigmatisch verbundener

Worte und formen unklar machte . wieder rückgängig gemacht

;

es traten die vollen vokale wieder ein (e : a bezw, d). Im all-

gemeinen erhielt sich die Schwundstufe in den meisten sprachen,

l)es. im germ.. nur in wurzeln und suffixen mit ei: ai : oi {: i), eu:

au:ou(: u) und le : la : lo (: i). ive : iia : ijo (: u) , sonst nocli in ge-

wissen suffixen und in vereinzelten, etymologisch nicht mehr ver-

standenen Worten und formen.

3) Qualitativer ablaut. Von den faktoreu. die dehnung

und Schwächung (bezw. schwund) bewirkten, oftenbar unabhängig

und wahrscheinlich in einer viel älteren periode der idg. spräche

entstanden ist der qualitative ablaut e: a : o, e : ä : ö. Der Ur-

sprung dieser erscheinung ist unbekannt : warum es y^v-og, aber

yov-og, ay-o), aber oy-/j.og, Qijy-vvf.ii. aber l'Q-Q(oy-u. (fü-j-iü (Jon.

(fTru-nf) , aber (fo-ytj, aslav. rep-a = ahd. räh-a .rübe' « ug.
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*reb-ö), aber lat. rap-a = ahd, ruob-a (<C ug. *röb-ö) heisst. ent-

zieht sich der beurteilung. Streng genommen sollte nur dieser

Vokalwechsel ^ablaut' genannt werden. Man pflegt eine anzahl

von a b 1 a u t s r e i h e n nach dem { angenommenen) grundvokal auf-

zustellen, z. b. eine e-reihe, ä-reihe, ö-reihe usw. Die voraus-

s.etzungen dieser aut'stellung sind unbewiesen und willkürlich ; wir

dürfen wahrscheinlich nur von kurzvokaligen wurzeln reden, in wel-

chen—von dendehnungs- und Schwächungserscheinungen abgesehen—
e: a: aus unbekannten gründen wechselten, und von langvokaligen

wurzeln , in welchen — von den Schwächungserscheinungen ab-

gesehen — e : ä: ö aus unbekannten gründen wechselten. Bei

weitem am häutigsten ist der ablaut e : o (ei : oi, eu : ow). dann e:ö,

seltener ü : ö , noch seiteuer e : ä und a : o: der ablaut e: a ist

sehr zweifelhaft und in kurzvokaligen wurzeln überhaupt nicht

sicher nachgewiesen.

§18. 2) Der ablaut im Germanischen.

Infolge der in § 5—13 dargestellten lautprozesse gewährt das

germ. nur ein getrübtes abbild der idg. ablautsformen. Da germ.

a = idg. a (9) und 0, germ. * = idg. 7 und ei. germ. ö = idg.

ä und ö sind, so haben die idg. ablautsformen a:(d:)o, ei:i, ä:ö im

germ. einer undurchsichtigen einförmigkeit platz gemacht ; welchen

idg. vokal ein solcher mehrdeutiger germ. vokal reflektiert , ist

häufig nicht zu entscheiden. Ein neuer ablaut ist durch die ent-

wicklung von u <C idg. « entstanden. Die im germanischen

herrschenden ablautsreihen, wie sie namentlich in der sog. starken

konjugation auftreten, sind folgende (der 1. vokal jeder reihe er-

scheint im präs., der zweite im sing. ind. praet.)

:

a) i (<[ idg. ei) ai i (i = idg. 1)

b) eu au u (ü)

1)
[

u «idg.
c) e (bezw, i) a ' (e) u (<< idg. «)

I (0 e

2) a o (w < idg. ()

3) e ö a.

Beispiele, la) got. sJcei-nan as. ae. ahd. sci-nan tscheinen'

:

got. skai-n ^schien' : got. an. shi-num ^wir

schienen'.

1 b) got. biug-an J)iegen' : haug ^bog' : (ga-)hug-

ans .gebogen' : ae. hüg-an .biegen'.
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got. finp-an ^finden' : fanß JaiuP : funp-um

,\vir fanden' funp-ans .gefunden', — got.

gih-an alid. geb-an .geben' : gaf .gab'

1 c) { : geb-iim .wir gaben' : gib-ans ahd. gi-geb-an

.gegeben'.— got. stil-an as. ahd. ae. stel-ari

.stehlen' : stal .stahP : got. stel-um .wir

stahlen' : got. stul-ans .gestohlen'.

2) got. as. ae. ahd. far-an .fahren' : got. an.

ae. as. för .fuhr' : ahd. fur-t .fürt'.

3) got. Ut-an .lassen' : lai-löt .Hess' : got.

lat-s an. lat-r ahd. laz .lässig, matt'.

Kap. 2. Yokalismus des Grotischen.

Vorbemerkungen.

1. Die gotischen vokalzeiehen, ihre wiedergäbe und

ausspräche.

Die gotische schrift besitzt folgende vokale (in der reihen-

folge des alphabets)

:

^ (a. als Ziffer 1)6 {e, als ziffer 5) i i (i als Ziffer 10)

n (u, als Ziffer 70) SL (ö. als ziffer 800);

nur in griechischen worten (biblischen namen) dient Y {n\ als

Ziffer 400) wie gr. v auch als vokalzeichen. Häufige vokalverbin-

dungen sind ai ei au iu.

Bemerkungen: 1) ^ (a) giebt gr. « lat. a wieder: Adam 'Aädu

Gahaa raßaä, arla .geldkasten» < lat. arca, gr. « bezw. lat. rc Peilätus

TltiXtiTog l-aürhän xogßciv, auräli .schweisstuch' < lat. öräle. Über got.

a in echt gotischen worten s. § 24a, 5; § 25a. c. (unlietonti; ä § 23. —
In textausgaben pflegt man a und n nicht zu unterscheiden.

2) 9, als zeichen (auch im zahlwort) = gr. f, giebt griechisches tj

wieder (daher e umschrieben): Esai'as 'Haiuag Äser 'Aat]Q zelötes f/j/wzjjV,

« nur in der Verbindung ei = gr. n und sonst vereinzelt, so stets in

aiwaggeU stayyäkiov und den ableitungen, lared V«p*J (im anschluss an

die gotischen namen auf -red). Über e in echt gotischen worten und über

schwanken von e ei i s. § 28, la. — In textausgaben pflegt man das

längezeichen nicht zu setzen.

3) l 1 (j, t) giebt kurzes gr. t lat. i wieder: Krisjnis Kgianog Galatia

recXtttia lösef 'fwatjif, sigljan .siegehi' < lat. sigillare, auch in gotischen

§19.



22 Erstes Buch. Lautlehre.

Wörtern mir kurzes i: uinds cwiiul' lifius <^lied' icissa ^wusste': über

schwanken von i und ei s. unter ei, über schwanken von / und j s. unter

; im konsonantisnins. — Mit den diakritischen zeichen wird i ver-

sehen l; im anfange von worten und zahlen: i'ddja <ging', nl ^ vierzehn',

2) im wortinnern hinter vokalen, mit denen es nicht einen diphthong

bildet: (jatddja hatii/> usw.; nur in letzterem falle wenden wir die

punkte an.

4) n (m)) «^leni runenalphabet entlehnt, giebt gr. or, in lateinischen

und gotist hen wintern kurzes und langes n wieder: Lukas Aov/.ng Su-

sanna Zovaävva Fanuel 'ParovTjX; unkja < lat. uncia, h'darn < lat. lü-

cerna. Über schwanken von u und ö s. § 28, 2. Über got. m s. § 24a, 8.

25a, anm.; ü § 24a, 7. § 23 « n). — In textausgaben pflegt « und it nicht

unterschieden zu werden.

5) ö. (ö), dem runenalphabet entlehnt, giebt gr. lo lat. ö wieder:

Obeid 'ilßrjö lösef ^Iit,ai](f jöta itüra; laiktjö <: lat. leciio, kauixjö < lat.

catitio: ganz vereinzelt dient got. ö zur wiedergäbe vongr. o: Makidöneis

Alaxfi^övsi 3fakidön(i)a Maxuiovia, aber diesen namen haben die Goten

nicht erst aus dem griech. neuen testament kennen gelernt. Über ö in

gotischen worten s. § 24a, 6. — In textausgaben pflegt man die länge

des ö nicht zu bezeichnen.

Y k a 1 V e r b i n d u n ge u

:

6) ai giebt 1) gr. f, lat. e wieder (d. h. kurzes ott'enes e wie in nhd. herg):

Aüeiaizair ^ElÜLiQ Gainnesoraip rfvrrjaa^n'H, daher aiir (vor vokalen auch

aitcu) für gr. ev: Aiinieika Evvi'xrj aiwaggeli ttayyh'Xiov Aiicua Eva
Laiicueis ^Iiiitg; laiktjö < lat. lectio, — 2) gr. «t id. h. langes oflenes e

= ae. an. «'): Ailam Ai/.üfi Baipil Bai&ijX ludaiuft lovJaws Galeilaia

raXUaitt. Die ausspräche 1) bezeichnet man durch ai, die ausspräche

2) bezeichnen wir durch öl; in beiden aussprachen kommt ai auch

in gotischen worten vor, über ai § 22b, über cii § 22a. Bei weitem am
häufigsten aber ist ni in gotischen Wörtern als echter diphthong (= nhd.

et), in lateinischen quellen durch «/ oder ei wiedergegeben, z. b. Daga-

laiphus Eadagaisus Gisahieus; beispiele § 24a, 5; über Wechsel von ai

und aj § 1, anm. 4. § 4, anm. 2. Dies diphthongische ai pflegt man, wenn

nötig, von ai und äl durch die Schreibung di zu unterscheiden. — Über

ai für t] § 22a (antevokalisch) und § 28, 3. — In textausgaben behält man
durchweg ai bei, unterscheidet also nicht diphthongische und mono-

j)hthongische ausspräche.

7) ei ist überall langes /; es giebt gr. '( und ei (beide als langes l

gesprochen), lat. i wieder: Teimaius Tljuaiog Aitcneika Evvlxr], Addei

yi6<i(( Peilatus JleiXäiog; wein <. lat. v'inum. Auch in gotischen worten

ist ei nichts anderes als l = ug. an. as, ae. ahd. 7, beispiele § 24a, 1;

vgl. § 23. — ei und i werden nicht immer streng unterschieden, da ja auch

bei a und u sowie bei monophthongischem ai und au länge und kürze

nicht unterschieden wird, a) ei für i: Teitus Tiros Teibairius Tiß^Qiog

sptcreida (korb' anvQ{Sa j/raüfeteis ngo^frig, kunnei für kunni (Jh. 17, 23)

andbahtei 2 Kor. 4, 1 A (ß lichtig andhahti\ nsdreiheina für usdribeina

Mc. 9, 18, — b) t für ei: militön < lat. mtlitnre, laisaris für -eis Lc. 6, 40
usw. Über schwanken von ei und e § 28, la.
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8) au gieht gr. o (d. i. kurzes offenes o) wieder: Gauhjaufia Fokyo^ü
Smdaumön ZoXo^mv usw. Diese ausspräche bezeichnet man durch

aü; über au in gotischen Wörtern s. § 22a; dass au auch langes offenes

ö bezeichnet {m), in fremden wie in echt gotischen Wörtern, s. § 22a;

über schwanken von au und ö § 28, 3.

au bezeichnet aber auch, in gotischen Wörtern am häutigsten, den

echten diphthong (= nhd. au\ in dieser bedeutung gesetzmässig wechselnd

mit aic nach § 1, anm. 4. § 4, anm. 2; beispiele § 24a, 5. Dies au, zum unter-

schiede von aü und(«i, wo nötig, üu geschrieben, geben lateinische quellen

durch au wieder, z. b. Auderieu'^ Austrovaldu>< ; umgekehrt entspricht

got. au lateinischem au in liaupön (kaufen' <; lat. caupöm'tri. (Af/iistus

für *Augustu>' entspricht der vulgärlat. ausspräche.,

gr. Kl' ist regelmässig durch atc wiedergegeben: Daueid Jantö
Bagaw ' Payuv Paulus JIavXo;\ in jüngerer zeit wurde dies aw wohl viel-

fach wie du gesprochen, daher vereinzelte Schreibungen wie kawtsjö < lat.

cautio, uaskawjan. au kann auch zweisilbig sein: 2\aum Naoü/^t Kafar-

naum KcKfnovaovu, in gotischen worten durch anfügung der enklitischen

fragepartikel -u entstehend in jau sau siiau gaidauheis usw. (ja-u sa-ti

swa-u ga-u-lnuheix): so wohl auch in LaufJeilaia {u für gr. o nach § 2.5a,

anm.). — In den textausgaben wird überall au beibehalten, also nicht zwei-

silbige, diphthongische und monophthongische ausspräche unterschieden.

9) tu als fallender diplithong nur in gotischen Wörtern s. § 21, ge-

setzmässig mit iw nach § 1, anm. 4. § 4, anm. 2 wechselnd; von den

Römern f« (eo) geschrieben: Tlieudicodo üieodoricus ; in der Urkunde von

Neapel zweimal Theudila.

Es giebt auch zweisilbiges iu: Lukius Aovxiog, du Aifaisium noog

'Etftaiovs u. a., in gotischen worten durch anfügung der fragepartikel

-u entstehend: niu (ni-u), biugitai Lc. 18, 8 (bi-u-gitai), ferner in biühts

«gewohnt' biiihti «gewohnheif; sium siup sind nur schlechte Schreibungen

für sijum <wir sind' sijup (ihr seid'.

2. Betonung. § 20.

a) Satzacceut. Nur sehr weniges ist klar. Ob betontes

nH tUun" und fni ^du' von unbetontem nu und pu noch lautlich ge-

schieden waren (§ 2c. § 3c), oder ob eine lautgestalt verallgemeinert

war, ist bei dem mangel einer längebezeichnung im gotischen nicht

zu entscheiden [für verallgemeinertes rrn spricht naüh, d, i. nu

-|- ?» § 221), anm. 5] : deutlich lautlich geschieden ist betontes ne

(Uein. nicht' (dafür ist nei 2 Kor. 3. 8 in 2 hdss. wohl nur jüngere

Schreibung nach ^ 28. la) und unbetontes m, das sich meist pro-

klitisch ans verbum anlehnt. Proklitisch sind ni .nicht', st

cSie' (nom. sg. fem. von ?s (Cr') , häutig auch andere formen von

is .er' und das demonstrativum sa so ßata, wo es als sog. artikel

steht, die präpositionen , die verbalpräfixe ana- and- hi- dis- du-
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fair- fai'ir(a)- fra- ga- ticis- usw.. die z. t. als selbständige

Worte (adverbia bezw. präpositionen) nicht mehr vorkommen,

wie z. b. dis- fa>'r- fra- ga- hcis-, in der nominalen Zusammen-

setzung dagegen anscheinend (ob immer'?) betont waren (besonders

deutlich in nominalem anda- gegenüber verbalem and-, z. I). chida-

hait ^)e]ienr\Xms^ : and-hditan bekennen; gd-man ^geselle ,
gesell-

schaft' : ga-mdn jch erinnere mich' usw.)
;

proklitisch ist auch

das selbständig nicht vorkommende negative prälix un- (z. b.

lüihrains ^unrein') und das gleichlautende un- in imte ^bis, denn'

(über die betonung s. § 28, la, anm.)

Enklitisch sind die selbständig nicht mehr vorkommenden

Partikeln -Jitin {ni ainshun : mannaliwi : Irashun ^keiner' ni Ireilöhim

..nicht eine weile' ni Ivanhun ^niemals' pishun ^besonders'), -h bezw.

-uh (demonstrativpartikel, in naüh und im demonstrativum sah sah

patuli und den zugehörigen adverbien ßaruh panuh papi-öl\), -h bezw.

-uh = lat. -que, die relativpartikel -ei und die fragepartikel -u;

ferner das pronomen hos als indefinitum . die form ist jst', die

nachsatzpartikel pait, die adverbien nu jiun' pan .dann' (häutiger

betont) und die nur einmal (Joh. 11. 25) überlieferte, nicht zweifel-

lose Partikel -ba-. Andere enklitische bezw. unter umständen

enklitisch werdende worte sind für uns nicht erkennbar; die ge-

nannten aber sind erkennbar teils an gewissen lautlichen Wirkungen

(s. anm.), teils daran, dass sie zwischen das verbalprätix (das dann

einen ton, sei es hauptton. sei es nebenton. annimmt) und das

verbum finitum treten können: ga-h-melida .und schrieb' Lc. 1, 63,

tib-nh-icöpida ,und schrie auf Lc. 18. 38. bi-u-gitai jfQu t^Qr^ntr

Lc. 18, 8, ga-u-ha-sehi ,ob er etwas sähe' Mc. 8. 23, us-mt-gibip

.gebt nun' Lc. 20. 25. ga-pau-lai(bidr>deip .so würdet ihr glauben'

Jh. 5. 46, diz-uh-pan-sat .und da ergrilf' Mc. 16, 8. pauh ga-ba-

daupnipC:') .ob er gleich stirbt' Jh. 11. 25. — Ähnlich ist das

proklitische ni eingeschoben mip-ni-qam Jh. 6, 22.

Anm. Die partikel -/( (sowohl in demonstiativem wie in copulativeni

sinn) hat eine nebenform -vh-, -h steht hinter betontem (kurzem oder

langem) auslautendem vokal und hinter unbetontem langem aushuitendem

vokal: sa-h .dieser' sö-h uom. sg. fem. fioi-h nom. i»l. masc. fiumai-h .und

einige'; hinter auslautendem konsouanten und hinter unbetontem kurzem

auslautendem vokal (—der dann schwindet, § 26c —) steht -iih : piz-uh,hmus':

pis cdes', qaf-uh cund sprach' : qap, qepun-uh <und sprachen' : qepun; bei-

spiele für vokalelision vor -uh § 26c. Unregelmässig steht -uh in sumai-

up-pan Lc. 9, 8 (sonst swnai-p-pan, sumai-h-pnn), h-ö-uh-pan rii St 2 Kor.

6, 15. 16 Cod. B A h-ö-np-pan), ha-up-pan ii J17 1 Kor. 4, 7; h-ö-uh und
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ka-uh sollen von hö-h cjede' Ira-li cjedeb' unteiscliieilen weiden. Die

annähme eines *-fih (<; angeblichem ug. *-?"</(« = lat. -nique in denique)

ist schweilicii zutietfend; das u hat sich hinter konsonantischem aus-

laut aus der labialisierung von ug. *-7r« entwickelt, ist dann auf die im

got. damit zusammenfallende demonstrativpartikel übertragen und über

sein ursprüngliches gebiet (hinter konsonantischem auslaut) hinausge-

drungen. — Über den Schwund kurzer auslautender vokale in unbetonten

Silben und Wörtern vor vokalisch anlautender enklitika s. § 26c. —
Über die erhaltung auslautender stimmhafter spirans (s d h) vor voka-

lisch anlautender enklitika s. im konsonantismus. Über die erhaltung

auslautender langer vokale (e o) vor -hnn und -h in einigen worten

s. § 27a, anm. 1.

b) Wortaccent. Über die unl)etonteii sog. prätixe ist be-

reits unter a) gehandelt. Die unbetonten verbalprätixe werden

haupttonig oder stark nebentonig . wenn unmittelbar hinter sie

enklitische iiartikeln treten (.<. unter a) : lautlich zeigt sich dies in

formen wie ga-u-lauheis ga-h-melida : wäre ga- in dieser Stellung

unbetont . so müsste es nach § 26c seinen vokal verlieren und statt

ga-h- vielmehr *g-ith- erscheinen. — Über die abstufung von haupt-

ton, nebenton und unbetontheit im got. wissen wir fast nichts

:

in drei worten lässt sich aus der lautgestalt ein starker nebenton

erweisen: tviduivairna i'indaHrni-{mats) § 22b. anm, 2. drmahö

§ 22a. anm. 2. — In unte steht die läge des haupttons ebenfalls

durch die lautgestalt fest (§ 28, la. anm. 2), ebenso in Mri Mrjdts

hirjip (§ 22b, anm. 2).

c) Silbenac cent. Dass in haupttonigen silben der unter-

schied von geschleifter und gestossener länge bewahrt war. zeigt

die erhaltung der ursprünglichen Verschiedenheit von e (ej) und

T> (gg): s. § 28. la. anm. 2. Vielleicht unterschied sich ebenso

das ö in flödus ,tiut' (ö <^ idg. öu) stöjan ^richten' (ö << alt. öiv)

von dem in fötus (ö =^ idg. ö) böka (ö •< idg. ä) ; s. § 28, 2, anm.

Geschichte der vokale im Gotischen.

A. Vokalismus der betonten silben.

I. L a u t V e r ä n d e r u n g e n.

1) Pala t alisierung. Ug. e ist im gotischen zu i geworden §21.

(entsprechend ug. eu >> got. hi) : ibns .eben' <C ug. *€bnoz, giba

cgabe' •< *,--e&ö, hilms ^helm' << *hehnoz, Inifs Jieb' «< *lei(boz,

gmtan .giessen' << "^^etiton-, phida .volk' << ^peuäö.
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got, i rericktiert also ug. i (= idg. / und c) und ug. c {= idg. e).

Über eine (jüngere) einschränkung dieses got. i ^ 22b.

An 111. Auffallend ist das ni statt i in: aipfiau <oder' (^ ahd. eddo

an. eäa) und wnila ,wohl' (= ahd. wela an. rel)\ früher nahm man ai

auch in jaitxs Jener' und in Jxiitrs .liitter' au. — Über ai in der redu-

plikationssilbe s. ij 22b, anm: 4.

^22. 2) Entstellung offener laute aus geschlosseneu.

a) In betonter offener silbe vor unbetontem vokal ist e zu ai

(d. i. (Ti). ö und ü zu au (d. i. (Tu) geworden. — (Tf <C e: wHian

jwehen', s(nan eSäen' (vgl. manna-se-ps iinenschensaat. weit'), —
(Tti <^ ö: stcTuida jch richtete' stUua m. j-ichter' stäua f. ^gericht'

(vgl. siöjan j-icbten'), tütd ,tat' (vgl. gen. töjis), afddfups ^ermattet'

(von *af(löjan). afmäuißs cerscliöpft' (von *afmöjan. vgl. an. mödr

as. mötlii ^müde'), säuil ^sonne' (vgl. an. S(ü). — Wu. <Ci n : hdtian

^wohnen' (an. hüa as. ae. ahd. hüan), hnotian ^zerreiben' (an. nüa

ahd. nüan). trcTfian ^trauen' (an. trüa as. irüon ahd. trüen).

Anm. 1. Diese lautentwicklung zeigt sich auch in biblischen namen.

Ol <iri: Aieira 'Hioä Xeh. 6, 18 (daneben aber Eeiraus 'Hi'Qtiju Esr. 2,32),

Östtias 'ilarje Rni. 9, 25. — r»i <: w: Lauidjai AoilSi 2 Tim. 1, 5, Nmiel

iVw^(3x), Trauaäai Toomöt Tnojmht (2 x), (daneben aber Silöam Ziktoäfi.

.Jh. 9, 7, löanan 'iwrnv Xeh. 6, IS, ailöe Uwi Mc. 15, 34). — du <. ov.

Bagauis Bayovf Esr. 2, 14, Banauis BavovC Esr. 2, 10 (daneben aber

Aidduins 'Ed3ova Esr. 2, 36, Ödneia 'üJoii« Esr. 2, 40, Faniielis tpavovrii.

Lc. 2, 36).

Anm. 2. Das ö in lailöim csie schmähten' und icamöun csie wehten'

beweist, dass diese lautentwicklung in unbetonter silbe nicht stattfand;

mithin ist für die zweite silbe in armalö talmosen' starker nebenton an-

zunehmen. — Die schwankende behandlung der in anm. 1 erwähnten

ft-emden namen erklärt sich wohl aus verschiedener betonungsweise.

Anm. 3. Auslautende betonte e ö {ü) vor vokalisch anlautenden

enklitischen Wörtern bleiben rein erhalten: ßeei cdadurch, dass' söei <quae'

föei .quam' köt(h Ti'g Jf 2 Kor. 6, 15. 16 {fiüei oder puei .der du'?).

Anm. 4. Den diphthongischen laut können ai und au in dieser

Stellung nicht bezeichnen; sie würden zu aj bezw. air geworden sein

(§ 1, anm. 4. § 4, anm. 2).

b) In betonter silbe vor r h h ist älteres f (<C ug. i und e. § 21)

zu a?', älteres u zu aii geworden (sog. brechuug). — ai<ii:

hairdeis JiLrt' (an. hirdir ahd. hirti) . raihtjan ^richten, gerade

machen', laihans ^geliehen' (as. ahd. farJiwan). failm .geld' «< älterem

*ß\u (§ 21) <C "g- *f€hu (ahd. fdiu fehti) ;
— ai't <iu: ivaxirms ^wurm'

(as, ahd. \nirm), saühts (kraukheif (as. ahd. svht); aü vor h- findet

sich nicht, [ai in lat. wiedergäbe e: Ermenherga = *Airmm-

bairga u. a. ; aü in lat. wiedergäbe o : Thorisa -^^ */)ai'(risa.]
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Anm. 1. Dieselbe lautentwicklung zeigt sich auch in lat. lehn-

wörtern : aürkeis <: lat. urceus, Sai'mini) Symiiiny Saüra iSyrien' <; lat.

Sums Suria (nicht < Zvqo; Zlqik; das gäbe Sicr . . ., so einmal Lc. 2, 2

Swriais), paiirpura tpurpur' < lat. purpura '^uicht < noQifjVQa); beispiele

für got. cd <; lat. i fehlen.

Anm. 2. Das i in parihs amgewalken', das u in fidur- (nur in Zu-

sammensetzungen, z. b. fidiirdögs cviertägig') beweisen, dass diese laut-

entwicklung in unbetonter silbe nicht stattfand; auch in paürpura (ein-

mal paürpm'ira Lc. 16, 19) ist das unbetonte ü erhalten. Daher ist das

ai in tciduivairna iwaise', das ati in nndanrnimats tfrühstikk' als stark

nebentonig, das i in der ersten silbe von hiri hirjats hirjip (komm(t)

hierher' als unbetont anzusehen. — aihu (glosse in Cod. B. 1 Kor. 1.5, -57

zu sigis acc. sg.) ist Schreibfehler für sign = ahd. sigu.

Anm. 3. Die eutscheidung, ob ai bezw. au vor h k r als ai oder

di bezw. aü oder du aufzufassen sind, ist durch die grammatische ana-

logie und durch die vergleichung mit den übrigen germ. mundarten und
den verwandten sprachen gegeben, pldt(h <ich, er floh': plaühun csie

flohen' = draus «ich, er fiel': drusun tsie fielen'; sdir t schmerz' vgl. an.

ae. aar as. ahd. ser. Einige fälle bleiben zweifelhaft : laiihatjan deuchten'

mit du f^vgl. ahd. lougazzen) oder aü (ahd. loliazzenyi

Anm. 4. aü ausser vor h und r nimmt mau, wohl mit unrecht, in

atiftö (19 X, darunter 5x in 2 hdss. , Ix uftö Mt. 27,64) cetwa, viel-

leicht' an. über ai ausser vor h k r vgl. § 21, anm.; das ai statt i in

der reduplikationssilbe ist wahrscheinlich aus den mit h Jr r anlautenden

verben {hähan haitan haldan hlaupan köpan redan), in denen ai laut-

gesetzlich steht, übertragen worden, also älteres *mi-malt > maimait

tschnitt' von maitan , schneiden ' = /(««'/töii von /laiYa« <heissen', älteres */?-

fäh > faifnli von fähan «fangen' = haihäh von hähan «hangen'.

Anm. 5. Das u vor dem enklitikon -h bleibt, weil unbetont, rein

erhalten: patuh «dies', kazuh Jeder' qapuh «und sprach', vgl. § 20a, anm.

Das i bezw. u ist in den tonlosen worten nih aieque' und mih tdenn, also'

(nur in fragen) erhalten, aber in dem betonten naüh «noch' (vgl. lat. nunc)

gebrochen; unbetontes i bezw. u auch in hi-h-e «woran' bi-hlahjan bi-

rinnan u. a., du-ke «wozu' dii-h-pe «und deshalb' du-rinnan. — In huhjan

«aufhäufen' 1 Kor. 16, 2 lin 2 hdss.i ist f< anzusetzen.

3) Schwund der n a s a 1 i e r u n g.

Die ug. langen nasalierten vokale a '\ ü (§ 12j sind wahr-

scheinlich zu einfachen längen (ä ei ü) geworden. Für ug.
]
>• got. ei

scheint dies durch den übertritt der verba peihan («< ug. *Pj}ion-

<C alt. *pinhon-) «gedeihen' und prexhan ^drängen' (<C ug. *^rhon-

<C alt. *prinhon-) in die ablautsreihe laj ei:ai:i (§ 18) festzustehen,

für ug. ä ü >» got. ä ü ist es der analogie wegen anzunehmen.

Doch fassen einige diese got. ä ei ü als nasaliert auf, also = ug. a

j n. — ug. j >> got. ei: peihan preihan. peikö ^donner', leihts cleicht'(?).

§23.
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— ug. ä >> got. (7 : fcüian Jungen' (gafühs ^fang'), hähan Jiängen'

{faürhah faürahäh ^Vorhang' gahühjö .zusammenhängend'), hrähta

.brachte': briggan Jiringen', /ff/f^a .dachte' : paghjan .denken' {an-

da/xlhts .l)edächtig' : andßagkjan), -gähts f. .das gehen' in framgähts

Jortschritt' : gaggan .gehen' (vgl. noch unatgähts .unzugänglich'),

ferner /rt/iö .thon', unwähs .untadlig'. — ug. ^ >• g. ü: hührus

.hunger' : Jniggrjan .hungern', jühiza .jünger': juggs ..jung', ^hta

.dünkte' : ßugkjan (/nihtus .gewissen' liaulifmlits milcUßvhts .hoch-

mütig'), nhtwö .morgenzeit' (ühteigs .zeitig') (V), hiühts .gewohnt'

(bi-ühti .gewohnheit') (V).

§ 24. II. Übersicht über die gotischen vokale,

a) Die gotischen vokale und ihre herkunft.

1) got. ei = ug. 7: elsarn .eisen' leipmt .gehen' weitwöds

.zeuge'.

< ug. ?: § 23.

2) got. i = ug. i : is .er' witum .wir wissen' finßan .finden'.

< ug. e:

j 21.
got. iu <C ug. eu :

j

3) got. e = ug. e (ej) : (fr-)et .ass' gehitm .wir gaben' letv-

jan .preisgeben'.

= ug. c (62) • ^*er .hier' Ive .womit ? wodurch ?'

vgl. § 28, 1, anm. 2. § 4, anm. 1.

4) got. a < ug. a: § 23.

5) got. a = ug. a: «/" .von' hana .hahn' rwa^ .kann, vermag'.

got. ai. 1) di =^ ug. ai : ahvs .zeit' tvait .ich , er

weiss' staiga .weg'.

2) (ZI < ug. c: § 22a.

3) ai <C alt. i (ug. i und e) : § 22b.

got. au. 1) du = ug. au: aulcan .vermehren' hauns

.niedrig' sfautan .stossen'.

2)M< ug. ö:\
22.a.< ug. w :

J

'

3) aü <C ug. u : ^5 22b.

6) got. ö =: ug. ö: ögan .fürchten' sö .die' höpan .sich

rühmen'.

^ ug. ö: §4, anm. 1. § 6b. § IIa. vgl. § 28,2, anm.

7) got, ü = ug. m: üt .hinaus' brükjan cbrauchen' füls .faul'.

< ug. ^ : § 23.

8) got, u = ug. u : ufar .über' julc .joch' gidß .gold'.
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b) Die u r g e r 111 a n 1 s c h e 11 vokale und i li r e gotischen
V e r t r e t e 1'.

ug. i = got, ei: s. a 1).

ug. j >> got. ei: § 23.

ug. i = got. i : s. a 2) ; > got. ai § 22b.

ug. e (cj) = got. e (später ei § 28, 1) : s. a 3) ;
>> got. Ol. § 22a.

ug. € (€2) = got. e § 28, 1, anm, 2.

ug. € >» got. i: § 21 ;
> got. ai § 22b; — ug. eu >>got.

iu § 21.

ug. ^ > got- ä: § 23.

ug. a = got. a: s. a 5); — ug. aj = got. «?, ug. au =
got. au: s. a 5).

ug. ö = got. ö: s. a 6); >» got. (Tu: § 22a.

ug. ft = got. ü: s. a 7); > got. äii: § 22a.

ug. ü >• got. ü: § 23.

ug. tt = got. «: s. a 8); >• got. aü: § 22b.

B. Vokalismus der unbetonten silben.

1) Lautübergänge. §25.

a) Unbetontes ug. (= idg. 0) ist im got. ausnahmslos zu

a geworden: dagam ^den tagen' >> ug. *(fa^ow?>, dagans acc. pl.

•<! ug. *(fa^oM^, weina-basi ^Weinbeere', lianans chähne' noni. pl.

<C ug. *hanoniz, nimam ^wir nehmen' nimand ^sie nehmen' ; ent-

sprechend g. dl <C ug. idg. oi : nimais ^du nehmest' <C ug. *nemoiz,

got. au <C ug. idg. ou : sunaus ^des sohnes' <[ ug. *smwow^,

Anm. Diese lautentwicklung miiss im gotischen ziemlich alt sein,

denn unbetontes in fremdwörtern ist zu «geworden: apamlulus apaü-

stulei diakuns diabuhis aijjistulc aipishipei (1 Tim. 3, 1 cod. B) painte-

kuste Jairupula lairusaührma, sogar vor r in s^paikuhltur ; vgl. auch -yj.s

als wiedergäbe der gr. endung -og: Teitus Paitrus aggiliiif nardus parakletus

;

daneben kommt aü (als gewöhnliche wiedergäbe von gr. 0) vor : apaü-

staülus diakaünus usw. In minder eingebürgerten namen herrscht aü
ausschliesslich: Saüdai'ima Gaülgaüpa u. a.

b) Unbetontes ug. e (= idg. e) ist, soweit es nicht schon im ug.

geschehen war (§ 8), im got. (ausser vor r) überall zu i geworden:

dagis ^des tages' <C ug. ^dac^es»^ hanins ^des hahns' <C ug. *hanenez,

suniive tder söhne' (ug. *suneu-ön); vgl. § 8 (bes. anm. 2).

Anm. Auch in fremdwörtern zeigt sich diese lautentwicklung:

aggilus (nie ai\ Makidöneü MakidönQai (2mal ai), Andriins (Imal im Kai.,
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im NT. mit ai), \g\. auch /aürnubahil Zoooßäßek 1a'. 3, 27; so ist auch

asilus < hit. asellus aufzufassen.

c) Unbetontes e vor r ist zu o geworden: ttnsar lUnser' anßar

tein anderer' fadar ^den vater' ubar jiber' usw. ; in den lehnwörtern

Inkarn ^leuchte' <C ^ücerna, knrkara ^kerker' <^ carcer kann das

a l)ereits aus dem Vulgärlatein stammen. — ai -< alt. ? (<C ug. e)

in nebentoniger silbe nach § 22b, anm. 2.

§ 26. 2) S c li w u n d kurzer vokal e.

a) In letzter silbe. a (<^ ug. o und a) und i (<^ idg.

i und e) sind, Avenn sie im ug. im auslaut oder vor auslautendem

z (s) oder n (<< idg. m oder n) standen, im got. geschAvunden

:

dags cder tag' -< ^da^oz^ gasts cder gast' <C *^astiz. havans Jiähne'

nom. pl. -< *hanomz\ dag acc. sg. << *äa:^on. gast acc sg. <C
*^astin : dag voc. sg. << *da^f, gast j) gast' << *^as<i, ßis ^des'

<; */eso, tcait 'ich, er Aveiss' <C *n'aH" (=^ ntdu) *ivait<^ (= olÖi).

— u bleibt erhalten: surtus ^der söhn' <C ug. "^suniiz; sunu

voc. sg. = idg. ug. *sunu; sunu acc. sg. <:^ ug. *sw?ww «< idg.

*sunum,

Anm. Nach der analogie der übrigen mundarten ist es Avahrschein-

lich, dass zuerst o, später i geschwunden ist, ferner, dass der schwand
früher hinter langer betonter und hinter unbetonter silbe als hinter

kurzer betonter silbe eingetreten ist. Die spuren für erhaltenes / hinter

kurzer silbe sind aber unsicher. Die annähme, dass auch u lautgesetz-

lich hinter unbetonter und hinter langer betonter silbe geschwunden,

Avo dies aber anscheinend nicht geschehen ist [daupus nom. sg. «tod' acc.

daupu u. a.), erst durch ausgleichung mit den ents])rechenden formen der

kurzsilbigen stamme (lipiis sunus usav.) wiederhergestellt sei, ist nicht

glaublich; die dafür geltend gemachten formen (trufr : n\. (irru gr. äüxnv

und die endungslosigkeit des acc. sg. der konsonantischen stamme) sind

nicht beweiskräftig.

b) In mittlerer silbe. Vor j seh Avand unbetontes «, Avenn

auf j ein anderer vokal als i folgte: nasjam , wir retten' <^*nazi-

jom-, ebenso sökjam ^\\\v suchen', harrdjös ,d\v liirten' nom. pl. <C
*hirdijöz. Folgte auf j ein i (<< idg. i oder e). so sclnvand hinter

leichter (d. h. aus kurzem vokal und einfachem konsonanten oder

aus langem vokal gebildeter) tonsilbe ebenfalls das erste i: nasjif>

,er rettet' << *nazijidi , ebenso tauji/> ,er tliut' << *tawijidi,

stößß ,er richtet'. Hinter mehrsilbigem stamm und hinter sclnverer

(d. h. aus langem vokal und einem oder mehreren konsonanten

oder aus kurzem vokal und mehreren konsonanten gebildeter) ton-
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silbe aber sclnvand das zweite i , worauf j vokalisiert (>» i) und

mit dem voraufgehendeii i zu 7 (got. ei geschr.) kontraliiert wurde:

sökeiß ^er sucht' <C *sö]cijidi . swcgneiß ^er frohlockt' sanäexp ^er

sendet'. Stand das auf y folgende i oder e in letzter silbe (aus-

lautend oder vor auslautendem ug. z) ^ so musste es nach der

unter a) gegebenen regel schwinden, worauf \j ohne rücksicht auf

zahl oder beschaffenheit der voraufgehenden silben in ? (got. ei)

kontrahiert wurde: s6ke\ tSuche' (imperativ) «< *sökij(, nasei j-ette'

<C*naziy; gasteis ^gäste' n. pl. <C*^astijiz , naiveis tdie toten'

<^ *nawijiz.

c) Elision. Die unbetonten kurzen auslautenden vokale a

und i schwinden vor vokalisch anlautender enklitika (§ 20a) ; vor

ist: ßatist ^das ist' <C *ßata-ist, Jcar-isf ^es kümmert' < *kara-ist,

nist jst nicht' <C *m-ist: vor ei: sei ^ea quae' <^*si-ei, patex

^quod' panei tquem' <C "^pata-ei *pana-ei\ vor -u: anparan-ii <C
*anparana-i( Lc. 7, 19. 20 (hnleiku <C *Mleikn-u Eph. 1, 18?);

vor -uh: tviss-uh <^ *rvissa-nh Lc. 6. 8, an-uh-kumhei (: ana-kumh-

jan), pat-vli << *pata-i(h usw. Diese, der elision unterliegenden

vokale sind (ausser in ni) erst im got. aus ug. längen nach § 27a

entstanden.

Auslautendes i in dieser Stellung scheint nur vor i-anlaut ge-

schwunden zu sein (nist, sei, vgl. noch mba nibai .wenn nicht'),

dagegen hailidedi-u Mc. 3, 2 u. a. {vi-ii jionne V gehört nicht

hierher, denn hier ist ni betont).

Für die behandlung von auslautendem « in dieser Stellung

fehlen beispiele.

Anm. "Weshalb das a von fra- in fr-et fr-etun (von fra-'itan cver-

zehren', vgl. fra-atjan cverzehren lassen') geschwunden ist, ist unklar;

vgl. noch pat-airiei) cuur' <C *pata-ain, and-augi cantlitz' (and-augiha and-

augjö coffenbar'): anda-vleizn, dagegen ana-mdan (vgl. an-tdi-kumbei).

3) K ürzung langer vokale, §27.

a) Die unbetonten gestossenen langen vokale e ö l wurden,

wenn sie bereits im ug. im auslaut standen, im got. verkürzt, e und ö

zu a, 7 zu i. a) got.a<:^e: Jramma, Irarjamma ^cui' : Iramme-h,

harjamme-li ..cuique' ; — b) got. a <C ö: aina .una' : ni ainö-

hun .^keine'. Ivana, Ivarjana ^quem' : Ivanö-h, harjanö-li ^quenique'

;

— c) got. i <C 1: iciti ^er wisse' pemi .er nähme' <C ug.

*wit7 *nemi , ferner im nom. sg. von femininen wie frijöndi

Jreundin' mawi .mädchen', si cSie' (§ 20a) «< ug. *sl (§ 3c.).
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A 11 111. 1. hl gewissen worten, mit denen die enklitischen Partikeln

-liUH und -h vor dem eintritt dieses gesetzes zu einer einheit verwachsen

waren (ainf>hun Ircilöhun, hazxh haijizuh Ivaparuh), ist auslautendes e ö

nicht "eki'irzt worden; beispiele ausser den bereits genannten s. beim

pronomen.

Anni. 2. Ein im ug. auslautendes, im got, gesell wundeiies n (= idg.

n oder m) scheint im got. vorhergehenden gestossenen langen vokal ge-

schützt zu haben; vgl. d) anni.

Anm. 8. Auch vor auslautendem r scheinen e ö gekürzt zu sein:

fadar (Vater* < ug. *faäer noni. sg., siristar <. ug. *.s?re.sför; doch könnten

diesen nominativen auf ar möglicherweise vokative auf erO got. ar nacii

§ 25c) bezw. or (> got. rir nach § 25a) zu gründe liegen.

b) Der unbetonte gestossene diphthong ai (bezw. oi § 25a.

vgl. § 7, amn. 2. 3.) ist, wenn er bereits im ug. auslaut stand, zu

a geworden (wahrscheinlich zunächst zu ^ g monophthongiert,

dann nach a) verkürzt) : hairanda ^sie werden getragen' = gr.

(ftQOVTui. vgl. fmra ^vor' ana ,auf : gr. naQal {dvai) u. a.

Anm. Andere gestossene kurzdiphthonge als ai (oi) scheinen aus-

lautend im ug. nicht vorgekommen zu sein.

c) Die langdiphthonge — gleichgiltig, ob gestossen oder ge-

geschleift — ei eu öi öu (eu öu nur im auslaut vorkommend) in

unbetonter silbe erfahren kürzung ihres langen sonanten in a : got.

ai <C ug- idg. ei in dativen wie anstai von ansts ihukP

und in Optativen wie liahai ^er habe' ; — got. ai <C ug. ö'i

«; idg. öi oder äi) in dativen wie gihai von giha ^gabe' und

vielleicht in Optativen wie iveihnai ^geheiligt sei' <C ug. *tf7/<-

wöi(?); — got. au < ug. idg. öu in ahtau ^acht' <[ ug. *ahtöu

idg. *oktöu ai. astdu gr. öxr«') lat. odo ;
— got. au <C ug. idg. eu

oder öu in dativen wie sunau von sunus ^sohn'.

d) Die geschleiften (dreimorigen) langen vokale (c ö) und kurz-

diphthonge (o7 bezw. ai) sind zu gestossenen (zweimorigen) längen

(e ö) bezw. diphthongen (ai) geworden ; vollkommen deutlich ist der

Verlust des schleiftons bei auslautendem e, das im spätgot. zu ei

wird (>5 28. 1, anm. 2). got. e << ug. e: sware ^umsonst' hidrr

^hierher' usw., ferner in den genetiven pl. auf -e; — got. ö <C ug. ö:

Ivaprö ivon wo' u. a. << ug. *haprü. ferner in den genetiven pl.

auf -ö <C ug. -öw, z. b. akö cCler fiüsse' (von ahva) << ug. *aJvön

<C idg. *aqöm usw. ; — ai <C ug. ol in Optativen wie gihai ^er

gebe' << ug. *^et)oi.

A n m. Schwierig zu entscheiden ist die frage, ob urspr. auslauten-

der nasal 'ug. n = idg. n oder m) unnuttelbar voraufgehenden gestossenen

langen vokal vor der unter a) behandelten Verkürzung geschützt hat —
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wie etwas derartiges sicher im an. geschehen ist (§ 4-5, Ib, anm. 2. 3) — oder

ob in den fällen, wo dies gewöhnlich angenommen wird — tufigö <zunge'

hauhei Jiöhe' u. a. — , den gotischen langen auslautsvokalen nicht vielmehr

vokale zu gründe liegen, die bereits vorgermanisch zum ersatz für den

Schwund des folgenden nasals geschleifte betonung angenommen hatten

i§ 1, anm. 3). Wir folgen — bes. des an. wegen — der älteren auffassung,

erklären also tiiggö < ug. *tnn:^ön (nicht *tun^ö), hauhei < ug. Viauhin

(nicht *hauht), umgekehrt guma cmann' •< ug. *^umö oder *^ume, alten

nebenformen von *5»>hö« *:^umen. Für die accusative sg. der ö-deklina-

tion auf a {giba tgabe' usw.) nehmen wir angleichung an den nominativ,

für die 1. pers. sg. ind. der schwachen praeterita (nasida ach rettete': ug.

*nazidön) angleichung an die 3. pers. (nasida < ug. *naziäe) an.

C. Spätgotische erscheinungen. § 28.

1) P a 1 a t a 11 s i e r u n g. a) Altes e (= ug, Vi) ist nachklassisch

in hetonter und unbetonter silbe zu ei (d. i. 7) geworden. Seit dem

5. jh. schreiben lat. schriftquellen Mirica Theodemir Valamir usw.

gegenüber älteren formen Mer'üa Gelimer usw. In den got. hdss.

wird daher für e hisweilen ei geschrieben . z. b. teikan für tckan

tberühren', sleipan f. sltpan .schlafen', qeins f. qens cWeib', tvisseis

f. tcisses cdu wusstest', faJieid f. fahed Jreude', hidrei f. liidre Jiier-

her', ivaürdei f. tcaurde .der worte' usw. — Da ei und i mit ein-

ander verwechselt werden (§ 19, 7), findet sich auch i für c: spi-

distaim 1 Tim. 4, 1 Cod. B (Cod. A: sped.) . hirusjös f. herusjös

.eitern', taicidideina .sie thäten' f. taundedeina usw.

Anm. 1. Umgekehlt findet sich e statt ei und / geschrieben; —
e f. ei: speuan f. sjieitcan .speien', skereins f. sleireins .erklärung', icehsa

f. weihsa .dem dorfe' u. a.; besonders häufig wird -e für die relativpartikel

-ei geschrieben, ize oft für izei ds qui, ei qui', wie umgekehrt izei oft statt

ize ,eorum' u. a.; — e statt i: usdrebi st. usdribi ,er vertriebe', seneigs

St. sineigs .alt', ubels st. iibils .übel' u. a.

Anm. 2. In den got. Wörtern, die ug. e (^2) in betonter silbe ent-

halten, ist niemals ei oder i geschrieben: fera .seite' (4X), Kreks cGrieche'

(•5X, IX in 2 hdss.), mes ctisch' (4X), /«er , hier' '20X, IX in 2 hdss.).

Das könnte zufall sein, aber dass ke .wodurch' [heh bihe diüre; 4-5 X,
IX in 2 hdss.), fe .dadurch' [peei bipe, dupe duh/e duppe )appe\ 165 X.
31X in 2 hdss.), sice .wie' (swasue meßatth; 384X, ^OX in 2 hdss.j und

tinte «denn, bis' (373X 78X in 2 hdss.) nie mit ei bezw. / geschrieben

werden, schliesst die annähme eines zufalls aus. — Für ne .nein, nicht'

(llX, 4X in 2 hdss.) steht 2 Kor. 3, 8 nei (in 2 hdss.j ovxh doch fassen

dies einige als ein besonderes von «e verschiedenes wort auf (vgl. jat .-./«).

Das einmal belegte dupei J«ö (Lc. 7, 7) ist als diipe-i = dupe-ei auf-

zufassen, vgl. pize-i 2 Tim. 1, 15 Cod. B = pize-ei Cod. A. — Dass in

simle .einst' (8X, 7X in 2 hdss.) und bisimjane .ringsum' (7X/ nur e,

Dieter, Altgerm, dialekte. 3
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nicht ei ersrlieint, ist zufall: s:uare , umsonst', fiande «so lange als, weil'

und die oitsadveibia auf -dre [hidre <liieiher' kadre ,wohin' jaindrP (dort-

hin') zeigen aueli ei: hidrei Lc. 9,41, swarei 2 Kor. 6, 1 Cod. B(A: nuare),

pandei 6X (tial. 6, 10 in beiden hdss.).

Die genetive auf i' sind 17X mit ei (am häutigsten pizei, 9Xi, 2X
mit i {frawaürhti Km. 7, 5, sjiiUi Tit. 1, 14) geschrieben. Da sowohl diese

genetive als auch die adverbia auf e [alte instrumentale wie Jve pe suc

(HMrfe oder ablative? hisiwjane ist gen. pl.] urspr. geschleiftes, dreimoriges

e hatten, so ergiebt sich die § 27d ausgesprochene regel, dass dies in un-

betonter silbe zu gestossenem, zweimorigem e reduziert wurde (und daher

wie got. e = ug. e^ im spätgot. der palatalisierung unterlag), während in

betonter silbe e erhalten blieb. Dadurch steht die betonung imte fest.

b) In der kompositionsfuge ist altes a zu e (bezw. ai) oder ?

geworden : Sunie-fridus : Smijai-fripas (Urkunde von Neapel), Wü-
Ik-navt neben Wilja-riß, Gude-rif u. a. Dalior in den bibelhdss.

einigemal ai (d. i. ai) statt a: lausai-ivaurdai Tit. 1, 10 Cod. A:
lausa-waiirdai Cod. B (vgl. lausa-ivaurdi lausa-waurdei), seinai-gairnai

für seina-gairnai 2 Tim. 3. 2 Cod. A ; — i statt a : midgardi-waddjn

Eph. 2, 14 Cod. A : mipgarda-waddju Cod. B (vgl. garda-ualdands),

iindaürni-niats(?), ßiußi-qiss (?) \
— a statt i: swulta-icairßja.

2) Lab iali sieruug. Altes ö ist in betonter und unbe-

tonter silbe zu ü geworden: Dumerif Alamud u.a. Daher in den

bibelhdss. bisweilen z< statt ö: ähtedun für öhtcdun ^sie fürchteten'

Mc. 11, 32; supüda f. supöda ^es wird gewürzt' Mo. 9, 50, Jüsc

'looTj Mc. 6, 3 u. a. — Umgekehrt ist bisweilen ö für w (ü und n)

geschrieben: öhteigö 2 Tim. 4, 2 Cod. B: ühf. Cod. A, fai'ho Mc. 10,

23 f. faihu. sunjos Lc. 16, 8 f. sunjus, usliöfon Lc. 17, 13 f. -futK

Lokan (in der Wiener hds.) f. Lnkan, Sairök ^tQov/ Lc. 3. 35.

So ist auch das o in diakon (2X) neben diakun (3X) in der Ur-

kunde von Neapel und vielleicht auch in Makidoneis Makidon{j)a

aufzufassen (o ^ u. in unbetonter silbe <C gr. o. § 25a. anm.).

Anm. Da sich, vielleicht nicht bloss zufällig, die Schreibung m statt

ö nicht in solchen fällen findet, wo ug. 5 (§ IIa) anzunehmen ist, so liegt

möglicherweise im got. eine gleichung ö (spätgot. ü): ö = e (spätgot. eA: ?

vor. Vgl. § 4, anm. 1. § 20 c.

3 ) M n p li t h n g i e r u n g. Altes di ist zu c ( oft'en = (77 ?).

altes du zu ö (offen ^= au?) geworden: Odtvin Odericus Ostrogota,

Gesila Wifigcs GudUebus u. a. Dalier findet sich in den got. hdss.

vereinzelt au für ö : Daurißaius JiDQÖd^tog (im Kalender), praitauria

.Ih. 18. 33. 19, 9 (neben fraiiöria praitönaün ttquitoiqio)'), aurali

Jh. 11, 44 «< lat. üräle, Trakaunc'üidaüs 'iQa/jorhtdog Lc. 3, 1 ;
—

ai für c: Hairödiadins ]Mc. 6, 17 (neben oX Hürnd.) '^H^ojäiudu,
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Gairgaisaim reoyiai^fw Mt. 8. 28, Neikaüdaimau ISlixodi]/iiM Skeir.

YIIIc (neben 2 X -drmus), Klmmaintau Phil. 4, 3 Cod. A (Cod.

B: KICm.) Klrjf^itiioQ. — Das au in rdbbaunei Mc. 10, 51 giebt

nicht oaßßovyi, sondern die Schreibung Qußßoi'l wieder.

Kap. 3. Yokalismiis dos Altnordischen.

Vorbeaierkung'en

.

o

1. Die vokale und ihre ausspräche. S 29.

Das a 1 1 ( w e s t) n r d i s c h e v k a 1 s v s t e m war folgendes

:

e (e) , . .

<e(«) 0{0)
''^^^

d (a) ö (0) 6 (0) ü (m).

Dazu kommen die diphthonge norw. ou = isl. au oy (ey) ei

und die sogenannten steigenden diphthonge jd (ja) jö (jo) j6

(jo) jü (ju).

Bemerkungen. Der akut bezeichnet die länge; über geschleifte

längen (ä 5 usw.) in tonsilben s. § 31, 1; um. auch in unbetonten silben

§ 42. § 44, la, anm. 2. § 45b, anm. 3.

e'{e} bezeichnet den geschlossenen, dem t näher stehenden, ('e (ce) den

offenen, dem a näher stehenden e-laut. Statt ce {ce) wird in hdss. und
ausgaben auch f (f) geschrieben; ce (= f) ist im isl. früh verschwunden

(§ 32, 4); daher wird — sehr unzweckmässig — in den meisten ausgaben

a für ({' geschrieben.

6 (0) bezeichnet den geschlossenen, dem u näher stehenden, ö (n) den

oflenen, dem « näher stehenden o-laut; für ö haben die meisten ausgaben

die jüngere Schreibung d (s. darüber § 32, .5); für n haben ältere aus-

gaben das neuisl. ö (s. darüber § 32, 7).

bezeichnet den geschlossenen langen ö-laut, wie in nhd. schön,

höhle (ob es auch offenes ^ gab, ist fraglich, § 33c); bezeichnet den

geschlossenen (§ 33d. § 34c. § 37) und den offenen kurzen ö-laut (§ 33c).

Für schreiben die meisten ausgaben ce, für ältere ausgaben das neu-

isl. ö (§ 32, 7).

über norw. ou : isl. au s. § 32, 2; über 0y • ey § .33h.

Anm. 1. Die lautgruppen jd (ja) jö(jn) jö(jo) jti(ju), zu denen

noch die sehr seltenen Verbindungen J0 (J0) und jy [% 33g, anm.) kommen,
rechnen wir nur aus praktischen gründen zu den diphthongen, sofern

sie aus echten (und zwar fallenden) diphthongen entstanden sind (§ 31, 2).

3*
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An in. 2. Betonte vokale winden im isl. gegen die mitte des 12. Jahr-

hunderts nasaliert gesprochen, wo sie hinter oder vor ursprünglichem

nasal standen (auch wo dieser im an. oder bereits im ug. geschwunden

war, § 12): n/n- omhe' = got. neh'is, wm7 ,zeit' = got. we/, SJVJHma .schwim-

men', tonn (ZAhiV ; d cun, auf' = got. ahd. an«, fölti <es dünkte' = got.

fühta < ug. *f>ühte, gas <gans' : ahd. gans usw. Wie lange sich die na-

salierte ausspräche erhalten hat, ist unhekannt. Dass in um. zeit auch

ein unbetonter vokal, hinter dem ein ug. nasal geschwunden war, nasaliert

gesprochen wurde, beweisen die § 45, la, anm. 3 und Ib, anm. 2 be-

sprochenen thatsachen. — Folgte jedoch im an. ein nasal erst durch

Synkope einer mittelsilbe auf den betonten vokal, so wurde dieser nicht

nasaliert, z. b. sifnu (gen. pl. von s/ir/a tschiffsgebälk') mit reinem //, aber

syna «zeigen' mit nasaliertem y (vgl. got. siuns <gesicht').

2. Betonung.

S :;50_ a) Satzaccent. Im zusammenhange des satzes können

viele Wörter, denen an sich eigene betonuug zukommt, unbetont

werden. Solche Wörter, die meistens oder immer unbetont stehen,

besonders gewisse partikeln, pronomina. verbalformen, werden wie

unbetonte silben behandelt, so z. b. ek jch', ßu .du', mik .mich',

sik .sich', Ixann .er', der angehängte artikel -inn. eda «oder', ok

lUnd', die relativpartikel er (älteres), es jst\ erum ervd eru .sumus

estis sunt', ßikja (ßykkja) ..scheinen' usw. vgl. § 45a, anm. 1.

§ 46. anm. 3. Durch das danebenstehen betonter (orthotonierter)

formen wird die lautgesetzliche entwicklung der unbetonten formen

bisweilen aufgehoben, oder es entstellen mischformen, z. b. ßd .die'

acc. sg. fem. (statt betont */m, § 32, 3. unbetont /ö. § 45b, anm. 2).

oder es wird eine form verallgemeinert , z. b. um{b) .um. über'

(unbetonte form, sollte betont *ymb heisseu, § 33t).

b) W r t a c c e n t *). Der h a u p 1 1 o n ruht auf der ersten

silbe jedes wortes, in zusammengesetzten Worten auf der ersten

silbe des ersten gliedes. Die nicht haupttonigen silben sind

nebentonig oder unbetont; der nebenton ist stark oder

schwach.

Starken neben ton tragen gewisse ableitungssilben (bes.

positionslange, wie -and-, -ind-, und-, -ing-, -ung-, -cm- usw., urspr.

auch jede auf haupttonige kurze silbe folgende silbe in einfachen

Worten) und erste silben zweiter kompositionsglieder : Inghnhrr,

*) In diesem stück bezeichnen wir die länge ausnahmsweise durch
~ (z. b. ö), den hauptton mit ', den starken nebenton mit '; den schwa-

chen nebenton lassen wir unbezeichnet.
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i'ifxrlcrti tbeurteiluiig, Schätzung', ff-mtJdll ^von grossem einkommen'

;

liömcngr jkönig\ htiändl ^bauer'.

Schwachen nebenton hat im allgemeinen die auf die

haupttonige silbe folgende silbe in einfachen Avörtem (soweit sie

nicht nach der eben gegebenen regel starken nebenton hat), z, b.

in sfjärna ^stem', frödari ^klüger', meiri .grösser'.

Unbetont sind alle übrigen silben, sowie die unter a) ge-

nannten unbetonten Wörter, ferner die erst durch synkope einer

mittelsilbe (^^ 46) hinter die hauj)ttonige silbe geratenen endsilben von

komparativen wie helri .besser' = got, batiza, ellri .älter' = got.

<üp\za. und die zweiten silben einiger worte wie niu .neun', tiu .zehn'.

Anm. Stark nebentonige silben nehmen häufig den hauptton an,

besonders zweite glieder zusammengesetzter Wörter mit einsilbigem erstem

gliede und die ableitungssilben -ing- -umj-: die von rechtswegen haupt-

tonige silbe hat dann starken nebenton. In jüngerer zeit tritt meist uni-

formierung zu gunsteu des ersten gliedes bezw. der ersten silbe ein, doch
zeigen die lautverhältnisse häufig spuren ehemaliger accentschwankungen:

Äleifr ßörleikr (mit hauptton auf der zweiten; : Oläfr pörläkr (mit haupt-

ton auf der ersten silbe, über ei : Ci § 38, la), miskunn cerbarmen' :

myskunn (§ 34d). Andererseits wird, besonders in zweiten gliedern von

nicht mehr empfundenen Zusammensetzungen, der starke nebenton ge-

schwächt: vesüU .unglücklich' (seit, norw., « <; ug. e, § 82, 1) : vesall

(Verkürzung nach § 43), porgeirr Hröägeirr (mit ehemals haupttoniger

zweiter silbe) :/öran- -ffröarr (verkürzt nach § 43 aus *poryirr ^Hroäijiirr

mit stark nebentoniger zweiter sill)e nach § 38, la) usw.

c) S i 1 b e n a c c e n t.

1 . Qualität des s i 1 b e n a c c e u t s. Nur über die qua-

lität des accents haupttoniger silben wissen wir etwas. Der ton ist

stark geschnitten: — «)in bereits ug. oder doch urn. (§ 3a.

§ 45a) einsilbigen worten : grdt(i) imperat. von grata .weinen' (<< ug.

*Yet'), tipp .hinauf, feil .ich, er fiel', — ß) wo unmittelbar hinter

dem haupttonigen vokal ein urn. vokal synkopiert (§ 45. § 46.

nicht kontrahiert!) ist: pött «i pöat) .obgleich'. hdr(r) .hoch'

nora. sg. m., hdr(r)a gen. pl. (-< *haaB. ^häeliö) , sjdk{k) «
sjd-ek) .ich sei', — y) wo hinter (urspr. langem) auslautsvokal

eines ersten kompositionsgliedes das zweite glied unbetont ge-

worden ist: tvttugu .zwanzig', Hlur{r)idi Hlorridi (beiname Thors):

schwach geschnitten, wo in einem unsynkopierten worte

auf die haupttonige silbe eine nebentonige folgt: meh-i .grösser'.

hundii .sie banden'

;

geschleift: — «) in kontrahierten silben (§ 47) : sld (spr. sla)

^schlagen' << alt. slda^ Mm dat. pl. von hü ^Wirtschaft' << alt.
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hiiom. — /^) wo biiitiM- konsonantisch schliessemler liaupttoniger

Silbe ein urn. vokal gesclnvnndon ist: hüs Jiaus' <C UiX. *hüson,

fjall cberg"" << ug. *fclzon.

Anin. Über die konsonantdehnung binter langem baupttonigem

vokal mit stark geschnittenem accent s. beim konsonantismus.

2. B e 1 n u n g s w e c b s e 1 in d
i
p h t h o n g e n. — «) In

den ursi)rüuglich fallenden dipbthongen cu bezw. eo, — ß) in den

durch brechung (§ 35) entstandenen cinniorigen diplithongen ca

eo (eu), — y) in den in hiatusstellung entstandenen diplithongen

ea eo (<C. ß« eo, § 47, anm. 3, bezw. in <C ?V) — ist der silben-

acceut von dem ersten komponenten e (bezw. i) auf den zweiten

gerückt (der zur erhaltung der silbeiKjuantität im fall «) und y)

gedehnt wurde), wobei der wahrscheinlich schon vor dieser accent-

verschiebung in i übergegangene erste komponent zu j geworden

ist: zu «) Ijufr Jieb' << ug. *leuboz got. Inifs ahd. Uöh ae. Zeo/",

Ijüga Jügen' = got. liugan, njota ^gemessen' = got. niutan, ßjöä

^volk' = got. piuda ;
— zu ß) beispiele § 35 ;

— zu y) sjd ^sehen'

<C alt. sea = got. saikan ahd. seJian, Icnjä trjd (gen. pl. von

kne cknie' tre tbaum') <C knc'a trea, knjöm trjöm (dat. pl. von Jene

tre) <C hneom treom ; [prjü ^drei' neutr. << */>r7-u <C */r7-ö =
got. ßrija < ug. */>rijö].

Anm. 1. Eine analoge entwicklung wie die unter 2y) scheint auch

unter umständen beim zusammentreffen von baupttonigem ö mit unbeton-

tem vokal stattgefunden zu haben, z. b, von skör «schuh' = got. sköhs heisst

der nom. pl. sküar neben skvär, gen. acc. i)l. skua neben skvd.

Anm, 2. jö:Jü < ug. eu sollten wie o: u nach der § 9, anm. 2 (vgl.

§ 34, 3) dargestellten regel wechseln, thatsächlich aber steht jü nur vor p f
k g; vgl. ausser den oben genannten beispielen drjupa ctriefen' rjüfa «zer-

brechen', sjükr ckrank' rjüka «rauchen' drjügr «ausreichend' smjüga «sich

schmiegen, kriechen' ; vor allen anderen konsonanten {t d s r n m) steht

ausschliesslich j6: Ijötr «hässlich' brjöta «zerbrechen' .yödr «geldbeuteP

rjöda «röten', Ijös dicht' hvjösa «niesen', Ijöri dichtöffnung' fjörr «stier',

.tjön «gesiebt' pjöna «dienen', hljönir «ton' Ijotna «glänzen'. — Auf ältere

lautverhältnisse weisen die spärlichen doppelformen wie ßjöfr «dieb'

neben seit. /,/«/V, tnjükr «reich' neben seit, mjökr,

Geschichte der vokale im Altnordischen,

A. Vokalismus der betonten silben.

§ 32. JL. Lautveränderungen ohne einflusa der nachbarlaute.

1) ug, r >. d. In haupttoniger und stark nebentoniger silbe

war ug. e (ci) bereits vor der entstehungszeit der ältesten runen-
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iiisi'Iirifteu, also wohl schon vor dem 3. jahrh. u. Chr., (ülier r7) zu d

(daraus ff' nacli § 33b, o nach § 84b. 6 nach § 37,2) geworden:

«7/ ^aar <^ ug. '^eloz ae. Tri ahd. äl , dr Jahr' = got. jer, mal

^zeit' == got. mvJ, mrekir ^schwert' = got. mckeis; otum (dtum)

iWir assen' ^= got. ctum, monudr juonat' = got. menöps\ in urspr.

stark nebentonigen, dann scliwachtonig gewordenen silben (zweiten

gliedern zusammengesetzter worte) verkürzt (§ 43): Ingimarr =
\aX.-germ. Inguiomcrus.— Das älteste beispiel ist urn. mariR [^= spät.

märr ^berühmt' <1 ug. *meriz got. (watla-)mers] auf der inschrift

von Thorsbiierg.

2) ou <C ug. au, pi {(Bi) <C ug. ai. In spätui'nordischer

zeit war ug. au « idg. ou und au, § 7) zu ou bezw. ou, ug. ai

« idg. oi und ai, § 7), ausser wo es zu ä monophthongiert wurde

(§ 38, la), zu cpi geworden; im anorw. blieben diese laute, im äisl.

wurde ou (bezw. ou) rückwärts zu au, ai vorwärts zu ei entwickelt

;

dieser entwicklung vorauf ging in gewissen fällen die norw.-

isländische monophthongierung von ou zu o. ei zu e (§ 38, Ib). —
a) anorw. ou : aisl. au. z. 1). ouka : auka cVermehreu' = got. aukan,

hougr : havgr c^ing' = ahd. boug ae. beag, koupa : kaupa ^kaufen'

= got. kaupön ; — 1)) anorw. cei : aisl. ei, z. b. aiga : eiga Jiaben' =
got. aigan ae. ägan , Iceif : Jeif chinterlassenschaft" = got. laiba

ahd. Jeiha as. leba, hceit : beit jch, er biss' = got. tait.

A n m. Den Übergang von ug. au > nu ou, von ug. ai > al ei kann
man (analog dem Übergang von idg. n > ug. ii d. i. ?, § 9, anm. 1) als

tautosyllabischen umlaut betrachten '§ 33a. § 34a).

3) ug. ö > {(. ug. ö (ö) ist im an. auslaut zu ü geworden:

sü ^die* = ug. got. so, kü (acc. sg. von kfir ^kuh'j <C ug. *kön

<^ idg. *Qöm; ßü (selten* für pvi) <C ug. */ö ;
— ßd ^die' acc. sg.

fem. <^ ug. *ßön got. /ö ist verallgemeinerte unbetonte form (*/a

nach § 45b. anm. 2).

4) anorw. «: aisl. e. Das durch i-umlaut aus a entstan-

dene cB (§ 33 a) blieb im anorw. in den meisten fällen
,

ging aber

im aisl. schon in beginn des 13. jahrhs. in e über, fiel also mit

altererbtem e (§ 40, 4 : vgl. § 9, anm. 2. ^5 14, 4) zusammen: anorw.

cefja : isl. etja ^anwenden', tcemja : temja ^zähmen', gcestr : gestr cgast\

In älteren isl. hdss. steht gewöhnlich c (lautlich = anorw. es).

5) p scheinl)ar ]> d. In der ersten hälfte des 13. jahrhs.

nahm d die ausspräche von an und verdrängte in der schrift

das alte (<] d nach § 34a): dr für älteres ör (nom. acc. pl. von

dr Jahr' ) . bdru ^sie trugen' für alt. höru
,
gdtur für alt. götur
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(nom. acc. sg. von gdta ^lätseP). [In einigen alten lulss. erscheint

umgekehrt o für älteres n\ z. b. vörr ^unser' für vdrr u. a.] —
^Vir behalten die Unterscheidung von d und o bei . schreiben also

gdta. aber götur usw.

6) (f > ^. Gegen 1250 ging im isl. das ältere »' (<C o nach

$ 33 e) in laut und schrift in (b über: rebda f. alt. reda j-eden'.

fVcrr f. alt. /»?r Jähig' u. a. Bei einigen werten ist es schwer

festzustellen, ob ihnen d oder ^ zukommt. — Wir behalten die

Unterscheidung von und (p bei.

7) >> 0. Im laufe des 14. jahrhs. ging altes o (<C a nacli

§ 34a) ausser vor vg und n]c (§ 88, 2) in (in späterer schrift ö)

über: Jcöftr für älteres Jcottr .katze"", öl f. ol ^bier' usw.; entspre-

chend jö f. jo: jötunn f. jotimn criese', sJcjöldr f. sl'joldr iSchikP

usw. Auch das durch w-brechung entstandene jo (§ 35. 2), soweit

es nicht olmehin schon jo geworden war (5^ 34 f). wurde zu jö: i fjörd

f. i fjord jm vorigen Jahre", mjöJc f. mjok <^sehr\ fjögnr f. fjogvr

^vier'. — Durch den einfluss der neuisl. Orthographie ist diese

Schreibung auch in zahlreiche ausgaben älterer isländischer werke,

denen dieser lautwechsel noch fremd ist. übernommen.

8) >* f. Für geschlossenes « nach § 33 d. ^ 37. 1

;

<C e nach § 34 c) wird häufig e geschrieben : S0fr und sefr ^du

schläfst' von sofa, 0fre efre ^der obere', lißrum kcrmn ,wir wähl-

ten' von kjösa, smor smer ^butter' u, a. — Ob in allen diesen

fällen lautlicher Übergang von zu e vorliegt und nicht vielmehr

zum teil alte nebenformen mit c. ist unsicher.

II. Lautveränderungen durch einfluss von nachbarlauten.

1 . L a u t V e r ä n d e r u n g e n , bewirkt d u r c li \' k a 1 b e z w.

h a 1 1) V k a 1 der folgenden s i 1 b e.

a) Umlaut.

§33. 1) ?- Umlaut. Die betonten nichtjjalatalen vokale ad 0(0)

o u )'( und der diphthong au sind durch ein j (ug. j, ij) oder i

(ug. i, 7, e) der folgenden (unbetonten) silbo i)alatalisiert worden

;

der umlautbewirkende laut ist liäutig geschwunden {i nach § 45.

?5 46 : über schwund des j s. ])eim konsonantismus).

a.) a y> e (urspr, e = anorw, a, § 32, 4): femja .zähmen'

= got. tamjan, senda .senden' = got. sandjan, ketill .kesseP =
got. katils, gestr .gast' <C urn. T^astiTt ug. *yisiiz^ hrenda J»rannte'

= got. hrannida.
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1)) d (sehr verschiedenen Ursprungs) >» ce ; mregi ^verschwäge-

rung' mccgjask ^sich verschwägern' : mdgr ^verschwägerter^ mala

j-eden' (got. mapijan) : mal ^spräche', fffr ^du fängst' (got. fäliis)

(jrMr jdu weinst' (got. gretis) : fd fangen' grdta ^weinen'.

^) 9 (<^ ^ nach § 34a) >- (otten); doglingr neben dnglingr

iprinz', — {<C d nadi § 34b) ^ V kein sicheres beispiel.

d) (< ug, K, § 9, anm. 3. § 34, 3) > (geschlossen);

Icemr ^du kommst' trodr ^du trittst' {= got. irudis) : Ä;o»wa ckom-

men' troda ^treten', senir (gew. synir = got. siivjvs) noni. pl. von

so«r jsohn' (gew. sunr = got. SMWifs).

e) o > «>'; o(ya ^erschrecken' = got. ögjan, d^ma ^urteilen'

-dümda ^urteilte' = got. dömjan dömida. sUdi ^stände' = got. sWpi :

stöd = got. stoß jeh, er stand', söri ^eid' : sör = got. swör jeh.

er schwur'.

f) u >> y. synir ^söhne' =^ got. sunjus. vgl. unter d). liylja

^verhüllen' = got. huljan, hylpi ^er hülfe' = got. Inilpi : an. got.

Inüpvm ,wir halfen'.

^') '' > .'/; wi.'/ss <C! ug. *müsig ^mäuse' : müs ^maus' , hyr

^du wohnst' : hi'ta ^wohnen', lykr jlu schliessest' (;= got. lükis)

: 7?7Art ^schliessen'.

Anm. "Wenn die Verbindungen ja jo jö ju jü i-umlaut erfuhren,

umsste vor den palatalisierten vokalen j schwinden (s. beim konsonantis-

mus), ist aber vor y durch systemzwang bisweilen wieder hergestellt.

Ja > e: bergr «du birgst' (= got. hairgif<):hjarga (bergen', Erlingr nom.

propr. : jarl diäuptling'; — jo > {j)0: Imigi {hJ0ggi) <er hiebe' hßggi

(fc/orr/gfi) < er wohnte' konj. zu hjoggum cwir hieben' hjoggum c wir wohnten';

— jö > (ij0: hl0pi tcr liefe' zu hliöpum cwir liefen', 0]ci {J0ki) ^er ver-

mehrte' konj. zu jöhnn cwir vermehrten': — ju > (j)y- yki (= 0ki J0lci)

zu jüktun (= jölum), hyggi (= li0ggi) zu hjuggum (= hjorigum), yxi (jysi)

(Cr schöpfte' konj. zu jusum <wir schöpften'. Häufiger als diese nur ver-

einzelten Umlautserscheinungen ist der unilaut von jü bezw. jö (<; ug. eu,

§ 31, 2) > (*/(/ » y: lygr cdu liigst' (= got. Kugi^) : Ijuga dügen', syki

ckrankheit' (= got. siukei) : sjükr ckrank', di/j^p <tiefe' (= got. diupipa) :

äiüpr ttief'.

h) au (norw. ow, § 32, 2) >> ey {^y, cey) ; leysa Jösen' = got.

lausjan : lauss Jos', hey Jieu' = got. hawi gen. haujis, deyfd ^be-

täubung' = got. dauhipa : daufr ,taub'. — ey {cey) << au nach

a) und fj. (ty <C norw. om nach d) und f).

Anm. 1. Umlautsfähige vokale stark nebentoniger silben haben uni-

laut erfahren: biiendr (i\g.*bTiondiz) n. pl. zu M««dicbauer', rettyndi ^rediV

u. a. dömari (gew.) neben dömere (seit.) und andere doiipelformen weisen

auf schwankende betonung. — Unbetonte (bezw. unbetont gewordene)
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vokale (besonders im zweiten gliede zusammengesetzter worter) erfuhren

keinen umlaut: stell (= got. aeh < ug. *seliz) cglüeklich' : vesall (neben

Vesdil) .elend'-, nuirr «herrlich, berühmt» (= got. -mers < ug. *meriz urn.

märiH) : Ingimarr {Imimomerioi} u. a. — um (älter umb) < ug. *ui)it>i .um'

ist die verallgemeinerte unbetonte form.

Anm. 2. Nur unbetontes, nicht stark nebentoniges / (/') bewirkte

umlaut: sannindi cwahrheit', Guäriär, lancivinr «alter freund', kxmtüngi

«bekannter', ftörvirki «grossthaten', Imndviss cS^ehr weise' u. a. Gyridr ;

Giidriär, lam^ingi (seit.) : leysingi «freigelassener', arfingi (seit.) : erfingi

«erbe' u. a. weisen auf schwankende betonung.

Anm. 3. Die durch i-umlaut bewirkten erscheinungen gehören ver-

schiedenen Sprachperioden an und sind verschiedener natur:

1. Periode (wohl im7. jahrh.). Das hinter langer silbe schwin-

dende i (in ultima oder mittelsilbe ausser in der kompositionsfuge) be-

wirkte umlaut: gestr «gast' < urn. ^astiR, belgr «balg' = got. balgf^ < ug.

*&aZ^t>, d0ma «urteilen' d^mäa «ich urteilte' = got. dömjan dömiäa u. a,

— Hinter kurzer silbe allgemein und in der kompositionsfuge auch

liinter langer silbe blieb i zunächst noch erhalten und bewirkte keinen

umlaut.

2. periode (erheblich später, doch um 900 bereits abgeschlossen).

Jedes erhaltene i bezw. ./ (< wg. j ij, i 'i) bewirkte umlaut: velja

«wählen' = got. tccdjan, fleygja «schwingen' = got. {us-)fh(ugjan , l-etill

tkessel' = got. katih, leti «trägheif = got. latei, fwäi «künde' = got.

frödei, vuekir «scliAvert' = got. mekeis. — Vor dem eintritt dieser

periode war das i in der kompositionsfuge und hinter kurzer silbe ge-

schwunden ; es hat daher keinen umlaut bewirkt: kvdn-fang «ehe' < alt.

*kväni-fang (vgl. k-v/en == got. qens < ug. *qeniz), naud-syn «notwendigkeif

(vgl. got. naudi-paürfts naudi-bandi); staär «statte' < ug. *staäis got. s<a/.s

as. stedi ae. stede; hugr «gedanke' < ug. *hu^i2 got. hugs as. hugi ae.

hyge, vaWa «ich wählte' (= got. walida) : velja, katlar «die kessel' nom.

pl. (= got. katilös) : ketill.

Erst nach dem ablauf dieser periode fiel dieses i (< ug. i e 1) mit

<: ug. e ai usw., § 42b) in e zusammen (§ 44, Ib); vor 1250 wurde dies

zu i (§ 44, Ic). SoMeit dies i < ug. e m usw. entstanden ist, hat es

natürlich keinen umlaut bewirkt: fadir «vater' < ug. *fader, /ian? «hahn'

<; ug. *hanen, kunnir «du konntest' = got. kunpes, grofi «er grabe' =
got. grabai (aber gr^ß «er grübe' == got. gröhi).

In der zweiten periode konnte ein i umlaut bewirken, wenn vor

dem eintritt der synkopegesetze (§ 46) zwischen ihm und der tonsilbe

eine mittelsilbe gestanden liatte: m/dgi «geschwätzigkeif von wjlugr «ge-

schwätzig' {n <: o nach § 34b), athygli «aufmerksamkeif von athugall «auf-

merksam', reldi «er wählte' konj. < ug. *u-ali{de]äi : valdi indik. < ug.

*U'alide.

Anm. 4. Durch systemzwang ist häufig ungesetzlicher umlaut ein-

getreten oder gesetzlicher umlaut wieder beseitigt worden: — a) hh/nr

«ahorn' (selten die lautgesetzliche form hhinr < ug. *hluniz) nach hlynir

nom. 1)1. (mit gesetzl. umlaut), lyklar nom. pl. (neben lautgesetzl. luklar)
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nach hjMl nom. sg. cschlüssel'; — b) staäir nom. pl. (statt gesetzl. *ste(tir

= got. stadeis) nach stadr <stätte' (lautgesetzl. ohne unüaut), brüär <hraut'

brädir nom. pl. (statt *bryd'r *briiäir) nach gen. sg. bn'utar gen. i)l. brüäa

usw. mit gesetzl. u, betri «besser' (selten die lautgesetzl. form batri =
got. batiza) nach dem fem. betri (mit gesetzl. umlaut). Zahlreiche doppel-

formen legen zeugnis ab von solchen ausgleichungen: urär yrär cge-

schick', bön bm (bitte', sjön syn «das sehen' usw.

2) M-(t;-) umlaut. Die betonten nichtlabialen vokale a d §34.

e i /. sowie die diphthonge ja und ei sind durch ein v (ug, tv) oder

u [<C ug. u (ü), d, § 44, la. c] der folgenden (unbetonten) silbe

labialisiert worden ; der umlautbewirkende laut ist häutig ver-

schwunden (u nach § 45. § 46 ; über schwund des v s. beim kon-

sonantismus).

a) a >> p; hnlva ^verfluchen' bgl « *balv-) cUnglück' vgl.

got. balicjan ^quälen', opgr ceng' = got. aggtvtis, dogum dat. pl.

von dagr ctag', liorgr ilieiligtum' = ahd. liarug, morli ^wald' (<C

"^marku «< ug. "^markö) = got. marka cgrenze', volva ^Seherin'.

b) a > ; mölugr ^geschwätzig' (von fndl «rede'), söttim ^wir

sassen' = got. setum ahd. säzum, örr cbote' = got. airus, hrö

jWimper' = ahd. hräiva Jn'aue'. Über die spätere Schreibung

dieses o s. § 32, 5.

Anm. über die Weiterentwicklung von o p > o d s. § .37, 2.

c) e (^ ug. e, § 40, 4, und << ug. i, § 34, 3) >> « (ge-

schlossen) ; reTikr .finsteruis' = got. riqis <C ug. *reqez- , soMva

^sinken' = got. sigqan, rem cSie ruderten' von rera jch ruderte'

(durch ausgleichung auch rora und umgekehrt reru).

Anm. Lautgesetzlich konnte dies e in dieser Stellung nur selten

vorkommen, § .35, 2.

e (<< a nach § 33a) >» (offen) ; gegnum neben gegnum cdurch',

,

melva ^zermalmen' = got. (ga-)mahvjan, seMva cSenken' = got.

sagqjan u. a. — In fällen wie molva soJckva kann das auch als

i-umlaut von aufgefasst werden. — e ]> d in Ydlundr jiame

eines mythischen Schmiedes' : vcl ^kunstwerk'.

d) i~^ y. meist ntir durch folgendes v bewirkt ; tryggr ^treu'

= got. triggivs
,

ylikar ^euer beider' yhhr ^euch beiden' = got.

igqara igqis, syngva ^singen' ^ got. siggioan. Ging dem i ein v vor-

aus, so musste dies vor y schwinden : tysvar ^zweimal' (neben tmsvar),

yhvinn ^gewichen' (gewöhnl. vikinn) von m'kja cWeichen'. Vor u

ist i nur hinter postkonsonantischem v zu y geworden : kyrr

(neben kvirr) cruhig' = got. qairrus, aber viku geu. dat. acc. sg.

von vika ^woche', vitum ^wir wissen', gripum ^wir griffen', später
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{im 12. jaluh.) mich hinter ainautondem & und m: hiiship (bhhq^)

^hischof, nn/shüiti (misl-iou)) tVerzeihunj;'.

c) '' > .'/?
11'"' durch r Itowirkt ; strf/kva .streichen' = ahd.

strihhan ao. strlcan, blfi .blei' <C *bliiv- alid. hllo (gen. hliivcs).

Ging dem / ein v voraus, so musste dies vor i) schwinden: ijliva

(neben vikja) .weichen', si'fkva (ne])en svikja) .betrügen'.

i<' (<C ug- ^7 § 35, 1) ^jo: j^rlum düt. pl. von jarl .fürst'

= engl, carl, gjoldum .wir vergelten' von (fjalda, mjodr (gen.

mjadar) .met' ^^ ahd. metu ae. meodu ; hjorve dat. sg. von /yorr

.schwert' (gen. lijarar) = got. hairtis as. /«cn<-. — Gesetzlich

konnte in solchen formen nie ein ja stehen, sondern jo (§ 35, 2):

dies ging, wenn in demselben worte oder in etymologisch ver-

wandten Worten formen mit gesetzlichem ja vorlagen, in jo über

nach dem muster a : o, also jorlum : jarl nach korlum : karl .mann',

gjoldum : gjalda nach foldum : falda .den köpf verhüllen' usw.

g) ei ^ cy (f^g)', ey .immer, nie' = got. {ni) akv; veykr (acc.

vcykvan) .weich'. Postkonsonantisches v vor diesem oy (ey) musste

schwinden, so in keyhva .beleben', wurde aber durch systemzwang

meist wieder eingeführt, sveifjc .ich, er betrog' von svikja, kveikja

neben keykva.

Anm. 1. Niemals ist ein vokal durch unmittelbar folgendes
erhaltenes v (/') umgelautet worden: snißnn <besclineit', Ivarr (Ifarr),

tivar (ti'far) .götter', hreivi (fireifl) dat. sg. von hnr lireyr deiche'.

Anm. 2. Umlautsfähige vokale stark nebentoniger silben erfuhren

Umlaut: Mmiduni dat. pl. von huandi tbauer', fjändskopum dat. pl. von

fjündskapr tfeindschaft'. — Unbetonte (bezAv. unbetont gewordene) vokale

(z. b. im zweiten gliede von Zusammensetzungen) erfuhren keinen undaut:

Hervardr (aber vm-dr c Wächter'), ödiü (nom. acc. pl. von ödal .stammgut')

<: ug. *öfiolö, l;nUuäum <wir riefen' •< ug. *kaUö{de)(tum- von kalJa. Auf
schwankende betonung weisen ödnl neben oäid, lallodum neben Jcnlludum.

Anm. 3. Nur ein in unbetonter, niclit ein in nebentoniger silbe

stehendes u he/.w. v bewirkte umlaut: ndttüra <natur', mälugr (beredt',

ondrerdr <anfänglich', alvdldi <herrsclier' u. a.; mölugr neben mälugr,

nhnusa neben ahnusa, nndurSr neben andverär u. a. weisen auf schwan-

kende betonuns-

Anm. 4. Die durcli ?/-(?•- lundaut bt'wirkten ersclieinungen sind —
wesentlicli in Übereinstimmung mit den durch j-(y-)umlaut bewirkten —
in zeitlich weit auseinander liegenden perioden eingetreten und verschie-

dener art; der prozess verläuft aber dem ?-umlaut nicht ganz gleichartig.

1) Der durch schwinden des u in ultima oder mittelsilbe bewirkte

Umlaut ergriff auch kurze tonsilben: vnlr tstab' ^ got. tvalus, t0gr

tzehner' = got. tigus, hg n. ])!. cgesetz' < *hgu < ug. */o5ö, Jlngni =
ahd. Haguno, sndlar n. pl. von sndnll csattel' (aber latlar : keiill).
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2) Der durch erhaltenes u bewirkte umlaut ist erheblich später

(wohl im 12. jahrh.) und nur im isländischen und westnorwegischen
durchgeführt; im ostnorwegischen dagegen heisst es sadull (pl. aber

snrtlar) = isl. sndull, l-allnm ^wir rufen' = isl. InUum; vor erhaltenem v

zeigt aber auch das ostnorw. regelmässig umlaut: hnlvi dat. sg. von hol

lUnheil', st0lkra jspringen' u. a.

Erhaltenes u hat auch undaut bewirkt, wenn zwischen ihm und der

tonsilbe eine mittelsilbe durch synkope des vokals geschwunden ist:

hnmrum dat. pl. von hamarr Jiammer', nrnum «wir besorgen' von drna =
got. airinön.

Anm. 5. Durch analogie ist bisweilen ungesetzlicher umlaut ein-

getreten, häufig gesetzlicher umlaut wieder beseitigt: — a) .s?/.shVcSchwester'

nom. sg. nach gen. dat. acc. i^ystur u. a. b) gata ,gasse' (statt *gntva =
got. gatirö) : gen. dat. acc. gntu nach dem muster von rara «wäre' : vorn

u. a., liattr neben kotfr <katze' (eigentl. nom. knttr gen. hattar), l'japtr neben

IJQptr (kinnlade' u. a.

3. a - u m 1 a u t. Über den der uvn. zeit angehörigen a- (e- 0- ö-)

umlaut, durch den i zn e, u zu geworden war, s. § 9, anm. 2 ; inner-

halb eines wortes ist im an. der Vokalwechsel durch systemzwang fast

ausnahmslos beseitigt ; häufige doppelformen weisen auf doppelte aus-

gleichung hin : sledl : slidi ^sclilitten' (<< nom. *sleden gen. *slidiniz),

friär J'riede^ : (Hall)fredr (eig. fridr nom., *fredar gen.) ; si(n(r) son(r)

iSohn' (in gewissen hdss. noch nom. sunr, gen. sonar), gull goll

jgold' usw.

b) Brechung-, § 35^

Unter ^b rech ung' verstehen wir die erscheinung, dass der

vokal einer unbetonten silbe in die vorhergehende kurzvokalige

tonsilbe eindringt und sich mit dem vokal derselben ohne

Steigerung der silbenqualität zu einem diphthong verbindet. Im

an. haben a (<1 ug. ö ou) und u bezw. v {u <C, ug. u 0)

brechung bewirkt; brechung erfahren hat nur ug. e; doch blieb

es erhalten , wenn ihm v, r oder l unmittelbar voraufging oder li

unmittelbar folgte. — Die so entstandenen fallenden diphthonge

ea und eu (bezw. eo) sind jedoch nach § 31, 2 zu ja und jw (bezw.

j6) geworden.

1) a-brechung (e ^ ja). Durch (erhaltenes oder syn-

kopiertes, § 45) a der folgenden silbe ist e (zuerst zu ea, dies

nach § 31 , 2) zu ja (bezw. ja, § 39, Ib) geworden: lijdlmr

Jielm' <C urn. *helmaR <C ug. *helmoz as. ae. ahd. heim; gjafar

n. pl. von gjof cgabe' ^= ahd. geha as. geha (die endung -ar <C.

ug. -öz § 43. § 44, la) ; mjadar gen. sg. von mjodr ^met' = ahd.

metu {-ar <C ug. -ouz, § 42. § 44, la); jadarr j-and' = ahd. etar
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as. edor; gjalla ^gellen' = alul. gcUan usw. — Al)oi- liinter v: vcrdr

iWert' <C ug. *u'er/>oz alid. werd, verka .ausrioliteir = alid, icerJwn

-as. (gi-)u-crkon. hvelpr ^junges von tieren' << ug. *lrelpoz alul. liuelf

ae. hnelp, svclta ^verliungern' =as. ae. stveltan junkoninieu';— hinter

r: regn j-egen' <^ ug. *re:^no- as. ahd. regan ao. regn, reka ^trei-

ben' (alt vreka) = as. ae. wrecan; — hinter /: lega ^bettlägrig-

keit\ Icdr Jeder' «<; ug. Hefron = ahd. ledar ae. leder-^ — vor h:

rcttr ^gerade' << ug. *re}itoz got. rai'hts as. ahd. reht, sjd tSeheu'

<^ alt. sc'a = got. saih-an as. ahd. sehan.

2) u-(v-) 1) r e c h u n g. Durch (erhaltenes oder synkopiertes,

§ 45. § 46) u iv) der folgenden silbe ist e (zuerst zu eo, dies

nach § 31, 2) zu jo (bezw. ja, § 39, Ib) geworden: mjölk

^niilcir <C ug. *meluk- got. miluks ae. meoloc; i fjord ^im vorigen

jähre' <C '^ferudi mhd. vcrt ==^ gr. ntQvai ai. parüt; fjogur ^vier',

mjok eSehr' (= gi\ /ntyu). [Vor erhaltenem u erscheint dafür

auch ju : fjugur, Sjugurdr (gew. Sigurdr)]. — "Wo in demselben wort-

stamm dies jo mit ja wechselte , doch auch sonst meistens , trat

dafür ja ein (jardo dat. sg. von jgrd jerde' bei Hornkloti) , das

nach § 34f zu jg wurde : alt lijorr ^Schwert' gewöhnl. lijorr = got.

hairus as. heru- ae. heoro; jofurr gew. jgfurr Jürst', mjol gew.

mjgl (dat. mjglvi) ^mehP ^ ae. melu alid. melo, ßjokJcr und f>jgkkr

idick' (acc. sg. m. pjgkkvan).

Anm 1. Die breclmngserscheinungen sind — Avesentlich in Über-

einstimmung mit den in § 33. § 34 erörterten Umlautserscheinungen — in

verschiedenen siJrachperioden durchgeführt: sie wurden zuerst durch

schwindendes a bezw. u {v) bewirkt, und zwar in kurzer silbe früher

•als in (positions)Ianger (seit dem 7. jahrh.); später durch erlialtenes a

bezw. u (f); in beiden perioden früher durch a als durch u{v).

Erhaltenes a hat brechung bewirkt, auch wenn zwischen ihm und

der tonsilbe eine mittelsilbe durch syukope des vokals geschwunden

ist: hjartar gen. sg. zu hjnrtr diirsch' < ug. Vierut-, jarlar dursten' nom.

pl. < ug. *erilöz. — Vor erhaltenem u in gleicher Stellung erscheint

natürlich überall jn statt jo, z. b. jnrlum dat. pl. von jarl.

Anm. 2. In unbetonten silben (und worten) ist keine brechung

eingetreten: mannspell cmenschenverlust' : s^pjall c schaden', Midfell Mos-

fell : fjall <berg', nema causser', erum «wir sind' u. a.

Anm. 3. Durch analogie ist bisweilen ungesetzliche brechung ein-

getreten, gesetzliche beseitigt: jarl tfürst' dat. sg. jaW« (statt *irill dat.

*e)-li) nach nom. [A. jarlar gen. acc. \)\. jarla, jjotri dat. sg. (statt *fetri)

nach fjoturr nom. sg. ; umgekehrt nema cnehnu'u' neinum <wir nehmen',

gefa .geben' gefum <wir geben' luich den konjunktivformen mit gesetz-

lichem c, aber öjo/'tgabe' gen. yjafar (vereinzelt gjafa neben gefa). Do])pel-

formen: hjarg neben herg «fels' (eig. nom. sg. hjarg dat. sg. bergt), fjoturr

nel)en seit, fjnturr (eig. fjntnrr nom. sg. : fjatrar nom. pl.).
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2. L a u t V e r il 11 d r u n u; e n . 1) w i r k t d u r c h k n s n a 11 1 e n.

a) Tokaltrübungr. g 36.

T r ü 1) u n p; nennen wir den durcli offnere ausspraclie ent-

stehenden Übergang des reinen palatalen vokals ? in e und des

reinen labialen vokals ii in 0.

U g. 1 >> e , u g. ü >> ö. Die ug, vokale I und m sind

vor ug. h (das dann mit dehnung des voraufgehenden kurzen

vokals schwindet), ausser vor (erhaltenem oder geschwundenem)

i (j) der nächsten silbe, zu e bezw. ö (in litterarischer zeit nur c

bezw. 0), i und u vor schwindendem nasal zu e bezw. (zum teil

mit ersatzdehnung, § 39. la: c bezw. 0), u auch vor dem aus ug.

z entstandenen r (älter E) zu geworden.

a) U g. ?, w V r g e s c h w un d e n e m h >> e, 0. — ß : /e'/^r (leicht'

= ahd, Miti got. ?ei/ifs, ^ea (woraus nach § 31, 2 in litter. zeit tjd)

^zeigen' = as. {af-)tilian got. tcilian; vettr cWicht' = ahd. as. ae.

u'iht got. ivaihts ; — aber pisl ^deichseP = ahd. dilisila, nüta ^ver-

"weigern" <^ ^nilitjan ; — d : ßotti cBs schien' <<^ ug. *ßü1ite got.

ßüMa, gnött (genüge' ^^ ahd. ginuht.

b) U g. i , M V r geschwundenem n a s a 1 >• e, (z. t. e, 6). —

e bezw. e: dreJcka .trinken' ^ got. drigJcan as. ae. drincan ahd.

trinkan, vet{i)r .winter' = got. wintrus, mel ^mundstück' <C ^minnl-

= ug. *minpUon ahd. mindil ae. midi; — bezw. 0: okkar .unser

beider' = got. ugkara as. unkero ahd. unker^ kroppinn .gekrumpfen',

ösk .wünsch' = ahd. wunsc, 6- .un-'.

Anm. Ausnahmen sind entweder fremd Wörter, Avie /iws? cabend-

mabl' <; ae. hüsl (= got. hunsl lOpfer'), oder durcli systemzwang
hervorgerufen, wie hitt (binde' imper. (statt *heU) nach hinda usw., oder

verallgemeinerte unbetonte formen, wie i <in' (die lautgesetzl. betonte

form *e ist im aschwed. als (B e erhalten), pyhk)ja (y < u nach § 33f)

(dünken' statt *p0klja {0 > nach § 33d), ü- cun-' neben ö- z. b. ulikr

öh'kr (Ungleich'.

c) Ug. M>>o(daraus meist nach §87,1) vor r<<ug. ^r:

präfix tor- = got. tuz- ahd. zur- gr. ävg- ai. dus- (z. b. tortryggr

iinisstrauiseh' = ahd. zurtriuici .treulos'). — Ob I analog zu e bezw\ e

wurde, ist nicht durch zweifellose fälle zu erweisen: in mer .mir'

per (dir' se'r .sich' (dat.) : got. mis = ahd. mir, ahd. dir, got. sis

(über die ev. dehnung § 39, Ib, y ) . sowie in ver c^ir' : got. tveis

ahd. wir kann e der alte ablaut c « idg. ei § IIb) sein, vgl.

die vereinzelten ahd. formen mer neben mir, wer wier neben tvir.
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37 b) Uinlnntartijre lautveiändeiungen.

1) T ala talisio ruug (sog. i?- iiiiila u t). Das aus ug. z

entstandene (palataleV) R (später r, s. heim konsonantismus) hat

liahitalisierung unmittelbar vorhergehender hauitttoni^er nichtpala-

taler vokale hewirkt. also a >> e, a >» r^, o (<< ug. v naeh § 36c)

> <?, « > //, au (norw. ou) >> cij (01)) . jn (< ug. eu) > // : her

jgefäss' : got. kas as. (bi-)kar ahd. char, i grer 'gestern' : aschwed.

7 gär. komm (neben herum, ^ 32. 8) ^wir wählten' : got. kusum

ahd. kurum as. kuron ae. curon; s/rr ^sau' ^= ug. *sRz ahd. ae. s«

gr. ^s lat. S(7s, <??/ra ^ohr' : got. ausö, ch'ir ^tier' «< *(ij«i2 : got.

d'ms (gen. diw^'/s) ae. (f'^or as. dior ahd. ^/or.

Die durch B, verursachten vokalveränderungen gleichen also

genau den durch i- (j-)unilaut (§ 33) bewirkten erscheiuungen.

Ausnahmen sind als unbetonte nebenformen zu fassen, z. b.

^or- : got. tuz- (§ 36c), oder durch systemzwang hervorgerufen,

z. b. kurum korinn neben kurum kurinn von kjösa ^wählen' ; doppel-

foraien: präfix or- (unbetont) neben »r- (betont) <^ ug. got. uz-

(MS-), z. b. ervänn ..hoffnungslos' : got. usucna ahd. tnwäni) . als

präpos. ör (am seltensten), i'ir 6r (am häutigsten), ür durch (luan-

titative und qualitative ausgleichung von ör (betont, über die

dehnung s. § 39. Ib, y) : *wr (unbetont).

2) Labialisie rung: >> o. Durch unmittelbar vorher-

gehendes oder folgendes (in vorlitterarischer zeit geschwundenes)

V (ug. urn. w) . sowie durch uuniittelliar vorhergehenden oder

folgenden nasal (m. n) ist (<< d § 34b) weiter zu verschoben

(vor nasal selbst dann, wenn dieser bereits im ug. nach 55 12 oder

im vorlitt. an. mit nasalierung des voraufgehenden vokals geschwun-

den war).— a) Progressive 1 a b i a 1 i s i e r u n g : öfum ^wir wolien'

neben vöfum (später vdfum, § 32, 5), ködum .wir spraclien' neben

ktöduni {kvddum. § 32, 5) = got. qeßum; mötum .wir massen'

(selten) neben mötum (mdtum, § 32, 5) = got. metum, nöl .nadeP

neben nöl (näh § 32, 5) = got, neßlci; — b) regressive la-

bialisierung: klö .klaue' = ahd. kläica, söm ^wir sahen' (selten)

neben söm (sawi, § 32, 5, noch später säum), spann .span, löffeP

neben spönn {spdnn, § 32, 5); vor geschwundenem nasal: öl

.riemen' neben öl (dl) <C. ug. *ähiilö= gr. dyy.vXi], öst .liebe' (selten)

neben öst (dst) = got. ansts.

Anni. 1. Derselbe Vorgang wiederholte sirh im isl. (nicht im norw.)

in der zweittu hälfte des 14. jabrli., indem unmittelbar liinter v jedes «'
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(dem lautwert nach = (5, § 32, 5), jedoch ohne seh wund des v, in ö
iiberging: vor «frühling' = alt. vdr, svö <so' = alt. svci u. a.

Auni. 2. Analog ist o hinter postkonsonantischem (dann schwin-
dendem) V zu geworden in honetna <wo auch immer» (: hvar cwo'), hot-

cetna «was auch immer' (: hvat «was'); aber vniva «Seherin ', vnttr «hand-
schuh'.

Anm. 3. Auch der einfluss, den vor i stehende labiale (t? m b) auf
das eintreten des t<-umlautes haben (§ 34d), gehört hierher.

c) Monoplithongierung und diphthoiigiernng. § 38.

1) M n p h t h n g i e r u n g.

a) ug. ai > a (daraus ev. er, § 83b, 0, § 34b, 0, § 37, 2).

Ug. ai ist bereits in späturn. zeit in stark nebentonigen silben überall,

in haupttonigen vor h, r {= ug. r), ic zu d (über «?) geworden:

y^oHaAr (neben ßorleiJir), Oldfr (neben Äleifr); vd ^kämpfte' = got.

waih, fdr ^glänzend, bunt' = got. (ßu-)faihs [über den Schwund

des h beim konsonantismus] ; dr «früh' = got air, sdr «wunde"" =
got. sair; sär (gen. S(Pvar) «see' = got, saiivs, free ,sanie' (dat.

fr(svi) = got. frakv, söl (sdl, § 82, 5) tSeele' = got, saiwala usw.

A n m. 1. Vor r (älter E) < ug. z ist ug. ai wie auch sonst (§ 32, 2)

zu (anorw. cei) isl. ei geworden, also diphthongisch geblieben: meiri

«grösser' = got. maiza, eir «erz' = got. atz, geirr «speer'.

Anm. 2. Ug. ai vor tc erscheint vielfach als ce statt als a (auf

der durchgangsstufe ce stehen geblieben und nicht bis zu ü fortgeschrit-

ten?): bisweilen erscheint es auch als (anorw. «/) isl. ei (daraus ev. ey ey

nach § 34g): neben ik auch ey und ei «immer, je, nie, nicht' = got. (m)
aiic, dat. hreifi zu nom. hreyr neben Ar« «leiche' : got, hraiu-a-{dübö). Die
Worte mit (b sind wohl meist alte i- oder is- (bezw. i>-)stämme und zeigen

verallgemeinerten umlaut (§ 33, anm. 4).

b) ug. au >> 0, ai >- e. Die aus ug. au und ai entstan-

denen diphthonge ou (daraus isl. au) und ei (§ 32, 2) wurden,

wo sie durch schwund eines bereits urn. auslautenden -• (hinter

OH auch /;) in den auslaut traten, zu bezw. e monophthongiert:

ste «stieg' (= got. staig) von sfiga, se «sank' (= ahd. seig) von

siga u. a,
; flu «flog' (= ahd. floug) von fljuga, lö «log' (= got.

laug) von Ijüga; — vor li: p6 jloch' = got. pduli ae. Ü^eali^ fl6

(selten) jch, er floh' {= got. plaiili ahd. flöh ae. fl&ali) von flfija

«fliehen' [ug. ai war schon früher vor li zu d geworden, s, unter

la, konnte daher nicht den analogen lautwandel >> e durch-

machen]
; anscheinend war ou vor /; allgemein zu 6 geworden, vgl,

neuisl. toa J'uchs' : ahd. zölia ^hündin' ; li6-r jhoch' = got. hauh-s.

Dieter, Altgerra. dialekte. 4
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2) D i p li t h 11 g i e r u n g.

a) 6" >- ei. n > au. Älteres c (gleicligiltig. welches Ursprungs)

und o (<<; a n;u'h i; 34a) wurden im isl. seit ca. loOO vor ng.

Q auch vor nl-. diphthongiert
;
jenes ging in ei. dieses in au über

:

leingd feingu f. iilteres lo^gd Jänge' fengu ^sie fingen'
;
ßraungr taung

hdunk f. alt. /'rongr ^eng' tong cZange' honJc ^handhabe'.

1') ß !> Jc- Seit etwa 1300 ging e im isl. in je über (in

der Schrift meist nicht ausgedrückt): hjc'r f. alt. her Jiier', rje'd

f. red j'iet' u. a.

An 111. In fällen wie lijcdan <; alt. hedan, l-jetill < alt. ketill, gjekl;

<i alt. gell: liegt nicht eine diphthongierung des älteren e>jevor, son-

dern entwicklung des ,/ ans dem voranfgehendeii jialatal {l' g h). s. beim

konsonautisnins.

§ 39. (1) Quautitatire veräuderuiigeu.

1) Dehnung.
a) Ersatzdehnung. Durch schwindenden konsonanten (be-

sonders häufig n li u\ s. beim konsonantismus) ist unmittelbar vor-

hergehender betonter vokal gedehnt worden: /a cdann' = got.

ßav. füss <.^villig' = ahd. fufis; tdr ^thräne' = ahd. zahar, sld

^schlagen' <C alt. slda (§ 47, 4) = got. as. ahd. slahan:i mir gleiche'

<C ug. '^naivis got. »jöws, pir (alt und selten, später fifi) ^dienerin'

<C urn. *piwiR got. ßiwi, Jene ^knie' <C ug. *knewon got. kniu ; mal

^lede' = got. maß usw. Besonders bemerkenswert ist die deh-

nung vor tt <C ug. ht: slettr ^eben' = got. slaihts ahd. sleht^ nött

ndtt ^nacht' = got. nalits, droit .^gefolge' = as. druht.

An 111. 1. Durch den schwand eines urspr. auf /• oder l folgenden

7t ist der dem r oder 7 voraufgehende betonte vokal nur ausnahms-
weise gedehnt worden: furo neben fura cföbre' = ae. furh iihd. foralin,

Vdlir Valir jAVelsche, Kelten' (ahd. Walali ae. Wealh); aber nur kurz

fverr tqner' = got. pirairh^ ahd. dirernJi, fela cverbergen' = got. fdhan.

Anm. 2. Eine andere art von ersatzdehnung ist die delmung be-

tont gewordener, urspr. unbetonter vokale in den sogen. (Steigenden'

diphthongeu jö jü usw., s. § 31, 2.

b) Dehnung vor gewissen konsonanten.

«) a (j n V o r l -^ m f j) g k ^ d ö 6 ü. Seit etwa 1250

wurden im isl. die nichtpalatalen vokale a o o u vor l , dem ein

labial oder guttural folgt, gedehnt: luilmr ^stroh' (älter hahnr),

vlfr ^wolf (alt. ulfr), olpt ^schwan' (alt. oipt), hölpinn (alt. Iwlpenn)

^geholfen', gdlgi ^galgen' (}\\X. galge), rdlkn ^wälzen' (alt. valka), hölkr

jnetallröhre' (alt. Iwlkr), lijdlmr (alt. hjalmr Jüdin'), hjölp {hjdlp,
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§ 32, 5) iliilfo' usw. — Vor l mit folgendem dental nur in öln (gln)

^elle' und hiUs {hals) ,hals\ aber malt jnalz', Vcßsungr. fold ^erde',

kiddi ^kälte' usw.

Anni. In fornicn wie haJj) <half' huJpum <wir halfen' von hjdlpa

(statt *1idlp Vrülpum) u. a. ist ungesetzlich durch systemzwang die kürze

wiederhergestellt nach galt guldum von gjalda cvergelten' und ähnlichen.

ß) a vor ng nk^ d. Seit etwa 1350 wurde a im isl. vor

ng und nk gedehnt : vdngi ^wauge" für alt. vangi, hdnki ^klampe'

für alt. hanki u. a., vgl. § 38, 2 a.

/) Sporadische dehnung vor r <C ug. z. Vordem
aus ug. z entstandenen r (B) ist unter noch unermittelten be-

diugungen in einigen worten dehnung des betonten vokals ein-

getreten, regelmässig in der präposition ör (tir f/r Sr) <C ug. *ug

got. US (als präfix aber or- ur- er-), sonst in heri neben gewöhnl.

heri chase% sera neben gewöhnl. sera ^säte' u. a,

Anm. Kurzer betonter vokal im ug. auslaut wurde gedehnt; doch

dürfte sä cder' = ug. got. sa < idg. *so (§ 7, 1) ai. sa gr. 6 das einzige

heispiel sein; vgl. noch sjd «ich sei' «C alt. *sia = got. sijau, § 42a.

2) Kürzung.
a) Vor k n s n a n t e n v e r b i n d u n g e n. Unmittelbar vor

zusammentreffenden konsonanten — gleichgiltig , ob sie schon im

ug. nebeneinander standen oder erst im au. durch die synkope

dazwischenstehender vokale (§45. § 46) aneinander gerückt waren

— wurde betonter langer vokal — gleichgiltig, ob die länge aus

dem ug. ererbt oder erst im an. entstanden war — gekürzt: gassi

cgänserich' : gös gds cgans', minn neutr. mitt jnein' : dat. sg. m.

minum acc. pl. mma ; hrullau]) chochzeit' <C alt. hrädih)laup ; da-

bei wurde >» (0» e. « >> e: stedda ^stute' : stod (gestüt% henni

cihr' dat. <^ *h(knne <C urn. *hämRp. vgl. hdnum jhm" ; diphthonge

wurden monophthongiert und dann gekürzt: ei ^ e, au ^
p: en(n)gi, etki (ekke) ^keiner, nichts' : einn eitt, mestr ^der

grösste' = got. maists ; für die kürzung von (anorw. ou = isl.)

«M > p vgl, hofdi cdem haupte' : got. hauhiß , Orvendül : Äurivan-

dulus ahd. Orent'd ae. Earendel.

b) Kürzung langer vokale in hiatusstellung.

Lange betonte vokale unmittelbar vor unbetonten wurden im all-

gemeinen verkürzt [und gelten metrisch für kurz] ; doch wurde

die dehnung meist wiederhergestellt : trüa ^glaube' neben trua

röa : roa j-udern', sia : sia Junke' u. a. 1 — Über festgehaltene

kürzung s. § 47. anm. 3 ende.

4*
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III. Übersieht über die altnordischen vokale.

§40. a) Die altnordischen vokale und ihre h erkauft.

1) i = ug. 7: fridr .hübsch', viss cWeise' ; hüa ^beisseu', tivar

(tifar) tgötter'.

«< ug. i nach § 36a. § 39, 1 : nitta ^verweigern'.

2) i = ug. i : vifum .wir wissen' , hitr .beissend , scharf
;

vindr ^wind', sitja .sitzen'.

< alt. /: § 39. 2.

3) e = ug. e (€2): liir .hier', live tWie' ; red j-iet', }iet

ihiess'.

< ug. 1 i: § 36a. § 39. 1.

< alt. e: § 39, 1.

< alt. ei: § 38, Ib.

4) e = ug. e: velta .sich wälzen', cta .essen', svefn .schlaf.

< ug. ?: § 9, anm. 2. § 34. 3 (a-uml.)
; § 36a. b

( trübung).

< ug. a: § 33a (^-u^ll.), § 37 (7?-unil.)

< alt. e (P ei 0: % 39, 2,

< alt. 0: § 32. 8.

ei <C ug. ai: § 32, 2.

< alt. e: § 38, 2 a.

e«/ < alt. au: § 33h (i-uml.), § 37 (7?-unil.); < alt. ei:

§ 34g (t;-unil.).

5) fp < alt. d: ^ 33a (?-uml.), § 37 (7?-uml.).

< alt. 0: § 32, 6.

6) d< ug. Mq): § 32, 1.

<C ug. a : fd .bekommen' << ug. ^fähon- got. fähan, gdtt

.eingang' : got. {fram-)g(lhts .(fort)schritt', vgl. § 12.

< ug. ai: § 38, la.

< alt. a: § 39, la. b.

7) a = ug. a: at .zu, nach' = got. at, akr .acker', nam
.ualim' von nema, pat .das'.

< alt. a: § 39, 2.

au <C alt. QU <C ug. au : § 32, 2.

< alt. 0: § 38. 2a.

8) < alt. «': § 34b (»/-uml.)

< alt. 0: § 39, la. b.

9) p < alt. a: § 34a {u-, r-uml.)
; < alt. au: § 39, 2.
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10) d = ug. d: höf Jiol)' (^ got. ae. höf) von heßa ^heben',

ilota ^opfern' = got. hlütan ^verehren', mödir .mat-

ter' = as. möclar ae, mödor.

<C alt. ou (ug. au) : § 38, Ib.

<C ug. w M m: § 36a. b.

< alt. 0: § 39, la. b.

< alt. 0: § 37, 2.

< alt. «': § 37, 2, anm. 2 (spätisl.).

11) < ug. m: § 9, anm. 2. § 34, 3 (a-uml.). § 36 a. b. c

(trübung).

< alt. ö : ^ 39. 2.

< alt. vo: § 37. 2, anm. 2.

OM anorw. = isl. au : § 32, 2.

12) d < alt. d: § 33e (i-unil.) : < alt. jd: § 33g, anm. (?-ural.).

< alt. »: § 39, Ib. /.

13) < alt. 0: § 33d (i-uml.). ^ 37. 1 (i?-uml.)
; < alt. jo:

§ 33g, anm. (i-uml.).

< alt. p : § 33c (i-uml.)
; § 32. 7 (spiitisl.).

<C alt. e: § 34c (M-uml.).

gy ^ ey <C alt. (ou) au: § 33h (i-uml.), § 37, 1 (i?-uml.).

14) u = ug. ü: üt chinaus' =^ got. ae. üt ahd. üz^ lüJca

cSchliessen' = got. as. ae. lüJcan ahd. (bi-)lühlian,

miis ^maus' = ae. ahd. mi'is.

< alt. u: § 39, Ib, «. 7.

15) w ^ ug. ?<: ftw^r ,sinn' =^ got. hugs as. /jw^i ahd. Jiugu.

nutum ^wir genossen' = got. nutmn\ unda ^verwun-

den' = got. (ga-)ivundön ahd. tvuntön ae. wundian,

Inüpum tWir halfen' = got. liulpum.

< alt. i( : § 39, 2.

16) y < alt. ?f: § 33g (i-uml.), § 37, 1 (J?-uml.).

< alt. jü: § 33g, anm. (i-uml.), § 37, 1 (i2-uml.).

<C. alt. /: (/ <C alt. vi) § 34e (v-uml.).

17) ^ < alt. t*: § 33f |^. ,,

^ -1. • Q Qo f
(?-uml.).

<C alt. ju: s 33g, anm. J

<< alt. 2, t;J: § 34d (u-, t'-uml.).

< alt. y: % 39,2.

18) Sog. diphthouge:
ja < ug. e: § 35, 1.

jd < alt. ja: § 39, Ib.

jo < alt. ja: § 34f, vgl. § 35, 2.
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jö < alt. jo: ^ 39, 11).

^!' }< usr. e: § 85,2.

ju

je < alt. e:|
^^ ^b fspätisl.).

alt. e: J

^

t ]< ug. cu: § 31, 2.

ic <

§41. b) Die urgermani sehen vokale und ihre

altnordischen Vertreter.

1) ug. J = an. /: i$ 40, 1.

>> an. e: § 36 a.

> an. i: § 39, 1.

2) ug. t >> an. e: § 36 a.

3) ug. i = an. i : § 40, 2.

> an. e: § 9, amn. 2. § 34,. 3. § 36a. b.

> an. ?': § 39, 1.

4) ug. e(ei)> aw. «': § 32, 1 (o: § 34 b,. r?: § 33 b. § 37, av.

§ 39, 2).

5) ug. ?(e2)= an. e: § 40, 3 (je: § 38, 2b).

6) ug. e = an. e: § 40, 4.

> an. ja: § 35, 1 (ja: § 39, 1 b, jo: {< 34 f. § 35, 2,.

jö: § 39, Ib, e: § 33.g,. anni.).

>> an. jo, ju: § 35, 2.

ug. eu >> an. jö, ju: § 31, 2 (0, y: § 33g, anm.).

7) ug. ä = an. d: §40, 6(0: § 34b, ä: § 33b, a: §39,2)..

8) ug. a = an. a: § 40, 7 (e:
J5

33a, o: § 34a, d:

§ 39, 1 a. b).

ug. ai >> an. ei: § 32, 2
;
>> an. c: § 38, Ib

;
>> an.

d: § 38, la (0: § 34b, ch: § 33b, ey: § 34g).

ug. aw >> (norw.) ou > isl. au: § 32 , 2 (ey:

§ 33h); > an. d: § 38, Ib.

9) ug. ö = an. d: § 40, 10 (0: § 33 e).

10) ug. ü = an. ti: § 40, 14 (//: § 33 g).

11) ug. \i >> an. o: § 36 a.

12) ug. u = an. u: § 40, 15 (y. ^ 33 f).

> an. 0: § 9, anm. 2. § 34, 3 (> 0: § 38 d),,

§ 36 a. b. c.
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B. Vokaiismus der unbetonten silben.

I. Monophthongierung. § 42.

Schon in vorurn. zeit waren in unbetonter silbe die ug. diph-

thonge zu geschleiften langen vokalen monophthongiert worden,

und zwar die rt-haltigen (ou öii) zu ö , die i-haltigen (oi ai öi ei)

zu (
, und liaben dann dieselben Schicksale wie die aus ug. zeit

überlieferten geschleiften langen vokale erfahren (§ 43, 1. § 44.

§ 45, 1 1), anni. 3) , sind also schliesslich zu kurzen vokalen ge-

worden, nämlich die t<-haltigen diphthonge zu (o, dies nach § 44,

la ]>) «, die ?-haltigen zu e (später i: § 44, Ic).

a) ug. ou öu >> (ö >> ö >> >>) a: eda .oder' : got. aip-

pau ^ nema jeh nehme' (konjunktiv) ^ got. nimau^ vilja (selten)

eich wilP (eig. konj.) = got. wiljaii, vgl. sjd Jch sei' = got. sijauj

sonar ^des sohnes' = got. sunaus <C ug *sunoiis; — dtta .acht'

= got. ahtau <C ug. *al)töif << idg. *o]ctöii, vgl. enda ,und (doch)'

<C en pö (pö = got. pduh, § 38, 1 b).

b) ug. oi ai öi ei ~^ {e y> e >>) e (später i)\ heite (später

heiti) jch werde genannt' <; ug. *Jiaitai, nemi .er nehme' = got.

nimai << ug. *nemoi, peiri dat. sg. fem. des artikels : got. pizai

<C ug. *pe2öi, liafi, .er habe' : got. liabai <^ ug, *habei.

Anni. Für die bebandluiig von ug. eii in unbetonter silbe fehlen

sichere belege; dative sg. der M-deklination wie meg-i < urn. ma^-iu

(so inschriftl.) können schwerlich auf ug. *ma^-eii zuriickgeführt werden,

da i (e) < ug. e sonst nicht ^-umlaut bewirkt (§33, anm. 3); diesellie mono-
phthongierung von urn. iu > i, zeigen die noni. pl. der M-deklination:

meg-ir <: mn. ^ma^-iuR < ug. "iiuc^-nn'z; durch den schwund des ultima

-/ (§ 45, 1) war nach uralter regel (§ 1, anm. 4. § 4, anm. 2) to vokali-

siert (d. h. zu u) und mit dem voraufgehenden / zum diplithong iu ver-

bunden M'orden, daraus später i.

II. Quantitative Veränderungen. (Kürzung.) § 43.

Alle langen vokale, sowohl a) die aus dem ug. ül)ernommenen

(geschleifte wie gestossene) nebst den aus ug. diphthongen ent-

standenen (§ 42) als auch b) die langen vokale unbetonter ^^enkli-

tischer) Wörter und unlietont gewordener urspr. nebentoniger silben,

sind gekürzt worden.

a) ug. 7 e ö ü (7 c ö i7), sowie urn. c(<<;ug, oi ai öi ei)

und ö « ug. ou öu) > an. i, e (später t, § 44, Ic) bezw. u, o

(später u, §44, Ic, unter umständen a, § 44, la). Beispiele :
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Jvluglioit' = got. frödci alul. fruoti, luemW ^du nähmest' ^= got.

»Pmeis ahd. närmi^s); vissir ^du wusstest' =^ got. wissös; auga ^auge'

= got. augü. vaknada Jcli erwachte' = got. {ga-)icaknöda <^ ug.

*icahiödön, alter v^hn(dtt7n ^wir erwachten', gjofum ^deu galien'

= got. giböm; tungu (gen. dat. acc. sg. von tunga ,zunge') = ahd.

zxmgün. Beispiele für die kürzung von ? <C ug. oi ai öi vi und

ö <C ug. 0?/ ö» s. § 42 a. b. — DasS die kürzung gestossencr

längen früher eintrat, als die geschleifter, zeigt die verschiedene

behandlung beider im auslaut. s. § 44, la, anm. 2. § 45, 1 b und

anm. 1. 2. 3.

b) Kürzung (b e z w. m o n o p h t h o n g i e r u n g) unbetont
gewordener worte und silben (bes. z weiter ko nipo-

sitionsglieder). mi enklitisch : nü ^nun', gef-du ^gieb du' : ßii

idu' ; ntan neben ütan ^ausserhalb', vetfke ^nichts' : t^ättr vc'ttr ^wicht,

ding' ; lionum jhm' hon nom. sg. fem. liana acc, sg. fem. sind die

unbetonten formen für alt. hönum Tiön hdna, ok ..und' : alt. auk. —
vesall ^elend' : seit, vesdll (von Sfbll ^glücklich'), Ingimarr : Ingnio-

menis, erfidi auorw. (crfade ^arbeit' : anorw. (rrfcbde got. arhai/>s ahd.

araheif , misseri missari Jialbjahi' : oV cjahr' ; ro/rof iplünderung

erschlagener' : ahd. walaraupa ae. urrlreaf.

§ 44. in. Qualitative Veränderungen.

1) Ohne einfluss b ena chl)art er laute,

a) a <C alt. 0. Ug. o und das aus alt. ö (= ug. ö oder

<< ug. 5 ou öu, § 42) gekürzte o (§ 43 a) sind — ausser in ge-

wissen Stellungen , s. anm. — zu a geworden , ug. o bereits in

den ältesten runeninschriften und finnischen lehnwörtern, das aus ö

entstandene etwa um 700. Beispiele für a << alt. o = ug. ö s.

§ 43 a : auga vaknada , ferner dagar ^die tage' ^ got. dagös,

frödari ^klüger' = got. frödöza usw.; die beispiele für a «< alt.

<iö <C ug. ou öu s. >j 42. — f <C i'S. o: urn. Da^aR (später

Dagr) <C ug. *Da:^og , urn. horna ,das liorn' (sp. Jiorn) <^ ug.

f
*}iurnon^ hugall taufnierksam' <::^ ug. "^hi^olos, nema ^sie nehmen'

<C ug. *nemondi usw.

Anm. 1. A'or m, und wenn die folgende silbe u enthält bezw.

früher enthielt oder im ug. auf -ö auslautete, ist o (< ug. o und ö) er-

lialten (in späterer zeit nach § 44c zu u geworden): fiskum (älter fiskom)

,den fischen' = ahd. fiscom {-um, -un, -on) ae. fisctim {-un, -on) as. fiscon

(-im) : got. fiskam; gjnfum cden gaben' = got. giböm; nemum cwir nehmen'
= got. nimam « ug. *nemom-), rnkmcm «wir erwachen' = got. {ga-)u}ak-
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nöm, göätim (dat. sg. masc. von gnd'r <gut') = as. gö(ium{u) ae. göäum :

got. gödarnma; hdu^u , sie luden ein'^^ (got. lapödedun) ae. laäodun ahd.

ladötun, prifnudr rcc. prifnud ida.s gedeihen» < ug. *prif'nöpuz acc. *prif-

nöpun (vgl. got. gahaürjöpus acc. -öpu <lust') aber gen. prifnaäar <. ug.

*prifnöpouz (got. -öpaus); öätd (nom. acc. pl. von ödal «erbgut') < ug. *öpolö.

Dass auch das aus ug. on öu entstandene (ö >) o vor m als

(u) erhalten blieb, zeigen konjunktivfornien wie beromk (= got. bntrau

+ mU-) : hera (= got. hai'rau)-^ sonst erscheint ug. ou öu überall als «,

vgl. § 42.

A nni. 2. Wo ö (= ug, ö) und ö (< ug. <J ou ou) von vorurn. zeit her

im auslaut standen, sind sie verschieden behandelt worden; gestossenes

ö wurde (wie auch im betonten auslaut, § 32, 3) zu ü, dies nach § 43 zu

«, das (meist, § 45, Ib, anni. 1) schwand, jedoch daran erkennbar ist,

dass es den vokal einer vorhergehenden betonten silbe umlautete (§ 34)

und das o (< ug. o und ö) einer vorhergehenden unbetonten silbe am
übergange in a hinderte (s. die in anm. 1 genannten beispiele); geschleiftes

5 (<: ug. ö ou öu) wurde zu (ö > o >) a, die beispiele § 42, la, vgl.

§ 45, Ib, anm. 3.

1)) Trübung. In unbetonter silbe ist im isl. (im noi'AV.

nur in gewissen Stellungen) in vorlitterarischer zeit * (<C ug. i

€ 1) zu e, u (<C ug. MW, <C 5' nach § 44, la, anm, 1) zu o

geworden [jenes also mit e <C ug. e oi ai öi ei und <C alt. 0: en-

demi ^seltsarakeit' : eindmni, dieses mit <C ug. ö zusammen-

gefallen]. Diese Schreibung beAvahren die ältesten isl, hand-

schriften ; Schreibungen wie andlit ^antlitz' drotning Jjönigin' neben

seit, andlet drotneng zeigen bewahrten nebenton ; s, unter c),

c) Palatalisierung und labialisierung. Gegen die

mitte des 13, jahrh, ist im isl. jedes e, sowohl das <C ug, e oi ai

öi ei (und alt. 0) wie das <C alt, i (<C ug. i e l) entstandene,

zu i, jedes 0, sowohl das -< ug. ö wie das <C alt, u (<< ug, u

tezw'. ü) entstandene , zu u geworden, pannig << alt, panneg

cdorthin" {<ipann veg), heyräir << alt, heyrder (== got. hausides),

lieiti <C alt, heite Jch werde genannt' (ug. *haitai) ,
peiri <C alt.

peire (= got, pizai <C ug, "^pezöi)^ haß << alt. hafe ..er habe' =
got. Jiabai <C, ug, *habei, endimi <C ält, endeme ^Seltsamkeit' neben

eind^mi
;

gesti (acc. pl. von gestr ^gast') <C ält. geste = got. gastins,

ncemir ^du nähmest' <C ält. nkmer = got. nemeis ahd. nämi{s) ;
—

fiskum <C ält. fiskom (ug, *fisJcomiz), voJcnum <C ält. vnJcnom =
got, (ga-)wa]cnöm u. a,. s, § 44, 1 a, anm, 1 ; snnu <C ält, suno (acc.

pl. von sunr ^sohn') = got, summs, hgkull ^mantel' <C ält. lioJcoU

= got. hakids; tungu (gen, dat. ace, sg. von tunga ^zunge') = ahd.

zungün. — Wir schreiben immer i und m, nicht e und 0, ausser

wo besondere gründe die ältere Schreibung erfordern.
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2) U m 1 a u t.

In imbetonten Worten und silhen ist y, wenn die folgende

silbe ein i (j) enthält, zu i geworden: ifir ^über', firir Jür, vor',

p'ik(k)ja tdünken', innifli ^eingeweide' u. a. neben stärker betonten

formen yfir fyrir PyTckja innyfli usw.

IV. Schwund unbetonter vokale.

§45. 1) In letzter silbe.

a) Die ug. kurzen vokale [o a e i u] in letzter silbe sind

im ug. auslaut und vor ug. auslautendem einfachem konsonanten

[r <C R <C ug- ^ und vor ug. n] ausgestossen worden : urn. warait

jch, er ritzte' (später reit) <C ug. *wraitn *tvrait' , urn. -:^isalas

(später gi'sls gen. sg. von gisl ^geiseP) <<^ ug. *:^isalos'> , Jiorn

Jioi'n' <C urn. Iwrna (so inschriftl.) <^ ug. *hurnon, Steinn <C

urn. StainaE, acc. stein <^ urn. staina (<< ug. "^stainon)
;
gestr cgast'

<i urn. '^^astiR, fear ^dem vater' <C ug. *fadri, siinr ^solm' acc,

sun <C urn. sunuR acc. stinu. — Kurzer lütiniavokal bliel) jedoch

bewahrt vor ug. auslautenden nasalverbindungen , wahrscheinlich

weil er dann einen nebenton trug : steina (acc. pl. von steinn) =
got. stainans

,
gesti = got. gastins, snnu = got. sununs , nömu

cSie nahmen' = got. nemun <^ ug. *nemunä.

Anm. 1. Derselbe Vorgang wiederholt sich in den enklitischen

werten ek dch' mik cmich' sik csich' ßn idiV ne cnicht' u. a. : emk tich

bin', hylk äch denke' (< hygg ek), rask äch war', kollumk eich nenne

mich' kallask (Sich nennen', est «du bist' (neben estti) < ug. *is ßu, Tcennd

ckenne du' (neben kennäu), anorw. aläregin cuie' = isl. aldregi -}- ne usw.

Anm. 2. o a e im ug. auslaut sind beieits in vorurn. zeit abge-

fallen, vgl. § 3a ; daher wurde kurzer vokal einer voraufgehenden unbe-

tonten silbe später als ultimavokal behandelt, d. h. ausgestossen: gisl-s

: urn. -z^isal-as. Ug. auslautendes i und u blieben noch längere zeit er-

halten, wie der i-umlaut in fear cdem vater' hwär cdem bruder' < ug.

*fadri {naxQf) *hrößri und der w-umlaut in finl- cviel-' = got. as. füxi ae.

feolu beweist; doch fällt auch der Schwund eines auslautenden i bereits

in urn. zeit, wenigstens hinter unbetonter silbe : witactahalaihan < alt.

-Maihani (auf dem stein von Tune), vgl. den späteren Schwund eines

dadurch zum ultimavokal gewordenen vokals in formen wie gengr cdu

gehst' < urn. *z^anz^ilt < ug. *z^an2jizi got. gaggis.

A n m. 3. Der vokalschwund trat früher hinter langer als hinter

kurzer silbe ein; o a e schwanden zuerst, später i, am spätesten u; nasa-

liertes a (<; ug. -on) i (<; ug. -in) u (< ug. -nn) später als a i u vor (r

O R < ug. z.
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b) Die aus ug. gestossenen längen i e ö (ü) entstandenen

kurzen vokale i und u sind geschwunden , wo sie bereits ug. im

auslaut standen : fisJc (neben fiski) dat. sg. von fisJcr ^fisch' <C ug.

um. *fiske, nem ^ich nehme'' <C! ug. *nemö got. nima as. ahd. nimu,

sok tStreitsache' <C alt. durch den i<-umlaut (§ 34 a) bezeugtem

*sohu <C noch alt. *saÄ;ö = tinn. saMo, Iwerjan (gew. hvern, acc. sg.

masc. von Iwerr ^welcher?') = got. lvarjanö-{h)\ für schwund von

ug. -ü fehlen sichere belege, doch vgl. kvern ^mühle' (<^ ug..

*qernül)\ schAvund von ug. -i liegt vor in medan ^unterdes, wäh-

rend' = got. mißßanei (wegen des erhaltenen n nicht = got.

mxppan) und wohl auch in v\l ^er wilP (selten und alt, eig. kon-

junktiv) = got. will <C ug. *ivilJ, vielleicht auch noch in nipt

tVerwandte" <^ ug. *nift'i = ai. napii.

Anm. 1. Die erhaltung des i in dativen wie fiski usw. neben seit,

fisk < ug. *fiske und formen wie heyräi ^er hörte' -< ug. *hauziäe ist

aus nebentonigkeit zu erklären; ebenso die erhaltung des u < ug. ö in

dativen wie laufju von lany jbad'; dative wie fisk < *fiske, snk <; *sakö

setzen schwund des nebentons voraus ; bei den dat. sg. neutr. der ad-

jektiva auf -ii (eig. instruni. = ug. -ö) kommt ausser nebentonigkeit an-

lehnung an die masc.-endung -um in betracht. — In den konjunktiv-

formen wie ncemi <er nähme' ist das i aus den übrigen personen wieder-

hergestellt: nämir 2. pers. sg., pl. m'cmim nccmiä ncemi: das isolierte, weil

in indikativische bedeutung übergegangene vil zeigt den gesetzlichen

Schwund. — Die sog. ic-stämme, deren nom. sg. ug. auf -l ausging, sind

an. sämtlich in vorgeschichtlicher zeit in andere deklinationsklassen

übergegangen; die nominative auf ug. -l haben daher im an. keine laut-

gesetzlichen Vertreter: weder nucr cHiädcben' yjgr tWölfin' u. a. noch pij

jdienerin' (neben seit, pir) ey cinsel' u. a. sind direkt aus ug. *mmci
*ioul2)ici *piivl *mcl usw. entstanden.

Anm. 2. Die aus gestossenen längen entstandenen auslautenden {

(< ug, ^ und e) und a « alt. o < ug. ö) blieben erbalten, wenn im ug,

hinter ihnen ein auslautendes n stand: frMi cklugbeit' < ug. *fröäm
got. fröäei, liani cbahn' < ug. *7ianen, heynfa äcb hörte' <; ug. *hauziäönr

hverja (acc. sg. fem. von Zwerr cwelcher?') < ug. *lvarjön vgl. got. ]varjö-{]i).

— Zu beachten ist, dass ug. -ön (wie -o) im an. «, ug. auslautendes -ö-

aber u ergab, M-umlaut bewirkte und dann schwand.

Anm. 3. Die aus ug. geschleiften längen i e ü und aus den urn,

neuentstandeuen geschleiften längen e « ug. oi ai öi ei) und ö (<; ug.

ou öii) hei'vorgegangenen i und o sind niemals geschwunden; beispiele

s. § 42, ferner (legi (dat. sg. von clagr ttag') < ug. *(frt§T (eig. lokativ);

für ug. -e fehlen zweifellose beispiele; ug. -ö iu adverbien wie gh'ka cgleicb*

<; ug. *gallkö got. galeikö; vgl. auch hvaära twohin' mit got. Ivaßrö two-

her' und got. Jmdre cAvohin'. — Urn. auslautendes 5 <: ug. o oii öit und
urn. auslautendes nasaliertes ö < ug. ön ergaben a, aber ug. auslauten-

des ö umlautwirkendes, dann scliMindendes t(.
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§46. 2) Synkope in ni i 1 1 el silben. In unlietonter mittelsilbe

ist ug. kurzer vokal geschwunden : lagda Jcli legte' = got. lagida,

Jegja .ich möge legen' (= got. lagjau) <C ug. *Ja7jijöu
,

fölgnar

(n. aoo. pl. fem. von fölginn .verborgen') = got. fulginös. liamrar

(nom. 1)1. von hamarr Jiammer') <^ ug. '-'hameröz, ßngrgull .tinger-

golil. ring' = got. figgragulß, cigna-sk iSich aneignen' = got.

aiginön, fjotrar (nom. pl. von fjoturr JesseP), hatri (gew. hetri)

.besser' = got. batka alid. hezsiro ae. bet{e)ra u. a.

Anni. 1. Urspr. lange, sowie in position stehende kurze vokale

in mittelsilbe wurden nicht sj'nkopiert: Icoimnfiar n. \)\. von hmmigr
tkönigS l-aUa(tn face. pl. masc. von Tiallaär (gerufen') < ug. *kallöäonz,

fröäari cklüger' = got. frödöza, la(tanar (gen. sg. von Indun cladung') : got.

lupönais (nom. Jafiöns) usw. Jedoch erscheint altes f synkopiert in ad-

jektiven wie giiUinn .golden' pl. guUnir (: got. gulßeins pl. gnlpeinai, ahd.

gulclm), wahrscheinlich durch anlehnung an adjektive und particijjia

auf -inn (<: ug. -inoz) wie eiginn .eigen' opinn .offen', ferner verallge-

meinerte Synkope in adjektiven wie bernxkr <kindisch' mennzhr «mensch-

lich' = got. harniskx mannisJcf^ (eig. sg. *berniKkr : pl. bernskir), vgl. noch

silfr csilber' : got. ailubr as. silubar. Der Schwund des urspr. langen

e (: got. ai ahd. e) im praeteritum der 3. schwachen konjugation (lifda

.ich lebte' : got, libaidn ahd. Jebeta u. a.) ist entweder aus falscher ana-

logie (anschluss an die schwachen verba der 1. klasse) oder aus Verall-

gemeinerung von formen ohne -e- zu erklären : lifda = as. libda u. a.

Anm. 2. Zusammentreffen der unter 1) und 2) behandelten Schwund-

erscheinungen hat in urspr. viersilbigen worten stattgefunden, wie kntlum

(dat. pl. von ketiU .kessel') = got. katilam < ug. *katilomü, Jagäan (acc.

sg. masc. von lagiär .gelegt') = got. lagidana, folgnum (dat. sg. masc.

von fölginn): got. fulginamma; aber föhjinnar gen. sg. fem. (: got. fulgi-

naizöü) < ug. *fitl^inezöz.

Anm. 3. Ein analogon zu dem vokalschwund in mittelsilben bildet

der Schwund des e in den enklitischen formen erum eruä eru .sumus

estis sunt' hinter -r: peir{r)H .sie sind' < peir eru, litlir(r)um cwir sind

klein' <: liilir erum.

Anm. 4. Für die Chronologie der Schwunderscheinungen in mittel-

silben gelten die unter la, anm. 3 gegebenen ausätze; am spätesten

schwand der vokal in der kompositionsfuge , besonders hinter kurzer
tonsilbe; vgl. die hiermit eng zusammenhängenden umlauts- und brechungs-

erscheinungen, § 33. § 34. § 35.

Anm. 5. Wechsel synkopierter und unsynkopierter formtm in einem

Paradigma hat häufig Verallgemeinerung einer formenreihe, gewöhnlich

der synkopierten, herbeigeführt: lagär .gelegt' für alt. lagiär im anschluss

an pl. lagäir, nln teile' für alt. alin nach pl. alnar, neben frdikinn .kühn»

fr0kn nach pl. freihnr; — umgekehrt dat. aldini statt *al<1ni von «7dm

frucht'.



Kap. 3. Vokalismus des Altnordisclien. 61

3) Synkope in unI)etonten voi'sill)en. In den un-

betonten Vorsilben ist der ug. kurze vokal geschwunden: gnogr

igenug' = got. ganöhs as. gifiög ae. genöh ahd. ginuog
,

greida

lOrdnen, abmachen" =^ got. garaidjan^ sltkr ^solche' : got. stvaleiks

as. stdik ahd. sulih, aber mit betonter vorsilbe gaman ^gesellige

freude' = got. gaman jgemeinschaft, genösse' u. a. ; fremdwörter wie

postuli ^apostolus', pistill ^epistula' usw. sind liereits mit apokope

des anlautsvokals ins an. aufgenommen.

4) Kontraktion bei h latus. Ein auf einen betonten §47.

langen vokal unmittelbar folgender unbetonter, qualitativ gleicher

vokal wird mit jenem verschleift; e (c) gilt dabei mit / (?), o (o)

mit ü (u) und o als gleich: sld .schlagen' <C alt. skia =^ got. as.

ahd. slahan, grdn (acc. sg. m.) und grdr (nom. acc. pl. f. von grdr

.grau') <C alt. grdan grdar ; fe (dat. sg. von fe ,vieh') <; alt. fee,

nwm (dat. pl. von mar Jieideland') <1 alt. möom, frü (gen. dat.

acc. sg. von fri'ta J'rau') -< alt. fri'to , bröm (seit., § 37, 2) oder

hröm (später hrdm, § 32, 5) .den wimpern' <C alt. bröom usw.

Anm. 1. Diese kontraktionen sind in einer zeit eingetreten, als in

unbetonten silben (neben a) nur e und o (noch nicht i und u, § 44, Ib. c)

standen. In den älteren dichtungen sind aus metrischen gründen die

hiatusformen meist wiedeiherzustellen ; in jüngerer zeit sind durch system-

zwang hiatusformen neu geschaffen worden, nunmehr aber mit i und u
(nicht mit e und o): grdan grdar (: grdr nach Mtan hitar : kdtr .froh'),

moum (; mör nach skögum : skögr «wald'), hrdum usw.

Anm. 2. Diese verschleifungserscheinungen sind ja nicht nut dem
etwa 4—5 Jahrhunderte älteren vokalschwund in ultima oder mittelsilbe

(§ 45. § 46) zu verwechseln; die Verschiedenheit beider erscheinungen tritt

in der accentuation zu tage; z. h. grdr nom. sg. m. (< ug. *yeu-oz)

grdrar gen. sg. f. (< ug. *z^reivezö2) haben stark geschnittenen accent

(daher auch grdrr grdrrar geschrieben), grdr aber < alt. grdar (ug..

*Ziretvöz), grdn <. alt. grdan (ug. *z,reu;onö) haben geschleiften ton (daher

nie mit rr resp. mi geschrieben), vgl. § 81, 1.

Anm. 8. Treffen zwei qualitativ ungleiche vokale zusammen, so

bleiben die hiatusformen bestehen — a) allgemein, wenn auf be-

tontes d unbetontes i (e) und auf betontes 6 bezw. ü unbetontes i {c)

oder o folgt, — b) sporadisch, wenn auf betontes e bezw. i unbe-

tontes rt oder M (o) folgt. — Zu a): di (älter de) airgrossvater', smdir

nom. pl. masc. von smdr «gering', sldim «wir schlagen' konj. : got. sla-

haima; — triia «trauen, glauben', davon trüir «du traust'; <)froa «wachsen',

fräir nom. pl. masc. von fror «hurtig'; — zu b): ve'a (gen. pl.) veum (dat.

pl.) von VC theiligtum', sta «seihen' : ahd. slhan, thindi «der zehnte' = got.

taüiunda. — Hinter den betonten palatalisierten vokalen d' y ist

unbetontes i (e) bald erhalten, bald verschleift: lucingr lu'cngr «haken-^

lachs', di) d^i «er stürbe' von deyja, myill myll «ball'; im lebendigen.
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paiailijiina ist Hexivisches -/ (e) fast ausnahmslos geMieben oilor wieder-

hergestellt: fWeir hh'/ir hmr noni. pl. von frripr ,t'rnehti)ar' hhjr <warm»

ht^r .dort'. — Über formen wie hnjii knjöm gen. dat. j)!. von hie cknie'

(< alt. Icnrn kne'om). tjä czeigen' < alt. te'a = got. teihan n. a, s. §31,2;

zunächst trat kiuzunsi' nach § 39, 2b ein, dann acrentverschiebung.

§ 48. V. Neuentwicklung unbetonter vokale (Svarabhakti).

Aus dem stimm ton eines auslautenden post-

konsonantischen r. Vor auslautendem r (<C ug. r und z) ist

hinter konsonanten im spätisl. (etwa seit 1300) ein u entwickelt:

armiir f. alt. armr ^arm', aliiir f. alt. ah- ,acker', Ixefur f. alt. liefr

idu hebst', aptur .^zurück' usw.

Anm. In urnordischer zeit zeigt sich ein später wieder beseitigter

einschub von a zwischen r l n und voraufgehendem oder folgendem kon-

sonanten: ivarait <ritzte' = spät. {r)reit as. icret ae. irräi, fohihak «barg

icli' = got. fallt ik, HaratanaB = spät. Hrafn u. a.

Kap. 4. Yokalismus des Alteiiglischeii.

Vorbemerkungen

.

§ 49. 1. Das altenglisehe Vokalsystem.

L)ie im westsächsischen vorliandenen vokale werden im fol-

genden dargestellt durch

:

c, e

i. i

.'/i y

ä, a ö, ü, n.

Dazu kommt die dem w estsächsischen eigene fülle von diphthongen

:

CO (to) eo (io), ea ea, le ie, eü ea, eö eo', ie ie.

Anm. 1. Mit cb cb wird der lange oder kurze offene e-laut wieder-

gegeben, e bezeichnet geschlossenen laut, e gleichfalls geschlossenen oder

doch minder offenen laut|als tc Kurzes a hatte im allgemeinen eine

hellere, vor nasalen eine dunklere, dem o sich nähernde ausspräche.

y y bezeichnet ungefähr den im neuhochdeutschen durch il wieder-

gegebenen langen oder kurzen laut. Die diphthonge können wie die

einzelvokale sowohl lang {ea eö) als kurz sein {t'a ea'), sie können sämt-

lich fallende dijjhthonge {ea e'ö) oder steigende diphthonge {eä ea') sein.

Sonstiges über die aussjjrache, soweit sich diese mit einiger Sicherheit
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bestimmen lässt, wird in der entwickliingsgeschiclite der laute beriihrt

werden.

Anm. 2. In den altenglisclien handschriften pflegt vokallänge im

allgemeinen unbezeicbnet zu bleiben. Doch wird die länge der ein-

fachen vokale hin und wieder, besonders in den ältesten handschriften,

durch dop])elschreibung, später häufig durch den akut ausgedrückt.

Ein zeichen für die kürze (görl cgott') tritt nur ganz vereinzelt auf. Stei-

gende und fallende diphthonge werden in der Schreibung der hand-

schriften nicht unterschieden.

2. Betonung. § 50.

1) Die unbetontheit der prätixe in der verbalkoniposition im

gegensatz zu ihrer betontheit in der noniinalkomposition (vgl. ^ 3.

§ 20) macht sich im altenglischen zum teil noch in der gestalt

der Partikeln geltend ; vgl. iviäcwedan .Widerreden' neben dem

subst. tvi'dercivide, wiäfeohtan .bekämpfen' neben ivkterfeoMend, das

participium mit der betonung der nomiualkomposition (vgl. Kluge,

Pauls Grundriss ^ 1, 340), ofdyn'can .missfarien' neben af'dunca

jniss'fallen', or'däl. or'del .urteiP neben ädfi'lan, ongie'tan .ver-

stehen' neben ond'giet .verstand', onsa'can .bekämpfen' neben and'scec

.widerstreben', and'saca .Widersacher'; doch ist das ursprüngliche

Verhältnis durch ausgleich häufig verschoben wie in and'stvarian

.antworten', mit präfixbetonung durch einfluss von and'stvani

.^antwort', vgl. got. andwaürdjan neben an'dawaürdi. Stets un-

betont sind die alten partikelu *ga, *fra, *hi = ae. ge- (Ep.

meist gi-), for, he bi: gema-cca .gattin', gehe .gleich', fonvyrd .ver-

derben', behät .versprechen'. Doch erweisen formen wie gomen

.spiel, freude' aus gaman as. ahd, gaman. gomel .alt' an. gamaU.

fra'cod .verachtet' für *fracüd neben forcüd', heot aus *'bi'hät (vgl.

§ 59, 4) neben heluit' noch die existenz ursprünglich präfixbetonter

formen.

Anm. In jüngeren Zusammensetzungen von präposition mit sub-

stantivum oder adverbium, in denen die präposition als solche noch spät

empfunden wird, liegt der accent auf der zweiten silbe: ontceg' woraus

aiveg' (ne. aivay'), ofdü'ne woraus adü'ne (ne. down), tögce'dre (ne. toge'ther),

tödfcg' fne. to-day'), (et^om'ne .zusammen'.

2) In zweisilbigen nomiualcompositis , wie fyrheard .durch

feuer gehärtet', scildbiirh .schildmauer', hringnet .brünne', liegt auf

der zweiten silbe im allgemeinen ein starker nebenton (Sievers,

Altgerm, metrik, § 78). In älteren compositis jedoch, deren zweiter

teil etymologisch nicht mehr verstanden wird, ist unbetontheit und
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kürzung wie in den endungen eiugeti>eten: fidtum Jiülfe' << ful-

ieam (so noch Erf. gl. 360). "Weitere Beispiele § 65.

An in. Nur einen schwachen nebentou haben die zweiten teile kom-

ponierter eigennanien wie BeowuIf\ Guähere-, deren zweite silbe in der

dichtung oft unbetont gebraucht wird und auch sonst die lautveränder-

ungen zeigt, die für die unbetonten silben gelten: Cyneferä < Cynefrkt,

spätwests. yElfred < uElfrTcd. Weiteres über die betouung § 65.

Geschichte der vokale im Altenglischen.

A. Vokalismus der betonten silben.

§51. I. Lautveränderungen ohne einfluss der nachbarlaute.

Die Wandlungen, welche die ug. vokale unabhiingig von den

folgenden oder vorhergehenden lauten erfahren haben , betreffen

ug. a.
('i,

die nasalvokale q t :\i uufl die diphthonge ai, au, eu.

1) U g. « ^ ff'. Ug. ä (got. a) ist in ursprünglich geschlossener

silbe im allgemeinen zu (C (kent. e) geworden (doch vgl. § 55, 1 :

a vor nasalen, § 54, 1 : brechung) : dag (iie. day) kent. deg dci afries.

dei got. dags an. dagr as. dag ahd. tac, hcec ^rücken', stcFf ^stab',

grcrf cgi"ah% haf ^meer\ hivcet ^was', dfcl ,tliaP, craft Jamst.

kraft', im praet. sg. 1. 3, j). der st. v. 3.— 5. kl.: hrccgd ^schwang'

von hregdan, hrccc ^hrach'. hccd Jiat', s<vt <.sass\ In offener silbe

ist gleichfalls (e eingetreten , wenn silbenbildende liquide oder

nasal in der nächsten silbe steht, wie in nrrgn (ne. irain) an.

vagn ahd. uagan, tucgl (ne. naU) goL ^nagls as, ahd. nagal, oder

aber svarabhakti-e , wie in (cccr ^acker' got. akrs, ferger (ne. fair)

got. fagrs. So ist auch in fceder cvater' got. fadar as. fadar das

(p aus formen wie gen. fff>d{e)res got. fadrs eingedrungen. Im

uordh. begegnet oft das zu erwartende fudcr, fador, das aus dem

nom. auch in die andern casus drang: ßdores, faderes usw.

Anni. 1. Gen. dat. sg. dceges, dcpge, hceces, bcece usw. sind an den

nom. acc. angelehnt; beim adj. gen. gg. hirates zu htvect «scharf, rasch'

wurde die ausgleichung durch den dat. Inmtum verhindert.

Anm. 2. In geschlossener silbe ist a erhalten 1) gern vor den

geminaten pp, bb, tt, sk und cc: lappa neben hrppa (ne. Jap) afries. kippa,

hnappian neben hnd'ytpian (ne. to nnp\ inf. habbnn diaben' praes. plur.

haJibnä neben luebbad, vgl. afries. hubba hebba , crabba (ne. crub), abbod

(ne. abbot), vgl. afries. abba cabt'; call in^.^cat\ batt (ne. bat): vgl. Engl,

btud. 11, 65, maltuc (ne. mattoch); assa (ne. ass), hassuc ,riedgras' (ne.

dial. /ias.vod), sacc < dat. Saccus -,-2) vor sc (x): asce (ne. ash) neben axe,
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irascan (ne. to ivash) neben icaxan u. a.; 3) durch systenizwang im im-

liorat. der st. verba der 6. klasse: far zu faran .fahren' (Cosijn 1, 141).

2) Ug. Cj >> ce. Ug. gl (got. e, an. as. ahd. ä) erscheint

im aws. als ä, d. h. als langer, offener e-laut (im kcnt. und angl.

wie im afries. als e, § 66, 2. § 67, 2): slcepan (ne. to sleep) got.

slepan atVs. sJcpa as. sJäpan ahd. släff'an släfan, Icetan (ne. to let)

got. Itltan alid. hlzmn, iccepn (ne. iveapon) ahd, wäffan wäfan, wäg
,woge', &r?r (ne. hier), här (ne. /?«?>), wft=f?Z nmdl (ne. needle)\ im

praet. plur. der st. v. 4. und 5. klasse: stWlon cWir stahlen' got.

stelum ahd. stälum, sowie im praet. sg. «^ got. (fr-)et ahd. «^ zu

etan ^essen',

Ug. Ci ist hingegen zu ö geworden 1) vor tv: säwon ,wir sahen*

got. seJvum as. säwun, täwian ^bereiten' getäwe .rüstung' afrs. täuwe

zu got. teiva; — 2) wenn auf das ursprüngliche e^ guttural +
dunkler vokal folgte : mägas n. pl. zu mag got. megs as. ahd. mag,

lägon praet. plur. zu licgan Jiegen', aber auch sonst: släpan neben

slcejyan, läcnian neben Icecnian zu ae. l^ce got. lekeis, wäg neben

if^^, stmr neben stvär as. szfär.

Ug. gj >» ae. ö vor nasalen § 55, 2.

3) Ug. f > ^ ug. ?7 >> U, ug. ä >> r7. Die ug. uasalvokale

j i(, die im urengl. ihren nasalen klang noch behaupteten, scheinen

zu beginn der litterarischen zeit bereits zu einfachen längen ge-

worden zu sein: urengl. *dihan später *d7han, altwests. kontra-

hiert (§59.4): äion deon .gedeihen' got. ßeihan; dülite .dünkte'

got. pühta, ühtan .der morgendämmerung' zu got. üMicö as. ahd.

ühia, vgl. § 12.

Ug. a wurde im urengl. zu ö, woraus sich später einfaches

offenes ö entwickelte : bröhte (ne. hrought) got. hrCihta , äöhte (ne.

fhoiight), öht .Verfolgung' ahd. ahta, töh (ne. tough) vgl. ahd. zähi.

Mit ausfall des inlautenden h : fön .fangen' «< urengl. *föhan fölicm

got. fähan, hön got. hähan, dö .thon' Epinaler gll. thöhae got. /ö/jö.

Anm. Vor ht ward ö fc frühzeitig gekürzt, AgI. § 60.

4) Ug. ai ]> ä. Ug. ai ist im ae. zu ä monophthongiert:

äd (ne. oath) got. aißs an. eidr ahd. eUl, hal (ne. ?(7!o?e) got, hails,

hän (ne. &owe) ahd. hein, hütan .nennen' got. Iiaitan, so im praet.

sg. 1, 3. p. der st. v. 1. klasse: bat (got. bait) zu bitan .beissen',

gräp von gripan .greifen', (ä-}ras zu arisan .aufstehen' usw. Dieses

ü begegnet auch in dem lehnwort cäsere, vgl. got. Icaisar ahd.

Tceisur.

Dieter, Altgenn. dialekte. 5
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Anm. Zuweileu ist ä vor ursprünglichem ?f zu ö labialisiert in

ö .immer' got. aiu; öuiht, iwiviht neben «, äu-iht, äht (ne. mtght), nmciht,

näht (ne. nmight); öhtco'^er, öwäer neben öhurräer, äiväer (ne. or).

5) U g. a u >• V a. Ug. au ist duroli toncrliöhung der beiden

elemente des diphthongs (über ceo, cra) zu la geworden: Mge

tauge' : got. augö an. auga afrs. üge as. öga alid. ouga^ eae (ne. eke)

got. awÄ-, fare (ne. för) got. awsö, U-af (ne. Zm/") got. /aw/i?,

lüeapan (ne. fo ?cöp) got. lilaupan, stream (ne. stream) an, straumr,

grPat (ne. ^frcaf) as. ^röf; im praet. sg. 1. 3. p. der st. v. 2. kl.:

bcad zu heodan ^bieten', ceas zu ccosan ^wählen', fleah zu //("ow

^fliehen', ferrac zu brftcan ^brauchen'. So auch in dem früh ent-

lehnten seam Jast' (ne. seam) aus vulgärlat. smima für sagma.

ahd. soxim.

Im westgerman. war «« auch aus älterem a + wie entstanden,

wofür im got. ggiv erscheint , vgl. ae. gJeaic iklug' got. glaggtcus^

dcaw (ne. dew) an. dggg ahd, toii, heatcan an. hoggva ahd. lioutcaf},

sceaioian ahd. scoinvön.

Anm. Im anglischen und zuweilen auch im spätwests, tritt vor

gutturalen monophthongierung des ea zu e ein: ege für eage usw,, vgl,

§ 58, 3,

6) Ug. f« ^ eo. Ug. e?^ (got. i«) erscheint im ws. als eo:

ae, deor (ne, <7eer) got. dius an. (7//r as. (?/or ahd. tior, ceol (ne.

feee?) ahd. Jciol, deod ^volk' got. ßiuda as. thioda, leof (ne. lief) ahd.

Zjo/"; im inf. praes. der st. v. 2. kl. fnosan .frieren', ccosan, sco-

dan usw.

Westgerm, eu aus älterem cmc
,

got. i^'grjt', ergab gleichfalls

ae. co: hreowan ^reuen' an. hryggva vgl. ahd. subst. Jirimva

j-eue' ; ircow streue' got. triggwa ^vertrag' as, tretma ahd. tr'mwa

streue',

Anm. 1. In den ältesten anglischen denkmälern tritt noch die ur-

sprüngliche trennung von westgerm. eu, ahd. as, eu, eo (ahd. treuua,

heotan) und westgerm. iu (ahd. gitrimci) hervor, indem westgerm. ei( als

eu eo, westgerm. iu als iu io erscheint, vgl. § 66, 3. Im Süden wechselt

von anfang der litterarischen zeit an io mit eo: rfFo/' neben (fco/" .die b',

g'iotan neben geotan cgiessen' usw.

Anm. 2. Angl. e aus eo vor gutturalen, § 66, 6.

II. Lautveränderungen, bedingt dureli die nachbarlaute.

a) Umlaut.

§52, 1) -4- Umlaut, Wie in den übrigen westgerman. sprachen

und im nurdisclien bewirkten a o e iu unbetonter silbe bereits in
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vorlitterarisclier zeit den Übergang von u in o. i in e in der vor-

hergehenden betonten silbe , wenn nicht zwischen beiden vokalen

ein j oder gedeckter nasal stand, vgl. § 9, anni. 2.

a) ug. M >> o: ae. god (ne. god) : got. gtiß, hord got. husd,

hold got. hulßs, doMor got. daühtar (vgl. § 22, 2), loda <,bote%

lüot (ne. ?of), oxa (ne. oxj, /bZc (ne. /b?/c), in den part. praet. der

st. v. 2. 3. 4. kl. <o(/m .gezogen', liolpen cgeholfen', slolen .ge-

stohleu'.

Tor i. j dagegen, welche im ae. frühzeitig den umlaut des u
in 1/ veranlassten (§ 53, III ß) , vor u [budon (praet. plur. von

htodan) got. hudum as. budun ahd. butum] oder n + konsonant

[funden (part. praet. zu findan) ahd. funtan, druncen (zu drincan)

q\\([. gitrunliati] ist w wie sonst im westgerman. erhalten. Im ae.

ist u indessen auch \ ox einfachem nasal b e \\' a li r t

:

guma got. guma ahd. gomo . gemnnen ahd. ginoman , dunor (ne.

thiinder) ahd. donar.

Anm. 1. Auf lat. u beruht ae. o in lehnwörtern: torr (turris), strop]»

{i^truppus), vgl. Pogatscher § 156.

Anm. 2. Eine reihe von Wörtern zeigt, zum teil in übei-einstimmung

mit dem an., afrs. und as., u an stelle des zu erwartenden o: fi(gol(ne.

foivl) got. fugls an. fugl (älter fogl) afrs. fttgel ahd. fogaJ, füll (ne. füll) got.

fulU an. fullr afrs. /"«(Z ahd. foll, ictdl (ne. %-ooZ) an. ull vgl. ahd. wolla, wulf

an. «//"r ahd. ifoZ/, lufvan (ne. fo ?ore) afrs. luvia, ufan (ne. [a&-]ore) as.

otarui ahd. obana, Inicca (ne. 6Mct) an. bukJcr ahd. fcoÄ: und einige andere.

Anm. 3. In alten lehnwortern erscheint vor nasalen u für lat. o:

limine (ne. »mn) aus nonna, pi^tnd (m' . jjouncl) aus pondo, munt (ne. mount)

aus TOcm<em, vor einfachem nasal: munuc (ne. monk) aus monachus; in

späteren lehnwörtern hingegen o: domne aus dominus, fönt, selbst /««/,

aus fontem.

ß) ug. i ^ e: wer .mann', nest .nest', so in lehnwörtern:

cest (ne. clicst) aus lat. cista, pcru (ne. pear) aus lat. j;?Va sg. fem.

für pirum, segn Jeldzeichen' ahd. segan aus Signum für Signum,

selbst vor n (§ 55, 5) in senej) got. smaj) ahd. senaf aus lat. sinapi.

Vor i. j [iVcsf, ?7e(? zu etan sg. praes. ind. 2. 3. p., midd got.

wJcZjis], u [gripun, gripon .griffen''] oder gedecktem nasal [bindan

(ne. to bind)] ist i erhalten.

Anm. 1. Im part. praet. der st. verba 1. kl. steht durchgängig i

für das zu erwartende e durch ausgleich mit dem praet., vergl. biden

(part. zu b'idan c warten') an. heäinn, § 9, anm. 2b.

Anm. 2. Altere lehnwörter des german. zeigen vor gedecktem nasal

gleichfalls i <ie: hinn (lat. henna), pinsian (ijensare), minte (iixntJta), gimm

igemmd), jüngere e: templ {templum), temprian [Umperare], gewme (gemma).

5*
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§53. 2) 7- um laut. Der i-unilaut , dessen Wirksamkeit im alt-

englisehen, wie es scheint, erst auf englischem boden beginnt und

wesentlich ins 6. jalirh. fällt (vgl. Pogatscher, P. H. 1). 18, 465 lt.),

ist reich entwickelt. Er hat folgende lautwandlungeu bewirkt

:

I a) (1 (aus ug. ai) 1 -^ _ /) <^ (ug. a) \

ß) a (aus ug. ("i) j ()) ff, (ug. a vor nasalen, > > e

vgl. § 55, 1) j

II «) ö > c ß) -> e

III a) ü > // ß) ii> y

IV a) ea\ . «) e'a (§ 54, I) K ., .

!«)«><«: Z^raw (zu ae. lär ne. /ore) got. laisjan ahd.

?rr(?w, l<edan (ne. to Zea^Z) ahd. leiten^ dä:l (ne. (?eaZ) got. daiZs

dazu dMan got. dailjan, sce got. sahvs,

ß) a aus ug. Cj vor w (§ 51, 2) >> S: Imvan ^verraten'

got. lewjan ahd. ?äm, (rltiewe ^omnino bonus' zu got. tewa.

ce aus ug. ej blieb ws. ^: /^ce (ne. Zeec/i) got. leheis,

märe got. mers ahd. mdri. Im angl. und kent. herrscht e, vgl.

§ 66. 67.

Anm. Fast durchgängig e für <i zeigt das in der poesie oft be-

gegnende mece got. viekeis as. »Hf^Av', eine ursprünglich anglische form.

Die WS. zu erwartende form begegnet jedoch in »««'ce/isc (^•Elfric's gramm.

u. glossar, ed. Zupitza s. 308, 5 hs. J.),

y) re aus u g. a '^ e (im allgemeinen wohl ein geschlos-

sener e-laut, der allerdings aus älterem olfenem laut hervorgegangen

sein muss): nerigan got. nasjan as. nerian ahd. nerian, swerian

(ne. to swear) got. *stvarjan (belegt nur sivaran), hell (ne. liell)

got. hälja as. hellia; ebenso in Wörtern aus dem lat. wie esol got.

asilus aus dem lat. asilus für asinus, cetel (ne. cJiettle) aus catilliis.

d) a, '^ e. Im altwestsächs. erscheint als umlaut von a

vor nasalen durchgängig nur e : menn (ne. men) plur. zu mann

(ne. man), mann, wovon auch ae. (as. ahd.) mennisc got. mannisks,

sendan (ne. to send) got. sandjan, ende (ne. e»?fZ) got. andeis,

strengra strengest comp, superl. von strong (ne. strong), strengdu

strengd (ne. strength), Englisc] (ne. English), lelniwort cngel got.

aggilus aus lat. angelus.

Anni. Zuweilen begegnet « für den undaut von (e a {o), so diircli-

gehend in ö?ffe?e ccdel' as. cd'ili alid. edt7i, gcedeling cgenosse» got. gaäiJiggs

ahd. katiling, hrele lueleä (hekP as. /ifZi</?, harfest (ne. harvest) ahd. herbist,
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ferner gern vor cc, <fff, st, ft: gemcccca cgemahlin', pteMan cgelien' zu

liceä (ne. patli), mccstan zu inffst (ne. mast), heeftan; in manchen denk-

mälern steht auch vor gedecktem nasal gern te statt e: (rngel, ^nglisc,

mcennisc.

II «) ö >> c. Langes ö ist über «, das in den älteren deuk-

mälern und noch im spätnordh. sich erhielt, ws. zu e geworden:

dest, ded 2. 3. p. sg. praes. von dön (ne. to do), sccan (ne. to seeJc)

got. sökjan ahd. suoliJiafi, feran as. förian, metan (ne. to meet) as.

tnötian, fPt (ne. feef) plur. zu /"ö^ (ne. foot); hcc plur, zu 6öc (ne.

booJc), sivete (ne. siceet), mede jnüde" u. a.

Auch für ö aus germ. ä vor h (§ 51, 3) oder ö aus ug. a

vor nasal + spirant nach ausfall des nasals (§ 55, 4) und ö aus

ug. Ci vor nasalen (§ 55, 2) erscheint e als umlaut: f'htan ^ver-

folgen' aus urengl. öhtjan as. ahtian, 2. 3. p. sg. praes. fehst fehd

zu fön; est ^gnade' got. ansts as. ahd. anst, ges (ne. geese) plur.

zu ^ös, wetfa« ^wagen' got, nanpjan, sedan Jjewähren' zu sörf, sefte

adj. ahd. semfti, dazu adv. unumgelautet .sö/ife ahd. samfto; wen
choftnung' got. wens, cwen (ne. queen) got. qens, [ge]ciceme cpas-

send' ahd. \bi]quämi, hremel, vgl. ahd. hrämo.

Anni. Alle diese e sind aus urengl. Tr entstanden, das in den
ältesten denkmälern (Epinaler und Corpus gll.) fast noch durclieängig

dafür steht und sich besonders im nordhnmbrischen bis in die spätae.

2eit behauptet.

/?) >> e. Der unüaut des kurzen o ist e. Beispiele dafür

sind sekundärer art. da vor ?, j ug. u sich erhielt, für welches als

umlaut y erscheint : delifer dat. zu dolitor got. daühtar, exen neben

oxen pl. von oxa got. aühsa, mergen (Cosiju s. 71) got. maürgins,

in fremdwörtern : ele <C lat. oleum, ceüendre << lat. coljandra für

coriandrum.

III a) Ti >> 11 : hrpcd, hf/gd 3. p. sg. praes. von brücan .brau-

chen', hilgan .sich biegen', tf/van (ne. dial. to f'me) .zäunen' zu

tun (ne. totem); lif/d (ne. hide) ahd. hüt
, ffir (ne. fire) , mys (ne.

w?ce) plur. zu müs (mause), Ips (lice) zu lüs (loitse) : fremdwörter

:

strf/ta aus lat. strätMo, j)Z?7we aus prunea. ü aus ww (§ 60, 1 a)

:

tvffscan (ne. to m;?s/?) ahd. ivunshen .Avünschen', yd .woge' ahd.

undea unda, cydan .künden' zu ae. cüd got. hiwps.

ß) u '^ y: Imyte plur. zu hmiiii (ne. nut\ hyngran as. Jmn-

grian, cymen part. praet. zu cuman, hycgan .denken' as. liuggian,

hycgan as. huggian, gylden ahd. giddm , wyrcan, hyrnan. Lehn-

wörter : pyt (ne. pit) «< puteus
,

ynce (ne. iwc/t) << «fjcca , »w«/wef
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<< mo'nita tnoticta, mynstcr (ne. m'wstcr) <C mo'mstcrium «< mo~

nasierium.

An 111. 1. Nach § ">2, 1 erscheint in den nnunigelauteten formen

meist für u: hofiode gehogod praet. part. zu lujcgnn, höhte gehöht /u

hijcgan, norhte genorht /u iryrcan, gold zu gylden.

An 111. 2. Für y ist schon aws. zuweilen i eingetreten (Cosijn 1, 78f.)r

< inivfi für cyning as. ctming, scüdig zu scyld as. scxW, genihtt^um für r/e-

nyhtsum ahd. giniihtsam, disig (ne. diszy) für (?2/st<7 ahd. ^MSigr. Im spätws..

wird V für // in grösserem umfange üblich.

lY «) ea >• le: hiewä 3. p. sg. praes. zu licaican (ne. io /te?<;)

as. Iiautvan, hieran got. hausjnn, geJiefan got. gälaubjan vgl. ae.

geleafa ^glaube', 7ccaw .vermehren" vgl. got. auJcan, cdiesan zu 7?fls^

MTcrf <C ug. *naudiz got. natißs.

Schon in den frühwestsächsischen denkmälern trat oft 7 (selten

//, vereinzelt e) für le ein ; später wurde dafür ff üblich, z. b. hlran

hfiran, gelifan gelyfan.

ß) ea >» ie, woraus später i, y: field 3. p. sg. praes. zu

feallan Jallen', ieldra, ieldest comp. sup. zu eald .alt", dierne .ge-

heim' as. dcrni ahd. tarni, vgl. ae. adv. dearnufiga, ierfe lerbe' got.

r/r&/, hUehhan Jachen' got. hlahjan.

Schon in den ältesten ws. denkmälern steht häufig i für ie:

hirdan zu lieard, Mihhan, fild zu feallan \ später vertritt gewöhn-

lich y, das vereinzelt schon im aws. auftritt, die stelle des ie:

yldra, dyrne, yrfe, hhjliluw.

V «) eo > %e: forliesd 3. p. sg. praes. zu forleosan got.

fraliusan, forhiet zu forheodun got. fai'irbmdan, hriewd zu hrcowan

j'ouen\ stieran zu steor .Steuer', liehtan zu /ro/;^ Jicht', fr'iend

dat. Sg. n. a. pl. zu freond, fiend zu feond. Im nach-^Elfredischen

Avestsächsisch: stiran stf/ran , lihtan lylitan, forlf/sd, hyt, frlnd

fryvid.

ß) eo ^ ie > i, y: liwierfd 3. p. sg. praes. von Jitveorfan

got. hairhan, wierd von iceordan, Merde got. hairdeis
,

fierr comp,

zum adv. feorr got. fairra, dazu äfierran .entfernen'; später liwirfdy

liicyrfd, wird ivyrd, hirde hyrde, afirran.

§54. b) Brechung.

Unter brechung verstellen wir auf altenglischem gebiet die

diphthongierung eines a, ce (§ 50, 1), e oder i durch den einfluss

gewisser, unmittelbar folgender konsonantenverbindungen , deren
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erstes element gutturalen klang hatte , oder durch die einwirkung

eines gutteralen vokals u o (a) der folgenden silbe.

I. a (fp) ist zu ea geworden: 1) vor f + konsonant: ecdl

(ne. all) got. alls an. allr as. ahd. cd, feallan (ne. to fall) as. ahd.

fallan, scalt (ne. sali) got. sali, hedld (ne. hold) got. halps, heälf

(ne. half), swealwe (ne. sivallow), Wealh.

Anm. In lehnwörtern bleibt a oft erhalten: alwe (aloe), palm (palma),

alhe (alba), alter (altare), fals (fal'^um), Pogatscher, Zur lautl. s. 118.

2) vor r + konsonant : sweart (ne. sivart) got. stvarts as.

swart ahd. sivarz, licard (ne. hard) got. liardus, hearm (ne. härm)

as. härm, bearn ^kind' got. as. harn, fearn (ne. fern) ahd. /arw.

Anm. 1. Ist r erst durch metathesis hinter (S gelangt, so fehlt die

brechung: gcers für (jross (ne. grass) got. jrras, (ern chaus' got. razn.

Anm. 2. In lehnwörtern fehlt die brechung meist: arc <; lat. «rcrt,

carcern <; lat. carcer, martir <c martyr, carte < Charta, mann- inarman-

stän <i marmor.

Anm. 3. Einige Wörter, in denen r auf ug. z beruht, zeigen eo als

brechungsvokal, während andere dialekte auf ug. a weisen: reord «spräche,

stimme' got. razda ahd. rarta, breord neben brerd «rand' ahd. brart, heor-

dan pl. zu *heorda «werg' (ne. hards), vgl. an. haddr.

3) vor /n- konsonant und auslautendem h: meaht got. mahts,

neälit got. nahts, hleahfor (ne. laughter), feaht praet. sg. 1. 3. p. von

feohtan Jechten% seah (ahd. sah) von seon; so vor x = hs: eax

^achse' (vgl. ne. axtree) ahd. ahsa, eaxl ahd. ahsala, seax ahd. sahs,

feax as. ahd. fahs.

4) vor u der folgenden silbe ist im altwestsächsischen die

brechung nur in ealu (ne. die) gen. ealod, cearu (ne. care) belegt

(Cosijn 1 s. 12). Auch in späterer zeit ist sie selten. Flexions-

endung veranlasst keine brechung: fatu plur. zu f(rt Jass', latu

zu lat Jangsam'; ebenso kommt vor gutturalen die brechung nicht

zur geltung: nacod (ne. naked), hacod JiechV, hagol (ne. hail).

Anm. In den poetischen denkmälern ist die brechung häufiger,

und formen wie eafora cuachkommen' as. abaro, heafoc (ne. hawk) ahd.

habidi, heafola heafela <kopf% sogar meagol «mächtig', sind ganz gewöhn-
lich, am stärksten aber ist sie in den rein anglischen dialekten ent-

wickelt (§ 66,5. § 66 b, 1).

II. e >> eo: 1) vor Ih, Ic: eolh ^elch" ahd. elaho, seolh (ne.

seal) ahd. selah, hefeolan aus *befeolhan ahd. hifelhan, meolcan

ahd. melchan, äseolcan cerschlaffen\

Anm. Vor If findet sich später auch in seolf got. sdba ahd. selb

die brechung, die vereinzelt bereits im Orosius auftritt.
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2) vor r + koiisouant : corde (iie. earth) got. mrßa as. ertha

ahd. €i-da, gcorn ^eifrig' got. -gairns , iveorc (ne. worh), so viele

verbcn der 3. kl.: hcorgan alul. hcrgan , steorfan alul. stcrban,

weordan ahd. werdan.

Anm. Ist r -f kous. erst durch luetathesis des r entstanden, so

fehlt die brechnng: ferse (vgl. ne. fresh) ahd. /"nsc, berstan ahd. hrestan,

3) vor // + konsonaut und auslautendem li : feohtan ahd. /eJj-

tan , cncoht ahd. Jcnehf; seocc got. sailis , teohhian umordnen, be-

stimmen' vgl. ahd. gkeliön, eoh ^pferd' as. ehv, scoh imperat. von

seon ^sehen'.

Anm. Über den einfluss von palatalem /( aufeo im ws. vgl. § 58, 1,

von gutturalen im angl. § 66, 6.

4) vor gutturalem vokal der folgesilbe: weorold ^yveW as.

iverold ahd. weralt, weorod Jeute' (vgl. Cosijn 1 s. 39) as. werod,

lieofon (ue. heaven) as. heban , eofor ahd. ebur\ schon frühwests.

auch vor doppelkonsonanz sweostor as. sicestar.

Anm. 1. Vereinzelt ist auch umlauts-e zu eo gebrochen: cosol

got. asilus. Dagegen fehlt im strengws. die brechung von e vor guttu-

ralen konsonanten und vor ti als flexionsendung: sprecol c schwatzhaft»,

gebedu pl. zu (jebed cgebet\

Anm. 2. In Wörtern wie heolstor cversteck, Schlupfwinkel» (Cor}),

gl. heolstr, plur. Ep. gl. heJuatras) und geohtor cciter' (Corp. gl. gelostr) ist

das u, welches brechung veranlasste, geschwunden. Wie nahe die jetzt

gewöhnlich als brechung (wie tveorc) und ?t-umlaut (wie eofor) geschiedene

erscheimmg steht, zeigen formen wie heolhstnou crecessibus', Wriglit-

'NVülker, Yocabularies 219, 25, geolhstor, Beda Ils. B 4, 19, in denen gut-

turales h den dunkeln vokal ersetzt.

III. i ist zu io, €0 (ic) gebrochen: 1) vor 7« + kon-

sonaut : Pioht Peoht J'ikte% Wioht cWight\ Wiohtrrd Weohtred <C
Wihtri'd (0. E. T.), meox ^mist' vgl. got. maihstus, behveox <C betwix,

d. h. betwilts <C. *betwisc; so in höht Jeicht' mit kürzung eines

ursprünglichen 7 «< ug. i, got. leiJits, vgl. § 60, 3.

2) vor gutturalem vokal : aws. siodu seodu ^sitte' neben sidu

got. sidus as. sidu ahd. situ, friodu freodu Jriede' neben fridu,

niodor neben nider (as. nithar), siolfor seolfor tSilber' (got.

silubr). Auch flexionsendung bewirkt im altwests. die brechung

:

liomu leomu plur. zu lim (ne. limb), tviotan ivcotan ^wissen', im

schw. verbum der 2. kl. : tiolode neben tilode zu iiolian tilian

iZielen' , cleopian ^rufen' deopad (3. p. sg. praes.) deopode

(praet.) neben dipian dipad dixwde, vor doppelkonsonanz aws.

siendon ^sind'.
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Anm. Brechung kann auch die durch metathesis entstandene Ver-

bindung )• + konsonant bewirken: hiernan beornan neben birnan (\gl. got.

brinnan), iernan neben irnan neben rinnan (got. rinnan). Hier, wie sonst

gern vor doppelkonsonanz (vgl. siendon), steht im aws. ie für io, doch

begegnet auch sonst ie: nieder, tvietan.

c) Einfluss der nasale auf den vorhergehenden §55.

V k a 1.

1) Ein auf ug. a folgender nasal hat den vokal im urengli-

schen in offenes , dem a nahe stehendes gewandelt , für das im

aAvs. (und sonst) wechselnd a oder geschrieben wird. In dem
ältesten denkmal, in den Epinaler gll., begegnet nur a vor nasalen,

das in spätaltenglischer zeit in der Schreibung (und lautung) wieder

vorwaltet. Doch schwanken noch die me. denkmäler zwischen a

und (Chaucer hond, lond u, ä,). Beispiele sind: nama noma
(me. name nome, ne. name) , lanih lomb (so me,, ne, lamh), fana

fona (ne, fafte), monn mann (ne, man), sträng strong (so me., ne.

sirong), lang long (so me., ne. long).

Anm. In minder betonten Wörtern waltet aws. durchaus vor:

on praep. <an% (tonne cdann', hwonne cwann', später tritt auch « für altes

a ein: äirnne, hwcenne.

2) Ug. ("i
(got. e, ahd. ä) erscheint im ae. vor nasalen als

ö: nömon jiahmen' got. ncmun as. ahd. nämun, ctvömon cömon

Jvameu' got. qemun, hröm (ne, broom)^ geömor ..traurig'; möna
(ne. moon) got. mena, mönaä (ne. month), söna (ne, soon), spön

(ne. spoon), gedön (ne. done) ahd. gitän.

Anm, Zuweilen begegnet ä für €1 vor nasalen, so gewöhnlich in

säm- chalb' : sämciicu (vgl, as. mmquic ahd. sämiquek), sämhäl, sämlmred
\\. a., ferner bisweilen in nämon cuahmen' (so schon in den Epinaler gll.).

3) Ug, 7i (aus älterem an vor /», vgl. § 12) wurde im ur-

englischen zu ö, woraus sich ae. durchgängig ö entwickelte , vgl,

§ 51. 3.

4) Ein vor den tonlosen Spiranten /", ä, s stehender nasal ver-

klang in den niederdeutschen mundarten unter dehnung des vorher-

gehenden vokals, der zunächst nasaliert war. Ug. a, das im ur-

engl. vor dem nasal zu offenem geworden ist, erscheint in diesem

fall als ö, d. h. als langer, offener o-laut: softe adv, (ne. soft) ahd.

samfto, öder (ne. other) got. anpar, söd (ne. sooth), töd (ne. tooth),

ösle ahd. amsala, gös (ne. goose), liös ^schar', hösig cStalP (dial.

ne, hoosy) dazu ae. *6ös, Avorauf me, bös ne, boose weist, vgl. got.

bansts ; endlich ös- in eigenuamen : Ösbald, Ösberht, Ösläf.
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5) Ug. e ist vor eiulaoheni m zu i geworden : niman ^nehmen'

ahd. neman , vor n hingegen blieb c erhalten : cwene jVau' ahd.

quena, vgl. senep § 55, Ifi.

6) u, i wird durch folgenden nasal vor dem a-unilaut ge-

schützt, § 52, 1. Über i -< lat. e vor gedecktem nasal, § 52, 1/S

anm. 2.

§ 56. d) E i n f 1 u s s des w auf die benachbarte n v o k a 1 c.

1) Einflüsse auf den folgenden vokal, a) Eo, d.h.

gebrochenes e, ist zu o monophthongiert, so zuw-eilen schon im

altwestsächs. : sicostor neben sweostor got. swistar as. swestar,

worold woruld world (ne. world) neben seltenerem iveorold as,

werold, wordig Jundus' neben iveordig; später auch zuweilen ivorc

(ne. worh) für weorc, liworfan (Beow.) für hweorfan u. a.

Für dieses o erscheint im spätwests. auch n und y : stvuster

swyster, sicurd su-yrd für siceord (ne. sivord).

b) io, eo, d. h. gebrochenes i. wurde durch vorhergehendes to

zu M : tvudmce neben widuice widiee got. tviduuö as. icidoica, wudu

(ne. uvod) neben tciodu, älteste form icidu (Ep. Ef.) ahd. witu,

tcuta ^sapiens' neben tvita tciota, acucu neben cwiat Jebendig',

heticux neben beticix, wulit neben wilit. Zuweilen fällt das lo in

diesem falle cueu, betux usw. Für dieses u erscheint auch o in

späterer zeit: stvotol für älteres swHol sweotol.

c) Ungebrochenes i wird durch vorhergehendes to im spät-

wests, gern zu y gerundet: cwyde für cwide j-ede'. cift/rf ..spricht',

ivyht, nytan nysse für ne ivitan ne wisse, nyllan für 7ie tvillan.

Über oi ee für e e im nordh. vgl. § 66 a, 4.

2) Einflüsse auf den vorhergehenden vokal,

a) W hat diphthongierung eines vorhergehenden a zu kurzem e'a,

eines e oder i zu e'o, i'o bewirkt : «) streaicberie ^erdbeere' (vgl.

Kluge, Engl. st. 20. 333), feawe (ne. feiv) got. fawai, ß) gen. sg.

treowes n. pl. treowu von treo (ne. tree), cneowes cneotvu zu cnco

(ne. knee), deowes deoicas zu deo iknecht'. Neben den formen mit

kurzem gelten jedoch frühzeitig auch solche mit langem diphthong,

der aus den kontrahierten formen
,
ßa <C *faxen, dat. fiam <i

*fawum. nom. plur. trco, cnco (§ 59, 3) , eingedrungen sein wird.

Die diphthongierung trat erst nach der zeit ein, in der der i-umlaut

wirksam war, denn auch umlauts-e wurde zu eo: streowede ^streute'

got. strawida (zu straujan) ahd. sirewita, eoicu (ne. ewe) aus west-
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gerai. *atvi^ eowestre iScliafstalP got. aivistr. Daneben begegnen

formen mit synkope des mittelvokals . die jedoch in diesem falle,

wie es scheint . nicht auf länge des eo weist (vgl. Luick, Anglia

beibl. 4, 106. Kluge, Paul's Grundriss ^ 1, s. 892): eoivde selten

eoiccde tschatlierde' vgl. got. aicppi, meoivJe cmädchen' got. maivilö,

speoivde zu spioivan spiwan ^speien'.

Folgte auf kurzes i ursprünglich w+j, so trat im west-

germ. dehnung des w ein, d. h. *-hvj- wurde *-iwicj-, woraus -iuwj-y

das im ae. regelreclit -lere- oder ohne umlaut (§ 66, 3) ~io eo er-

gab : nieive. mive oder ohne umlaut neoive (ne. neic) got. nivjis

ahd. as. n'mwi , duce neben cleuive Ep. cleouuae (ne. cleid) , hicio

lüw neben hloiv (ne. hue), glieiv glnv neben gJeo gleoiv ..freude'

(ne. glee), siivan sioivan (ne. to sew), spitvan spioican (praet.

speoivde).

Anm. Für seowede (Ep. 699 noch part bisiuuidi, Cp. 1114 gesiowid)

begegnet später seoicode mit Verdunkelung des e zu o durch vorher-

gehendes «", was Übergang des verbums in die 2. klasse der schwachen

verba (inf. seowian) bewirkte.

b) Aber auch die langen vokale ä, ä' (ug. c^ und ai) oder

deren umlaut und i können durch folgendes iv diphthongiert werden.

«) «, ce ^ ea: icea Jeid' neben icäica ahd. uxico, i^ea ^pfau"

neben pjäica <C. lat. pavo, hreaw neben lirfeic j'oh' : lireawde ^cru-

descit' ("\V.-W. 215, -13. 260. 7), heleaicde zu leläwan ^verraten',

hreaw neben hrcew cbraue" fug. *bn'hi , vgl. ahd. hrätva) ; reaw

neben rmv räw (ne. rotv) creihe' , emcfast (zu ^iv cgesetz' «<[

*aiici, ahd. eiva) neben ^wfcest, hreaiv neben hrcew Jeichnam' ahd.

hreOy meato (Corp. gll. meau) neben m^tv ^möve', hmce neben

lieaice .blau" (0. E. T. 596) ; ß) i ^ lo, eo : sleow neben sliw

sli ^Schleie' ahd, slio, eoic neben iw ceibe' ahd. iwa, geotv neben

glw cgreif (Corp, gl. gig), heorccden neben hncrceden ^haus, haus-

hält' vgl. got. hehca-fravja Jiausherr% heotvcüd neben hnccttd Ja-

miliaris% Mona (0, E. T. 627) gen. zu hltcan ^mitglieder eines haus-

halts, klosters'.

Anm. In diese gruppe gehört auch neaJi «nah', vgl. got. a.d\.neh%

und angl. eoh ccibe' ahd. iha neben lica, got. *eih-a.

e) Einfluss der palatale auf den folgenden vokal. §57.

Nach palatalen konsonanten werden gewisse vokale zu

diphthongen mit dem acceut auf dem zweiten komponenten.

Anm. Die historische entwickelung des diphthongs zeigt, dass der

steigende charakter desselben sich im allgemeinen in der ae. zeit durch-
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aus erhalten hahen muss. Das neheneiuanderstehen von formen wie'scöh

und sccöh ischuh» in denselben texten macht es überdies ganz unwahr-

scheinlich, dass auf der einen seite sich ö erhalten, auf der andern dar-

aus ein diphthong mit dem accent auf dem e sollte entstanden sein. In

manchen tallen muss ein umschlagen zum fallenden diphthong allerdings

stattgefunden haben, was wiederum beweist, dass das e nicht ein blosses

zeichen für die i)alatale ausspräche des konsonanten war, sondern dass

es thatsächlich mit dem folgenden vokal einen dii)hthong bildete. In den

folgenden beispielen sind zur Verdeutlichung des lautwertes der diphthonge

die me. formen beigefügt.

In betracht kommen die palatale sc, g aus ug. j, g aus ug.

^ und zuweilen c. Sie bewirken folgende Übergänge:

1) fp (aus ug. fj) > eä: sceäron ^schoren' aus scäron vgl.

nie. sclioren, geära ^einstmals' nie. :~are ^ore ne. yore, praet. geäfon

tgaben' aus gwfon me. :^aven ^oven.

Anm. Die entwickelung von geär (got. jer) spätwestsächs. auch //er

me. 5er selten z^ar z,or, sceäp cschaf' spätws. scep me. scliep weist auf

frühe accentverrückung in diesen Wörtern.

2) ce (ug. ai, d. li. umlaut von (7) ^ eä: sceötf ^scheide'

neben scieä (ne. sheath) as. slrdia
,

geäsne neben gfesne cleer, un-

fruchtbar' alid. Jceisini.

ä (ug. ai) > eä nur nach sc: sceüdan ^scheiden' neben

scädan got. sJcaidan, gesceäd ^Scheidung', sceän neben scän zu

scman ^scheinen'.

3) CS (ug. d) >• ea: scea'ft neben sca>t ^eine münze, geld,

besitz' got. skatts ah. skef as. scat ahd. scaz, scea'bh (ne, shah)

neben scceb, sceaft (ne. shaft), sceal (ne. sliall); gcaf nie. ^af igab',

forgeat tvergass', geat „thor', ongeagn neben ongeün mit ausfall des

g (§ 60, Ic), gcagncivide .Widerspruch' (Elene 525); ceaf (ne.

chaff), ceaster (ne. ehester).

Anm. Ähnlich wirkte auch zuweilen der palatale anlaut in sleac,

sleacnes neben slcec (ne. slack) as. slak.

a (ug. a) >> ea nach sc: sceacan (ne. to shake), sceacen

(ne. shaken), sceafan (ne. io shovc), sceapen part. (ne. siiapen).

sceanca (ne. shank), sccand sceandlic got. skanda, sceamu gesccam-

ian (ne. shame), sccamol (ne. shamhle). G c bleiben im allge-

meinen vor a guttural , doch ist Übergang in die palatalis durch

die diphthongierung und das mittelengl. erwiesen in: ceafor (ne.

-chafer), cearig (Orm. chari:- ne. chary), im kentisclien auch cca'lc

(me. cliälk ne. clidlk), cea'ld neben ce'aJd (vgl. me. cliald chold),

ceaJf (vgl. me. chalf).
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4) e (u^. e)
] ^ ,

( u g. a durch i-u 111 1 a u
tJ J

a) scieran aus und neben sceran (me. scheren ne. ^0 shear)

ahd, sceran an. sÄ;fra, sc?e?(Z (nie, scheeld ne. shield), giefan ^geben'

(me. ^et^g)?)
,

gielpan ^prahlen' (Orm. ^ellpcnn ne. i/eZp)
,

giellan

^gellen' (me. :^ellen ne. <o 2/^?^ >
gieldan .gelten' (Orm. i^eldenn

ne. yield).

b) scieppan neben sceppan tSchaifen' got. gasJcapjan as. sä^jj-

piaw ahd. scepfen sheff'en, scleppend sceppend .schöpfer' (me. scJiep-

pend), sciell scell (ne. shell), gesciendan gescendan ^schänden' (me.

sehenden), giest gest cgast', ciefes cefes ..kebse' (me. clievese).

Schon im altwestsächs. muss indessen ie vielfach in einen

fallenden diphthong umgeschlagen sein , wie die formen mit i y
zeigen, die neben denen mit ie auftreten. Im späteren ws, herrscht

i, y: scippend scyppend ^schöpfer', gifan gyfan .geben', gildan

gyldan .gelten', cifes cyfes .kebse'. Doch wechseln noch im me.

zuweilen e und i in den nämlichen texten [Layamon: chevese <C
ae. cefes ciefes neben cliivese <C ae. cifes, Orm. lelpenn <i ae. gelpan

gie'lpan neben z,ilpenn <1 ae. gilpan; ähnlich steht me. scheid

<C ae. sceld scie'ld neben schikl <C ae. scild, seheppend neben

schijjjjcnd],

5a) ö (ug. ö) >> CO, nur nach sc: sceöp nehen scöp> j)rsiet.

zu sciejjpan, sceöc neben scöc (ne. shook) zu sceacan, sceöh ^schuh'

neben scöh.

Anm. Dagegen selten sceöl, sceölere < lat. scltoJa, das nach be-

ginn der palatalisierung eindrang.

h) ö (ug. ei \0T n a s a 1 e n) >> e ö , n a c h ^ (aus u g. j)

:

geOmor .traurig' ahd. as. jämar, geömrian ^trauern', geömrung

ctrauer, klage' (vgl. me. z,omer, z,om€rien, 7,omering).

6) e (ug. 5 durch i- um laut) >> *ie: *geseie .schuhzeug'

zu sceöh .schuh', belegt nur angl. gescTi; und spätwests. gescy, durch

umschlagen des accents aus gescJe.

7) M, (ug. w) > eo': neben iiing auch geo'ng (got. juggs ahd.

as. jitng) vgl. me. 2,ung 2,ong , neben iuguä : geo'gud .jugend' vgl.

me. z,u2,ede 2,o7,ede, sceo'lon neben sctdon .wir sollen', neben sciirf

:

sceo'rf .Schorf' vgl. me. schroff, neben scitcca : sceo'cca .dämon'. —
geo'c cjoch' Orm. locc, sceo't gesceo't part. sceo'ten (vgl. ne. shoi)

zu sceotan .schiessen', sceo'fl (ne. shovel) in steorsceo'fl .gul»ernacu-

lum', sceo'p .dichter' ahd. scopih, sceo'rt (me. schort, ne. short)
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sceorian lablehueu', in mindor betonter silbe : hisceop (ne. hishop),

cüsceote Ep. cnscidan (no. dial. cowshut ^holztaube').

Au 111. Dagegen begegnet selten Sceottas neben Scotfas (ne. Skots),

das, beeintlnsst vom nordischen, meist gutturales /<• bewahrte.

8) Offenes o aus u g. a vor nasalen > eo , nach sc

(vgl. § 56. 3): sceonca, sceond, sccomu, sceomol.

9) ü (u g. ») zuweilen > e r< , eo , nach g (au& j) und
sc: altwests. Geötceorda << Jugurtlia , sceöfan sceüfan (^Ifr. gr.

Zup. 137. 11 var.) neben scüfan ^schieben', sceör nel;en scür (ne.

shoiver).

§ 58. f ) Einfluss palataler und gutturaler konsonanten
auf den ^• o r h e r g e h e n d e n d i p li t h o n g.

1) 6 ]> ic, i. Der diphthong in eo . durch brechung vor

ursprünglich gutturalem h entstanden (§ 54, III) , ist weiterhin

durch den einfluss des folgenden h in der Verbindung lif. hs. in

der schon in vorlitterarischer zeit im ws. h im allgemeinen palatal

ward, zu ie, i gewandelt (palatalumlaut): cnielif cniht (ne. knight)

neben cneolit, siex ..sechs', siexta sixta ^sechste', wriexl wrixl ^mu-

tatio'. Dagegen steht mit wenigen ausnahmen im aws. riiht.

spätws. riht (ne. riglit), got. railtts.

2) ea (aus a) ist durch folgendes ht gleichfalls

zu ie, i geworden in: mielit miht (nie night) neben mealit

^macht', nieht niht neben neaht ^nacht', spätwests. miehte neben

meahte praet. von mccg Jiaun', im altws. nur mehte mcclite mealile:

Cosijn 1. s. 8. 12. ebenso durchgehend calda, stets mit erhaltung

des gutturalen li.

Anni. Im anglischen bleibt // vor t, s im allgemeinen guttural und

veranlasst den scliM'und des zweiten komponenten, angl. cnehf, reht, sex,

sextig, mecltt, ma'hton, nceht, vgl. § 66, 6.

3) ea >> cc, c; ea >> e. Ein auf ca, ea folgender guttural

absorbiert gern, besonders im späteren westsächsisch, den zweiten

komponenten: rfhta elita <C ealita, flex << fleax .flachs', hecen <<

heacon .zeichen', heg <C ^eag ciing', heh << Mali Jioch'. neh <<

mah .nah'.

§ 59. g) Kontraktion.

1) Nach ausfall eines intervokalischen /(, ie oder g haben die

vokale (7, ö, ea, eo in betonter silbe den folgenden vokal absor-

biert : sJa (ne. sloe) Corp. noch shlhac alid. slPha , räh (ne. roe)
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Corp. räha , älit näht nöht neben äuht näuht nöuht und äwuhf

näwuht nöu'tiht; dö ctliou' Ep. tliöhae, tcöm für *tvö(}i)um dat. von

icöh ikriimm', fön Jangen' (§ 51, 3); eam für ra{]i)üm hd. öheim,

man für *nea]ian ^von nahem', smead 3. p. sg. praes. von smea-

gan ^denken'
;

fleon (ne. to flee) ahd. fliolian , sceow ahd. sciuhen,

leom neben leourn Iconum dat. pl. von leo J'6v^e\

2) Helles a (oder ea, § 54. 4 u. anm.) in betonter silbe ist in

demselben falle mit folgendem dunklem vokal zu dem diphthong ea

verschmolzen: fear (ne. fear) <C '^taliur oder *tcahvr ahd. zahar,

ear (ne. car Jthre') <C *calii(r vgl. ahd. a/(fr c/uV, ea ^wasser'

as. ahd. alio got. alra, slean got. slaltan, 1. p. sg. praes. ind. sZm

<:^ *slahu, dtvean „waschen' got. ßivahan, clea ,klaue' <^ *clawu.

3) eh, f»- + dunkler vokal ergiebt eo: seon (ne. io see) <1
*sehan . gefeon .^sich freuen' aus *-fehan , sweor iSchwäher' (Ep.

noch plur. suehoras) ahd. stvehur, heold cbielt' (ne. held) aus

lie'hald got. haihaJd, hveo „zweifei' as. Uveho , treo „bäume' <C
*treici(, cnPo „kniee' <C ^cneivu.

4) ih , ili + dunkler vokal ergiebt eo , das aus älterem lo

hervorgegangen ist: neol „geneigt' «<1 ^nihald^ Corp. noch nihold,

tvcofod „altar' <;^ *weohod <C *weolihod <C *wihhod -< *tvJlibeod

got. * ireUiahiuds , vgl. Kluge. P. B. B. 8, 527, leon „leihen' <;
*Iihan got. Jeilran, seon „seihen' ahd. sihan, teon „zeihen' got.

teihan ahd. zilian, feol „feile' ahd. fihala, beot „prahlerei, drohung'

<< bi'Jiät got. bihait (§ 50, 1), freoJs „freiheif got. freihals.

Dasselbe ergebnis hat ij + dunkler vokal : freo (ne. free) <^

*frija, frt'ond (ne. friend) <C got. frijönds, feond (ne. fiend) got.

fijands, eode „ging' aus *ija (got. iddja) + de.

h) Veränderungen der vokalquantit ät. §60.

1) Er s a t z d ehnun g. a) Vor den tonlosen Spiranten f, d,

s ist im urengl. ae. m und n unter nasalierung und längung des

vorhergehenden vokals verklungen. Die urengl. i, \t, ö (aus

älterem a. vgl. § 55, 3) scheinen im ws. zu beginn der litterari-

schen zeit zu den einfachen längen t, ft, ö geworden zu sein: fif

got. finif; siäd „stark' got. sivinßs mhd. (ge)swinde, lide (ne. lithe)

ahd. lindi, sid „reise' got. stnßs „gang', gesid „gefährte', müd (ne.

mouth) got. miinßs ahd. mund; Tis (ne. us) got. ahd. uns. Beisp.

für ö: § 55, 3.
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b) Ausfall eines inlauteiulcu h nach konsonanten veranlasst

gleichfalls dehnung des vorhergehenden vokals : mcares gen. sg.,

mParas n. plnr. von mearh jiferd', Weales gen. von Wealh ^Kelte';

f'eorcs von fcorh Jebeu', seoles von seolh (ne, seal) , eolcs von eoJh

,elch'. so auch im compos. ifig (ne. ivy) <^ ifhig vgl. ahd. ebahewi,

örct tkanipf, öretta ^kämpfer' <^ *or'hät, önettan ^reizen' <^ on-

Julfjan, df/rel ilocir «< *äurhil (daneben dyrcl. aus formen wie gen.

(lyrles mit frühem Schwund des h erklärlich).

c) Ebenso bewirkt Schwund eines inlautenden g dehnung des

vorhergehenden hellen vokals, daher mä'den ^Jungfrau' neben mcrgden,

scede iSagte' gesäd ^gesagt' neben sccgde gcsrrgd, hrcdan cschwingen'

breed ^schwang' (und danach gebildet brudon broden) neben hregdan

brcrgd, icän urcgn ^wagen\ den degn ^degen', ren regn jegen%

snel (Ep. 611) snegl ^Schnecke', ougen (ongcän) ongegn {ongcagn);

Jede legde siegte' ; slde (ne. scythe) aus sigde, Ep. Erf. 430 sigdi,

lid llst cliegt, liegst' neben liged ligst , bndeJs ^zügel' Erf. 127

noch brigdils, fnnon neben frignan ..fragen', rlnan rignan ^regnen',

dmen dignen (Corp. 1531) ^dienerin', ll igl igel cigcP, hydig lit/gdig

ibedacht'.

2) Sonstige dehnung. a) In einsilbigen Wörtern sind

auslautende vokale , w ie aus gelegentlicher accentuierung in den

hdss. und aus der entwickelung der laute hervorgeht, gewöhnlich

lang: suTi (ne. so) got. swa, hicä (ne. wJio) got. hwas , mc cUiir'

(ne. me, gesi)r. mtj) got. mis, he (ne. he), de (ne. fhee), tcc (ne.

ive), ge (ne. ye), du (ne. thou), nü (ne. noir). Doch bestanden

neben den langen formen in minder oder unbetonter Stellung im

satze auch vielfach noch die kurzen, so neben se jder' auch se

(vgl. ne. the, gespr. dij und dj).

b) Vor gewissen konsonantverbindungen, insonderheit vor mb,

nd, Id, rd, rn, muss schon im ae. dehnung eines vorhergehenden

kurzen vokals stattgefunden haben: climban (ne. fo climb
,

gespr.

klaim), cämb comb (ne. comb), wämb wömb (ne. womb), blind (ne.

blind)
^
findan (ne. to find), bindan (ne. to bind), gebunden (ne.

bottnd), feld (ne. fceld), clld (ne. child), göld (ne. göld), hörd (ne.

hoard). dorn (ne. thorn).

c) In einsilbigen Wörtern, die auf einfachen konsonanten aus-

gehen
, scheint der kurze Stammvokal , wie aus häufiger accent-

setzung zu schliessen, vielfach gelängt zu sein: däg, neg, äc ,aber%

ic eich', löf Job' (Corp. hob). Im pract. sg. starker verba der

4. und 5. kl., wo ä; für (C eingetreten ist, liegt eher systemzwang
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vor: hrcec für brrzc cbraoh' (nach dem plur. brcecon), wrcec, sä-t, bär,

vgl. Sweet, History of Engl, sounds, § 406. Bülbring, Ablaut der

St. Zeitwörter im südenglischen (1889) s. 53 ff.

3) Kürzung. Aus der entwickelung im me. und dem fehlen

der accente scheint hervorzugehen, dass vor ht langer vokal kür-

zung erfuhr: hrölile <C höhte ^brachte' (me. reimend mit höhte zu

ae. hycgan ^kaufen'), (töhle <^ döhte ^dachte' gectoht <C gedöJit,

("(Man tder morgeudämmerung' <C ühtan, got. nom. nlitwö; dazu

stimmt ledlxt Jeicht' got. leilits (§ 54, III). Vor li + konsonant

wurde i auch gekürzt in weofod ^altar' <^ *iveohbod <C wThbeod,

bettceonum <^ *betiveohnum *betivihnum *betwihnum (vgl. got. tweihnai).

Ähnlich beweist die brechung in seoddan tseitdem" (aws. syddan)

für *siddan (vgl. got. ßanaseißs) kürzung des vokals. In späterer

zeit ist kürzung auch anzunehmen in Wörtern wie attor (ne. utter)

<C. ätor ahd, eitar , lütpdder << lüceder Jeiter", naddre <C niedre

cuatter', blceddre << bJädre abläse", foddor <C födor jfutter', moddor

.mutter' >> mödor: ähnlich in bliss, liss (me. hlissc, lisse) <CbUds

efröhlichkeit', hds ^milde'.

m. Übersicht über die betonten altenglischen (west-

sächsischenj vokale.

a) Die westsächsischen vokale und ihre herkuuft. §61.

Ij I = ug. t (got. ei): isern ^eisen' got. eisarn, lic ^körper',

praes. inf. starker verba 1. kl. stigan ^steigen',

scinan ^scheinen', snidan tschneiden".

< ug. ]: § 51, 3.

< ug. i, ersatzdehnung von ae. i nach ausfall eines

nasals oder eines li, g: § 60. 1 a. b. c.

<C ug. i vor wj: § 56, 2.

<i ug. au, eu, d. h. umlaut vor ae. ea, eo für älteres

'>e: § 53. IV« und Y«.

<C lat. 7 oder e: flc-(treo) <C lat. ßcus, flfelc -^^fibula;

side <C. seta, cipe <C cejm, pin <:^ pena^ pis pislic

^schwer' <^ pesum für pensum, vgl. Pogatscher,

s. 85. 90.

2) i = ug. i: scinon got. sJcinun ^sie schieuen\ snidon ^sie

schnitten', fisc ^fisch' got. fisks, wind cWind' got.

ivinds, sittan 'sitzen'.

<C, ug. lat. e vor nasalen: § 55, 5. § 52. \ß anm. 2.

Dieter, Altgerm. dialekte. 6
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<1 ug. 7, d. li. küizung von 7: § 60, 3.

<C. ug. i(, durch entrunduug von ae. y, /-umlaut von n :

§ 53, III. aum. 2.

<C ug. a, €, d. h. für älteres ?V, umlaut von gebrochenem

a, e: % 53, IV u. V.

<C ug. a, (1. h. aus ea vor ht: § 58. 2.

3) e = ug. r (Co): her Jiier' got. an. as. her ahd. /tmr,

ct'w tfichte, kiefer' ahd. Man, med ^lohn' ahd. mi^ta,

miata, Weland ahd. Wialand ^Wieland', bete «
lat. heta ahd. 6/0^0, hieza). im praeteritum ursprüng-

lich reduplizierender verl)en: hef Jiiess' as. afrs.

lief ahd. hiaz, let Jiess', slq) ^schlief.

<C ug. ö, d. h. ?-umlaut von ö: § 53, II«.

<C ug. 7i. d. h. ?-unüaut von ö aus vorgerm. «wvor^i:

§ 53. II«.

<C ug. a, d. h. ?-umlaut von ö aus an + spirans : § 53,

II«.

«< ug. av. d. h. aus ea vor gutturalen: § 58, 3.

<" ug. a. d. h. aus umlauts-e

)

, , o „r. ^^ " iersatzdehuuug: § 60,1c.< ug. e
j

4) e = ug. e: etan ^essen" got. Han an. cta ahd. ezzan^

heran ^tragen', swefn ^schlaf . feJd Je\d\

< ug. i: § 52, 1,1

<;[ ug. ö, d. h. ?-umlaut von ae. a: § 53, I}'.

•< ug. ?f. d. h. /-umlaut von ae. 0: § 5'^>, II ;1

5) ^ < ug. e^: § 51,2. § 53, Iß.

<1 ug. ai, d. h. i-umlaut ae. « : § 53, I«.

<C lat. ü : sfr^f <C lat. strata, ncep <C lat. najms, strägl

<^ straguhim, vgl. Pogatscher s. 119.

«< ug. a, d. h. dehnung von ae. (e : § 60, 1 c.

6) (P <C ug. a, sog. tonerhöhung: § 51, 1; zuweilen i-umlaut

von ae. a: % 53, I anm.

<C ug. Ci, d. h. kürzung von ae. ce: § 60, 3.

«< ug. ai, d.h. kürzung von ae. ä , undaut von ä:

§ 60, 3.

<^ lat. i: ma'sse (ne. mass) <C hit. missa.

1) ä < ug. ai: § 51, 4.

<C. ug. f'x: § 51, 2. § 55. 2, anm.

<C ug. «. d. h. ae. a im auslaut gedehnt : § 60, 2.
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= ht. ü : päl alul. pfäl <C lat. pälus^ päpa, päiva <C
pavo.

= lat. «, in gelehrten vörteni (Pogatscher s. 116j:

sücerd <C sacerdos, cülend <C kalendae, luüendse <C
palant'mm.

8) a = ug a in (urs^ji-ünglich) offener silbe : saca ^streif,

dagum dat. plur. zu dfpg ctag'. nacod jiackt', maga

^magen', hivafe i»lur. zu liivret ^scharf. Jiafela Jiaupt'

;

vgl. auch § 51, 1.

= ug. a in geschlossener silbe: § 51, 1, anm. 2.

= ug. a, vor nasalen wechselnd mit o: § 55. 1.

= ug. ai, ä vor geminaten gekürzt : § 60, 3.

9) ö = ug. 0: bot cbusse' got. höta ahd. iuoza, möd ^sinn,

raut' got. möds ^zorn' ahd. muot, hrödor J)ruder^

got. bropar, dön ^thun', hlötan ^opfern', praet. der

st. verba 6. kl. höf ^hob'. höfon ^hoben' zu hebban

Jieben'

.

<::^ ug. gj vor nasalen: § 55, 2.

< ug. «: § 51, 3.

-< ug. a, d. h. ae. ö + spirans aus an + spirans : § 55, 4.

<C ug. ai (vereinzelt): § 51, 4, anm.

<C ug. u durch ersatzdehnung : § 60, 1 b.

10) <C ug. (lat.) u: § 52, 1 und anm. 1.

<C, ug. a, d. h. offenes o (wechselnd mit o) vor nasalen:

§ 55, 1.

<C. ug. e, i, d. h. ae. gebrochener vokal eo, io vor w:

§ 56, 1.

<C ug. ö, zuweilen durch kürzung: § 60, 3.

^= lat. o: 2^0'>'t <! porta. portic <^porf\cus, {a)postol <^
apostoliis, offrian <^ offerre.

11) ü = ug. f( : üt Jiinaus^ got. üt an. üt ahd. tiz, fül JauP

got. füls; tun ^das umzäunte, stadt' as. tun ahd.

zfin, müs jnaus'. hican ^schliessen" got. as. lükan

an. lüTca ahd. -lülilian; lehnwörter: mür <^ mürus^

pJüme <! prunus, chlsior <C clustrum.

< ug. «: § 51. 3.

<C ug. u nach ausfall eines nasals : ^ 60, 1 a, ersatz-

dehnung nach ausfall von /(, g: § 60, 1 b, c , im

auslaut: § 60, 2.

12) u = ug. u : linder ^unter' got. as. imdar an. undir ahd.
6*
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itniar, icund ,Aviind' got. iciinds, funden part. praet.

zu fi)idan, budon ^w'w boten' (praet. zu heodan) got.

hiidum as, hudun ahd. hutum\ vor einfachem nasal:

guma usw., vgl. § 52, 1 ; in einzelnen Wörtern § 52,

anni. 2-

«< lat. vor nasalen : § 52, anni. 3 , auch in cuclere

JöfteP <C cocleare (Pogatscher § 148).

<^ ug. /', e vor w: § 56, 1.

<C ug. w, kiirzung von ae. ü: § 60, 3.

13) y <C ug. n, d. h. /-umlaut von ae. ü: § 53, III«.

<C ug. i(, d. h. i-umlaut von ae. n aust<w: § 53, Ula,

j-unilaut von u nach ausfall von g: § 60, 1 b.

<1 ug. au, cu, d. h. /-umlaut von ae. ea, eo für älteres

le: § 53, lY« und V«,

< ug. ö: § 57, 6.

14) y <; ug. u, d. h. j-umlaut von u: § 53, III /i?.

<:^ ug. a, c, d. h. ?-unilaut von ae. ea, eo (für älteres

ie): § 53, IV und Y; für ae. e nach palatalen:

^ 57, 4.

<[ ug. /, rundung von ae. i nach iv: § 56, 1 c.

15) ea <C ug. fm: § 51, 5.

<^ ug. a, dehnuug von ae. ea: ^ 60, 1.

<;; ug. t'i vor w : § 56, 2 b.

aus koutraktionen : § 59, 1. 2.

16) e'a <C ug. a durch brechung: § 54, I; vor w: § 56, 2.

17) eo < ug. eii: § 51, 6.

<C. ug. i, 7 vor iv: § 50, 2a. b.

<C ug. e, aus eo durch ersatzdehnung : § 60, 1 b.

aus koutraktionen: § 56, 2. § 59, 1. 3. 4.

18) eo << ug. e durch brechung: § 54, II; diphthongiert durch

folgendes w: § 56, 2.

<C ug. i durch brechung: § 54, III.

<C ug. a, vereinzelt durch brechung: § 54, I, 2 anm. 3,

II, 4 anni. 1 : umlauts-e diphthongiert vor w. § 56, 2.

<C ug. 7, d. h. kürzung von eo: § 60, 3.

19) ie << ug. au, d. h. ?-unilaut von ae. ea: § 53, IV«.

<[ ug. Ci/, d. h. i-unilaut von ae. eo: § 53, Y«.

<^ ug. i vor wj: § 56. 2.

20) i'e <C ug. a, d. h. ?-unüaut von ae. e'a: § 53, lY/i?;

palatalumlaut von e'a: § 58,2.
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< ug. e, (1. li. 7-umlaut von ae. eo: § 53, V/?;

palatalunilaut von eo: § 58, 1.

«< ug. ?, d. li. brechung von \ : ^ 54, III, anm.

21) eä «< ug. e^, d. h. ae. ^ nacli palataleu: § 57, 1.

«< ug. ai, d. h. ae. «, ä nach palatalen: v? 57, 2.

22) m' <C. ug. a, d. h. ae. fP, a nach palatalen: § 57, 3.

23) eö «< ug e, d. h. ae. ö (vor nasal) bei vorhergehendem

palatal ^ 57, 5 b.

«< ug. ö. ae. ö nach palatalen: >; 57. 5a.

«< ug. ff, ae. ü nach palatalen: § 57. 9.

24) eo' <C ug. w, d. h. u, o nach palatalen: § 57, 7.

<C ug. a, d. h. vor nasalen (wechselnd mit o) bei

vorhergehendem palatal: § 57. 8.

25) *ie <C. ug. ö, d. h. ae. e (umlaut von ö) nach palatalen: §57,6.

26) ie «< ug. a. d.h. umlauts-c nach palatalen: § 57,4.

<:^ ug. e nach palatalen: § 57. 4.

b) Die u r g e r m a n i s c h e n vokale und ihre Vertreter § 62.

im A 1 1 e n g 1 i s c h e n.

1) ug. 7 = ae. f : 61, 1 (i: § 60, 3).

> ae. eo: § 56. 2b (eo: § 60. 3).

2) ug. ? > ae. V. § 51. 3.

3) ug. i = ae. ?: § 61. 2 (>?/:§ 56. 1 c ;> 7: § 60,

1 a. b. c).

> ae. e: ^ 52. 1/1

>- ae. eo: §54. III (ie: § 54. III. anm.; u:

§ 56, 1).

>> ae. eo, le, i-: § 56, 2 a.

4) ug. c (ei) > ae. ce: § 51. 2. § 53. Iß (ce: § 60, 3).

> ae. (1: § 51. 2. § 55, 2, anm. (ö: § 55, 2

;

ea: § 56. 2 b).

> ae. eä: § 57. 1 (eö: § 57. 5).

5) ug. e {ü_)= ae. e: § 61. 3.

6) ug. e = ae. e: § 61. 4 (> P: § 60. 1 c).

>» ae. i: § 55, 5.

> ae. eo : § 54. II. § 56, 2 (eo : § 60. 1 b ; i'e,

7, 2/: § 53. V).

> ae. ie' (i'e, ?, ^): § 57, 4.

7) ug. ä > ae. ö: § 51, 3 (e: § 53, IIa).
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8) ug. a = ac. a: ^ 61, 8. |5 51, 1 uiul anm. 2 (> «:

{5 60, 2).

> ao. fc: ^51.1. ^i 53. I anm. (> «5 : § 60, 1 c).

> ae. f: i^ 53, \y.

> ae. e'a: ^ 54, I. § 56, 2 {m: § 60, 1 ; eo:

§ 54, I, 2, am«. 3, II, 2, anm. 1. § 56, 2).

> ae. i'e, i, ?/: § 53, IV. § 58, 2.

> ae. ea: § 57, 3 (eo': § 57, 8).

]>* ae. ?e' (tV, i, y): § 57, 4.

9) ug. ö = ae. ö: § 61, 9 (> o: i; 60, 3),

> ae. e: § 53, 11«.

> ae. eö: ^ 57, 5a (*?e, *7e, ?/: § 57, 6).

10) ug. ü = ae. n: ^ 61, 11.

>> ae. [f. >; 53, III«.

> ae. cö: § 57, 9.

11) ug. n > ae. ü: § 51, 3 (« : § 60, 3).

12) ug. u = ae. w: ^ 61, 12 (> rt: § 60, 1. 2).

> ae. 2/: § 53,111/^ (i: § 53,111, anm. 2; yi

^ 60, 1 1)).

> ae. o: i^ 52, 1 (ö: § 60, 1 b).

> ae. c: § 53, II /i?.

> ae. ed : § 57, 7.

13) ug. ai >> ae. ä: § 51, 4 (>- ö: § 51, 4, anm.; >» a:

§ 60, 3).

> ae. fü: § 53, I« (> rr: i? 60, 3).

>> ae. ea: § 57, 2.

14) ug. au > ae. m: J< 51, 5 (c: § 58, 3).

>> ae. 7e, 7, //: v:^ 53, IV«.

15) ug. eu >- ae. r^o: i5 51, 6.

>> ae. 76, 7, ^7: § 53, Y«.

B. Vokalismus der unbetonten und minder betonten Silben.

§ 63. a) Vortonige silben.

Über die verschiedene gestalt der inätixe in betonter und

unbetonter silbe vgl. § 50, 1. Zuweilen wird der vokal vortoniger

Silben, wo hiatus eintreten w ürde, elidiert , so gemeinwestgerman.

fretan Jressen' got. fra-itan (vgl. ^5 26, anm.) , ähnlich in bütan

<C ie-ütan (ne. hut)^ hufan ^oben' <C bc-ufan, brcftan .hinter' <^
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he-tTftan. Die negation ne, die sich proklitisch an das verbum

anlehnt, verliert so den vokal in: nis <C ^e is Jst nicht', nah <C
ne äh ^habe nicht', ncps <C »'c w'^rs ^war nicht', näron <C ne

tväron, nät <C ^^ wä^ 'weiss nicht', nylle nelle <C ne loille ^will

nicht'. In späterer zeit begegnen auch formen wie geode << gc-

eode iging', gearnkm << ge-earninan (ne. to earn). Apokope des

präfixvokals scheint stattgefunden zu haben in rafnan ^ausführen'

neben ärcrfnan, ccfnan.

b) Endsilben. § 64.

I. M n p h t h n g i e r u n g. Ursprüngliche diphthonge in

den endungen sind ae. durchgängig monophthongiert:

Ug. ou {au) und öu (got. au) >> a: ealita ^acht' nordh. alitou

(ihto got. ahtau <C ug. ^'ahtöu , sima ^des sohnes' got. sunaus <C
ug. *sunoiiz. Durch ausgleich dürfte es sich erklären , Avenn e

dafür begegnet, wie in : oäde ^oder' got. at'ßßaii, nordh. auch edda

odda.

Ug. Ol, öi, ei (got. ai) ]> e: blinde n. plur. m., got. blindai,

giefe gife ^er gebe' got. gihai.

IL Quantitative Veränderungen. Unbetonte aus-

lautende vokale werden gekürzt; vgl. söna (ne. soon) <^ sön-a

(Kluge, Engl. stud. 20, 333). So sind auch die flexionsvokale

ae. sämtlich kurz : giefa ^die gaben' got. gibös, giefiim ,den gaben'

got. gihöm, tunge ^zunge' (in ältester zeit : tungce) got. tuggö, mete

cdie speisen' got. mateis. Aber auch inlautende flexionsvokale er-

scheinen ae. ül3erall gekürzt : timgena gen. plur. got. tuggönü ahd.

zungötio, sealfode ^salbte' got. salböda, sec(e)d^ in ältester zeit secid,

got. sokeip.

III. Qualitativer lautwand el. a) Unbetontes ug. o

vor m ist ae. wie sonst im westgerman. zu -u (später wieder

o) geworden : dagum (-un , -on) ^deu tagen' got. dagam << ug.

*da2^omiz, blindum (dat. sg. zu blind) got. blindamma <^ Jig. *Uin-

dommo.

b) Ebenso ist auslautendes ug. ö zu m (-o) geworden: giefa

gifu jdie gäbe' nordh. gefo got. giba <C ug. *7^ebö, bindu -o jch

binde' got. binda <C ug. *bindö , doch steht im praes. sg. 1. p.

nur im anglischen, besonders in ältester zeit, -u, -o (Ep. groetu,

Corp. groeto jch grüsse') , während schon awests. meist e (wohl

durch angleichung an die 2. 3. pers. sing, auf est, -ed und an den

Optativ auf -e) dafür eingetreten ist.
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c) Ug. ön ist im auslaut ae. zu e geworden, wofür in ältester

zeit ff begegnet : tiingc aus älterem hmgrc ^zunge' got. iugc/ö alul.

zunga << ug. *fungön, eage cauge' got. augö , nerede jc\\ rettete'

got. nasida alid. nerlda << *nazidr)n.

d) Westgermanisohem o, doch gotischem a, entspricht -a im

nom, sg. der schwachen masc. luma Jiahn' (as, alid. hano) <C. ug.

*}ianen '?.

e) Ug. i ist nur in den ältesten denkmälorn erhalten. Später

trat allgemein e dafür ein: Corp. gll. cyri ^wahl', (7(7/ jlilP,

sume dä'li instr, ^partim', scr'q)id ^er kratzt', später nur ci/re, dile,

sume dccle, scriped.

f) Für ug. u. das gewöhnlich erhalten ist, steht vielfach auch,

wie sonst für unbetontes t/, o : suno cSohn' neben stinu u. a.

lY. Schwund auslautender vokale, a) Vg. o a e im

auslaut oder vor auslautendem einfachem konsonanten (ug. z, n)

sind bereits in vorgeschichtlicher zeit geschwunden : ae. earm ^arm'

<C ug. *armoz, ae. Iiorn Jiorn' <C ug. *hi(rnon.

b) Auslautende i und u in nominalstämmen sind gescliwunden,

wenn die vorhergehende Stammsilbe natura oder positioue lang

ist, dagegen erhalten nach kurzer Stammsilbe ; daher begegnet in

der i-deklination : sige (e für älteres i nach § 64, III e) as. sigi- got.

sigis iSieg', aber giest <C ug. *:^astiz, hcc (gen. von hoc ^buch') <;

ug. *l)ökiz; ähnlich in der m- deklination : sunu ^der söhn' got.

simus, aber scicld scyJd ^schikr got. skildus. Demselben gesetz

unterliegt k^ welches aus ug. ö (s. oben III b) oder anderen

lauten sich entwickelt hat : fem. sg. nom. gieß ^die gäbe' got. giba,

aber hwll ^die weile' got. Ivcihi und im plur. n. a. der neutra w ie

:

fatu jgefässe' zu ffft, aber icord ^worte', ebenso in Wörtern, wo n

aus vokalisierung von iv hervorging : smeoru ^schmer' gen. smences,

sceadu ^schatten' gen. sceadtve, aber mäd jWiese' gen. wcedtve.

In mehrsilbigen Wörtern wie firen ^sünde', geogud ^Jugend' fehlt

u gewöhnlich wie in den langsilbigen.

Anni. 1. Doch ist altes i als e erhalten in den subst. und adj. der

ja-deklination : l^ce m. (ne. leech) got. lel'eis, ierfe n. «erbe' got. arbi, rlce

treich' got. reiki, surfe (ne. streei). Ebenso ist u erbalten 1) im plur. der

neutra derselben deklination: lücu, surtu, 2) in den abstrakten, got. auf

-ei, die ae. nach den fem. der f7-deklinatiou m angenommen haben: mengu

«men^re' got. managei, 3) im plur. zweisilbiger neutra, deren zweite silbe

svaral)hakti-vokal enthält: w^pnu (got. uexma) neben u-^pen <die waft'en',

4) zuweilen in mehrsilbigen stammen als ielfetu f. cScbwan' ahd. albiz,

lytlu fem. sg. neutr." pl. zu JyteJ tklein'. Im plur. mehrsilbiger neutra
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herrscht schwanken: ^üfienclti neben düsend (Cosijn II, s. 112 f.), ebenso

in den abstrakten, die got. auf -?Vf« ausgehen: strengäu neben strengä'

tStärke', während in den abstrakten auf -ung die endung stets fehlt:

hletsung < Segnung'.

Anm. 2. Im urenglischen scheint n nach langer Stammsilbe noch

erhalten zu sein. In runeninschriften begegnet noch flöchi (üuV, später

nur fJöd got. födui^, Ecgfrictu si)äter Ecgfriä Ecgferä.

Anm, 3. Spätaltenglische formen wie scö?m c schule' fiir älteres .<?cö/,

ivordu ,Worte' pl. von u-ord erklären sich aus angleichung an die kurz-

silbigen feminina oder neutra.

c) Mittelsilben. § 65.

I. Lautwandel. Auch in den niittelsilben ist, indem alter

nebenton verloren ging, fast durchgehend kürze eingetreten, und

zwar sind vokale von dunkler klangfarbe überall durch o wechselnd

mit M (d. h. durch offenes u) , helle durch e (nur in ältester zeit

auch ?') vertreten.

1) Beispiele für o, u: gcogoä geoguä .jugend', dngoä äugud

ctugend' (vä <iüä <^ und, vgl. ahd. jiigitnd, tiigund), so wechseln

heorot, hafoc, heofon, eofor, sweostor, surotol mit (seltnerem) heorid,

hafiic, heofmi, eofiir, siveostur, sweotid.

Anm. 1. Doch steht u gewöhnlich vor nasalen, daher auch in

compositis, die als solche nicht mehr erkannt werden: fultwn -< fulteam

thilfe', licuma <r llclioma deichnam', acumba <werg' zu camb comb ckamm',

so auch nur h^mümg, leormmg usw. In mönaä (ne. month) got. menöfis

steht meist a, selten mönoä -iiä, in carfod <C *arfää got. arbaips nur o

(später e, s. anm. 2).

Anm. 2. Vereinzelt wird der dunkle vokal auch durch a wieder-

gegeben; später trat e dafür ein: heofen, i^u-uster, geogeä, was in älterer

zeit schon beliebt ist, wenn eine endung mit dunklem vokal folgte:

luofenum dat. pl. von heofon, vgl. hälsedon «sie grüssten', aber hälsode

<er grüsste'.

2) Beispiele für e: gylden ^gülden' ahd. guldin, gyrdels cgüi-

teP (in ältester zeit, Ep. Erf. gyrdils), fersten ^veste' (Ep. ffpstin),

<encd ^ente' (Ep, cenid).

Anm. 1. Doch ist i erhalten in den ableitungsilben ig, ing, isc

und oft auch in -nis: mihtig, Jeorning, menniftc Englii<c, fyrlitnis neben

-«es; in ig aus älterem eeg <. ag ist i durch angleichung an die auf

ig < lg (wie mihtig got. mahteigf^) eingetreten: liälig cheilig' Csedmon

hymn. häleg, monig manig (manch' got. nimiaga und ähnlich Ininig chonig»

(Ep. hunaeg) ahd. honag.

Anm. 2 (zu nr. 1 und 2l Auch im zweiten teil gewisser composita,

die als solche nicht mehr empfunden werden, tritt o n für langen, dunkel

auskhngenden vokal, c für hellen vokal ein: /roco^ /"mcK^t cverachtet'

<
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fracf((T (vgl. § 50, 1), neofod ncofud <altai' < *nlhbeo(l (§ 59, 4), i'ofot

vofut csclmld' < *ef]iöi, doch hJnford < hläfweard fast nur mit o, ftilttim

vor m mit ?< (s. 1, aniii. 1). Ähnlich e: Jl'Jlfred < JElfräd, hlered tfa-

milie* < hhvrTcd.

In den compositis auf -/if7(7, -dorn, -hcürc, z. b. cnihthäd, cynedöm,

icfcstmbärc, scheint die länge erlialten zu sein. In den adj. adv.

auf -lic, J'ice ist früh kürze eingetreten (vgl. liwyJCj stvyh § 65, III,

anni. 2) und schon aws. begegnet -lec für -lic (Cosijn 1, 119), da-

neben aber gilt noch spilt 7 (vgl. Sievers, P. B. B. 10, 504).

II. Svarahhakti. Auslautendes ursprünglich silbenbilden-

des r entwickelt vor sich einen sprossvokal, der nach hellem vokal

der Stammsilbe gewöhnlich e, nach dunklem vokal o lautet: (Pcer

^acker' got. aJcrs, fcrger ^schön' got. fagrs, Ufer Jel)er\ hitcr ^bitter';

ätor ahd. elfar, rüäor ahd. ruodar . hcolstor ^schlupfwinkeP (vgl.

§ 59), seolfor ^silber' got. silvhr. Nur in den ältesten denkmälern

begegnen noch formen wie : Uhr, dir, röär, helostr. — Silbenbilden-

des l, n, m ist ae. noch oft erhalten , doch entwickelt sich auch

vor diesen, besonders vor h gern ein vokal : snregel (ne. snail) Ep.

snegl, segel (ne. sail) Corp. segl, crppel (ne. apj^le) Ep. rrpl; fugol

(ne. fowl) got. fugls, aber noch spät treten formen auf wie: ädl

.krankheit', näidl ^nadeP, ebenso neben regen (ne. rain), Jirccfen (ne.

raven\ hrcrgen (ne. hrain) noch regn, lirrpfn, hragn, neben tvcrstem

^frucht' noch häutig wa'stm. — Einschaltung von i zwischen rg ist

häutig in hyrig dat. sg. n. a. plur. von hurg burJi, seltener die von

u in huruh hurug << hitrg, duritli <C durh.

III. Synkope. Nach langer Stammsilbe wird der mittel-

vokal (o, e) meist synkopiert, wenn flexionsendung hinzutritt:

dohtra, mödra, hrödra gen. plur. von dohtor, mödor, hrödor; mäd-

mes mädme, wä-pncs tvä'pnc gen. dat. von mädum Jdeinod', wäpen

^waffe', Ijjtle lytlum zu If/tel ^klein'. Auch zweite teile von com-

positis können , wenn schwund des nebentons eingetreten ist und

sie als composita nicht mehr empfunden werden , von der Syn-

kope betroffen werden : heardra ^mugiP für heardhara (so noch Ep.

Corp.) , heafre neben heahfore (ne. heifer) , nmvder nöivder näder

für nöliwader ^keiner von beiden'.

Anm. 1. Später schwindet auch kurzer vokal vor ursprünglicher

dojjpelkonsonanz zuweilen: fvecnes{s) < frecennes{s) ,gefahr'.

Nach kurzer Stammsilbe bleibt der mittelvokal im allgemeinen

bestehen: meotodes gen. zu meotod cgott', hcofones heofone gen. dat.
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von heofon ^himmer. Doch wird diese regel vielfach durch analogie-

bildungen durchbrochen.

Anm. 2. Nach kurzer Stammsilbe findet gleiclifalls gern synkope

statt in der nachbarschaft von Sonorlauten, besonders nach l, vgl. twelf

.zwölf' got. twalif, hiiylc sicylc got. Ivaleiks, elcor «anderswoher' ahd.

ellhhör, seolfor csilber' got. silubr, heoUtor Ep. helustr, geolstor Cp. gelostr

(vgl. § 54, anm. 21, geolca neben geoloca .eidotter', tceolc neben iveoloc (ne.

whelk); vor l: ^-Etla neben Atila (Sweet, 0. E. T. s. 480), loeosuU neben

tvesle (ne. iceasel), yfJes yf^um, micles niidnm zu yfel cübel', micel «gross';

vor m: smedma neben smeodoma smic^cma «mehP, icetma neben iceotoma

ckaufpreis der braut' ahd. widamo. Endlich hat auch vor und nach iv

Synkope bei vorhergehendem kurzem vokal stattgefunden: eoivde, meoide,

vgl. §. 56, 2, widive neben iciduwe tmiduice, got. mduuö.

Vokalismus des Anglischen und Kentischen.

I. Das Anglische. § 66.

(a. Nor dhumbris ch, b. Mercisch.)

1) a vor gedecktem l scheint im allgemeinen dehnuug er-

fahren zu haben und bleibt im nordh. , im Yesp. Ps. und meist

auch im Rushw, Matth. ungebrochen: äld ^alt', cäld ckalt', sält

,salz', hald(i[n] .halten' *), falla[n] .fallen', half .halb, seite'. Der

i-umlaut des a vor gedecktem l ist meist (ä: Mdo .aetas', (cldra

tSenior', (jes(elta[n\ .salzen'.

2) Für westsächs. (e aus ug. e^ steht im allgemeinen e: slepa[n\

.schlafen' ws. slä'pan, }eta\n] .lassen', cicedon .sprachen' ws.

cwiedon , sprecon .sprachen', sed .saat', stret .Strasse'. Als Um-

laut von ä <C ug. ai erscheint dagegen fast durchgängig ce (im

gegensatz zu kentisch e): lceda[n] .leiten', la'ro[n] .lehren', d(el

.teil' usw.

3) Im westgerman. spaltete sich ug. eii in en und iit, welches

für eu bei folgendem i eintrat. Dieser unterschied macht sich in den

ältesten a n g 1. denkmälern noch geltend (vgl. Sievers, P. B. B. 18,

411 ff.). Westgerm, eu erscheint als eu, eo: Sceutwald, Ceolbald,

Leofdegn, HUöberlxt (eo << eu << ug. *eiv). ni hingegen als Tu, ~io :

Liudfrith, Biuioulf (st. *biuwiz), ähnlich Tiuwald (st. *tiivo); Liod-

friih, Tloifcdd. Eine ähnliche Unterscheidung zeigt sich im früli-

*) Die formen mit fehlendem n sind nordhumbrisch, wo auslauten-

des w, besonders im infin., frühzeitig verklang.
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anglischen noch in den brechungsvokalen. Gebrochenes e erscheint

als CO : Beornrcd, Eoforwulf; mit delinung nach ausfall eines //

:

Pleowald <i Plcolnvald. dagegen gebrochenes i als iu, io : Friuäuulf,

JFViodwine\ vgl. § 54, II. III.

4. Der ?-umlaut von co lo, co io pflegt zu fehlen : stiora[n]

^steuern' ws. st'icran stf/ran, Morde heorde Jiirte' avs. liicrdc hyrde,

eorre ^zornig' ws. ierre irre.

5. Der unilaut von ea, ea ist ge\vöhnlich c, e (ebenso im

kentischen) : 1i(:ra[n] Jiören' ws. hieran In/ran, gelPfa[n] .glauben'

;

derne Jieimlich' <C *darni ws. dicrne dyrne, gerd .gerte'.

6. a in der flexionssilbe bewirkt brechung eines r, e in

vorhergehender betonter silbe : w?owrt[w] .nehmen' ws. niman, merc.

geofan nordh. geafa .geben', merc. beoran nordh. heara .tragen'

WS. heran, feola feolo .viel' ws. meist fela.

7. Gutturaler konsonant absorl)iert den zweiten dunklen kom-

ponenten eines vorhergehenden diphthongs: ^c ec ws. eac, hä'con

becon ws. heacon, ege ws. eage, höh ws. heah; gesccli .sah' ws. seah,

f(Tx .haar' ws. feax, w(cxa[n\ .wachsen' ws. weaxan; flege avs.

ficoga, leht .licht' ws. leoht; feh ws. feoh, fehtan ws. feohian, sex

WS. siex six, aucli wenn vor dem guttural noch ein r steht, wie

in: Cyneberht. ferh ws. feorh, loerc tvoerc ws. weorc.

8. Hinsichtlich der unbetonten vokale ist zu beachten, dass

in der 2. und 3. person sg. praes. , wo im ws. kent. gewöhnlich

Synkope des e {i) eintrat , im anglischen volle formen auftreten

und der i-umlaut des vorhergehenden Stammvokals meist fehlt:

nordh. fällas .du fällst' ws. fielst^ nordh. merc. frdled nordh. auch

fallas fteUes .er fällt' ws. field-^ nordh. häldas merc. hälded .er

hält'. Doch ist synkope und umlaut gewöhnlich eingetreten in

den verben , deren stamm auf h ausgeht , welches im nordh. , oft

auch im merc, verklang: onföed onföes (nordh. auch onföas) .er

empfängt' altwests. onfehd; nordh. slcrs merc. slcegst .du schlägst',

nordh. slces merc. slü'd sied .er schlägt'.

a) Nordhumbriscli. 1. "NVestgernian. iu iiiul die brechung von i

behaupten i als ersten koinponenten des diphtliongs noch in später zeit

(Lindisfarne evangelien): /?o(7a .leute', dwstrn drosinjr «diinkelheit, dunkel',

hora sw. V. .gehen', st'iora .steuei-n', strJona tCrwerben'; w/owa cuehnien',

hlionade .lehnte', cliopia <rufen', cliopade «rief', hiora gen. plur. zu he,

iornan tlaufen' got. rinnan. Vür westgernian. eu liingegen begegnet meist

ea: dead .volk', äeaf ,dieb', bear <bier' in gehearscipe, preast «priester',

so im St. V. forbeada cverbieten', (ge)-ceasa <wählen', auch sea csehen',
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fica (fliehen', i'ade cging'. Andrerseits stellt vereinzelt, meist unter dem
einfluss eines der folgenden silbe (vgl, Jeaf dieb', aber superl. leofost

leofust) eo für ea < ug. au: eostro neben eastro <ostern', deofo plur. zu

deaf ctaub', eoäor zu eade cleicht'.

2. Die brechung von e vor gedecktem r ist häutig (besonders bei

folgendem o) ca: ccarfa cschneiden', stearra cStern', hearta cherz', hearta

tder hirsohe', earäo cerde'. Vor nachtonigem dunklem vokal pflegt e zu

ea gebrochen zu sein, wenn die brechung durch a veranlasst ist: ueala

WS. wela creichtum', zvearas cmäuner', auch heara ctragen', geteara a'eissen',

steala tStehlen', dagegen zu eo durch folgendes («): heofon chimmel',

seofo csieben', feolo <viel', gebeoäo tgebete' (doch ea in formen mit syn-

kopiertem und folgendem a: heafnas lieafna idie, der himniel', seatlas

< sitze').

3. Nach w ist gebrochenes e (d. h. eo, ea) zu geworden: tcosa

WS. icesan csein', loorulä (Welf, tvorud cschar', ivoräa «werden', tvorpa

(Werfen', sicord «schwerf (gebrochenes i dagegen, wie oft im ws., zu u:

wwta (Wissen', toiidu (Wald').

4. Ungebrochenes e wird durch vorhergehendes tv oft zu re gerundet,

ingleicheu e zu ce: iva;g «weg', wo'rc (Werk', sicorster (Schwester', cwceäa

csagen', cicoella (töten', twcelf czwölf'; würon (Wir waren', tvTJppen <waflfe'.

5. Als Umlaut von 0, ö erscheint auch spät noch ce, ä: cele < lat.

oleum, dceMer dat. von dohter, däma zu döm (Urteil', fö'la cfühlen', grmta

(grüssen', sUca (Suchen', gas plur. zu gös (gans'.

6. Ursprünglich gutturale konsonanten, die durch den einfluss eines

folgenden i, j oder dentalen konsonanten eine palatale färbung ange-

nommen haben, entwickeln zuweilen vor sich ein i, das mit vorher-

gehendem e, e sich zum diphthong ei verbindet: deigil «heimlich', deigltce

deigelnise, heist heista superl. zu Mh «hoch', neista (der nächste'; teigäa

teiäa (der zehnte', streigdaes «er streut', äeign ^degen, mann', seihat neirx-

nawong (paradies'; konsequent durchgeführt erscheint ei bei folgendem

j: ceiga (rufen' < *'kaujan. Selten begegnet auch ai für cb beifolgendem

palatal: gefraign ws. frffgn (fragte', cnaiht für das gewöhnliche nordh.

cnceht = ws. cneoht cnieht cniht.

7. "Was die unbetonten silben und Wörter betrifft, so sei schon

hier auf die nach analogie der andern verben angefügte infinitivendung

a <i an in verben wie döä (thun', föä «fangen', slää (Schlagen', gää

(gehen' erwähnt und der dem nordh. charakteristische vokal e in der

Präposition äcrli merc. äorh äurh ws. kent. d'urJt.

b) Mercisch. 1. a (bezw. «) ist durch folgenden dunklen vokal,

auch durch a, häufig gebrochen: Htaäoherht, steaäid ws. s^atfu? «grund,

fundament', feadur {= got. nomin. fadar) ws. fader (§ 51, 1) «vater', an-

swearode ond><weorede (antwortete", /earaw (fahren'; vor doppelkonsonanz :

eappul WS. appel, leappa ws. Iteppa.

2. Auch die brechung von e, i durch folgendes u (a) ist im

merc. am meisten ausgebildet. Anlautendes tv pflegt auf den gebrochenen

vokal keinen einfluss zu haben; tceoruld «weif nordh. und oft ws. ivoruld
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uorold, 2ceorud csehar' iKuilh. u-ortul , tveoräau noidh. uw^a , u-eorpan

nordh. worpa.

3. Für (€ < ug. a erseheint gern (im Ps. durehgängig^ e wie im kent.

deg ttagS S2>rec tsprach', crcft ^kunst, kraft'.

§ 67. II. Das Kentische.

1. Dem frühkentischeii eigen ist eine vorliehe für den

diphthong ?o, der oft für ws. eo eo eintritt: wiaht \\s. ivihf, fiah

US. feoh , Biamhehn us. Beornlxchn . niarald ws. iceorold, liiaben

Avs. heofon; beblade \vs. bcode Jch gebiete', diar avs. dcor.

2. Besonders für das spätkentisclie charakteristisch ist die

vorliehe für e. Es steht

:

a) für Avs. ce und rT (ug. e^ und umlaut von d aus ug. ai) :

wes WS. wfTs eUar\ set ^sass', iceter ^wasser'. feder ,vater'. slepan

WS, slcepan , sp{i')ec (ue. speech) ws. sprcec . auch niest \vs. merc.

iuä'st nordh. maast ^grösst'. dene jein' ws. angl. cläne, delan ws.

angl. dieJa[n].

b) Für WS. i'e le (d. h. umlaut von c'a (ja) : crfe i^frühkeut.

auch cerfe) ws. ierfe yrfe ^erbe'. eJdra ws. ieldra yldra ^der ältere',

slelid WS. s?ie/<(f nordh. slä'S , vgl. § 66. 8 ; heran (ne. ^o licar)

WS. hieran hf/ran.

c) Für die steigenden diphthonge ws. ea\ eä, ie : get ^thor'

WS. geat <C g<xt • ger Jahr' ws, geär <C *j((^'r; gefan ^geben' ws.

giefan gyfan, sceld (ne, shieJd) ws. scield.

d) Im späteren kent, für ws. y. [/ (d. h. umlaut von u, ü):

desig tthöricht' ws. dysig , berig ^der bürg' ws. byrüj , efel ^übel'

WS. yfel. gelden ws. gylden . senn ws. synn, cemd ws. cymd ..er

kommt'
;

feren Jeurig' ws. fyren . untenan ^öffnen' ws, ontynan,

brecd ^braucht, geniesst' ws, brpcd.

3. Nach e c ist g im kentischen zuerst zu i vokalisiert

und mit e c zu einem diphthong verschmolzen a) im auslaut : ivei

<C. toeg afrs. icei . dei (schon 9. jahrh. 0. E. T.) <C deg << dreg

afrs. dei. Deimund Deibeorht (0. E. T.). Meifrid Meiiiald (ebda.)

<C Mag-, grei ws, grccg .grau': — b) im inlaut vor konsonanten,

insonderheit vor dentalen: dein ..degen' ws. dcgn den. meidhad

Jungfräulichkeit' ws. nurgdhäd. meiden juädchen' ws. mcrgden

mäden. geecidc ^rief zu ccgan ws, cicgan. Eine Vorstufe zu dieser

erscheinung . die in der folgezeit allgemein durchdringt , ist die

entwickeluug eines i vor dem q . ohne dass letzteres in der
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sclireihung gefallen ist: deig weig , formen, die auch im si)ätws.

auftreten.

4. Auch 10 ist nacli vokalen vokalisiert und mit dem vorher-

gehenden laut zum diphthong oder triphthong verschmolzen: sleud

<C slPivd <C slccivd ..trägheit'. säul s^ul ^seele' ws. säwol, gleauness

eklugheit' WS, gleaicniss, lütrau Jührer' <C. lätfeotv <^ läd-deow,

tcelhriou ^grausam' ws. wcclhreotv. Eine Vorstufe zu dieser er-

scheinung ist die auch im ws. belegte entwickelung eines dunklen

Vokals vor dem (erhaltenen) u\ der mit vorhergehendem einfachem

vokal sich zum diphtliung verliindet. vgl. § 56. 2 h.

Kap. 5. Vokalismus des Altsächsisclien.

Vorbemerkungen

.

Die vokale und ihre ausspräche. S ^°-

Im as. kommen folgende vokale und diphthonge vor: 7, ?',

e, e. ä, a, ö, o, ü. u. y; ei. ie, iu. eo (io. ia. ie) , eu,

uo (ud) . au.

Anni. 1. Der buchstabe e bezeichnet sowohl das offene e als das

geschlossene e; vereinzelt erscheint e in der gestalt f: galm^ C. 1072;

Willi; C. 462; siV Gen. 254; (jelde Abr.; brungp , eschinp, fmrponnp,

furnifi Verg.

Anm. 2. An stelle von a und e findet sich in den hdss. nicht

ganz selten ae, häufiger in flexions- als in ableitungssilbeu; meist handelt

es sich dabei nur um eine Verbesserung aus a in e oder umgekehrt , s.

Sievers, Heliand zu V. 12; Schlüter, Unters, s. 253. — Auch statt e

kommt ganz vereinzelt ae vor: C. 2250, 2252, 2791, 4103, 5764; aeschiad

Mers. — Die in allen übrigen as. denkmälern unerhöite Schreibung ea

für a und eo für e in C. 261, -3711; 112, 662, 4312 ist als nachahmung
ae. Schreibgebrauchs anzusehen.

Anm. 3. Im zeichen e sind die ug. laute €2 und ai zusammen-

gefallen; für verschiedene ausspräche ist die Schreibung ie, l anstatt e^

ein beweis.

Anm. 4. ie ist teils jüngere Schreibung für den diphthong eo, der

auch in der gestalt io, ia erscheint, teils Vertreter von ug. e^-

Anm. 5. y findet sich für i und ^ fast nur in fremdwörtern : myrra,

X>aradys, ysop, 3Ioyses, Naym, Symon, Sydono, Tyrio, selten in deutschen

Woltern: Isyrn Prud., Hoylco Fr. H., tyr cruhm' C. 131 und als nach-
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bildung ae. Schreibung in nödfijr cuotfeuer' Ind., yr cuanie einer rune'

l\un., Abc, yrias Ind.

Aum. 6. Durch ö wird sowohl das geschlossene ö {= ug. u) als

das offene ö (= ug. au) bezeichnet; die verschiedene ausspräche verrat

sich in dem dialektisch für das erstere eintretenden uo {ua) und u.

A n m. 7. Die länge der vokale wird in den hdss. meist uubezeichnet

gelassen; dopi)elschreibung ist sehr selten: garoo C. 620, Gen. 56; (jibood

Gen. 10; siith C. 5854; (jihoohin C. 2883; iiup C. 1499; uupp C. 3211;

iuu M. 3046; giuu M. 3049. Akute als längezeichen auf vokalen und

dem ersten teile von diphthongen linden sich reichlich in llel. V. (s.

Braune, Bruchst. s. 22), seltener in Gen. Auch auf fol. 5 a und 6 a und

an einigen anderen stellen des M. finden sich accente (s. Schmeller,

Gloss. p. XI und das faesim. von fol. 6a, ferner Gallee in Taal en let-

teren 1895, s. 125), meist auf langen vokalen; die wenigen accente in C.

stehen meist auf dem laugen vokal einsilbiger Wörter; die in den glossen

vorkommenden sind ohne bedeutung. Da die accente nie auf den vokalen

der tlexionssilben stehen, sind diese als kürzen zu betrachten.

Geschichte der vokale im Altsächsischen.

A. Vokalismus der betonten silben.

§ 69. I. Lautveränderungen ohne einfluss der nachbarlaute.

1. ug. (^1 >» ü. Ug. ^1 erscheint im as. regelmässig als ö:

rädan traten' (got. rcdan an. rüda afrs. rPda ae. rädan ahd. rätan),

släpan ^schlafen', muri ^berühmt', nämiin ^sie nahmen',

Anm. Nicht ganz selten ist ug. e^ als e erhalten: -Inegan ccr-

werben' C. M. V. 1310, gebun .gaben' C. 1227, Usun <lasen' C. 810; öfter

in >I. ger <jalir', ireg <woge' 2944, meg «verwandter' 3814, sehan cSäen»

2.389, stes sted neben häutigerem sUtd, uepan cwalfe' 2779, icreka «räche'

3246, andredan «fürchten' 3495. — ger in Beda und Fr. H.; sciep , schal'

Str.; dreno «dröhne', iswese «genossen' Verg.; sweslüc «civilis' Prud. P.;

iletene «gelassen' Mers. — Die fälle, wo e vor i der folgenden silbe steht,

s. unter /-unilaut. — Tiber e in Corveyer naraen s. Idg. Forsch. 3, 285.

2. Monophthongier ung. a) ug. ai > c. Ug. ai ist

im as. regelmässig zu e geworden: hetan «heissen' (got. liaitan

an. lieita afrs. lieta ae. liätan ahd. heizan), en «ein% Icrian Jehren',

mer «mehr', tekan «zeichen'; ferner in 1. und 3. p. sg. der st.

verba 1. klasse: hrcn «rührte', sJicn «schien'; auch in den fremd-

wörtern kesur jkaiser' und mcster «mcister' entspricht f' ursprüng-

lichem ai.

Anm. 1. Vereinzelt kommen abweichende Schreibungen vor: ä C.

1114, 3144, 5080, 5771, 5950; M. 890; Gen. 140; Abr. gast, hälagon. —
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Über ae statt e s. § 68, aiim. 2. — i in C. mlra 2627, f/ihrlnid 1315,

blthion 1164, 1177 (vgl. BUhaniu 4012, 4189), gißlhid C, geflut ^L 1460

(vgl. aber Ind. F. 5, 189). — ie in biersivln «eher' Fr. H. neben her Priul.

(= ahd. her ae. feör); in hiet <heiss' C. 5169, Jüet 2. sg. imp. zu hetan C.

2936, hieri statt /(crj C. 5368 liegen Schreibfehler vor. — ia in Masur

tkaiser', «mr/rtwZiaso t'wagengleis' Prud., «um , keiner' Ess. gl.; im nach g
in «/flr/mn ckein> M. 2904, 3097, 3700, 3872. — ei ist im Hei. sehr selten:

beidero M. 359, sJcreid M. 2265; wo es in den glossen (Prud., Ess. gl.) vor-

kommt, ist hochdeutscher einfluss wahrscheinlich.

Anm. 2. In dem aus eu, eo cewigkeit' {= got. aiw) entstandenen

adv. €0 tje' vei'kürzte sich e zu e, und dies eo erlitt dann wie der echte

diphthong eo (s. § 72, 2) mannigfache Wandlungen: io Hei.; ia-, ie- Fr. H.;

mit spirantischer ausspräche des i: gio Hei.; ge Gl.; in Verbindung mit ni:

neo, nio C. M. ; nia M. 514; nie- C. 5471; ne- M. 1649; «20, m>Ä< Ess. gl.;

nimciht Ps. ; W€, niutvet, nüet Gl. — Dieselbe entwickeluug zeigt sich in

seola <seele' (= got. saiicala), sioIe{-a) M. 3301, 4060, slala Ps., sleJe Gl.

Anm. 3. Das dem ug. ai im n. pl. m. des pi'on. dem. entsprechende

e in *the ist in anlehnung an sia, sie und den n. pl. der adj. auf -a zu

ea, ia zerdehnt: thea, thia; diese formen werden dann auch auf den acc.

ph übertragen. — Das an stelle von e im d. pl. des pron. dem. sich

zeigende ie [thiem, thien C. 1190, 1235, 3426, 3939, 4196; 4023 neben

sonstigem them) ist dem einfluss des n. sg. thie und vereinzelter, diesem

nom. nachgebildeter g. d. sg. tkies, thiemo zuzuschreiben.

b) ug. au ;> ö. Ug. au ist zu ö geworden: döth ^tod' (got.

daußus an. daudr afrs. dräli ae. dead ahd. töd) , iöm ^baum'. död

ctot% frö (herr"", göma cgastmahP, sJcöni ^schön' ; ferner in 1. und

3. p. sg. praet. der st. verba II. Masse: höd Jjot% tög ^zog'.

Anm. 1. Für ö wird bisweilen a geschrieben in M.: bäg cring'

2738, 2756, bäm «bäum' 1748, fränisko cherrlich' 2398, lägnian Jeugnen'

1341, sMni cschön' 4-38; ausserdem öfter in fräho Jierr', das in dieser

Schreibung auch mehrmals in C. und in V. Hei. 1308 und Gen. 212 vor-

kommt. Von den kl. dkm. hat besonders Fr. H. (vgl. P. B. B. 15, 302)

häufig rt in äster, bänano, brädas, vräno, Hänhurst, häred, hräro, -käp

neben seltenem ö in brödes, höred; dädsisas Ind., hüp Str., dägolnussae

Greg., brädine, ficbäne Verg., bräd-, luwid- Pet.

Anm. 2. C. hat mehrmals im statt ö: bluothi 4872, gibuocnian

4597, huom 3676, 5507, gibuod 3850, bruod 2844, duot aod' 1436, fnio

,herr' 4292, 4509, 4685, 4861, 5007, 5017, guoma 4562, grurA 5192, tuogian 5291,

thuoh cdoch' 173, 4681, 5920, 5964; vei'einzelt kommt dies uo auch in thuoh

Gen. 200, buom, guoma, suogian csäugen' Ess. gl. vor. — ü statt ö be-

gegnet in früa therrin' Beda, sküen «schauen' Gl. und in forgümon, far-

C. M. 3219 neben gömean; für lat. ö steht ü in Eüma, clüstar Hei., Si-

dunio Ess. gl. — Schreibfehler sind gibud C. 134, skoinosta C. 379.

3) ug. «, i, ü >» (7, 7, U. Die nasalierten ug. vokale (§ 12)

sind , wie es scheint , zu den entsprechenden langen vokalen ge-

worden: fähan ^fangen' (got. fäJian an. afrs. fä ae. fön ahd. fähan),

Dieter, Altgerm, dialekte. 7



98 Erstes Buch. Lautlehre.

hrähta ibraohte', thähta ^dachte', thihan ^gccleiheir, thühta ^dünkte',

fthta jnorgenfrühe'.

ß 70. 4. Sporadisch auftretende ersclieinungen.

a) ug. Cg ^ ^^ (^? ^^)' Statt der regelmässigen Vertretung

des ug. t'g tlui'oli (' (§ 81, 3), wie sie M. und alle kl. dkm. (in

Ps. kein beleg) zeigen , ist diphtliongierung zu ie eingetreten in

C. , V. und P. : hier Jiier', mieda John', hie ^er', thie cder%

htvie ^wer' ; ebenso im prt. der urspr. reduplizierenden verba: dried

Jürchtete', hiet ^\\ess\ lict Jiess', ried j"iet' ; auch im fremdwort

hrief ibrief.

Anm. 1. Die liilss. sind in der Schreibung nicht konsequent: C.

hat vereinzeltes e in her, mcda, einigeniale he, öfters tJie, ebenso oft htre

als hirie, auch im prt. vereinzelt dreäin, heton, hlt, Utnn, letm, redi und

mehrmals /ifi ; kurzes e überwiegend in den prt. fenr/, geng, held und weld

und ausnahmslos in feil und ?re// (?r///?/n < wallten' 4078 ist Schreibfehler);

1 in tlr tchre' (vgl. ahd. ziari) und in vereinzelten belegen für Mr; eo in

vieoda 3425; ae in andrnedin 2252. — P. hat einmal he neben hie. — V.

niedo 1345; häutiger he als hie, zweimal thc neben überwiegendem thie,

einmal (51) hice-, im prt. feil, feng, geng, hehl, weh — Andrerseits steht

in M. zweimal ie statt e: hier 2439, thie 2475; l 32mal in hl und 36 mal

zwischen v. 1105 und 2326 in Jür, zweimal in tlr. — ^ findet sich auch

in hlrtö Fr. H., ia in kian ikien' und im fremdwort spiagal Prud.

Anm. 2. Lat. e, gewöhnlich durch e oder ie wiedergegeben (bref,

prestar, fefar cfieber'), Avird durch l vertreten in firion cfeiern' B. und

Ess. gl. und mls <mensa' Run.

1)) ug. ö ^ HO. Ebenso wie ie statt e ist an stelle von as.

ö , das in M. und mit ausnähme von Ps. in allen kl. dkm. dem

ug. ö (§ 81, 7) entspricht, in den drei heliandhdss. C, Y., P, und

in Ps. diphthongisches uo eingetreten: guod igut', Uuod ^blut',

stuol cStuhP, fuor cfuhr'.

Anm. 1. Auch hier ist die diphthongische Schreibung nicht aus-

nahmslos durchgeführt. In C. ist, besonders im anfang des textes, uo

öfter erst durch nachträgliches überschreiben eines ' hergestellt; auch

sonst findet sich o ziemlich häufig (mit oo in gihoohin 2883 und mehr-

fachem etwas über hundert l)elege), vorherrschend in den ersten tau-

send versen; nachlässige Schreibung verrät sich in « 2784, 4976, 5239

und OH 5284 statt uo; nbon tuone' 3491 ist Schreibfehler für nonö (vgl.

nönu 3420) oder nuon (5631). — Auch V. kennt ö neben uo Hei. 1279,

1344 und öfter in Gen. (Braune, S. 12 und Jhb. f. nd. Spr. 20, 113), ua

in giduan Gen. 23, 48, ue in ätuemeaa Gen. 66. In beiden hdss. wird

nach anlautendem 7m, su, thu, uu = hw, siv, thw, tc stets nur o ge-

schrieben: huo ; suogan, suor, sxioti; thuog; uuohs, uuopian, imorag,

vuof^ti, uuothi; nur einmal schreibt V. 87 niiuosl: — Ps. bietet gleichfalls

neben uo belejre für o in tö und töte czu'.
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Anm. 2. Andererseits zeigen sich aiuh in den lidss., die in der
regel durchführen, ausnahmen: M. hat einmal n in frübrean 4017 und
öfter uo in duon (1549, 2508, 3231, 4093, 4094), in dessen flexion statt ö

und uo jedoch in anlehnung an die bindevokalische konjugation auch
va, oe, oi (s. konjug.) eintreten; sonst ist uo ziemlich selten: 206, 939,

2626, 2762, 2850, 2995, 3846, 4353, 4595, 5209. — Ebenso kennen von
den kl. denkm. Prud., Verg., Ess. gl. und Mers. uo neben ö, und in

Prud. kommt auch ua in chiad, giduan vor. Als zeichen für den zum
diphthong sich neigenden laut Avird vereinzelt ö verwendet in B., Beda,
Prud., Ess, gl. und Greg. — ü statt ö in hfidere ,hüter> Fr. H. und tii

czu' Gl. — ü in hänero cder hühner' Fr. H. hs. K.

c) ug. a >> c. Während im allgemeinen dem ug. a auch

im as. a entspricht (§81. 6), tritt unabhängig von nachbarlauten

vereinzelt statt a eine tonerhöhung zu e ein : gles tglas' Str. ; deg

ctag% thet edas' Mers., scel ^solP Gl. — resta j-uhe' neben rasta

ist mischung aus rasta und *resti; ellero .aller' C. 271 ist wahr-

scheinlich Schreibfehler ; in forseken ..verleugnet' Mers. , geslegen

cgeschlageu' Prud. liegt wohl i-unilaut vor, s. § 71, 2.

d) ug. e >> ?. Sporadisch zeigt sich palatalisierung von

ug. e, dem in der regel (§ 81, 4) as. e gegenübersteht, zu i: filis

Jels' C. 1812, wig ,weg' C. 1088, ivighrede ^wegebreit' Verg., liccia

Jectio' Ps., tian .zehn' Ess. H., tliisvn .diesen' V. Gen. 68, wisen

.sein' Gl. — Das i des bereits westgermanischen iJc, mik, thik

beruht auf der tonlosigkeit des pronomen in der enklise.

A n m. Gleichfalls ohne beeinflussung durch nachbarlaute erscheint
^ statt e in den formen der 2. sg. imp. gif, hilp, sih, ivis; sprik (Pr.),

loirth (Pr.), die sich in ihrem vokal nach 2. 3. sg. praes. gerichtet haben,

während die ältere form in den vereinzelten belegen gef, help, seh (M.)

und u-es (C.) bewahrt blieb.

e) ug. i > e. Die als sporadische ausnahmen von der regelrechten

Vertretung des ug. i durch as. i (§ 81, 2) auftretenden formen mit e er-

klären sich durch systemzwang; so hat sich die 3. sg. siveltiä «stirbt'

C. 4898, helgid (Zürnf Prud., geldid cgilt', ginesid cgeniest' Ess. gl., brenm'd

cbrennt', leskid (lischt' Str., geldet Ess. H., Fr. H. nach dem pl. praes.,

ensedlio ceinsiedeP Ess. gl. nach sedal gerichtet.

II. Lautveränderungen durch einfluss von nachbarlauten.

1. Lautveränderungen, bewirkt durch einen vokal
der folgenden s i 1 1) e.

a) Umlaut.

«) i-umlaut. 1. Der umlaut des indog. e zu i vor nach- §71.

folgendem i ist bereits im ug. vollzogen; s. § 9.

7*
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2. J- Umlaut von o. Durch i (j) der nachfülgcnden silbc

ist germ. a der Stammsilbe zu e gewandelt worden: heri Jieer'',

endi tende% gigeugi ^tcrmin' ; derbi J<riiftig% elilendi JVemd' ; rethia

j-echenschaff, strengt ^stärke' ; so in meti^ stcdi, mcri; sJicnkio;

lengira, hesto (aus batisto), het (aus ug. hatis); siverian, selUan,

helsian, icermian, heWian, scggian ; drcgid, ferid, hledid, Icliid, sleliid,

S2)enid, siendid; fellid, gengid, giiveldit; ellien, megin, cgis-; giweldig,

mennisJc ; twelif; angegin, hivergin, endi ^und' ; fremdworte : ejcid

^acetum', evenin ^aus hafer' Fr. H. zu lat. avena, helik ^calix',

mciar ^maior' Fr. H. /-umlaut liegt auch vor in: gest cgast' M.

711, 3338. C. 2002, 2762, V. Gen. 248, 280, men ,männer' Gen.

188, 289, mcnn 116, men C. 8355; ebenso wohl in den part.

forschen ^verleugnet' Mers., geslegen ^geschlagen' Prud.

Anm. 1. Durch anlehnung an regelreclit uingelautete formen ist

e auch an ungehörige stelle eingedrungen, wie in den synkopierten fornieu

des prt. senda csandte', qiiedda cgrüsste', ebenso setta, telda, legda, letta

neben sanda, quadda usw.: segis neben sagis aus urspr. sages; resta neben

rasta s. § 70 c.

Anm. 2. Der umlaut wurde durch die konsonantengruppen Id, hl,

7m, ?^s gehindert : maJit i ikönnte\ 7uahtig (Xnächüg^ ambahti idiensV ; mahlian

csprechen', tralmi cthrilue', irahsid cwächst'; doch finden sich auch aus-

nahmen: alamehtigun Ahr., irelmehtigon FiSS. gl., amhelda Fr. H., gimelüida

Ess. gl., gimehlidun Ess. gl., Lind., tvehsi- Prud., Melithüd in Corv. namen;

auch die ht lautlich nahestehende gruppe ft hemmt den umlaut in craftig.

— Nicht durchgedrungen ist ferner der umlaut in skadoivan (sl'adoian C.)

279 für sladotvian <beschatten'.

Anm. 3. Vor den lautgruppen Id, rti, rd, ry, rn, rw ist der um-

laut häufig nicht bezeichnet, da sie die helle ausspräche eines vorher-

gehenden e beeinträchtigten: haldid ehält', waldid ^waltet', ghcalde, be-

waldid (Ps.) neben getveldid M. 3.502, giweldi C. 2889; aldiro neben ddiro,

hold cvielmehr' (germ. /ißZdis) ; umhitharbiM.; fardiC, fardioM., tvardian

öfter in M., icardi Ess. gl., tuoiiardig Ps.; htvargin M., waragean C. M.;

midgami Verg.; gegariici, garuwian M. neben gertcian C, seltener M.;

faraivi Ess. gl.

Anm. 4. Sonstige, mehr vereinzelte fälle von nichtunihuit, in M.

häufiger als in C, erklären sich meist durch anlelmung an nahestehende

regelrecht des umlauts entbehrende formen: habbien Jiaben', habbiad

«sie haben' öfter in M., habbiu C. 933, habbien Verg., habbe Gl. ist be-

einflusst von 2. 3. sg. hatis «hast', hatid ihat', die selbst, weil aus hdbes,

hated entstanden, ohne umlaut bleiben, gasti ß., gastiiin M. 2759 von

gant; falliat C. 2510 von fallan; conj. prt. sondi, haddi (Ess. gl.) vom
ind.; mannisc M. 4299, C. 2678 von man; handi M. 4917 von hand; han-

dim (urspr. ?<-decl.); besonders häufig ist der nichtundaut in 2. 3. sg.

praes., die dem erdrückenden einfluss von 1. sg. und 1. 2. 3. pl. aus-

gesetzt waren: forsachis Abr., farid C. M., fallid M. V., hiagit Str.,
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lahid M., gangid M., slahit C, spanit C. M., sJcavid Prud., standid M.;

langero, aldiro haben ihr a von den vor eintritt des umlaiits mit synkope

gebildeten conijiarativen langro, cüdro; sup. lasto neben lezto das a vom
positiv Jat entlehnt.

In' anderen fällen haben wir es mit suifixalem i zu tlmn, das erst

sekundär aus anderen vokalen entstanden ist: manig neben manag; fa-

giritha ^Schönheit' neben fagar «schön'; skamil «schemeP neben skamel,

fravilico Prud. neben fravolo ckühn'; Jiatilina Ess. gl. neben hatul; or-

lagies C. 3697 und aldarlagio C. 3882 gehören zu einem urspr. «-stamm.

In hat neben het (aus germ. hatis) liegt eine nach ahd. weise (baz) ge-

bildete form vor, in der i vor eintritt des umlauts abgefallen war ; ebenso

setzt der gen. mates M. einen nom. *mat neben meti voraus. Vereinzelt

mögen auch noch andere als' die vorhin erwähnten konsonantengruppen

das a geschützt haben, wie n -{- konsonant in elilandige M., -lendiga C,
cmdeF. H. neben endi, hUhanTci Greg. (vgl. die vorhin erwähnten handi, sandi,

mannisc, standit, gangid, langero)] ferner liudstamna C, -stemnia I\I. 248.

Anm. 5. Die adverbia zu adj. auf -i haben keinen umlaut: darno

<im geheimen' zu derni, vgl. Germ. 23, 278.

Anm. 6. Von der dritten silbe aus hat i nicht regelmässig umlaut

gewirkt: adali «adel' neben eälli «edel', banctJn ctod', karkaries ckerkers',

gardari cgärtner', -malirin (Prud.), ek-magadi (Prud.); aber stets fremithi

tfremd', menigi lUienge', evenin caus hafer' (Fr. H.).

Anm. 7. Zuweilen ist das umlauts-e, dessen ausspräche im gegen-

satz zu dem ofienen germ. e eine geschlossene war, in i übergegangen.

C: -scipi, aber nur bis v. 2000, giriwan «bereiten' 3450, binithion 4865;

M.: hinginna «das hängen'; B. und Prud.: -scipi; Fr. H.: Bikie-, -biki,

-stidi, ivenina, iift'/?/ «zwölf ' nehen tirnlifiinä ttcelif; Wolf.: stidiu. Verg.:

miriköi, -sinn, biri «beere'; Greg.: bikinnad; GL: rithe = rethia, inde

<und', -schip; hringian C. 338 ist eine mischform aus st. bringan und

schw. brengian. Folgendes r und n scheinen den Übergang zu begün-

stigen; in -sciiji, stidi, biki, ttvilif haben wir es vermutlich mit einer as-

similation des Stammvokals an den vokal der endung zu thun, vgl. P.

B. B. 17, 302.

Das e in den nur in C. vorkommenden formen weJlian «wollen',

irettiat, tcellie ist umlauts-e; die' in M. und V. allein gebräuchlichen, in

C. selteneren bildungen mit i {icillian, wüliand, tcilliad, willie) verdanken

ihr i dem einfluss der 2. u. 3. sg. tvili; tcelliu hat sich nach dem pl. ge-

richtet (s. P. B. B. 9, 565).

3. i-umlaut von ä. ü ist zwar vor i der folgenden sillie

in der regel unverändert: sälig tglücklich% spülii «klug", ghvädi

«gewand", muri «berühmt' ; ferner lätid, hädw, gäbi, nämi, tcäri,

qiulmi; doch sind unter den fällen, wo an stelle von ä e er-

scheint (vgl. § 69. 1), so viele, in denen dem e ein i folgt, dass

man nicht an entstehung des e durch umlaut zweifeln wird (vgl.

Pauls Grundr. 1 I, 563). C: letit «lässf 4783, gödsprckea .wohl-

redend' 567; so in M.: bcdi 2lb2, ehtin 8845, Jctid 3822, 4783,
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mvriaro 3159, gcurdca 1665. ghocdie 4100; Beda: hi-di, gcß; Prud.

:

geurdc\ giurgi .suggerat' Ess. gl. Mattli. 17, 25; kiesos ,käse'

Fr. IL

4, <- Umlaut von u. Umlaut des u ist man versucht in

dem zuweilen vor nachfolgendem i in C. an stelle von u auf-

tretenden ^' zu sehen, das dem Schreiber der geeignetste laut zur

bezeichnung des ü schien: firiston ^ersten' 4874, gifnmid .voll-

bringt' 43, ebenso andtvirdi 4040 (vgl. 1759), wirthi 2625, 3936,

wirdi 835 ; freilich setzt der Schreiber des C. , der häufig den

vokal der folgenden silbe vorwegnimmt (s. Sievers zu v. 106), auch

ti für ? in furin- 743, baruurdig 2932, 4597, Midi 5043. Sicher

wird man in der Schreibung thiores .dürres' Ess. Heb. die be-

zeichnung des Umlauts anerkennen müssen. Vielleicht ist suüiuitaf

(suliad M.) C. 1723 ein versuch, den umlaut in *süliviat auszu-

drücken. In sumble 3339 ist das y des lat. symholum durch u

wiedergegeben, so dass auch hinter dem geschriebenen u deutscher

Wörter ein gesprochenes ü versteckt sein kann.

Anm. Zur Chronologie des umlauts von u ist zu bemerken, dass

(las ü in der 2. u. 3. sg. des nnd. Mmst. Mimt (as. aimis, aimid) bei der

isolierten Stellung dieser formen (1. sg., pl. und inf. haben tonlanges o)

auf Vorhandensein des umlauts schliessen lässt, ehe durch den im

12. jahrh. sich vollziehenden Übergang des as. u offener silben zu o

auch hier o eingetreten war, da die diesem Übergang notwendigerweise

vorhergegangene synkope des flexionsvokals i einen späteren eintritt des

umlauts nicht mehr ermöglichte.

5. Als sonstige spuren des beginnenden * - u m 1 a u t s

werden noch angesehen: t für umlaut aus ü in ßsid .geneigt'

C. 2353; e für umlaut aus ö (germ. ö) in heüen .büssen' M. 1364

{buotean C), freJcni .kühn' C. 1230 (fegni M.) temig C. 2489 vgl.

tömig 2616; e für umlaut aus ö (germ. aw) in thrcgian .drohen'

C. 5369 , thregon d. pl. .minis' Prud., streidun M. 3674, strcidin^

streufiga (*streiunga) Prud., vgl. Ind. F. 3, 286; 5, 187; vielleicht

auch in Mred mit übergeschriebenem o Fr. H. hs. K.

§72. /?) a-u miaut. 1. ug. m ;> o. Durch a der folgenden

silbe ist ug. u der Stammsilbe zu o umgelautet worden : gold .gold'

(got. gulß an. gull afrs. ae. ahd. gold), hodo .böte', word .wort'^

dbar .über'; im i)pp. der st. ver])a II. klasse: gibodan .geboten',

^i^o^an .gezogen' ; im prt. skolda .sollte', thorfta .durfte', liogda

.dachte'. Da vor i und u germ. u erhalten bleibt, so stehen

wegen der Verschiedenheit der nachfolgenden vokale im regel-

mässigen Vokalwechsel fora und furi; liold, huldi; hörn, humid;
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gold, guhlin; liogcla, huggian; gihohf, huggian; thorfta, tJiurbun;

clor, dum; mornon, mitrnian; Jcorn, Tiurni; word, andivurdi; roTcko,

rukkin; thorn Thurnithi.

Anm. 1. Doch ist u erhalten a) vor m, n und folgender kon-

sonanz: diimb cdumm' (got. dumbs an. dumbr afrs. ae. äinnb ahd. tiimp,),

timbi cuni\ undar <unter% ^unna «sonne'; b) vor i oder u der folgenden

silhe: furi (für', uhil «übel', Zwr/öm düge', &!tf?i cböte'; stmM csohn', tugun

czogen', hift <luft', urspr. der M-deklination folgend; c) vor einfachem
m und n s. § 76, Einfluss der nasale. — Wo sich sonst u statt des

erwarteten o zeigt, wie in füll <voll' neben fol M. 261, fugal cvogel', fuldu

C. 4075 dt. sg. zu folda «erde', smultro cheiter', wulf cwolf', drukno

«trocken', husk «spotf V. 1338 neben sonstigem hosh, furn «vormals' neben

forn, furnio M. = formo C. 217, turf «torf' Pr., furht «furchtsam' Mers.,

ximrnan «treten', durth «unkrauf, liegt einfluss durch formen mit gesetz-

lich entwickeltem u oder lautliche einwirkung der nachbarkonsonanten

vor; im compar. furtlior «früher' steht das suffix -or an stelle eines

älteren -ir. In muddi «metze' und curnil- «kornelkirsche' ist das o des

lat. modius und cornus zu u geworden.

Anm. 2. Wo sich gegen anm. 1 o statt u vor gedecktem nasal

und vor folgendem i oder u findet, handelt es sich meist um anlehnung

an verwandte Wörter; Consta «konnte' (daneben cunsti C), onsta «gönnte',

formon><ta «verachtete' C. 2658 (farmunste M., farmuonstun C. 5286) haben

sich nach dorsta «wagte', thorfta «durfte' gerichtet; der pl. und conj.

l'ogdun, gihogdin nach dem sg. hogda «dachte', die opt. dorsti, consti,

sJioldi, thorfti nach dem ind.; fordnin M. (furthron C.) nach forth; Jiorni

2583, C. 2522, ]\I. 2390 nach I:orn; forhtian nach forhtct, forJiton; and-

tvordi , andwordian nach icord ; der instr. cossu C. 4837 neben cussu M.
lässt einen a-stamm erschliessen; -Iwvil neben -Jiuvil Fr. H. geht wohl

auf einen stamm -liovul zurück. Andere fälle erklären sich durch laut-

liche einflüsse, s. § 74, 5 u. § 78, 2.

Anm. 3. Selten tritt a statt o ein: siimerlada «sommerschössling'

Verg., hanig «honig' Yv. H. neben honeg, mehrmals in C. und Fr. H. vor

r s. §74,3; hifalahan ppp. C. 4131, githalos C. 3097 sind nur Schreibfehler.

Anm. 4. Nicht ganz selten wird in C. fälschlich uo statt o ge-

schrieben, besonders oft (20mal) in god «gotf, wo uo vielleicht nur aus

o entstanden ist, wodurch god (vgl. § 49, anm. 2) «gotf von god «gut'

unterschieden werden sollte; ausserdem in gidriiog «trugbild' = ahd.

gitroe (s. Sievers zu 681), gidruogi (gidroge M.) 2925; guoduu-ebhiu 3762,

muolita 574, farmuonstun 5286, bisuorgon 1864, thuoloian 3996, Thuomas
3993, ebenso in Prud. afguod.

Anm. 5. Über u statt o vor einfachem nasal s. § 76.

2. ug. eu >- eo {io ia ie). Durch a der folgenden silbe

ist ug. eu zu eo (io ia ie) umgelautet worden : tlieoda eVolk' (got.

fmda an. pjod afrs. thiade ae. deod ahd. deota), leof Jieb', leoht

«licht' ; eo, das als der auch im as. ältere laut durch die Chronologie

der Corveyer namen erwiesen ^Yird , ist von dem jüngeren io in
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den meisten denkmäleni zurück- oder schon ganz verdrängt ; in

INI. ist eo neben dem siegreichen io noch stärker vertreten als in

C. , wobei einige Wörter eine gewisse Vorliebe für eo bekunden

:

hreost ,brüst', neotan ^gemessen', seok ^siech', theodan Jierrscher'

in M. . seo]^. leohi, theoda in C; Y. hat auch noch eo neben io,

P. nur io. — ia ist in M. 22 mal belegt. 7 mal in diap itief,

sonst in thiada. thiadan, siak. liaf, niate, liahto, liagan, kiasan;

auch Gen. hat 10 mal ia in thiadan, tianono, Jiaht. griat. diapim;

B., Ess. gl. und Prud. haben ausschliesslich nur ?a, das

vereinzelt auch in Beda (thianust), Mers. {iinforthianadlucae). Yerg.

{spiat) gefunden wird; in den uamen der Urkunden des 10. jahrh.

ist ia sehr häufig. — ea in M. Idear 4878, greatandi 2996. in

Y. Hei. neatan 1319. — Die aus io entstandene jüngere form ie

ist schon in C. nicht ganz selten vertreten (75 mal ohne die redui)l.

verba) , besonders häufig (32 mal) in thieda; ferner in tliiedan.

thienon. lief (14 mal), driegirios; niemals findet sich ie in Höht,

liogan. Homo, riomon ; von den kl. denkm. haben ie: Yerg., Str.,

Fr. H.. Mers., Wolf.

Aiim. 1. Yereiiizelte sonstige Schreibungen statt io erscheinen als

Schreibfehler: C. tJtiitcl 4431, thiudo 5078, thndico 99, thieobos 5694, gro-

lico 5152, Ißes 4986. M. lote 1286. In dem e von Man C. 4984, thenm
C. 502 lassen sich vielleicht die verboten des späteren mud. Über-

gangs von ie zu e erkennen, wie in dem l von Llvereding- Fr. H. ; in

meregräa M. 1721 gegen merigriota C. ist die kürzung des io zu i folge

der unbetontheit.

Anm. 2. Dieselben Wandlungen wie das alte eo macht das im jn-t.

der red. verba hröpan crufen', hlöpan claufen', u-öpian «klagen' usw. neu

entstandene eo durch: hier bevorzugt C. eo (daneben io, ie), ^NI. und Y. io ;

ia steht in griat M. 4071, hriapmi Ess. gl.; ie in stiet Yerg.; e in wepin

C. 5520.

Anm. 3. Über die nneigentlichen as. diplithonge in h)io, treo s.

Kons, unter «.

3. ug. i >> €. Selten ist ug. i durch a, o der folgenden

Silbe zu e gewandelt worden: lebot Jebt' C. 774, 4001, levindig

Jebendig' Ps., leJcJcodun .leckten' C. 3345. ivelisal chandeP C. M.,

icer .mann' ; auch im fremdwort seginon .segnen'. Sonst ist ug. i

vor a im as. geblieben : immer im ppp. der st. verba 2. kl. (gisii-

gan usw.), ferner in hitar .bitter', fish .fisch', hinan .hinneu',

Id'mon .lehnen', itmt .ihm', ina .ihn', ira .ihr', it .es', nitliana

.nieder', qnk .lebendig', uidoica .witwe'. wika .woche', ivissa

.wusste', witan .wissen', withar .wider' ; auch im fremdwort hikar

.becher' aus lat. Ikarium.
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b) Weitere eiuflüsse von vokalen {i, u) auf die vorhergehenden laute. § 73.

1. ug, eu >- iu vor folgendem i. Entsprechend dem in

§ 9 behandelten umlaute eines idg. e zu ug. i durch einfluss

eines nachfolgenden i ist die unnvandlung des ug. eu im as. wie

überhaupt im westgermanischen zu iu vor folgendem i : diuri ..teuer'

(an. dyrr afrs. diore ae. deore dijre ahd. üuri), liudi Jeute', liuhtian

Jeuchten'. diupi ctief% tMudisk cdeutsch' ; ferner in der 2. und

3. sg. praes. der II. kl. der st. verba hiudis, biudid.

Anm. 1. Unter der eimvirkung eines nachfolgenden i ist auch das

sekundär (vgl. unter konsonanten, tv) entstandene eu zu tu geworden in

hriuwig cbetrübt' neben hreuu-an.

Anm. 2. Ohne einfluss eines nachfolgenden r' tritt iu statt eu auch

ein in der 1. sg. praes. und im sg. imp. der st. verba IL kl.: biucla, hiucl,

die sich in ihrem vokal nach 2. .8. sg. gerichtet haben, während iu teoh

czieh' M. 320:^ eine lautgesetzlich entAvickelte form erhalten ist; giniudon

M. 1350 neben giniodan ist neubildung zu niud (^-dekl.); das adv. sniumo

cschnell' (daneben sniomo C. 4805 und mit Schreibfehler snimo C. 4616)

steht unter dem einflusse des adj. sniumi.

Anm. 3. ui statt iu begegnet in liiidi Beda und nicht selten in

den eigennamen der Urkunden des 10. und ll.jahrhs. — ü in C: dürlico

883, dürlic 3994, Jndi 4836, IfiMian 2606.

A n m. 4. Eine für die hdss. C, P. und V. eigentiimliche erschei-

nung ist das sporadische auftreten von eo, io (ie) an stelle von iu. C:
ieodo 4375, leodeon 1400, liodun A92, liodio 2507, giseon 1710, thiestre 3610;

P.: liodio 984, 966, diorlic 961, 1005, diorlico 967; V. Hei.: liodi 1337,

liodion 1286, 1332; Gen.: liodi 241, liodio 114, 292, 309, liodo 204, liodiun

140. In M. findet sich nur ein beleg in gisioni 3166 (vgl. Ind. Forsch.

3, 288). — leohtan C. 635, lioldean M. 2606 erklären sich als anlehnungeu

an leold.

Anm. 5. Ganz vereinzelt steht eu in leut- deute' M. 1615 und in

den ältesten Corveyer traditionen, s. Wigand, trad. Corb. §§ 226, 228,

235, 242, 333.

2. ug. e ^ i vor folgendem u. Vor einem u der fol-

genden Silbe ist ug. e meist zu i gewandelt worden: ßu iVieP,

milulc jnilch' (Prud.), sibun ^sieben', sidu ^sitte', sMld ^Schild'

;

vielleicht auch in der 1. sg. praes. der st. verba von e-wurzeln:

git)u, Mlpu, nimu; im fremdwort sikur cSecurus' zeigt sich gleich-

falls der einfluss des u.

Anm. 1. Das i in gitni usw. lässt sich auch wie das iu in biudM

(s. § 73, 1, anm. 2) durch einwirkung der 2. und 3. sg. erklären.

Anm. 2. Nicht zu i geworden ist ug. e in ehu- cross', heru- ischwert',

uethar (g. iciprus) iwidder' (Str.); in manchen Wörtern schwankt der vokal:

fei cvieP (Ps.), feliu ivieh' häufiger in C. M. als fihu, sebun csieben' C. 3245,

seda csitte» Greg., sTceld- Yerg., skeldario Lind., werd cwirt' C. M., Pr., Verg.

neben ivirdskipi C. 2056, icird Pr., qiterna anühle' Fr. H. neben quiron Run.



106 Erstes Buch. Lautlehre.

2. L a u t V e r ihul e r u n g e n , 1> c w i r k t d u r c h k o ii s o n ante n.

S 74. a) Einfluss von folgendem r.

Einfluss eines r auf die ausspraclie des vorhergeliendcn vokals

ist deutlich zu erkennen an der schwankenden Orthographie der

hdss. So steht

1. a statt e: C. baraht ^glänzend' 3654, faralitlico ^ver-

ständig' 659, farali Jeben' 2209, so famdälu 1115, bismar- 5117.

M. äwardiad 1645; Beda: icaroldi; Gl.: arthe; \g\. auch baerhtero

M. 3173, hacrdräd Mers., § 68, anm. 2.

2. e statt a: C. herd Jiart' 2390, 1091, forwerdes ,vor-

Avärts' 976. forthwerd 4010, forthtverdes 2236, ähnlich obar-

tcerdan 2391, tuowerd 4182; Verg. : ermbcrg , segelgerd; Mers.:

fherva ^opus', iermhed ^devotio' ; Fr. H. : Mersch-.

3. rt statt o: C. bifara ^vor' 4860, gibaran ^geboren' 835,

ferner: farahtiat 1908, farahte ASIS, farahtan 4750; Fr. H. tliar})

Narth-, -harnon; Gl. bevaren ..zuvor'.

4. statt a: forsivoren Verg.; im zweiten bcstandteile von

Zusammensetzungen: antsicor ^antwort' C. 5281, Meinword, AtJiel-

word Fr. H.

5. statt ^<: or- neben ur-\ orJc ^krug' aus lat. urccus\

storm ^sturm' M. 2915; giicorrid C. 296 ppp. zu *wurrian?; tlioro

cdurch' Gen. 309; wortJibn cWurden' Beda. Bei einigen von den

§ 72, anm. 1 genannten Wörtern mag deshalb auch einfluss von r

im spiele sein.

6. e statt i: C. : gernean ^begehren' 148, 1481, gerstin

^aus gerste' 2844, herdos Jiirten' 422; so tverkean 1513, 5471;

C. M. : fernun 217 (vgl. ahd. firni)\ B. : loerkian; Prud. : bisJcer-

miri, errislo, werson; Beda: kerika; Ess. gl.: errislo
,

gnverson;

Greg.: lierdcas; Ps. : werkenne; Gl.: iverthig , werthe (V konj.).

Nach metathesis des r: Fr. H. : verscang = ahd. frisking; Gl.:

kersten-.

7. i statt e: C. tvirk ^werk' 3428, giivirthot 4039, gkvir-

than 2552.

§ 75. 1)) Einfluss von folgendem l.

"Wie in der Verbindung Id eine umlautliindernde kraft liegt

(s. § 71, 2, anm. 3), so hat auch einfaches l sporadisch einen

umfärbenden einfluss auf den vorhergehenden vokal ausgeübt.

So steht a statt e in icala .woliP M. 1011, wal- M. 2607,

walda .wollte' C. 301, 714; o statt a in old ,alt' Str. und im
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zweiten teile von Zusammensetzungen, wo die tonmintlerung die

verdumpfung des vokals begünstigte : Jiagastoldos cdienei'"' C. 2548

;

werold cwelt' und daneben auch, im letzten drittel von C, iveruld;

vlvoldaro ^Schmetterling' Str. ; viffold Prud. ; -old statt -wäld in

namen, z. b. Lieuold Fr. H. ; u statt e in sulve Gl.

c) Einflnss der nasale. § 76,

Gedeckter nasal schützt altes u vor a-umlaut in o und ver-

anlasst die erhöhung von idg. e zu i. Diesem gemeingerm. ge-

setze fügen sich auch freradwörter wie punt ^pfund' , spunsia

tSchwamm' (lat. spongia) , Uns ^zins', minta Ess. gl., pinkoston

Ess. H. Auch vor einfachem nasal linden wir u und i in

Stellungen, wo wir nach sonstiger regel o und e erwarten sollten.

u in surrt cUiancher', sumar ^sommer', kuman Jiommen", fruma

tVorteiP CM. (froma viermal in C.) ; henuman tgenommeu' M.

2990, ginuman Gen. 94, numan Verg. neben binoman C. M. 151,

-noman Ess. gl. , Lind. , Ps.
;
gumo cmann' in allen Hel.-hdss.

;

nur selten setzt der schreiber des C. gomo, verrät aber seine Un-

sicherheit über die lautqualität in der Schreibung guomo 654,

3109. — Vor n steht u in Thiinaer Abr. , liiineg- Verg. und in

ivimon, gkvuno , wunodsam (öfter in M. als in C). In Eüma,
Sidünio, muniteri entspricht u einem lat. o.

i vor m ist beachtenswert in den präsentischen formen von

niman ^nehmen', wo nur ausnahmsweise (C. M. 1550, M. 1563,

C. 1786, 2332, 3284, 3778, 3887) e steht. — Verdumpfender

einfluss von nasalen zeigt sich in römon ^streben', rümean M.,

ruomon C. , ruoman Gen. 198 gegenüber ahd. rämen; mönothlic

^monatlich' Str. neben sonstigem mänuth; sön (= sän) Mers.

onständanlica Mers.. liodsJcöhe für hondsköhe, bivongene, unanvöni-

andUike tinopina" Prud. P. Die entstehung von öthar, födi (M. 556)

und sötli (suoth C. V.) aus anthar, fanthi und santh begreift sich nur,

wenn dem ausfall des nasals Senkung des a zu o vorausging. — i ist

zu u geworden im vereinzelten siindon cSind" Fr. H. neben sindon.

d) Einflnss von w anf folgenden vokal. § 77.

e wurde zu o in wola ,wohP C. M. 4432, C. 3024, M. 5011,

toölo C. 5011 : wola Prud., Ps. und Ess, gl., tcolnu ^wohlan' Prud.,

tvorkid ^wirkt' Ps. , tvorold twelt' Ess. gl. — tvolda „wollte' fast

immer in C. , selten in M., wird von Sievers P, B. B, 9, 562 als

ablaut zu welda erklärt; ob in tvtdf (neben -olf in namen) das an-
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lautende w oder das iiaclifolgeiule l oder beide die Ursache des

u sind, lässt sieb nicht entscheiden ; in volkan bleibt o ; in üviilif

neben ticelif, ticilif Fr. H. ist die verdunipfung zu n gleichfalls

den umgebenden lauten zuzuschreiben.

§ 78. e) Einfluss von palatalen und gutturalen.

1. Auf den folgenden vokal hat g einen palatisierenden

einfluss ausgeübt in giban ^gebeu', giba cgabe' (im ganzen 9 mal)

in C. neben getan, geba; givan in Beda und Fr. H.
,

given Gl.,

g^f cwenn' Gl. (vgl. geh M. 1522), skel ^soll' Gl. Ebenso haben

in ger, gchun, skiep (s. § 69, 1, anm.) die vorhergehenden palatale

auf das germ. 5 erhaltend gewirkt, in megun, tvcg , ivrcka die

nachfolgenden.

2. Die umlauthemmende Wirkung der Verbindungen von 7t +
konsonant ist § 71, 2, anm. 2 behandelt; die neigung des as.,

vor h die vokale guttural zu färben, zeigt sich in inJiu, giuhu B.

für gihu Jch gestehe' und in gisialia Prud. für giseha ^sche' ; ohflio

^oder' M. 3629 für eftho; auf einfluss nachfolgenden gutturals ist

auch statt u in clroliQ) ,volk' C. 363 gegen druht M. und stets

in clrolitin Jierr' Hei., B., Ess. gl., Segen B. (druhtin nur in Ps.

und Seg. A. ; drihtnes C. 264 ist ae. Schreibung), droliting ^braut-

führer' C. 2061, lohs Juchs' Str., hs Verg., Vohs- Juchs-' Fr. H.,

frognun Jragten' C. 3752 zurückzuführen ; mohia neben mahfa könnte

man auch hier anführen, s. aber P. B. B. 9, 562. Gl. schreibt nocht

tnacht'.

§ 79. f) Dehnung und kürzung.

1. Bei ausfall eines nasals vor den Spiranten f, s, th wurden

die vorhergehenden kurzen vokale a. ?', u gedehnt: häf Jahm% fif

Jünf
, füs ^bereit', Mfh ^kund' ; weitere beispiele s. kons, unter n.

2. Im auslaut ist das ursprünglich kurze e in he ^er% liwe

iWer% the ^der' zu e oder ie gedehnt, s. § 70, 4, anm. 1; die

Schreibung iuu (s. § 68, anm. 7) für jü erweist länge des früher

kurzen u; ebenso werden nu und fhu mit ü anzusetzen sein; fip

(s. § 68, anm. 7) neben vj} ist wegen ahd. iif als schon im west-

germ. bestehende doppelform aufzufassen.

3. Ein sicheres beispiel für .kürzung eines urspr. langen

vokals liegt in den praet. feil ^fieP, held Jiielt'. rveld ^waltete',

feng cfing', geng ,ging' vor (s. P. B. B. I, 506); gekürzt ist ferner

e zu e in ellevan tClf, cllifto (got. ainlif). Gegen die annähme einer
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etwa schon im as. beginnenden kürzung langer vokale vor doppel-

konsonanz sprechen die in M. erhaltenen accentuierten formen

giböht ^gekauft' 298, mösti cmusste' 311, söhta ^suchte' 358.

3. Kontraktion. §80.

Als ergebnis vorgeschichtlicher zusammenziehung müssen die

vokale der praet. der redupl. verba betrachtet werden; ein bei-

spiel für junge' kontraktion bietet hötan ^ausser' C. V. aus hi +
ütan, vgl. Iiödigo Jieute' (Beda) ^ hrnduUel.; in gimälda credete',

gimälon C. sind nach ausfall des intervokalischen h die Leiden a

zu « zusammengeflossen ; in ve- ^vieh' Ess. H., Fr. H. ist e aus

dem nach ausfall von h zusammenstossenden eo zusammengezogen,

vgl. die entwicklung von eo, § 69, 2, anm. 2; net in nethivanan C.

556 ist eine durch die proklise veranlasste kontraktion aus ni

icH jch weiss nicht'.

III, Übersicht über die altsächsisohen vokale.

a) Die a 1 1 s ä c h s i s c h e n vokale und ihre h e r k u n f t. § 81

.

Y) i = ug. t: min cmein' (got. meins an, mi'nn afrs. ae, ahd.

mm), lif Jeib% tvis cWeise', idal ^eiteP, litan ^beissen".

< ug. i vor {n)f, (n)th: § 79, 1.

< ug. i: § 69,3.

spor. << ug. 62- § 70, 4, anm. 1.

«< ug. ai: § 69, 2, anm. 1.

2) i = ug. i: tvitun jWir wissen' (got, ivitum an. vitum ae.

witon ahd. wizzum), ivind ^Avind', siitian ^sitzen',

fritliu Jriede'.

<C ug. a (j-umlaut): § 71, 2, anm. 7.

< ug. e: § 70, 4d; (vor u): § 73, 2; (vor m):

§ 76; (vor r): § 74, 7.

<C ug. u (?-umlaut): § 71, 4.

3) e = ug. Cg: Mr chier' (got. an. ae. Ixer afrs. Inr ahd.

Mar), liet ^hiess', red j'iet',

< ug, ai: § 69, 2.

spor. < ug. fj: § 69, 1 und § 71, 3,

spor, «< ug. ö (i-umlaut): § 71, 5.

4) e = ug. e: ertha ^erde' (got. airpa an. jgrd Siirs. ertlie ae.

eorde ahd. erda) . relit ci'echt', quena ^weib\ tehan

,zehn% lielpan .helfen", htverban .werben', ivesan .sein'.
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< ug. a (i-umlaut): § 71, 2.

spor. <Ü ug. a (tonerhöhung) : § 70c; (vor r): § 74, 2.

spor. «< ug. i: 72, 3 (a-umlaut)
;

(durch ausgleich):

§ 70 c; (vor r) : § 74, 6.

5) a < ug. Ci : § 69, 1.

< ug. «: § 69, 3.

<; ug. a vor (n)f, (w)s, (n)th: § 79, 1.

spor. <C ug. au: § 69, 2b, anm. 1.

spor. <C ug. ö: § 70b, anm. 2.

spor. <C ug. ai: § 69, 2, anm. 1.

6) a = ug. a : fader ,vater' (got. fadar an. fadir afrs. /(?(?er

ae. /«'(iet- ahd. fatar), gast ^gast', lamh Jamnr, faran

Jahren^; warth ^ward', nam jiahm\

spor. <C ug. € (vor r und 0: § 74, 1 und § 75.

spor. -< ug. ?<: i^ 72, 1, anm. 3.

aun- <C. ug. awtv s. konsonanten. w.

7) ö = ug. ö: göd igut' (got. göds au, .^o'ffr afrs. ae, göd

ahd. fl^Mof), hlöd ,blut% siöü ^stuhP, /or Juhr\

< ug. au: § 69, 2b.

spor. << ug. i'i (vor nasalen): § 76.

spor. << ug. a vor (n)th: § 76.

8) < ug. u (a-umlaut): § 72, 1.

spor. << ug. M (vor r, K): § 74, 5 und 78, 2.

spor, <i ug.a(vorr,Ä, Z,nasaleu): §§74,4; 75; 76; 78,2.

spor. << ug. e (nach w): § 77.

OM spor, << ug. ö: § 70, 4 b, anm, 1.

9) ü ^= ug. ü : hüs ^haus' (got. an. afrs. ae. ahd. hiis), bft

ebau% hrftd ^braut', trüon ^trauen', hrülcan ^brau-

chen', Itilcan cschliessen'.

< ug, n: § 69, 3.

<; ug. u vor {n)f, (n)s, (n)t1i: § 79, 1,

spor. <C ug, iu: § 73, anm, 3,

spor. << ug, au : § 69, 2 b, anm. 2.

spor. << ug. ö: § 70. 4b, anm. 2.

10) w = ug, u: diimh jlumm' (got, dumbs an. dumhr afrs.

ae. dumh ahd. tum})), tunga ^zunge', sunna ^sonne'

;

ul)il ^übeP, guldin .gülden', huggian ^denken', tugi

.er zöge'; sunu ^sohn', tugun ^sie zogen'; vor ein-

fachem nasal : § 76.

spor. <C ug, c (vor /) : § 75,
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11) ei spor. << ug. ai: § 69, 2, anm. 1.

•<i ug. ajj s. konsonanten unter j.

<C. ug. agi s. konsonanten unter g.

12) eo (io, ?a, ea, ie) <C ug. eit (a-umlaut): § 72, 2.

spor. «< ug. ew (vor folgendem i): § 73, 1, anm. 4.

eo spor. <1 ug. e^: § 70, 4, anm. 1.

13) ew <C ug. ewiv s. konsonanten unter «<;.

spor. <^ ug. eu: § 73, 1. anm. 5.

14) iu <C ug. eu (vor folgendem i): § 73, 1.

spor. <; ug. i (vor h): § 78.

?MW <Ü ug. eu'tv (vor i) s. konsonanten unter tv.

15) m s. eo.

ia spor. <C ug. ai: § 69. 2. anm. 1.

io s. CO.

ie s. eo.

ie spor. << ug. Cg: § 70, 4 a.

spor. <! ug. ai: § 69. 2. anm. 1.

16) na spor. «< ug. ö: § 70. 4 b. anm. 2.

ta spor. <^ ug. eu: § 73, 1, anm. 3.

uo •<! ug. ö: § 70, 4 b.

spor. <C ug. au : ^ 69, 2 b, anm. 2.

spor. <;^ ug. a vor (tt)th : § 76.

17) y spor. = ug. ? und i: § 68, anm. 5.

b) Die urgermanischen vokale und ihre alt-
J?

82.

sächsischen Vertreter.

1) ug. 7 = as. 7: § 81, 1.

2) ug. j = as. 7: § 69. 3.

3) ug. i = as. i: § 81, 2.

> as. 7: § 81. 1.

> as. e: § 72. 3; § 74. 6.

4) ug. c'i = as. e: § 69, 1 und § 71, 3.

> as. (1: § 69, 1.

> as. G: § 76.

5) ug. ['2 = as. e: § 81, 3.

> as. ie, 7, eo : § 70. 4 a und anm. 1.

6) ug. e ^ as. e: § 81, 4.

> as. a: § 74. 1 und 75.

> as. i: § 70. 4d; 73. 2; 74. 7; 76.
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> as. o: ^ 77.

> as. u: ^ 75.

7) iiii. eu = as. eu: § 73, 1. anni. 5.

> as. iu: § 73, 1.

>» as. eo (/o. ia, ie): § 72. 2 und 73. 1. anm. 4.

>» as. MJ, ü: § 73. 1. anm. 3.

8) ug. ä > as. ä: § 69, 3.

9) ug. a = as. a: § 81, 6.

> as. e: § 71, 2.

> as. i: § 71, 2. anm. 7.

> as. o: ^ 74, 4; 75: 76; 78, 2.

> as. ä, ö: § 76; 79, 1.

10) ug. ai > as. ß: § 69, 2.

> as. ä, ae, I, ie, m: i; 69, 2. anm. 1.

11) ug. au > as. ö: § 69, 2 b.

> as. rt, t<o, il : >j 69, 2 b. anm. 1 und 2.

12) ug. ö = as. ö: § 81, 7.

> as. t<o. wa, ff, ou: ^ 70, 4 b und anm. 1.

>> as. ä: § 70, 4 b, anm. 2.

>> as. e: § 71, 5.

13) ug. ü = as. ü: ^ 81, 9.

14) ug. ü = as. ü: § 69, 3.

15) ug. u = as. m: § 81, 10.

> as. ü: § 79.

> as. o: § 72. 1; 74, 5; 78, 2.

>> as. a: § 71, 1, anm. 3.

> as. i: § 71, 4.

B. Vokalismus der schwachtonigen und unbetonten silben.

;i 83. a) Präfixe.

Die vokale der prätixe und präpositionen zeigen mancherlei

Schwankungen, welche mit dem ursprünglichen, aber durch aus-

gleich vielfach gestörten ablautsverhältnis zwischen betonten und

unbetonten Vorsilben zusammenhängen.

1. ä- s. 12. iir-.

2. Neben af und af- auch of Prud,, of- in ofstapan ^be-

treten' C. P. 984, ofsittian ^besitzen' C. M. 1306, ofligeso Fr. H.,

ofldt Gl.
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3. ana. ana-; an, an-; on, on-; in. ana ist adv. und Vor-

silbe (ana-fang camplexus' B. , ana-wäni ^Vermutung' Px-udj, an

präp. und prätix; in C. viermal on; on- Mers., in a-hltan ^geniessen'

C. 126 ist a wahrscheinlich für cT (=^ an) verschrieben, wie in

a-thengian ^vollbringen' C. M. für an-thengian ; in ist als präpos.

nur in Abr. und Terg. vorhanden, als prcäfix in inwardas Ess. Gl.,

inburdig Prud., ingebögdon Str., ingang Fr. H.

4. ant als praep. ist selten Hei. 3474. 5631 ; ant- und a^d-

(s. kons, d) sind häutig. C. schreibt nicht selten an- vor b, d,

/", g, k, s, w ; in M. ist an- viel seltner, öfter nur in an-drädan
;

auch in Ess. und Lind. Gl. an-geldan: ent- in Gen. 827. Aus

ant-that wurde unt-tJiat, un-that, un-tat, an-that, ant-tat, an-tat;

in Verg. un-geldan und um-bette ^stieg ab' ; in Gl. in-fangen.

5. at. at wird in Gl. zu et geschwächt.

6. bi, be; bi-, be. Als präp. und präfix überwiegt im Hei.

und den meisten übrigen denkmälern bi und bi-; in dem mehr-

mals belegten be bilithion liegt eine dissimilation vor; statt bithiu

^deshalb' hat M. mit ausnähme von 1517 immer bethiu . welche

durch die e n k 1 i s e von bi entstandene form auch C. nicht

fremd ist; in Prud. und Lind, öfter be- als bi-: in Ps. und Beda

nur be-.

7. fan, fon. C. hat meist fan, selten (25 mal) fon. Gen.

6 fan, 1 fon. M. anfangs nur fon, von v. 1497 an mit fünf ver-

einzelten ausnahmen stets fan (s. P. B. B. 14. 158); die übrigen

denkm. nur fan, van; Gl. ven; Segen fana.

8. furi, fora
, for, far; for-, far-. Das adv. lautet in C.

furi, die präp. meist for, selten für. dreimal far: auch als präfix

ist for- häufiger als far-\ vereinzelt sind furn als präp. 4351;

furi- (928, 1422, 1429) und für- (5865) als präfix; in Y. lautet

die präp. fora, fore, for, als präfix überwiegt far- selteneres /br-

und fer- (Gen. 274); M, bevorzugt als adv. und präp. vor den

selten gewordenen furi und fora das verkürzte for; als präfix ist

far- am häufigsten, doch erst von v. 1304 an ; in B., Lind., Str.

gilt als präfix nur far- ; for- in Abr., Verg., Mers. und neben far-

auch in Greg.
;

fora-. fore- nur in Ess. Gl. : fer-, das neben far-

auch schon in Prud., Ess. Gl., Greg., Mers. vorkommt , ist die

einzige form für Beda, Ps. und Segen.

9. gi-, ge-, ga-, i-, C. hat mit ganz wenigen ausnahmen

stets gi-, 16 mal ge- , dreimal (219, 3398. 5267) go-; V. hat

überwiegend gi- ; P. nur 3 ge- ; M. ist sehr ungleich : anfangs bis

Dieter, Altgerm. dialekte. 8
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V. 1020, mit ausnähme von 147, nur gi-, von da bis 2400 vor-

herrschend ge-, dann bis zum schluss wieder fast doppelt so viel

gi- als ge-. In den meisten kl. denkm. steht als einzige oder

doch überwiegende form gi-; ge- hat die mehrzahl in Beda, Ps.,

Str.
,

ge- allein in Abr., Ess. H. und Fr, H.
;

ga- vereinzelt in

Greg, und Mers. , ie- in Beda, i- in Mers. ; in Gl. öfter fce-

nach ik.

10. mid. In allen denkm. mid, nur Gen. mid und mid, P.

mid; in C. 12 mal, in M. einmal, 1519, met; Fr. H. med neben

mid; C. 111, 143 midi.

11. te, ti; te-, ti-. Neben dem hochbetonten adverb tö (tuo

C.) gilt als präp. te, ti; te ist die bevorzugte form, ti ist selten

in V. (Gen. 43, 226) und M. (957), häufiger (65 mal) in C. , be-

sonders im ersten tausend (25 mal); C. hat auch 8 mal tö als

präp., tö Ps., Fr. H., iü Gl. Als präfix, mit dem ein zweites,

dem ahd. zar-, za- entsprechendes, in verbalen Zusammensetzungen

wie tegangan, tefaran, telätan verwendetes präfix te- zusammen-

gefallen ist, steht te- stets in tegegnes, tesamne\ figegnes nur C.

914 und Gen. 165; auch sonst ist ti- selten: C. 2687, M. 1646.

3144; Verg., Mers.; Str. ti- neben te-.

12. ur- (or-), ä-. Vor Substantiven steht in der betonten

Silbe ur- (or-) : urdeli, urkundeo, urlagi (orlagi), orlöf (B.) ; vor

verben ö- (ö-) : ähelgan, ädelian, älosian, östönth (Gl.) ; öhult ^zorn'

Ess. Gl. (für ö-hulht) und ölät tdank, erlass' {äJfit C.) haben sich

nach den zugehörigen verben gerichtet; erharmunga Ess. Gl.,

ununvöniandiliJc^ Prud. Par. und erdelan Greg, verraten hochd.

einfluss.

13. Hier schliessen sich noch einige Wörter an, die durch

wechselnde Satzbetonung gleichfalls in zwei formen gespalten sind

(vgl. P. B. B. 6, 248): of ^oder, wenn' (af M. 1523; Prud.) und

^f (g^f Gr\.) \ ohtJio cOder' M. 3629, ofthe Prud. und eßho; noli ^neque'

und wefc, neg- in negen; ia jliiA" und gi, ge; ni eiiicht' und ne;

letzteres, schon häufig im Hei., ist in allen übrigen denkm. die

alleinige oder doch vorherrschende form. Auch in pronominal-

formen findet sich infolge enklitischen gebrauches vokalschwächung:

C. thet 2148, 3727, es 220, 228, 238, 2807, 2850, 2886, 3383,

3535, 3568, 4229, era 897, ther ,da' M. 4578; auch in Ps. und

Gl. Neben ivi
,

gt, mt . deren vokal wohl als lang gelten darf,

tve M. 1609, ge M. 1336, 1411, 1432, 1636, me M. 121, 122.
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b) Endsilben. §84.

Für die Quantität der as. endsilbenvokale haben wir in der

Schrift keinen anhält ; der mangel an accenten (s. § 68, anm. 7)

spricht für kürze.

I. Auslaut.

In den ältesten denkmälern sind, von Schwankungen zwischen

a und e, o und a, u und o abgesehen , die auslautenden vokale

im allgemeinen noch fest. Vereinzelt ist freilich schon in den

hdss. des 9. jahrhs. Übergang zu e eingetreten, das, allmählich

zunehmend, im 12. jahrh. alle anderen endsilbenvokale verdrängt hat.

1. Auslautendes i bleibt in der ja- und i-dekl. ; in 2. sg.

imp. der schw. v. I. kl. und in 1. 3. sg. opt. praet.

2. Auslautendes u bleibt im dt. sg. der ä- und jä-dekl. , in

der w-dekl. , im instr. , im n. a, pl. der kurzsilbigen neutra der

rt-dekl,, im dt. sg. m. der pron.-dekl., in der 1. sg. praes.

3. Auslautendes e bleibt in 1. 3. sg. opt. praes. und in 2. sg.

imp. der 3. schw. konj., im dt. sg. der a-dekl. und der langsilbigen

männl. i-stämme im n. a. pl. m. der st. adj.-dekl.

4. Auslautendes o bleibt im g. pl. aller dekl. , im nom. sg.

der schw. masc. , in 2. sg. imp. der 2. schw. konj., in den adv.

auf -0.

5. Auslautendes a bleibt im n. gen. acc. sg. und n. a. pl,

der ä- und ^a-dekl. , im nom. sg. der schw\ fem. , im n. acc. sg.

der schw. neutra, im nom. sg. der poss. pron. üsa, iutva, in 1. 3.

sg. praet. der schw. verba, in den adv. auf -a.

Anm. 1. Zwischen -a und -e finden Schwankungen statt, indem

besonders in M. und Verg., seltener in V., vielfach e in den unter 5. ge-

nannten kategorien eintritt. Dieses -e ist nicht beginn der späteren

allgemeinen Schwächung der endsilbenvokale, sondern bezeichnung einer

breiteren ausspräche des -a, wofür die vereinzelt vorkommende Schrei-

bung -ae (s. § 68, anm. 2) nur ein anderer ausdruck ist, in einigen fällen

auch nachklang eines unserer historischen Überlieferung des westgerm.

vorhergehenden gesetzes von der Wandlung eines a zu e nach j. Um-
gekehrt hat M. öfter -a, wo die anderen hdss. in der regel -e bieten, das

auf e < ai zurückgeht, wie im imp. der 3. schw. konj., in 1. 8. sg. opt.

praes., im dat. sg. der a-dekl. und im n. acc. pl. m. der st. adj.-dekl.

In der zuletzt erwähnten kategorie ist in M. e vorherrschend, aber auch
-« reichlich vei'treten, das in den übrigen hdss. die regel bildet und als

analogiebildung zum ausgang der gleichen kasus des fem. zu betrachten

ist; im dat. sg. der a-stämme haben auch C. V. a neben e, P. nur a.

Vgl. über das Verhältnis von a zu e Schlüter, Unters., Exe. VIII, und
Braune, Brachst., s. 12, 15 u. 17.
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Anm2. Au stelle von -o timlet sich -a im noiii. sg. m. der scliw.

dekl., selten der subst. und adj., häufiger im komp. und superl., in der

ö-konj. hala imp. , bimorna 3. sg. opt. M., ferner im g. pl., wo die pron.

und St. adj. die meisten fälle liefern, und in den adverbien auf -o; vgK

Unters., s. 5, 106, 95; Braune s. 68. — Seltener ist o durch -u ersetzt

im g. pl. (s. dekl.) und im adv. unefnu C. 3447.

Anm. 3. Für -u ist in allen unter 2. genannten fällen nicht selten

•0 eingetreten; zu den Unters, s. 172 zusammengestellten belegen ist aus

Gen. noch finäo, lihhio für die 1. sg., füo für die ?<-dekl. und mehrere

dat. sg. fem. nachzutragen, s. Braune, Bruchst. s. 67.

Anm. 4. Schwächung auslautender -i, -o, -u zu -e ist in den

heliandhdss. sehr selten.

M. c statt i: we, ge, me s. § 83, 13; ende 848, ghvalde 2889, göde

3037, höhe 3140, crüce 4462, stüikle 3577; hete- 4215, mere- 1721, tmrde-

3354, 3692; e statt o, u: there 5124, ihes^are Mode 4836.

C. e statt i: andriede 116, ärunde 289, brühte 4173 (5945?), däde

4860, gidorste 3876, Egypte 768, /i?j-(?c 2845, cn7ce 5551, 7?co(fc 992, 7?eAe

3.S67, liude 523, rJte 1328, icalcoiande 384; e statt o: sii^the 99, rfÄie 3904,

tt-i7?if 2424, waJdandie 4293; e statt m: sta«(?e 5638, ^/ierc 2682.

P. e statt z': f7öjje 971, gisätve 1001.

V. e statt i: Hei. Gen. grtf/iäie 118, Hei. Übe- 1331, ttvfe 1339; Gen.

gewuruhte 46, gornunde 97, zcallande 184, ^oerolde 74, ?n7/e 210, jr/sse 56;

statt o: /"fr/ere 254; statt «: there 298, u-eldeWe 331.

In den kl. denkm. nimmt der ersatz der auslautenden a, i, o, u

durch e ganz allmählich einen immer grösseren umfang an ; noch in der

Fr. H. haben sich im gegensatz zu -i, das meist dem e gewichen ist

{ende, crti<:e-, mudde, sesse, sctäde), a und o fast durchweg behauptet, aber

im (Glauben', dem jüngsten denkmale des as., hat vor dem siegreichen

e überhaupt kein anderer vokal im auslaut stand gehalten.

II. I n 1 a u t.

Da die suffixalen, im n. sg. durch abfall der vorhistorischen

flexionsendungen ans wortende getretenen silben durch fllexivischen

Zuwachs in den obliquen kasus mittelsilben werden, so sind sie

nicht hier, sondern unter den mittelsilben behandelt; hier sollen

nur die eigentlichen flexionsendungen besprochen werden. — Die

inlautenden endsilbenvokale sind in den ältesten denkmälern

wie die auslautenden im allgemeinen fest , doch unterliegen auch

sie mancherlei Schwankungen, ehe sie in den jüngeren denkmälern

in allmählicher zunähme zu e werden , das im Gl. vollständig

durchgedrungen erscheint.

Anm. 1. Am festesten ist i in den endungen der 2. 3. sg. praes.

-ü, -id, in 2. sg. und im pl. des opt. praet. -is, -in; hier findet sich e

nur in mtoen Gen. .304.
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Anm. 2. u behauptet sich in der 3. pl. prt. -un, neben dem in-

dessen schon in C, M., V., in Beda, Str., Fr. H. einige -on sich zeigen;

in der dekl. (d. pl. aller dekl., schw. dekl.) schwanken die hdss. vielfach

zwischen -um {-un), -om {-on) und seltenerem -an; die näheren angaben

s. in den betreffenden abschnitten der flexion.

Anm. 3. o bleibt in der ö-konj. und in der eudung des n. acc. pl.

der männl. «-stamme -os; doch wird es in beiden fällen zuweilen von a

vertreten; -as im n. acc. pl. findet sich in C, V., M., Verg. und anderen

gl., Abr. und Ind.; über a statt o vgl. Unters, s. 97, 102 und Braune,

s. 67.

Anm. 4. Noch schwankender ist der gebrauch von a und e. Im
g. sg. der a- und ja-dekl. überwiegt in C. und M. -es das seltenere -as,

das in P. ausschliesslich gilt und von V. bevorzugt wird; über das Ver-

hältnis von e zu a in den kl. denkm. s. Unters, s. 221. — Im gen. dat.

sg. der schw. m. und n. ist -en das ursprüngliche, -on, -an vom acc. und

pl. eingedrungen. — Im pl. opt. praes. und in 2. 3. sg. der 3. schw. konj.

handelt es sich um urspr. ai, das nach v. Helfen P. B. B. 16, 290 in ge-

deckter Silbe zu a {-as, -an), in offener zu e wurde; die abweichungen

erklären sich durch gegenseitige beeinflussung. Auch in der 2 sg. prt.

der schw. verba war die urspr. eudung -es, der das in M. allein vor-

kommende -es entspricht; C. hat wie das fränk. -os, aus dem das ebenso

oft zu belegende -as geschwächt ist. — Unverändert bleibt in allen

heliandhdss. die endung des pl. praes. -ad, -at, -iad, -tat (Ausnahme

kumet C. 4392); nur wo C. nach fränkischer weise die nasalierte endung

bietet (s. flexionslehre), lautet sie mit ausnähme von griotand 4724, wel-

leant 3619, minniond 4654, gornonä 4724 immer auf -ent und -ient aus;

hier gebührt das e lautgesetzlich nurj den schw. verben, aus denen es

dann in die st. verba eingedrungen ist.

III. Elision.

Elision eines auslautenden vokals ist eingetreten bei enklise

eines unbetonten wertes an ein anderes : nis, nist für m + is, ist

;

net für ni -i- wet C. M. 556; nen für ni + en, neo, mo, nieht (Ess.

gl.) = ni + eo, iüiht; auch in ivülik Gen. 72, iveldere Gen. 331,

valctimo Ess. gl., Lind, liegen vereinzelte elisionen vor.

c) Mittelsilben. § 85.

Die vokale der mittelsilben zeigen, ehe sie in der einförmig-

"keit des e der jüngsten denkmäler verschwinden, eine grosse

mannigfaltigkeit, die teils auf alter, von wechselnder betonung ab-

hängiger abstufung der suffixe beruht , teils folge von lautlichen

einflüssen oder auch nur unkonsequente bezeichnung des graphisch

schwer zu bezeichnenden lautes ist.
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1. i ist in mittelsillion meist unverändert geblieben: himil;

drohtin, witrgarin, lietliin ; fir\na: mahtig; kuning, sMlling ; egis

;

himiJisk; döpislK rädislo ; erist; diuritha, hilithi. helith; höbid; iiveUf:

angegm; kcrika , kelik; im prt. und ppp. der schw. verba I. kl.

frumidOj gifrumid.

Anm. 1. Au sthwächungeu des i kommeu im Hei. vor: C. anuor-

deda 3305, forohtedin 3943, mikel 447. M. angigen 346, gcthigedi 2066.

Geu. angegen 34, ingdos 157, genicedi 246. In den jüngeren denkniälern

nimmt e allmählich zu, doch bewahrt selbst Gl. in sundig, alniahtig, nü-

cumstich, mikelig, evemveldig neben eweg; mennische neben mennesche den

volleren vokal.

Anm. 2. Im kompar. ist i schon im Hei. selten erhalten: aldiro,

eldiron, cngira, lengiron, mildiran, .«jjo/n'n<«; furthira Ess. gl.; sonst ist

der mittelvokal entweder synkopiert (s. § 86, anm. 2) oder durch jüngeres

c, a oder o ersetzt; e ist besonders häutig in den j«-stämmen: blöthera

engera, mildera, skönera, swötera, icöthera.

Anm. 3. Die obliquen kasus zu dem suffix der weibl. nom. ag.

-in schwanken zwischen -innia, -ennia-, -nnnia, -im (tcöstunnia, wöstennia,

toöstinnia, fastun).

2. u bleibt unverändert : miluk, idug-, alung-, ärundi, liornut,

jagidh, niguda, nigunda, sibun, evur, ßllul, ernust; wechselt mit

0, a und i in abuh, aboli; ferskung, -ang; metud, metod; rakud,

rakod; antsibunta, sibontig, nichontein (Fr. H.); radur, rador; kesur.

kesor, kesar; sikur, sikor; angiä, angol; hatui , Jiatol; ividuwa,

widotva, ginuwar, genoiccr\ silubar, silobar. Schwächung zu e in

keser C. 62, nigen ^neun' Ess. H., siven Fr. H.

3. ist meist fest in den suftixen -od, -otli, -oni, -ost: bewod,

mönoth, thionost, östroni , ferner im komp. und superl. -or, -osf,

im g. pl. der schw. und ä-dekl., sowie in der ö-konj. Vereinzelt

findet sich iverad Gen. 231 neben tverod; mämifli Ess. gl., Prud.,

(hianust ßeda, tvesirani M. 1820. Für den superl. sind die

einzigen ausnahmen rlkeast M. 1993, sköniust Gen. 5. Dagegen

tritt im komp. auch e und besonders häufig in M. a ein, im adv.

des komp. in M. und V. ti: fidliciir, furdur, ödur, rümur, säftur,

sldur.

Im g. 1)1. konmien ganz sporadisch neben -ono die endungen

-uno, -ano {-ana), -ino vor (s. Unters, s. 68), bis in thruhtigeno

Prud. , heligeno Ps.
,
jungereno Fr. H. das ziel der schwächung^

erreicht ist.

In der 2. schw. konj. mag das nicht ganz seltene a statt o

(s. Unters, s. 96 ff.) in einzelnen fällen aus der 3. schw. konj. her-

übergewandert sein, in anderen scheint lautliche abschwächung
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die einfachste erklärung; vor dem n des inf. und pari, praes. ist

statt zuweilen u geschrieben, s. bei der ö-kouj.

4. €. a) e aus ug. ai in agleto; in arhed erscheint statt e

zuweilen (V. Hei. 1346, 1356) a (vgl. § 84, anm. 1), in M. und

C. mehrmals i;

b) e ist ferner ursprünglich in den verwaudtschaftsnamen, in

den mit r gebildeten kasus der pronom. dekl., im dat. sg. m. und

n. der st. adj., in öther^ hwetJier, after u. a.

Dieses e nahm aber vor dem r gutturale klangfarbe an und

wurde deshalb in den hdss. vielfach durch a bezeichnet.

Anm. 1. In den verwandtschaftsnamen ist in den Hei. -hdss. e

meist bewahrt; nur M. schreibt besonders im anfang neben e gern a,

ebenso V.; in C. begegnet im ersten tausend siebenmal muodor und 255

dohtor; bröthor Gen. 79.

Anm. 2. Vor dem r des g. dat. sg. f. und g. pl. der pron. dekl.

ist das e vielfach durch a verdrängt: immer in P., meist in V. und M.

;

C. hat e besser bewahrt, es findet sich unter dem einfluss von j (vgl.

1, anm. 2) als regel im gen. pl. der ja-stämme und der part. praes., doch

überwiegt im ganzen auch in C. a; die kL denkm. halten meist das alte

e fest; statt e ist in M. stärker vertreten, als in V. und C, doch vor-

herrschend nur im 2. tausend.

Anm. 3. Im dt. sg. m. und n. der pron. dekl. hat C. in den wenigen,

neben der gewöhnlichen form auf -on als vereinzelte ausnahmen da-

stehenden belegen auf -mo als mittelvokal e: mlnemo 5614, öäremo 4587,

thmemo 8376, einmal a: thesamo 5016; Verg. hat nur -emo; die übrigen

denkm. kenneu ausser -emo auch -amo, -imo, -omo; M. allein hat in der

regel die durch assimilation entstandene endung -umu, -omu vor w in

iuwomu und in vereinzeltem gelufUikomu 1699, e und i in haftemu 5113

und gruonitmi 2850.

Anm. 4. Auch in den sonst noch hierher gehörigen Wörtern be-

vorzugt C. e, z. b. in ausnahmslosem after, häufigerem öther, während M.

und P. aftar, Y. ebenso oft aftar als afler, M. und Y. ödar schreiben;

öder in M. 3141, 3162.

Anm. 5. Auch in entlehnten Wörtern wird vor r e zu a gewandelt:

mestar neben mester C, liarhiries, l-arJcarie C. neben karkerea M.

5. Am abwechslungsreichsten gestalten sich die mittelsilben mit

ursprünglichen a. Spuren von früher regelmässigem ablaut der suffixe,

der aber durch ausgleich verwischt ist, zeigen sich in den ohne

erkennbare regel nebeneinander liegenden paaren mit verschieden

gefärbten vokalen: idal, idü; gamal, gamol; tvankal, -ol; drörag,

-eg; mag ^einzig', enig C. 2188; grüdag, -og ; helag, -og, -ig, -eg;

honag, -eg; hreuwog, hriuwig; hrömag, -eg; kraftag. -ig; manag,

-og, -ig, -eg; ödag, -og; mödag, -eg ; Serag, -eg; iviiag, -ig; iiörag^

'ig; watar, -er; samad, -od.
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Vor n zeigt sich neben sporadischem eintritt von o (beson-

ders in C. üwon neben Ptcan, -on in thiodon und einige male im

inf. und ppp. s. Unters.. S. 141 ; neriondo M., fleondu Ess. gl., so-

connia Greg.), u {dnagundun Ess. gl.) und i (suog'mda Ess. gl.,

levindig Ps.) ablaut von a und / in fagan, -in, tehan, -in-, magen,

menin ; regon-, -in-; am reichsten entwickelt ist der Wechsel von

a und e. der sich besonders in M. bei den subst. und adj. auf

-an, im ppp., inf. und ger., part. praes. und in den adv. auf -an

geltend macht. Substantiva wie liehen, morgen, thioden, adj. wie

egen, open und die part. pass. haben ihr e aus den ursprünglich mit

ablaut gebildeten obliquen kasus bezogen ; adv. wie heforen haben

sich nach denen auf -e wie ferrene gerichtet ; umgekehrt sind die

obliquen kasus mit innerem a dem nom. nachgebildet ; im inf. und

ger., wo fast die hälfte aller formen auf -en, -enne ausgeht, und

im part. pr. muss das e zuerst nach j in den schw. verben ent-

wickelt , dann auch in die st. übertragen sein. In den anderen

Hei. -hdss. ist e viel seltener als in M. ; P. hat giborenaro 993,

Y. neben 15 -an 2 auf -en in giboren, -liiven und 3 auf -in (gi-

fallin, besmitin, githungin), an die sich cumin C. 2729 und fundin

Gl. anreihen; vgl. auch forseken und geslegen § 72, 2. C. hat

dagegen im part. praes. ebenso oft -end wie -and, von denen -end

die eigentlich nur den schw. verben gebührende form ist. — Von

den kl. denkm. schliesst sich Yerg. mit überwiegendem -en im ppp.

au M. an.

Anm. 1, Im suffix -ari ist schon im Hei. Schwächung (oder umlaut?)

eingetreten: döpeti, muniteri neben ßska)-i, gardari ; auch -iri durch assi-

milatiou in driogiri, in den jüngeren denkm. ist -eri die überwiegende

form; alle drei gestaltungen des suftixes erscheinen noch in Fr. H, : kie-

telare, bathere mulenire; scej)pare in Gl.

Anm. 2. Auch im suftix -nissi, -nessi, -nesse, -nussi liegt eine durch

umlaut und ablaut hervorgerufene Vielheit im gegensatz zur got. einheit

-nassus vor.

6. Zu scheiden von den bisher behandelten mittelvokalen

sind die vor suffixalem r, l, in, n entwickelten vokale , die —
ausgenommen vor m — als a erscheinen. Sie sind meist nur in

den flexionslos gewordene.i formen eingetreten , hal)en sich aber

auch , besonders nach kurzer Stammsilbe , in die obliquen kasus

gedrängt , wo sie dann ebenso wie das echte a , doch seltener,

mit e wechseln ; dies e ist dann auch vereinzelt in den nom.

gerückt.

a) Vor r: accar, ackcr, accare; aldar, aldres, aldares; bitar,
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bitter, hittra, bittara; fedar, -der; hlüttar, -er, hhittran, hlütteran;

hiwgar, -er; jämar, -er; lastar, -er; legar, -er; maldar, -er; silubar,

-er; sitndar, -er; südar, -ther; tvedar, -er; westar, -er; widar, -der-,

wintar, -er; wundar, -er.

b) Vor l: fugal. kumbaJ. mahal. nebal. segel C, swehal, ivehsal;

zu erschliesseii : *bodal, *nagal, *tnngal; agaJcto M. , agalet- Y.

neben agleto C.

c) Vor n: bökan, eban, gaman, sivehan, iekan, thegan, wäpan,

wolkan; fekan und Wian sind zu erscliliessen ; für dieses sekun-

däre -an erscheint in M. im nom. niemals -en.

d) Vor m tritt nicht a , sondern o , seltener u ein : ätJiom,

methom, wänom (wünamon, -o, -i), tvasiom, -um, zu bösma, bothme,

brahimu, fathmos fehlen die nom.

Anm. 1. Ganz ausnahmsweise ist die setzimg des a im nom. unter-

blieben: M. kumbl 648, thegn 1199, 3184, ivehsl, wesl 3746, 3738, glsl

Wolf.: hier haben n und ? den wert silbebildender sonanten.

Anm. 2. Nur vereinzelt sind vor )•, /, n andere vokale als a oder

e eingetreten: fagor C. 435, jämor viermal in C, sundoT M. 2600, tvundur

C. 157; fugul- Yerg.; nehulo M., negüid C, regln c regen' M. 2478, hokon

C. 592, 599.

7. Als zweite teile von Zusammensetzungen verlieren Stamm-

silben ihren eigenton und erhalten, da auch der begrifiliche Zu-

sammenhang mit dem selbständigen worte häufig verloren geht,

den Charakter suffixaler demente. Die vokale wurden dann wie

die der mittelsilben behandelt und nahmen gern eine von den

nachbarlauten abhängige färbung an: iverold, tveruld, hagastold;

antswor, iemar Jmmer' ; ember Ess. H. ; llchomo C. 1488; amheht

Fr. H. ; nieht Ess. gl. , niuwet, nüet Gl. ; -teg, -iecli, -deg, -doch

aus -tig Ess. und Fr. H. , liodigo cheute' Beda ; niudlec Greg.,

dachuilekon ^täglich' Fr. H. , unforthianadluca Mers., fulUsti, ful-

listian C, vulistien, vuJlvst Mers.; godhid ^gottheit' Gl.; -uJf, -olf,

-old, -Word in namen u. a. m.

d) Synkope. § 86.

Die durch das germ. tieftongesetz bedingte synkope von niittel-

vokalen ist im as. nicht so streng durchgeführt wie im ae. Viel-

fach liegen synkopierte und nicht synkopierte formen neben-

einander; vgl. Sievers. P. B. B. 5. 82 ff.. Paul. ib. 6, 149 fl\ Der

in den denkmälern vorliegende thatbestand ist folgender.

1. Kach langer Stammsilbe bleiben leichte mittelvokale

meist unsynkopiert ; doch können sie auch ausfallen : diublos,
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diu^lon C. M. neben d'mbales; sBola aus *sewla; mBstra, prestros

B., sostra Ess, H., eiro, meira, meiras Fr. H., tliiodne, thiodnes C,

morgno M., witnon, fastnon C. M., alamösna M., läcno ^medetur'

Prud. ; hlldzea, ckso; helgost, helgoda C. ; höhdes, liöbde; auch bei

den mit suffix -Hha, -itho gebildeten Wörtern liegen synkopierte

und unsynkopierte formen im Ilel. nebeneinander (diurtha, diuritha,

hönda, märtha, märitha, spähitha, gimentho).

Anm. 1. Nur ganz vereinzelt begegnet synkope im adj. C. M. urikro

145, 148, 152, mlra C. 3540, ödarlicron C. 155, mahtujro C. 2262; lungro

1247 ist wohl Schreibfehler für hmgrero (vgl. hUittron C. M. 2129 für

*Müttriron), — "Wo die einsilbigen adjectiva mit langer Stammsilbe neben

der sonst ihnen gebührenden endung -an im acc. sg. der st. dekl. die längere

form auf -ana zeigen (s. Unters. S. 131), wird das a der mittelsilbe einige-

mal synkoj)iort, übereinstimmend in C. M. V. meist in enna, ausserdem

in muodspähna C. 1192, tlimnn M. 1067, 1589, thmne Gen. 231.

Anm. 2. Im komj)arativ ist i nur selten synkopiert; es handelt sich

dabei fast ausschliesslich um Wörter, die nur substantivisch oder doch

nicht mehr rein komparativisch verwendet werden : herro «herr' C. M. V.,

aldro 571, aldron tclteru' 839 neben aldiro, cldiro, furthron, fordrun «vor-

fahren' C. M. 488, jungro «jünger' immer in C, M. 547, 579, sivlthra

»rechte band' C, smdron M. 5976; auch in winistra liand C. M. 4389

tlinke band' steckt eine alte kompar.-bildung; ausserdem hngron C. M.,

langron C; die isolierte bedeutung und der mangel des umlauts spricht

deutlich für höheres alter der synkope in dieser kategorie.

Anm. 3. In öther wurde mit ausnähme von instr. ödaru C. M. 3208

stets synkopiert; über den acc. s. § 86, 4.

Anm. 4. Die einzige kategorie, in der in grösserem umfange der

mittelvokal synkopiert wurde, ist das praet. der schw. verba I. kl. Hier

lassen im Hei. das i regelmässig ausfallen die auf einfachen konsouanten

ausgehenden verba mit langer Stammsilbe, von denen auf mehrere kon-

sonanten meist nur die, deren schlusslaut ein dental oder doppelliquida

oder SS ist; das vollständige Verzeichnis s. in der flexionslehre. — Sonst

behauptet sich i: höknida, lögrnda, nemnida, felgida, mahlida, leskida,

wernida, senkida, hioerhida, gerwida. Doch findet sich i auch nach ein-

facher konsonanz in diurida neben diurda, döpida C. neben döpta M.,

mhida M. neben wihda C. und andere ohne daneben liegende unsynko-

pierte. Hier ist das i nach analogie anderer verba wieder eingeführt.

Die part. pass. der langsilbigen verba bewahren im Hei. das i ausnahms-

los; in gisöltt, giicarM liegen alte, ohne biudevokal gebildete formen vor.

Dagegen gewähren die kl. denkm. eine bemerkenswerte auzahl von syn-

kopierten ppp., worüber näheres in der flexionslehre.

2. Nach langer Stammsilbe wurden schwere mittelvokale

nicht synkopiert; so bleiben das urspr. lange o in der 2. schw.

konj., in der endung des gen. pl. -ono und in den suffixen -od,

-oth, -ost, die gleichfalls ursprünglich langen vokale der suflixe
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•ig, -in, -ed, ferner die vokale vor mehrfacher konsonanz iu den

Suffixen -and, -und, -ung, -ang, -ing, -innia, -isli, -islo, -isk und

-ist, wenn auch vielfach in ihrer qualität verändert, stets er-

halten.

Anm. 1. Im komparativ kommen neben den formen auf -ora auch

synkopierte vor, doch nur in C: lethrun, leohrun, stilrun, torethra 5542;

vgl. unter 4, anm. 1 und 1, anm. 2.

Anm. 2. Als eine ganz vereinzelte ausnähme steht öfstlico C. 5935

neben ötiastlico 5896.

3. Nach kurzer Stammsilbe bleiben alle alten mittelvokale

erhalten, s. die beispiele P. B. B. 5, 87; von den prt. und ppp.

der schw. verba sind nur die der 3. konj, liahda, hogda, libda,

sagda; gihabd, giJwgd M. (neben gihugid C), gilibd, gisagd, sowie

lagda, latta, quadda, salda, satta, talda, waJita; gisald, gitald; gi-

hoht ausgenommen ; die einzigen belege für den superl. kurz-

silbiger adj., hesto, lezto {lasto M.), zeigen beide syukope ; ohne

mittelvokal erscheinen ferner stets tegegnes, gegnungo und tesamnc\

vereinzelt selda neben seltenerem selitha, gitrusnod M. neben gidru-

sinot C. 154; im acc. sg. m. des st. adj. lefna 2096, 2308 neben

quikana Gen. ; *ez]c = got. atisk ^Saatfeld' in Süfharezzchon Fr.

H. ; miklun C. 2286 ist wohl nur Schreibfehler.

4. Von zwei mittelvokalen wurde der zweite synkopiert in

der endung des acc. sg. m. der st. adj. -ana in helagna, kraftigna

(-agna M.), langsamna, luttilna , mahtigna (C. M. V.), mödagna,

nindsamna (M.), säligna, siluhrmna, skuldigna, wankaJna, wunod-

samna (C), gibundenne M. 5261. Doch kommen daneben ver-

einzelt auch unsynkopierte formen vor: gibundanan C, helagana M.,

kraftigana M., langsamane M., mikilana M., niudsamana C, un-

simdigana C. M., wöragana V.

Neben öderna, öderna, üdarna (s. Unters. S. 132) bildet öther

häufiger den acc, ebenso wie die übrigen kasus (s. 1, anm, 4) mit

Synkope des ersten mittelvokals : athrana, ödrana M. , ödran,

ödran, ödren C. M., andran C.

Anm. 1. Ausser dem acc. sg. m. des st. adj. begegnet synkope

des zweiten mittelvokals nur im g. pl. mahtigro C. 2262 und im komp.

säligro, armlicro, craftigro C.

e) Assimilation von mittelvokalen. § 87.

Die geringe festigkeit der mittelvokale zeigt sich auch darin,

dass sie nicht selten an den vokal der folgenden silbe angeglichen

werden. Ganze kategorien erscheinen von diesem lautwandel er-
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griffen, wenn wir im dat. sg. in. und n. der adj. in M, -umu statt

-emu, in den r-kasus der pron. dekl. vielfach -ara, -oro statt -era,

-cro eintreten seilen. Auch im komp. steht die Verdrängung des

alten i durch e, a, o in manchen fällen mit dem vokal der end-

silbe im Zusammenhang; so hat M. neben 51 maligcm jungaro

zwischen v. 1191 und 2274 13 mal jimgoro, wo allemal in der

flexionssilbe o steht.

An einzelfällen, die zugleich den Wechsel in den mittelvokalen

erklären helfen, seien als belege für diese assimilation noch ge-

nannt: eäili, fremifhi, negxUd; memgi stets in C, auch in Beda,

selten in M. neben überwiegendem menegi, levindig Ps.
;

fravili,

gifagiritha Prud.; -iri in driegiri C. 3818, beskermiri, himakirin

Prud. ; helire Ps., dükiras Yerg., mulenirc Fr. H. — gihetoron Ess.

gl. , siJcoron
,

fagoron C. M.
,

fagoro
,
fagororo M,

;
fagonoda M.

;

oponon^ -oponod M. ; lielogo 6 mal in M. zw. 1902 und 2167 und

1071; griponon M., firoho C. 3241, fratohon, gifratohod neben

frataliun; giboJgono M. 1464. — fnimana M. 4802. — languru

M. 1624, Unlturu C. 1935, jungurun M. 1130, mikulun C. 3314,

4089, hihurlikuru Mers. Vorwärts wirkende assimilation, viel-

leicht aber auch nur Schreibfehler, wie sie besonders in C. nicht

selten sind, kann man als Ursache für o und w in den vereinzelten

ödor, dohtor, modor, wundur C, ohor P., ohor M. ansehen.

R 88. ^) Svarabhakti.

Zwischen den liquiden lauten r und l und einem folgenden

konsonanten entwickelte sich ein unfester sekundärvokal , dessen

bezeichnung aber nicht regelmässig durchgeführt wird. Die hdss.

sind in der wiedergäbe des flüchtigen lautes ungleich: in Y. tritt

der gleitlaut so häutig auf, dass nur wenige der in frage kom-

menden Wörter ohne ihn geblieben sind (s. P>raune s. 17); C.

steht in der häutigkeit der erscheinung V. am nächsten, M. kennt

sie im ganzen selten und nur zwischen r + w, l + h, r + h, r + g;

die kl. denkm. bieten nur ganz wenige beispiele (am meisten Ps.

hereht, ferevel-, thuru, thurugthigeno ; thuru in Ess. gl. und Greg.,

farawi Ess. gl,, gifurwidemo Verg.).

In folgenden Verbindungen und Wörtern kommt svara-

bhakti vor:

r+p: skarapun Y. ; r + h: arahedi C, dcrcbi Y. C. M., erehi

Y. hwerebian C. hiviribit, hworoban, wurubun Y,, ilmrabon C. Y.
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M.^hitheribi C, sterebanY.C; r + f: Juvaraf, swarafC, staraf, tharaf,

flwrofti Y., tJiurufti C, M. ; r + m: aram, haram. waram C, liaram

V. C, irimin V.; r + w: farawi Ess. gl., garotva, -es, garuwian M.,

geriwian C, gerewian, narowa, naroivora Y.^ narowaro M. ; r -{- g:

bereg, biirug V. C, feragos C, hwerigin V. C. M., moragan, soroga,

sorogon V. C. , soroga M. nur 2988 , tvarag V. C. M. , tvarogian,

waragean CM., wurigü C. ; r + h: ferall C. M., fereh V,, fcriho

C. M. , fhuru V. C. . thuruh, thoro V. ; r + lit : bereht C. , feraht,

forolit V. C. M., torolit C. M., tvarahta, -ivuruht V. C, wvriihteo C.

;

r + fc : marakon, werek, giswereh, wereJcon, wirihian V. ; l + h: alah

C. M., aZa Y., bifeJahan C., bifalah C. M. ; Z + ?f : balotvcs, baluwes,

gelotvo C.

Vereinzelt erscheint ein solcher vokal noch vor w in skado-

wan M. 279, zwischen n und s^ in fimstri, ivinistar; in kanagit

Str., Heribarand Fr. H.

Anm. Der vokal richtet sich in seiner färbung meist nach dem
vokal der Stammsilbe: alah, bereg, irimin, soroga, burug; hicaraf, hwerehan,

hwirihit, hu-oroban, wurubun. Doch haben die gutturale eine besondere

Vorliebe für a: stets ferah, feralit, foralit, fclahan, folahan; auch in berage,

feragos, moragan, soraga, sterabe, deravoro ist a statt e oder o eingetreten

;

u vor ht in feruht, wanditim, o in warogian. Seltener hat der vokal der

nachfolgenden silbe assimilierend gewirkt: bitheribi, hwerigin, wurigiJ,

wurihti, aromod; vor w stehen in der regel nur o oder w: gelotvo, baJowes,

narotca, narotvora; baluwes, garuwi; in gariwi, geritvian hat der folgende

vokal gewirkt.

Kap. 6. Yokalismus des Althochdeutschen.

Vorbemerkungen.

1. Das althochdeutsche Vokalsystem. § 89.

Das Althochdeutsche besitzt folgende vokale:

^ i

e e

(^) e (ü ü) y
ä a ü u.

Dazu kommen im gemeinahd, (vgl. bem. 9 , § 90 no. 3) die

diphthonge ia, ie, io, iu, ei, eo, ou, uo.
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Bemerkungen. 1) 1 i. Die ausspräche beider vokale entsprach

wohl schon in der ältesten zeit der heutigen, die / geschlossen, / offen

giebt. Auf offene ausspräche von i weisen das schwanken von i und e

in gewissen Wörtern und die häufige Verwendung von / zur bezeichnung

des irrationalen vokals; für das spätahd. ist zu erinnern, dass bairi-

sches I früh in ai überging, also in seinem ersten teile offen gesprochen

worden sein muss.

l steht im spätahd., besonders in mitteldeutschen denkmälern, oft

für ie, ia, io, i bei Xotker vor h statt ie (vgl. § 92 ß, no. 1, no. 5).

2) e war bis zum anfange des 9. jahrhs. in zwiefacher ausspräche

vorhanden. €2 ist frühzeitig durch diphthongierung zu ia, ie ge-

schwunden ; es war demnach wohl sicher zweigipflig mit geschlossenerem

ersten und offenerem zweiten element; das offene e, seit dem 9. jahrh.

allein vorhanden und, wie die gelegentliche Schreibung ei, sowie die ent-

stehung aus ai vermuten lässt, mit erstem offenem und zweitem geschlos-

senem bestandteil, wird anfangs vielfach «e, j' geschrieben; es nimmt im

laufe der ahd. entwickelung allmählich die geschlossene ausspräche

an; mit dem im spätahd. auftretenden umlaut von ö, der anfangs auch

wohl e, später meist ne geschrieben wird, ist es nirgend zusammengefallen.

Vielfach steht e für e/, vgl. § 92 /?, no. 3; § 93, no. 11.

3) e ist ebenfalls geschlossen und offen vorhanden gewesen; letz-

teres wird in wissenschaftlichen werken häufig mit e bezeichnet; in den

hdss. findet sich, wie für e, vielfach die Schreibung ae oder {'. In tief-

tonigen Silben verdrängt ein dumpfes e, das wie das geschlossene e der

Stammsilben ohne diakritisches zeichen bleibt, mit der zeit alle andei'en

vokale.

4) ä, a sind in stamm- und ableitungssilben besonders zahlreich,

werden aber in beiden gebieten allmählich durch lautgesetze immer mehr
eingeengt.

5) ö war offen und geschlossen vorhanden. Geschlossenes ö, sicher

zweigipflig, findet sich nur in den ältesten denkmälern, gemeinahd. wird

es zu uo diphthongieil. Offenes, vermutlich ebenfalls zweigipflig aus-

gesprochen, besteht anfangs daneben, nimmt aber allmählich die ge-

schlossene ausspräche an.

Man bemerke den parallelismus der entwickelung von e, e.^ mit

offenem und geschlossenem ö, die offenen vokale durch kontraktion von

diphthongen entstanden, die geschlossenen diphthongiei't. Das geschlos-

sene ö ist übrigens zweifellos selbst aus offenem entstanden, für Cg wird

entstehung aus offenem e neuerdings vielfach angenommen.

In einzelnen späten denkmälern, im Physiologus und bei Williram,

aber auch schon im Tatian, steht ö gelegentlich für gemeinahd. ou, vgl.

§ 92 ß, no. 4.

6) war wohl in Stammsilben der offene laut wie heutzutage; in

flexionssilben wechselt es mit «, mag also dumpf gewesen sein.

7) ü, M entsprachen wohl den heutigen lauten, ü also geschlossen

M offener. Dieses wechselt gelegentlich mit 0, ähnlich wie i mit e; im
allgemeinen sind m, u sehr fest.



Kap. 6. Vokalismus des Althochdeutschen. 127

ü vertritt in gewissen Verbindungen und mitteldeutsch gelegentlich

uo, ferner spätahd. iu und den umlaut von iu und uo; in älterer zeit

steht es sporadisch im alemannischen für uo, vielleicht auch für den

umlaut von iu, der spätahd. allgemein wird, vgl. § 92 ß, no. 2 anm.; § 93,

no. 11.

u steht vor h bei Notker für uo.

8) y kommt nur als kürze und nur selten in deutschen Wörtern

vor; in fremdwörtern gebrauchen es sorgfältige Schreiber am gehörigen

orte. Otfrid sagt über seine anwendung des Zeichens ad Liutbertum

64 ff.: interdum uero nee a nee e nee i nee u uocalium sonos praecauere

potui, ibi y grecum mihi uidebatur ascribi. Et etiam hoc elementum

haec lingua horrescit interdum nulli se caracteri aliquotiens in quodam
sono, nisi difficile, iungens. Er giebt damit nicht nur für seine ver-

wendungsweise die erklärung, sondern zweifellos für die seiner ganzen

zeit. Fast nur ältere denkmäler zeigen y und auch diese nur ver-

einzelt.

9) Diphthongische Verbindungen bilden die vokale ?, e, a, o, u in

allen denkbaren Zusammenstellungen, mit ausnähme von oe*), im laufe

der ahd. periode in irgend einem dialekte zu irgend einer zeit; als ge-

meinahd. diphthonge können indes nur ei-, eo, ia, ie, io, iu, ou, uo gelten.

Für die ausspräche der ahd. diphthonge ist zu bemerken, dass das erste

Clement vorwiegt; das zweite ist daher bei mehreren, vor allen bei ia,

io allmählicher abschwächung verfallen. Im übrigen zeigt die geschichte

der Schreibung der ahd. diphthonge, dass jedes der beiden elemente in

der ausspräche deutlich hervortrat.

Im einzelnen ist für die Schreibung zu bemerken:

10) ae ist Vorstufe von e und von ei; es findet sich aber auch

häufig für e, f geschrieben; selten begegnet es für e.

11) ai ist die ältere Schreibung für ei; sehr selten steht es für e.

12) ao ganz ausnahmsweise für au, aber altbairisch gewöhnlich als

Vorstufe des offenen ö, auch des aus aw entwickelten; für das geschlos-

sene ö ist ao selten.

13) au ist ältere form des gemeinahd. ou; vereinzelt für geschlos-

senes ö, uo, spätbairisch findet es sich für ü.

14) ea, frühzeitig aus Bq entwickelt, ist Vorstufe des gemeinahd.

ia, ie.

15) ei, gewöhnlich der gemeinahd. vokal, ist auch zu allen zeiten

häufig für e, auch nicht selten für 63 und e; ferner entwickelt es sich

vielfach aus kontraktionen von e und i nach Unterdrückung eines mitt-

leren konsonanten. Vereinzelt kommt es auch für e vor.

16) eo steht in älteren denkmälern für späteres io und entsteht

ahd. aus ew, eo; es ist ferner neuentwickelt in der zweiten klasse der

reduplizierten präterita ; über assimilationen wie irfleohot vgl. § 97.

17) eu findet sich fast nur aus eice und einv entwickelt. Für iu

ist es in älterer zeit ganz vereinzelt, bei Notker auf wenige worte be-

schränkt.

*) Beispiele ganz selten, z. b. denkm. 86 B. 4, zeile 6, vgl. § 97.
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18) ia ist die gemeinahd. form des fg; Otfrid braucht es fiir io,

ferner für neuentwickeltes eo und eo in Zusammensetzungen.

19) ie ist der spätahd. und mlid. aus ia, io, eo entwickelte diphthong.

Es steht ausserdem bei Notker für / vor h -\- kons., selten als brechung

vor )• statt /.

20) io ist der gemeinahd. ^«-umhiut von m, verdrängt dann auch

das neugebildete ahd. eo und eo und tritt in frionä dreund' an die stelle

von ijö. Merkwürdig ist es, vielleicht als bezeichnung des «'-umlauts,

an stelle von uo.

21) iu entspricht gemeinahd. dem ug., auch in sehr alten Urkunden

noch hin und wieder belegten eu; es entsteht ahd. aus etv, etvw, aus ui

in fuir, aus ijö in friunt, aus eo, io alemannisch in reduplizierten präter-

iten der zweiten klasse, aus ia in tiufilis, tiiifal. Spätahd. ist m über-

aus häufig die bezeichnung des i-umlauts von ü, und diese Schreibung

beweist mit der gleichzeitigen umgekehrten von ü für echtes und um-

gelautetes iu (§ 93, no. 11), dass die ausspräche monophthongisch und

dem ü ähnlich geworden war, vgl. oben no. 7. Auch den umlaut von

n bezeichnen spätere hdss. gelegentlich durch in.

22) oa ist einerseits Vorstufe zu offenem ö; andererseits, und zwar

weit häufiger, die erste stufe der diphthongierung des geschlossenen ö.

23) oi ist alt in dem eigennamen 31oin cMain'; es findet sich spät-

ahd., namentlich bei Williram, für ou, ebendort vielleicht als bezeichnung

des i-umlauts von no, häufiger für den «'-umlaut von ahd. ö.

24) ou ist meist der gemeinahd. Vertreter von ug. au; regelmässig

entwickelt sich auch atcw zu ou; zu erwähnen ist ferner die Verwendung

von ou für uo, die häufig nur auf falscher auflösung des Zeichens m

oder V beruht; auch für offenes ö, für o und u findet sich ou geschrieben;

spätbairisch beginnt die diphthongierung von ü zu ou, au.

25) ua ist im alemannischen und südfränkischen die regel für uo.

26) ue entsteht aus uo, ua durch assimilation des zweiten elements

an ein folgendes e; in späteren Schriften bezeichnet es den t-umlaut von wo.

27) ui ist alt in fuir aus *fujir «feuer'; es findet sich vielfach, zu

allen zeiten, fiir iu, so regelmässig bei Williram. Spätahd. bezeichnet

es den i-umlaut von ü, uo, auch von u.

28) MO ist die gemeinahd. form des ug. ö; bei Notker vertritt es vor

h -\- konsonant ü; vereinzelt steht es für u, o, ou, ö, wo indes mit aus-

nähme gewisser dialektischer formen, wie siion csohn', die ähnlichkeit

der dunklen vokale und die undeutlichkeit der Schreibung o Schreib-

fehler begünstigt haben mag.

29) ya, yo finden sich fränkisch für uo.

30) yu wohl nur bei Isidor in fyur, lyuzil cklein', für ui, iu.

31) Lange vokale bilden nur wenige diphthongische Verbindungen:

eo, eu, Io, tu; diese haben übrigens nur ganz vorübergehend bestanden

und schliessen sich überall bald dem Schicksal der entsprechenden zwei-

morigen diphthonge an.

32) Nicht diphthongische berührungen zwischen allen langen und

kurzen vokalen und zwischen diphthongen und vokalen finden sich

ausserdem in grösster mannigfaltigkeit.
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2. Schrift. § 90.

1 . Eine besondere aufmerksamkeit verlangt die Schreibung

der ahd. hdss. Die Schreiber ringen anfangs mit der Schwierig-

keit , deutsche laute mit den lateinischen buchstaben, die dem

deutschen lautwert nur annähernd entsprechen, auszudrücken. Die

lösung dieser aufgäbe , wohl an verschiedenen stellen gleichzeitig

für verschiedene dialekte und unter verschiedenen Voraussetzungen

unternommen , ergiebt anfangs sehr ungleiche resultate für laute,

die vielleicht nur wenig oder gar nicht verschieden waren. Mög-

licherweise hat man schon frühzeitig (unter Karl dem Grossen?)

versucht , eine gewisse regelung der bezeichnung durchzuführen,

denn unsere denkmäler weisen deutliche spuren davon auf, dass

die abschleifung der endungen schon weiter vorgeschritten war,

als die schriftliche bezeichnung im allgemeinen vermuten lässt. Erst

neuerdings beginnt man dem einfluss nachzuspüren, den die ver-

schiedenen schreiberschulen auf die bezeichnung der laute gehabt

haben. Längst bekannt ist die tiefgehende einwirkung, die Not-

ker III in Sangallen auf seine schüler ausgeübt hat. Ähnliches

ist aber für ältere zeiten nicht nur möglich , sondern sogar sehr

wahrscheinlich; neben den älteren, von irischen mönchen und

merowingischen lehreru ausgehenden schreibschulen macht sich

besonders seit Karls des Gi'ossen zeit angelsächsische lautgebung

bemerkbar. Erst allmählich entwickelt sich so über der anfäng-

lichen , scheinbar aller bemüliungen spottenden regellosigkeit eine

art von Orthographie; aber auch diese ist bei jedem einzelnen

Schreiber immer wieder eigenartig mundartlich und individuell ge-

färbt , wie besonders diejenigen denkmäler beweisen, die durch

abschrift aus fremdem dialekt zu stände gekommen sind.

2. Die vokal länge bleibt im allgemeinen unbezeichnet

Einige denkmäler, am häufigsten die altalemannischen und der

Isidor, verwenden die vokalverdoppelung, die ältesten bairischen,

wohl unter irischem einfluss, den akut ; häufiger und in zahlreichen

denkmälern, aber meist ohne konsequenz, tritt der cirkumflex auf,

der indes auch vielfach die diphthongische ausspräche zweier vokale

bezeichnet. Mit ziemlicher regelmässigkeit durcligeführt ist von

Notker die Verwendung des akuts zur bezeichnung der tonsilbe

und des circumflex zur bezeichnung der vokallänge und der

diphthonge. "Wie weit doppelschreibung und cirkumflex in den

älteren denkmälern etwa auf zweigipflige ausspräche schliessen

Iiieter, Altgerm. dialekte. 9
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lassen , ist im zusammenhange noch nicht untersucht ; dass diese

ausspräche indes vielfach der grund der besonderen schriftlichen

bezeichnung ^var, unterliegt keinem zweifei.

3. Gemein a h d. Bei dem durchgehenden schwanken der

Orthographie sämtlicher denkmäler ist eine Übersicht über den

ahd. lautstand , den vokalischen sowohl als den konsonantischen,

kaum denkbar ohne das hülfsinittel einer fingierten, in Wirk-

lichkeit nie vorhanden geAvesenen allgemeiusprache. Auch die fol-

gende darstellung beruht auf dieser Voraussetzung; sie ordnet die

laute auf grund des g e m e i n a 1 1 h o c h d e u t s c h e n und führt die

wesentlichen mundartlichen oder zeitlichen abweichuugen daneben

an ; unwesentliche , nur gelegentliche abweichungen , offenbare

schreibversehen, bezeichnungen, die orthographisch oder dialektisch

wichtiges nicht enthalten, bleiben ausgeschlossen.

§ 91. 3. Betonung.

a) Der wortaccent des ahd. bietet nichts von den allgemein-

germanischen Verhältnissen abweichendes. 1. Der hauptton liegt

durchaus auf der ersten silbe des wortes, soweit diese nicht durch

eins der tonlosen verbalpräfixe (§ 101) gebildet ist, oder es sich

um untrennbare verbalcomposita und deren ableitungen handelt:

sigihaftero , hürgwdhtere , wöroUßrwurt ^weltverderben'
, frdmana

cVerachtung"
,
firmonen ^verachten'

,
firstdntnissi ; widarstdntanne^

ubartri'mchani ^ebrietas'.

Eine wichtige eigentümlichkeit des hochdeutschen accentes

der jetzt lebenden mundarten ist, dass im gewöhnlichen fluss der

rede die betonte silbe um etwa eine terz tiefer als die auf sie

folgenden unbetonten ist (frage- und befehlssatz zeigen besondere

abweichuugen des tonfalls). Da die gleiche eigentümlichkeit sich

auch in einem grossen teile der niederdeutschen mundarten (sowie

im neunordischen) zeigt und sogar auf das französische übergegangen

ist , so kann es wohl nicht bezweifelt werden , dass sie schon in

der althochdeutschen zeit bestand. Dieser sogenannte tiefaccent

tritt heutzutage exspiratorisch weit weniger stark hervor als der

im dialektfreien nhd. und im englischen gesprochene hochaccent,

und die annähme , dass der althochdeutsche accent auch in der

stärke dem der neueren mundarten ähnlich gewesen sei, empfiehlt

sich namentlich dadurch, dass das ahd. die vollen endsilbenvokale

und den ug. vokalismus der Stammsilben am längsten unverfälscht

erhalten hat.



Kap. 6. Vokalismus des Althochdeutschen. 131

Anm. Zusammenrückungen betonen den bestandteil, der dem
Inhalte nach der wichtigste ist: uharcil, tharmtt, thardna, ingegin, hinq-

iiz usw.

2. Über die Stellung des nebentones lässt sich abschliessen-

des nicht sagen. Die versuche, auf grund des im alt- und mittel-

hochdeutschen und heutzutage namentlich im hochalemannischen

sehr lebhaften gefühls für die silbenquantität allgemeine regeln

über die Stellung des nebentones zu geben, müssen als gescheitert

gelten. Die unanfechtbaren kriterien für die beurteilung seiner

Stellung sind ausschliesslich negativ. Er kann auf allen den

vokalen , die starker Schwächung oder gänzlicher Unterdrückung

verfallen, nicht gelegen haben. Allein, wenn die Sprachgeschichte

durch genaue beobachtung des Schicksals der schwächer betonten

Silben einesteils eine anzahl von sogenannten schweren ableitungs-

silben (§ 103 no. 1, 2) ausscheiden lehrt, die, durch nebenton geschützt,

der allgemeinen abschwächung aller nebensilben zu gleichförmigem e

bis ins mhd. hinein widerstehen, und anderseits zeigt, dass die

zweiten kompositionsglieder ihren ursprünglichen ton meist bei-

behielten, so beweist anderseits die metrik Otfrids, dass die Stel-

lung der nebentöne häufig von der nachbarschaft, von der Stellung

der minderbetonten silben untereinander abhängig ist , und diese

thatsache erklärt sowohl die abweichungen der altgermanischen

dialekte untereinander als auch die scheinbare regellosigkeit der

ahd. entwickelung. Man vergleiche: ihes uuisduämes föllo und

uuisduames hilddanc; ftlu krdftWclio und ioh erlicho tmo

gdgantin; in güatemo Idnte und in manag emo dgaleise; sie

dhtothn thaz i'mhot und thag löbotun sie giltcho.

3. Die folge dieser Ungleichheit der betonung , die schwere

und leichte ableitungssilben in derselben weise wie die zweiten

glieder von compositis trifft, ist ein grosses schwanken des vokalis-

mus der neben- und schwachtonigen silben, vgl. § 103 (mittelsilben),

und die merkwürdigkeit , dass sich in demselben denkmale sehr

altertümliche und sehr verblasste formen nebeneinander finden.

So bei Notker uueler ^welcher' neben sölchiü ^solche', uuielich und

iagoliches, bei Williram cortare Jierde' neben corter, düsunt neben

düsent, nieuuet neben nieth nielit und niene (aus nielit ne), im

Tatian uozarnitim, uozernit, vozirnit, vosurnit tverschmäht' und so

in zahllosen fällen. Noch heute heisst es urlaub, aber schon

im Ludwigsliede finden wir urlub; noch Williram betont pfenningo,

aber schon die Monseer fragmente haben pendigo,

9*
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b) Der silbenaccent ist bei einer reihe langer vocale, wie

deren diphthongierung im verblute der hochdeutschen entwickelung

lehrt, und wie auch die modernen mundarten vielfach bestätigen,

zweiiiiptiig gewesen, und ebenso scheint l)ei den in § 95 no. 1, § 96

behandelten kontraktionserscheinungen, sowie bei den durch vokali-

sierung eines auslautenden w entstandenen diphthongen Zweigipfligkeit

anzunehmen zu sein. Bestimmte nachrichten ülier die unterschiede

der Silbenbetonung fehlen.

c) Der satzaccent trifi't im alid. wie in allen sprachen die

einzelnen Wörter mit ungleicher stärke. Man vermutet, dafs die

im deutschen allmählich durchgedrungene Wortstellung, welche im

hauptsatz das verbum an die zweite, im nebensatz an die letzte

stelle verweist , auf alter enklise des verbums im hauptsatz und

orthotonese im nebensatz beruht. Die beobachtung, dafs der Stab-

reim weit seltener auf dem verbum finitum als auf nominalformen

ruht, ist dieser Vermutung günstig.

Wörter, die infolge ihrer tonlosigkeit im satzganzen eigentüm-

liche Veränderungen aufweisen, sind oh joll, got.akjah; die präpo-

sition fana, die zu fona wird ; eddo edo got. aippau, woraus odo,

orfawird; eJcJcorödo cuur', das über ekart eJcord oMeret ockert ockers

scliliefslich zu oht, o< verblafst; für ihu ^ob, wenn', mbu ,ob nicht,

wenn nicht' entstehen ula übe, nuba nuhe neben öba, fioba. Hierher

gehört der Übergang von ir cer% is ^seiner', gen. s. n. von iz ^es'

in er, es; ee findet sich erst spätahd. Auch die kontraktion dieser

formen mit einem vorhergehenden worte und die elision des an-

lautenden Vokals von imo, man, ira, iru, iro sind als folgen der

enklise zu betrachten. Vgl. § 96.

Umgekehrt scheinen vereinzelte dehnungen , wie in ihn. du

tdu% giü, jü cSchon', nü cnun' auf dem nebeneinander von hoch-

toniger und unbetonter Stellung im satze zu lieruhen.

Geschichte der vokale im Althochdeutschen.

A. Vokalismus der betonten silben.

§ 92. I. Lautveränderungen ohne einfluss der naehbarlaute.

Für die stammsilbenvokale ist zu unterscheiden zwischen dem

wandel, den sie vor der ältesten ahd. zeit durchgemacht haben,

und demjenigen, den sie während der ahd. periode erleiden. Im
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wesentlichen unverändert erhalten sind in den ältesten ahd. denk-

mälern 7, /, echtes und aus c entstandenes, c oder Cg? ^j geschlosse-

nes ö, M, M, ai und au; voralid. lautwandel haben erlitten die

nasalvokale ^ a m, ej, e und eu.

«) Vorahd. Lautwandel.

1. Ug. i > 7, n '^ a, \i '^ ü. Die nasalvokale sind zu

den entsprechenden längen geworden: ug. *pi}ian ahd. ththan dlhan

got. peihan ae. deon .gedeihen', ug. *fähan ahd. fähan got. fähan

ae. fön an. fd as. fähan Jangen', ug. "^pnhto ahd. cZü/iia got. paMa

^deuchte'.

2. Ug. ?! ist ahd. ä geworden, und zwar nach ausweis der

namen viel früher im oberdeutschen (3. jh.) als im fränkischen

(6.-7. Jh.); es fällt also mit ug. a zusammen. Ug. Hetan ahd.

läzan got. letan an. lata ae. läitan as. lälan, .lassen'.

3. Ug. e ist nur in seltenen fällen erhalten ; es ist teils durch

tonerhöhung zu i, teils durch a-umlaut (vgl. § 94) zu e geworden.

Nach ausweis der ältesten namen scheint zuerst e vor n, m + kon-

sonant (vgl. § 10), wenig später tieftoniges und unbetontes e zu i

geworden zu sein. Danach gingen diejenigen e in i über, hinter

denen j, 7, i, altes oder neues, standen (§ 9). Dem ahd. eigen-

tümlich ist die weiterführung dieser tonerhöhung in den fällen, wo

auf i in der nächsten silbe u folgt, wie in situ .sitte', sign .sieg',

uuHu cholz', fihu .vieh', mihi .met'. Dieser lautwandel ist jünger

als der Übergang von unbetontem o in u, wie sibiin .sieben' und

situ beweisen, die aus * sehend, * setfo^ hervorgegangen sind. Die ton-

erhöhung, welche ug. e zu ahd. i wandelte, war demnach kein auf

kurze zeit wirkendes lautgesetz, sondern in dem teile des west-

germanischen, aus dem sich das ahd. entwickelt hat, eine über

mehrere jhh. ausgedehnte lautneigung, die auch schon für das ug. e

eine sehr geschlossene ausspräche voraussetzt. Als ihre letzten

ausläufer kann man den Übergang der diphthonge f?/, ea, eo in iu,

ia, io ansehn, der für eu (runisch leubwinnie) vorahd. ist, für ea,

eo sich erst in unsern denkmälern abspielt , sowie den Übergang

der wenigen nur in den ältesten denkmälern erhaltenen e vor w
und ivw, ireuua T., euuih B., Is. ; hreuün, reuün .reue' Is., B.,

kneiiue .knie' dat., T.

Anm. Besondere hervorhebung verdient, dass der Übergang von e

in / auch vor allen den konsonantengruppen eintrat, die dem späteren

i-umlaut den hartnäckigsten widerstand leisteten, z. b. hs, lit in fihtit.,

(jerihti, ihseli {= lat. exilium); dass ferner auch die jüngere schiebt der
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lat. lehnwörter mit der romanischen ausspräche des c ihm noch verfielen,.

also nicht nur gimma = lat. gemma, mima = lat. mentlfia, sihhuri = lat^

seciirus, sondern auch zindaJ = lat. cendalum, zins = lat. ccnsus ; dafs

endlich auch bei ihm die eingeschobenen vokale unwirksam waren, also

sivehur ,schwaher' aus ug. *si(€hruoz, aber suifjar ischwieger' aus *swey

rüs, ehur ,eber' aus *ehroz, mihih (Uiilch' aus *t)Hlhiz.

4. Ug. eu ist, soweit es nicht dem a-umlaut unterlag, ahd. in

m übergegangen; ug. deuriz ahd. diuri ^teuer' got. *d'mrs an. dpr

as. diuri ae. df/re deore, ng. leuhos ahd. liuh got. linhs as. Hof an.

Hufr ae. leof cliel)'.

Vielfach begegnet daneben die Schreibung ui . auch u: iuiri

tteuer', luit Jeute', üch .euch', flüc cAieg'.

ß) Ahd. lautwandel ohne cimvirkuug benachbarter laute.

1. Co. in den ältesten denkmälern als e erhalten, begann doch

von anfang an sich in ea zu spalten, und dies ging allmählich im

9. jh. in ia und ie über. Die beiden letzteren können als gemein-

ahd. gelten. Für die geschlossene ausspräche des alten e zeugt

auch die in den ältesten denkmälern gelegentlich begegnende

Schreibung ei; spätahd. ist ie häufig zu 7 zusammengezogen. Ug.

^her ahd. her hear hiar hier. ug. *KreJciz ahd. Chreh Chreach Eriach

^Grieche'. Die anzahl der ursprünglich hierher gehörigen Wörter

ist sehr beschränkt, Xeu hinzu traten in ahd. zeit a) die e der

reduplizierten präterita 1. klasse: slefun cSchliefen% firleiessi, fir-

leasssi ^verliesse'. firliaz, gieng, finc cting' ; b) in lehnwörtern lat. e.

ae: lat. mensa got. mos ahd. meas mias ^tisch', lat. tegula ahd.

eiagäl ziegel; c) durch romanische vermittelung einige lat. e: lat.

ireve ahd. hrief, lat. specidum ahd. spiagal, lat. presbyter ahd.

prest, pre&tar, priester. Über io bei Otfrid vgl. § 97.

2. Ug. ö wechselt in den ältesten denkmälern mit oo , einer

Schreibung, die zweifellos den leginn der späteren diphthongierung

schon andeutet, Kur wenige denkmäler zeigen deren erste stufe

oa noch nicht. Am ende des 8. jhs. wird na im alemannischen

und südfränkischen herrschend . im hoch- und rlieinfränkischen

indes und etwas später im bairischen entwickelt sich 5 durch

verdumpfung des ersten Clements zu uo. Im 10. jh. ist uo die

ausschliessliche foi-m aller dialekte. — Otfrid giebt in seiner genauen

Schreibweise für das in seiner mundart regelmässige ua gelegentlich^

aber selten, unter dem eintlufs eines folgenden vokals ue und wo.

vgl. § 97.

Anm. Sporadisch zeigt sich, in den älteren deuknialeiu wohl nur

als zeichen sehr geschlossener ausspräche, im fränkischen aber später
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unter der Wirkung eines md. lautgesetzes, die Schreibung ü\ auch im

alemannischen ist sie häutig, ou für no ist wohl Schreibfehler.

Nicht ganz klar sind die bei Otfrid mehrfach begegnende Schreibung

ya (syazo, giinyato cangenehm') und die im Tatian vorkommenden io

(riorta) mit sonst nicht bekannter tonerhöhung des ersten elements.

Ganz selten begegnet die Schreibung ao in sehr alten denkmälern:

gaotan, haohon <höhne' (1. s.).

Ug. *2öäoz ahd. gut caod coat gvat gitot got. göds gößs an. gödr

as. göd ae. göd afrs. göd, grüba, hühche.

8. ai ist gemeiuahd. zu ei geworden. Die Urkunden und

ältesten deiikmäler des 8. jhs. haben noch ai (selten ae) . schon

seit dem ende des 8. jhs. aber ist ei die allgemeingültige Schrei-

bung. Daneben begegnet gelegentlich die md. Schreibung e. (Über

den lautgesetzlichen wandel von ai zu e vor h, r, iv vgl. § 98 k.)

Ug. *Haiboz ahd. (h)laih leih got. hiaifs an. hleifr ae. Mäf Jaib',

hen zi iena, Kuest, gihezzan. Nicht auf lautgesetzlicher entwicke-

lung, sondern auf formangleichung beruhen vielleicht uiienag, hede

(neben beide), zuuene.

4. au blieb vor gutturalen und labialen im 8. jb. unver-

ändert ; im 9. jh. entwickelte sich die gemeinahd. lautform ou,

die von Schwankungen der Schreibung ziemlich frei ist. Nur

"Williram mit seinem häufigen oi für ou bildet eine ausnähme.

Neue au, ou entwickelten sich aus ug. aww. Über den wandel

von ou vor dentalen zu ö vgl. § 98 1.

A n m. Die md. kontraktion von ou zu ö findet sich ziemlich oft,

und zwar auch ausserhalb der grenzen Mitteldeutschlands. Der Schreib-

fehler «0 für OM ist namentlich in den glossen-hss. häufig; ganz vereinzelt

ist ao, taoc <taugt\

Beisp. ug. *haubid ahd. hauhit, Jiouh'it got. Tiauhip as. Jiöbid

an. Jiafud ae. heafod afrs. liäved, auga ouga oiga, gilöhit ^glaubt',

wtröch cweihrauch% arluohit ^erlaubt'.

5. eo. Der vorahd. durch a-umlaut aus eu entwickelte

diphthong (vgl. § 94 no. 5) lautet zuerst eo ; diese Schreibung

blieb während des achten jhs. und noch zu anfang des neunten in

fast ausschliesslicher geltung. Im zweiten drittel des neunten jhs.

trat aber io dafür ein und verdrängte die ältere Schreibung bald

vollständig. Auch io aber vertiel nach einem jh. weiterer ab-

schwächung zu ie. so dass im zehnten jh. die urgerm. Cg ™it den

umgelauteten eu zusammenfielen. Der gleiche zusammenfall findet

sich schon in beschränktem umfange bei Otfrid, der statt io meist
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ia schreibt , indes dem vokal der folgesilbe einen weitgehenden

assimilierenden einfluss auf den zweiten bestandteil verstattet.

Anni. Auf den endlichen zusannnenfall von eo und e.^ weisen auch

schon einige seltene, aher zum teil .sehr alte zusanunenziehungen von eo

in e hin; ebenso findet die spätere kontraktion von ie in / in der t^eschichte

des geschlossenen e ihre entsprechung.

Für ie schreibt Notker vor intervokalischeiu h auch /.

Ug. *deuzo ahd. deor, teor got. divs an. dffr as. dier ae. deor ^tier',

ug. *leudo ahd. leodh liod lied (vgl. got. 1hi/>areis) an. liöd ae. leod^

ug. *fet(han ahd. zeolmn ziolian zmlian got. tlvhan as. tiohan ae. iPon

^ziehen'. Kontrahierte formen: flezzant, neman, nezant, verziig;

flihemPs . niman ; zihendo Notker. Otfrid bietet liabon , Hohes,

liebes, liuber.

II. Lautveränderungen durch einfluss von nachbarlauten.

1 . Lautveränderungen. bewirkt durch den vokal der

folgenden s i 1 b e.

§93. a) i- Umlaut. 1. Kein anderer dialekt erlaubt den eintritt

und das fortschreiten des i-unilauts so genau zu verfolgen. Längst

abgeschlossen vor der zeit unserer denkmäler ist nur der sogenannte

?-umlaut dos ug. e, über den § 9 zu vergleichen ist und den der

folgende abschnitt (§ 94) berührt. Von dem i-umlaut der andern

vokale sind die ältesten denkmäler noch nahezu frei; er ergriff

die einzelnen vokale zu sehr verschiedener zeit und überwand

auch bei demselben vokale nicht alle hindernisse gleichzeitig.

2. Sein eintritt erfolgte im ahd. erst nach der westgermanischen

synkopierung eines / der endsilbe nach langer Stammsilbe, während er

im an. und ae. vor den entsprechenden auslautgesetzen und durch sie

zu wirken begonnen hat. Vgl. germ. (run.) ^astiz got. gasts ahd. gast

as. gast ae. gcest neben giest gyst, au. gastr und gestr. Anscheinend hat

sich demnach die lautneigung, aus der sich der umlaut entwickelte, in

den nördlichen germ. dialekten früher als in den südlichen zu solcher

stärke entwickelt, dass die dem obre wahrnehmbare Veränderung des

stammsilbenvükals auch schriftlichen ausdruck erheischte.

3. Der umstand jedoch, dass manche umlaute erst auftreten, nach-

dem die wirkenden i, l, j längst bis auf die letzte spur aus der spräche

verschwunden waren, weist — mit andern, ebenfalls bedeutsamen —
darauf hin, dass die ahd. Schreibung eine historische, d. h. herkömmliche,

und eine phonetische, d. h. der wirklichen ausspräche sich ani)assende

wiedergäbe der laute in eigentümlicher weise mischt und feinere klang-

unterschiede nur nuvollkonnueu widerspiegelt. Die lange zeit bestrittene
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annähme, dass die im mhd. mit grosser regelmässigkeit bei allen vokalen

durchgedrungenen umlaute schon im ahd. vorhanden waren, in der Schrift

jedoch, weil die unterschiede noch nicht stark genug waren, nur gelegent-

lich ausdruck fanden, wird heutzutage Avohl allgemein zugegeben.

4. Der einzige vokal , bei dem ahd. der i - umlaut durch-

gedrungen ist , das a , wurde durch ihn zu e gewandelt. Die

Sangaller Urkunden weisen ihn nicht vor 750 auf; um 780 sind

a und e gleich häufig, nach 800 ist a selten. Von denkmälern

zeigen die Pariser glossen, die Benediktinerregel, der Vocabularius

S. Galli a noch häufig ; seit dem neunten jh. ist e nahezu aus-

nahmslos durchgedrungen.

5. Der i-umlaut überwand jedoch auch im neunten jh. gewisse,

den i - laut vom Stammvokal trennende konsonanten nicht. Am
widerstandsfähigsten waren konsonantgruppen, die Ji an erster oder

tv an zweiter stelle enthielten. Im oberdeutschen sind auch lih,

li und die Verbindungen von / und r mit einem nachfolgenden

andern konsonanten bis zum 12. jh. ganz oder meist umlaut-

frei : namnan nemnan ^nennen' , aimalitigon (8. jh.) almalitige

(12. jh.) almeJitigin (12. jh.) arbeo (Pa, R.) erjjeo aerbio (Gl. K.,

Pia.) cerbe' ; strengt (subst.) aber strango (adv.), festi aber fasto,

fastlih, falauuisca ^aschenstäubchen' mhd. velwische, falgan felgan

^beilegen, zuteilen'.

6. Nur allmählich bewirkte das i einer nicht unmittelbar folgenden

Silbe umlaut. Während die nach assimilation des mittelvokals umgelau-

teten formen, wie menigiron neben unumgelauteten manageron, schon im

Tatian vorkommen, findet sich frafill cverwegenheit', unbestandeni cunan-

gefochtenheit', maneg'i aneuge' u. a. noch bei Notker.

7. Nur hochbetonte silben in Verbindung mit dem j, i

einer t n s c h w a c h e n folgesilbe erlitten umlaut. Daher

:

«) erstreckt sich dieser lautwandel in der regel nur auf das

einzelne wort. In vereinzelten beispielen jedoch , nur bei Otfrid

etwas häufiger, wirkte auch das i tonloser Wörter, wie ili, iz, um-

lautend auf eine vorhergehende hochbetonte silbe: meg ili;

ß) die mit starkem nebenton versehenen ableitungssilben -llh,

-nissi , -nissa wirken während der ahd. zeit fast nie umlautend

:

bihaltnessi cObservantia% harmlihlio .^schmerzlich'

;

y) nebentonige silben widerstanden dem umlaut länger als

haupttonige ; so die ableitungen auf -liafti, -scaffi, -samt.

8. In allen den unter 5. 6. 7. angeführten fällen ist der um-

laut indes seit dem 12. jh. durchgedrungen und im mhd. die

regel. Diese ^zweite umlautschicht' weist nach neueren unter-
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suchungen offenes, mit e reimendes c auf, während das e des

älteren unilauts geschlossen war und im klänge dem i nahestand.

Also auch olierdeutscli in späterer zeit ehir ^ähre', welisit ^^vächst',

ferwen Järben', gnewen ^gar machen'.

9. Etwa gleichzeitig mit dem jüngeren umlaut des a beginnt auch

die bezeichnung des i-umlauts bei andern vokalen im ahd. häutiger

zu werden. Am regelmässigsten findet sie sich beim ü, dessen

umlaut iu und ui geschrieben wird; vielfach ausserdem bei uo,

das Notker umgelautet ue schreibt; auch io im Tatian, io und oi

bei Williram, ui in späten schriften scheinen umgelautetes uo zu

bezeichnen. In fränkischen denkmälern geht ferner ä in ce, ge-

schrieben e, über; für « kommt hin und wieder i, ui, iu, für ö

vereinzeltes oi vor. — iu für ü z. b. in j^riutegomo J)räutigam', siule

tSäulen', Muser, chriuter, chriuze, Unten Jäuten" ; daneben chuisge

tkeusche', fuihten; ue für uo z. b. in suenestaga ctage der sühne%

fuezzen ^büssen'. mueze jnüsse' ; ebenso io in vioge uuir tfügen

wir', vielleicht in riorta j'ührte', biocherin ^scribis', oi in uoiget,

ui in suizza ^süsse', guita igüte' ; P für ä in drenen cthränen%

queme ^käme'. geiceren. oi furo in erloiste, troistest, i für u: ihilo,

iu: unziuhte ^zuchtlosigkeit', ui: muiUen ju staub verwandeln'.

10. Umlautfrei bleiben spätahd. nur o und ou: o, weil es seiner

entstehung nach kein i oder j unmittelbar hinter sich haben kann

(vgl. § 4) und demnach nur entweder durch formübertragung oder

durch die später eintretende Wirkung der schwereren ableituugs-

silben und der i- vokale einer dritten silbe umgelautet, wird; ou,

w-eil es durch seine Stellung vor gutturalen und labialen konsonanten

(vgl. §92/3 no. 4) dem palatalisierenden einflusse eines folgenden

i, j besonders grosse Schwierigkeiten entgegensetzte. Über den

umlaut des aus atvw entstandenen ou vgl. unter 12.

11. Erwähnung verdienen die frühzeitig auftretenden, aber auf be-

grenzten räum beschränkten umlaute von iu und ei. iu wird im bairischen

und alemannischen, zum teil auch im fränkischen zu ü, spuren davon

schon im Tatian (türida tgloria', scühenti cexhortans', eigentlich «scheu-

chend»), häufigere dann in Notkers arbeiten: anasfaie cantlitz', irdrüzet

«wird lästig', stüret «steuert', scüzet «schiesst'; vollkommen durchgeführt

ist der Übergang in mhd. hss. bairischer herkunft, ohne indes auf den

reim einfluss zu gewinnen. Er wird gehindert durch w und gutturale.

ei zeigt namentlich bairisch die neigung, vor folgendem i zu e zu weraen,

während in fränkischen quellen der Übergang von ei zu e auf anderen
einflüssen zu beruhen scheint. Bair. Jielifier usw. häufig; zechinit, inhezzo,

unlisl-et, bihez; Tatian : gihezzan, heJant, biuuehnöta. Beide umlaute sind

in der mhd. Schriftsprache nicht durchgedrungen.

I
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12. Nachdrückliche hervorhebuug verdienen noch folgende

zwei punkte : Formenübertragung verursacht scheinbare ausnahmen.

Wenn die hauptform eines Wortes umlaut hatte, oder wenn ein

suftix in der mehrzahl der fälle umlaut bewirkte, so pflanzte sich

der lautwandel von diesen fällen auch auf solche casus fort , wo

der umlaut unberechtigt war. und übertrug sich auch auf vokale,

die in der regel umlautfrei Idieben. Umgekehrt blieben manche

formen durch den einfluss unumgelauteter andrer geschützt. Aus

frauujan Jreuen' wird regelmässig frouuuan, fronuuen (vgl. unten

abschnitt 11, kap. 6. konsonantenverdoppelung), allein das Präteritum

*fram(ida wird freumda , und ebenso sind im präsens freiwis,

freuuit, freuui lautgesetzlich entwickelt. Von diesen ging die um-

gelautete bildung auf den infinitiv freuuen und auf andere formen

über. Umgekehrt übertrugen frouunev, strouuen auch ihren vokal

auf das Präteritum und regelmässig umlautende formen. Trotz des

Tis schreibt Otfrid uuelisit.

Einzelne bildungen . in denen der umlaut durcli die Wirkung

der analogie mit ziemlicher regelmässigkeit unterblieben ist, sind:

«) die Optative der schwachen präterita mit sogenanntem

rückumlaut : santi, nanti, karäi, zalti usw, , die noch heute nur

gewaltsam dem umlaut unterworfen werden

;

ß) oberdeutsch die präsentia der reduplizierenden klasse,

vielleicht weil mehrere verba mit l + konsonant in dieser klasse nach

oberdeutscher sprachweise den umlaut gesetzlich entbehren (s. oben

nr. 5); also fdlUt, Ixaltit, kipannit, aber fränkisch heUit;

y) die deklination der starken masculina; hier heisst es an-

fänglich hano, henin Jiahn, bahne', aber frühzeitig ist der vokal

der nominativform auch in die umgelauteten casus gedrungen;

d) bei den adjektiven der a-deklination sollten der nom. fem, sg.

und der nom. acc. pl. neutr. umlaut haben, doch sind ausser bei

elliu ^alle' die beispiele davon ganz vereinzelt. Auch elliu ist

oberdeutsch selten und mhd. wieder im schwinden

:

e) bei den abstrakten auf -7, -ida ist eine regel nicht zu geben;

bald' lauteten sie um, bald nicht, höhferii, unfreuuida, undienisthafli,

sarplü ^schärfe', ^severitas', heidensTcefte (= -ii), ubergefazidi ,über-

bürdung' begegnen in einem denknial.

13. Nur ur germanisches i, j, i wirkten umlaut; die

späteren, im verlauf der ahd. entwickelung entstehenden übergangs-

laute und eingeschobenen vokale brachten ebensowenig den i-um-
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laut wie den im folgeiuleii abschnitt (b) zu behandelnden a-umlaut

hervor.

94. b) ö-unilaut. 1. Wie der ?-unilaut sicli im alid. später

vollzog, als in den andern dialekten, so bietet auch der ahd. a-

umlaut eine reihe eigenartiger, höchst altertümlicher erscheinungen.

Er ergriff (vgl. § 9 anm. 2) ug. /, e, w. eu. die er in e, e, o, eo

wandelte.

Anm. Die ältere grammatik bezeichnet diesen Vorgang als

brechung; diese bezeichnung wird jetzt aber mit recht auf gewisse,

durch den folgenden konsonanteu veranlasste vokalsi^altungen beschränkt

(vgl. § 98).

2. ug. e (geschlossen, vgl. § 92 a no. 3) ist vor äöe der folgenden

Silbe e (sehr offen, vgl. § 89 no. 3 und § 93 no. 8) geworden, wenn nicht

m , n + cousonant oder tc , tvw dazwischen standen. Formüber-

tragungen bewirkten fast nur in der deklination und stammbildung

ausnahmen; in der koujugation ist der Wechsel lebendig. Also gibu,

gihis, gibit, aber geham, gehet, gi'bant; inf, : siiimman, aber geban;

r'mnan, bhulan, aber neman, wesan. Dagegen von lierza dat. lierzin,

von erda auch erdin neben irdin jrden',

3. Er ergriff in zahlreichen fällen altes i und das i der

lateinischen lehuwörter. Beispiele sind ficst^ iiuer cmann', qiAec,

lebara, siinef aus sifiapi, behhari aus bicarivm; regel ist der Über-

gang vor s, SS, r + kons.; icehsal, bWh inti'ssa ^wusste', ghmesso

tgewiss', doch heisst es oberdeutsch uuissa , kiuuisso ; e und i

finden sich ferner in scef und seif, sci'rm und shirm und manchen

andern. Die Ursache der ungleichmässigkeit in der beliandlung des

echten i ist vermutlicli in den formübertragungen zu suchen , die

hier den ursprünglichen vokal schützten; dem umlaut sind nament-

lich isolierte, durcli ähnlichkeit mit stammverwandten formen nicht

geschützte Wörter verfallen. — Bei den enklitischen und pro-

klitischen formen des pron. d. 3. pers. sind der nom. er und der

gen. es alt ; ir und is finden sich nur in den frühesten denkmälern

;

h hielt sich dagegen länger; bei den zweisilbigen formen fra, iro,

iru ist e äusserst selten. — Gänzlich umlautfroi bleibt ahd. das i

im part. perf, der starken verba 1. konj.: snidan gasnitan, gegen

geban gegeban.

4. Einfacher liegen die Verhältnisse beim umlaut von

n : 0. "Während sich echtes i der Wirkung des a-umlauts grossen-

teils entzog, sind das echte und das aus tonschwachem e

über entwickelte u vorgermanisch zusammengefallen und dem
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Umlaut völlig gleichmässig unterlegen. Auch hier verhinderten

konsonantgruppen mit nasal an erster stelle den Übergang in o

stets ; ausser vor a ö e der folgesilbe findet o sich für it nur in

fällen, wo es durch ausgleichswirkungen der deklination und stamm-

bildung verschleppt ist. Also : gold, aber guldirt, doch auch In-

strumentalis goldu, thorn ^dorn'' neben durmn; tohter; tlmrfnm

jwir dürfen' neben Üiorfta. kunniim, Jcimda, aber meist mit form-

übertragung Tconda; sunna ^sonne'. snntar besonders. Von lehn-

wörtern erweisen corhis ahd. cliorb, pl, churbi, cocns, coquina alid.

chnh, cliulihlna, cuprum ahd. chupfar, molina ahd. mullna, puteus

ahd. pfuzzi die altertümlichkeit des Lautgesetzes.

m allein schützte u in sumar sommer, sum irgend einer, cuman

neben coman (vgl. § 52 «) ; Verwirrung ist eingetreten bei obar

neben iibar, wo ii aus ubiri stammt.

5. eu ist ahd. vor a d ^e der folgenden silbe in eo gewandelt

(vgl. § 92 /? no. 5) ; hier indes ist nur im fränkischen der umlaut

durchgeführt ; alemannisch und bairisch hinderten in der altern

zeit labiale und gutturale ausser h sein eintreten. Es heisst also

zwar auf dem ganzen gebiete ih hiutu, uuir beotäm, heotan, leod Jied'

(aber immer liudon ^singen', liudari cSänger' !), leoht Jicht' ; dagegen

oberdeutsch Uub clieb' neben fränkisch Hob, Otfrid auch lidb, lieb;

oberd. Ihigan gegenüber fränkisch leogan, liogan. Seit dem 11. jh.

dringt indes auch im oberdeutschen, zuerst im alemannischen (bei

Notker) , dann auch im bairischen , das ie in den formen mit

guttural und labial durch, die fränkisch umgelautet waren. Auch

hier bewahrte das verbum den alten Wechsel, während in der

nominalflexion der vokal des nominativs durchdrang.

Keinen Wechsel durch a-umlaut zeigen einerseits die aus etvw

entstandenen imv , anderseits die in der zweiten klasse der re-

duplizierten präterita neu entstandenen io , also trhmua , liofum

;

oberdeutsch findet sich übrigens auch gelegentlieh Uuf.

6. Auch für den a-umlaut soll noch einmal hervorgehoben

werden, dass nur das gemeingerm. aoe der folgesilbe, nicht

die aus dem stimmton der liquiden und nasale entwickelten vokale

umlaut wirkten, daher z. b. suigar neben suehur (vgl. oben § 92 a,

anm.) ; durah neben dumli, pifulahun (3. pl. prät.). Lehrreich sind

dafür namentlich lehnwörter wie chupfar = lat. cuprum, inumz,

mufiza = lat. moneta, tiufal = lat. diabolus.
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§95. o) Laut vor änd rungcn bei unmittelbarem zusammen-
treffen von vokale n.

Zusammenstoss von vokalen findet sich in der flexion in

grösster mannigfaltigkeit . ohne dass wesentliche Veränderungen

dabei vorkämen. Von regelmässigen einwirkungen sind nur fol-

gende zu bemerken:

1. tio ist in der verbalflexion vor folgendem a e i zw ü

geworden, also von tuon konj. tües, tuest, düest, von pluoan ^blühen'

der inf. später auch plüen; bei Otfrid finden sich hlüent, hlyent\

dem got, stöjan entspricht stüan , stücn ^klagen , stauen' , davon

auch stüatag ^tag des gerichts' ; von liuah Jiohn' bilden Otfrid und

Notker den dativ liüe. Eigentümlich ist, dass er in den verbal-

formen WC, ye einsilbig braucht. Die ältesten denkmäler zeigen

unverändertes ö.

Anni. Dem Übergang von uo vor vokalen in v entspricht vielleicht

der von ä in e in den Otfridschen formen fjeixt, geit, steist, steit von gän,

stän. — Bei Notker ist a e i vor h mit folgendem vokal gedehnt; für i

trat dann meist ie, für u uo ein, vgl. § 98, 2 d, e. Das schwanken der Schrei-

bung und die beschrankung der erscheinung auf seine schule weisen

wohl darauf, dass er die bezeichming zweigipfliger kontrahierter längen

mit historischer Schreibung des 7* und der zweiten silbe zu kombinieren

suchte. Vgl. slähent, sldt; kescehe, geskehe, keschee; sihest, stehest, ferstest;

zihet czieht', ziehet; huoe, hühe, huhe, hüe.

2. Das aus tv entwickelte u bildete mit dem vorhergehenden

vokal diphthong, wobei altes e« und ow allmählich zu iu und ou

wurden : treuua, triimna, euuuih, iuuuih, framtua, frouuua.

3. In der ahd. neu entwickelten lautverbindung eo (aus aiw)

ist c frühzeitig gekürzt und eo mit dem aus eu durch a-umlaut

entwickelten eo übereinstimmend behandelt. So: eo cje', hweo

tWie', später eo, Inveo, dann io, uuio, bei Otfrid im compositum

regelmässig iagalih. iamcr usw., schliesslich ie, ume. — In andern

Wörtern erlangten die formen mit lautgesetzlichem abfall des lo

die herrschaft, also setz, seo, sc ^see', seuJa später allgemein sSla;

formen wie siollh cmaritimus' sind äusserst selten.

§96. d) Kontraktion, Elision.

Kontraktionen und elisionen sind in der ahd. spräche zwar sicher

nicht selten gewesen , kommen aber bei dem schwei-fälligen und

hergebrachten klebenden Charakter der ahd. Schreibweise nur selten

und nur bei besonders genauen Schreibern in reichlicherer weise zur

anwendung.
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Von der spätahd. und mitteldeutschen Vereinfachung gewisser

diphthongischer laute ist im § 92 a 4, /? 1, 2 anm., 3, 4, anm,, 5

gesprochen worden.

Innerhalb der flexion finden sich einzelne fälle der vokal-

kontraktion bei verben mit vokalischem stammauslaut, die an ihrer

stelle behandelt werden.

Nach ausfall eines konsonanten findet sich kontraktion, z. b.

alemannisch von egi in ei in Mein- aus Megin-, Rein- aus Regin-,

fertreit aus fertregit, antseidont aus antsegidont cverteidigen'
;

ge-

meinahd. ferner in friönt, friunt aus *frijondz, in fiur aus fnir,

*fujir, in neouuiht, niouuiht, nieuuiht, nieuueht, niet, nieuuet,

niuuuit, niuuet ^nicht', cWichts'. Bei Otfrid sind ferner kontrak-

tionen häufig wie : fheiz aus (haz iz. theih aus thaz ih, thiuue,

thiuuo aus tliie im^e, tliie iuuo.

Otfrid macht ferner ausgiebigen gebrauch von der elision

;

teils bezeichnet er durch untergesetzte punkte die laute , die bei

der rezitation des verses fortfallen sollen, z. b. thera iuimera,

thiu aJcus, zi themo, teils unterdrückt er sie in der schrift: det er

für deta er, gihört iz für gihörta iz, sös iz für söso iz. Merkwürdig

ist dabei besonders die Verkürzung von inan, imo, iro zu nan,

mo, ro, sowohl nach vokalen als nach konsonanten.

Gemeinahd. ist die elision von i in ni vor vokal : nist, niha,

nales usw.

e) Assimilation. §97.

Unter den begritf der assimilation fallen streng genommen

eine grosse anzahl der schon behandelten Veränderungen , so die

Übergänge von ai zu ei, von ae zu e, von ia und io zu ie, von

au zu OM, von ao zu ö, ferner die kontraktionen der diphthonge

und vor allem die mannigfaltigen umlauterscheinungen.

Erwähnung verdienen aber ausserdem die hin und wieder das

zweite element der diphthonge modifizierenden einflüsse eines

Vokals der folgesilbe und das gelegentliche eindringen eines vor-

schlagvokals aus der minder betonten silbe in die hochtonige. Bei

Otfrid ist es regel, dass das aus e entstandene ia sich in seinem

zweiten element nach dem folgenden vokal richtet. Er schreibt

also fiara, ziara, zioro, sMoro, ziere, skiere, rietun, ziari. Nicht

ganz so gross, aber auch stark ist der einfluss des folgenden vokals

bei io, iu : diurer, liüber, lidbon, liabon, Hoben, Hüben, liebes, liobes

;

noch geringer bei ua, wofür uo, ue, ya, ye vorkommen.
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Ahnliches tindet sich in geringerer ausdehnung und regel-

mässigkeit in vielen denkmälern. Die zweite erscheinung . das

vorklingen eines vokals der folgesilhe in der tonsilbe , zeigt sich

z. b. beim umlauts-e, das vielfach ei geschrieben wird : Jieihti, einti,

meiei, uueillenti und so oft ; vielleicht ist so aber auch zu be-

urteilen Icrcihisc, firleizssi , riuohit ^ruht', sicher ruihki für rüclil

gl. fuma ; suuisa für sviozl, guita für guatl, guoti u. ä. Auch andre

vokale linden sich so vorgeschlagen: so e in firstoezzen, o in

irßeöhöt, gl. efflagitat, wohl auch in speuhön ^spähen', tuoron ,türen\

Auch das umgekehrte, d. h. die Unterdrückung des zweiten gliedes

eines diphthonges vor ähnlichem vokal der folgesilbe, scheint vor-

zukommen. Wenigstens erklären sich Schreibungen wie fräno für

fraono, uuähhem für mtaiJnm, manche e für ei. ö für ou, ü für uo

so ohne Schwierigkeit,

Schwachtonige Wörter, wie edo, eckorödo. erleiden durch assi-

milation wandel zu odo. ockert, vgl. § 91 c.

§98. 2. Lau t v eränderungen . l)e wirkt durch konsonanten.

Einfluss benachbarter konsonanten tritt im ahd. progressiv
und regressiv, sporadisch und zwingend auf.

1. Von regelmässiger einwirkung eines konsonanten auf den

vorhergehenden vokal ist schon gehandelt Morden:

a) nasal + consonant wandelte ug. e in i, § 10, § 92 « no. 8.

b) nasal + konsonant hinderte den a-umlant, § 94 no. 2 u. 4.

c) labiale und gutturale (ausser h) erhielten au, oii, § 92 /S no. 4.

d) labiale und gutturale schützten oberdeutsch in vor a-umlaut, § 94

no. 5.

e) vor labialen (und gutturalen) ist gelegentlich eo, io zu iu geworden,

§ 94 no. 5, schluss.

f) gutturale und w bindeten den i-umlaut vor von in, § 93 no. 11.

g) Ä, SS, r + konsonant begünstigten den a-unilaut des echten /,

§ 94 no. 3.

h) M, hs, konsonant + w hinderten den /-umlaut von a, § 93 no. 5.

i) hh, h, / und r -f- konsonant hinderten oberdeutsch den r-nmlaut,

§ 93 no. 5.

Hierzu treten noch die beiden folgenden tiefeinschneidenden

lautgesetze

:

k) h, r, tv haben vorhergehendes ai in e gewandelt. Die

ältesten denkmäler des 8. jhs. schreiben ae oder e, bezeugen also

im gegensatz zu ug. e^ aufs sicherste die offene ausspräche. Seit

dem ende des 8. jhs. wurde jedoch e die herrschende Schreibung.
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Dass dies e im laufe der ahd. entwickelung die geschlossene laut-

form annahm, beweist der spätahd. und mhd. umlaut des ahd. ä

zu ce, der im reime streng von e geschieden bleibt. — Seltener

begegnet die Schreibung ei für e. Ug. *i^aizoz ahd. ger an. gexrr

as. ger ae. gär, ug. *aiwoz ahd. ceiva euuo, eiris für eres. Über

uuenag, hede, zuene vgl. oben § 92 ß no. 3.

1) Dentale und 1i wandelten ug. au in ahd. zeit allmählich

in ö. Der lautwandel vollzog sich im oberdeutschen, besonders

deutlich im bairischen , über die mittelstufe ao ; diese fehlt im

fränkischen fast ganz , im alemannischen ist sie selten. Auch im

bairischen verschwand die diphthongische Schreibung mit dem an-

fange des 9. jhs. Sehr selten ist die Schreibung oa. — Lautlich

ist das SO entstandene, anfangs oifene ö mit dem ug. geschlossenen

ö nie zusammengefallen, obwohl in einigen sehr alten denkmalern

(besonders im Isidor, den Monseer bruchstücken, in den Pariser

und keronischen glosseu) beide vokale ö geschrieben werden. Später

war das ahd. ö geschlossen , wie die Schreibung ou , die spätahd.

vorkommt, verrät: ug. *daudoz ahd. faot toat tot got. daups an.

dandr as. död ae. dead. — trostare ttröster', floz ^floss'.

Das gebiet des offenen ö erweiterte sich übrigens ahd. durch

die aufnähme einiger aus auslautendem atv entstandener ao , die

den Übergang in ö mitmachten : frao frö therr', danach auch fraono

fröno, fraonisc frönisc.

Anm. Über die vokalisierung des ersten von zwei aufeinander

folgenden w Avird bei der konsonantengeniination gehandelt werden.

2. Von sporadischem lautwandel, den konsonanten auf vorhergehende

vokale ausüben, verdient namentlich der einfluss des h hervorhebung.

h veranlasste

a) Übergang von a in o bei dem unbetonten o7?, jolt, begünstigte ihn

wohl auch in mohta;

b) Übergang von e in o bei proklise in noh-, doli- (neben äeh-);

c) Wandel von « in o, so namentlich in trohtin <herr, heiland';

d) kürzung von *, ie in i, von uo in u bei Notker; so zihet, scuha;

e) brechung von i (f, ie) in ie, von ^ in ie, von ü in uo, ebenfalls be-

sonders bei Xotker: liehen «leihen', lichte deicht', fuohte <feuchtigkeit'

;

f) brechung von e zu io, eo, so spiohm, speohön für apehön cspähen',

vielleicht von e zu eo, irfleoltöt für arflehöt, vgl. aber auch § 97;

g scheint brechung von i, e zu ie veranlasst zu haben in uiege,

Tcritc, .stiege;

l wandelt a in o in scal neben scol, xol, halon neben holon.

r wandelt i in ie, piert iseid', pierit cgebiert'.

3. Einwirkung eines konsonanten auf den folgenden vokal findet

sich nur in wenigen fällen und ohne feste regel:

Dieter, Altgerm, dialekte. 10
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a) Labiale wandeln ein folgendes a in o: ftrmone'» neben ßrmanev

cverachten', mohte neben mähte, einf'olt, nomba neben wamba ,mutter-

leib', l'iwon «gewohnt'; spätabd. choni, chömen für quam, quämnm
ckani, kamen'.

b) IV wandelte gelcitentlirb ein folgendes c in o: uuoln, imolta, spätahd.

uuocha (nuola bei Isidoi' vielleicht Zwischenstufe?); ebenso chomen

für queman, chone für quena cweib'.

c) w wandelt bei Xotker folgendes i gelegentlich in u, so suuummen

für suimmen, geuunnnen für genninnen; gemeinahd. aiimi für quimn.

m. Übersicht über die betonten ahd. vokale.

§99. a) Die alid. vokale und ihre lierkunft.

1) ahd. 1 = ug. 7 : ug, *imnoz ahd. ntin got. mews an. mmn
as. ae. afrs. mm ; ui^. *f>r~iz ahd. dri.

<; ug. ? : § 92 « 110. 1.

< ug. Cg: § 92/^ 110. 1.

<; ug. eu: § 92 /^ iio. 5.

2) ahd. i = ug. i: ug. '*liduz ahd. lid got. lipns as. Zftf an. Udr

afrs. litli ae. lid cglied'
; fisc, gasnitan.

< ug. «: § 9, § 92« 110. 3, § 94 no. 2.

< ug. ew, 1 bei Notker: § 92 /t? no. 5, § 98 no. 2 d.

<< ug. w (umgelautet): ij 93 no. 9.

3) ahd. e = ug. ^2 : § 92 /? no. 1.

= ug. Si (umgelautet) : § 93 no. 9.

< ug. ai: § 98 no. 1 k, § 83 no. 11.

*< ug. aiw: § 95 no. 3.

<< ug. cm: § 92 /^ no. 5.

4) ahd. e <C ug. a (umgelautet) : § 93 no. 4 bis 8.

^ ug. e: v5 92 « iio. 3.

5) ahd. e = ug. e: § 94 no. 2.

<:^ ug. i: § 94 no. 3.

€) ahd. ä «< ug. n: ^ 92« no. 1.

<C ug. Ci : § 92 « 110. 2.

< ug. 014, ai: § 97.

7) ahd. a = ug. a , z. b. ug. *fader ahd. fater got. fadar

as. fadar ae. frrder an. fqdir afrs. fader, ug.

*langos ahd. Jang.

< ug. ?: § 98 no. 3 b.

8j ahd. ö = ug. ö: § 92/:? no. 2.

<; ug. an : § 98 no. 1 1.
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9) ahd. = ug. o, w: § 94 no. 1, 4, § 98 no. 2 c.

< ug. a: ?< 98 no. 2 a, 3 a, § 91c.

< ug. e: i; 98 no. 2 1). 3 b. § 91c.

< ug. i: § 91 c.

10) ahd. ü = ug. II : ahd. rüna ug. *'rünö ..gelieimnis', got.

rüna au. rnn as. rnna ae. rün; in lehnwörtern

:

phlüme ^pflaume', müszön ^mausen', mül ^maul-

tier'.

<1 ug. M : § 92 « no. 1.

< ug. ö: § 92/^ no. 2, § 95 no. 1.

<^ ug. tc. § 91 c.

<< ug. cic. §92« no. 4, § 93 no. 11.

11) ahd. u = ug. m: § 94 no. 4.

<< ug. i, e: § 98 no. 3 c.

< ug. ö: § 98 no. 2 d.

12) ahd. ae < ug. ai: ^ 92 /i no. 3, § 98 no. 1 k.

<< ug. e: § 89 no. 10, z. b. scaef ^schiff', quae-

denü cSprechend'.

<< ug. a : § 93 no. 5.

13) ahd. ai = ug. ai: § 92 /!/ no. 3.

14) ahd. ao < ug. au: § 92 /i no. 4, § 98 no. 1 1.

< ug. ö: § 92/5 no 2.

<C ug. aw\ § 98 no. 1 1.

15) ahd. au = ug. au: § 92 /:? no. 4.

<< ug. ??: § 89 no. 13, z. b. auf.

< ug. ai^7: § 92 /i uo. 3, § 95 no. 2.

16) ahd. ea << ug. eg^ § 92/5 no. 1.

17) ahd. ei < ug. ai: § 92 /^ no. 3.

<< ug. a (umgelautet) : § 89 no. 15,^ § 97.

< ug. Ca : § 92 ß no. 1, § 97.

-< ug. e: § 89 no. 15 z. b. uueillenti cWollend' .

<C ug. -agi- usw.: § 96.

18) ahd. eo < ug. eu : § 94 no. 5, 92 ß no. 5.

< ug. e: § 97, § 98 no. 2 f.

<C ug. aiw : § 95 no. 3.

19) ahd. eil << ug. ew: § 95 no. 2.

<< ug. «?r mit ?-umlaut: § 93 no. 12.

< ug. eu: §92« no. o, § 89 no. 17, z. b.

deumunti, fleugendem.

20) ahd. ia < ug. e.-,: § 92/:? no. 1.

10*
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< ug. eu: § 92/:? no. 5. § 97.

<; ug. aiic: § 95 no, 3.

21) ahd. ie < ug. e^: § 92/^ no. 1, § 97.

< ug. eu: § 92/:/ no. 5, § 94 no. 5, § 97.

<; ug. 7, i: ^ 98 no. 2 e.

22) ahd. h < ug. eu: ii 92 /!:? no. 5, § 94 no. 5, § 97.

< ug. e^: § 97.

< ug. e: § 98 no. 2 f.

< ug. ö: § 93 no. 9, § 89 no. 20.

<C ug. aiw: ^ 95 no. 3.

< ug. ijö: § 96, § 89 no. 20.

23) ahd. iu << ug. eu : § 92 « no. 4.

< ug. ü: $ 93 no. 9, vgl. § 89 no. 21.

< ug. u: ^ 93 no. 9.

< ug. uß: § 96.

< ug. ijö: § 96. ^ 89 no. 21.

<C ug. eiv: ^ 95 no. 2.

24) ahd. oa < ug. <5: § 92 /^ no. 2.

<< ug. au : s? 98 uo. 1 1.

25) ahd. oe << ug. ö: {5 97.

26) ahd. oi =^ ug. oi: § 89 no. 23.

< ug. au: § 92 ß no. 4, § 93 no. 9.

<C ug. ö mit ?-unilaut : § 93 no. 9.

27) ahd. ou < ug. au\ § 92 /t? no. 4.

<C ug. aw: § 95 no. 2.

< ug. 5: § 92/? no. 2.

<< ug. ü: § 89 no. 24.

28) ahd. ua < ug. ö: § 92/? no. 2.

29) ahd. ue < ug. ö: §92/? no. 1, § 93 no. 9, § 97.

30) ahd. ui = ug. ui, uji: § 89 no. 27, § 96.

<< ug. eu : § 92 « no. 4.

<; ug. ü mit i-umlaut: ^ 93 no. 9.

<; ug. ö mit i-umlaut: § 93 no. 9, § 97.

<< ug. u mit i-umlaut: § 93 no. 9.

31) ahd. MO < ug. ö: § 92/? no. 2.

<< ug. au: § 92 /? no. 4.

< ug. ü: § 89 no. 28, § 95 no. 1.

< ug. u: § 89 no. 28, § 95 no. 1, § 98 no. 2 c.

32) ahd. ya, yo < ug. ö: § 92 /? no. 2. § 97.

33) ahd. yu < ug. ui, iu : § 89 no. 30.
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b) Die u r ge r m an

i

sehen vokale und ihre Vertreter § 100.

im althochdeutschen.

1) ug. t = ahd. ^: § 99 no. 1.

>- ahd. ie: § 98 no. 2 e.

2) ug. i > ahd. ?: § 92 « no, 1.

3) ug. i = ahd. i: § 99 no. 2.

> ahd. e: § 94 no. 3.

> ahd. ie: § 98 no. 2 e.

;> ahd. u : § 98 no. 3 c.

> ahd. o: § 91 c.

4) ug. ßj >• ahd. ä: § 92 « no. 2.

> ahd, e, rp: § 93 no. 9.

5) ug. 63 = ahd. e, ea, ia: § 92/? no. 1.

> ahd. ie: § 92 /i no. 1, § 97.

> ahd. io: § 97.

> ahd. ei: § 92/? no. 1, § 97.

> ahd. 7: § 92/? no. 1.

6) ug. e > ahd. i: § 9, § 92 « no. 3, § 94 no. 2.

= ahd. e, e: ^ 92a no. 3, § 94 no. 2.

> ahd. (p: § 89 no. 10, § 99 no. 12.

> ahd. ie: § 98 no. 2.

> ahd. eo, io: § 98 no. 2f, § 97.

> ahd. v: § 98 no. 3 c.

> aliu. a: § 98 no. 3 1).

> ahd. 0: § 98 no. 2b, 3b, § 91.

7) ug. fl >» ahd. ä: § 92« no. 1.

8) ug. a = ahd. a: § 99 no. 7.

> ahd. e: § 93 no. 4 bis 8.

>> ahd. (t: § 93 no. 5.

> ahd. ei: § 89 no. 15, § 97.

> ahd. 0: § 98 no. 2 a, no. 3 a, § 91 c; vgl. § 93

no. 12, § 95 no. 2.

9) ug. ö =-' ahd. ö, ao, oa, na, no : § 92 /? uo. 2.

> ahd. ue: §92/? no. 2, § 93 no. 9, § 97.

> ahd. ui: § 93 no. 9, § 97.

> ahd. io: § 93 no. 9, ^ 89 no. 20.

> ahd. oi: § 93 no. 9.

> ahd. ya, yo: § 92/? no. 2, § 97.

> ahd. ü, y: § 92/? no. 2, § 95 no. 1.
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> alul. H

:

> ahd. Ott:

10) ug. ü =^ ahd. ü:

]>» ahd. m:

>• ahd. wr:

> alid. uo :

>> ahd. OM

:

>» ahd. aw:

11) ug. ü >> ahd. rt :

12) ug. u = ahd. u:

> ahd. :

> ahd. ?:

]> ahd. ui

^ alid. m
> ahd. rc.

^ ahd. HO

13) ug. ai = ahd. ai:

>» ahd. ae:

>> ahd. e:

> ahd. ei:

14) ug. eu ^ ahd. eu:

> ahd. /n :

>> ahd. co:

> ahd. io:

>> ahd. ia:

>> ahd. ie:

> ahd. e:

^ ahd. «:

>» ahd. ui:

> ahd. 7:

> ahd. i:

15) ug. an = ahd. aw

> ahd. ao

^ ahd. OM

>> ahd. ö:

>> ahd. oa

> ahd. oi:

> ahd. uo

§ 98 no. 2 d.

§ 92/^ no. 2.

§ 99 no. 10.

§ 93 no. 9, vgl. V? 89 no. 21.

ij 93 no. 9.

i:^
89 no. 28. ^ 95 no. 1.

: § 89 no. 24.

: § 89 no. 13. § 99 no. 15.

^ 92 « no. 1.

?j 94 no. 4.

§ 94 no. 4, § 98 no. 2 c.

§ 93 no. 9.

?j 93 no. 9.

vj 93 no. 9.

?^ 91 c.

: i^ 89 no. 28, § 95 no. 1, § 98 no. 2 c-

^ 92 ß no. 3.

§ 92 /^ no. 3. § 98 no. 1 k.

§ 98 no. 1 k, § 93 no. 11.

§ 92/:? no. 3.

§ 89 no. 17, § 92 « no. 3, § 99 no. 19.

^ 92 « no. 4.

^ 94 no. 5, § 92 fi no. 5.

§ 92 /? no. 5, § 94 no. 5, § 97.

§ 92/:? no. 5, § 97.

§ 92/? no. 5, § 94 no. 5, § 97.

§ 92 /? no. 5.

^ 92 « no. 4. § 93 no. 11.

§ 92 a no. 4.

§ 92 /i? no. 5.

§92/? no. 5, § 98 no. 2 d.

: § 92/? no. 4.

: § 92 /? no. 4, § 98 no. 1 1.

: § 92/? no. 4.

§ 98 no. 1 1.

: § 98 no. 1 1.

§ 92/? no. 4, § 93 no. 9.

: § 92/? no. 4.
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B. Vokalismus der minder betonten silben.

Präfixe.

1. Als schwachtüüige verbalprätixe linden sich im alid. ab, § 101.

rtwf, bi, far, ga, ur, za, zar ; auf gleicher stufe in der behandlung

ihres vokales mit den genannten stehen im allgemeinen die Prä-

positionen az, U, ur und za. Die verbalprätixe waren , wie die

Präpositionen, stets unbetont ; in der nominalzusammensetzung da-

<regen kam ihnen ursprünglich der hochton zu,

2. Durch ihre Stellung vor dem hochtoue der abschwächung

besonders ausgesetzt , zeigen diese präfixe in manchen quellen

früher als andere silben den Übergang zu irrationalem vokal. Zu-

sammenfassend lässt sich etwa sagen, dass sie mit ausnähme von

hi. bei dem das daneben liegende hochtonige 5?, bi den ursprüng-

lichen lautstand vielleicht länger erhalten half, auf dem wege über

a und i zu e gelangt sind. Doch ist erstens zu Ijetonen , dass

diese abschwächung nicht bei allen Vorsilben gleich schnell verlief,

dass zweitens die Vorliebe für irrationales a eine eigentümlichkeit

des oberdeutschen, besonders des bairischen war, und endlich, dass

auch hier wieder für jedes denkmal die Untersuchung über den

lautstand der Vorsilben und seine besonderen gründe einzeln geführt

werden muss. Eine genaue feststellung dieses lautstandes ist für

das alter der einzelnen denkmäler und ihr gegenseitiges Verhältnis

besonders lehrreich. Von umfangreicheren denkmälern zeigen die

grösste altertümlichkeit die Monseer fragmente mit weitaus über-

wiegendem a; daran schliessen sich der rheinfi'änkische Isidor, die

Pariser und die keronischeu glossen ; weit fortgeschrittener ist

schon die lautbezeichnung im Tatian , und bei Otfrid ist die

gemeinahd, Schwächung fast vollständig durchgedrungen.

3. Man darf den Übergang von a über i zu e nicht ganz

äusserlich so auffassen, dass zuerst a. dann plötzlich ?, zuletzt e

gesprochen worden sei; vielmehr ist anzunehmen, dass die ver-

schiedenen schreiberschulen in den verschiedenen zeiten diese

zeichen für den irrationalen vokal der Vorsilben bevorzugt

haben. Darauf weist nicht nur das schwanken der bezeichnung in

den meisten denkmäleni , sondern namentlich auch der umstand

hin, dass die sehr altertümliche Benediktinerregel die formen mit

e ganz allein so früh aufweist.
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4. Zu den einzelnen i)iätixen ist folgendes zu bemerken

:

a) ab (got. as, af) ist nur in ganz wenigen fällen als verbal-

präfix erhalten ; sein gebrauch orloscli in der ahd. periode ; ah

wurde durch die trennbare komiiosition mit der präposition nba,

abe verdrängt. (Vgl. Kuhns Zs. 2G, 40 ff.) Die wichtigsten bei-

spiele sind ahfuor, ohläz, oblüzcm, ohlipum, in denen Schwächung

von a zu hervortritt. Völlig geschwunden ist der vokal bei

Notker: bläz, bldizem, pläz. — Ilochtonige formen sind abiwst,

abgot, ähläz, dbkezzäl. ab hevane im Hildebrandsliede zeigt noch

den präpositionalen gebrauch.

b) ant (got. and-, betont avida-) ist als verbalpräfix früh zu

ivf , in geworden; nur im Isidor, in den Monseer bruchstücken

und den Pariser glossen ist an noch häuhg. Die mhd. form ent,

en findet sich vereinzelt neben in, so namentlich in der Bene-

diktinerregel, doch überwiegt i noch spätahd. und ist noch mhd.

sehr gewöhnlich. Gelegentlich wurde der irrationale vokal durch

w bezeichnet : antfme, infPnc, intphieng, inpliieng. entfiangut, cnt-

lehenerari , vntw'ichan. — Das betonte nominalpräfix bewahrte

durchaus ant: antfangida, antlvzzi. anttmurti; an vor gewissen

konsonanten : anluzzi, anpfanc.

c) az (got. at) ist ahd. im aussterben; in untrennbarer Zu-

sammensetzung mit verben ist es überhaupt nicht mehr in ge-

brauch ; das einzige nominalcompositum ist azfengi ^anfang'. Als

trennbares adverl)ium in der Verbalzusammensetzung behielt es die

form az, als präposition wurde es früh zu iz. Im Hildebrandsliede

steht at, im Isidor und den Monseer bruchstücken azs, az; in den

Pariser glossen und im Tatian liegt az neben iz; seit Otfried

verschwand es; nur in dem adverl)ium unt az J)is zu', unz, unz az

hielt es sich bis in die mhd. zeit. Mit vorahd. verlust des vokals

erklärt man zougen = got. ataugjan.

d) bi (got. hl) behielt bis zum ende des 9. jhs. im all-

gemeinen seine form; erst im 10. jh. wurde be daneben häutig;

mhd. ist be durchgedrungen. Die Schreibung ba
,
pa findet sich

daneben selten , aber schon in sehr alten oberd. hss. ; sie weist

auf frühe abschwächung ; die Benediktiuerregel hat aber fast aus-

nahmslos i : biliban, bijehan, pisuuichen, piporgen, pidiu, za pe-

kinnenne. — Der gleichen abschwächung unterlag die i)räposition bi,

aus der sich jedoch unter dem hochton b~t entwickelte. Dies wurde

mhd. für die präposition und das adverbium die allgemeingültige

form und drang aucli in die nominalcomposita ein. Schreibungen
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wie hi thiu ist er selho in nöti, hüi bi int Min gih'gita zeigen die

alte kürze der i^räposition, ebenso he demu, pa unfreihti. Notker

schreibt bigihte und higihte; dass letzteres älter war, lehrt die

mild, kontraktion zu bihte; jngraft, picraft J)egräbnis\ — In barm-

hirse, barmllche u. s. w. ist der vokal geschwunden.

e) favj fitr , for hat seinem Ursprünge nach geschwächten

vokal , doch ist w, o mit ausnähme der ostfränkischen denkmäler

und der Monseer fragmente recht selten ; die alten oberdeutschen

denkmäler bieten meist far, wie auch der Weissenburger Katechis-

mus ; bei Isidor und Otfrid herrscht schon fir (fyr) ; am ende des

9. jhs. ist far verschwunden, im 10." gewinnt fer das übergewicht

über fir. Also Hildebrandslied: fiirlet, Tatian: fi(rläzän, forläzan,

^Yeissenb, kat. : farläz^ farläzzem, Bened. r. : farJaazante, Isidor:

firleazssi, fyrstant, Otfrid: firldze, fersdgenti , nnfarholan, mit

assimilation forwönanti, Notker : ferleiten, Williram : versagen.

Eigentümlicli ist das vorkommen von fläzan, fliosan mit ihren ab-

leitungen neben farldzan, farliosan, zum teil in denselben denkmälern,

so Tatian: furliosan, fliof<an, fliose, flurin, Notker: uerJornisi^i neben

florenissido u. s. w. Alte Synkope ist sehr unwahrscheinlich; vielleicht

hierher gehört das früh ausgestorbene fläszan zu obläzan mit verlust des

Vokals, bevor inlautendes und nachdem anlautendes 6 zu h wurde, flionen

wäre dann übertragen. Alt ist der verlust des vokals in frezzan, vgl.

got. frei, fretnn.

Hochtonige formen des präfixes gab es mehrere, da sowohl got.

fair, betont fri, als faur und fra dem tieftonigen ahd. far ent-

sprechen; also firiuuig Jürwitz, wunderbare kunde% furiburt zu

farberan ^entbehren', frduuüz cVerwünschung' zu firuuäzan, frdtät

zu virtuon, frdmana zu firmonen ^verachten'. Doch sind schon

ahd. die betonten formen des prätixes im aussterben ; mhd. ist ver

allein ülirig; furi bildet trennbare composita, und die alte ent-

sprechung mit far gerät in Vergessenheit.

f) ga (got. ga), bei weitem das häufigste aller präfixe, ent-

wickelt sich über gi zu ge; die fränkischen texte zeigen das i

zuerst , die bairischen bewahren a am längsten. Ausser der

Benediktinerregel haben auch andere sehr alte quellen gelegent-

lich ge, Jce. Der anlaut wurde im alemannischen vorwiegend mit

k, im baiiischen anfangs mit c, später mit Je, im fränkischen mit

g, nur bei Isidor mit c/^ geschrieben, — Selten ist die assimilation

des vokals an den der Stammsilbe ; häufiger, besonders bei Otfrid,

die Unterdrückung des a vor folgendem vokal, die mhd. zur regel

wird. Vor anlautendem konsonanten begegnet diese Unterdrückung
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in iiltoreii ilenkinaleni nur zuweilen, sie dringt im 11. jli. für

bestimmte Wörter in einigen mundarten durch ; al)er noch mhd.

herrscht in diesem punkte starkes schwanken, gafref/in, kalattpa,

calih; Weissenb. Kat.. Tatian, Ottrid gilauha, glhaldan. Sangaller

paternoster kilauhu, kemeinitha, Christus u. d. Samariterin kisaz,

kclop . giborana , gctnida. Notker kewtunnen
,
geuuwnnef, qwmnet

keiskot, geiscota, glouba, kloubo, greht, creht usw.

Eine hochtonige form des prätixes ist ahd. mit Sicherheit

nicht mehr nachzuweisen. Pott erklärte nhd. ganz aus ga-mez,

was neuerdings wieder aufgenommen, aber wegen des erhaltenen

ca-mez, gimez unwahrscheinlich ist.

g) ?/r (got. t(fi) im ahd. prätix und präposition. hat in der

Verbalkomposition das ursprüngliche u nur noch ganz selten Ije-

wahrt (nur 1 airisch und alemannisch): die überwiegende form

der ältesten (juellen war a>-; die Benediktinerregel, die hymnen

und einige alte glossen bevorzugen er. Im 9. jh. trat ir auf. das

im letzten drittel die gemeinahd. form wurde ; daneben wurde er

immer häufiger und gelangte seit dem 11. ili. zur lierrschaft.

Otfrid schreibt öfters ifr. nrgepan arhapan , ercardis , erbolgan,

erstoonf, irnnendcn, i/rfurbef. Hochtonige form ist ur, wie noch

heutzuge in den w enigen erhaltenen beispielen , iircuvdi, urresti,

ursurgi.

Die präposition teilte das Schicksal des prätixes . starb aber

schon im 9. jh. aus. vr, ar sind öfter belegt, ar arme, vr lante

im Hildebrandsliede; er, ir sind seltener.

li) za als prätix teilte mit der gleichlautenden ]iräi)osition

zwar die lautliche gestalt und entwickelung. ist aber nach bedeu-

tung und Ursprung davon ganz verschieden. "Während die präpo-

sition nur die tieftouige form zu dem hochtonigen zö, zuo, zva

ist, vermischen sich in dem prätix. wie es scheint, wieder mehrere,

ursprünglich verschiedene iiartikeln . got. tuz und Uvis. lat. dis,

gl', drg und wohl auch diu.

Die altoberdeutsche form ist za oder zar bis zum anfang des

9. Jh.. die Benediktinerregel bevorzugt ze: auch sonst tritt re und

zer frühzeitig auf. Von der mitte des 9. jhs. ist zi, zir überall

das herrschende . nur die bairischen denkmälei- haben bis zum

ende des jhs. noch öfter za. Fränkisch ist za gar nicht . ze in

älteren quellen selten belegt. Die formen mit r begegnen in

fränkischen denkmälern erst seit dem 10. jh., sind aber im ahd.

überhaupt selten, zapläen , zarstörrit, zefarantlihheem, ziskeident,
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zeuuorfen. — Notker schreibt einigemal zeer, zeir, wie wenn das

prätix zusammengesetzt wäre.

Die hochtonige form des präüxes heisst zur, z. b. zürhcmk

^defectio', zürwän ^suspicio% doch beginnt auch bei diesem präfix

die alte entsprechung in Vergessenheit zu geraten.

Die Präposition za, ze, zi wird allenthalben mit dem präfix

gleich behandelt, ist aber ungleich häufiger. Echte verbalkompo-

sition geht sie nicht ein ; in den trennbaren Verbindungen steht zuo.

Muspilli : za diu , za uuize , ze suonu , ze demo, ze dero. Hilde-

brandslied : ti leop, Isidor, Tatian zi, Otfrid auch ze.

i) Keine verbalen i)räfixe. aber mit ihnen lautlich gleich be-

handelt sind noch die negationspartikeln ni , nih und das zur

l)ildung von indefiniten fürwörtern dienende dih. ni ist seit dem

10. jh. zu ne geworden; schon in den ältesten denkmälern verlor

es den vokal vor vokalischem anlaut gewisser formen : nist, nalles,

nioman: gegen das ende derahd. periode verfiüchtigte sich der

vokal so sehr , dass durch entlehnung aus vokalischem auslaut

des vorhergehenden wortes en entsteht, nih-, nihliein, nihein hat

von anfang an die form nohliein neben sich ; die formen mit e

sind erst spät ; auch hier trat mhd. Unterdrückung des vokals und

entlehnung eines e aus der vorhergehenden eiidsilbe ein. dih in

dihhein. dolihein ging mit nih parallel, doch ist deh- früh und be-

gegnet häufig. Durch die Unterdrückung des vokals entstand gegen

schluss der ahd. zeit }üein , das aber auch mhd. noch nicht zur

herrschaft gelangt ist. Kontaminationsformen dekein, enkein.

Die pioklitischen forn)en des aitikels und der personalpronomina,

sowie die enklitischen gewisser pronomina in der Zusammensetzung

werden in der formenlehre besprochen werden.

C. Vokale der endsilben.

Das Schicksal der endsilbenvokale des ahd. war die allmähliche § 102.

abschleifung aller vokale zu gleichförmigem e. Lange vokale und

diphthonge setzten der abschwächung grösseren widerstand ent-

gegen, schliessende vokale verfielen ihr schneller als solche . die

vor einem auslautenden konsonanten standen.

Auch hier ist wieder auf den unterschied von Schreibung und

ausspräche hinzuweisen. In der ältesten zeit herrscht noch bunter

Wechsel der vokale in den endsilben; in einer mittleren periode

sind die" lautfarben der langen vokale noch bewahrt, aber die

quantität ist schwankend geworden; aus den kurzen dagegen ist
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gleichzeitig ein hellerer und ein dumpferer vokal entwickelt , von

denen der erste c oder i. der zweite o oder n geschrieben wird.

Wie aber in den prätixen ol)erdeutsch eine Zeitlang a dominierte,

ehe i und e eintraten, so bevorzugten auch in den endsilben ge-

wisse oberdeutsche hss. auffällig das a. Anderseits ist in zahl-

reichen denkmälern des 10. und 11. jhs. statt dos inzwischen ein-

getretenen e i geschrieben.

"NVio allenthalben im ahd.. so zeigt sich auch in der behand-

lung der endsilben grosse Verschiedenheit in den einzelnen denk-

mälern. Eine eingehende darlegung an dieser stelle würde nur

verwirren: ausserdem muss auf alle wichtigen einzelheiten in der

flexionslehre eingegangen werden.

Bei genauerem Studium der grösseren denkmäler sind die

neueren kritischen ausgaben nicht zu entbehren, die alle wünschens-

werten statistischen angaben enthalten. Zusammenfassend lässt

sich folgendes hervorheben

:

1. Die geschichte der ahd. endsilbenvokale, ihr Verhältnis

zu den ug. endungen und deren gestalt selbst sind noch in einer

grossen anzahl der fälle dunkel. Besonders ist es vielfach zweifel-

haft, welche endsilben im ahd. ül)erhaupt oder wenigstens in den

einzelnen denkmälern als lang anzusehen sind. Dass die lautliche

entwickelung anders war. als in den Stammsilben, zeigt besonders

die durchgehende kontraktion aller diphthonge ; das einzige ht der

ahd. endsilben ist erst im laufe der ahd. zeit durch verschleifung

eines Stammvokals mit der endung entstanden und durch form-

übertragung in die nominalflexion weiter verschleppt Avorden. Das

allgemein giltige gesetz war wahrscheinlich : jeder endsilben-
vokal wird um eine m o r e gekürzt, also kurzer schwindet

,

langer wird kurz, geschleifte länge wird zweimorig.

2. Wohl zu unterscheiden ist zwischen echtem e der alten

denkmäler und dem späteren allgemeinen schwächungs-c, das auch

schon manchen älteren denkmälern nicht mehr fremd ist. Frühahd.

wird auch ja in endsilben zu e. dies e aber, wie auch das

alte echte e (fater, iages, gebet, salböe)
,

ja selbst ursprünglich

langes e werden von gewissen Schreibern öfter a geschrieben

und gehen erst später in das schwache e ülier.

3. Apokope der endsilbenvokale tiitt im allgemeinen erst

mhd. ein und wird durch bestimmte betonungsverhältnisse ver-

anlasst. Indes beweist Otfrids genaue Schreibung . dass in der

gesprochenen spräche die Unterdrückung eines auslautenden vokals

vor vokalisch anlautendem, namentlich vor schwach betontem worte
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die regel war. In diesem falle ist auch die Unterdrückung in

anderen poetischen denkniälern nicht ungewöhnlich. Bei Notker und

seinen Zeitgenossen tindet sich hin und wieder schon vokalabfall

und aust'all nach mhd. regel. Otfrid: al (P: alle) eigim se iro

forahta . ., ni intrdtent . . , soso ih qudd . . , nub er . . firsaget

er . . Notker : ab, fon, disem, manigir, almatigim, pirn, sult, ferlorn.

D. Vokale der mittelsilben.

1. Bei der besprechung der lautuestalt ahd. mittelsilljenvokale § 103.

ist einerseits zu unterscheiden zwischen den alt er erbten vokalen

der flexions- und alileitungssilbeu und den später neu ent-

wickelten lauten
; anderseits zerfällt die erste gruppe in s c h w e r e

und leichte vokale, in der zweiten besteht ein unterschied

zwischen den westgermanisch entwickelten vokalisierungeu

gewisser suffixe und den erst ahd., zum teil bloss oberdeutsch

auftretenden unfesten sprossvokalen der Stammsilben. — Die

Scheidung von mittel- und endsilben ist übrigens nicht immer

streng durchzuführen, die meisten mittelsilben geraten durch die

flexion auch in den auslaut.

2. Die flexionssilbeu und suffixe der Stammbildung wiesen

zwar ursprünglich die ganze mannigfaltigkeit des idg, vokalismus

auf. doch ist davon, wie in den endsilben, schon ug. und west-

germanisch viel geschwunden, weil, wie schon bei den endsilben

bemerkt wurde . diphthonge vereinfacht wurden . e und in den

meisten fällen in i und u übergingen. Als schwere ableitungs-

silben bezeichnet man solche , die durch natur oder Stellung des

Vokals vor melirfacher konsonanz ursprünglich lang waren; an sie

schliessen sich auch eine reihe von bildungssilben an , die ur-

sprünglich selbständige Wörter waren , die aber entweder nicht

mehr deutlich als solche gefühlt oder geradezu als sutfixe verwendet

werden. Solche schwere mittelsilben bilden die charaktervokale

ö und e der 2. und 3. schwachen kunjugation, die suffixe *-anjo,

*-andjo des gerundivs und participium praesentis, -unga der verbal-

substantiva. das femininbildende -in, -inna, das patronymische -ing,

-ung . das stoftadjektivbildende -I«; ihnen schliessen sich die

bildungen mit -licli, -scaff, -liafti, -scafft, -heitt, -nessi, -öti an.

Weit überwiegend aber ist die zahl der leichten suffixe, in

denen wiederum a der häufigste vokal ist. Soweit sie der flexion

dienen, werden sie in der formenlehre im einzelnen behandelt;
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die übrigen gehören der wortbildungslehre au. Für beide arten

geben die folgenden ausführungen zahlreiche beispiele.

3. Westgermanisch neuentwickelt ist a zwischen konsonanti-

schem staunnauslaut und auslautendem suffixalem 1 r n, u oder a

in gleicher Stellung vor m und tv, so ahd. hittar gegen got, haitrs.

fogäl gegen fugls, eban gegen ibns, meidom gegen mai^ns. skato

aus ug. *s1cadiroz ^schatten' usw. Folgt auf r, v ein j, so ist der

entwickelte vokal meist ?': sübar, sübiren .säubern'' ; triso, frishiKeti

jthesaurizare'. Folgt indes auf /, r, n, m, lo noch ein vokal, so

fehlt in den sorgfältig geschriebenen älteren dcnkniälern. wie dem

Isidor und den ^lonseer bruchstücken . fast ausnahmslos der ein-

geschobene vokal, und diese Schreibung erhielt sich noch während

des 9. jhs. in ausgedehntem masse nach langer Stammsilbe. Die

spätere allgemeine ausdehnung des einschubs auf alle entsjirechenden

formen muss demnach auf ausgleichungen in der flexion zurück-

geführt werden. — Monseer bruchstücke : Iwhsedle , Rtmahlnm.

secnoto; Isidor: hohsetli,f}adra, zeihiiCyTaüan: seganou.hesemo uf,vc.,

aber botihnev, louffven, fcrsna, später lougiven, versma usw.

Diese westgermanischen vokale und ihre ahd. in der flexion

entAvickelten abkömmliuge sind im gemeinahd. durchaus fest und

ins mhd. übergegangen, im gegensatz zu den unter 4 behandelten

übergangslauten.

Über die behaudlung des auslautenden «• ist der konsonantismus

zu vergleichen.

4. Fast nur ahd. ist die entwickelung von vokalen in der

Stammsilbe zwischen gewissen konsonantengruppen. Die er-

scheinung ist oberdeutsch weiter gedrungen , als im fränkischen,

und zwar ergreift sie

:

Gemeinahd. nur die gruppen rh, Ih, nv, Iw (bei diesen findet

sie sich auch, aber seltener, as. vgl. § 88).

Oberdeutsch erstreckt sich der einschub auf alle Verbindungen

von r mit folgendem konsonanten; er fehlt nur bei rs und rz und

ist vor dentalen selten.

Die entwickelung des vokals ist aber nicht regelmässig und

schwardit in demselben denkmal oft sehr stark. Mhd. ist sie fast

verschwunden. Die ältesten und die jüngsten ahd, denkmälei" sind

davon freier als die des 9. jhs. — Der entwickelte laut ist auch

hier ursprünglich meist a, unterliegt aber in zahlreichen fällen

der angleichung an den vorhergehenden stammsilbenvokal; vor j

ist i als normal anzusetzen: zorht, zoraht, hifelahan, farauua,
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elauuer
;
peraCypurikio (uibiuiii), kifurajdm, kafuribit ^gefegt', nuerach,

vvaraf, aruuarameta, hören, garat ^staclieP.

Auch die Zerlegung anlautender konsonantengruppen findet

sich überdeutsch, wenn auch selten ; liäutig ist sie nur bei den

Verbindungen zn\ sw: euuupho, zouueim, SKummmav, farsounolgano^

namentlich bei Notker zewei, zewcne usw., aber auch gilau, gilou,

kelou für glou , vgl. got. glaggwö cklug, sorgfältig', nrclianäfi für

-chnäti ^agnitioni'. kinotJio für clinodo ^knoten'.

5. In beziehung auf die Veränderungen, denen die einzelnen

vokale unterworfen sind, nehmen die seh weren raittelsilben eine

von den andei'en wesentlich verschiedene Stellung ein; sie sind zwar

von allmählicher abschwächung keineswegs frei, doch vollzieht sich

der Vorgang bei ihnen viel langsamer als bei den leichten bildungs-

silbeu. Mhd. sind die schweren suffixe fast sämtlich noch erhalten,

in alemannischen denkmälern finden sich selbst noch viele ö ; regel-

mässiger abschwächung zu e verfallen nur die charaktervokale der

2. und 3. schwachen konjugation, das ö der komparative und Super-

lative und das a der gerundia und participia praesentis, aber von

den letztgenannten haben die substantivierten (viant, heilavf, wigand)

ebenfalls das a bewahrt. Die mhd. Schwächung von -lih zu -licli

ist ahd. ausser in solich, vuelicJi noch nicht wahrzunehmen; sonstige

Schwächungen zweiter kompositionsglieder sind indes nicht selten:

hrfdhlauft, später, -luft, -loft, -louf\ -lof; ötmuoti aber giölmötigon,

eimperi, eimbri; mezzisahs, mezzirahs, mezzarehs, mezzehs, mezzras,

mezzeres, mezres, mezers; binaz. binuz, binez; inlidi, büedi, 2jiladi,

mhd. bilde. Starke Verkürzungen erlitten besonders die zweiten

bestandteile der eigennamen, so: -raban, -ram; -nalt, -olt; -uvlf,

-olf; aber auch eo mer, iemer ; eo man, iemen ; neo nuiht niuuet,

niht u. a.

6. Die Vokalschwankungen in den leichten mittelsilben kann

man in die vier grujjpen a b 1 a u t . u m 1 a u t . a u s g 1 e i c h u n g

,

Schwächung zusammenfassen.

a) Ablaut wird heutzutage vielfach, oft aber wohl mit un-

recht , zur erklärung schwerverständlicher lautschwankungen an-

genommen. Berechtigt ist die annähme bei -nissa neben -nussi,

-nassi, -nessi (chüiihnissa, keJihnisse, calilmassi, glilmusse) und bei

dem häufigen Wechsel der suffixe -ng und -ig, bei -an und -in im

partic. perf. heilag, heileger, heligo; chiheizssan. chiheizssentm, eigan,

eigina, forlazan, forlazenen.

b) Umlaut ist durch die lautverhältnisse auf die spärlichen
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fälle beschrankt, wo iiaoh lauter staininsillie a in den suftixen -ari^

-atjan starken nebcMiton trägt. Aber die danebenliegenden häufigen

fälle, wo dieselben suftixe hinter kurzer Stammsilbe unbetont sind,

lassen eine durchgehend gleichmässige behandlung nicht aufkommen

;

bei den suftixen *-a'njo und *-awfjo der gerundiva und participia kommt

hinzu, dass die häufige kontraktion von a mit voraufgeheudem j zu

e die lautentWickelung trübt. Unbetontes a wird durch folgendes i

nicht umgelautet , sondern assimiliert (vgl. c). buohheri , driageri,

sangheri, aber auchscaheri, hetere ; heilaset, heueret, Uhhczet, Uhkizara. —
quedanti, ruofenti, gisehanne, fliohenne, aber auch quedenti, hihal-

iante usw.

c) Der a n g 1 e i c h u n g unterliegen die mittelvokale ungemein

häufig, und zwar sowohl der regressiven, als auch, wenn auch

seltener, der progressiven, und zwar unterliegen ihr alle arten der

leichten mittelvokale , aber weitaus am häufigsten die ahd. neu-

entwickelten.

Der wichtigste fall ist die Verschmelzung von j mit folgendem

a zu c, *hrewjan zu reinen. Dies e ist in den älteren quellen sehr

fest , wurde aber in späterer zeit , namentlich im oberdeutschen,

wieder vielfach a geschrieben , so besonders früh in der Bene-

diktinerregel hOrran, heran, suahhanne. — Die erscheinungen

der assimilation sind übrigens im fränkischen häufiger, wenigstens

häufiger bezeiclinet als im oberdeutschen; am leichtesten erliegen

ihr a und das nur in den ältesten quellen feste e, seltener u und

am spätesten i. off'an, offonon ; lieüazen, Jieüizita
; fater, fatoroii

;

sihlmr, sihhoron; mihhU, mihhala. — hungar, hungirita; z'esauuun,

zesuuua, zesouuun, zesewa; gizeichonota^ bizcchinen. — hifelahan,

bißuhu, hifulahun. hifolohan. — perac, berega; starchl, sfarichl,

sterihchJ'^ uuerache, uuereche\ uuerafaf, iiuiriuit.

d) Schwächung kann entweder zum Übergang in irratio-

nalen vokal oder zu gänzlicher Unterdrückung führen.

1. Als irrationaler vokal tritt anfangs in noch beschränktem

masse a auf, das auch echtes oder aus kontraktion von ja ent-

standenes suffixales e verdrängt, besonders in den oberdeutschen

(luellen. P'ränkisch ist i beliebter, wie schon bei der behandlung

der präfixe und endsilben hervortrat, und dies verbreitet sich im

9. jh. ziemlich allgemein über das ganze Sprachgebiet, aber schon

unter gleichzeitig steigender häufigkeit des e, das im 10. jh. allent-

lialben in die kurzen mittelsilben eindringt und auch einige lange

ergreift, gauurchanne, fafara, iuuaramo ; managiu manigu ; tiufales,
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tnifihs, tiefela, imcUigimo, sibifizic. — grebero, elelende, miclielen^

frouueda
,

fogeles, magede, imizzego usw. Wie in den encl-

silben, so bevorzugen auch in den raittelsilben einige späte quellen

i statt e: lebintigin, helpMnbcin, habitin, zi lebim.

Unterdrückung (synkope) der mittelsill)en ist selten. Als einziger

fall regelmässiger synkopieruug wird gewöhnlich die auslassung

eines i im Präteritum und perfektparticipium der schwachen verba

1, klasse mit langer Stammsilbe angegeben. Indes, die merkwürdige

beschränkung auf diesen einen fall und der umstand, dass der

mangel des i an dieser stelle bei einer grossen anzahl der ein-

schlägigen verba schon ug. ist, zeigen, dass es sich nicht um späte

synkope, sondern teils um alte lautgesetzliche entwickelung, teils

um formübertragung handelt.

Über formen wie aftristo , dougne, fuotrunga usw. vgl. unter

nr. 3. Im späteren ahd., bei Notker, beginnt schon die synkope

nach mhd. gesetz, wonach der schwache mittelvokal nach kurzer

Stammsilbe oder nebentoniger mittelsilbe ausfällt: pilde^ andirmo,

anderro, Mmelsco, lüttirstin\ ebenso auch nach langer Wurzelsilbe

mit auslautender liquida: sfdda, urheüda, zierda. Die erscheinung

ist vorwiegend oberdeutsch; fränkisch sind die mittelsilben dauer-

hafter, aber ihre reduzierung ist auch gleichmässiger.

Die vokale der kompositionsfuge fallen zuerst nach langer

Stammsilbe und nach zweisilbigem stannnwort mit kurzer wurzel

aus: hantslac aber grabastat, ebanscälc aber mittilagart'^ nur die

ja-stämme haben regelmässig i: bettisioh, kerzistal; doch lässt sich

eine allgemeine regel nicht geben. Je jünger ein compositum ist,

und je fester der auslautende Stammvokal des ersten gliedes in

der flexion war, desto schwerer fällt er aus. Die einzelnen denk-

mäler verfahren auch hier wieder sehr verschieden.

Dieter, Altgenn. dialekte. 11



§ 104.

II. Abschnitt. Konsonantismus.

Kap. 7. Konsonantismus des Urgormauischen.

Vorbemerkungen.

1. Die indogermanischen konsonanten.

1. Das idg. konsonant ens yst em.
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2. Die palataleu versclilusslaute waren von den gutturalen Gvelaren')

streng geschieden; den unterschied der beiden reihen hat das arische

(ai. airan.), armenische, albanesische, slavische und baltische bewahrt,

indem in diesen sprachen die gutturalen vcrschlusslaute als solche er-

halten, die palatalen dagegen zu Spiranten geworden sind {Je > ai. f,

aslav. s, lit. S2; idg. [i > ni. j, aslav. z, lit. /); in den übrigen sprachen

aber (gr. lat. kelt. germ.) sind die palatale zwar verschlusslaute geblieben,

aber mit den gutturalen völlig zusammengefallen: (beispiele mit aus-

schluss des germ.)

!idg. /.', Heintöm dumdert'; — ai. gatüm aslav. snto lit. szim-

tas: gr. k-xaTor lat. centum air. cet.

idg. (I, ^ger czerreiben'; — ai. jirna- czerrieben' aslav. znmo
(körn' lit. zirnis cerbse': lat. gränum air. grün.

fidg.

l\ *kreu- (fleisch, blut'; — ai. kravis- aslav. Jcrüvi lit.

Iravjns: gr. xo^J^jag lat. cruor air. crn.

idg. g, *jugom cjoch'; — ai. yngam lit. jiingafi aslav. igo:

gr. Lvyöv lat. jiigum.

Man trennt danach die idg. sprachen in die fafa?n-gruppe (ind. iran.

arm. alb. slav. halt.) und die ce/iho«-gruppe (gr. lat. kelt. gei-m.); diese

beiden sprachgruppen gehen auch in der behandlung der la1>iogutturale

auseinander (s. bein. 3. 4).

Die mehrfach geäusserte auffassung, dass vielmehr die Spiranten

der fatom-sprachen gegenüber den verschlusslauten der cew^wm-sprachen

das ursprüngliche seien, weist mit guten gründen zurück Kretschmer,
Einl. in d. gesch. d. gr. spr. s. 103 ff. ; besonders handgreiflich ist die

entwicklung von ai. f < /.' in dem lehnworte jwraf?«-: gr. Tn'kfxvg < assjT.-

babyl. pilalku.

3. Die labiogutturale unterschieden sich dadurch von den ein-

fachen gutturalen, dass bei ihnen die gutturale artikulation mit einer

lippenrundung verbunden war. In den centum-spvachen sind die labio-

gutturale als solche erhalten geblieben und von den gutturalen (und den

mit diesen zusammengefallenen palatalen) streng geschieden; in den

fafrtwi-sprachen dagegen haben die alten labiogutturale die labialisation

verloren und sind daher mit den alten gutturalen (aber natürlich nicht

mit den alten palatalen!) zusammengefallen. Das einfache Verhältnis

der beiden sprachgruppen wird aber dadurch kompliziert, dass auch in

der sonderentMicklung der cenf?«H-sprachen die labiogutturale in gewissem

umfange zu gutturalen oder zu labialen (im gr. auch zu dentalen) ver-

einfacht wurden:

idg. q, *qo- (inteiTOgativ); — lat. quo-d cwas' got. Iva-s cwer' gr.

TTÖ-nf cwohin' kymr. jnry cwer, was'.- ai. lit. ka-s cwer' aslav. kü-to cwer'.

idg. ci, *g(e)n- tweib'; — a.\. gnä apreuss. r/e««rt; got. gmö gr. boeot.

ßaiä air. ben.

idg. g/i, *g^her- (brennen'; — ai. gliarmh (hitze' == apreuss. gorme,

aslav. goreti (brennen': gr. d^t^/jög lat. fonmn^ (Warm' air. gorim (Wärme'.

4. Von den labiogutturalen waren in der grundsprache streng ge-

schieden die Verbindungen von palatalen und gutturalen mit einem nach-

folgenden \i: f:(h)u, g(h)n, k{h}i(, gihyii; anlautend und inlautend kamen diese

11*
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verbiiulungen nicht selten vor, inlautend namentlich durch den antritt

eines mit it anlautenden suftixes an einen stamm mit jjalatalem liezw.

gutturalem auslaut. In diesen Verbindungen bleibt das n in den {otain-

sprachen erhalten; in den ce^f^w/H-sprachen dagegen sind im allgemeinen

(nidit völlig) diese konsonantenverbindungen mit den labiogutturalen

zusammengefallen, also hi hi mit q, iju (ju mit g, (jhu glm mit g/t. Also

erscheint z. b. idg. hi als ai. qv aslav. sv lit. s^zic, idg. ku als (ai. Ar mit

Schwund des ti) aslav. Iv lit. Avr gegeniiber einem q (oder dessen gesetz-

lichen Vertretern) in den ««ü(w-sprachen; beisi)iele:

idg. *inei- <hell'; — ai. rre-td- aslav. ftvetu, lit. f^zichti diell werden':

got. heit!^ «weiss' (/c < 3, § 107).

idg. *eiiiio- <pferd'; — ai. «V'ö-, lit- aszua cStute': lat. equuf< gr.

'innog ir. ecli got. ai'lva-.

idg. *l{nap- *l;uah- <rauch(en)'; — lit. kicäpas (hauch': gr. xunris

lat. lapor (v < q), got. {af-)hapjan «ersticken'.

Der Übergang dieser konsonantenverbindungen {ku usw.) in die ein-

fachen labiogutturale zeigt sich besonders deutlich darin, dass lat. qu

<. idg. in bezw. lii nicht als positionbildender doppelkonsonant, sondern

trotz der doppelschreibung als einfacher konsonant auftritt (das u drückt

nur die labiale atfektion aus); im gotischen steht das einfache zeichen

h ebenso für den < idg. tu, hi wie für den < idg. q entwickelten laut,

während doch Inc geschrieben wird, wo innerhalb dieser spräche h -p tv

zusammentreffen (§ 120, bem. 20). Vgl. § 105, bem. .5.

5. Idg. z (zu sprechen wie frz. z in zele, liorizon) scheint nur vor

aspirierten und unaspirierten medien vorgekommen zu sein: zd zdli, zg

zgh usw. Vgl. Walde, Zs. f. vgl. spr. .34, 505 ff.

6. Die sog. halbvokale u und i standen mit den vokalen u und i

in Wechselbeziehung nach § 1, anm. 4 (vgl. § 4, anm. 2). Aber auch

vor vokalen konnte postkonsonantisches u und j. silbisch werden (» > «?/,

/ > ü); das Verhältnis von i : ii (germ. ; ; /;') ist für die germanische

laut- und flexionslehre wichtig, s. § 105, bem. 4. Demnach wurden h

und i in einer den vokalen u und i ähnlichen weise, d. h. mit geringer

reibeenge, gesprochen. — Neben j gab es im idg. ein niemals mit i

wechselndes j, das jedoch in allen sprachen ausser im griechischen mit

i zusammengefallen ist:

idg. *jug6m cjoch; — gr. t^vyöv: ai. yugdm lat. jugum got. juk.

idg. *jesö (ich schäume, siede'; — gr. f^w (< *Cf<y-to, vgl. Un-ua

Cfff-Toff): ai. ydsämi ahd. Jesu.

idg. *iü- (ihr'; — gr. ü-fie7<;: ai. yü-ydm lit. jus got. jws.

idg. *io- (relativpronomen); — gr. o-g (q-jt usw.): ai. yd-s aslav.

je-liku «quantus' lit. jel cwenn' got. ja-bai «wenn'.

Dass neben u ein mit u nicht wechselnder labialer spirant (v) vor-

handen war, ist zwar wahrscheinlich, lässt sich aber nicht so sicher

beweisen.

7. Der palatale (/j) und der gutturale nasal (jj) kamen nur vor den

verschlusslauten desselben organs vor: für unsere zwecke genügt das

zeichen n.
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2. Lautgesetze beim zusammentreffen von k o n -

s n a n t e n.

a) Vor t (h e z w. fli) und s gingen im i d g. d i e m e d i e

n

(h hh, cl dh, () ()h, g ghi g
g^i) in tenues über, also h(h)

4- t > iJt, d(h) -f- t > tt, f)(h) -^ t > tct usw., h(h) +-

s >> ps, g(h) -\- s >> fcs usw. Beispiele: idg. *ju]c-tö- ^an-

geschirrt' (von *jug-) ai. yuhtd- gr. LivxTog \at. jundns \it. jt'fiktas

(: ai. i/wj- gr. Uty-/'tji// lat. jrm^-ere), vgl. liildungen wie gr. ivx-ro

ivto/Liui (: tvy-ofiui), lat. rexi vcc-ium (: veli-ere), lit. (?(?Ä;-<i ^brennen'

dek-sm ..werde brennen' (: degu praes.); gr. dlet'n-Tr^g ul^npig

(: älei'cf-io), lat. nfip-si nüp-ttmi (: nüb-ere). — Ursprüngliche

tenuis blieb natürlich vor t und s unversehrt, vgl. gr. y.)Jn:-T(')

xXtyjo) lat. cJep-si dcp-twn: ty.Xu.n-r,v clepere. Jjher die entwick-

lung vonpf jjs, kt Jcs usw. im germ. s. § 106, anm, 4. § 107,

anm. 3. § 109, anm. 2.

b) Beim zusammentre f f e n von dh -\- dh, vielleicht

auch bisweilen von dh -|- t (?) , entstand zdh: idg.

*mizdhö- John' ai. midhd- (idh <C. izdh) avest. mizda- gr. /mod^og

aslav. mizda got. mizdö: ae. med as. wiecZa ahd. me^a mmfö (ug.

?2 d. i. ? < idg. ei, § 11 b).

Anm. Auch in der Verbindung tt bezw. tth (nach 2a) scheint sich

bereits in voreinzelsprachlicher zeit ein spirant entwickeh zu haben ; für

idg. tt, tth (so ai.) hat das gr. ar, a9, das italische, keltische und germa-

nische SS (hinter konsonant und langem vokal zu s gekürzt), beispiele

s. § 107, anm. 4. — Zu a) und b) vgl. übrigens Walde, Zs. f. vgl.

spr. 34, 461 ff.

c) Bewegliches s im anlaut. Aus unbekannten, wahr-

scheinlich satzphonetischen gründen wechselten in zahlreichen idg.

wurzeln formen, die ein anlautendes s zeigen, mit solchen ohne s.

Beispiele

:

idg. ^sjjhal-: "^phal- ^wanken, fallen"" ; — ai. sphal- gr. offulhu:

lat. falJo. as. ahd. fallan.

idg. *{s-)teuro- *(s-)fauro- : — avest. staora- ^zugvieh' got.

stiur iStier' : gr. ruvoog lat. taunis au. ßjörr.

idg. *(s)ku- chedecken' ; — gr. oxv-zog ay.v-loy Jiaut' lat.

scü-tum tSchikP, ahd. skü-r ^schütz' : gr. xv-rog lat. cu-tis ahd.

hü-t Jiaut' ; vgl. noch lat. super: gr. vneo ai. lipjdri got. iifar. an.

smoU ^flüssiges fett' ahd. smelzan ^schmelzen' : ae. meltan ^schmelzen'

got. (ga-)maUjan ..auflösen' usw.
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2. Die urgermanischen konsonanten.

Die altgermauisclien muudarten setzen folgenden gemein-

germanischen konsonantcnbestand voraus

:
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idg. zeit bestehende Wechsel von antevokalischem i (j) mit n (ij) hinter

konsonanten ist für die germanische flexion bedeutungsvoll geworden,

indem die stammbildenden sutfixe -io- (im nomen und verbumj und -(ä-

(ira nomen) im germ. hinter vokalisch schliessender und hinter kurzer

Stammsilbe zwar als ^jo- und -jö (ö < idg. ä, § 6a), hinter konsonantisch

schliessendem lang- und mehrsilbigem stamm aber als -ijo- und -ijö- auf-

traten; es hiess z. b. *se-jö <ich säe' *haf-jö eich hebe', aber *tcahs-ijö

«ich wachse' * z^Jitinun-ijö eich glänze' usw. Weiteres hierüber in der

flexionslehre. Hinter anlautendem konsonanten erscheint dies ij in dem
Optativ got. s-ijaii [= an. sjci) <ich sei' syciis sijai, der (mit Umbildung

nach der thematischen konjugation) aus idg. *siiem *snes *siiet (neben

*siem *sies *siet, ai. syävi syäs syät) entstanden ist.

h. q und Jv sind einfache labiogutturale, als solche im got. er-

halten: § 120, bem. 4. 20, während sie in den übrigen mundarten in

Ji -{- w, h -\- tv aufgelöst sind. Es gab auch einen dem h' entsprechenden

stimmhaften Spiranten, der sich jedoch bereits gemeingermanisch in guttu-

i-al (5) + tc aufgelöst zu haben scheint, da er sogar im gotischen als

gir ig < ug. 5) erscheint (vgl. auch § 117, b, anm. 2!); wir schreiben

daher ^w und überlassen es dem leser, dies, wenn er es vorzieht, als

einfachen labioguttural aufzufassen. — q Jv z;io reflektieren die idg.

labiogutturale und die idg. Verbindungen von palatal bezw. guttural mit

«, § 104, 1, bem. 3. 4. Eine spur der ehemaligen Verschiedenheit scheint

das germ. darin zu bewahren, dass idg. sq im anlaut erhalten (an. slval,

slvadra, slvampa, sltetta), idg. sliti bezw. shi aber, wie es scheint, zu

SV geworden ist: § 117a. d; vgl. E. Zupitza, D. germ. gutturale s. 49f.

6. Der gutturale und der .^alatale nasal kamen nur vor den homor-

ganen verschlusslauten und Spiranten vor; für unsere zwecke genügt die

bezeichnung durch n.

7. Die stimmhaften verschlusslaute {h d g) sind erst spät und
schwerlich noch gemeingermanisch in gewissen Stellungen aus den stimm-

haften Spiranten it ä 5) entwickelt, vgl. § 110; wir sckreiben überall tj ä z^.

8. Von gedehnten konsonanten (durch doppelschreibung ausge-

drückt) sind nachweisbar: pp tt kk (§ 114 B, b, e), ss (§ 107, anm. 4),

M"f jj (§ 115 a), mm nn II rr (§ 114). Die annähme anderer geminaten

ist ziemlich problematisch. Vgl. zuletzt Uhlenbeck Beitr. 22, 193 ff.

Geschichte der konsonanten im Urgermanischen.

A. Qualitative Veränderungen.

I. Veränderungen der artikulationsart. (Lautverschiebung.)

1. Übergang der idg. aspiraten in spiranten. § 106.

Die idg. stimmlosen aspiraten sind im ug. in stimmlose Spiranten,

die idg. <tinunhafteu aspiraten in stimmhafte Spiranten über-
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idg. hh >> ug. & I

idg. dh > ug. d

ids.

id£

ai.

gegangen, nämlich x^h >> f, th >• /, t;h kh ^ h, (qh >» h) —
bh >> b. dh >> d, ß gh >> ;, g/i >> i^w (daraus ev. 5 nach § 112

oder w nach § 117 b. y).

a ) Stimmlose Spiranten aus stimmlosen a s jn -

raten (spärliche belege, vgl. § 104, bem. 1):

idg. j;7j >> ug. f; — idg. *(s)phal- Jallen', ai. sphal- gr.

ocpu/.ho lat. falJo: as. ahd. fallan.

idg. th> ug. ^ ;— gr. d-ay.r,d^rjq ^schadlos' : got. skapis eSchade'

;

ai. vith- : got. wipön- ^schütteln'.

idg. Ich >» ug. h ; — lat. hahco : got, hdban
;
gr. a/rrj : got. ahana

tSpreu'
;

gr. yo-n6q Jcrumm' : ahd. hämo Jiaken'.

b) Stimmhafte Spiranten aus stimmhaften aspi-

raten:

*hher- ^tragen' ; — ai. bhar- gr. (f^Qo

lat. fero: as. ahd. ae. heran.

*nehh- .Avolke" ; — ai. ndbhas gr. yf(fog,

vtqtXri lat. nehida: as. nettdl ahd. nehid.

dhar§- ^wage' gr. d^uQaog jnut' : got.

(ga-)dars t^vage'.

ai. mddhu gr. /ntdv: ug. *meduz an. mjodr

ae. medu ^met'.

^(jhans- cgans'; — ai. hasd- gr. y^jv lat.

(hjanser lit. zas)s: ug. *z,ans ahd. gans.

*sf€igh- ..schreiten' ; — ai. stigh- gr.

GThly«) lat. ve-stigium aslav. stignati: got.

steigan as. ahd. ae. sUgan.

idg. '^ahffitiä ^tötung' ; — ai. /{«%« (vgl.

ghand- ^zermalmer') : ug. *2^(w)unpjö-

ckampf an. gunnr, ahd. gund-,

idg. *s^?ofg/io- iSchnec' ; — lit. snegas aslav.

snegn: ug. *snai(2^)wo- got. snaiws.

An 111. 1. Die nach a) entstandenen stimmlosen Spiranten (/"/ /* /r)

sind später, aber noch gemeingermanisch, in gewissen fällen stimmhaft

geworden (> & (f
5 ^w), s."§ 109.

A n m. 2. Die nach b) entstandenen stimmhaften Spiranten (& <t 5)

sind in späteren spracliperiodcn z. t. zu stimmhaften verschlusslaiiten

geworden (b d g), s. § 110.

Anm. 3. Die entwicklung der idg. aspiraten zu Spiranten ist

vielleicht in der weise vor sich gegangen, dass zunächst affrikaten ent-

standen, d. h. dass sich aus der aspiration der verschlusslaute die

idg.
.#

gii
> ug.

5

idg.

ids.

l

idg. gJi > ug' ^tv
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homorgane spirans (stimmlos hinter stimmlosen, stimmhaft hinter stimm-

haften verschlusslauten) entwickelte, welche dann den vorhergehenden

verschlusslaut verschlang, also z. b. p^i > pf > f, bh > bti > b.

Anm. 4. Hinter s (= idg. s), f (< id^. p) und h (< idg. V /.•)

erscheinen die idg. tenues asj^iratae im germ. nicht als sjiiranten, sondern

als unaspirierte stimmlose verschlusslaute; sichere beispiele sind sehr

spärlich, vgl. ae. scltan an. shta cscheissen', eig. cabsondern': ai. chid-

gr. ax^Coi, an. spönn ahd. S2Mn cspan': gr. atprjv; ferner germ. s^ < idg.

Stil, ft <; idg. 2)th, ht < idg. Uh in formen wie ug. ^wasf^ got. wast an.

rast cdu warst', ug. *^aft<t got. gaft «gabst', ug. *slöht(' got. slöht

cschlugst', in denen die endung -t<* got. an. -t = idg. ai. -tJia gr. -.9« ist:

ai. äsitha gr. ^ad^cc «warst', ai. vettha gr. olad^n «weissf. Zur erklärung

vgl. § 107, anm. 3.

Anm. 5. Idg. (zbh) zäh sgli {zq)i) erscheinen im germ. regelrecht als

(zh) zd z^ i^iv); ug. zä <i idg. zdh: got. mizdö ae. meorä «lohn': ai. midhd-

cbeute' avest. mtzäa- gr. fiia^ös aslav. mtzda «lohn', — ug. zz^ <; idg. zgh:

ug. *mazZi- «mark' as. ahd. marg ae. mearg an. mergr: ai. majjdn- avest.

mazga aslav. mozgit.

2. Übergang der idg. unaspirierten stimmlosen § 107.

verschlusslaute in stimmlose Spiranten. Die idg.

stimmlosen unaspirierten verschlusslaute sind in stimmlose Spiranten

übergegangen, nämlich J> >* f, ^ > /, tc Je y> li, q ^ h\

idg. *pehi- cVieh' ; — a,i.papi \at.pecti : got. faihu

ahd. fiJiu.

*suep- ^schlafen' ; — ai. sva})- gr. vn-vog

lat. sop-or: an. svaf ae. swcpf ^schlief

.

^treies ^dreV ;
— ai. trdyas gr. TQtTg lat.

tres : got. preis an. prir ae. pri.

ai. dti gr. l'ri lat. et: got. ?/ jmd, aber',

idg.

idg. p > ug. f
idg.

idg.

idg. t > ug. /

idg. h ]> ug. /t
r-

idg. Tc > ug. /( •

idg. q > ug. /r

idg.

idg.

idg.

idg.

idg.

*ti:e'ri(- ;
— ai. ^dru- «pfeil , Speer' : got.

liairvs an. lijorr ae. Iieoru- as. /«en^- ^schwert'.

*siieturo- ^Schwiegervater' ; — ai. qvdgura-

gr. iy.vQÖQ lat. socer: ahd. swehur got. sivaihra»

*kär- Jieben' ; — lat, cän/s , lett. Ä;ärs

clüstern', air. caraim Jiebe' : got. Iiörs an.

hörr J)uhle'.

*huJi- «leuchten' ; — ai. röka- = gr. ).evy6g

«heir, lat. lüceo «leuchte' : got. liuhap Jiclit'.

*qo- «wer, was' ; — ai. ka- gr. no- (no-d-ev

.woher' no-oe ^wohin') lat. quo-d: got.

kas .wer' ha cWas'.

*leiq- «überlassen' ; — ai. ric- gr. litnco

lat. linquo: got. leihan Jeihen'.
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Aum. 1. Die so entstaiulenen stimmlosen Spiranten (/' / /( k) sind

später, aber noch gemeingoimanisch, in gewissen fällen stimmhaft ge-

worden (> ?( rf
5 5»-), s. § 109.

Anm. 2. Hinter s (idg. s) erscheinen die idg. nnaspirierten tenues

niclit als Spiranten, sondern sind anscheinend bewahrt; sp: alid. spehön

< spähen': ai. spa^- lat. (coti-)sj)icio ; ^t: ae. as. ahd. ft'igan: ai. stigh- gv.

OTsiyw; sk: as. sciwt) «Schemen': gr. axtä cschatten'. p]benso ist idg. t

anscheinend bewahrt hinter f < idg. 2^ und hinter h < idg. l': germ.

ft < idg. pt: ahd. ae. niß «verwandte' = ai. nnptt lat. neptin^ — germ.

lit <i idg. Ä^- got. nahts as. ahd. naht ae. nmht , nacht' = ai. ndkti- lit.

nakt'i!^ lat. noct-em gr. vvxT-ct.

Anm. 3. Die idg. aspirierten und unaspirierten tenues sind also

im germ. völlig gleich behandelt. Wahrscheinlich sind idg. 2> t J: Je q
zunächst aspiriert worden > ph th th kh (jh und dann gemäss § 106a

weiter entwickelt. Hinter den stimmlosen Spiranten s f h sind im germ.

anscheinend keine Spiranten entwickelt worden; doch wird die annähme
richtiger sein, dass auch in dieser Stellung zunächst die Spiranten f p
h 1v < idg. ]ih) t(h) i(li) k{Ji) </(/() entstanden waren, dann aber durch

dissimilation gegenüber den voraufgehendeii s])iranten zu verschlusslauten

geworden sind, vgl. für ap < .s7" an. huspriyja neben hüsfreyja chaus-

frau', für at <i sp an. rcisti «richtete auf' < alt. raispi (so runisch). —
In diesen Verbindungen (s/j st sk sq, ft ht) muss der zweite konsonant

bereits vor dem eintritt des Vernerschen gesetzes (§ 109) verschlusslaut

gewesen sein.

Anm. 4. Idg. tt und ttJi sollten im germ. zu pp geworden sein,

(>rscheinen aber thatsächlicli als ss, hinter langen vokalen und konso-

nauten nach § 11.5b zu s verkürzt: ug. *«v'sso5 «gewiss' got. -iriss ahd.

{gi-)iciss an. riss -< idg. *i(ittö- air. /?s.'^ gr. tarf'v, vgl. noch got. ga-uiss «ge-

lenk' zu (/a-^nda« «binden', ga-qisi^ «Übereinstimmung' zu gt/ajf «sprechen' ;
—

ug. *msoz «weise' got. -ueis an. Vf'ss ae. as. ahd. ins < idg. *yUt6- lat.

Visus, ug. *eson «aas' as. ahd. äs ae. «.s <; idg. *ettom lat. esum. Dies

.SS scheint, da die gleiche lautentwicklung im italischen und keltischen

vorliegt, bereits in vorgermanischer zeit entstanden zu sein.

3. Übergang der idg. stimmh «aft eii unaspirierteu
verschlusslaute (m e di a e) in stimmlose (tenues). Die

idg. unaspirierten medien haben im ug. ihren stimmton verloren,

sind also zu tenues geworden, b "^ p^ d "^ t, (^ g ^ Je, a '^ q.

thrak. ßairi/ Jjauernkleid' : got. j)aida as. peda

ae. päd ^rock'.

lit. di(h7(S ^tief aslav. d/'ihrT ^schlucht' (d <C, idg.

dh): got. d'mps an. dji'ipr ae. deop «tief,

idg. *dekem ^zehn' : — ai, ddra gr. Sixa lat.

decem: got. tailiun as. teJian.

idg. *iioida ^ich weiss': — ai, vrda gr. oidu:

got. wait an. veit ae. wät as. wet.

idg. I) > ug. p

idg. d > ug. < '
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idg. <; > ug. A;
{

idg. (j > iig. h

^ idg. *f)omhho- iZalni u. ähnl.' ; — ni.jdmhha-, aslav.

gfibü lit. iamhas gr. y6/ii(fog : an. kambr ckamm'.

idg. g > ug. 3 '

idg. *bher<)- Jtirke' ; — ai. bhirja- aslav. &re^a

lit. he'rms: an. &jpr^ ae. &?Vce.

idg. *gel- .frieren' ; — lit. gelumä .frost' lat. gelu:

ae. caJan an. ÄaZa .frieren', got. kalds .kalt'.

*jugöm tjoch' ; — ai. yugdm gr. ^^yoV lat,

jugum: got. jwÄ;.

*q;n„<o- .lebendig' ; — ai. jiv'- lit. gyvas lat.

wyws (vgl. ßiog) air. &w: got. giws.

*rmes- .finsternis' ; — ai. rrijas gr. i-Qtßog:

got. rig?s.

id

idg.

id

Anm. Aiicli in den Verbindungen {zh) zd zg zg zg gingen die idg.

medien in tenues über, worauf auch die voraufgehende spirans z ihren

stimmton verlor, d. h. zu s wurde; z. b. idg. *nizdo- all nnld- lat. nldus

lit. l'izda!^: ae. ahd. nest «nesf, aslav. mezga tbaumsaft' gr. iii'ayfo cmischen':

nihd. nhd. meiscli {seh < ahd. sk) ahd. vnsken ae. miscian .mischen', lit.

mäzgas «knoten': an. moskvi .mascbe'; — für idg. ^'ö > ug. s^ führt man
an. lat. arhor (rb •< idg. zb?): ahd. aspa an. nsjj .espe'.

Die germ. Verbindungen «p st sk sq sind also dreifachen Ursprungs

:

1) < idg. sp st st sk sq, — 2) < idg. sph sth skh skh sqh, — 3) < idg.

zb zd zfi zg zg; — dagegen ug. (zT>) zd zz, zz;iv < idg. {zhh) zdli z7jh zgh

zqh, s. § 106, anm. 5.

4r. Übergang s t i ni m 1 o s e r s p i r a n t c n i n s t i ni m h a f t e. § 109.

Die aus idg. aspirierten und unaspirierten tenues nach § 106. § 107

entstandenen stimmlosen Spiranten f p h Iv, sowie s (= idg. s)

nahmen — ausser in den Verbindungen fs ft, hs ht, ss st sp sk sq —
stimmton an, sobald der vorhergehende vokal im idg.

nicht den w o r t a c c e n t trug. (Y e r n e r s g e s e t z.

)

idg. *septem; — ai. saptd gr. tnTu: ug. *srfun ^ "^sebdn

>> *sebiin, got. ahd. sibun.

idg. *(te-)t6rpa >> ug. *parf" got. ßarf .ich bedarf : idg.

*(te-)t(rp-m- .wir bedürfen' ^ ug. *ßurftfm- >>

^ "^purbuin- ^ "^pürbum-.^ got. paiirbum.

*p9ter .vater' ; — ai. pitä gr. narr,Q: ug. *fapcr >
*fadSr ^ *fdder, got, fadar an. fadir ae. fader.

*bherontai .werden getragen' ; ai. bhdrante gr.

(ftQovxai: ug. '^beronßai ^ *berondai, got. bairanda.

f> 5

p > d

idg.

idg.
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h > ;

/r >> J^tv •

s >> «

uji. *aih" jcli habe' got. dih an. a ae. äh: ug. *a\lmm-

>» *a\z,wn- >> *rt/5?/w-, got. aigum an. e/r/u?« ae.

</^o>? iWir liaben'.

*fclhon- ^verbergen' got. /57/ta>2 as. alid. -fd(a)han

:

*fulhcn6s >> *fulz,€nos ^ ^fiU^enog, got. *f\i1(j}'ns au.

folginn ^verborgen'.

*uelqi(s) ^Wölfin' ai. *tYki(§) : ug. *tvulhi(s) >»

*n-ul2^n-i(s) > *ici'il7^(ir)'ifz), an. i/Zgfr.

*/e7(jö jch leilie' >> ug. *?l/?'ö got. Zcj/rcr alid. ?77j?^;

*J()iqeiQ jnietc' >> ug. *la}]n'jö >> *lai~uijö >
*Jdi2,u')jö, an. /e/r;/.

idg. *r<?gos ai. rryas gr. I'-Qtßog ^finsternis' : ug. *r€qes-

> *reqes- got. r/gis (s «< 2; nach § 122, gen.

riqis-is) au. r^A'Är.

idg. *memsö- ^fleisch' ai. mäsd- : ug. *memsö- > mcmzö-

> mhmo- got. mimz.

ug.

idg.

idi

Anm. 1. In demselben wortelement (wurzel, staminbildungssuffix,

Hexionseudung) erscheinen nach wechselnder vorgeruianischer betonung

als Vertreter der idg. stimmlosen verschlusslaute [p t 1: k q) und der idg.

stimmlosen spirans s in den altgerm. mundarten bald stimmlose, bald

stimmhafte Spiranten (bezw. aus diesen in den einzelnen mundarten später

entwickelte laute); diese erscheinung wird grammatischer Wechsel
genannt. Der grammatische Wechsel liegt am deutlichsten, aber auch

am spärlichsten im got. vor, in den iibrigen mundarten reichlicher, aber

durch jüngere lautentwicklung vielfach verdunkelt. Beispiele ausser den

bereits aufgeführten:

a) in der Wurzelsilbe: got. («/"-Vt/Via?) tübrig bleiben': (bi-)htibjan

cübrig lassen' laibös ^Überbleibsel', frafyan cverstehen' perf. /rö/ (<: ug.

*fröp<^): frödei iklugheit', faheps <freude': faginön csich freuen', goi. preihan

«dringen' (e* < inh, § 12. § 23): an. prmujra cdrängen', got. irisan cbleiben,

sein': icizön dehen^ (i(aiJa-)wisns ((wohl)sein';

b) in stammbildungs Suffixen: -ufn- {icaldufni tgewalv icundufni

,wunde'): -uhn- {H-iti(bni cerkenntnis' fastubni cdas fasten' fraistubni {Ver-

suchung', vgl. Diilgitbnii); idg. -tu- >- ug. -pu- (got. äau-pu-s <tod', gaunö-

pu-s <trauer' von gminön ttrauern'j: ug. -äu- (got. uratö-du-s treise' von

uratön creisen'); idg. -ko- > ug. -ho- (got. stainahs < ug. *staino-ho-z

(Steinig'): ug. -50- (got. inödags < ug. *möäo-2,o-z czornig'); ug. -üö- (got.

icahcisön <sich wälzen', ahd. heilisön ae. hTT-lsian an. heilsa cheil wünschen,

rufen'): ug. -izö- (got. hatizön tgroUen', ahd. sigirön an. sigra «siegen');

(vgl. übrigens für das got. § 132, anm.);

c) in flexion Sendungen: *t>inäonpi (ae. binda(f): *t>inäond'i

tSie binden» (got. hindand ahd. bhitant), *tnnäisi «du bindest' (ahd. bintis

as. bindis ae. bindes): *tindizi (got. bindis mit s <i z nach § 122, au. bhidr).
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Der gnimniatische Wechsel zeigt sicli vor allem lebendig in zahl-

reichen Verben der sog. starken konjugation, bei denen die stimmlose
Spirans im praes. und ind. sg. perf., die stimmhafte in den übrigen perfekt-

formen und im part. perf. auftritt, z. b. got. hafjan ahd. heflan <heben»

höf chob': ahd. luiobun cSie hoben' iir-)hahan «erhoben', got. tiuhan as.

tiohan ahd. ziohan tziehen' got. tnuh as. töh ae. teah ahd. zöh (Zog': as.

tugv/n ae. tugon ahd. sugun ,sie zogen' as. gitogan ae. togen ahd. gizogan

«gezogen', got. leipan as. Uthan ae. lutan «gehen' got. laip as. leth ae. lää;

tging': as. lidun ae. lidon «sie gingen' as. gilidan ae. Udtn «gegangen',

got. leih-an as. iJ'ar-)Wian ahd. llhan «leihen' got. lailv ahd. Wi: as. ahd.

liu-un giliwan {w <. ^w, § 117 b, ß). got. Tciusan an. Txjösa as. Jceosan ae.

ceösan ahd. kiosan «kiesen' got. an. kaus as. ahd. Ä-ös ae. ceas: an. Är^rw

as. ahd. kurun ae. curon «sie erkoren' an. korinn as. ahd. gikoran ae.

coren (an. ae. as. ahd. r < ug. z). In allen mundarten tritt das bestreben

hervor, diesen konsonantenwechsel durch Verallgemeinerung einer form

zu beseitigen; im gotischen ist ausser in den oben aufgeführten präterito-

präsentien parf: paürhum und aih: aigum die ausgleichung völlig durch-

geführt, und zwar fast ausnahmslos zu gunsten der stimmlosen spirans:

hafjan «heben' — höf — höfum — liafans, leipan «gehen' — laip —
lipum — lipans, tiuhan «ziehen' — tauh — taühum — taühans, saikan

«sehen' — sah — seh'um — saikans, driusan «fallen' — draus — drusum —
drusans; auf den ehemaligen zustand weisen noch einige aus dem leben-

digen paradigma durch bedeutungsisolierung entrückte participia hin:

fulgins «verborgen' = an. folginn (von filhan, neugebildetes part. fulhans),

aigin «eigentum' eig. «das besessene' (von alli) , ragin «rat' eig. «das be-

schlossene' (von rahnjan «rechnen').

Den von starken verben mit dem wurzelauslaut f p h Iv s im präs.

abgeleiteten kausativen verben auf ug. -ijö < idg. e'/ö kommen der idg.

betonungsweise nach (vgl. a.'i. svdpiini «ich schlafe': sr«jj«'2/ä/«« «ich bringe

in schlaf') die stimmhaften Spiranten (5 cf
^ 5«? z bezw. deren Vertreter)

zu, z. b. ug. *s%vefö ae. swefe «ich schlafe' *sicaft ae. swaf an. svaf «ich

schlief' : ug. *swatnjö vgl. as. (an-)sweZian ahd. (int-)sicebben «einschläfern',

got. leißan as. llthan ae. liäan «gehen': as. ledian ae. ITedan ahd. leiten

(ahd. t < ug. ^) «leiten', got. ahd. hähan (ä <; an, § 12) «hangen': an.

hengja ahd. henken «henken', got. leilvan «verleihen': an. leigja «mieten',

got. (fja-jnisan as. ahd. {gi-)>iesan ae. [ge-fnesan «davon kommen': ug.

*nazijö ahd. nerien as. nerian ae. nerigan «retten'. Auch in diesem falle

hat das got. nur in wenigen fällen den gramm. Wechsel bewahrt: fra-

wardjan «verderben' trans. : fra-wairpan «umkommen', rödjan «reden':

(ga-)rupan «zählen', vgl. noch sandjan «senden': sinßs «gang', {ana-)stödjan

«zu Stande bringen, anfangen': stoß «ich stand' stöpiim «wir standen';

sonst ist überall durch angleichung die stimmlose spirans hergestellt:

{uf-)hl()hjan (aber an. hldgja) «zum lachen bringen': hlahjan «lachen',

ganöhjan «befriedigen' (aber an. gn0gja ahd. ginuogen): ganali «es genügt',

nasjan (aber as. nerian usw.) «retten': {ga-)nisan, dransjan «zu falle bringen'

(aber ahd. trören, vgl. an. dreyra «bluten'): driusan «fallen', laisjan «lehren'

(aber ahd. leren ae. Icrran): lais «ich weiss'. Die erscheinung des gram-



174 Erstes Huch. Lautlehre.

matischen wechseis galt früher für eine rätselhafte ausnähme von der

lautverschiebung, bis Verner (Zs. f. vgl. spr. 23, 97 tf.) in der indo-

germanischen Wortbetonung den grund der erscheinung nachwies.

Anm. 2. Wo die stimmlosen Spiranten /"/i s unmittelbar vor stimm-

losen konsona«ten (s t, s auch vor p Ic q) standen, wurden sie durch

diese an dem Übergang in stimmhafte Spiranten (& 5 z) gehindert; belege

bieten die ehemals suftixbetonteu formen (bes. part. i)erf.) der starken

verba, deren stamm auf /(.< ht st sp nk sq ausging; hs: got. uahsans as.

ahd. fiiunlisnn cgewachson' von got. wahsjan as. ahd. n-ahsa7i; ht: ahd.

gifohtan ae. gef'ohten cgefochten' von ahd. fehtan ae. feohtan; st: ahd.

gibrostan ae. geborsten (geborsten' von ahd. brestan ae. berstan; sp: ahd.

gihrospan von hrespan craffen'; sk: ae. giporscen ahd. gidroskan von got.

priskan ae. perscan ahd. dreskan «dreschen'; sq: an. >o.9Ämn «erwachsen'

<; ug. *tcri(sqenoz von ug. *tvresqon- got. (ga-)wrisqan «wachsen'; — für

fs dürften gleich unzweideutige beispiele fehlen, für ft vgl. ug. *purftoz

got. paürfts ahd. dürft «nötig' -< idg. *t<rptm von got. paürhan ahd.

durfan «bedürfen', für s.s vgl. got. -wiss (in nniriss) ahd. as. (gi}iciss an.

riss «gewiss' <; idg. *i(ittös von got. as. ae. tcitan an. vita ahd. tcizzan

«wissen'.

Anm. 3. Dass von dem Yernerschen gesetz ebenso gut die aus tenues

aspiratae entwickelten stimmlosen Spiranten (§ 106 a) getroffen wurden,

zeigen fälle wie an. mnndnll «mahlstange': ai. mdnthä dass., got. pragjan

«laufen' ahd. dregil drigil «diener': gr. Ti>^xo) «laufen' jQÖ/i't.og «strand-

läufer' (eine vogelart) ipo/tf «böte'.

Anm. 4. Auch im anlaut unbetonter präfixe und zweiter glieder

von Zusammensetzungen trat dieser lautübergang ein: got. ga- ahd. as.

gi- ae. ge-: lat. air. co{m)-, (Hermim-)duri: Thuringi, ahd. mezzirahs «messer'

neben mezzisahs ae. meteaeax (letztere formen durch anlehnung an das

Simplex sahs entstanden); von solchen fällen aus scheint z, statt /;, rf statt

/, 6 statt / auch in den anlaut einiger einfacher worte gedrungen zu sein«

§ 110. 5. Übergang stimmhafter spiranteu in stimm-
haft e ver seh lusslaute. Ug. 5 d 2^ (-^w) > h d g (gio).

In allen germ. mundarten sind, wenn auch in sehr verschiedenem

umfange und unter verschiedenen bedingungen, die stimmhaften

Spiranten ?) ff 5 z. t. in die homorganen stimmhaften verschluss-

laute (medien) übergegangen. Übereinstimmend zeigen die mund-

arten medien hinter nasal und (wenigstens h <i h. d <C d) im

anlaut. Man pflegt deshalb diesen lautvorgaug hinter nasal als

bereits urgermaniscli anzusehen . vielleicht mit recht ; indessen

ziehen wir es im hinblick auf die im übrigen sehr verschiedene

behandlung der h d z, in den einzelnen mundarten vor, für das

ug. überall, auch hinter nasal, stimmhafte Spiranten anzusetzen

und die darstellung der weiteren Schicksale dieser laute den einzel-

grammatiken zu überlassen. Es ist durchaus möglich , dass die

fälle, in denen alle mundarten übereinstimmend medien an'
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stelle der früheren spirauten zeigen , dennoch in den einzelnen

mundarten zu verschiedenen zeiten und in verschiedener reihen-

folge eingetreten sind. — Beispiele:

a) ni e d i e n hinter nasal, mh : got. an. as. ahd. lamh

ae lomh Janim', ahd. ombaht ae. ombilif jliener' (an. amhött ..niagd')

<C gall. ambadus, an. kambr ahd. hamb ae. comb ^kamm': ai.

jdmbha- gr. yo/iiff og aslav. zabn ,zahn' lit. mrnbas ^kante' ; —
nd: got. an. as. land ae. lond ahd. lant (ahd. t <i d) Jand'

:

Ir. land lann aslav. I^dina, got. winds an. vindr as. ae. uind ahd.

wint ..wind' : lat. ventus ai. vCmt-, got. pusundi an. püsimd ae. püsend

as. fhüsind ahd. düsunt ^tausend' : lit. tükstantis SLs\a.v, tysosta; —
ng: got. -agga J)iegung' (in hdls-agga jiacken') an. angi: ai.

anlid- gr. oyy.oz lat. wwcws cliaken', got. briggan ae. ahd. bringan

as. brengian ^bringen', got. siggwan an. syngva ae. as. ahd. singan

tSingen' : gr. ö/<r^?j' ^stimme' <^ idg. *sonQhä;

b) medien im anlaut. b: got. beitan an. bita ae.as.bitan

ahd. blzan .beissen' : ai. bhid- lat. fivdo ^spalten", got. blöp an.

blöd ae. as. blöd ahd. oZmo^ cblut% got. bröpar an. brödir ae. brödor

as. bröthar ahd. bruoder .-liruder" : ai. blirdtä gr. (fQunoo lat. fräter; —
r/; got. döms an. rfdwzr ae. as. dorn ahd. ^?/om ^Satzung, urteil, ge-

richt' : ai. dhäman- .gesetz' gr. d-cofiög ^baufe'. got. drigTcan an.

dreTcka ae. as. drincan ahd. trinkan ^trinken', got. duals ^thöricht'

dtcalmön tthöricht sein' as. dwahn ahd. twalm J)ethöruu,u' ae.

(ge-)dwelan ^sich irren' : ai. dhvar- ^beschädigen'. — Ug. 5 im

anlaut war anscheinend im got. noch um 250 u. Chr. nicht zur

media geworden (§ 122, anm. 2); im ae. und as. behielt dieser

laut in dieser Stellung überhaupt spirantische geltung.

Anm. In viel früherer zeit, noch vor der Verschiebung der medien

in tenues (§ 108), war derselbe lautwandel in den geminierten stimmhaften

Spiranten eingetreten; s. § 114, B, b, f.

Anhang:. Zur Chronologie der lautverschiebung. g 111.

a) Die relative Chronologie der lautverschi ebung ist wahr-

scheinlich folgende:

1. die idg. tenues wurden aspiriert, p > pl> i^s'^^'- (§ lO'^? anm. 3);

2. die aspiraten gingen in affrikaten über, ph {<. idg. p und p7(j

> pf usw., hh > ht) usw. (§ 106, anm. 5j;

3. die affi-ikaten gingen in Spiranten über, pf > f, ht> > 5 usw.

(§ 106, anm. 3);

4. die stimmlosen Spiranten g'ngen hinter /' /' •*• in tenues über,

fP > /?, •¥ > '•^ iis^v. (§ 107, anm. 3);
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5. die stimmlosen spiianteu wunlen hinter idg. nnbetontein vokal

stimmhaft, also /' > &, s > z usw. (§ 109]

;

6. die gedehnten stimmhaften spiranteu (§ 11415, li, t) wurden zu

gedehnten medien, also t)t > hh usw.;

7. die idg. medien wurden zu tenues, b > p usw. ^§ 108), bh > pp
usw. (§ 114 B, b, f);

8. die stimmhaften spiranten gingen /.. t. in medien über, aUo

b (t :,> b d u (§ 110).

8 gehört der nmndaitliehen sonderentwicklung an (der anfang jedoch

wohl noch der gemeingermanischen zeit); 7 setzt 1—6 voraus; 6 setzt

1—5, 5 setzt 1—4, 4 setzt 1—3, 3 setzt 1 und 2, 2 setzt 1 voraus.

b) Für die absolute Chronologie der lautverschiebung bieten

einige früh ins ug. eingedrungene fremde namen und bezeichnungen

einigen anhält. Der name der keltischen Vokae (Tectosafies) und der

keltische name des Erzgebirges {Ercunia < alt. *FercHnia) scheinen im

germanischen die lautverschiebung mitgemacht zu haben (Volcae > ug.

*WaUiö2 § 7, anm. 1; *Percunia: ahd. Fergunnä), also vor deren eintritt

ins germ. aufgenommen zu sein; die aufnähme kann schwerlich erheb-

lich vor 400 V. Chr. ei'folgt sein: dasselbe gilt wohl auch von dem

skythischen namen des hanfes, xüvvaßig (bei Herodot) >• ug. *lianapiz

ae. hnnep an. hampr ahd. lianaf. Man setzt deshalb den eintritt der

lautverschiebung ca. 400 ; dieser schlussistaber höchst unsicher:

die Verschiebung der idg. tenues in aspiraten oder weiter in alfrikaten

kann längst vor der aufnähme jener worte ins germ. vollzogen gewesen

sein; den Germanen blieb ja dann gar nichts anderes übrig, als die ihrer

spräche fehlenden tenues jener fremdwörter durch die nächstverwandten

vorhandenen laute zu ersetzen. Selbst wenn bereits im germ. die stimm-

losen Spiranten /' / /( Iv entwickelt waren, konnten sie wohl als Vertreter

der fremdsprachlichen tenues p t k q fungieren. Mit Sicherheit darf man
also nur behaupten, dass zur zeit der aufnähme jener Wörter die partielle

Verschiebung der stimmlosen Spiranten zu stimmhaften noch nicht ein-

getreten war (wegen des g <il< in Fergwnna), und dass noch keine neuen

tenues aus idg. medien entwickelt waren (wegen des p < ß in hcenep).

Dass die Verschiebung der tenues um 300 zum abschluss gekommen war,

würde aus den zahlreichen flussnamen auf -apa (hochdeutsch -affa) in

dem ehenmls keltischen gebiet zwischen Leine, Main und Scheide hervor-

gehen, wenn es ganz sicher wäre, dass ihnen keltische namen auf -apa zu

gründe liegen. Wann die Verschiebung der alten medien zu tenues eingetreten

ist, ist unsicher; xäwaßig: hccnep usw. (ft > p) und das keltische lehn-

wort rlg- > ug. *rlk- (got. reiks .könig') gewähren keine chronologischen

anhaltspunkte ; dass dieser lautprozess spätestens gegen 100 v. Chr.,

wahrscheinlich aber erheblich früher abgeschlossen war, zeigt das un-

verschobene d in ahd. Tuonoitwa <. ug. *Bön- < kelt. Dänuviiis, vgl.

noch für ältere, z. t. viel ältere datierung ahd. Maginza cMainz' <
JMoguntiacum und die flussuamen ^Nidda' < Nida, ^Tauber' < Dubra
(das T in Tauber ist hochdeutsch •< alt. d bezw. S), lEmbscher^ <
Ambif<cara, ferner den <Wasgenberg' nördlich von Fulda Wasgunberg
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< {mons) Voscgux; auf spätestens 300 v. Chr. würde der name «Leine'

Lagina führen, wenn sein keltischer Ursprung sicher stände. Zu beachten

ist, dass in diesen urspr. keltischen namen lautsubstitution vorliegt: da
zur zeit ihrer aufnähme im ug. die alten idg. medien bex-eits zu tenues.

geworden, neue medien aber (nach § llOj unmöglich schon entwickelt

waren, so sind in Danuvius, Nida, Duhra, Moguntiacum, Amhiscara, Vosegus

die kelt. medien h d g im germ. durch die homorganen stimmhaften Spi-

ranten t> ä 7, ersetzt worden, die erst in erheblich jüngerer zeit zu medien
geworden sind. Um so unbedenklicher darf eine ähnliche lautsubstitution

für fremdsprachliche tenues in Volcae, *Percunia, xämaßig angenommen
werden. Allgemeine sprachgeschichtliche gründe aber machen die an-

nähme unabweisbar, dass die ersten akte der sog. lautverschiebung

(aspiration der idg. tenues, affrikatenbildung aus den idg. aspiraten) in

eine um Jahrhunderte frühere zeit als die aufnähme von Volcae usw. zu

setzen sind. Die vollständige gleichmässigkeit, mit welcher sämtliche akte

der lautverschiebung im ganzen germ. Sprachgebiet vollzogen sind, wäre
unbegreiflich, wenn nicht wenigstens der anfang dieser fast den gesamten

kousonantenbestand durchgreifend, z. t. mehrmals verändernden reihe

von lautprozessen in eine zeit fiele, in der die Germanen auf einem viel

engeren, geschlossenei-en gebiet sassen, als bei der berührung mit den

Volcae um 400 v. Chr. Bedenkt man femer, dass die einzelnen akte der

lautverschiebung z. t. in keinem kausalen zusammenhange stehen —
z. b. enthielt die entwicklung von Spiranten aus idg. aspiraten keine

uötigung, den stimmton der alten medien fallen zu lassen — , mithin

schwerlich nach dem eintritt des einen alsbald der nächste eingetreten

sein wird; bedenkt man weiter, dass auch die geographische verbreitung^

jedes einzelnen aktes über das ganze germanische Sprachgebiet eine ge-

raume zeit erforderte — die dauer von zwei bis drei generationen dürfte

das mindestmass sein — , so muss man die annähme für unmöglich er-

klären, dass sämtliche unter dem namen (lautverschiebung' zusammen-

gefassten erscheinungen in dem zeitraum von ca. 150 jähren (ca. 400 bis

ca. 250 V. Chr.) eingetreten sein und sich über das germ. Sprachgebiet

verbreitet haben könnten, wobei auf jeden noch nicht einmal die dauer

einer geueration käme: diese annähme würde bei dem fundamentalen

Charakter der lautverschiebung, die in jeder ihrer phasen einen sehr

grossen teil des Wortschatzes lautlich veränderte, die folgerung in sich

schliessen, dass im verlaufe dieser zeit grosseltern und enkel, sicher-

lich aber urgrosseltern und urenkel sich nicht hätten unterhalten können.

\Yir halten kaum ein halbes Jahrtausend für ausreichend zur entstehung

und durchführung der lautverschiebung. Für die absolute Chronologie

der lautverschiebung ergiebt sich also, dass deren letzte akte, vielleicht

die entwicklung von spiranten aus afi'rikaten, sicher das stimmhaftwerden

der stimmlosen spiranten in gewissen Stellungen (§ 109) und das stimmlos-

werden der stimmhaften verschlusslaute (§ 108), in die zeit zwischen ca.

400 und ca. 2-50 v. Chr. fallen, während die ersten Stadien der lautver-

schiebung dem jähre 1000 v. Chr. vielleicht näher liegen als dem jähre 400.

Anm. 1. Der § 109 erörterte Übergang stimmloser spiranten in

Dieter, Altgerm. dialekte. 12
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stimmhafte hinter vokak'ii, ilie im iilg. unbetont waren, setzt noch um
300 V. Chr. das bestehen des freien idg. wortaeeents (§ 2 a) voraus; wann

nach dieser zeit die germ. veniukung des wortacoents auf die erste

Silbe (§ 3 a) eingetreten ist, ist unerniittelt; dass die neue betonung um
den anfang unserer Zeitrechnung bereits bestand, folgt aus der nach-

weislich damals bereits herrschenden, auf der neuen betonung beruhenden

allitterationsmetrik-, dasselbe beweist die verschiedene behandlung des

idg. in betonter und unbetonter silbe, § 7 anm. 2. Da das a in alccs

(nom. pl.) «eich' bei Caesar BG. 6, 27 (ug. *a//t-: ug. *aliiz an. el(jr) auf

älterem o beruht (wegen der germ. ablautsforra mit e; ahd. elaho ae.

eölli; russ. losi •< urslav. *oli<i beweist an sich nichts, da aslav. o auch

idg. o reflektiert; ai. rgya- tantilopenbock' ist idg. *dk-\ so ist die neue

betonung schon fiir Caesars zeit anzunehmen; sie ist vermutlich noch

erheblich älter.

Anm. 2. Die chronologische bestimmung der lautverschiebuug hat

zuerst M u c h , Beitr. 17, 62, versucht ; vgl. noch K o s s i n n a , Idg. forsch.4, 49.

Beitr. 20, 297. Idg. forsch. 7, 295 f. Die oben ausgesprochenen bedenken

gegen zu weitgehende Schlüsse aus Volcae: *WaViöz, xnvrnßis: htmep usw.

sind von Much und Kossinna nicht gewürdigt.

n. Veränderungen der artikulationssteile.

§ 112. 1. Gutturale aus labiogut t uraleii. Die germ. labio-

gutturale liaben in gewissen fällen die labiale affektion aufgegeben.

sind also zu reinen gutturalen geworden, nämlich a) vor ii

(= idg. M oder <C. idg. e) im an- und inlaut, — b) vor kouso-

nauz im anlaut immer , im inlaut meistens (vor j, t, s, r, nicht

vor n), — c) 2^iv im anlaut immer. Beispiele:

a) im anlaut; ae. afrs. anorw. hü cwie' : ai. kü gr. (kret.)

o-nvi ^wo' (?), got. kaiirns cSchwer' : ai. guri'i- gr. ßuQvg <:^ idg.

*gerü-, an. gimnr ae. güd usw. s. § 106 b, —
im inlaut; as. acus ahd. dhhus: got. aqizi ^axt' aus

einem ug. paradigma *aqisi nom. : *akuzjös gen. «< idg. *agucsl

:

*agusids
;

b) im anlaut; ae. hrif ahd. (h)ref and. rif tmutterleib'

:

ai. kfp- lat. corpus air. o-uth cymr. pryd, — got. kriu-stan cknirschen'

:

gr. ßgv-x«) aslav. gryza, vgl. noch ahd. klaga ^klage' : gr. /?P^^/»y

ai. gdrhate ^klagt' u. a.

im inlaut; got. ahjan ^glauben' ahma cgeist' (danach durch

Verallgemeinerung des h statt Jr auch aha igeist' inah-s usw.)

:

idg. *oq- cSehen', von derselben wurzel ahd. ahtön ^beachten' ae.

eahtian an. fftla («< ug. *ahfilön-) ^meinen', ug. *sa2^oz ^geselle'
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an. seggr ae. secg as. segg jnann' alid. beinsegga ^pedisequa*

(Graff 6, 129) = idg. *soqios lat. socius (zu sequi) u. a.

;

c) 5 im a n 1 a u t <<; 5 K? ; ug. ^^adja- an. ged Jeidenscliaft'

<C idg. *ahodh- gr. no&og ir. guiditi. ug. *^eldon- got. (fra-)gUdan

tgelten' <C idg. *alieldh- gr. rt'/.do; .abgäbe' air. ^rdZ .pfand'

aslav. iiedo .zahle' u. a.

Anm. 1. Man nahm bisher meist an, dass die lahiogutturale auch
vor a < idg. und vor ö = idg. ö, mithin ehe idg. in a (§ 7), idg. ä

in ö (§ 6) überging, die labiale affektion verloren hätten. Diese annähme
ist von E. Zupitza, Die germanischen gutturale (Berlin 1896), gründlich

widerlegt worden. Im anschluss an diese schrift ist hier die regel über

den Übergang der lahiogutturale in reine gutturale gegeben (§ 6, anm. 2

und der schluss von § 7, anm. .3 sind danach zu streichen); im einzelnen

bleibt bei der spärlichkeit sicherer beispiele (bes. aus dem gotischen)
mancher zweifei übrig. Ob die gleichsetzung von ae. afrs. anorw. hü
(Wie' mit ai. avest. kü usw. «wo' (J. Schmidt, Zs. f. vgl. spr. 32, 403)

berechtigt ist und nicht vielmehr die herleitung <; ug. *Jv5 = as. hwö

ahd. {hjiouo (Kluge, Grundr. I^ 454, wo jedoch das afrs. und anoi'w. 7m

unerwähnt bleibt; vgl. § 4, anm. 1 am ende), wonach 1v erst in der sonder-

entwicklung des ae. afrs. anorw. nach dem lautgesetzlichen Übergang des

ö in« zu 7t geworden wäre, auch der bedeutung wegen vorzuziehen

ist, bleibe dahingestellt. — Auch für den Übergang von Jv > h vor t giebt

es, weU die gotischen entsprechungen für ahd. ahtön siht u. a. fehlen,

kein ganz sicheres beispiel: got. leihts deicht' ahd. llhti usw. ist fälsch-

lich hierher gezogen (lit. lengwas hat suffixales w.')\ eher könnte vielleicht

hrühta (perf. von br€(kjan cbrauchen') hierher gezogen werden (vgl.

Zupitza a. a. 0. 96). Da aber von sailvan csehen' salvt cdu sahst'

gebildet wird, dessen Iv freilich leicht durch systemzwang hergestellt sein

kann, so bleibt doch die niöglichkeit bestehen, dass das ug. noch Iv vor

t bewahrt hatte.

Dass die lahiogutturale nicht ausnahmslos vor allen konsonanten

zu gutturalen geworden sind, zeigt got. siuns an. sjd» sijn as, siun (ge-

siebt' < ug. *seii-ni-z < alt. *sez^iv-ni-s (schwund des 5 nach § 117, b, ß):

got. saih-an ( sehen'. Im anlaut steht q vor r in got. qrammipa deuchtig-

keit' (nur Luc. 8, 6 Cod. Arg.): an. Jcramr (feucht' (hier soll q Schreib-

fehler für k sein). — Es ist für diese lautvorgänge schwer zu entscheiden,

wie weit sie der Sonderentwicklung der mundarten angehören, und wie

weit sie gemeingermanisch sind; got. salvt und qrammipa mahnen doch

zur vorsieht.

Anm. 2. Angeblicher Übergang der lahiogutturale in

labiale. In got. fidu-ör «vier' steht f statt k: idg. *qetiiör- ai. catiäras

lat. qiiattuor usw.; das / ist durch angleichung an das folgende Zahl-

wort fimf (fünf' eingetreten (gegenseitige beeinflussung benachbarter

Zahlwörter ist in den idg. sprachen häufig). In ßnf ist das zweite /'

Vertreter von idg. q: *penqe ai. pdTica lit. penVi gr. n^vTi; hier liegt an-

gleichung an den wortanlaut vor (das umgekehrte in lat. quivquc). Auf
12*
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diese worte jrestiitzt , liat man lautgesef/.licheii üheigang der labioguttu-

rale in labiale, wie er in den iibrigen ct'jitMm-sprachen in erheblichem

umfange naihweisbar ist (§ 104, bem. 3), auch für eine ganze anzahl

germanischer worte angenommen, ohne doch die bedingungen fi'ir den

eintritt dieses lantwandels ])räzis fornmlieren zu können (angeblich in

der Umgebung vor J n r u w); so hat noch jiingst Kluge got. spill an.

spjnll as. abd. apelil) cerzählung' (11 < ff/, § 114 B, a, ß) mit air. ftcel <
urkelt. *s<ietlo- erklären wollen (Litbl. f. germ. u. rom. phil. 1897,

sp. 1). Die unbaltbarkeit dieser versuche hat Zui)itza in der ange-

führten Schrift s. 4—34 gründlich erwiesen; fast für alle vorgebrachten

worte stehen aus den verwandten sprachen schlagende j)arallelen mit

labialen zu geböte. p]rnste Schwierigkeit machen nur die labiale in -lif

in got. ninlif <elf» twalif , zwölf', das von dem lit. -lika (ivmUlika <elf>

dtvylika < zwölf' usw.) schwerlich getrennt werden darf, und in an. lifr

ae. Ufer ahd. lebara Jeber': ai. yäJcrt gr. rjTiaQ lat. jecur arm. leard usw.

Zupitzas erklärung von -lif (s. 12) ist künstlich, die von JeheV (s. 14 f)

wohl unmöglich. — Im idg. bestanden vielfach parallele Weiterbildungen

von wurzeln mit labialen und gutturalen, z. b. sü- cschlürfen u. dergl.',

*süp-: *sük-, *süh-: *sü(i- oder *.s'/m c steif aufrichten', *stup-: *fftf(k-,

*stüb- : *siu,g- usw., vgl. ai. sdcate cfolgt': sdpati cbedient', lett. hurfudif^:

burbulis «Wasserblase' u. a. Das germanische hat aus solchen ererbten

alternationen ein wortbildendes prinzip abgeleitet, das Zupitza nicht mit

unrecht ein ckonsonantisches korrelat zum ablaut' nennt; vgl. an. süpa

ae. süpan ahd. .sf</Vm c schlürfen': ae. mcan isa,iigen\ nhd. tauchen: taufen,

ne. to bxnnp: ndl. honken cschlagen', nhd. hinken: humpeln, knorpel: dial.

knorchel, s^trick: stri]ipe usw. usw. Reiches material gewähren die volks-

mundarten; Zusammenstellungen bei Zupitza s. 35—47.

S 113. 2. U g. n <C idg. m im auslaut. Im auslaut ist der idg.

labiale nasal in den dentalen übergegangen: got. han ^wann" ^=

lat. quom (cum), got. ßan ae. äon cdann' = lat. tum; dies n ging

in unbetonter silbe in den mundarten verloren, ist aber durch

eine im ug. suffigierte (enklitische) partikel ö (oder e) im acc.

sg. masc. der pronomina und adjectiva bewahrt: got. ßan(-a) an.

pan{n) ae. äon{e) as. than(a) then(a) ahd. den cden' = ai. tdm.

lat. (is-)tum, got. ]van(-ö-h) Jeden': lat. quem(-que) usw. — Der

Übergang m ~^ n muss vollzogen gewesen sein, ehe jene partikel

mit der kasusendung verwuchs.

§ 114. in. Assimilation.

Die assiniilation ist eine besondere art des qualitativen laut-

wandels, nämlich die angleichung eines konsonanten an einen be-

nachbarten laut; wir unterscheiden regressive assimilation

(ein laut bewirkt die angleichung eines vorhergehenden konsonanten)
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und progressive assimilation (ein laut bewirkt die an-

gleichung eines folgenden konsonanten). Die assimilation kann

eine partielle, die artikulationsart oder die artikulationssteile

betreffende, oder eine totale sein, durch welche sog. gemination

(gedehnter konsonant , durch doppelschreibung ausgedrückt) ent-

steht.

A) Partielle assimilation (nur regressiv)

:

a) A n g 1 e i c h u n g der a r t i k u 1 a t i o n s s t e 1 1 e :

«) Labialer nasal (m) vor d ist dental (zu n) ge-

worden; got. ae. liund ahd. liiint (an. Jnmdraä as. liunderod ae.

hundred) .hundert' : idg. *ktmtöm lit. szhntas , an. sanclr ae, as.

sand ahd. sant ^saud' : gr. a/.ia&og . got. skanda ahd. scanta ae.

sceond .schände' : got. skaman ahd, scannen .schämen' u, a.

Anni. Auch vor s erscheint n <i m m ahd. dinstar cfinster': ai.

t(hni»rä tfinstere nacht' lit. tamsüs cfinster' kelt. temel *finsternis', vgl,

ahd. demar cdänimerung' as. thim «düster'; aber w.s in got, ams c Schulter'

got. stviimifjsl cteich', viz im got. mimz «fleisch'. Vor t und / erscheint

der labiale nasal bewahrt : got. gaqumps czusammenkunft' andanumts

«aufnähme' ; doch liegen in diesen worten wohl jüngere neubildungen vor,

indem aus fällen wie gaiaürps «geburf naups «not' ein suffix -pi-, aus

fällen wie mnhts «macht' gaskafts «Schöpfung' unsts «natur' u. a. ein

Suffix -ti- abstrahiert wurde.

ß) Gutturaler nasal {n) i s t v o r 1 a b i a 1 e m k o n s o -

nanten labial (^ m) geworden: got. fimf <^ ug. ^firnf <C
idg. *penqe.

b) Anglei chung der artikulationsart: idg. zh zd zg

za >> ug. sp st sk sq. Der Übergang von z "^ s, d. h. der Ver-

lust des stinimtons in diesen Verbindungen , ist eine assimilation

an den folgenden, im ug. aus idg. media entstandenen stimmlosen

verschlusslaut, lieispiele § 108, anm.

B) Totale assimilation:

a) Regressive assimilation:

a) zm >> mm (hinter unbetontem vokal gekürzt zu m) : in

got. pamma .dem' Immme-h .cuique' : Iramma .cui' und anderen

dativen sg. masc. neutr. der pronominalen und adjektivischen dekli-

nation ist das zwischen der eigentl. kasusendung und dem wort-

stamm auftretende mm = ai. umbr. apreuss. sm avest. hm, ai, tdsmäd

abl., tdsmäi dat,, tdsmin loc: got. pamma, apreuss. kasmu avest.'

calimäi : got. Ivamma, umbr, esmei: got, ?mm« .ihm'; Segi-mundiis

Segimenis (Tac) <C alt, *Segim-m. «< ^Sei^iz-munduz vgl. Seges-tes
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got. sigis an. sigr ae. sigor iSieg'
;

got. im an. em ae. com jch

bin' <^ ug. *emmi *mmi «< idg. *es-nü ai. dsmi aslav. jesml gv.

fifit (äol. f/',"/). — sr« erscheint in got. liismö ^schelle' hUsmjan

iklingen', ae. a-/>r)isman ^sich verdunkeln' (as. thrismon? Hei. 5629

Cott.) prosm ,(lunst\ ae. hesma alul. hcsamo c^'^sen', as. brosmo

ahd. hrosma Jirosame'.

fi) dl ^ Jl, sl ^ U. l hat voraufgehende dentale und

interdentale tönende sjnrans sich assimiliert : ug. *maUo- ^gericht'

(in mlat. mallus mallare .klagen' usw.) <C alt. *madIo-: ug.

*ma/>h- got. maßl ae. mrg<fi (ae. d = /); ug. *hndlo- ^schauder'

(an. hrollr) <C alt. *hruzlo- : an. hrjösa ^schaudern' gr. xQvo-Tu)-Xog.

y) mn ]> (nn >•) w. Hinter konsonant und hinter langem

vokal ist m l)isAveilen einem folgenden n assimiliert worden, Avorauf

nn gekürzt wurde (§ 115 b); beispiele s. unter b, y. — Der um-

gekehrte Vorgang (nm "^ mm) liegt vielleicht vor in dativen pl.

der sog. schwachen deklination: got. hanam an. honum as. hano:>

ae. honvm, wenn diese auf ug. *hano(m)miz << alt. *hanon-)y)iz

bezw. *ham(n-miz zurückgehen.

b) Progressive a s s i m i 1 a t i o n. Ihr unterliegt w (idg. w),

das an voraufgehendes n, und im grössten umfange w, das an fast

alle voraufgehenden konsonanten angeglichen worden ist; z soll an

voraufgehendes l assimiliert sein.

«) ntv >> nn. Dies nn erscheint besonders in verben, deren

präsensstamm durch das suffix (-neu-: -nu-) -mj- gebildet wurde,

und in nominalstämmen auf {-nexi- : -nu-) -nu-, durch Verallgemeine-

rung der »?(<-form; got. as. ahd. rinnan ^rinnen' : ai. rinvdti ilässt

fliessen', got. ae. winnan ^sich plagen' an. vinna ^arbeiten, ge-

winnen' ahd. (gi)winnan ^gewinnen' : ai. vanvdnti ^sie gewinnen'

(aber vanömi <C idg. *uene'umi jch gew.') ; — an. ßunnr ae. dynne

ahd. dunni ^dünn' : ai. tanvi (fem. zu tami-) vgl. lat. tenuis gr.

Tuvv-, got. Mnnvs an. kinn ^wange' ahd. kinni ^kinn' : gr. yfyvg

lat. genu-(ini dentes .backzähne'j ai. hdnu-. u. a. — Rätselhaft

ist got. mv in manwus ^bereit' manwjan .bereiten'.

ß) In ^ II. got. widla an. idl ae. wnll ahd. ivolla ^wolle'

:

ai. urnä lit. mlna aslav. vluna, got. fuUs an. fidlr ae. a^ füll ahd.

foll .voll' : ai. pürnd- lit. p\lnas asl. plnnü vgl. lat. plenvs, u. a.

}') mn >> (mm » w. Hinter konsonant und hinter langem

vokal wurde idg. mn (bes. in den sog. schwachen kasus und

weiteren ableitungen der mit dem suffix -mcn-: -man- gebildeten

Stämme auftretend) nach unbekannter regel bald zu m{m). bald zu
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n(n) (s. B, a, y) assimiliei't (kürzuiig des gedehnten konsonanten

nach § 115 b); z. t. erscheinen doppelformen: ahd. toum ^dunst,

duft' : got, dauns ^duft' an. daimn ^gestank' (vgl. ai. dhümd- gr.

d^v/iiog lat. fümus) , vgl. ahd. pfrüma ^pflaume'' lehnwort aus gr.

noov/in'ot' (nicht aus lat. prünum)^ got. sainjan ^zögern' an. seinn

ao. sä'ne mhd. seine Jangsam' : ahd. (lanc-)sei'mi, ae. botm as. bodm

ahd. hodam Jioden' : an. hotn (vgl. gr. nv9^(.irjv^ ai. huähnd- usw.),

got. liüms an. hjalmr as. ae. ahd. heim Jielni' (ae. auch ^be-

schützer'): ai. ga'rman- ^schütz', as. äthum ae. cSdm ahd. äf,um

^atem' : ai. ätmdn- .hauch, seele' u. a. — ae. fcemne afrs. fämne

jnädchen
,

junge frau' : an, feima as. femea (= gr. -noiua

in dfo-noii'u Jiausfrau' ) erklärt sich aus verschiedener ausgleichung

einer alten flexion ug. *famn (<< idg. *poimm) noni. *faimunjös

« idg. *poimenias).

Anm. 1. Dass hinter kurzem vokal (wenigstens der germ. tou-

silbe) die idg. lautverbindung mn bewahrt blieb, zeigt got. namne gen.

pl. (namnam dat. pl. nanina nom. acc. pl.) von namö cname' got. namnjan
an. nefna (an. fn -< mn) ahd. ae. nemnan as. nemnian afrs. namna
«nennen'; dagegen zeigt das von der form mit langem M'urzelvokal idg.

lat. nömen ai. näman- gleichartig abgeleitete verbum m (< mm < mn):

ug. *nömijö «ich nenne', mhd. ibe)miomen md. (beynümen mnl. noemen. —
Die annähme , dass «unter noch nicht ermittelten umständen' (Noreen,

Ug. lautlehre s. 157) mn auch hinter kurzem vokal vielfach zu mm ge-

worden sei, ist demnach unhaltbar ; in fällen wie as; ae. ahd. sirimman

an. svimma cSchwimmen' (: an. symja) beruht das mm wohl eher auf

m -\- mv {nii), indem nach ansstossung des in dieser Verbindung fast un-

sprechbaren n mtc zu mm wurde, wie nm > nn\ ähnlich mag in fällen

wie au. grimmr ahd. grimmi (jrim as. ae. (irim{m) tgrimmig' (: an. grrmr),

an. rammr «stark' (: ramr), an. hrum(m)r «kraftlos' usw., wenn sie als alte

M-stämme gefasst werden dürfen, mm durch Verallgemeinerung der mu-

form entstanden sein. — Über diese dinge .J. Schmidt, Kritik der

sonantentheorie s. 86 if. 132 if.

Anm. 2. Oh n auch einem voraufgehenden r unter umständen

assimiliert wurde, bleibt sehr zweifelhaft: as. ahd. sterro ae. steorra

t Stern' : got. stairnö an. stjarna ahd. sterno, got. fairra an. fjarri as. fer

ae. feorr ahd. ferro «fern': got. fairneis ahd. firni as. fern ae. fyrn (an.

forn mit ablaut) «alt'. Es liegen wohl verschiedenartige ableitungen vor.

d) Iz (z <C idg. s nach § 1 9) >• ZZ.? Dieser Vorgang

soll in ae. ahd. bellan ^bellen' vorliegen (ZZ aus den suftixbetonten

formen verallgemeinert), vgl. lit. bälsas «stimme' ai. bhas- chellen'

bhäs- «reden'. Starke bedenken gegen diese annähme erregt

das erhaltene Iz in got. lälzjan «lehren'. — h blieb sicher erhalten:

got. an. ahd. as. hals ae. heals ^hals'.
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i) I d g. V e r s c h 1 u s s 1 a u t 4- w -1 > u g. g e d e h u t e t e n u i s

(hinter kons>ünant und nach langem vokal gekürzt).

n vor einem in der idg. grundsprache betonten vokal ist jedem aus

idg. verschlusslaut entstandenen voraufgehenden konsonanten assi-

miliert worden; der idg. verschlusslaut erscheint stets als tenuis:

1. ug. pp (p): ug. *liuppön Jiüpfen' an. hoppa ae. lioppian mhd.

Iwpfen Jiüpfen' : aslav. 'kypHi {ng.pp <C idg. jw); hinter langem vokal

j?, as. liüp ae. Map ahd. houf hüfo Jiaufe' : lit. kaüpas aslav. hipu,

ae. doppa ^tauchervogeP ahd. fopf ^topP : got. diups an. djiq)r usw.

ttief vgl. lit. dubhs ^tief, hohP (2)p «< idg. bn) ; hinter konsonant

md. galp = nihd. galf igekläÖ', as. galpön ^prahlen' = md. galpen

^bellen', ae. gielpan = mhd. gelfen cexaltare' , as. gelp ae. gilp

an. gjolp ahd. gelph gclf ^Übermut u. dergl." : an. gjalfr ^gebrause' ;
—

2. ug. Ä'A" (J*')-' abd. zocclxön tZerreu"" zucchen ^zücken' (cc/t <Cug. lik):

got. tiuhan ahd. zwhan ^ziehen' = lat. düco (ug. lik <C idg. />•>?).

as. bakkeri ^bäcker' mndl. hakken ahd. hacchan ^backen' : as. haJcan

ae. haean ahd. hahhan vgl. gr. (fcbyn) (ug. kk <C idg. gn), au. lokkr

ae. locc ahd. loc (pl. locka) Jocke' : lit, lugnas cbiegsam' vgl. gr.

Xvyog ^weidenzweig' (Jck «< idg. gn) , as. leccön ae. liccian ahd.

leckön Jecken' : got. (bi-)laigön vgl. gr. h'/yog Xi/ytv(o lat. lingo

ai. rih- lih- u. a. {kk <C idg. glm) ; hinter langem vokal as. lökon

ae. löcian ^blicken' : ahd. lnogen vgl. ai. laks- tWahrnehmen', au.

sleikja ,(sch)lecken'' (über das anlautende s § 104, 2 c): got.

(bi-)laigön ahd. leckön usw.; — 3. ug. tt (t): ae. Jifctf an. hnttr

thut' (Chaüvarii Jmtbewehrte' ?) : ae. Jiöd ahd. huot vgl. lit. kndas

^schöpf {tt <C idg. (Z*i), au. bytta mhd. ftit^^e ^bütte' : an. budkr

ahd. botaha biitm(a) vgl. lat. fü<is ^^vassertrog' (<^ <C idg. ^«);

hinter langem vokal got. Iveits an. /it'?Yr ae. as. liwit ahd. /iwü^'

tWeiss' : ai. gvitna- gvitnyd- tweisslich' vgl. ai. <;vetd- ^weiss' lit.

szwaUyti ^erhellen" aslav. svetn Jicht' ; hinter konsonant ae. steort

ahd. Sterz ^sterz' : gr. oTOQd^i] ^zinke' u. a.

Anm. Die gerni. tenuis in diesen fällen kann gesetzlich nur aus

älterer media verschoben sein, also 2^]' < bb, tt < dd, Ik <. gg; vorher

müssen die aus idg. tenues, tenues aspiratae und media e aspiratae ent-

standenen stimmhaften spiranten (§ 109. § 110) zu stimmhaften verschluss-

lauten geworden sein. Da dieser lautwandel in anderen fällen erst in

einer erheblich späteren periode erscheint, auch die stimmhafte spirans

vor n nicht anders behandelt wird als sonst (ug. *hratmoz an. lirafn ae.

hrcpfn ahd. hrahan «rabe', ug. *ii-uz,noz an. ragn ae. v-ccgn ahd. trogmt

«wagen'), so kann dieser singulare lautwandel nur in der durch die assi-

milation des n entstandenen dehnung (geniination) seinen grund haben.
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Die Chronologie der erscheinungen war also folgende: idg. p ph bh +
n- > ug. tm- > t>t (> bb), idg. t th dh -\- nA > ug. dnA > M (> dd),

idg. k A7i (jli -\- vA > ng. 5%- > 55 (> (jg)\ etwa gleichzeitig mit der assi-

milation des « an die voraufgehenden neuentstandenen t> ä z, erfolgte die

assimilation des n an die noch unverschobenen idg. b d g\ nachdem
dann noch tt> äd 5^ zu bb dd gg geworden waren, wurden diese jüngeren

gedehnten medien zusannnen mit den älteren zu gedehnten tenues.

B. Quantitative Veränderungen.

1. Dehnung und kürz ung. § 115.

a) D e h n u n g. Die spirantischen halbvokale j (= idg. ^) und

%ü {== idg. u) sind hinter kurzem haupttonigem vokal (anscheinend

ohne rücksicht auf den ehemaligen idg. wortaccent) vielfach ge-

dehnt worden : j >> jj, tv >> wiv ; im westgermanischen entwickelte

sich weiter jj > ij, wtv ^ uw (i und u mit dem voraufgehenden

vokal zu diphthong bezw. langem vokal verschleift), im ostgerma-

nischen entwickelte sich jj > ggj (daraus got. ddj), ww >> ggw.

JJ: got. twaddje an. tveggja ahd. zwei(j)o gen. pl. von got. tivai

an. tveir ^zwei' (ai. dvdyös), got. daddjan aschw. dceggia cSäugen'

:

ai. dhdyämi aslav. doja ; an. Frigg (gen. Friggjar) ahd. Fn(j)a

ae. Frig (name der höchsten göttin) : ai. 2^^W^ ^geliebte' ;
—

ivw: got. glaggwus an. glgggr (acc. glnggvan) ae. gleaw ahd.

glou(wer) ^deutlich ; scharfsichtig' : ae. glöwan an. glöa ^leuchten'

(alter ablaut atv: öw), an. Jioggva ae. Tieawan ahd. Iiouwan cliauen'

:

aslav. Jcova ^ich schmiede'
;

got. triggws an. tryggr ae. treowe as.

ahd. triuwi ^treu' : an. trür dass. got. trcCuan (§ 22 a) an. trüa

as, trüon ahd. ^mew cglauben, trauen' (ablaut eu bezw. ew: i*);

got. skuggwa iSpiegeP= an. skuggi ae. scüwa ahd. scüwo ^schatten' usw.

Anm. In zahlreichen fällen ist diese dehnung unterblieben: got.

ßrije gen. von freis <drei' (aber an. priggja), got. frijön an. f'rjd (nicht

*friddjön *friggja) dieben', got. waja i-merjan) <wehe (rufen, lästern)', got.

snhcan cCilen' (nicht *sniggtvan) usw. Die bedingungen für eintreten oder

unterbleiben der dehnung sind unbekannt, dürften aber im schwanken

der silbeugrenze zu suchen sein.

b) Kürzung. Hinter konsonauz oder langem vokal (bezw.

diphthong) sind gedehnte konsonanten verkürzt worden. Beispiele

für s « SS) § 107, anm. 4, p t Ic « p2) tt M) § 114 B, b t,

m « mm <^ zm) § 114 B, a, «, (<< mm << mn) § 114 B, b, y,

n {<C nn <^ mn) § 114 B, a, y.

2. E i n s c h u b v n k n s n a n t e n. (Konsonantische svara- § 116.

bhakti.)
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a) Idg. sr ]>• 112. Str. Im an- und inlaut ist zwischen s und

r im ug. t eingeschoben ; an. strawnr ae. sfream ahd. stroum <^

ug. *stranmoz: ai. srdvämi ^fliesse' lit. srav'eti .tröpfehr air. srnaim

tfluss', got. svistr ^der Schwester' dat.: ai. svasri (von den fällen,

wo idg. sr zusammentrafen, ist das t im ug. verallgemeinert : got.

svistar an. systir ae. siceostor ahd. stcester as. stcestar : idg. *SMesör

lit. sesM lat. soror ai, svdsar-) usw.

b) Gutturale (^ 5) vor 2^? Statt w erscheint bisweilen

(t^w ]>) 5 ; ae. geogvd as. jiiguth ahd, jiigund Jugend' : lat. itwenta

(vgl. § 13), ae. nigon afrs. niugim as. wit/t/w ^ueun' : lat. novcm

ai. wawa usw, : — statt «- erscheint bisweilen kw (k); an. A-v?Z;r

Tcykr (acc. kykvan) ae. c?H(n/ ahd. gt/ec Jebendig, lebhaft' : got.

qius (acc. qhcana): ai. jira- lat. r7w/s lit. ^f^'/ms aslav. zivü, ahd.

speihhila ^speicheP : got. spekvan ae. as. ahd. sptwan ^speien' u. a. —
Die liedingungen dieser Vorgänge sind unltekaunt ; bei ug. *juijunpi-

Jugend' könnte mau an einschleppung des 5 aus *jimz,oz Jung'

denken, in kvikr könnte eine reduplizierte nebenform zu qius vor-

liegen. Vgl. übrigens Bugge, Beitr. 13, 504 ff.

§ 117. 3. Schwund von konsonanten:

a) Zwischen konsonanten:

«) Zwischen n u n d j ist idg. dentaler verschluss-

laut geschwunden; got. sunjis ^wahr' sunja ^Wahrheit' <C

idg. *Se'ntio- ai. satyd- cwirklicli' (eig. ableitung von dem part. "^sont-

*sent- *Se'nt- ^seiend' ) u. a. Durch ausgleichung ist der konsonant

bisweilen wieder eingeführt.

ß) Zwischen n und n i s t i d g. d e n t a 1 e r v e r s c h 1 u s s -

laut geschwunden; ahd. hunno ^centurio' : got. Imnda ^hun-

derte' u. a. — Fälle wie got, sw'mpnan ^stark werden' andbundnan

cSich lösen' sind erst einzelsprachlich entstanden,

y) Zwischen konsonant und j ist w geschwunden;
got. (ga)hardjan ^verhärten' : hardus Jiart'. ahd. fatureo ae. frpdera

afrs. federja ^patruus' <C. ug. *fadtir(iv)j(>n : ai. pitfv>yas. — In

fällen wie got. (ufar-)skadtvjan ^überschatten' (us-)fratwjan ^klug

machen' (ga-)aggu-jan ^beengen' manwjan ^bereiten' stand im ug.

ein vokal zwischen tv und j.

tV) Zwischen anlautendem s und l, n{'}) , w ist idg.

gutturaler verschlusslaut geschwunden: ahd. sliozan

afrs. slüta (die Schreibung sei . . . drückt nur die jüngere aus-

spräche cSchl' aus) cSchliessen' as. slutil ^schlüssel' von idg.
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(s)JcJäw- : (s)klü- ^schliessen'. vgl. lat. dcmdo gr. yJ.r,(.F)lq; der

Wechsel von formen mit und ohne k in got. skulan ^sollen' lieruht

auf den ablautsformen idg. *sJcoI-: *sk(l-: *skl- (§ 17. 2 1)) durch

anlehnung von *sl- << idg. *skl- (z. h. in *sh ^er solle') an *skul- <C

idg. *skel-\ J. Schmidt. Kritik d. son. s. 40. — idg. *(s)kvient-:

got. Swings ae. swid as. suith(i) nihd. swinde cStark' an. spidr

cklug' = avest. spenta- lit. sztventas aslav. sv^ü ^heilig', idg.

*(s)ktierp- : ahd. sioerhan ^sich hin und her bewegen ; wischen' got.

stcairhan ae. stceorfan as. sicerban ^wischen' an. sverfa ^feilen'

neben got. Ivairban an. liverfa ae. htveorfan as. hwerban ahd.

icerban ^wandeln, sich wenden', vgl. ahd. swirhil cWirbel' neben

an. hvirfill ahd. unrbil u, a. (vgl. Johannsson, Beitr. 14, 289 ff.).—
Minder sicher erscheinen die fälle für schwund des k zwischen s

und n bei Xoreen. Ug. lautl. 172.

1)) Vor konsonanteu:

«) vor h und Iv ist n mit d e h n u n g u n d n a s a 1 i e r u n g

des voraufgehenden vokals geschwunden, s. § 12.

ß) ^ ist vor w geschwunden, wenn der vorher-

gehende vokal i m i d g. u n b e t n t w a r
;

got. mawi ^mädchen'

<^ ug. *ma(2^hci: got. magus iknabe', ug. *su-äl(2)ivQn ahd. stcalawa

ae. stceältve an. svala ^schwalbe' : gr. ä).y.v(oy ..eisvogeP ;
fälle wie

got. snahcs an, snczr ae. snäiv ahd. sneo ^schnee' ae. ahd. sniwan

^schneien' : lit. snegas asl. snegü lat. (nix) nivis gr. veufn usw. be-

ruhen auf Verallgemeinerung des tv; ebenso got. hneiwan ^sich

neigen', während in den übrigen mundarten 5 (bezw. 2^w) ver-

allgemeinert ist: an. hniga as. ae. ahd. hnlgan.

Anm. 1. Diesem gesetze fcSievers' regel', Beitr. 5, 149) will

Streitberg, Ug.gr. s. 123 anni. 2, lieber die fassuug geben, dass der

Schwund nur, wenn auf w palataler vokal folgte, eingetreten sei. Diese

annähme scheitert an got. siuns (§ 112, 1, anm. 1, am ende) und an

stcalawa: ulxvüv. — In .«rnns ist das von 510 übrig bleibende w nach

alter regel (§ 1, anm. 4. § 4, anm. 2) vokalisiert und mit dem wurzelvokal

zum diphthong verschleift worden.

Anm. 2. Der schwund setzt doch wohl voraus, dass vorher die

ehedem labiogutturale stimmhafte spirans sich in ^ -j- lo aufgelöst hatte,

vgl. § 105, Item. -5.

Anm. 3. Älteres ^Jt- « idg. üh bezw. glm, q bezw. kti) erscheint

also in dreifacher gestalt: 1. als tv — 2. als 5 nach § 112, 1 — 3.fals z,tv

in den übrigen fällen. Wechsel zwischen 5; w: 2^x0 in einem paradigma

war häufig; z. b. ^Imaiz^v:" «ich neigte mich': *hni^und tsie neigten sich':

*hnmi <er würde sich neigen' u. a.
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y) Vor s + k 11 s n a n t sind dentale u n d t; u 1 1 u r a 1 e

geschwunden; 1) dentale; as. alid. rost ae. rnst josV (ug.

*rustoi:), alid. rosomo cröte" (ug. *rusmön): got. rauds an. raudr

usw. j-ot' (ablautstufe *rädh), as. ae. /trös^; got. Jiröt ^dach' u. a. ;
—

2) gutturale; got. waurstir cWerk' : got. /rawr/yow ^wirken', an.

iQStr ahd. lastar ^fehler' : alid. lahan ^tadeln' ae. leahtor ^Vorwurf

(vgl. air. locht Jehler') u. a.

Anm. In fällen wie got. irahsUis Cus-)irahf!U an. roxtr twachstuni^

(: got. nahsjan an. vaxa) und fulhsni an. fyJxni cverborgenlieit' (: fdhan)

kann das /( durch die association mit den verben erhalten oder wieder-

hergestellt sein-, bedenklicher ist diese annähme für got. )»a?7ist».s cmist':

ahd. mist (: an. miga ae. mlgan nd. mlgen diarnen').

c) Vor vokalen:

Im Inlaut ist k vor u geschwunden; got, ahd. niun

an. niii <i alt. *neu'un = idg. *wm«7n ai. ndva lat. novem, vgl.

noch got. jvggs junda § 13. — Im anlaut erscheint unaufgeklärtes

ug. *t(rtiz neben *wnrtiz ^kraut , würze?
;

got. aürtja ^gärtner'

aürtigards ae. ortgeard ^garten' ahd. orzön cpflanzen" : got. wat'irts

as. ^v^lrt ae. wyrt ahd. tvurz ^wurzel, kraut' ; liegt in der form

ohne w anlehnung an lat. (h)ortus vor?

Anm. Die annähme, dass entsprechend im iulaut j vor i ge-

schwunden sei, ist nicht erweislich.

d) Im auslaut:

Ausser hinter v sind dentale, die von idg, zeit

her im auslaut standen, g e s c h w u n d e n. Der beweis

liegt weniger darin, dass keine mundart bewahrte dentale aufweist,

als vielmehr darin , dass unbetonte vokale , hinter denen einmal

ein bchliessender dental stand, in den mundarten als auslautend

behandelt werden, vgl. bes, fälle wie got. wili ^er AvilP (lat. velit

idg. *uelit) <C ug. *ivU7 (älter *w\lid) genau wie got. matvi ^mäd-

chen' <C ug, *ma(i^)iüt « idg. ^maghyii)
,

got. iddja ^er ging'

:

ai. dpät wie got. giha ,gabe' <C ug. *^e5ö (idg. —ä) (vgl. j^ 27 a)

;

doppelbildungeu wie got. mena an. mdni ae. möna as. ahd. niäno

^mond' : got. menöps an. mönudr ae. mönad ahd. mCinöd cmonat'.

an. ol ae. ealu J)ier' : an. oJd(r) ji-ausch' ae. ealoä u. a. (Noreen,

Ug. lautl. 170 f.) beruhen auf Sonderentwicklung der formen mit

geschwundenem dental (im auslaut) und erhaltenem dental (vor

den kasusendungen).

Anm. 1. Hinter n blieben dentale im auslaut länger erhalten ; ug,

*wikmä «sie wissen' (idg. *%iident) > got. as. n-üun ae. ivtton ahd. uizzim;

ug. *witun hätte got. *2ntii usw. ergeben.
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Anm. 2. Hinter betontem kurzem vokal (also in einsilbigen Wörtern)

soll der dental erhalten sein; an. pai ae. (t«< as. that ahd. daz «das'

{= idg. *tod ai. tüd lat. (is-)iiff?] und an. 7wa< ae. hivcet as. /iz<;a< ahd.

{h)ic(tz <-\vas' [= idg. *<iO(7 lat. quod'] können lautlich allerdings aus

den durch anfügung der jiartikel ö erweiterten ug. formen *patö {= got-

pata) *h-aiö nicht wohl hergeleitet werden; es gab aber auch — angeblich

in unbetonter Stellung entstanden — ug. *pa [anorw. pd, got. ^ei < *pa-ei

neben pat-ei, ahd. theist «das ist' <; *tha + ist] und *1pa [got. Iva anorw.

hv((]; durch ausgleichung von *pa: *patö, *Jva: *]vatö dürften *pat und

*hat entstanden sein (vor vokalischem anlauf?). — Got. an. äe. &&. üt

ahd. Ü2 «hinaus': ai. ud- und got. an. as. cd ae. <Pt ahd. az = lat. ad

air. ad- können ihren dental in proklitischer Stellung erhalten haben.

Anm. 3. Dass auslautendes n (^ idg. n oder <; idg. m, § 113) be-

reits in ug. zeit in gewissen Stellungen mit nasalierung des voraufgehenden

Vokals geschwunden sei, ist unerweislich und unwahrscheinlich; hinter

kurzem vokal einsilbiger Wörter ist es bis in die mundarten hinein be-

wahrt, vgl. § 113. — Doppelformen wie ug. *hanö *hanön (der hahn'

stammen aus idg. zeit.

C. Übersicht über die urgermanisclien l<onsonanten.

a) Die u r g e r m a u i s c h e n k o n s o n a n t e n und ihre

herkunft.

1) ug. w = idg. u (bezw. v): got. wair an. verr ae.

as, ahd. tver «mann" ^= ai. vlrd- lat.

vir lit. ivi'fras, got. tvein an. m'n ae. as.

ahd. ^vin ^wein' << lat. vimim, got. sivistar

as. swestar usw. = ai. svasr- (über den

einschub des t s. § 116 a), ug. *nawiis

«der tote' got. naus an. ndr =^ aslav. navl

dass. lett. näwe ctod', ug. *rewö *röwö

^ruhe' ahd. räwa ruowa ae. rötv an. rö

= gr. t-QioJ^^; — vgl. § 104, 1, beni, 6.

Halb- I < alt. 5w; § 117, b, ß.

vokale | wechselt mit u: § 1, anm. 4. § 4, anm. 2.

ww <1 idg. u: § 115, 1 a.

2) ug. j = idg. i (bezw. j ) : beispiele mit anlautendem

j § 104, 1, bem. 6; inlautend: ug. *sejö

jch säe' ahd. säju got. süia usw. = lit.

seju aslav. seja, ug. *frijoz Jrei' got.

fräs (f. frija) ahd, fri = ai. priyci- «ge-

liebt' (vgl. got. frijapiva Jiebe : ai, priya-

tvd-)\ — vgl. noch § 105, bem. 4.

wechselt mit i: § 1, anm. 4. § 4, anm. 2.

J3 < idg. i: § 115, 1 a.

§ 118.



190 Erstes Buch. Lautlehre.

Liquidae

^^^ i; 114 B, a, ß.

Nasale

3) ug. 1 = idg. 1: got. liuhtjan Jeuchteii' as. ahd.

Höht Jiell' usw. : gr. Ifvxog lat. lüceo

aslav. luda ^strahl', got. lein an. ae. as.

ahd. Im Jeinwand' : gr. X/Vor lat. linum

air. Jin usw.
,

got. hlifon ^stehlen' : gr.

xXinxM lat. depo, got. alps = lat. alius

gr. (iXXog, got. huljan Jiüllen' ahd. helan

Jiehleu' : lat. celäre occulo air. celini usw.

II < In: § 114 B, b, ß.

< 1z « idg. Zs)V: § 114 B, b, d.

< dl « idg. «)

< zl « idg. sZ

4) ug. r = idg. r : got. riqis an. ra/tfer tfinsternis*

:

ai. rdjas gr. I'-Qtßog, got. /"Wms Jrost' an.

frjösa ae. freosan ahd. friosan ^frieren'

:

ai. prusvä lat. pruina j-eif
,
got. M;a/r usw.

s. no. 1, got. ga-tairan ae. feraw ^zer-

reissen' : ai. df- ^spalten' gr, dtQO) aslav.

derq lit. rf«rf? ^schinden'.

rr: § 114 B. b, y, anm. 2.

5) ug. w? = idg. m : got. as. ahd. malan ^mahlen'

:

lat. molo gr. f.ivXXü) lit. mala aslav. melja,

got. as ahd. /ram Jort, weiter^ : gr. noo/nog

^der vorderste' u. a.

*< idg. n (vor labial): § 114 A, a, ß.

<C idg. mn: § 114 B, b, y.

mm <:^ alt. sm (<C idg. sm): § 114 B, a, «.

6) ug. n = idg. w: got. as. ahd. ni an. ae. afrs. ne

lUicht' = ai. nd aslav. ne lat. we- lit.

ne, got, niujis ahd. nimvi usw. jieu' ^
ai. ndvya- lit, naüjas gall. novio-, an. s>20r

ae. swortt ahd. swwr ^Schwiegertochter' =
ai. s??t/ld aslav. snücha lat. w?^n<s gr.

wo?, got. aiws ^ein' ^ alat. oinos (später

ünus) air. öen gr. o/r;; ^eius auf dem

würfeP, got. tvinds ^wind' = lat. ventus

k}"mr. givynt.

<C idg. m (vor dental): § 114 A, a, «; — im

auslaut : § 113.

<C idg. mn: § 114 B, b, y.

nn «< titv (idg. nu): § 114 B, b, «.
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ug. t

Dentale

bezw.

Inter-

dentale

11)

Labiale

Grutturale

< idg. d: § 108.

= idg. Hh) hinter s, h, f: § i06, anm. 4.

§ 107, anm. 3.

eingeschoben zwischen s und r: § 116 a.
ti < idg. dental + »«-:§ lUB, b f

ug. / < idg. <: § 107.

< idg. th: § 106 a.

ug. ^ < idg. dh: § 106 b.

< alt. / « idg. f bzw. th): § 109.
ug. s = idg. s: got. sitan .sitzen': ai. sarf- lat

sedeo lit. serfmi usw., got. tvisan .bleiben,
sein': ai. ms- .verweilen' u. a.

< idg. ^ (vor ug. tenuis < idg. media):
§ 108, anm.

«« <idg. U: § 107, anm. 4. vgl. § 104, 2 b
anm.

'

ug. g = idg. s: § 106, anm. 5.

< idg. s: § 109.
über spätug. d < alt. c? s. § HO

) ug. i^ < idg. &: § 108.

= idg. p(h) hinter s: § 106, anm. 4. § 107
anm. 3.

'

PP < idg. labial -4- w-: § lUB b e

)
ug. /• <idg.^;:. § 107. '

'
' '

< idg. 2)h: § 106 a.

>
ug. 5 < idg. bh: § 106 b.

< alt. f « idg. p bezw. pZi): § 109
Über spätug. b < alt. 6 s. § 110
ug. h < idg. ^, ^: § 108.

= idg. %, Jc(h) hinter s: § 106, anm. 4.

§ 107, anm. 3.

< alt. q: § 112.

JcJc <^ l
^^^- Paiatal -t- n~

lidg. guttural + n-
ug. /» < idg. X-, Ä: § 107.

< idg. 1% Mi: § 106a.
< alt. /r: § 112.

ug.
5 < idg. (^/i, gh: § 106b.

< alt. h (idg. ^:, Ä; bezw. lih, 7ch): § 109< alt. ~w: § 112.

Über spätug. ^7 < alt. 5 s. § HO.

n- j ^
114 B, b, t.
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Labio-

gutturale

18) ug. q <C itlti.
0,

(IjezAY, (}ii, gu): § 108.

= idg. q(h) (bezw. fcu. Hu, ku, Mm) hinter s :

§ 106, anni. 4. § 107, anm. 3.

19) ug. 1r < idg. q (bezw. fcu, kti): § 107.

' [< idg. qh (bezw. Ih, Mi): ^ 106a.]

20) ug. 2,w <C idg. ah (bezw. ffhu, ghxi): § 106 b.

<C alt. h (<C idg. g, tcu, ku; qh, fchu, khu)

§ 109.

g 11Ü ^) I^^6 indogerma
u r g e r m

1) idg. u

2) idg. i(j)

Halb-

vokale

Liquidae

Nasale

3) idg. l

4) idg. r

5) idg. m

n i s c li e n k o n s o n a n t c n und ihre

a n i s c h e 11 Vertreter.

= ug. tv: § 118, 1.

^ ug. ww: § 115, 1 a.

= ug. j: § 118, 2.

> ug. jj: § 115, 1 a.

= ug. l: § 118, 3.

= ug. r: § 118, 4.

= ug. w: § 118, 5.

Dentale

Labiale

> ug. w: § 114 A, a, « (vor dental); —
§ 113 (im auslaut).

6) idg. n = ug. w: § 118, 6.

>> ug. m: § 114 A, a, ß (vor labial),

idg. mn = ug. mn\
>» ug. m > § 114 B, b, Y'

> ug. w ]

7) idg. tß) > ug. /: § 107. § 106 a; — > ug. ä:

§ 109; = ug. t hinter s, f, h: ^ 106,

anm. 4. § 107, anm. 3.

idg. tt >> ug. SS
; § 107, anm. 4. § 104, 2 b, anm.

8) idg. d > ug. <: § 108.

9) idg. d}i > ug. d: § 106 b.

10) idg. s = ug. s: § 118, 10.

> ug. ^: § 109.

11) idg. z = ug. ^;: § 106, anm. 5.

;> ug s: § 108. anm.

(12) idg. p(h) > ug. f: § 107. § 106 a; — > ug. &:

§ 109; — = ug. p hinters: t^ 106,

anm. 4. § 107, anm. 3.

13) idg. b > ug. p: § 108.

114) idg. hh > ug. 6: § 106 b.
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Palatale

bezw.

Gutturale

Labio-

gutturale

f
15) idg. k(]i) > ug. h: § 107. § 106 a; — > ug. 5:

§ 109; — = ug. Ä; hinters: § 106,

anm. 4. § 107, aum. 3.

^16) idg. g > ug. Ä;: § 108.

17) idg. gh > ug. 5: § 106b.

idg. palatal oder guttural + u ist wie labioguttu-

ral behandelt: § 104, 1, bem. 4.

18) k\g.q(h) > ug. Jv: § 107. (§ 106 a); — > ug.

gw: § 109 (> w. § 117 b, ß);
—

= ug. q hinter s: § 106, anm. 4.

§ 107, anm. 3.

> ug. h bezw. 5: § 112.

> ug. 2: § 108.

> ug. Je: § 112.

> ug. 5-w: § 106b (> w: § 117b, ß).

> ug. 5: § 112.

19) idg.
g

20) idg. g/t

Kap. 8. Konsonantismus des Grotischen.

Vorbemerkungen.

a) Die gotisclien konsonantzeichen, ihre wiedergäbe und
ausspräche.

Die gotische schrift besitzt folgende konsonantzeichen (in der

reihenfolge des alphabets)

:

zeichen: B r A. il Z li t]) K A M

wiedergäbe: b g d q z h p k l m
zahlwert: 2 3 4 6 7 8 9 20 30 40

zeiclien: H C, n
f.

S T y |^ Xe
wiedergäbe: n j p r s t w f x Iv

zahl wert: 50 60 80 100 200 300 400 500 600 700

Bemerkungen.
1) B ih) giebt gr. ß (stimmhafte labiale spirans) und lat. v wieder:

Buiailzaibul BifXCeßovk Abraham 'Aßo«ci/u laköb ' Iuxo')ß usw.; Silbanus

= lat. Silvanus, Naübaimbair < lat. November; doch auch lat. b:

{ana-)kumbjan < lat. {ac-)cumbere tsich zu tische legen' kubitus clager'

= lat. cubitus. — In echt gotischen Wörtern zeigt b hinter vokalen im

Dieter, Altgerm, dialekte. 13

§ 120.
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aushxut und vor auslautendem .« iihergang in /", hleibt aber hinter kon-

sonanten in gleicher Stellung erhalten (§ 122); die lat. autoren schreiben

im inlaut hinter vokalen meist r (Liuva, Erclieva, doch Geherich), hinter

kousouanten und im anlaut h (Alhila, Balilii Berief [Hehle-jhadns u. a.).

Demnach ist got. b im anlaut und hinter konsonanten auch im in- und

auslaut stimmhafter labialer verschlusslaut, hinter vokalen aber im inlaut

(und auslaut, soweit es statt /' wiederhergestellt wird, § 122, anm. 2)

stimmhafte labiale (wahrscheinlich bilabiale, nicht labiodentale, s. unter 18)

Spirans (= ug. t)}. — über b = gr. q in Aftahis: 'Aacetp, löfieba: 'Iwa^q

s. § 122, anm. 2.

hb ist nur in fremdwörtcrn belegt: abba dßßä, ßarabba, sabbatus.

2) r ig) giebt gr. y (stimmh. guttur. spirans) und lat. r/ wieder:

gaiainnan y^tvvuv sivnagöge aivaywyr] Falaig 4H<Xfy u. a.; sigljö <. lat.

sigiUum. Auch als gutturaler nasal dient g wie gr. y. aggilus ayytXog,

aiwaggeljö evayy^hor. — Für gotische Wörter ist dreifache ausspräche

anzuerkennen: 1) im anlaut und hinter konsonanten auch im in- und

auslaut ist g stimmhafter verschlusslaut, von Lateinern durch c oder g

wiedergegeben {Caina neben Gaina u. a.); — 2) im inlaut (— auch im

auslaut? vgl. § 122, anm. 4) hinter vokalen ist g stimmhafte spirans, wie

aus dem häufigen Schwund eines g zwischen vokalen (besonders vor i)

bei Lateinern hervorgeht (£'i7o neben ^^//o, AiuJf, AthanaüduK: Atliana-

gildus u. a.); — 3) im inlaut vor k q g ist g (auch «/^r geschrieben) guttu-

raler nasal (drigkan ctrinken' sigqan csinken» briggan cbringen' u. a.).

Ausser diesen Verschiedenheiten der artikulationsart kommt.für g
noch Verschiedenheit der artikulationsstelle in frage: Schreibungen wie

Eüa AthanaiJdus u. a. machen es wahrscheinlich, dass g als verschluss-

laut und spirans vor j und hellen vokalen (i ei e, auch vor ai?) palatal,

vor anderen lauten guttural war; vor palatalem A" und g {ugMs cuns beide'

briggis «du bringst') ist g dann natürlich auch palataler nasal (vgl. no. 11).

ggiw) ist mehrdeutig: gewöhnlich ist es wie gr. yy nasal + ^(«?) z. b.

in briggan «bringen' gaggan cgehen', aggwus «eng'; in der Verbindung f/^eo

= an. gg{v) ist gg gedehnter verschlusslaut (s. § 128). Bisweilen ist gg
statt des nasals g geschrieben: atgagggand Mt. 9, 15, drigglan ziemlich

oft, z. b. Mc. 2, 16; 10, 38. 39; Jh. 6, 5-3, dissiggfiai Ei)h. 4, 26 Cod. B =
dissigqai Cod. A u. a.; umgekehrt ist bisweilen g statt gg (= nasal -|- g)

geschrieben: fnüragagja Jiaushalter' (2 x) statt -gaggja (5 x), hugridai

1. Kor. 4, 11: Iniggreip Jh. 6, 35 (so wohl auch unmanarigicai 2. Tim. 3, 3

Cod. A: -riggwai Cod. B, § 128, anm.).

3) A. {d) giebt gr. S (stimmh. interdentale spirans = ug. ff) wieder:

Daweid JaviOS ludaius ^lovöaTog Asgad 'Aayäd, lat. d (stimmh. deut.

verschlusslaut) in ^jwnf? < lat. pondo. — In gotischen Wörtern ist d im

anlaut, hinter konsonanten auch im in- und auslaut (§ 121) verschluss-

laut, hinter vokalen im inlaut (und auslaut, soweit es statt/ wieder-

hergestellt wird, § 122, anm. 2) spirans. — Über d == gr. i9- in Löd

:

^üj&, Sedis: Zri& s. § 122, anm. 2.

dd = gr. dd in Ai'ddttct 'EJSovd Addei ^A66iC paddaius Qaödmog,
= gr. 6 in Gaddarene raSttQr]vwv (3 x). In got. Wörtern nur belegt in

der Verbindung ddj (als gedehnter verschlusslaut): § 128.

4) u (g), als zeichen = u in der lat. uncialschrift, giebt lat. qu
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(stimml. labioguttur. verschlusslaut) wieder in Qartns Km. 16, 23 (Koi'amog),

daher in lat. Umschrift durch q wiedergegeben. — ^ in gotischen Wörtern:

§ 131, 18.

5) Z (s) giebt gr. f (stimmh. dent. spirans) wieder: zelötes Cl^^r^g

Nasaraip NuCcto^S-, bisweilen auch gr. a: Aizleim 'EaXifi praizhutairei

TTQfaßL'Tfoiov. — Über Schreibungen wie Mösez Mo)arjg und sonstigen

Wechsel z: s § 122, anm. 2. — In gotischen Avörtern ist ^r gleichfalls wie

i stimmhafte dentale spirans (wie nhd. s in sehrn lesen): § 131, 11.

6) h (/(), = 1i in der lat. uncialschrift, giebt gr. spiritus asper (der

jedoch oft unbeachtet bleibt, z. b. Esaias 'ffnniag lafreikö 'ifQixo') u. a.)

wieder: Haihraius 'EßgaTos Seleias 'Hlfag htvssöpö vanwnog. über ein-

schub eines /( zwischen vokalen vgl. § 130, II, 1 a, ß. — h in gotischen

Woltern : § 123. Ausser im anlaut vor vokalen war h wohl noch

spirantisch; doch ist bemerkenswert, dass gi-. / niemals durch 7i wieder-

gegeben wird, s. no. 8. 19.

"7)
«J) iß), als zeichen = \p iu der gr. uncialschrift, giebt gr. ^% an

dessen stelle im aiphabet es steht (zahlwert^Qj, wieder: ßaddaius QaöScdos

Marpa Mdoi^a Anapöp ^Ava&ü.'^. Weshalb Wulfila nicht das zeichen

{&) beibehielt, ist unklar: vielleicht war gr. » interdental, got. / post-

dental, oder umgekehrt. Zur wiedergäbe des got. Zeichens wird zweckmässig

das auch im angelsächsischen und norwegisch- isländischen aiphabet

übliche, aus dem runenalphabet stammende zeichen p verwandt. Häufig

wird das got. zeichen auch durch th {= engl, f/i) wiedergegeben; dies ist

unzweckmäsig , 1) weil jedes einheitliche got. zeichen auch durch ein

einheitliches zeichen wiedergegeben werden muss, 2) weil in der got.

Schrift das zeichen »|) nicht angewandt wird, wenn in der Zusammen-

setzung auslautendes t und anlautendes 7; zusammenstosseu: puthaürn

<trompete'; die Schreibung thuthm'irn würde zu falscher ausspräche des

zweiten th verleiten.

In got. Worten ist p = ug. p: § 131, 9; über Wechsel von p und d

% 122. Für die spirans d ist / geschrieben in unfröpans Gal. 3, 3,

gupa Gal. 4, 8 igötter' gupalausai Eph. 2, 12 Cod. B (Cod. A gtidal.) u. a.

// = S^& in Mappaiu Mud^&cuov (2 x) neben 3Iatpaiu MuTHaTov

<1 x); in gotischen Wörtern durch assimilation <; /;/, § 126, 2 A, b, ferner

in appan <aber' mippan cuuterdessen'.

8) R {k) giebt gr. z, lat. c wieder: Kefas Kriifdg laköh 'la/.o'iß Isak

^loaäx; katvtsjö < lat. cautio, laiktjö <; lat. lectio. — Häufig steht k auch

(z. t. wechselnd mit x) für gr. /, z. b. Küsa Xovaä paska (neben pasxa)

TiKG/a Lamaik Aufj/fy "• ^- — ^'' i^ gotischen Wörtern: § 131, 15. —
Über k = lat. g in Kreks < Grfiecu>i und marikreitus < marganta

s. § 121, anm. 2.

kk nur in fremdwörtern : aikkle.yö ^y.y.Xr]nici, sakh(s aäxxog lat. Saccus,

smakka «feige' (unbekannter herkunft, = aslav. smoky).

k wurde wahrscheinlich vor / und hellen vokalen palatal gesprochen;

s. unter g.

9) A (0 giebt gr. X, lat. / wieder: Maleüniel ÄlccXeXii^X; laßdjö,

müitön. — / in gotischen Wörtern: ^ 131, 3.

13*
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11: MaisaüllamM((yoX).i'iu,la2nUön: lat. copi//««?; in gotischen Wörtern:

§ 131, 3.

10) M (»0 giebt gr. //, lat, m wieder: maimhrana ufußgäm Arain

'.-todii, militön < lat. viilürire. — Über vi in got. würtern: § 131, 5.

ntm: mamiuöna fiauticortti ; in got. Wörtern: § 131, 5.

11) H («) giebt gr. i-, lat. n wieder: Nazörenus NaCioQrivds Kaiman

Xcftjuär, jmnd < lat. pondo. — Über « in gotischen Wörtern: § 131, 6.

Statt g erscheint n zur bezeichnung des gutturalen (bezw. palatalen)

nasals in unl-ja < lat. uncia i^urkunde von Arezzo) und bisweilen im

Lukasevang., z. b. fanTciip statt fagkeip 14, 31, bringip statt briggip 15, 22.

Stets ist n geschrieben in den partikeln in- un- vor k q g, z. h. in-

gramjan terbittern', inkilpö «schwanger', ungalanfs cwertlos', unkunps

(Unbekannt', unqenips tunbeweibt'; in diesem falle wurde vielleicht unter

dem einflusse anders anlautender zweiter kompositionsglieder gar nicht

gutturaler (bezw. palataler) nasal gesprochen.

nn: Ainnaa'EvVKct manna ^äwa u. a.; in gotischen Wörtern: § 131, 6.

12) q («7, i), als zeichen = gr in der lat. uncialschrift, erscheint vor

vokalen im anlaut und inlaut bisweilen für gr. t: jöta Iwtu Judaius.

(neben Iiulaius) 'fovSaios Jaürdanus (Skeir. IV a, sonst laürdanus) u. a.,

aikkUftjö IxxXriaUt aiicaggeJjö evayy^hop assarjus daoägios Antiökjai

"AvTioytiu (Gal. 2, 11, aber Antiaukiai 2. Tim. 3, 11 in 2 hss.) Iskarjötes

(Jh. 14, 22, sonst mit i) usw., vgl. § 124. — Die aus dem lat. stammenden

Wörter fafkja « fascia), plapja « platea), unkja « uncia), kaicUjö

«; cautio\ laikijö (<; lectio), skaürpjö (< scorpio) sind mit zweisilbiger

ausspräche bereits aus dem Vulgärlatein aufgenommen.

In gotischen Wörtern ist j niemals mit i verwechselt; daraus, wie

aus dem umstände, dass Wulfila überhaupt ein von i verschiedenes

schriftzeichen für nötig hielt, folgt notwendig, dass j spirantisch war

(stimmhafte palatale spirans); dass aber J dem vokal i sehr nahe stand

(d. h. mit geringer reibeeuge gesprochen wurde), geht aus dem lautgesetz-

lichen übergange i > j, J > i (§ 124), ferner aus der häufigen ersetzung

eines gi*. i durch j, sowie aus dem umstände hervor, dass j nie mit der

(unter umständen doch auch palatalen) spirans g verwechselt wird, hervor.

13) n (p) giebt gr. n, lat. p wieder: Paüntius Uömog Karpus

Käonog; pund < \&t. pondo, paürpura <. lat. purpura. — x> in got. Wörtern :

§ 131, 12.

pp nur in fremden namen belegt, z. b. Filippus 4>ihnnog.

14) )<. {t\ dem r der lat. uncialschrift entlehnt, giebt gr, p, lat. »•

wieder: Baiua Pufiä lared 'Ikq^S Agar 'Aya^; Rüma •< lat. Roma (§ 6,

anm.), karkara: lat. carcer. — r in got. Wörtern: § 131, 4.

rr: Sana Z/cqqh Gaümaürra röfioooa; in got. Wörtern: § 131, 4.

1-5) S (s), dem lat. aiphabet entlehnt, giebt gr. a (?), lat. s wieder:

Susanna Zovaüvru Laiuweis Atvti'g'^ -v'gljö < lat. sigillum, faskja <
lat. fascia; vereinzelt .s für gr. f: Kusa Xotf«. — >s in got. Wörtern:

§ 131, 10; über gesetzlichen Wechsel s; ^ § 122.

SS; assarjus ciaact^iog Nahassön Nceccaacüv •, in got. Wörtern: § 131, 10.

16) T (t) giebt gr. r, lat. t wieder: Ttitus Ti'rog Filetus ^Hlrirog; katih
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< lat. catillus, loiktjö < lat. lectio, akeit < lat. acetum. — t in got.

Wörtern: § 131, 7.

tt: Mattaphvis gen. Mattapiaus gen. MuttkO-iov u. a. ; in got. Avörtorn:

§ 131, 7.

17) y («•) giebt gr. v sowohl als vokal wie als Spirans wieder:

Winainamfi 'Yuivcaog Iura TvQog Ktcmfas Nv/utfäg, Esaiv 'llaccC Pau-hi^

ilavXog Aiumeika Eüvtxtj ancaggeljö tvayy^hov; in lat. Wörtern erscheint

«• nur in wein = lat. vinum, das jedoch in vorgotischer zeit ins (west-)

germ. eingedrungen war; sonst nur noch in katvtsjö < lat. cautio, vgl.

§ 19, 8; beachtenswert ist, dass auch gr. 01 vor konsonanz durch «•

wiedergegeben ist: Fwnikiska 4>oivixiaaa (Mc. 7, 26), in Licstnvs fr

AvajQOig (2. Tim. 3, 11 in beiden hdss.), dagegen vor vokal durch aüj: in

Bairaüjai (B^ooia) im Kai. — In gotischen Wörtern ist w stets konsonantisch

und niemals mit u verwechselt (über tisskau-jan vgl. § 124 a, anm. 2): daraus,

wie aus dem umstände, dass AVulfila ein von u verschiedenes schrift-

zeichen für nötig hielt, folgt, dass w spirantisch war (stimmhafte bilabiale

Spirans); dass aber iv dem vokal u sehr nahe stand (d. h, mit geringer

reibeenge gesprochen wurde), geht aus dem lautgesetzlichen übergange

n > u; 7C > n (§ 124), sowie aus dem umstände hervor, dass u- niemals

mit der doch ebenfalls stimmhaften bilabialen spirans h verwechselt

wird. Hierzu stimmt es, dass anlautendes w von lat. autoren durch uu

{uv vu vv) üb, von Griechen durch ov oder ß wiedergegeben wird: üwxlamir

{*Wdlamers), TJbadamirus {* Wadamers\ Ouäv3akoi: BüvJaXoi. Demnach
ist w am geeignetsten zur wiedergäbe des got. Zeichens; viele herausgeber

und grammatiker schreiben v. In den fällen, wo w gr. v als vokal wieder-

giebt, pflegt man aus sog. praktischen gründen y zu setzen, also Ymainaius

Tyra Kymfas usw., was allerdings hübscher aussieht, aber gegen die

grundregel verstösst, dass jedes got. schriftzeichen in allen Verwendungen

durch dasselbe lat. zeichen wiedergegeben werden muss. — w in got.

Wörtern: § 124.

tvw statt w in Aiivua Eon Laiwueis' yitvtis.

18) fc (/), dem lat. uncialalphabet entlehnt, jedoch an die stelle des

gr.
(f:
im aiphabet gesetzt (zahlweit -500), giebt gr. y, lat. /"wieder: Fillpjyus

<f>ilt,miog Kefa^ Kr^äg lösef 'lojaij(f>; faskja •< lat. fascia. — f in got.

Wörtern: § 131, 14; über gesetzlichen Wechsel von /"und b: § 122.

Weshalb Wulfila zur wiedergäbe des got. lautes das lat. f, nicht

das gr. if wählte, ist unklar: lat. autoren geben got. /" durch jj/t (neben /")

wieder: Phaeba Dagalaiphus Theoluiphus (neben Fritigernus Filimer).

Dies, sowie der umstand, dass vor f als nasal m steht (/»»«/"cfünf' hamfs

«verstümmelt', vgl. noch swumfsl cteich'), macht es höchst wahrscheinlich,

dass f (entsprechend also auch die stimmhafte spirans b, s. no. 1)

bilabial, nicht lab odental war.

ff nur in aiffapa i(f(fa!id belegt.

19) X (x) wird lediglich zur wiedergäbe des gleichen gr. Zeichens

(x) in griechischen Wörtern und biblischen namen angewandt: Xristtis

(stets abgekürzt Xus) X^iarüg aiivxarifttia eüxctoioTfu, Xafira Xcnfioü

Saixaineia ZtytvCa pasxa näa/a u. a. — Weit gewöhnlicher ist die

wiedergäbe des gr. / durch k, s. no. 8.
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aw in Zaxa:(this (nohou Ztd-htius) Znx/niog.

20) f) (1r), als zeioIuMi = * in der gr. unrial Schrift, in der buch-

stabenfolge an der stelle des gr. i/; (zahlwert 700), findet sich nur in gotischen

Wörtern, wo in den übrigen gerni. niundarten hw [hu an. hv) — wenigstens

im anlaut — stellt, z. b, Iveila cweile» = ahd. as. Imlla ae. liml (vgl. an.

hvilask csich ruhen'), Ivapar cwelcher von beid(>n' = an. /(rofffnr (gew. hmn)
ae. hurcäer as. hwe^ar ahd. hwedar usw. Man pflegte deshalb das zeichen

durch Jiv (d. i. Im; s. no. 17) wiederzugeben, was einerseits deshalb

unzweckmässig ist, weil jedes einheitliche got. zeichen durch ein einheit-

liches zeichen wiedergegeben werden muss, andererseits deshalb, weil in

der got. Schrift, wenn in der zusanunensotzung auslautendes li mit an.

lautendem lo [v nach älterer bezeichnung) zusammenstösst, nicht etwa

(/?'), sondern ]\\ (lur, hv nach älterer bezeichnung) geschrieben wird,

z. b. />airh-tvisan fairh-ual'an uh-uhuöjncht (von uf-^cöpjcm): ga-katjan

ga-h'eifjan (fa-u-h'a-schi. Unzweifelhaft bezeichnet h einen von hw ver-

schiedenen einheitlichen laut (wie namentlich daraus hervorgeht, dass

die reduplikation von h-öpan kaih-öp, nicht *haiköi) lautet), vermutlich

stimmlose labiogutturale spirans (oder daraus entwickeltes stimmloses w
= engl. ?r7r?). Einige geben durch xv wieder, welches zeichen aber

besser zur wiedergäbe von y verwandt wird; neuerdings ist die sehr

zweckmässige ligatur k üblich geworden.

21) Die gr. doppelkonsonanten t/;, J giebt Wnltila durch jj.*, ks wieder:

pscümö rpaXuös, Arfalisad ^Ao^a^äS Artarksairksusi Agja^^Q^ris.

b) System der gotischen konsonanten.
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Geschichte der konsonanten im Gotischen.

A. Qualitative Veränderungen.

I. Veränderungen der artikulationsart.

1. Übergang stimmliafter Spiranten in stimm- § 121.

hafte verschlusslaute. Die ug. stimmhaften spiranteu sind

im anlaute und im postkonsonantischen in- und auslaut in medien

übergegangen: &]>>&, (f > (7, 5 > 51; z. b. bindan ^binden',

dumbs tStumm', gaggan ^gehen', siggwan .singen", lialbs Jialb',

Ivairban ^^vandeln^ waldan ^walten", liairda cherde', balgs ..schlauch'',

batirgs .stadt', azgö .asche', huzd cSchatz' galiugds cgesinnung' usw.

Anra. 1. Dass h d (g) hinter konsonanten verschli.isslaute sind, geht

daraus hervor, dass sie in dieser Stellung vor der sonstigen Verschiebung

in stimmlose Spiranten bewahrt sind (§ 122, bes. anm. 5); 5 ist im got.

auslaut vielleicht immer, auch hinter vokal, zu media geworden,

s. § 122, anm. 4. Dass b d g auch im anlaut verschlusslaute sind, ist

einerseits durch die analoge eutwicklung der übrigen altgerm. mundarten

(§ 110) wahrscheinlich, andererseits für h und wohl auch g durch die

römische wiedergäbe gotischer namen gesichert (b: § 120 a, bem. 1; g:

§ 120 a, bem. 2), für d um so unbedenklicher anzunehmen, als sonst ug.
5

am längsten spirantischen Charakter bewahrt.

Anm. 2. Dass um die mitte des 3. jhs. ein verschlusslaut g
wenigstens im anlaut im got. noch nicht vorhanden war, geht anscheinend

aus der wiedergäbe des lat. Graecus (ae bereits monophthongisch) durch

Kreks hervor; der lat. stimmhafte verschlusslaut wurde, weil in dem da-

maligen got. nicht vorhanden, durch den stimmlosen ersetzt. Zeit und ort

der aufnähme des namens hat Kossinna (Festschr. z. SOjähr. doctorjub.

K. Wein hol ds, 1896, s. 27 f.) nachgewiesen; die richtige deutung des got.

K für lat. G hat vor ihm Streitberg, Ug. gr. s. 137 angedeutet. Als

zweites beispiel ist hinzuzufügen marikreitus (I.Tim. 2, 9 in beiden hss.)

< lat. margarita gr. juaQyceQiTTjg.

2. Übergang stimmhafter Spiranten in stimmlose. § 122.

Die stimmhaften Spiranten b (=^ ug. 5), d (= ug. (f), z wurden,

wo sie im got. in den auslaut gerieten, b und d auch vor aus-

lautendem -s, stimmlos, also b '^
f, d ^ p, z '^ s. — a) f <Ct>

(geschr. b) ; Maifs .panis' lilaif tpanem' : pl. hlaibös, gadöf .es

ziemte sich' : ga-daban ;
— b) p <C d (geschr. d) ; staps cStätte"

staß: pl. stadeis, loitöp cgesetz' : gen. witödis, faürbauß cVerbot'

:

faür-biudan ; — c) s <i z\ riqis cfinsternis' : gen. riqizis, mais

jnehr" adv. : maiza ^grösser' adj.
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Anm. 1. Vor vokalisch anlautender enklitika (-u c-ne', -m7i ,-que',

-uh ,-ce', ei relativpartikel, § 3 c. § 20 a.) sind b d z bewahrt, z. b. ^lb-uh :

uf tUnter', ah-tt: af {Von', %iz-n uz-uh: tis taus», maiz-uh (Gal. 4, 9.

Sk. VIII b): maiii, pis-had-uh ,quocunque': hap <wohin?' vgl. paä-ei

<wohin' relat. (: *pap, unbelegt), jüz-ei <die ihr': jus .ihr' usw.; verbal-

formen wie faürbaud-uh gaflöh-uh sind nur znfallip nicht belcpt. Die wr-
liindung mit -u -rih -ei ist für die formenlehre ein wichtiges mittel, um
die ursprüngliche natur auslautender fps zu erkennen, vgl. uh-nh ah-n

uz-u, v-iJeid-u: vileip tihr wollt', wileiz-u Lc. 9, 54: tcileif< «du willst',

finporiz-uh tund des andern' Mt. 11, 3: anparis, Filippauz-uh cund des

Philippus' Lc. 3, 1: Filippaus; ursprüngliche stimmlose si)irans bleibt

z. b. fjap-uh aind sprach': qipan, stöp-uh .und stand': stopiim <wir standen',

wis-tih tund sei' nas-nh aind war': wisan, suns-ei (6 x) suns-aiu- (19 X)'-

funs calsbald' (aber panz-ei «quos': pans ,hos'); formen w'xa hJaf-uh «und

stahl' höf-uh tUnd hob' sind zufällig nicht belegt; vgl. übrigens auch

frah-uh .und fragte' Lc. 15, 26. Vereinzelte fehlerhafte Schreibungen

sind sums-uh 1. Kor. 7, 7 (vgl. sumz-uppan 1. Kor. 11, 21; ainz-ii

1. Kor. 9, 6); hidjandans-uppan Mt. 6, 7; hidjaip-uppan 1. Thess. 5, 25

(in beiden hdss.). Beabsichtigt ist in pis ei Neh. 5, 18. Sk. IIb (damit'

(vgl. in pis patainei ei Sk. IV d «deswegen weil') gegenüber inpiz-ei ,weil' (oft).

Anm. 2. Auslautende ps p, fs f, s sind in jüngerer zeit durch

anschluss an die formen mit inlautendem d h z wiederhergestellt, wie

aus dem schwanken der handschriften hervorgeht: formen v,'\t hod stads

f:tad haubid tcitöd faheds, lilaihs Idaih (jadöb, riqiz usw. sind, namentlich

in gewissen stücken (bes. im Lukasevangelium), nicht selten statt der von

Wulfila allein gebrauchten kap hlaifs riqis usw.; bisweilen sind zu-

zufallig bei seltneren worten nur die jüngeren formen ])elegt, z. b. piubs

(4mal), aiz (Irnal) u. a. statt piiifs aift.

Der Wechsel zwischen auslaut. p f s und inlaut. d h z sowie die

jüngere Übertragung des d b z auf den auslaut ist auf einige biblische

namen ausgedehnt, denen korrekt nur p (= gr. *) f (= gr. qj «

(= gr. f) zukommt; Löd (gen. Lödis): Au)9-, Sedis gen.: Zrif^; löseba

(neben lösefa lösefis): lösef'fioai^rf, Asabis: l4aä(f ; Mosez (neben Moses)

Mösezis Möseza: Mwa/ji, Fara>zis gen.: 'Pugfs.

Dass in gewissen verbalformen (3 pers. sg. indic. j)räs. und 2 pers.

pl. aller tempora und modi) häufig statt auslaut. / erscheinende d (nimid

habaid icitud neben gewöhnl. nimip usw.) erklärt sich aus der häufigen

Verbindung dieser formen mit enklit. -«/?, -m.

Anm. 3. Die öfter ausgesprochene behauptung, dass jedes aus-

lautende s im got. einmal z gewesen sei, scheitert an den anm. 1 ange-

führten formen suns-ei suns-aitr; sie lehren, dass suns in keiner periode

des ug. oder got. auslautendes z gehabt haben kann.

Anm. 4. Die gutturale (bezw. palatale) spirans g (ug. 5) erscheint

auch im auslaut und vor auslautendem s stets als fj: viegs <sehwieger-

sohn', manags .viel' neutr. manag, daug ctaugt', mag «kann'. Man sollte

nach analogie von f: b, p: d, .s; z in diesen fällen die stimmlose spirans

h erwarten; wegen der frühzeitigen starken abschwächung des ^ (§ 123)

mochte dieses zeichen nicht geeignet erscheinen, so dass g hier als zeichen
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für die stimmlose Spirans verwandt wurde. Dem naheliegenden gedanken,

das g in dieser Stellung als verschlusslaut aufzufassen (§ 121, anm. 1),

steht das bedenken entgegen, dass gerade ug. 5 auch im got. sonst dem
iibergange in vei-schlusslaut besonders lange widersteht (§ 121, anm. 2;

vgl. § 120 a, bem. 2). — Der Wechsel von h : g in aili <ich habe, er hat'

:

aigum (Wir haben' ist natürlich grammatischer Wechsel (§ 109) und mit

dem Übergang von b > f usw. im auslaut nicht zu verwechseln.

Anm. 5. Nur hinter vokalen gehen b und d im auslaut und vor

auslautendem s in f bezw. / über; aber hinter konsonanten bleiben sie

auch im auslaut und vor auslautendem s unverändert: und cum, bis',

and tentlang', sind «sie sind', gards diaus' acc. gard, voürd cwort',

alds czeitalter' acc. ald, skiddfi neutr. sl'uld von skulan csollen', gazds

«Stachel', Mizd chort', gahitgds <gesinnung' acc. gahugd, nasjandfi dieiland'

acc. voc. na-^jand, nimand csie nehmen', {sibun-)tehund <.{sie'b-)z\g^ ; — lamh

clamm', dumbs cStumm', {bi-)fiwarb von {bi-)sivairban ctrocknen', gafiaürbfi

«enthaltsam'; für Jb fehlen belege, doch ist zweifellos haJbs, neutr. halb

<halb' anzusetzen (belegt nur halba halbata). — Diese unverletzlichkeit

der postkonsonantischen 6 und d beweist, dass ug. 5 und § hinter kon-

sonanten bereits vor dem eintritt des in diesem § behandelten laut-

gesetzes verschlusslaute geworden waren. Der Wechsel von f: b in parf

«ich, er bedarf': paürbum «wir bedürfen' ist natürlich grammatischer

Wechsel (§ 109). Die spirans s dagegen geht auch hinter konsonanz im

auslaut in .s über; mins «minder': mimnan «sich vermindern' minniza

«kleiner' adj. {mins: 2. Kor. 12, 11 in beiden hdss., 1. Tim. 5, 9 in beiden

hdss., 2. Kor. 12, 15 A: minz B). — Postkonsonantisches /, f im aus-

laut und vor auslautendem s ist in allen fällen ursprünglich {= ug.

p, f), z. b. tcan-ps «werf tcarp «wurde', Jcunps «bekannt', gulp «gold'; fimf

«fünf', u-nlfs «wolf'. — Für g hinter konsonanten vgl. baürgs «bürg' dat.

acc. sg. baürg, balgs «balg, schlauch' acc. sg. balg, *icaggs «paradies' acc.

gg. tcagg 2 Kor. 12, 4 («. X.), laggs «lang' neutr. n. sg. lagg Mc. 9, 21.

3. Übergang der stimmlosen gutturalen (bezw. § 123.

palatalen) spirans li in blossen hauch laut. Ug, li ist

anlautend vor vokalen und inlautend zwischen vokalen zum blossen

hauchlaut (.stimmlosen vokaP) geworden, z. b. hausjan Jiören',

her chier'
;
peüian cgedeihen', livhap Jicht' usw.

Anm. 1. Dass h im anlaut vor vokalen blossen hauchlaut be-

zeichnet, geht daraus hervor, dass es zur wiedergäbe des gr. spiritus

asper (der aber bisweilen auch unbezeichnet bleibt: lairusaiihvma

'ffQoa6Xv/ua, ösanna wanwä) verwandt wird (z. b. Helias 'HUag, Herödes

'HqwStj;, hairaiseis aiQ^atig htvssöpö vaawnog) und in der römischen wieder-

gäbe gotischer worte und namen bisweilen fortbleibt, z. b. eils = got.

Tiails (Anth. lat. ed. Riese I no. 285, p. 187) Äriamirus = got. *Harjamers,

Ariaricus = *Harjareiks, lldebadns neben Heldebadus u. a. — Für inter-

vokalisches h vgl. Schreibungen wie Abraham ^AßgaüfA , Aharön "Aaoüv,

löhanna 'iwarrd usw. {§ 130, II, 1 a, ß).

Anm. 2. In den übrigen fällen, im antekonsonantischen anlaut

(hl hr hn), im auslaut, im inlaut hinter, vor und zwischen konsonanten.
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hatte ug. h im got. länger seinen spirantischen charakter, aber sehr ab-

geschwächt, bewahrt. Dass h ein sehr schwacher konsouant war, geht

schon aus dem gewählten zeichen (lat. h, nicht gr. ;f, § 120 a, bem. 6)

hervor, ferner daraus, dass es nie zur bezeichnung des gr. / verwandt

wird (§ 120 a, bem. 8. 19), endlich aus der späteren got. entwicklung

(§ 130, II, 2b). — Beispiele: hneiwan «sich neigen', hlaiw cgrab', hrains

crein'; — faih (gedieh', inuh cohne'; — filhan ^verbergen', /«/r/i cdurch'; —
ai'ihnft (Ofeu% pualü cbad', (jafalirjan «zubereiten', tcahsjan <wachsen',

liuhtjan deuchteu', hlohjan dachen'; — fulhsni cverborgenheit'.

4. Übergang der spirantischen halb vokale {iv
, j)

in vokale (m, i). Die uralte regel über den Wechsel von w: u,

j: i (§ 1, anni. 4. § 4, anm. 2) ist im got. im ganzen lebendig

geblieben.

a) 10 , j ^v e r d n zu unsilbischen v o k a 1 c n. AVo durch

den Schwund eines vokals in letzter oder mittlerer silbe (§ 26 a. b)

ug. w oder j hinter den kurzen vokalen (a, i, ii) in den auslaut

oder vor konsonanten gerieten, gingen sie in vokale (iv in n, j in

i) über, die mit den voraufgehenden vokalen kontrahiert wurden,

also ug. aw > got. au, ug. ew >> iu, ug. uw > ü ; (ug. aj >>

ai), ug. ij ]> ei (d. i. i). Beispiele: a) iv >• u ; naus „toter'

(<< ug. *nawiz) nau acc. (<< ug. *nawin) : pl. naioeis, pius cdiener'

(<1 ug. "^peioog , vgl. urn. -pewaR): pl. piwös , hudü „wir beide

boten' (<C ug. *budvivt) — b) j >> i
;

freis JreV (<! ug. *frijoz)

:

acc. pl. frijans, gasteis n. pl. cgäste" («< ug. *z,ast'ijiz), nasei „rette'

(<! ug. *nazijf). — In fällen wie taujan ..thun' : taicida „thaf, siujan

cUähen' : siwida, matvi „mädchen': gen. maujös
,

piici „dienerin'

:

gen. piujös ist der Wechsel aus dem ug. ererbt; der Wechsel ai:

aj erscheint überhaupt nur iu ererbten beispielen; tcai „weh'

(icai-dcdja „übcltliäter' , ivai-fairlvjan „wehklagen') : naja-merjan

Jästern', a'ms „ewigkeif (aiweins „ewig'): ajuTcdüps „ewigkeif.

Anm. 1. Fälle, in denen umgekehrt ug. «, f zu ?r,j hätten werden

müssen, kommen spärlich vor, vgl. gaici cgau' -< ug. *^aiijon; der nom.

pl. m. f. der «-dekliuation auf -jus (suujus , söhne' u. a.) ist unregel-

mässig: man müsste *isun}ius <. ug. *{ßun)hciz erwarten. Wenn an ein

auf den diphthong ai oder postkonsonantisches i auslautendes wort eine

vokalisch anlautende enklitika {-u, -ei) trat, blieb das i unversehrt;

pai-ei cqui': pai „hi', pizai-ei „cui' (f.): pizai ,huic'; qimai-u (Mt. 27, 49.

Mc. 15, 36) „ob er kommen werde', hailidedi-u (Mo. 3, 2) „ob er

heilen würde' u. a. — In gr. namen ist silbisches und unsilbisches i

vor vokalen zu j geworden: Axaja 'yi/aia (2. Kor. 9, 2 Cod. A), Kajafa

Ku'iäifag, Bairaüja B(oout (dagegen vor konsonanten gr. oi: got. ?r, § 120 a,

bem. 17), Antiökjai 'Arrtoxiiit u. a., s. § 120 a, bem. 12.

A n m. 2. In unbetonter silbe scheint der regelmässige Wechsel zwischen
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tv: tfstörungen erfahren zu haben ; ausser dem nom. pl. m. f. der w-dekliuation

(s. anm. 1) ist noch höchst auffällig die Schreibung lasiws (Schwach'

(nur 2. Kor. 10, 10 Cod. B, davon der Superlativ lasiicösts 1. Kor. 12, 22

Cod. A), wofür man *lasius ei'warten sollte. — Dagegen wird das angeb-

liche usslcau-jan «klug machen' zu streichen und durch usf<Jiai<jan zu er-

setzen sein; atv steht nur in uffskatcjamdau 2. Tim. 2, 26 Cod. B: usskar-

jaindau Cod. A, an der zweiten stelle, die das wort bietet (1. Kor. 15,

34, nur Cod. B) sind die beiden buchstaben zwischen k und j erloschen:

Hssk..jifi; das zugehörige adjektiv (überliefei-t nur 1. Thess. 5, 8 Cod-

B unskmcai mit offenbarem Schreibfehler für usskaicai) ist unbedenklich

als iisskaus anzusetzen. Das singulare aiv in usskmcjaindau ist nichts

als späte schlechte Schreibung für du, wie in kaivtsjö < lat. cautio,

s. § 19, 8.

b) Die h a 1 b V k a 1 e werden zu silbischen vokalen.

Hinter konsonanz oder langem vokal bezw. diphthong ist ug. j.

wenn hinter ihm ein ultimavokal (nach § 26 a) geschwunden ist.

zu silbischem i geworden : täid ^thaV <i ug. *töjon^ gawi cgau'

<< *ifiiijon^ kiini cgeschlecht', fairguni cberg'. — to dagegen in

gleicher Stellung ist bewahrt: lew ^gelegenbeit, anlass", lilaiiv cgrab%

gaidiv cWiangeP , saggtvs cgesang' ; nur hinter einfachem konso-

nanteu, dem kurzer Stammvokal voraufgeht, erscheint ug. tv viel-

leicht vokalisiert in sJcadus ^schatten' (mit übertritt in die ?<-dekli-

nation) < ug. *skacticoz (ahd. scato gen. scatatves usw.).

Anm. tber Schwund des w hinter ö und des j hinter e s. § 129, 2;

über got. ddj < ug. jj, got. ggtv <i ug. tc^ic s. § 115. § 128. Im übrigen

ist ug. w und ug. ./ im got. erhalten; beispiele: icaljan «wählen', witan

cwissen', tmJla «wolle', wöpjan «rufen'; tdaitön «spähen', tcrits «strich',

ttceifls «zweifei', dicah «thörichf, picahan «waschen', swes «eigen'; gatwö

«gasse', nidtca <rost', frijapica «liebe', tailiswa «die rechte', izicar «euer'»

ifilwan «rauben', sarwa «rüstung', lewjan «verraten', vridv/wö «witwe'; —
jabai «wenn', jiuka «streif, jer «jähr'; frijmi «lieben', stöjan 'richten',

hidjan «bitten', stuhjus «staub'.

II. Veränderungen der artikulationsstelle. § 125.

1. 7i <C ug. /y im auslaut. Die labiogutturale spirans h
ist , wo sie im gotischen in den auslaut geriet , zur gutturalen

spirans (h) geworden: -(u)h «-que' «< ug. *(u)1ve (§ 3 c. § 20 a,

anm.), nih ^neque', köh «quaeque, quamque', hammeh „cuique' usw,

Anm. Wo Iv im auslaut steht {sailv «sieh', sah «sah', Idilv «lieh',

neh «nahe hin' u. a.), ist es nach formen mit inlautendem h wiederher-

gestellt {smivan, Jeilvan, neka, nelvis). Die lautgesetzliche entwicklung

zeigt allein das isolierte -{u)h.

2. dcl <C alt. gg. Der gedehnte palatale stimmhafte ver-

schlusslaut in der Verbindung ggj, die sich aus ug. jj (§ 115) im
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ostgermanischen entwickelt hatte, ist im got. dental geworden; die

beispiele s. § 115. § 128.

§ 126. III. Assimilation.

1. Partielle assimilat i on. — Regressive assimi-

lation der artikulationsart liegt vor, wo die stimmhaften

si)iranten 6, d nach schwund des ultimavokals vor auslautendem s

(<C ug. r) stimmlos (>• f bezw. /) geworden sind, § 122. Bei-

spiele: hlaifs ibrot' (für f <C b vor auslaut. s das einzige beispiel.

10 x). staßs eStätte', frößs ^weise' (: kompar. frödöza) , arhai/>s

^arbeit' ( : dat. arbaidai), faließs Jreude' ( : dat. fahedai), naqaps

^nackt' (: acc. sg. m. naqadana), nasips ^gerettet', salbößs ^gesalbt'

usw. Über jüngere Schreibungen wie hlaibs arbaids faheds usw.

s. § 122, anm. 2.

Anm. Eine art progressiver assiniilation der artikulationsart

scheint in der endung der 2. pers. dn. {-ts, z. b. bidjats <ihr beide bittet'^

tcileits «ihr beide wollt', maguts «ihr beide könnt') vor/uliegen. Ihr -s

stammt unzweifelhaft aus ug. z, sollte also vor der fragepartikel -u nach

§ 122, anm. 1 als z erhalten sein, es heisst aber maguUxi Mc. 10, 38;

nur der voraufgehende stimmlose verschlusslaut t kann daran schuld sein.

2. Totale assimilat ion:

A) Regressive a s s i m i 1 a t i o n.

a) zr >» rr. In der Zusammensetzung ist das auslautende

z der praeposition xis (§ 122, anm. 1) vor anlautendem r zu r

geworden: ur-rinnan ^ausgehen', urruns jausgang', iirrannjan ^auf-

gehen lassen' ; ur-reisan ^aufstehen', iirrisfs ^auferstehung', nrraisjan

^aufrichten' ; w-redan ^bestimmen', tir-rugks cVerworfen', nr-rümnan

tSich erweitern'.

Anm. Die vereinzelte Schreibung usrnmnöda 2. Kor. 6, 11 Cod. B
(: urrnmnöda Cod. A) ist Schreibfehler; v. 13 haben beide hss. urrnmnaip. —
Die Schreibung xir riqiza 2. Kor. 4, 6 (in beiden hds.) entspricht wohl

jüngerer ausspräche (vgl. b, anm.); doch kommt ein weiteres beispiel

für US vor einem mit r anlautenden nomen nicht vor.

b) -li folgendem k o n s o n a n t e n a s s i m i 1 i c r t. Das aus-

lautende h der partikel -h -uh ^-que' (nili ^neque', jah ^und') wird

vor dem anlautenden / des pronominalstammes />a- (und der ab-

geleiteten adverbia) gewöhnlich zu / : sumai-p-J>an ^siber einige'

(neben sumaih-ßan z. b. Mc. 8, 28), dußßc ^deshalb' (neben duli-ße),

in-up-pis lUnd deshalb', jappe, tchuppan 1. Kor. 16, 8 Cod. A:

wisuhpan Cod. B, sijai-p-pan usw. Durch dieselbe assiniilation

scheint aippau ^oder', dessen ai auf älteres '^aih-pau weist (§ 22 b),

entstanden zu sein; *aih- = lat. ec- in ecquis (? Me ring er

P. B. B. 12, 211).
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A nm. In einigen bdss. (bes. Cod. A und Skeir.) erscheint das h

von -(«)/( auch dem anhuit anderer worte und anderen konsonanteu als

/5 assimiliert: jap-prije 2. Kor. 1.3, 1 Cod. A (: juh prije Cod. B), jal-Iiban

fal-laggei, Jar-ragin, jan-ni jiin-nc, jam-mundöf<, jad-dn, jag-gauaün^tica,

nuk-kant, jab-brusts jab-bi, jas-sik nis-sijai usw. Diese Schreibungen ent-

sprechen unzweifelhaft der jüngeren ausspräche.

B) Progressive assimilation. Sie hat, im got. selbst

nicht mehr sichtbar, in der endung des dat. pl, (ug. *-miz) statt-

gefunden
; nach schwund des ultima-i (§ 26 a) wurde -mz >> mm

und dies >» m verkürzt, zunächst hinter unbetontem vokal f§ 127, 3)

:

dagam ^den tagen"" -< alt. *dagamm << *dagamz << ug. *da2^omiz,

gastim ^den gasten', sunum ^den söhnen', giböm ^den gaben'

;

ßaim ^denen', ßrim ^dreien', im jhnen'.

Anm. Über vermeintliche assimilation des nominativ-s an vorauf-

gel endes r s. § 127, 1, anra. — Über eine eigentümliche art von
dissimilation s. § 132, anm.

B. Quantitative Veränderungen.

I. Kürzung. § 127.

1. s <C SS (bezw. SS <C. SS + s) im aus laut. Wo das

nominativ-s (<< ug. z, § 122) hinter s (oder ss) zu stehen käme,

ist es ausgefallen: drus JalP (dat. drusa), urruns ^ausgang' (dat.

urrmisa), freihals Jreiheit' (dat. freihalsa), gaqiss samaqiss ^über-

einstimmung' missaqiss ^streit' (dat. sg. gaqissai, gen. pl. samaqisse),

umveis ^unweise' (pl. unweisai), sices teigen' (acc. swesana) usw.

Anm. Das nominativ-s fehlt in den nominativen: unsar «unser',

izicar «euer' (igqar acfoj'l'TfQog, in dieser form nicht belegt), Jvapar cwelcher

von beiden', anpar cder andere', ferner in wair «mann', baür «söhn',

stiur cStier'. Man pflegt anzunehmen, dass das nominativ-s dem stamm-

auslaut -r zunächst assimiliert worden und dann geschwunden sei, also

unsar < *unsarr <. *unsarz < ug. *unseroz usw.; doch bleibt dann

unbegreiflich, warum das -s in anderen Wörtern geblieben ist: hörs cehe-

brecher', akrs cacker', gdurs «traurig', swers «geehrt' usw. (adjektive ohne

-s sind ausser jenen pronominaladjektiven überhaupt nicht belegt). Es
wird daher richtiger sein, in dem fehlen des nominativ-s in jenen Wörtern

eine anlehnung an die -ar-stämme fadar «vater' bröpar «bruder' zu sehen,

veranlasst bei den pronominaladjektiven durch die häufige Verbindung

und foi'melle ähnlichkeit (fadar unsar), bei tcair baür stiur durch die

prägnant geschlechtliche bedeutung; vgl. noch das fremdwort kaisar <;

Caesar. (Wrede, Spr. d. Ostg. s. 177 f.)
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2, Kürzung gedehnter konsouanten vor konso-

nanteu. "Während doppelkousonantcn im auslaut, vor dem nomi-

uativ-s und vor j unverändert bleiben {f^katt-s, nUs neutr. all, lann,

ivamni, missaqiss; skaUja, anawammjan, kamrjav. kmtssjan, fulljan),

scheint sonst vor konsonanz Vereinfachung regel gewesen zu sein,

bisweilen durch anlehnung an formen mit dopi)elkonsonanz wieder

beseitigt: raiü ^du liefst': ratin, kant (4 x , 2. Tim. 1, 18 in

beiden hdss. ; 2x kannt) ^du weisst'. kun/a ^wusste" : kann,

garuns ^markt' iirruns ^ausgaug' : rinnnn ; sxoumfsl ^teich' : ahd.

smmman ^schwimmen'
;
fulnan ^voll Averden' (häutiger fullnan);

vgl. noch ganinjü ^Überschwemmung' : rinnan. Wenn die präfixe

US- dis- twis- vor worte mit anlautendem st sk treten , wird ss

bisweilen vereinfacht : ustaig ustöp diskrltnan tivistandands u. a.

;

doch ist die etymologische Schreibung mit ss im allgemeinen durch-

geführt : vssteigan xisstandan ussfiurei usskawjan disskaidan disskritnan

twisstandan twisstass; vgl. auch uss2)iUön.

Anm. Dass die bewahrung der doppelkonsonanz in den oben ge-

nannten fällen nicht lautgesetzlich ist, sondern auf angleichung au die

formen mit doppelkonsonanz vor vokalen (fiiUs füll fulljan: fuUai fuUata

etc.) beruht, zeigt die Vereinfachung doppelter konsonanteu in isolierten

Worten und formen: im eich bin' < *imm <r ug. *immi (§ 114 B, a, «),

mann n. pl. cmänner' < *manns < ug. *manniz (schwund des i nach

§ 26 a); vgl. das m der dative pl. (§ 126 B): paim cdenen' im cihnen' dagam

<den tagen' gastim (den gasten' usw.

3. Kürzung gedehnter konsonanten in unbetonter

Silbe. In unbetonter silbe scheint Vereinfachung doppelter kon-

sonanten nicht nur im auslaut (dagam etc.), sondern auch im inlaut

regel gewesen zu sein: kdtils ..kesseP <] lat. catillus, dsihts ^eseV

<C lat. aseÜKS, vgl. noch sigljan ^siegeln' sigljö ^Siegel' <C lat.

sigillare sigillum; kapiUön .sich scheren' ist vielleicht latinisierende

Schreibung (nur 1. Kor. 11, 6 Cod. A). — Das mm im dat. sg.

der adjektive (blindamma .blindem' etc.) beruht demnach wohl

auf anlelinung an die pronomina: pamma .dem' hamma ^wem'

himma .diesem' imma .ihm'.

§ 128. II. Einschub von konsonanten. (Konsonantisclie svarabhakti.)

Ug. iviv > got. ggiv, ug. jj > got. ddj. Die ug. ge-

dehnten halbvokale tviv, jj (§ 115 a) waren im ostgerm. (got. an.)

zu Verbindungen von gedehntem stimmhaftem verschlusslaut (gg,

guttur. vor w, palatal vor j) + halbvokal geworden ; der palatale

verschlusslaut gg vor j ist im got. mit Verschiebung der verschluss-
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stelle dental (zu dd) geworden (§ 125, 2). — a) got. ggw:
glaggwuba glaggtvö tgenau' (: an. ghggr, acc. ghggvan), hliggwan

iSclilageu' (blaggiv ^schlug') , triggics ^trou' (: an. tryggr , acc.

tryggvan), triggwa ^^'und' , sJcuggua ^spiegeP ; — bj got. ddj:

twaddje ^zweier' (: an. tveggjä), daddjan ^säugen' (: asclnved.

dceggja). (haürgs-hvaddjus c(stadt-jmauer" ( : an. veggr, gen. veggj-ar).

iddja cging'.

Aum. Ja nicht mit der lautgriiijpe ggic < ug. tnc ist zu ver-

wechseln figtv (zu sprechen n + giv) in aggiiuf< teng' (aggicipa jbedräng-

nis', gactfif/irjan cheengen', gangfßvei czwang'j, siggtvan <singen' ussifjfjicmi

jlesen', saggws «gesang'). Dies ggio <C ug. n^ir liegt wahrscheinlich auch

vor in unmana-riggus cunbändig, roh' (h'rjus^og (nur 2. Tim. 3, 3 rmmana-
riggicai Cod. B: -ricßcai Cod. A), vgl. ahd. ringi.

III. Schwund von konsonanten. § 129.

1. Im auslaut :

a) Schwund des auslautenden n a s a 1 s. Jedes im ug.

auslautende n {= idg. n oder <^ idg. m) ist , ausser hinter be-

tontem kurzem vokal (also in einsilbigen worteu), im got. ge-

schwunden, so bes. im acc. sg. : dag ^diem' <C ug. ''^äai^on, ansf

cgunst' <^ ug. '^anstin^ sunu ..den söhn' <C ug. *summ, pö ^hanc'

<1 ug. */ö»?, ferner in nominativen Avie tuggö cZunge' <C ug. "^tunifm^

frödei ..Weisheit' <C ug. *frödln usw. ; ebenso in der enklitischen

fragepartikel -u, die identisch ist mit dem negativen präfix un-

(vgl. lat. -ne). wüeiz-u ^willst duV *< ug. ^tviltz-un (eig. optativ,

wäre buchstäblich lat. velisne). — Erhaltenes n in Iran ^wann?'

pan .dann' (§ 113).

Anm. In den zahlworten «i&tm csieben' wnm cueun' (vielleicht auch

tailmn czehu'j ist das auslautende n durch anlehnung au die ordinalia

*sibunda «septimus' (zufällig nicht belegt) nmnda «nonus' (ev. taihunda

cdeeimus') wiederhergestellt; das n in tailmn kann jedoch vielleicht laut-

gesetzlich sein (< ug. * teimnd, s. b) und dann auf sihun und viun mit-

gewirkt haben, — Im übrigen lässt auslautendes n im got. stets aut

Schwund eines urspr. folgenden lautes schliessen, z. b. lianin cdem bahne'

< ug. *hanini, niman c nehmen' < ug. *iiemonon, nemun «sie nahmen'

< ug. *nemund.

b) Schwund des auslautenden d. Das im ug. hinter

n noch erhaltene auslautende d (§ 117 d) ist im gotischen ge-

schwunden: nemun ^sie nahmen' rvitun ..sie wissen' usw. <^ ug.

*nemund *iv\tund usw. So geht auch vielleicht tailmn .zehn' auf

ug. *tehnnd << idg. *dekemt ..dekade' = ai. da(dt zurück.
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Anni. Das -nd in vokativeu wie uasjand cheiland' tahjond Jehrer*

frijöiul cfreund' ist aus den anderen kasus übertragen. Im übrigen

lässt auslautendes -nd im got. stets auf Schwund eines ursjir. folgenden

vokals schliessen, Jmid Jand' < ug. Vandon, i^ind «sie sind' < ug. *sinäiy

nasjatul «dem hoiland' < ug. **timijon(ti usw.

2. Im Inlaut:

U g. w ist hinter ö , u g. j hinter e g e s c h w u n d e n. —
a) w hinter ö geschwunden, worauf ö vor vokal ^
wA wurde (§ 22 a): sMil ^sonne' -< *söwil- (vgl. § 11 a), stöjan

(praet. sUTuida) crichteu' (vgl. ahd. stiiowan neben stomvan) stOua

m. j"ichter' siCTtia f. ^prozess' : lit. stovefi ^stehen' aslav. staviti

^stellen' ; tcrfä gen. töjJs ^ÜmV {*töiv- ablautend : tau-jan ^machen'

praet. taic-ida), nf-däxOps ^erschöpft' {^döic- ablautend: dau-pus

ctod' usw.
;

germ. *döw- = aslav. daviti ^erwürgen', vgl. ai.

diiävärjäim); — b) j hinter e geschwunden, worauf e vor

vokal > (Ti wurde (§ 22 a): süian ^säen' (vgl. as. ahd. säjaw;

ug. *sejö cSäe' •-= lit. seju aslav. sejcf), u-äian ^wehen" (vgl. ahd.

icäjan afrs. icäja; aslav. vejati), armalö ..barmherzigkeit' <C ug.

*arme-jön.

Anm. Dass der schwund des to auch hinter unbetontem ö statt-

fand und älter ist als der schwund der ultimavokale (§ 26 a), zeigen die

dualformen auf -ös (1 .ps. du. praes. ind.) < ug. -ö^j>= ai. -ftvas < idg. -öues,

§ 130. C. Spätgotische erscheinungen.

I. Qualitative Veränderungen.

1. Aspiration. Got. t scheint in jüngerer zeit aspiriert

worden und dadurch der spirans / näher gerückt zu sein , wie

gelegentliche Verwechslungen wahrscheinlich machen. — a) / für

t geschrieben: gaparlüps Gal. 2, 11 Cod. B für gatarhips,

aflepanda Mc. 2, 9 für afletanda, afleipandans Lc. 5, 11 für afletan-

dans, tifhlöpeinai 2. Kor. 8, 4 B (A richtig ufblöteinai), tvitups f.

witiits Mc. 10, 38; — b) t für / geschrieben: linüiä

2. Kor. 12, 7 B (A richtig linüpö ^^ isl. linüda cStacheP).

2. Auslautendes m y> n? Vgl. haimön für haimöm

Mc. 1, 38, gajukön f. -öm Mc. 4, 11, aurahjön Mc. 5, 3 vom

Schreiber selbst in aiirdhjöm gebessert, fidwörin f. -im Mc. 2, 3.

siukein 2. Kor. 12, 9 A (: siukeim B), aikklcsjön 2. Kor. 8, 1 B

(: aikklesjöm A); in selimn (Mt. 25, 44) gasekun (Mc. 2, 12)

mahtedun (Mc. 9, 28) steht -im für -um.
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Aum. Anders ist natürlich das n in halsan zu beurteilen (gen.

balsanis, dat. balsana); das wort kann weder aus dem gr. ßükaufior
noch aus dem lat. balsamum stammen, sondern muss aus einer spräche
entlehnt sein, die l)ereits n hatte; dies erscheint z. b. in arab. balanän.

3. Assimilation. Über assimilationen im späteren got.

s. § 126, 2 A, a, anm., und 1), anm.

II. Quantitative Veränderungen.

1. Ein Schub von konsouanten.

a) Zwischen vokalen:

u) j wird eingeschoben. Zwischen betontem oder un-

betontem i resp. ei (d. i. /) und einem andern vokal entwickelt

sich auf der silbengrenze j: freijhals (so 3 x in Cod. A: 2. Kor.

3, 17. Gal. 2, 4. Eph. 3, 12) für freihals (so gewöhnlich), säijiß

f. saiiß (öfter); Abija l4ßid^ Akaije 1. Kor. 16, 15, Akaijai

2. Kor. 1, 1.

Anm. Da in allen ähnlichen fällen in der jüngeren ausspräche j
herrschte, wenn es auch nur sporadisch geschrieben wurde, wurde es

von den Schreibern in der Verbindung ij oft weggelassen: fian friafnjoa

num u. a. statt fijan frijapiva sijum.

ß) h wird eingeschoben. Zwischen dunkleren vokalen

(a, ö) in biblischen nameu ist nicht selten auf der silbengrenze h

eingeschoben : Abraham ylßQuuu. Aharön yiuocoy, Johanna Johannes,

Mahaß, Nahassön. Möglicherweise aber rühren diese h von dem
Übersetzer selbst her und geben die hebräische ausspräche wieder.

b) Zwischen konsonanten,

«) b zwischen m und r eingeschoben: timbrjan J3auen'

Lc. 14, 28. 30 für alt, timrjan (so sonst immer geschrieben, auch

in den ableitungen und Zusammensetzungen),

Anm. Da hiernach mr gesprochen wurde als mbr, konnte über-

liefertes b wegbleiben, so in Mamres 2. Tim. 3, 8 Cod. A (: Mambres
Cod. B) Mccußofjg.

ß) / z w i s c li e n m und s eingeschoben: swumfsl cteich'

Jh. 9, 11: sicumsl v. 7 (geschr, swumslf, dann das /"radiert), von

dem im got, nicht belegten verbum ae. as. alid, sivimman an.

svimma ^schwimmen', — Vielleicht ist die lauteutwicklung doch alt.

2. Schwund von konsonanten.

a) d ist in dem w o r t a u s g a n g - a w (Z s g e s c h w u u d e n .

wie Verwechslungen der ausgänge -ands und -ans zeigen. —
«) -ans für -ands geschrieben: icitans 1. Tim. 1, 9 Cod. B

Dieter, Altgerm, rlialekte. 14
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(Cod. A richtig witands) . ögans Gal. 2, 12 B (A richtig -ands),

galeißans 1. Tim. 1, 3 B (A -ands), afslalimis Ei)h. 2, 16 B

(A -ands), gaplailians 2. Kor. 7, 6 B (A -ands), faüragaggans

1. Tim. 3, 4 B (A -ands), arhaidjans 2. Tim. 2, 6 B (statt -ands;

Cod. A fehlt); unagans 1. Kor. 16. 10 A (P> -ands, vgl. Phil, 1.

14), uspidans 1. Thess. 3, 5 B (statt -ands; Cod. A fehlt); —
fi) -ands für -ans geschrieben: gadigands I.Tim. 2, 13 B

(A -ans), gakusands 2. Kor. 10, 18 B (für -ans; Cod. A fehlt),

ivaurstwjands Lc. 10, 2 (für -ans).

b) h scheint in- und auslautend im späteren

gotisch überall geschwunden zu sein: liuteiß für liuMeip

Mt. 5, 15; hiuma f. linihma Jiaufe' Lc. 6, 17. 8, 4; als f. a?/js

Mc. 15, 38; ustvaürts f. ustvaürhts 2. Kor. 9, 9 Cod. B
;
ßafr-tvakands

pairli-w. Lc. 6, 12; harjü Mc. 15, 6 harjanö Sk. IV b Ivamme

Gal. 5, 3 für Jvarjöh Ivarjanöh Jrammch:, vgl. inu : iww/i ^ohue'.

Umgekehrt scheint bisweilen überflüssiges h geschrieben zu sein:

snaidi f. snau 1. Thess. 2, 16; gatvaurlifai f. gawaürtai Eph. 3, 18

(in beiden hdss.) ; über die entwicklung eines intervokalisclien h

in fremden namen s. § 130, II, 1 a, ß.

Anlautendes antevokalisches li schwand im zweiten gliede

einer Zusammensetzung, wie die entwicklung des j auf der silben-

grenze in freijhals (3 mal in Cod. A: 2. Kor. 3, 17. Gal. 2, 4.

Eph. 3, 12) für älteres freihals (so gewöhnlich geschrieben) be-

weist ; vgl. liauhairtai 2. Tim. 3, 2 Cod. B (A : hauMiairtai). —
Vielleicht ein Schreibfehler ist das nur Mc. 10, 22 belegte ganip-

nands ..sich betrübend' für '^galmq^nands, vgl. an. hnipna in gleicher

bedeutung.

Aum. 1. Ob drausnös Sk. VII d oder drauhsnöfi (3 x; M. 7, 28.

Lc. 16, 21. Jh. 6, 12) cabfälle, brocken' die korrekte Schreibung ist,

bleibt zweifelhaft; wenn mit lärmüisnö pizö driusandeincP (L. 16, 21) ein

Wortspiel beabsichtigt ist (Bernhardt s.v.), so ist r/raMS»?ö.s das richtige.

Anm. 2. Ist das zweimalige haifts in Cod. B (Phil. 1, 15. 1. Tim.

6, 4) gegenüber sonstigem haifsts haifstjan (so auch 6 x in Cod. B)

Schreibfehler oder jüngere form? vgl. an. 7te/pt.

D. Übersicht über die gotischen l<onsonanten.

§ 131. a) Die gotischen konsonanten und ihre herkunft.

Halb- jl) iv = ug. w] ^^^^

vokale l 2) j =; ug. j J
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Liquidae

(S) l

II

4) r

l rr

5) m

Nasale •

6) n

l nn

il) f



212 Erstes Buch. Lautlehre.

Deutale

bezw.

Inter-

dentale

Labiale

Gutturale

10) s = u^. s: sama ^derselbe', tvisan ^bleiben', gras

tttras',s<(7?ScStulir, straujan .streuen', sA;a?(Zaw

.scheiden', spanfa^sperling'

;

stvnihra^schwie-

gervater' ; sneißan cSchneiden', smafrpr .fett',

slepan .schlafen', ßusna .menge', hals .hals',

liansa .schar', tvairsiza .schlimmer', aühsa

.ochse', tvalwisön .sich wälzen'.

< ug. ss: § 127, I, 1.

< ug. z: § 122.

SS = ug. SS : /rassei .strenge', ivissa .ich, er wusste',

pitidinassus .königreich'.

11) z = ng.z: aizasmipa .(erz)schmied', hazeins .lob',

huzd .hört', azgö .asche', tälzjan .belehren',

airzjan .irre führen', hatizön .grollen'.

(12) p = ug. p: paida .rock', plats .läppen', ana-

praggan .bedrängen', speiwan .speien', diups

.tief, greipan .greifen', hilpan .helfen',

tvairpan .werfen', iup jhinauf'.

13) & (als Spirans) = ug. &: skäban .schaben',

hleibjan .schonen', ibns .eben', stvihls .Schwe-

fel', toitiihni .kenntnis', /yassa&a adv. .streng'

;

vgl. § 122. § 121.

(als verschlusslaut) <C ug. 6: § 121.

14) f = ug. f: fadar .vater' sifan .frohlocken',

fraihnan .fragen', fiauts .prahlerisch', ufta

.oft', tiveifls .zweifer, hamfs .verstümmelt',

J^arf .ich, er bedarf, tviüfs .wolf , waldufni

.herrschaft'

.

< ug. h: § 122.

(15) Je = ug. Ä;: kas .gefäss', tvdkan .wachen', juh

.joch' ; knöps .geschlecht', kriustan .knir-

schen', akran .frucht', klismö .schelle',

ainakls .einzeln', ibnJcs .zurückgewandt',

skeinan .scheinen', ßsks .tisch', gudisks

.göttlich', tvai'irkjan .wirken', halks .gering'.

kJc in fremdwörtern : sakkus .sack', vgl. § 120 a,

bem. 8.

16) ^ (als Spirans) = ug. 5: dragan .ziehen', tvPgs

.Sturmflut', mag .ich, er kann', tagr .thräne',

ögjan .schrecken', bagms .bäum', aglus

.schwer', piußeigs .gut'.
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Gutturale

Labio-

gutturale | 19) h

g (als veischlusslaut) <C ug. 5: § 121.

(als nasal) == ug. ^jbezw. »|: hriggan ^bringen',

gaggan .gehen', driglcan ^trinken', pughjan

.dünken' ; — stigqan .stossen', saggws ^ge-

sang', vgl. § 120 a, bem. 2.

(gg = ug. ^5 bezw. ij^: § 120a, bem. 2.)

ggiv <C, ug. ww: § 128.

17) h = ug. h: § 123; vgl. § 130, II, 2b.

< ug. Iv: § 125, 1.

= ug. g: qipan cSagen"*, qrammipa Jeuclitig-

keit', naqaps .nackt', wraiqs tkrumm', sagqs

.Untergang', histugq .anstoss'.

= ug. 7r: has .wer?', Iveits .weiss', aha .fluss',

nelv .nahe hin', arlvazna .pfeil', saht .du

sahst'.

rl8) q

manischen konsonanten und ihre

gotischen Vertreter.
§ 132.

t. w: 1

t. m: j

iv:

124.

124.

Labiale

tu = got.

> gut.

tviv >» got. ggiv: § 128.

j = got. j\

> got. i:

> got. ddj: § 128.

= got. l: § 131, 3.

= got. r: § 131, 4.

= got. m: § 131, 5.

=^ got. n: § 131, 6; ug. »j und »j = got.

g (als nasal): § 131, 16.

-= got. t: § 131, 7.

= got. /: § 131, 9.

= (bezw. » got. d\ § 121. § 122.

> got. /: § 122.

= got. s: § 131, 10.

= got. z: § 131, 11.

> got. s: § 122.

> got. r\ § 126, 2 A, a.

= got. iK § 131, 12.

= got. f: § 131, 14.

= (bezw. » got. l: § 121, § 122.

> got. f: § 122.
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( 15) ug. Je

Gutturale
|
16) ug. h

Labio-

gutturale

(17) u^

(IS) ug. q

19) Ug. h

= got. k: § 1:31, 15.

= got. h: § 123. § 130, II, 2 b.

= (bezw. » gut. g: § 121. § 122.

= got. q: § 131, 18.

= got. h: § 131, 19.

> got. h: § 125, 1.

Anm. Der grammatische Wechsel im lebendigen paradigma ist im

got. fast ausnahmslos beseitigt; im starken verbum nur erlialten in aih:

oignm, pnrf: paürbum, alles weitere s. § 109, anm. 1. In den stamm-

bildeiiden suftixen, die nach der weclisv'hulen idg. betonung Wechsel

zwischen stimmloser und stimmhafter spirans (/'; b, p : d, h : g, s : z)

zeigen sollten, ist im got. im allgemeinen die entscheidung nach der

natur des nächstvorhergehenden kousonanten getroffen: war dieser stimm-

haft, so ti'at im suffix meist stimmlose spirans, war er stimmlos, so trat

im suffix stimmhafte spirans ein, z, b. iraläufni: tvitiibni, gaunöpus:

iiratvdu.i, icahcifiün : hatizön usw. (d i s s i m i 1 a t i o n) ; s. W r e d e , Deutsche

litzt. 1897, sp. 177 f. (Ähnliches übrigens schon bei Bernhardt, got.

gr. § 78. § 92.)

Kap. 9. Konsonantismus des Altnordisclien.

Vorbemerkungen

.

Die konsonanten und ihre ausspräche.

Das a 1 1 (w e s t) n r d i s c h e k o n s o n a n t e n s y s t e m war

folgendes
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Die nasale, li(]uiden, verschlusslaute und die stimmlosen Spi-

ranten f\ s kommen auch gedehnt vor: mm mi, 11 rr, pp hb tt dd

^k gg, ff, SS.

Bemerkungeu. 1. Die laltiale, p, h, m sind wie im nhd. aus-

zusprechen. Die Spiranten /' v waren in älterer zeit hilabial == ug. f, t);

später (im 13. jh.?) sind sie labiodental (wie nhd. /; tv) geworden (§ 138, 3);

V ist stets stimmhaft; es wird im anlaut stets geschrieben, im inlaut über-

wiegend in älteren hdss. , während später die Schreibung f überwiegt;

f ist stimmlos: a) im anlaut stets, z. b. füll cfauP, b) im inlaut vor stimm-

losen konsonanten {t, k, s, p, s. § 139 a, 1) und in der Verdoppelung

z. b. offra copfern'. Den halbvokal (ug. t«, zu sprechen etwa wie engl.

w) bezeichnet v hinter tautosyllabischem (also im wort- oder silbenanlaut

stehenden) konsonanten, z. b. tveir czwei', dvergr «zwerg', svü jso', pvd

cwaschen', Jcvern tUiühle', hvat cwas', stoJcl-va cspringen', syngra csingen'

usw.; näheres hierüber § 137c. .§ 138, 3; die besten hdss. pflegen den

halbvokal durch u zu bezeichnen (also tueir sud f^teli'kua usw.), was

neuerdings auch in ausgaben und grammatischen arbeiten geschieht; wir

behalten aus praktischen gründen v zur bezeichnung des halbvokals bei

und verwenden u nur für den vokal.

2. Die dentale und interdentale, t, d, s, n sind wie im nhd.

auszusiJrechen, / wie engl, th in tliin und bcdh, d wie engl, th in that

und fatlur. Die ältesten isl. hdss. gebrauchen p auch zur bezeichnung

der stimmhaften spirans, z. b. piop «volk' = spät, pjod, faper cvater' =
spät, fadir; umgekehrt wird in späterer zeit auch d für p im inlaut ge-

schrieben, z. b. 0pda < schrie' statt öppa u. dergl.

3. Die palatale und gutturale, k und g (auch als spirans)

werden vor i i e e j palatal, sonst gutturdi gesprochen.

n (nn) kam in älterer zeit auch stimmlos vor, s. § 139 a, 2. § 141, 3.

g bezeichnet den stimmhaften verschlusslaut : 1) im anlaut stets,

2) im inlaut hinter n und in der Verdoppelung, z. b. gestr <gast', stinga

cStechen^ tryggr ctreu'; sonst bezeichnet g die stimmhafte spirans, vor s

und t vielleicht die stimmlose spirans (= nhd. ch), vgl. § 139 a, 1, anm. 1.

Ji kommt nur im anlaut vor; vor vokalen bezeichnet es den hauch-

laut (= nhd. /(), vor konsonanten {v, j, l, r, n) die stimmlose spirans,

z. b. hvat <was', lijarta <herz^ hlutr «anteiP, hringr <ring', hnüa cstossen'

(vgl. § 137 b).

Den palatalen bezw. gutturalen nasal bezeichnet n nur vor Ä' und g,

z. b. in liml- <handhabe', stinga <stechen'; einige hdss. haben hierfür be-

sondere zeichen (^ u. a.), vgl. § 139 b.

Den halbvokal j bezeichnen die hdss. fast ausnahmslos durch i;

wir behalten aus praktischen gründen die in modernen ausgaben üblich

gewordene Schreibung j bei und verwenden i nur für den vokal.

4. Die liquiden, l (II) kam in älterer zeit auch stimmlos vor»

s. § 139 a, 2. In der urn. zeit gab es zwei verschiedene r-laute, ein

alveolares, mit r bezeichnet, und ein palatales (?), mit R bezeichnet, die

aber bereits vor der litterarischen zeit in r zusammengefallen waren;

vgl. § 137 a.
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Geschichte der konsonanten im Altnordischen.

A. Qualitative Veränderungen.

I. Veränderungen der artikulationsart.

134. 1. We eil sei von ver schlussl aut cn und Spiranten.

A) y e r s c h 1 u s s 1 a u t e aus Spiranten,

a) T e n u i s aus (stimmloser) s p i r a n s.

1) X <C lis. Vor s ist die ug. guttur. stimmlose spirans h

hinter konsonant und hinter kurzem vokal zu k (x = Tcs, § 133)

geworden: fylxni ^versteck' = got. fulhsni; — vaxa ^wachsen' =
got. wahsjan as. ahd. tcahsan, fax ^mähne' as. ahd. falis, sex iSechs'

:

got. saihs as. ahd. sehs, vixl ^wechseP : as. ahd. wehsal, uxi oxi

(u : urspr. nach § 9, anm. 2. § 34, 3 verteilt) ^ochse' : got. aühsa

as. ahd. ohso u. a. — Dass dieser Vorgang älter als der § 36 a be-

sprochene Übergang i ^ e, m ]>» ö ist, zeigen vfxl und uxi. —
[Über ug. hs hinter langem vokal s. § 145 e].

2) ps <C fs, 2^t <i ft; (— sjj «< sf). Yor s und t ist f

in p übergegangen : repsa ^züchtigen' = ahd. refsan , vgl. heipt

^streit' :^ got. liaifsts ; — aptan ^von hinten' = got. aftana, lopt

Juft' : got. luftus as. ahd. luft ae. lyft usw. ; — hinter s zeigt

sich derselbe Übergang in yiüspreyja ^hausfrau'.

Anm. 1. Auch wo f (< ug. f oder ti) erst durch synkope eines

vokals (§ 45. § 46) neben s oder t geraten ist, zeigt sich dieser Vor-

gang: pördlps (gewöhnl. ßörolfs) gen. von ßörolfr, ups cdachtraufe' =
got. uhizica ahd. ohasa ae. efese, leifpt (gew. leyff) «gelobt' von leyfa

«loben» II. a.

Anm. 2. Die älteren hdss. schwanken zwischen ps und fs {refsa,

ufs neben repsa, ujjs), pt und ft [aftan loft usw.); auch pft (bisweilen fpt)

wird geschrieben. In späterer zeit zeigt das isl. pt, das norw. ft.
—

Auch für hnsjjreyja wird wieder hüsfreyja (^durch anlehnung an freyjn)

geschrieben.

3) ^ <C / (bezw. d) hinter (und z. t. vor) stimm-
losen konsonanten. Hinter s und stimmlosem Z, n (§ 139a, 2;

U, nn § 141, 3) ist/ « ug. d, § 139a, 1) in vorlitterarischer

zeit , hinter p. k, f — früher hinter langer als kurzer silbe —
in litterarischer zeit zu t geworden: reista (runisch noch sß)

crichtete auf von 7-eisa, est(u) «du bist' «< *€S-ßü:, — mfblta

«sprach' von rnfhla, bel(l)ta ^wagte' von hella, rcbnta ^raubte' von

rfbna, nen(n)ta ^wagte' von nenna; — epta (neben alt. öpßa) j-ief
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von ef2Ja, lüaup-hi <C hlaup-pü iSpring du', r^kta (alt. rökpa)

^kümmerte sich' von rdkja, taJc-tu cnimm du', gakk-tu cgeh du'

.

{lykp. später) lykt ^schluss' : Inka ^schliessen'
; {tylff^ später) tylft

^dutzend'.

Vor s gebt d in t über {t + s gescbr. z) : hrfezla Jurcbt'

:

hräda cerscbrecken', gözka cgüte' : gödr cgut', nyrztr ^nördlichste'

:

nyrdri enördlicber', orz gen. sg. von ord ^wort', haztofa ^bade-

zimmer' (gew. had-stofa). — Daneben etymologische Schreibungen

mit ds: Jirädsla, ords usw.

Anm. 1. Über « < f + fT s. § 141, 3 b.

Anm. 2. Im spätisl. wird aiisl. (f in unbetonten silben (und Wörtern)

zu t: met (gew. mect), jafnat acc. von jafnaär cvergleicbung' u. a.

4) k <C stimmlosem 5 (geschr. g) hinter und vor

s und t. Die stimmlos gewordene (§ 139 a, 1) gutturale spirans

g geht hinter und vor s und t in k über : e(i)n(s)-kis cHuIHus' et-ki

ek-ki ,nullum' : e(i)n-gi ..nullus', mdt(t)kir (m.) mdt(t)kar (f.) nom. pl.

von mdttigr ^kräftig' ; — gofux gof'ukt \oi\ gofugr .^vornehm', drjükt

von drjügr ^ausreichend', dax von dagr ^tag' usw.

Anm. Vor s und t bleibt gewöhnlich etymologische Schreibung:

gnfugs goftigt drjügt clags usw.

b) Media aus stimmhafter spirans.

1) h d g <C b d z,. Am frühsten hinter homorganem nasal,

am ausgang der un. zeit auch im anlaut {d auch hinter l) gingen

die stimmhaften Spiranten in die homorganen stimmhaften ver-

schlusslaute über; «) hinter nasal: vomb Jeib' = got. u-aniba

ae. womh ahd. icampa, larrib Jamm' = got. ahd. lamb; hond

chand' ^= got, handus, vinda ^winden' = got. ae. as. wmdan;

ungr Jung' = got, juggs as, ahd. jung, vangr cfeld' = got, wagffs

usw. ; — ß) i m a n 1 a u t : bedr ^bett' = got, badi ae. bedd ahd, hetti,

bJömi tblume' = got. ae. blöma as. biomo ahd. bluomo. gas cgaus',

gjöia tgiessen' ;
—

y) d <C d hinter J: kaldr ^kalt', stuldr

cdiebstahP.

Anm. So auch d < (f < / (§ 139 a, 3 ß): Halldörr < -pörr,

kenn-d{u) ckenne du' <; -/ü, enda cü ])erdies' <; en-ßö (§ 42 a).

2) dd <C dd. dd, sowohl das <C ug. zd wie das durch

Synkope eines zwischen zwei d stehenden vokals entstandene,

wurde in vorlitt, zeit zu dd: gladda ^erfreute' von gledja, blöddi

eblutete' von bUda, breidd ^breite' von breidr ebreit' ; — beispiele

für dd < ug. zd s. § 140, 3 ß.

3) d <C d hinter stimm haften konsonanten nach
Synkope eines urspr. davorstehenden vokals.
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«) Hinter ug. 11, nn wurde d sclion in vorlitt, zeit zu d:

ren{n)da (--= got. rannlda) von renna jaww lauten bringen', fyl(l)da

(= got, fidlida) von fylla ctüllen'.

Anni. Hinter stimmlosem nn, U aber wurde ff zu /, § 134A, a, 3.

fi) In t'riihlitterarisclier zeit (um 1200) wurde d nach langer

Silbe hinter (stimmhattem) l, n, etwas später auch hinter kurzer

silbe, zu d: mcclda von md:la ^messen', fyrndi-sk von fyrna-sk

cVeralten"" ; valda (= got. välida) von velja ^wählen', vanda von

venja ^gewöhnen' usw. — In älteren hdss. noch mcclda fyrndisJc,

valda vanda usw.

Anm. 1. In formen, die schon in den ältesten hdss. Id, nä zeigen,

ist kein vokal synkopiert, sondern hl, nd stammen direkt nach b, 1 <;

ug. 7<f, nd, z. b. vilda cWoUte', sl-yhla «sollte', sehla ci'ibergab', munda
<dürfte'.

Anm. 2. Hinter stimmlosem /, n aber wurde d> t, § 134 A, a, 3.

y) In späterer zeit (im isl. um 1300, norw. früher), wurde d

auch hinter m, &, If (§ 139, 3«), lg ng zu d: samda von semja

tOrdnen', rembda-sk von remba-sk ^pralilen', Jwelfdi von hvelfa ^um-

stürzen', telgda von telgja ^schnitzen', lengda von lengja ^verlängern"

usw. — In klassischer zeit aber heisst es durchaus samda remhdasJc

hvelfdi telgda lengda usw.

4) h << b zeigt s i c h i m w e s t i s 1. s e i t c a. 1 3 h i n t er

l und r: tolb (gew. tülf) ^zwölf (= got, hvälif, gen. twalibe),

porb (gew, porf) ^bedürfnis' (= got, parbd).

B) Spiranten aus verschlusslauten.

1) d <C d(d). Wo dd (<C dd nach A, b, 2) hinter r oder

vokal zu d gekürzt werden musste (§ 142, 2), ging dies schon

früh in d über : herda virda lürda praet. von lierda Jiärten' virda

^schätzen' Mrda Jiüten% älter herda virda hirda (<< *hcrdda <^

*]ierdda <] ug. *]iardidön usw,) ; sammödr <C alt. sammeddr ^von

derselben mutter' u, a,

2) d <^ t, g (d, i. 5) <; li. Im auslaut unbetonter silben

und Wörter ist die dentale und gutturale (bezw. palatale) tenuis

häufig zu stimmhafter homorganer spirans geworden : ad ^zu' vid

cwir beide' id «ihr beide' neben at vit if, sverd-id ^das schwert'

n. sverdit, litid (n, von litül cklein') n. litit; — eg jch' mig ^mich'

neben ek mik, mjog ^sehr' neben mjok. —
Anm, 1, Eine klare regel des Wechsels von k : g (5), < ; (f ist

nicht ersichtlich; g ä werden in späteren hdss. immer häufiger. Bereits

urn. haite^a «ich heisse' (isl. lieitig) neben haiteka (= isl. heitik).
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Anm. 2. Im spätisl. (15. jh.) wird t > ä auch hinter betontem

langem vokal, z. b. se'ff cgesehen' < alt. se't. Vereinzelt solche Schreibungen

schon in älteren hdss.

2. Wechsel stimmhafter und stimmloser konso- i^ 135.

na Uten.

Tenuis aus media {t << d, k << g). Wo cZ und (/ bereits

im urn. im auslaut standen (was nur in den Verbindungen Id nd

ng vorkam, § 134A, bl), sind sie zu t bezw. h geworden, also

U <C Id, *nt (daraus <^nach § 140, 1 a) , *nJc (daraus kJc nach

§ 140, 1 a); diese erscheinung zeigt sich im imperat. und praet.

1. 3 ps. sg, starker verba, z. b. gjalt (imp.) galt (praet.) von gjalda

cgelten' , liaU helt: hälda Jialten' ; vHt vatt: vinda tWinden"", hlatt

hlett: bJanda tinischen' ; hakJc heJck: lianga Jiängen', stikk stakk:

stinga ^stechen' u. a. — Durch systemzwang ist in den impera-

tiven bisweilen Id nd ng wiederhergestellt: hald gjcdd hang usw.

Anm. Wo die Verbindungen kl nd ng erst in nachurn. zeit in den

auslaut getreten waren, blieben sie erhalten: hald cvorteil' (<; urn. *lialda

< ug. Vicddon), heng imper. von hengja dienken' (< alt. *liengi < ug.

*hcm^ij<'), send imper. von senda «senden' (< alt. *sendi got. sandei <;

ug. *sandije) usw.

3. Wechsel von Spiranten und nasalen. § 136,

A) Spiranten aus nasalen.

a) & w (g e s c h r. fn) <i mn. Altes (ug.) oder durch synkope

eines mittelvokals entstandenes mn ist in späturn. zeit in (*&w, in

litt, zeit geschr.) fn übergegangen: nafn jiame' (: got. namna

,namen') nefna ^nennen' : got. namnjan; — Mfni dat. sg. von

Mminn JiinimeP, safna ^sammeln' : nhd. samanon Sis. samnon (vgl.

an. saman ^zusammen' got. samana).

Anm. Später kann dieses fn nach § 136 B wieder zu mn werden.

b) dr <C. nnr. Vor altem (ug.), durch synkope eines mittel-

vokals antretendem r (nicht aber vor B <i ^^ % 137 a) ist in nach-

urn.. aber vorlitt, zeit stimmhaftes wie stimmloses (§ 141, 3) nn

in ä übergegangen : idri ^der innere' (= ahd. innaro) : inn .hinein'

innl .drinnen' innan .von innen' (vgl. got. inn inna innana usw.),

sudr .nach süden' : simnan .von süden' (== as. süthon ahd. sundana

<C ug. *sunpon-), adrar n. acc. pl. f. (= got. anßarös) von annarr

.ein anderer' (got. anpar ahd. andar).

Anm. 1. Wo an (stimmhaftes oder stimmloses) nn durch synkope

eines mittelvokals (B >) r antrat, wurde dies nach § 141, 2, anm. 2

assimiliert und dann nach § 142, 2 a) ausgestossen; doch wenn durch

den einiiuss anderer worte mit gesetzlich erhaltenem {B >) r wieder r
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antrat, wurde nn ebenfalls zu <f : meär nehen gesetzl. menn[<:,*menii{i)li

< ug. *ma)miz = got. manii] cniänner', te<fr neben gesetzl. fenn[<; *tenn{i)R

< ug. *tanfiz] izähne', breär An brennst' neben gesetzl.6rf>m[< *brenn(i)E

-< ug. *brinniz{] usw.

Anni. 2. Für (tr tritt durch den ciuHuss von formen mit gesetzl.

nn häufig wieder nnr ein: iMirl neben idri, sunnr n. sudr, mennr n.

merfr, tennr n. te^r, hrcnnr n. breär: — vgl. brunnr brudr (brunnen, quelle',

sfl<fr sannr <wahr', finnr fiär ^findest' usw.

B. Nasal aus sp Irans.

mn <^ 6w (geschr. fn). fn. sowohl altes (= ug. hn) wie

nach § 136 A, a <C. ug. mn entstandenes, ist liäufig in [»»fw (/»w»?).

seit ca. 1200 in] mn übergegangen; nemna: alt. ncfna ^nennen',

samna: alt. safna ; — jamn ^gleich' : alt. ja/w (= got. ibns as, et)aii

ahd. eban), svemn ^schlaf' : alt. svefn (as. siveban) usw.

Anni. 1. In diesem Vorgang liegt eigentlich eine regressive assi-

milation vor, indem f nasale artikulation annahm, aus der sich ein

voller nasal entwickelte, während die spirans schwand (nach § 146).

Anm. 2. Diese lautentwicklung ist wesentlich norw. und in ver-

schiedenen mundarten unter verschiedenen bediugungen und in ver-

schiedenem umfange durchgeflihrt.

4. Sonstige lautübe rgänge.

a) Ug. s > ;JR (§ 133, bem. 4) > r: eir ,erz' = got.

aiz, tor- = got. tuz- (§ 36 c), mdri ^grösser' = got. maka, dagr

ctag' <C urn. Da~aR <C ug. *äa7^oz, ntemir ^du nähmest' = got.

nemeis {s <i z nach § 122, vgl. wüeiz-u). sonar ^des sobnes' =
got. sunaus (s <C ^ nach § 122, vgl. Filippauz-vih), hetri ^besser'

:

got. batiza usw.

Anm. 1. R ist lange deutlich von r = ug. »• geschieden gewesen;

es hat auf vorhergehende vokale (§ 36 c. § 37, § .39, 1 b, y, vgl. auch bes.

§ 38, 1 a, anm. 1) besondere Wirkungen geübt und ist hinter gewissen

konsonanten (§ 141, 2) anders behandelt worden, als ug. r. Jedoch ist

i? bereits lange vor der litterarischen zeit zu r geworden.

Anm. 2. Ob ug. z in allen fällen > JB geworden war, erscheint

sehr zweifelhaft: über ug. zä > an. dd, ug. zn > an. nn s. § 140, 3/9;

die vokale vor diesen dd und nn zeigen nicht die sonstigen einflüsse

eines -R. Für die behandlung des ug. z in den Verbindungen Iz (got.

tnlzjmi (lehren') mz (got. mhnz cfleisch') nz (got. anzn (dem balken';

endung des acc. pl. -nz vgl. got. /anz-«' «quos' Ä'flw^-i^/i (quosque') fehlen

beispiele. An. dss , balken' (mit schwund des n vor s nach § 145 d, 1):

got. anz- zeigt grammatischen Wechsel (§ 109).

Anm. 3. In alten finnischen lehnwörtern erscheint ug. z noch als

s, z. b. rengas (dng' : an. hrinfir, l-onlas «alter mann' : aschwed. KariJB

an. Tiarl usw.
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b) Ug. li ist blosser hauch laut geworden. Die ug.

gutturale bez»v. jjalatale stimmlose sjiirans h ist im anlaut vor

vokalen, im inlaut ausser vor t und vor s hinter kurzem vokal,

im auslaut immer zum blosse» hauchlaut abgeschwächt worden [und

dann im in- und auslaut in vorlitterarischer zeit geschwunden,

§ 144 c. § 145 e. § 147 b]: hafa ^haben', heita ^heissen% himinn

JiimmeP, liurr ,ehebrecher% hurd tthür', daher bisweilen unbe-

rechtijiterweise geschrieben, z. 1). hopa statt opa czurückweichen',

hümr statt ilmr cduft\ [Urn. kommt h auch noch in- und aus-

lautend vor, z. b. faihidö jch malte' = spät, fdda, jäh = got.

jali u. a.]

Anm. Anlautend vor l r n, inlautend vor t (§ 140, 3) und hinter

kurzem vokal vor s (§ 134 A, a, 1) hat ug. 7t länger spirantische aus-

spräche bewahrt; anlautend vor v und J (entstanden nach § 31, 2), bis

heute: livalr cwalfisch', liverr cwelcher' = got. hvarjis; hjülmr «heim',

hjüfra tjamraern» usw. Im anlaut vor l, r, n ist h im isl. in der schrift

beibehalten, in der ausspräche aber schon in früher zeit (8. jh.? Noreen,
Grundr. 1, 422) zu stimmlosem l bezw. r, n assimiliert worden.

c) Spirantische halbvokale {v, j) aus vokalen
(m, i). Wo unbetontes u oder i -vor stärker betontem vokal stand,

besonders in der kompositionsfuge (z. t. nach schwund des ehe-

mals anlautenden konsonauten des zweiten gliedes), ist es kon-

sonantisch d. h. zu V bezw. j geworden: fjolv-errinn (neben

fJQlerrinn) ^vielbeschäftigt' (fjglv- = got. as. ahd. filu), Bgdv-ildr

<^ *Sadu{h)üdR (^ ahd. Batuhilf, vgl. ahd. Patvfrkl); Ingj-aldr:

Ingi-hjorg, Herj-ulfr <C urn. Hari-wulvfR u. a.

Anm. Durch betonungswechsel ist auf diese weise J in vielen fällen

im Innern einfacher worte aus palatalen vokalen entstanden, s. § 31, 2;

ebenso vereinzelt v aus labialem vokal: § 31, 2, anm. 1.

II. Veränderungen der artikulationssteile. § 138.

1) Labiale spirans f aus interdentaler (/). Im

anlaut vor l ist im an. wie im westgerm. in vorlitterarischer zeit

ug. / zu /"geworden: fli'/ja ^fliehen' : got. ßliuhan (ae. fleofi as. ahd.

fliohan), fld-r ^hinterlistig' fleerd ^hinterlist' : got. (ga-)ßlaihan

^schmeicheln' (vgl. ae. flah Jiinterlistig', ahd. flehan ^flehen').

Anm. Ug. pl im inlaut hinter betontem vokal ist anders behandelt:

§ 145, 2; dass es hinter unbetontem vokal (in stammbildenden suffixen)

zu fl geworden sei, ist durch m«i///i leingeweide': ahd. /w»Jö(?(i)?/ nicht zu

erweisen; hier liegt vielmehr dasselbe suffix vor wie in d«tt<ft//?i «cadaver'

(: got. daußiiblds «zum tode bestimmt').
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2) Labiodentale spiraiiten aus bilabialen. Die

urspr. liilabialen spiranton f {== ug. f\ <C ug. /, s. 1) und urn.

t> (in litterarischer zeit geschrieben f oder «;), sowie das aus ug.

um. 10 (s. unter 3) entstandene h (geschrieben f und v) sind in

litterarischer zeit (13. jh.V) labiodental geworden.

3) Labiodentale spirans {v , f) aus dem halb-

vokal n\ Der ug, urn. spirantische halbvokal w wurde . soweit

er überhaupt erhalten blieb (§ 144 b. § 145 a. § 147 b). allmählich

in den meisten Stellungen (s. anm.) mit stärkerer reibeenge ge-

sprochen, fiel also mit der ug. urn. bilal)ialen spiraus b zusammen,

an deren weiterer entwicklung zu labiodentaler spirans (v, f) er

dann teilnahm. Im anlaut wird stets v. im inlaut v oder f ge-

schrieben ; z. b. vangr JekP = got. waggs ae. wong as. ahd.

wang , verr tUiann' = got. u-av- ae. as. ahd. teer, vit ^wir beide'

:= got. as. ae. u'it\ äftn- ccvin- lewig-' = got. aiweins, mcifar

(nom. pl. von mar mär jnöwe' = ae. mceiv) ; tryggvan (acc. sg. m.

von tryggr ^treu') = got. friggwana, sporvar (nom. pl. von sjjorr

.^Sperling') vgl. got. sparwa ae. spearica, hglva ^böses wünschen':

got. balwjan, stodva (stodfa) ^aufhalten' ; svartr ^schwarz' = got.

swarts ae. sweart usw., tveir ^zwei' : got. twai usw.

Anm. In der Verbindung urn. hw (< ug. 1v
, § 143, 2) ist ?<• als

halbvokal bis in heutige mundarten erhalten geblieben, aber auch hinter

anderen im wort- und silbenanlaut stehenden konsonanten {svnrtr, tveir; —
syn-gva usw.) war in klassischer zeit noch die ursprüngliche ausspräche

bewahrt. Wir schreiben auch in diesen fällen v Qivat «was', hverr jeder',

hvitr cweiss' usw.), während andere n vorziehen (liuat, ]iuerr, huitr; —
suaHr, tueir, syngua usw.). vgl. § 133, bem. 1.

III. Assimilation.

§ 139. A) Partielle assimil ation.

a) Assimilation der artikulationsart. Vor und

hinter stimmlosen lauten sind in vielen fällen stimmhafte konsonanten

stimmlos, hinter stimmhaften lauten stimmlose stimmhaft geworden.

1) Vor und hinter t e n u i s (p t k) o d e r s /" w e r d e n

medien (d g) zu tenues {t k), stimmhafte Spiranten
(*& geschr. f. d, *z, geschr. gf) zu stimmlosen (/",/, */.

s. anm.): lans eh oz {z = t + s) gen. sg. von land Jand' eldr

tfeuer' oddr ^spitze' (daneben etym. Schreibung lands ehJs odds),

stent-Tc << stendek ^steh' ich' : pörstagr ^donnerstag' (neben /oVs-da^r)

u. a. ; — ynxti Jüngster' {x = ks) : tmgr .jung' yngri .jünger',
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Jcomtnx (neben Jconungs) gen. sg. von konungr ^köuig', junk-frü

(neben jungfri't) Jungfrau' (spätes lehnwort), rankt (n. rangt) gWk{lc)t

neutr. von rangr .verkehrt' ghggr .genau' ; — der Übergang
von stimmh. f (= 6) >> stimnil. /"ist natürlich in der schrift

im allgemeinen nicht sichtbar, z. b. Ijüfs gen. sg. masc. Ipift ueutr.

(f stimml.) : Ijüfr Jieb' (f = &, ug. *leuJ)og got. Ihth- ahd. lioh),

doch vgl. knes-föt (sehr selten): knes-höt (gew.) .kniekehle' (-föt

< *6...; -höt nach § 134 A. b, 1 <*&..., = ae. hißt nd.

bucht)
-^

— cf >> /; m'ßka (neben viäka) .erweitern': vi'är .weit'

u. a. , raisßi (runisch, später reisti,^ § 134 A, a, 3) .erhob' von

reisa, eppa .schrie' r0kßa .kümmerte mich' (später epta r^kta,

§ 134 A, a, 3) von opa rekja; — über */ << 5 s. anm. 1.

Anm. 1. Die so entstandenen stimmlosen Spiranten f. p, *y sind

in gewissen fällen, */ immer, zu tenues geworden: t > p, p > t, */> h.

beispiele § 1B4 A, a, 2. 3. 4.

Anm. 2. Auch hinter stimml. ti, 1 {nn, II) war rf > /, dies aber

in vorlitt, zeit bereits > t geworden, § 1:34 A, a, 3.

Anm. 3. Wie die angeführten beispiele zeigen, ist, besonders
in der kompositionsfuge, durch anlehnung an die formen mit gesetz-

lich -bewahrtem älterem laut dieser häufig (wenigstens in der schrift)

wiederhergestellt: lands statt lam nach land landi lanäa hndum usw.,

kommgs st. kominx nach konungr konungi konungar usw., pörsdagr st.

pörstagr durch einfluss von dagr ctag' usw.

2) Kasal und liquida l werden stimmlos. Hinter

(erhaltenem oder geschwundenem) stimmlosem konsonanten (p s p h)

sind n, l stimmlos geworden ; die stimmlose natur dieser n, l zeigt

sich in dem § 134 A, a, 3 besprochenen Übergang eines (durch

Synkope eines mittelvokals) antretenden d (^ ß) >><; z. b. vcepna

(praet. vd'pinta) .Avaffnen' vcip^n .waffe' (= got. tvepn ae. tvcepn), rein

.raub' rd'na .rauben' (r(knta): ahd. (hi)rahanen; sf/sla .verrichten'

(praet. si/sta mit geschwundenem Z, § 146), mal .rede' m(bla .reden'

mfelta) : got. maß maßljan, stMa .stählen' (stä-Ua) steil .stahP : ahd.

sfahal (ug. *stalilo- = apreuss. stakld) u. a.

Anm. 1. "Wie lange die stimmlose ausspräche des n (nn) und
l (11) sich erhalten hat, ist unbekannt: sie rauss noch geraume zeit nach
der durchführung des synkopegesetzes (§ 4-5. § 46) bestanden haben fnach

Heusler, Anz. f. d. a. 41, 40, besteht sie noch heute). — Über stimmloses

n, l, r < /i s. § 137 b, anm.

Anm. 2. Auch vor stimmlosen konsonanten waren nasale

und die liquida l stimmlos geworden, l und n vor p, nasal vor homorganer

tenuis {m vor
x>,

n vor t, r^ vor k), ehe völlige assimilation eintrat (ug. np

> stimml. nn, ug. 1p > stimml. U: § 141, 3; — ug. mp > pp, nt > tt,

7lk (nq) > kkiv): § 140, 1).
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3) Die ug. stimmlosen siiirautou /'und / werden
hinter gewissen stimmhaften lauten stimmhaft, ug. /'

> b (geschr. /' bezw. v), ug, / > ff.

«) b (geschr. f bezw. v) << ug. /'. Ug. /'ist, ausser wenn

(seit ug. zeit oder durch synkope) s oder t folgte, hinter r, l und

vokalen (in nachurnordischer, aber vorlitterarischer zeit) stimmhaft

geworden: ßarf (f = b) .bedarf: got. ßarf as. tharf ahd. darf,

ülfr cWolf : got. iculfs ae. as, wulf ahd, woIf, lijüf{r)a ..jammern'

:

got, hivfan ahd, hiofan. löft hm .flache band': got, /ö/a- — da-

gegen stimmloses f (selbst wenn dies ug, b ist) vor s und t: ülfs

gen. von vifr, purft pyrft .bedürfnis' usw., § 134 A, a, 2.

Anm, Im aulaut zweiter kompositionsglieder war derselbe laut-

vorgang eingetreten, doch ist durch den einfluss der einfachen Wörter

stimmloser spirant meist wiederhergestellt, vgl. tve-faldr <zweifältig',

ßorfafttr usw. neben norw, Schreibungen wie tvevalldr ßorvastr usw,

ß) d <C ug. /. Ug, un. / ist hinter r und [ausser in der

Verbindung ßl (mal <C mapl), § 145 e, 2] hinter vokal, auch im

anlaut unbetonter worte und zweiter kompositiousglieder, bereits

im ausgange der un. zeit stimmhaft (d. h. > d) geworden: jord

^erde' ^ got. airpa as. ertha ne. earth, verdr .wert' = got. rvairps

ne. tcorth; eidr .eid' = got. aips (gen. aipis) as. eth ne. oath,

smidr .Schmied': got. (aka-)smipa ne.smith., — du .du', dat .das'

(betont pü, pai) \
üam-dir (aber mit nebentonigem zweitem gliede

Hjdlm-per; -dir bezw. -per <C un. -peicaH got, pius ae, peow

.knecht'), Svi-djvd (gew. Svipjöd) .Schweden d. i. volk {pjöd) der

Sviar^.

b) Assimilation der artikulationssteile, Nasale

rücken, wo sie durch Zusammensetzung oder synkope vor kon-

sonanten geraten , in deren artikulationssteile ein : dentales n

>» '>] : miojgdt mwjat .hier', sytjgva .singen' (häufiger geschrieben

mungdt syngva, vgl. § 133, bem. 3), hnnk .handhabe' ; — n y> m:

Jiampr .hanf : ae. hcenep ahd. hanaf, kampr .schnurrl)art' : ae.

cenep afrs. kenep. alm-hogi (seit.) .ellenbogen' neben Schreibungen

liavpr kanpr, olnbogi alhogi ; — m '^ n: Uandir (seit.) << gew.

Hamdir , vgl. spätisl. kellumt köllunst <C alt. kollumz <C alt.

knllumsk .wir nennen uns' ; — m >> ij (geschr, meist n)

:

lies, in dat. sg. pl. wie hvnrungi von livdrgi .neuter', einungi von

engi .nullus' neben hvörumgi eimimgi; selten sind falle wie kQllunk

für koUumk .nenne mich' u. a.

Anm. Vielfach ist, wie die beispiele zeigen, die etymologische

Schreibung wiederhergestellt; in formen, die starkem systemzwange unter-
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lagen (wie /.. 1>. (ßumäa von (ßymja cdiöhneii'), war diese assimilation

wohl nie eingetreten (nie *f/liinfTu u. dergl.j.

B) Totale assimilation.

a) Regressive assi Hill ati(j 11. R 140.

1) Nasale werden a s siiaili e r t.

«) Vor tenues. In den ug. Verbindungen mp nt nk nq

ist der nasal (erst stimmlos geworden, § 139 a, 2. dann) der

folgenden liomorganen tenuis assimiliert worden : kroppinn ^ein-

geschrumiDtV von *kreppa = alid. krimpfan ^einschrumpfen' vgl.

krappr ..eng' =^ ahd. krampf ^gekrümmt' as. kramp engl, cramp

ahd. krampf ^krampf', an. kappi ckäinpe' = ae. cempa ahd. kempho ;
—

vottr .handschuh' <C ug. *ivantuz mlat. wantus aschw. vanter vgl.

it. guanto sp. port. guante frz. gant, hrattr .^steiP = aschw. branter; —
drekka ^trinken' = got. drigkan ae. as. drincan ahd. trinkan,

pykkja ^dünken' : got. pngkjan ae. dyvcati ahd. dunclian : — S0kkva

^sinken' : got. sigqan ae. as. ahd. sincan, ykkr ^euch beiden' : got.

igqis.

Anm. Diese assimilation ist auch in den aus um. ny nd (§ 184 A,

b, 1) entstandenen itk nt (§ l'Sö) eingetreten; ebenso in alten lehnworten,

z. b. mnttnll: ahd. mantal <; lat. mantelluvi, Fralkar (Franken': ahd.

Frankon ae. Francan. — Wo dagegen die Verbindungen mp (< np § 189 bj

nk nt erst durch Synkope eines zwischenvokals (§ 46) entstanden waren,

blieben sie bewahrt: hampr «hanf' kampr cschnurrbart', munkr cmönch'

= ae. muntic ahd. munih < lat. monachus, vant (neutr. von vanr <fehlend'):

got. wanata ahd. vanaz ; nur in unbetonten worten und silben ging auch

dies nt in tt bezw. t (§ 142, 2 b) xxhav; mitt pitt sitt (neutr. von minn «mein'

pinn (dein' sinn <sein') = got. meinata peinala usw., fölgit (neutr. von

folginn «verborgen') = got. fulginatu. — krankr «krank' ist spätes lehn-

wort; unaufgeklärt ist das nk in hnnk (handhabe' u. a. — Über formen

wie mukr (selten) neben munkr s. § 14.5 d, 2.

ß) vor Z in vereinzelten fällen, z. b. ellifu «elf': got. ainlif

ahd. einlif, midlaug ^Waschbecken' <C alt. munnlaug,

2) r wird in nachklassischer zeit assimiliert.

o) vor ?.• käll <[ alt. karl «mann', skallat <C alt. skarlat «Scharlach',

pottdkr << alt. porJdkr u. a. — ß) vor s: foss << alt. fors «Wasser-

fall', lust (<; *hiisst nach § 142, 2 a) << alt. lurst «börste' u. a.,

niemals aber, wenn -s kasusendung ist, z. b. vers gen. sg. von

verr «mann', livers gen. sg. von hverr .^welcher' usw. — /) vor n:

honn << alt. Iiot'h, prestannir «die priester' <C alt. prestar-nir u. a.

Anm. II < rl ist seit dem anfange des 18. jhs., ss < rs seit ca.

l.SOO nachweisbar; nn < rn ist mehr auf das norw. beschränkt; wir

schreiben natürlich überall rl rs rn.

Dieter, Altgerm. dialekte. 15
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3 ) S p i I' a n t e 11 w erden a s s i iii i 1 i e r t.

a) h ist in der u jj. v e r b i n d u n g /» < d e ni < a s s i nii 1 i e r

t

(mit dehnung des voraufgehenden vokals, § 39, 1 a) : dtta ^acht'

= got. ahtau as. ahd. ahto ae. eahta, ve'ttr (gew. vfHtr) eWiclit'

= got. waihts ae. as. ahd. wiht ^ding'. s6tt ^krankheit' = got. snühts

ahd. suht; — hinter langen vokalen und diphthongen: ^dtta J)e-

merkte' (seit.) = got. pahta ahd. dühta , Ic'ttr .leicht' = got.

leilits ahd. Iihti, otta tniorgent'rühe' = got. nlitwö as. ahd. ühfa;

dtta Joh hatte' = got. aihta. — Bisweilen steht einfaches t. z. 1».

gfpta .hüten' : ahd. gi-ahtöv, söt (seit.) neben gew. soft u. a.

Aum. 1. In späten lehnwörtern wird deutsches lit, cht durch Td

wiedergegeben: d/Ät cgedicht', vulta cl)ewachen\ mnhi dnacht'.

Anni. 2. Über die entwicklunjr eines aulautciulen h vor / r n zu

stimmlosem / r w s. § l-^? b. anm.

ß) U g. z ist einem n und (f a s s i in i 1 i e r t. 1 ) n n <^

gn: rann .haus' = got. razn. granni .nachbar' = got. garazna: —
2) dd < {dd. § 134 A, b, 2 <) zd: gnddr .Stachel' = got.

gazds. rodd .rede' = got. razda, liodd .bort' = got. Imzd.

y) b (geschr. f) ist l)isweilen einem & assimiliert

(in der koiiipositionsfuge) : ahhurdr neben gew. afbiirdr .Überlegen-

heit', ohbeldi nel)en gew. ofbeldi .Übermut'.

A) d ist den konsonanten /. d. t assimiliert: 1) 11

<^ d+ I: brdUa .schnell' <^ alt. brddla (: brddr adj.), frilln

.maitresse' : fridill .liebhal)er'. bridlaup (u <<^ ü nach § 39, 2 a)

.brautlauf, hochzeit' <1 alt. bnid-fJOlaiq) u. a. (dJ neben gesetzl.

II vielfach durch anlelinung an formen mit d erhalten); — 2) dd

<C. d + d: guddömr .gottheit' : gud .gott'. dauddagi .tod' : daudr

dass., hgfuddükr .kojjftuch' : bnfud (daneben etymologische Schrei-

bungen : guddömr dauddagi hnfuddi'ikr) : — 3) tt <C d + t: Jiratt

neutr. von hradr .rüstig', sitt neutr. von sidr .tief herabhängend',

gott (o <C 6 nach § 39, 2 a) neutr. von gödr .gut' : in unbetonter

silbe ist it gekürzt (§ 142, 2 b): Jcallat neutr. von kalladr .ge-

nannt', rakit neutr. von vaMdr ^geweckt' ; doch erßt neutr. von

erfidr .mühsam'. (Etymologische Schreibungen wie hradt godt erfidt

ünden sich in späten hdss.)

4) Verschlusslaute werden assimiliert:

«) Media ist h o m o r g a n e r t e n u i s assimiliert:

1) ti {/.. t. > t nach § 142, 2a) < d (dd) + t: shjlf neutr.

von skyldr .notwendig', blint von bUndr .blind', sent von sendr

.gesandt' ; satt von snddr .gesättigt', exjtt von eyddr .verödet' usw.—
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2) kk <C gg + k: hykk <C hygg-(e)k ..denk' ich', pikka(i) <C
pigg-(e)k-a(t) jvq\\\\\' ich nicht'.

ß) t ist einem k und s assimiliert: 1) kk << t

(bezw. ti) + k: hvakki (seit.) <C gew. Ixvat-ki {-ki <C -y^ nach

§ 134 A. a. 4) .nichts', ekki (gew.) << seit, et-ki << alt. eit-ki

tüicht eins, nichts' : eitt ^eins' (f <C tt nach § 142, 2a;

e < ei nach § 39, 2 a). hlykk (y < y nach §39, 2 a) <
hlyt-(e)k Jiekonnn" ich' usw. — 2) ss (nach kl assisch) «< s

d. i. ts: pjassi <i alt. ßjazi, Ossvrr <C alt. Oziirr. beisl (ss ver-

einfacht nach § 142, 2 a) << ält. beid .zügeP usw.

Anm. SS < ,r ist .seit ca. 1250 (mundartlich viel früher) herrschend.

Ba die Schreibertradition das z vielfach festhielt, wurde dies nunmehr

auch für s.<* (s) geschrieben: syzkin neben fiys{f<)kin < ält. ftystkin .ge-

schwister' u. a.

b) Progressive a s s i ni i 1 a t i o n. § 141

.

1) U g. iv wird assimiliert. Anlautendes m enklitisch

gewordener worte (vit .wir beide', ve'r .wir', vegum bezw. vegin dat.

pl.. veg acc. sg. von vegr ..weg') ist auslautendem nasal (w, n)

assimiliert: anorw. herum mit bezw. mer ^wir (beide) tragen' <^

herum vit (ve'r) ;
— ßessum (mcgum seit., gew.) megin .diesseits'

inu(m) megin Jenseits' usw.
;
panneg ßannig [e : % nach § 44, 1 c)

.den weg d. h. dürt(hin) ; auf diese weise, so' <C partn veg. hinnig

.dort(hin)', Jtvcrnig .wohin, wie', einnig .elienso' annannig .anders-

wohin' (auch panniig hinmtg einnug usw.),

Anni. mit und mer bleiben fast ganz auf das norw. beschränkt,

sind hier aber über ihr urspr. gebiet (hinter dem nom. der 1. ps. pl. im

verbum) hinaus verallgemeinert worden; das isl. zieht vielmehr heru vit

{ve'r) vor, § 145 d, anm.

2) R (nicht r'.) wird assimilier t. Wo R {<C ug. z,

§ 137 a) nach synkopierung eines urspr. voraufgehenden vokals

(§ 45. § 46) hinter r. Z, w. s geriet, ist es in grossem umfange

diesen konsonanten assimiliert worden

:

« ) Immer h i n t e i' (natura oder p o s i t i o n e) langer

1 n s i 1 b e und hinter u n I) e t o n t e r s i 1 b e : harr .ehebrecher'

<C *hör(a)Tt <C ug. *höro3 got. hör-s. clyrri .teurer' <:^ *dyr(i)Be

<C ug. *deyrizen, annarr .anderer' <C ug. *avperoz; — stöU .stuhl'

<^ *s{öl(a)Jt «< ug. *stöloz got. stöl-s, heü-li (<< *iiail(i)Rp) kompar.

von heill (<< *haiI(a)R) .heil' got. hails , gjoful-li kompar. von

gjofull .freigebig' ; — einn .ein' <1 aiv(a)R got. ai72s, vmini komp.

von Vfimn .schön' (<C *tvän(i)Re *wän(i)R) , himinn .himniel' <C

*himin(a)R got. liimins; — oss .mündung' filat. 6s-i) , laus-sar

15*
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laus-si geu. tlat. sg. fem. laus-sa gen. pl. von laus-s ,1üs' (<C.

*laus(i)IiaR *laus(i)Re usw.)

Anm. 1. Hinter ]iositionslanger silhe wird die assiniilation natür-

lich nicht sichtbar, weil kiirziing der rr U tin ss nach § 142, 2 a ein-

treten ninsste: okr cacker' < *al)-{a)I{ got. akrs, fiigl cvogel': got. fuffl'^,

jafn tgleich': got. ihnft, fürs cdese' (pl. fiurs-nr), lax daclis' (pl. laxar),

liva.ta (Scharf' (pl. hvaxx-ir, vgl. got. 1r(is>tei (Strenge'; iiher )ih + li, 11 + 7?

. s. anm. 2; über nn + R vgl. noch tj 136 A, b, anm. 1.

Anni. 2. Auch hinter // und )in sollte R assimiliert werden.

Hinter arspr. nn (= ug. »ii) ist dies auch in folgenden fällen geschehen :

tninni (geringer' < *n:inn{i}Re got. minniza, brenn renn 2. 3. ps. praes.

ind. von hrenna (brennen' rennn ctliessen', menn nom. pl. von mnär

(mann'; doch werden durch systeinzMang brennr rennr mennr {> brectr

me^r nach § 136 A, b) neu geschalten; vgl. noch bi'u^r brimnr AnimneiV,

vinnr Wrfr von vinna (arbeiten' usw. Hinter II (= ug. //) dagegen ist R
(scheinbar) überall zu r geworden: aU-r tall' (davon gen. pl. &ll-ra <i

*nlhORa, gen. sg. f. all-rar < *(i1l(i)Rr(R, dat. sg. f. all-ri < *all(i)Re),

gell-r 2. 3. ps. praes. ind. von gjaüa (gellen' usw., doch machen es ein-

zelne Schreibungen sehr alter hdss. wie alUir nlla für allrar allra u. a.

wahrscheinlich, dass dies r nicht gesetzlich <C R entstanden, sondern

durch systemzwang eingeführt ist. — Hinter stimmlosem //, nn (< Ip, np^

§ 141, 3) ist dagegen R gesetzlich zu r geworden, wahrscheinlich vor

der assiniilation des /; villr < verirrt' (villra villrar villri) == got. icilpeis,

ellri (älter' = got. alpiza u. a.; — /t(fr (finnr) <du findest' (von finna)

= got. fxnpis, vtu(tr (niunnr) (Uiund' = got. munps, teär [tennr) (Zähne'

(von tonn) u. a.: tenn neben teär ist jüngere analogiebildung.

Anm. •">. In der adjektivflexion wird durch systemzwang hinter n

sowie hinter ])Ostkonsonantischem n im gen. pl. (-ra) aller genera, im

gen. und dat. sg. f. {-rar, -ri) das r in etwas jüngerer spräche wieder ein-

geführt : viiira visrar visri neben vissa vissar vissi, hva.<<srar usw. neben

hvassar usw., frjdls(r)ar usw., jafn(r)ar usw. von r/s's (Weise' lirasf;

cscharf' frjdls drei', jafn cgieich'.

ß) Aue h h inte r kurzer t o n s i 1 b e n a e h r u n d s ; verr

tinann' << *iver(a)R << ug. *wiroz, herr ^du trägst' << *ber(i)R

<^ ug. *birizi (got. bairis); — ß>yss jÄvnV << */>ys(i)R, less ^du

liest' <C '^lcs(i)R (got. lisis).

Anm. 1. Hinter / nach kurzem tonvokal ist i? selten assimiliert,

meist zu r geworden: halr (Uiann' hvalr (Walfisch' gelr (selten gell) ,du

singst' u. a. — Hinter n nach kurzem tonvokal ist R nie assimiliert

{van-r (gewohnt', hlyn-r cahorn', mun-r (Unterschied', venr «du gewidinst'

von venja usw.) ausser in unbetonten Worten, z. b. Aan-n (Cr', wm«<mein',

(h)inn (jener, der'; in diesen fällen ist die assiniilation nach «) gesetz-

lich; bei minn kann u. a. war überdies der wurzelvokal urspr. lang.

Anm. 2. Einem m ist hinter betonter (kurzer oder langer) silbe

R nie anfiefjlicheu: hlum-r crudergriff' < *]ihim{i)R, Grhn-r, slemm-ri

komi)ar. von shamm-r (kurz', tvcimr primr (dat. i)l. von tveir (Zwei' prir
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<(lifi') < i\'j.. *ttvai-miz */>ri-mi.- usw., wohl aber hinter unbetonter silbe

{mm < mll, geivürzt nach § 142, 2 b): clngmn dat. ])L von dagr ctag',

oUum von aUr call' (alt noch nllumm) usw. — framm neben fram (Vor-

wärts, weiter' < *l'r(im(i)R = got. frami^ ist verallgemeinerte unbe-

tonte form.

Anni. 3. Üb in den ug. Verbindungen Iz nz mz (§ 137 a, anm. 2)

das z > E geworddi war und dies dann assimiliert wurde, ist wegen

niangel an beisj^elen nicht zu unterscheiden; ng. rz ist >• rr geworden:

purr cdürr, trocken' = ae. äyrre as. tliurri ahd. durri <; ng. *purzuz:

got. ßaürsus, perra ctrocknen' trs. = ahd. derren < ug. *parzijö (kausativ

zu got. ffapairsnn); in ug. Is ns rs bleibt .s bewahrt: hüls dials', gas

cgans' (schwnnd des ii nach § 145 d, 1), fors (Wasserfall'.

3) S p i r a n t e n w e r d e n a s s i in i 1 i e r t.

a) ug. Iß >> II, np >> nn. In den ug. Verbindungen \p,

np ist p dem vorher stimmlos gewordenen l bezw. n assimiliert

:

hdttr (kühn'': got. halpei (kühnheif, vlWr ^verirrt' = got. wilpeis

jWikP. giäl (gokP = got. gv}p\ — annarr (anderer' = got.

anpar, finna (finden' = got. finpan . Tiiinna ^kannte' = got.

Tiiinpa usw.

b) d einem t und d assimiliert: Iwatta (praet. von

Jivetja = got. -Ivatjan ^anreizen') <^ *hvaf(i)da got. -Jratida,

mötta (= got. mötida) praet. von imta (= got. mötjan) ^begegnen' ;
^

dd <C d + d musste (da d nur hinter den konsonanten n und l

vorkommt, § 134 A, b, 1) verkürzt werden (nach § 142. 2 a):

senda csendete' (= got. sandida) von senda (= got. sandjan).

Anm. Das aus / nach § 189 a, Sß entstandene (f ist ebenso an

auslautendes t assimiliert worden: set-tu (Setze du', gkt-tn (hüte du',

stattu <. statt-pü (Steh du'.

4) V e r s c h 1 u s s 1 a u t e werden assimiliert: Das einzige

beispiel ist die assimilation von h hinter m in dem unbetonten

Worte umm (gew. um, mit kürzung nach § 142, 2 b) <; alt. umh

Jim, über'.

B. Quantitative Veränderungen.

1. Dehnung und kürzung. § 142,

1) Dehnung.

a) Vor gewissen konsonanten.
\ OY j Av u r d e n g und k, vor v wurde Je n a c h k u r z e m

ton vokal verdoppelt (in vorlitt, zeit): hggja (legen': got.

lagjan, liyggja ^denken' : got. Imgjan \ vekkja ..wecken' (seit., gew.



230 Eistos Biuli. Laiitleliie.

veJcja) : gut. (us-)n-akjan u. a. ; — rßkkva ^tiiister werden' : tiot.

riqis ttinsternis'. shhhva ^auslöschen' : slolcwn terloschen' u. a.

Anm. 1. Wo in einem i);iradignia tonnen mit und ohne j lie/.w.

V wechselten, niussten entsprechend [ig und (/, Ik und k wechsehi; dies

führte zu analogischen (ungesetzlichen) dehnungen (liggr />ifior 2. 3. ps.

praes. ind. von liggja «liegen' piggja (empfangen', bekkr «harli' nach hekkjar

gen. sg. bekkja gen. ])1. bekkjum dat. pl.) oder kürzungen (scg'>a .sagen'

^egja «schweigen' nach t^egir «er sagt' .se^fjVf <ihr sagt' usw., h-ikran acc.

sg. m. nach Icvikr «lehendig' Avvl'«w usw.); häufige do])])('lf()iiiien: ligr f>igr

(seit.) nehen liggr figgr, xegg,ja pcggjft (seit.) nel)en scgja /cgja, kriklra»

(seit.) n. kvikvan. — Im isl. ist kkj (im norw. liäutigi meist wieder zu /;/

verkürzt: pekja «decken' (: ^ak «dach'): norw. fakkja, aekjan (acc. sg. m.

von seAr «schuldig'): norw. .'^cckkjan usw.

Anm. 2. Vor d (nicht vor äl) und t wurde im 18. jh. /,

vor (1 auch n gedehnt: raUda (alt. valda = got. icnldan) «walten',

svellta (alt, srelta = got. siviltan) «sterben' u. a.. lannd (alt. land = got.

Innd) «land' u. a. Wir schreiben überall die älteren formen.

An'm. 8. Auf s])oradische, meist norw., dehnungen von n und t vor

j {brynnja sittja < alt. l>rynja sitja), von k und t vor r {vittr spakkr <C

alt. vitr sjjakr), von g und k vor / (mikl-lir •< alt. tniklir) genüge dieser

hinweis.

b) Hinter lange m t o n v o k a 1 mit stark g e s c h iii 1 1 e

-

neui aocent (§ 31, 1). Icftt 2. ps. praet. ind. von liggja

Jiegeu'. grdt(t) 2. ps. sg. imperat. von grata ..weinen', mit ge-

kürztem vokal upp chinauf (: ae. üp ahd. üf) ;
— n(Tr(r) <C

*nmr(r) = got, nelvis. hdr(r) Jioch' : hdr(r)a lxär(r)ar hdr(r)i, sjdkk

«ich sei' <C *sjd-€k usw.

Anm. Auch hier kommen analogiebildungen vor, z. li. xippi «oben'

(nach upp) neben seit, lijd, umgekehrt seit, üp diinauf' inacli i'ipi) neben

gesetzt, v})]'.

2) K ü r z u n g,

a) Hinter und vor k o n s o n a n t e n wurden gedehnte
k n s n a n t e n verkürzt, « ) Hinter k o n s o n a n t e n : fugl

«vogeP <C */wp?-? -< *fugl(a)R (§ 141, 2), frjdlsar (gen, sg. f.

von frjdls «frei') <! *frjdls-sar <C *frjals-BaIl, fors (gen. sg. von

fors ^Wasserfall') <1 *fors-s, birta (1, ps. praet. ind. von hirta

Jiell machen') <C *birt-ta , senda (1. ps, praet. ind. von senda

senden' ) <C *scnd-da usw. — ß) Vor k o n s o n a n t e n : drekßa

^ertränkte' : drekkja ^ertränken' (hk <C nk nach § 140, 1). vdr

jwinter' <i *vettr (tt <C nt) , toirar Jumpen' : sg. *totturr , di'dr

.töchter' : ddttir .tochter' {tt < /^^ ^ 140. 3 «) usw.

Anm. Unberührt bleibt von der kürzung vor konsonanten das

ostgermanische gg vor w und j (heispiele § 115, 2. § 128); die § 142, 1

erörterten dehnunjfcn sind erst nach dem kihzunjrsgesetz eingetreten. —
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])iiirli analogiewiikungt'n wird die gesetzl. küiziiiig liaulig wieder be-

seitigt: (Jffttr (seit.) nach gesetzl. döttir, ärehl;p(i nach drekkja, tntiirr

(allein belegt) nach gesetzl. tntrar. uingekehit tnttrar (seit.) nach *totturr.

b) Hinter vokalen. In unbetonten bezw. uiiiictont ge-

wordenen Worten und silben trat in grossem umfange hinter dem

vokal kiirzung ehemals gedehnter konsonanten ein ; docli wird der

gesetzl. Vorgang durch analogiebildungeu vielfach gekreuzt, eäa

^oder' : got. aippau ahd. cädo, p'kja ^dünken' (unbetont) : f>yMja

(betont). Mmg : lünnig (nn «< nv. § 141. 1) Jiierher% dat. pl.

auf -um (<C alt. -umm <C -om(i)Ti. ^ 141. 2 ß, anm, 2), lagit

.gelegt' (neutr. von lagidr) << *IagiU (Yf nach § 140, 3 tV), hjalmvitr

Jielniwicht, d. i. walküre' : vettr vitir ^wicht'. hcnt me'r <C herum

mer (norw. <^ herum ver
, ^ 141. 1) usw., so auch hinter un-

betontem oder ehemals unbetont gewesenem vokal der ersten sillie

:

peningr neben penningr .pfeunig', orosta nelien orrosta .(unrast,

d. i.) kämpf u. a. (über die betonung vgl, ii 30 b, anm.).

Anm. Wie weit die in isl. hdss. selten, in norw. hdss. ganz ge-

wöhnlich auftretenden kürzungen hinter langem tonvokal {ix statt iss

cCis', vcen st. vdmn «schön' usw.) auf lautgesetzlicher kiirzung oder auf

anschluss an formen mit gesetzlich einfachem konsonanten {isi dat. sg.,

vknir nom. pl. m. usw.) beruhen, ist schwrt- zu sagen.

II. Einschub von konsonanten (sprosskonsonanten, kon-

sonantische svarabhaktij.

1) Gedehntes g igg) ist in urostgerm. zeit hinter

kurzem t (j n v o k a 1 v o i' ?r ic u n d jj entwickelt worden:

ggj <^ ug. jj : tveggja (gen. pl. von tveir <^zwei') usw.; — ggv <C ug.

tmv: tryggwan (acc. sg. \o\\tryggr .treu')usw. Vgl. §115, 2. §128.

2) An. liv << u g. 3, an. liv <C ug. Ir. Aus der labialen

nebeuartikulation der ug. labiogutturale (q, Jv) hat sich im nordi-

schen wie im Avestgermanischeu in vorgeschichtlicher zeit der

labiale halbvokal (geschr. v, s. ^ 133, bem. 1) entwickelt. —
liv <C ug. q: Icveina .weinen' = got. qaivön, kvön Jrau' = got.

qens, kveda .sagen' = got. qißun; sßkkva .sinken' = got. sigqan,

'Mlikvidr .nackt' : got. naqaps\ — liv <C ug. h: livar .wo' = got.

loar, hverfa .sich wenden' = got. hairhan, hviJa .ruhen' = got.

heilan.

3) t ist zwischen (s t i m m h a f t e m und s t i m m 1 o s e m)

nn^ II und s, sowie zwischen s und r (nicht R) ein-

geschoben: man(n)z (z = t + s) gen. sg. von madr .mann',

143.
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mtm('n)z gen. sir. von miidr jinind' : fii1(l)s gen. sg. von fidlr ^volP,

gnl(J)z gen. sg. von guJl ^gold' (kürzung des ?Z, nn nacli i; 142,

2 a); — Astridr (alt noch ^sr/(fr). hüstni <C *hüsrii neben ht'isfn'i

hüspri'i JiaustVau'.

An in. 1. Der einschnb eines t zwischen .« und r i>t i'iiu' wicder-

hohiug det^selhen Vorgangs in ug. zeit (§ 116 a).

Anni. 2. Auf andere fälle von konsonanteiuschub sei hier nur hin-

gewiesen, z. b. wird oft norw. t zw, s und'«, sowie zwischen s" und l ein-

geschoben [s{t)njör tsclinee', A>^it)leifr], p zw. in und t, sowie zwischen 7»

und n\ftuni{i))t neutr. von .suwrt irgend ein', sa]nip)/>ia csaniniehi'J, h zwischen

m und )• {}iam{b)ri dat. sg. von liamarr Jiannner'), s zwischen ft = \v^. ft

\of(^)t <oft]; t oder ä (d) hinter vokal vor st: fvödaztr sujx'rlat. von fr6(tr

(khiir, Äztriär (statt ~~ auch (h äz geschrieben) nsw.

4) Hinter iialataleni /?, g (== 5). 7c ist vor liaujjf-

t n i g e ni e (in n a c h k 1 a s s i s c li e i- zeit) ein j einge-

schoben: lijekli <C alt. helxTi ,hing\ lijelt < alt. lielt ehielt';

gjeT<k << alt. gekk cging', gjestr < gestr tgast% kjcr <C. ült. ker

cgefäss'. kjetill < ült. ketill ,kesseP.

Anni. Ob das .n frenidw«rtern vor dunklem unbetontem vokal

hinter palatalem /." und g auftretende ,/ lautgesetzlich entstanden ist,

bleibe dahingestellt: gigja cgeige', ftkja (seit, fika) «feige', h'rlcja ckirche'

u. a. überall geht (oder ging) dem k bezw. g palataler vokal (/) vorauf:

kii-lja = ae. cirice ahd. chirihhn.

III. Schwund von konsonanten.

ß 144. 1) Scliwnnd von konsonanten vor vokalen.

a ) _; ist im a n 1 a u t überall, inlautend vor den
palatalen vokalen (i, e bezw. <r , 0, y) immer, nacli

1 a u g e r 1 u s i 1 b e , ausser hinter vokalen und hinter

Ä; und g . a u c h v o r dunklen vokalen g e s c h w u n d e n :
—

im anlant (in spaturn. zeit): dr <jahr' : got. jcr as. ahd. jär.

vngr tjung' : got. juggs as. ahd. jung, ok cjoch' : got. juk\ —
inlautend: setid jhr setzt' (= got. satjif) von seija ^setzen',

r/7/ (alt. vUe) iWille' : gen. dat. acc. vdja (vili << ug. *wUjen, got.

ivdja): aucli vor betontem i)alataleni vokal, beispiele § 33, g,

anm.; hinter langer sill)e: liirdar (nom. pl. von /tirtf/r ..hirt')

= got. hairdjös. mära ^lülimen' = got. mtrjan^ reisa laufricbten'

= got. (ur-)raisjan, dpa prüfen' got. wöjijan u. a.

Anm. 1. Erhalten ist demnach ug. j vor vokalen im an.: 1) hinter

kurzer silbe: netjum (dat. pl. von net cnetz' = got. nati) = got nntjani,

»nVfjor (nachkommen' = got. ni^jöy (nom. ])1. von nidr = got. iii/'jis), hryvja

cbrünne' =^ got. bruvjn, hidja (bitten' = got. hidjaii; — 2) hinter vokalisch

schliessender Stammsilbe: deyja (Sterben', meyjar (niädchen' (nom. pl.) =
got. maujöii, ni'ijan (acc. m. sg. von lu'/r (Ueu') = got. niujana, sf/ja (Uähen'
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= got. sivjan, h'ija czeniuetsclien' (: Ivimi tinnrsch, erschöpft ')j — 3) hinter

k und fi nach (natura oder positione) hxnger silbe: ril-jum (dat. pl. von

riki tregnum') = got. reikjam, svikja chetrügen', yrkjn tUiachen' = got.

n-aurkjon; enßjion (dat. pl. von eng «wiese'), gygjar (pl. von gijgr criesin'),

fleygja <schleudern' = got. (us-)flaugjan, telgja tschnitzen». — Aber
ohne jede ausnähme ist // geschwunden, wenn es in den auslaut geriet:

§ 147 1).

Anni. 2. Im anlaut ist i erhalten in./«' cja' (und seinen ableitungen,

z. b. jdta «bejahen'). Sonst erscheint anlautendes j luir in späten lehn-

wörtern (z. b. jungfrü Jungfrau'), und wo es nach § 31, 2 <Z. i ent-

staiulen war.

1> ) U g. tv ist im a n - und i ii 1 a u t v o r (b e t o u t e n und
unbetonten) labialen vokalen (?/, n, 6 und den un)-

lauten o , « , d . y , y) , im i n 1 a u t auch vor anderen vo-

kalen nach unbetonter und langer betonter silbe

li i n t e r k o n s o n a n t e n . a u s s e r h i n t e r /c und g , g e -

s c h w u n d e n. — Im anlaut: i'ilfr (alt. iilfr) ^wolf = got, ivxdfs

ae, as. tvulf alid. irölf, iinda «verwunden' = got. (ga-)wundön, orä

^wort' ^ got. tvaurd, yrkja ^machen' = got. waürTcjan; vdr «rasend'

= got. tüö/>s. öp «ruf. (ij)a «rufen' = got. icöpjan; — im inlaut

1) vor betontem labialem vokal: svllr ^geschwulst' soUimi

«geschwollen' sylli «er schwölle' : svclla ^schwellen' svall ..schwoll', sofa

«schlafen' Sfffr «er schläft' syfja «einschläfern' söfinn ,wir schliefen'

:

svefn .^schlaf svof «schlief' svöfiim svdfttm (nehen söfum. § 87. 2) «wir

schliefen' sv(rfa «einschläfern', lu't «droliungen' Iwta .drohen' =
got. Irota luötjari, sör «schwor' swi «er schwüre' =^ got. s^iör stvöri,

pö «wusch' (von pvd ^Avaschen') = got. picöli; 2) vor unbe-
tontem labialem vokal: sporum dat. \}\. : sporvar nom. pl. (von

sporr .Sperling', vgl. got. spartva) , volu gen. dat. acc. sg. volur

nom. acc. pl. voliim dat pl. : vglva «Seherin; — 3) nach unbe-
tonter und 1 a n g e r b e 1 n t e r s 11 b e h i n t e r k o n s o n a n t e n

upsar gen. sg. von wj>s «daclitraufe' = got. nhizira «halle', benda

«zeigen' {bendi hendir 2. 3. ps. praes. ind.) =^ got. handn-jan, ötta

«früher morgen' ^= got. illUtcö (aber hinter k und g erhalten : s.

anm. 3).

Anm. 1. Vielfach ist ug. tc im anlaut zweiter kompositionsglieder

geschwunden, indem entweder das zweite glied seinen nebenton verlor,

worauf hinter lang- (oder mehr)silbigem erstem gliede ic schwinden musste

[Arnaldr Ingjcüdr « *lngi-(ic)aUr): Bngnvaldr Äsvaldr, Haräangr : Leik-

vangr, leiäindr «langweilig' : ae. lädwende u. a.], oder indem das erste glied

unbetont wurde {Haraldr < *Hnr(i)uaJdIi, Noregr (Nöregr) «Norwegen'

<; *Aor{dr)-u-eZiB usw.].

Anm. 2. Der schwund des ug. ?r ist, an verschiedenen orten zu

verschiedener zeit, während der Vikingerzeit durchgeführt; nachdem
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erhaltenes ug. «•>-r geworden war(§ 138,3), ist dies durch systenizwang viel-

fach, bes. im norw., in späterer zeit (seit dem ende des 13. jhs.) wieder-

hergestellt worden: firulhi)n .<voUinn svylli , xror si-firi
, fivö, siinirum

(fpnrfunii usw.

Anm. 3. Nach kurzer silbe allgemein, iiaili langer silltc hinter

vokalen sowie hinter k und g ist lo vor niehtlahialem vokal erhalten

(geschr. v, f): hnlra cvertluchen' {= got. JiaJwjan aiuälen'j, hervi Qierfi)

,egge» : ae. hereive, Sftvar smirar gen. sg. hraevi dat. sg. {seefar sruefar

hrdfi) von S(er .see' siu'er tScluiee' hne ^aas' = got. saiios snaiicf: hraiivn-,

si'ilcm (•iviJiva) «hetrügen', s**t/rro csinken' = got. sififjan, wifrl-ri <nebel\

syngva isingen' = got. sifufivan, trygtjvan (acc. sg. m. von tryijqr <treu')

= got. trifigwana usw. — "Wo in solchen fällen t; fehlt, liegt eintluss von

formen mit lautgesetzlichem Schwund vor: gata cgasse' (statt *gotva =
got. gatu-ö) nach gen. dat. acc. gntu, grcian acc. sg. m. grdir nom. ])1. m.

« alt. grävan grdvir) von grdr cgrau' (= ahd. gräo geu. grätves), roskinn'

,erwachsen':got. fya-)Krisqan an. roskrask <wachsen' nach roskna cwachsen',

skuggi (Schatten^: got. skuggua .^itiegeP an. skyggva (überschatten
;
polieren'j

nach xkugg-sjd cspiegel' usw. — Wo ng. iv hinter kurzem betontem vokal

schwand, erfuhr dieser natürlich ersatzdehnung: knc' tknie' kneom O
knjöm) dat. pl. knea O knjd) gen. pl. ^ got. kniu kniuum knine, seäa

cUähte' ^ got. siinda, fdr «wenig' fdir nom. pl. = got. faus fauai; vgl.

doppelformen wie a/i <grossvater' (sehr selten i:f/t curgrossvater» (got. aw;ö

cgrossmutter'). — In nachklassischer zeit nimmt die analogische beseitigung

eines gesetzlich erhaltenen und die Wiederherstellung eines gesetzlich

geschwundenen v eine grosse ausdehnung an.

Anm. 4. Über schwund eines ug. w vor konsonanten s. § 145 a:

im auslaut : § 147 b.

c) li und Ir g e s cli w un d e u. Im Inlaut vor vokalen ist ug. h

und Ir (mit ersatzdehnung eines unmittelbar voraufgehenden kurzen

betonten vokals) überall geschwunden (um 800): fjd {<C alt. tea)

cZeigen^ == got. teihan, Ijd (<^ alt. Im) Reihen' = got. Jeihan, sjd

« alt. sea «sehen') = got. saUvan, sld {<C alt. slda «schlagen') = got.

slahan. q ^fluss' dr (<C dar) nom. pl. = got. nlra alrös, fda «fuchs'

(sehr seit.) = got. faühö: fda «verbergen' = got. fdhan, fura

tföhre' = ae. furh ahd. forha ; so auch im anlaut zweiter kom-

positionsglieder : frjdls «frei' «< *frc'-(Ii)als : got. freihals «fi'eiheit'

u. a., in nanien auf -hildr -lieidr usw.: GrhnUdr Arneidr usu.:

nicht selten wurde , w"o das zweite glied etymologisch noch ver-

standen wurde, Ji wiederhergestellt: eröf «unmenge' neben grhöf:

höf «niass'. lik(h)ami ^körper' -.hamr Jiülle' (vgl. ae. lichomalicuma

ahd. lihhamo usw.).

Anm. Über sonstigen ?-thwiui(l vcm uu. // s. >; 14ö e. § liTb.

d) ü g. & ist vor u geschwunden: liaukr «habichf <:^

*habukR ahd. hahiüx. sjundi «der siebente' : got, sihun (das ordinale
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*sibunda nicht ])elegt) ^sieben" alul. sihnUo. Gjüki : ahd. Gibihho;

vgl. doppelformeii wie njöl ^finsternis' (sehr seit., = alid; nchul

t)iebeP) : itifl- <C "g. *nibno- . i/rhm tir'mn jiberflüssig. reichlich'

:

yfrinn (vgl. ahd. iibur : ohar ubir).

Anni. Beaclite die kontraktion des hinter dem urspr. b stehenden

u )nit dem vor b stehenden betonten vokal, ferner die ersatzdehnung in

yrinn drinn.

e ) U g. ; i s t g e s c h w u 11 d e 11 in unbetont gewordenen zweiten

kompositionsgliedern : -g'üs (-gisl) -geirr {-gdrr. § 38, 1 a. § 30, b,

anin.) -gengi : Ädils <C iilt. Adgils, ßörarr neben ßorgeirr, foringi

Jührer"' = got. faüragaggja ae. foregenge u. a.

2) Schwund von k o n s o n a n t e n vor k o n s o n a n t e n. § 145.

a) U g. IC ist g e s c h w u n d e n 1) w o es durch s y n k o p e

eines zwischenvokals vor konsonanten geriet: lu>rr

jflachs' <I *huric(a)B (dat. sg. Iwrvl , nom. pl. liorvar) ,
tryggr

(acc. iryggvan) ^treu' iryggs gen. sg. =^ got. triggws (gen. triggwis),

syngr (2. ps. praes. ind. von syngva, <C *singu-(i)R) = got. siggivis,

skugg-sjd ^Spiegel' : got. skuggwa , itgla ^eule' << *uggwaJö : ahd.

üwila ae. nie, snär jschnee' = got. snakvs, mar mär ^möwe" (pl.

mdfar) = ae. mä^w u. a.. auch vor j {<C i nach § 31. 2): hjöl

jmV = ae. bitrol . sjöt ^schar' = ae, siveot; [mdfr für tndr

u. dergl. sind analogiebildungen] ; — 2) im an laut vor l

und r: Jitr Jarbe' = got. wliis as. wliti ae. wlite, U lad ^^voll-

tlocke' (vgl. af-J(Ja af-löda Jadenscheinig') = ae. w/ö(/<) Jaser,

flocke' [vgl. noch Jon ^einfahrt, bucht' Umr ^eistaucher' : mnd.

irlömen ttrübe und bewegt sein' (vom wasser)?]; — rata ^reisen'

= got. tcratön . riia ^schreiben : got. tcrits .^strich' ae. tvrltan

.schreiben', räha .wanken' : got. wraiqs .krumm', rel'a .treiben'

= got. wrikan. rogja ^beschuldigen' = got. wröhjan ae. nregan

afr. icrögja.

Anm. Im 10. jh. war lo vor r, A\enn nichtlabialer vokal folgte,

noch erhalten, wie aus den allitterationen hervorgeht; in norw. mund-

arten ist es z. t. bis heute bewahrt.

b) r ist geschAvunden 1) in unl)etonter silbe,

wenn es durch s y n k o p e eines z w i s c h e n v o k a 1 s v o r

n oder t geriet: annan acc. sg. m. annat nom. acc. sg. n. von

annarr ^anderer' u. a. [durch systemzwang oft wiederhergestellt

:

annarn annaii usw.]-, — 2) vor ug. iv und-Öit (§ 144 d) : ß6(o)lfr

neben porolfr << *p6rwo}fB u. a.. liaust .herbst' -< *harbust- vgl.

ahd. herbist ae. barfest ; — 3 ) Ji ist i m a u s 1 a u t v o r d e m
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suft'igie it n i)ii)n, -sk g e s c li w u ii d o ii , z. b. iindrask (2.

3. ps. praes. iiul. von undrasJi ^sicli wuiHU'nr) <i *u7HJraTt-sJi

:

undrar us.\v.

An 111. )• (= uü. r und <; alt. i?) ist nicht selten geschwunden,

wenn in deniselhen worte ein r enthalten ist: fyri(y) «vor*, Kristir)

cChiistns' n. a.

c) l ist geschwunden in u n b e t o n t e r s i 1 1» o . wo n n

es du V c li Synkope eines z w i s c h e n v o k a 1 s v o v » o d e r t

geriet, in den adj. mikill ^gross' lüül Jvlein' : mikinn mikit,

h'tinn h'tit.

d) Nasale geschwunden, n ist (mit e r s a t z d e h n u n

g

V r a u f g e h e n d e n b e t o n t e n v o k a 1 s) g e s c h w u n d e n 1 ) v o r

s, mochte dies bereits ug. folgen oder durdi synkope hinter n

geraten sein: öst Jiebe' = got. ansts , oss oss (verkürzt nach

§ 39. 2 a) ^uns' = got. V7is(is) , öss cgott' pl. (vsir (got. coises

d. i. '^'anseis , bei Jordanis) u. a.; p/s/ ^peinigung' (jjws7 mit

wiederhergestelltem n nach pina ^peinigen') , hreysi ^steinhaufe' :

hrmm ^Steinboden', v/itri (seit.) neben gew. vivstri (ausgleichung

aus "^v'mistr : vc(n)str-) = as. ahd. ivwistar u. a. ; — 2) vor r,

l, k, wo es in der Zusammensetzung oder durch synkope eines vokals

vor diese geriet : le'rept Jeinwand' : lip, pari <<] '^
f^onre dat. sg.

vom nom. ßonarr (seit, und alt . gewohnl. mit verallgemeinerter

synkope p6rr)\ Ali = ahd. AnaJo , Gr0(n)Jand\ Aki = ahd.

Anihho , mükr jUiönch' : ae. mumtc (gew. munkr mit wiederherge-

stelltem n nach lat. moimclms).

Anni. 1. AVo anlehnung an formen mit erhaltenem « sehr nahe lag,

ist n nicht geschwunden oder allgemein und früh wiederhergestellt: hreinsa

«reinigen' (doch noiw. rrcison creinignng' neben rcfinson isl. lireinfian) :

lirtinn crein', seinla «zögern' : smi« «langsam'.

Anni. 2. Die praefixe d- u- «un-' (= got. ae. afr. as. ahd. h?;-) und

si- (immer, sehr' (^ got. ae. afr. as. ahd. sin-, ahd. auch smo-i sind aus

Stellungen mit lautgesetzlicheni schwund des« veialigenieineit (süi- noch

in eddisclien namen: Sinmara Sinrjöä).

Anm. 3. m ist vor ug. /' und s (?) geschwunden: //// «tölpel'

:

fxmhul- criesen-',[/j««(jH) «fünf' statt *fif\st angleichung an ^»i<i «fünfter']; —
Zw.sÄ «riegel' < *lams(a)E? vgl. 7p?« «liaspe', auch o'.s.s «berggraf dürfte

<.*ams(a)Ii got. anis «Schulter' stammen (vgl. lat. nnierus «hergrücken')

und von a'.s.s- «balken (: got. dat. anza mit graiiim. Wechsel) verschieden

sein. — Auslautendes m der 1. ps. p\. im verlmiii schwindet im isl. vor

dem V des unbetonten Personalpronomens vit «wir beide' ve'r «wir' : beru

Vit, heru ve'r «wir (beide) tragen'; dagegen norw. beni{m) wit, herii(m) me'r

§ 141, 1. — Auslautendes m der endung -mn des dat. pl. ist vor dem n des

angehängten artikels -<iynnm scheinbar geschwunden: dor/unum «den tagen»
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< dogum-{i)ni()n u. a.; zunächst war wohl m + n dmcli regressive assimi-

hition zu iin geworden und dann }in nach § 142, 2 1) gekürzt.

e) S p i r a n t e n ti e s c h \v u nd e n.

1

.

/( ist auch i ni i n 1 a u t v o r k o n s o n a n t e n ge-

schwunden (wie vor vokalen, § 144 cj: tdr ^thräne' = ahd. sahar

(got. tayr mit granmi. Wechsel) , rein ^raub' m-na .rauben'' : ahd.

(hi-)rahancn . pvdl .Waschseife' = got. /wo/? ü ahd. dwalial .'^vaschung'

(von an./ya=^ got. ßwahan ahd. dwalian .waschen'), mjsa .forschen'

:

got. (bi-)ninhsjan, Ijöini .glänz' Ijori .lichtloch, fenster' Ijös .licht'

:

got. Ihtliap .licht' Unlitjan .leuchten'.

Anni. 1. Ug. 7i.s hinter kurzem vokal und hinter konsonaut war

bereits un. zu x geworden, § 134 A, a, 1; über /f < ug. M s. § 140, 3«.

—

öx <wuchs' öxum iwir wuchsen' usw. (= got. wöhs u-öhsum) statt gesetzl.

*d.s *ösum sind durch anlehnung an die praes.-formen (?;cf.z'a) entstanden.

Anin. 2. Im norw. ist anlautendes 7t vor l, r, n um 1150 ge-

schwunden: lutr = isl. Idtitr ^anteil', rinfir ^= isl. hringr, nefi = isl.

hnefi tfaust' u. a.

2. U g. / i s t b e r e i t s i n u r n. z e i t V r Z g e s c h w u n den:

mdl .spräche' mcrla .sprechen' = got. ma/>l maßljmi, nol .nadel'

= got. nepla, vcl(i) .schwänz der vögeP ^ ahd. tvedil tvadal,

[Vorher war das l stimmlos geworden : § 139 a, 2.]

Anm. Für ug. /ii (got. apn «to/»?' tjahr') fehlen an. beispiele.

3. (f (= u g. (f d e r < u g. / n a c h § 1 3 9 a , 3 /:?) i s t

geschwunden: 1) schon in urn. zeit vor u\ wenn die folgende

Silbe urspr. den hauptton trug
;

fjörir .vier' : got. fidtvör, Hölfr

<C urn. Hapu-ivolafit (letzteres mit haupttonigem erstem gliede),

Hröaldr <C ^Hr6(ä)wäldli (ahd. Hrödowald) u. a. ; — 2) später,

aber lange vor der litterarischen zeit . bisweilen vor r und n :

Frirekr neben Frktrekr , ßjö(ä)reTcr, f/r (selten) neben gew. ydr

.euch' u. a., Iwdrir (nom. pl. m. von Iwadarr .welcher von beiden'

= got. Ivapar) <^ *hvadnr; Iraner (seit.) statt trodnir nom. pl.

m. von trodinn .getreten' u. a.

f

)

Y e r s c h 1 u s s 1 a u t e g e s c h w u n d e n.

1

.

Tc ist oft vor sTi geschwunden (gewöhnlich durch

analogie wiederhergestellt) : grisicr neben grihskr .griechisch' : Grikkir

.Griechen', 1au(k)sk .wurde geschlossen' : Jauk .er schloss' u. a.

2. ]> im anlaut vor s geschwunden in sahnr .psalm'

saltari .psalter' (neben gelehrten formen psahnr pscdfari) , vgl.

§ 151. 1.

3. g im spätisl. (seit 13 00) im anlaut vor n ge-

s c h w un den: nüa <C alt. gm'ia .reiben', na()a <C (l^'ftfjn .nagen' u. a.
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Anni. Nicht durch Schwund eines g entstanden ist die alte (auch

norw.) nebenfonn nägr neben ffnögr (got. ganöhs as. ginög ahd. ginuog)-

vjrl. /(7.T neben glikr cjrleich' (got. galeiks ae. gelic as. gilil- ahd. gilih).

§ 1 -Jtö. 3) ^ * '' ^^ " " '^ ^ •* '1 1^ '^ '^ ^ ^^ •' '^ '^ ^ *' " '' ^^' i s> c h e n k o n -

son an t e ii.

I>oini zusaminentretten von drei oder mehr konsoiiauteu schwindet

der mittlere (resp. schwinden die mittleren), wiid (resp. werden)

aber durch systemzwang häufig wiederhergestellt: si'is(l)ta praet.

von sfisla ^verrichten', fedgar ,vater und söhn' << *fedrgar

(aschwed. runisch das r noch erhalten: fa^rkaR), vas <C. vatns (so

später wiederhergestellt) gen. sg. von vatn cwasser', kum(b)l Jiügel

;

helmzeichen' = ae. cunibol as. kmnhal ahd. cumpal-, a'rt(d)Ut

^antlitz'. ap(f)nar nom. pl. von aptann ^ahend'. enskr ^englisch'

-< engskr (seit.) <C *englskr <C (norw.) cmgliskr, hehns(k)ligr

cthöricht' von heimskr, par{f)nask ^bedürfen' {f =^ &). fimti Jünfter'

= got. fimfta-, har(d)la ^sehr' : hardr, mor{g)ni dat. sg. von niorginn

.morgen'. — Von diesem Schwunde werden, wie die beisi)iele

zeigen, l, r, n, b, d, L g, k, b (geschr, /"), f, d, 5 (geschr. g)

betroffen.

^ 147. 4) Schwund von konsonanten im auslau t.

a) Nasale sind geschwunden: 1) wenn sie bereits ug.

im auslaut standen, 2) wenn sie durch schwund eines urspr. folgen-

den vokals (§ 45, 1 a) oder z oder d (s. unter c) in urn. zeit in den

auslaut geraten waren. — 1) sü .sau' acc. (nom. syr = gr. vg

lat. süs) <C ug. *s?fj? << idg. *s?lm gr. vv, pd (verallgemeinerte

unbetonte form, § o2, 3) .die' acc. sg. f.: ug. */öw (got. po) <<

idg. H<\m ai. inm lat. (is)fam gr. (dor.) rar; tunga ^zunge' <C

ug. *tungön (got. tuggö), fdda jch malte' <^ ug. *faihidön (urn.

belegt faihidö) usw. — 2) frd ^von' = got. fram (aber framm,

fram .vorwärts' = got. framis), pd .da(nn)' = got, pan (wohl

schon ug. */aw, § 113. § 129, la), d .an. auf <C urn. cm (be-

legt): got. alid. ana, i jn' : got. ae. as. ahd. w, deiidu .sie teilten'

<:^ urn. *daUidim (als dälidun belegt) = got, dailidcdun ae, däidon

as. deldun ahd. teiltiw, sitnmi .der sonne' gen. <^ urn. *suwiun

(in finn. stinmtntai ^sonntag' == an. sunnudagr) ahd. simniin, bera

.tragen' = got. bairan ae. as. ahd. beran << ug. *beronon usw.

Anni. In fall Ij war der Schwund bereits vor der zeit der ältesten

runeninschriften eingetreten, wie un. accusative wie stawa {aytät. stein)

mayu (sp. mag), praeterita wie taicido (= got. tawida) f'aihiäo (sp. fdda)

zeigen. — In beiden fällen hinterliess der schwindende nasal (zunächst)

nasalierung des vnraufgehendeii vokals |§ 29. anni. 2); ein gestossener



Kap. 9. Kousonantisimis des Altnordischen. 239

langer nltiniavokal, der im idtr. nnd uii. dnreh auslautenden nasal gedeckt

war, ist anders behandelt als der gleiche vokal im idg. und ug. auslaut

(§ 45 b, anm. 2. 3|.

1) ) n\ j . /' , /r u 11 d p s t V k a li s c li e s ^ s i n d g e s c li \v u n -

den. wo sie durch schwund des ultiniavokals l»ereits in urn. zeit

im auslaut standen oder allniählicli in den auslaut gerieten: do

.starb' (von deyjo) gö .bellte' (von gcyja) << ug. *dötü" *z,div",

hk ^betrug' (dat. l(evi) : got. leic. hol (dat. holvi) .unheiP ;
— lier

(acc. sg. von lierr Jieer' = got. harjis), nid (acc. sg. von nidr

.nachkomme' = got. nipjh) << *harj(a) *nidj(a): ben .wunde' =
got. hanja <1 ug. *banjö, n/i .nova' <C *niujö got. niitja, hef .ich

hebe' <C ",-• *hafjö got. hafja, dey .ich sterbe' << ug. *daujö: —
d .besitze' << urn. aih (belegt) got. aili -< ug. *aih", slö .schlug'

(== got. slöh) <C ug. *s/ö/«", sd .sah' = got. sah <C ug. *saJv'^

,

sei (acc. sg. von selr .seehund') = ae. seolh ahd. selah, rö .reh'

= ae. räh(-deor) Sihd.reh; — s^e (in'aet. \on sttga .steigen', sj^äter

durch systemzwang Avieder s^ei(7). 16 (praet. von Iji'tga .lügen', später

wieder laug), drö (praet. von draga .ziehen', später wieder drög)

<< ug. *stai5'' (got. staig) HaiiT^" (got. laug) *drö2^"' (got. drög).

Anm. Schwund des 5 findet sich nur, wo der schwund des ultinia-

vokals bereits in vorurn. zeit eingetreten war ; wahrscheinlich war das

auslautende 5 zunächst stimmlos (d. h. > ;^ = ug. 7») geworden und er-

fuhr dann dieselbe hehandlung wie ug. h.

c) (f (b e z w. d) und e sind g e s c h w u n den, wo sie hinter

n bereits im ug. auslaut standen oder in vorurn. zeit in den aus-

laut geraten waren (bereits in den ältesten denkmäleni): nömu .sie

nahmen' = got. nemun <C ug. *nemund. hera .sie tragen' = got.

tairand <C ug. *berondi, pd .die' acc. pl. m. = got. pans (vgl.

panz-ei. panz-uh)\ vgl. noch daga (acc. pl. von dagr .tag') gesti

(acc. pl. von gestr .gast') sunu (acc. \)\. von sunr .söhn') = got.

dagans gastins sununs-^ vgl. auch mdna .des mondes' -<^ un.

*mänan (finn. maanantai .inontag') <<^ *mänan(i)E got. menins.

Anm. Der sehr frühe schwund des ^(d) und 5- zeigt sich besonders

deutlich darin, dass das vorhergehende n als auslautendes n behandelt

d. h. bereits in vorlitt, zeit ausgestossen wurde (s. unter a).

d) s ist bisweilen im auslaut hinter s i
, t hinter

{ts, g e s c h r. ) s geschwunden: Krist(s) gen. sg. von Krist(r)

neben Kriss (§ 146), helz(t) .am liebsten' usw.

e) l ist bisweilen hinter unbetontem vokal ge-

schwunden: Jielzti .allzu' neben sehr seit, hcdstil u. a.
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C. Übersicht über die altnordischen konsonanten.

Liquidae

^ 148 . a) Die a 1 1 n r U i s c he 11 k o u s o n a n t o u ii n d i li r o li e r k u n 1 1.

(l)v{i() = ug. ir: § 138, 3. aiuii.

< alt. u: § 137 c.

Halb- 2)j(i) = ug. j: § 144 a. aniu. 1.

vokale ^ <C alt. i t e ce // : >; 31, 2. § 137 c.

aus der palatalen aitikulation von k g h neu

entstanden: § 143, 4.

3) l = ug. l: Ijiifr Jielj' = got. Imfs , hlcrja

ciachen' = got. hiahjan, stela ..stehlen'' =
got. siilan, vel ^wohP = got. waila.

U = ug. U: allr ^all' = got. alls, spjalla ^er-

zählen' = got. spillön.

aus assimilation: § 140, Iß. 2. od. ^ 141, 2«.

<C ug. // (stimmlos): § 141, 3«.

<C ? (dehnung): § 142. 1 a, anm. 2.

4) r = ug. r: rdäa j-ateu' = got. redan, hera

^tragen' = got. hairan, her ^hier' = got.

her, verda cwerden', akr wacker'.

< (alt. E <) ng. z: § 137 a.

rr = ug. rr: fjarri Jern' = got. fairra. kvirr

kyrr eVuhig' =^ got. qairrus.

<C ug. rz: § 141, 2ß, anm. 3.

< alt. r + R xxwA R + R: § 141. 2«. ß.

(<< R + R z. h. in reyrr jo\\y'' : got.

raus.)

^5) m = ug. >n: matr cSjieise' =- got. mats . sdma

cChren', temja ^zähmen' = got. (ga-)tamjan,

armr ^arnT.

< ug. n: § 139 b.

< alt. & vor w: § 136 1}; — < alt. v hinter

Nasale \ m: § 141. 1.

myn = ug. mm : svimma ^schwimmen' = ae. as.

alid. sivimman, vamm ^tleck, schände' =
got. tcamm.

<C vn + R: ^ 141. 2 ß. anm. 2; — < w +
h: ^ 141, 4.
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Nasale •

Dentale

bezw.

Inter-

dentale

6) w = ng. n: nafn ^name', vin{r) Jreund' : ae. ivine

as. ahd. tvim^ skina cScheineu", land Jand',

vangr Jeld', vatn <;Wasser\

< ug. m: § 139 b.

nn = ug. nn : vinna Jeiden' = got. mnnan,
hrenna ^brennen' = got. brinnan.

aus assimilation : § 140, S ß (<< zn); — § 140,

2y « rn); — § 141 , 2« « n bezw.

nn + R).

«< ug. nß (stimmlos): § 141, 3.

<C n (dehnung) : § 142. 1 «, anm. 2. 3.

1) t ^ ug. t: teinn ^zweig' = got. tains, vit cwir

beide', njöta ^gemessen', standa ..stehen'',

frest ,frist% skajyt cschaft', ful(l)t (neutr. von

fiiUr cVolP) == got. fulJata.

<C alt. d {tt <C^ nt <i nd, It <C Jd im aus-

laut): § 135; durch assim. § 139 a. 1.

<1 alt. ä durch assim.: § 134 A. a. 3: — im

auslaut : § 134 A. a, 8, anm. 2.

eingeschoben: § 143. 3.

tt = ug, tt: hytta cl>ütte%

,tribut' = got. skatts.

< ug. ht: § 140. 3«;

hotfr Jiut'. skattr

— <C ug. nt (nd:

§ 135): § 140. 1 «.

< dental (ff d ddj + t: ;< 140, 3 (). 4 «; —
< ug. « + (!: § 141, 3 b.

<C ug, ? : motu ^motte' : ae. modde.

8) d < ug. d: § 1.34 A, b, 1. 3.

< alt. dd: § 142, 2a.

dd < ug. zd: § 140, S ß.

< d oder d + d: § 134 A, b. 2. § 141. 3 b: —
<C d + d: § 140, Sd.

<; ug. ? : koddi ^tasche', vgl. ae. codd.

9) ^ = ug. ß im anlaut : ßjöd ^volk' = got. ßiuda,

prir cdrei'. pvd .^waschen' = got. ßwähan.

<C ug. d hinter j) k: § 139 a, 1.

10) cf = ug. d: hidja cbitten', hjöda ^bieten', hardr

Jiart'. lieyrda ^hörte'.

Dieter, Altsenn. dialekte. 16
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Dentale

bezw.

Inter-

dentale

Labiale

11) s

12) p

PP

< ug. />: § 139 a, 3 Z^.

< alt. mi vor r: § 136A, b; — < alt. t

im auslaut: § 134 13, 2 ; — <ält. d(dd):

§ 134 15, 1.

==: Ug. s: sami ^derselbe', frjösa Jrieren^ gras

igras', stöU ^stuhP, ski^) iSchitt"', spnrr (Sper-

ling', sletir cCben', svefn ^ schlaf, hdls Jials',

fors (AvasserfalP , nxi cOchse' ; dags «des

tages'.

SS = ug. ss: hvass ^streng' (got. Ivassei ^strenge'),

mssa (Wusste' = got. ivissa.

durch assimilation ; <is + R: § 141, 2 «. /V; —
< alt. rs: § 140, 2ß\ — < alt. z

:

§ 140, 4/?.

= ug. p: jnmgr ^geldbeutel' = got. puggs,

sjifija jspeien', dji'qir ctief, drepa (erschlagen',

hjdlpa (helfen'.

< ug. f (bezw. b) vor t und s: § 134 A, a, 2.

= ug. 2^)' '• ^^oppa (hüi)fen' : ae. Iiopjyian mhd.

Iwpfen, knappr ^knopf'.

-< ug. mp : § 140, 1 u.

13) 6 < ug. 6: § 134 A. b, 1. 4.

bh -< ug. ? : sfubhr (Stunipf (vgl. stofn , stüfr),

gabba (ätien' = ae. gabblan.

<C f + b durch assimilation: § 140, 3/.

(stimmlos) = ug. f: fadir (Vater% fljuga (fliegen',

frd (Von'; loft (lo2)t § 134 A, a, 2) Juft'

(vgl. übrigens § 138, 2).

<C alt. t) vor (bezw. nach) l; s, t: § 139a, 1.

<< ug. / im anlaut vor l: § 138, 1.

: oft'ra (Opfern' (lehnwort); — <i b + f:

üf-fi}r (abfahrt',

(stimmhaft, d. li. &, nur im inlaut , wechselnd

mit v)

(im aidaut allein . im inlaut wetdiselnd mit /)

= ug. b: Ufa (leben' =^ got. Uban, pjöfr jdieb',

Mlfr (halb' (vgl. übrigens i$ 138, 2).

< ug. w: § 138. 3.

< ug. f: § 139 a, 3«.

<< ug. m vor n: § 136, A, a.

14) /
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Gutturale

bezw.

Palatale

IG) k = ug. k: Tier ^gefass', kljäfa .^spalten', vaka

cWachen', ok <jocli', elska fliehen', verk

iWerk% bnlkr Jjalken', vakna ..erwachen'.

-< ug. /t vor s {*ks geschr. x): § 134 A, a, 1.

< ry: § 135. § 139a, 1; — <5: § 134A, a. 4.

kk = ug. kk: hnakki ^nacken', Jokkr Jocke' ; sekkr

csack"" = got. sakkus.

<C ug. nk (bezw. ng, § 135): § 140, 1 u.

< alt. k vor V und j : § 142, 1 a.

durch assimilation <C t(f) + k: § HO, 4 ß, 1; —
< gg + k: § 140, 4 «, 2.

über kv {kkv, § 142, 1 a) bezw. k <^ ng. q:

§ 143, 2.

17) g (verscblusslaut)

< ug. 5: § 134 A, b, 1.

gg = ug. ?: baggi ^IjündeP, hugga ^trösten'.

< g vor j: % 142, 1 a.

{iigj < "g. 33, 990^ < ug- «'«': § 143, 1. § 115,

2. § 128.)

18) h (spirant)

= ug. h

als hauclilaut

< ug. /(

über hv < ug. Iv s. § 143, 2.

19) g (spirant. d. h. i^).

= ug. ^: (hga ^nützen', mdgr ..affinis', helgr

cbalg", hjarga Jielfen' : got. hairgmi.

) $ 137

b) Die urgermanischen konsonanten und ihre alt- § 149.

nordischen Vertreter.

1) ug. w = an. v: § 138, 3, anm. ; — geschwunden:

§ 144 b. § 145 a. § 147 b; — ug. wio

Halb-
J

(§ 115, 2) > an. ggv: § 143. 1.

vokale ] 2) ug. j = an. j: § 144 a, amn. 1; — geschwunden:

§ 144 a. § 147 b; — ug. ^)- (§ 115, 2)

> an. ggj: § 143. 1.

16*
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Liquidae ;

Nasale

Dentale

bezw.

Inter-

dentale

3) ug. l

•i) ug. r

5) ug. m

6) ug. n

( 7) ug. t

8) ug. /

9) ug. d =

10) ug. s =

11) "g. z

a2) ug. p

13) ug. f

Labiale ^

14) ug. b

(Ib) ug. Ic

Gutturale
|

bezw. {16) ug. h

Palatale

= an. l: § 148, 3; — geschwunden:

§ 145 c. § 147 e ; — ug. 11 =. an. IL

^= an. r: v< 148, 4; — geschwunden:

H-iS b, 1 ; — ug. rr = an. rr: § 148. 3.

= an. m :
J^ 148. 5 :

— > an. n : § 139 b ;
—

ug. mm: an. mm: <^ 148, 5; — ug. mn
> an. fn: ^ 136 A. a; — ug. mp >
an. pp: § 140, 1 «.

= an. w : § 148. 6 ;
—> an. m : § 139 b ;

—
geschwunden: § 145 d. § 147 a; — ug.

mi = an. nn: § 148, 6; — ug. w# >»

an. tf, nJc > an. Jik: ^ 140. 1 a.

= an. t: § 148, 7; — > an. ff: § 134 B,

2; — ug. tt = an. tt: § 148, 7.

= an, /: >< 148, 9; — > an. ä: § 139 a,

3/i; — geschwunden: § 145 e. 2; —
> an. f: § 138. 1.

an. d: § 148, 10 ;
— > an. (£: § 134 A,

lt. 1; — > an. /: § 189a. 1; — >
an, t: § 134 A. a, 3; — geschwunden:

§ 145 e, 3. § 147 c.

= an. s: § 148, 11: — gescliwunden

:

§ 147 d; — ug. SS = an. ss: § 1 18. 11.

>» an. {R >>) r: ^ 137 a; — geschwunden:

v:; 147c: — ug. zn > an. nn: § 140,

3/?; — ug. zd > an. dd: § 140, Sß.

= an.i>: § 148. 12: — ug.pp: § 148, 12.

= an. /': § 148. 14; — > an. p: § 184 A,

a, 2; — > an. stiiiimli. f (w) : § 139 a,

3«: —
= an. f (v): § 148. 15 ;

— > an. b:

§ 134 A. b, 1. 4; — > an. f (bezw. p):

?j 134 A. a, 2;— geschwunden: § 144|d.

= an. A-: § 148. 16; — > an. M: § 142,

1 a; — ug. kJc = an. Mc: § 148, 16.

= an. /i : J5 137 b ; — geschwunden : § 144 c

;

— ug. hs > an. x: ^ 134 A, a, 1 ;
—

ug. ht > an. //: ^ 14i>, 3 «.



Labio- 1"^^^ "^' '^ -^ ^^^' ^^'" § ^^^' ^ O'*^^^: § 142, 1 a).

19j ug. ]r >> an. Iw: § 143, 2; geschwunden: § 14:4 c.
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Guttuiilef^''^
^^' ^ ^ ^"' ^

^Seschr. ^) § 148, 19; — > an.

^g^^^;
I ^: § 134 A. b, 1 ; - > an. gg: ^ 142,

l geschwunden: § 144 e. § 147 g.

gutturale
j ^

j^.
^^^

Anm. 1. Grammatischer Wechsel (§ 109). Der ug. gramma-
tische Wechsel p:d, f:t), /( : 5, Jv : ^iv, s:z ist im an. nicht reichlich und
uur indirekt bezeugt, da ug. p und f inlautend fast überall stimmhaft

(> (f bezw. 5 geschr. f) geworden waren, ug. 7; Qr) inlautend überall

geschwunden, ug. z > (R >) r geworden war. — a) Der ug. Wechsel

/ : (f zeigt sich im an. noch in dem Wechsel von II K ug. lp):ld (< ug.

Id) und an. tm (< ug. np):nd (< ug. nä); z. b. hallr ckühn' (got. halpaha

adv.): haläinn ^trotzig', ellri cälter' (got. aJpiza): aldinn calt'; finna (finden'

fann cfand* (got. finpan fanp) : funäinn igefuudeu'; — b) von dem ug.

Wechsel f:t) ist die einzige si)ur ///? ii <: im, § 145 d, anm. 1) ctölpel»

:

fimbul- criesen-'; — c) der ug. Wechsel von h =5, Iv : ^iv zeigt sich im an.

in dem Wechsel von formen mit und ohne cj; z. b. ä eich habe; er hat'

(got. aili): e/fjfa chaben' (got. aigan), fela ^hergenUgot filhan): fölginn cver-

borgen' (got. fulgins)\ Ijd Jeihen' (got. leiJvan) : leigja cUiieten'; Wechsel

von formen mit und ohne ng, z. b. fd cei'halteu' (got. fülian, <; ug. *fr(lion-

< alt. *fanlion-) : fengum cwir erhielten', 0ri cjünger' (got. jühiza, <: ug.

*jülnzen < alt. *jimli

.

. .) äsJia cjugend' (< ug. *jühislcön) : ungr cjung' ;
—

d) der ug. Wechsel s:z zeigt sich im an. in dem Wechsel s:r (alt. B);

z. b. lijösa cwählen' Jcaus <wählte' : Jc0nim cAvir wählten' l0rinn cgCAvählt'

vesa (später rera) tsein' vas (sp. vai') «war' : vnrum «wir waren' verit «ge-

wesen', lasinn cverfalleii; unwohl' (vgl. got. Jasiws cschwach') : .sdft-?fra

«durch krankheit entkräftet'.

Anm. 2. Metathesis. Anhangsweise sei hier noch daraufhin-

gewiesen, dass r und l bisweilen unter nicht näher bekannten bedinguugen

ihre stelle im worte verändert haben. Metathesis von r: Girkir

«Griechen' < gew. Griklcir, hurt cfort' < gew. hrott, umgekehrt ragr «feige,

weibisch' < argr = ae. earg ahd. arg, rass «arsch' <; ars = ae. ears

ahd. ars. [In ragr und rass liegt vielleicht absichtliche Umgestaltung

der anstössigen worte vor: raf/r ist das schlimmste Schimpfwort, dessen

anwendung dem beschimpfer ächtung zuzieht, s. Cleasby-Vigfus sou
s. V.]. Für stroäinn : seräa vgl. § 5, anm. — Metathesis von l: in

einigen fällen ist l vor gewisse konsonanten getreten, hinter denen es ursjjr.

stand (bes. in suffixen): heils hüls neben gew. 5eis? «gebiss' 7n'<s7 (lehnwort

aus dem ae. : § 36 b, anm.) «Sakrament', gewöhnlich in den mit -gi'sl zu-

sammengesetzten uamen, z. b. porgils (uehen porgtsl); — innylfi neben

innyfli «eingeweide', aJfi neben gew. afli «stärke' u. a.; — so wird auch

sdld «sieb', shild «dichter' < *säd'J- *t<Mdl- erklärt {d < ^ hinter 7 nach

§ 134 A, b, 1 y).
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Kap. 10. Konsonantismus des Alteiiglischen.

A. Vorbemerkungen

.

§ lö't. Die alten glischen konsonanten, ihre ausspräche und Schreibung.

Im alteimlischeii waren fülirendo konsonanten vorhanden:
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B. Entwickelimg der einzelnen urgenn. konsonanten

im altenglischen.

I. Labiale. § 151,

1) Ug. p ^^= p, vgl, >; 157, 7. In lehnwörtein wie seälm

(lat. jysahnus), sealtere an, salmr salfari ahd. salm, saJtdri felilte j)

schon in dem romanischen etymon. Ebenso stand f(oder&) schon in

den romanisclien grundformen von cafl (capuhis). ccefester (cajnsfrum),

prafost (jiracposHus}, vgl, Pogatscher s. 170, In icTSmn, selten

für iv^pn (§ 51, 2), ist p dem n angeglichen.

2) U g. t) ^ h
j f. Der stiramliafte spirant S ist im anlaut,

in der gemination und nach m zu 6 geworden : heran (ne. to hear)

<Ci ug. ^berovon. sihh ^friede, Verwandtschaft', dumb (ne. dumb)

got. dunibs. climhan ..klimmen', in welchem worte zuweilen angleichung

des h stattgefunden hat: dinimav. Im inlaut ist & erhalten und

wurde im ws, , wie die aus ug. f entstandene tönende spirans f

(§ 151, 3) geschnelien : seofon .sieben' as. sibun, grafan .graben'

as. (bi-)gral)an, ofer .über' as, obar. In weofod .altar', wo an-

lautendes & in den inlaut trat (§ 59, 4). vertritt f gleichfalls ug.

&, doch begegnet aws. auch iccohud iviebed (Cosijn s. 169), so

merc. lähed, nordh. täghed. Inlautend lat, & >> f in fifele <^

fibula, deofol «<. diäboliis, fcpfl <^ tabula u. a. Dass f <i b in-

lautend stimmhaft war, geht aus dem me, und aus formen wie

htrfde .hatte' Ixfde .lebte' hervor , in denen der folgende ver-

schlusslaut stimmhaft blieb . endlich auch aus dem zuweilen be-

gegnenden Übergang von f in m in : sfemn <C stefn (ne, steven)

got. stibna , emn <C efn (ne, even), hramn <C hrcpfn (ne. raven).

3) Ug, / >» /" (gespr. &). Auch ug. f ist im inlaut, wenn

es nicht geminiert ist oder in der nachbarschaft eines stimmlosen

konsonanten (wie in sceaft .schaff) steht, als stimmhafte spirans

aufzufassen: ofen (me, ne. oven) ahd, ofan, zculfas .wölfe' (me.

wulves, ne. wolves) zu widf (me, ivulf, ne. ivolf).

Anm, 1. In den Epinaler gU. sind ug. t und /' noch in der schiift

bis auf wenige ausnahmen geschieden, indem altes t durch h, aber f
durch f wiedergegeben wird (vgl. Sievers, P. B. B. 11, .542j. Auch jene

ausnahmen: unofaercumenrae (ws. tm-ofer-cumenre), sifunsterri(seofon<tien'e)

und nabfogaar (nafogär) fallen weg, wenn wir statt Ep. die urhs. setzen,

auf welche die drei ältesten glossare (Ep. Corp. Erf.) als gemeinsame
quelle zurückgehen. Corp, hat unohereumenrae , sihunsterri , nabogaar,

und da man nicht annehmen kann, dass der Schreiber von Corp. das f



248 Erstes Buch. Lautlehre.

seiner vorläge in das ältere h geändert hat, so muss die urhs. jene

Unterscheidung vollkommen durchgeführt haben. Die form nabfopaar mit

&/ ist überdies für das unbewusste streben, älteres b der vorläge durch

f wiederzugeben, mit dem es in seiner ausspräche bereits zusammen-

gefallen war, charakteristisch.

Anm. 2. In lehnwortern kann inlautendes f auf lat. b (vgl. oben 2)

/'und r zurückgehen: scröfel < *scrolelh(, ^/jt/ja« «aufschreiben' <; ftrcrmre.

Doch auch im anlaut steht f (d. h. stimmloser laut) für lat. r in fers

-< t'ersus, fmm < vannus. über ae. ir <i lat. v vgl. § 1-57, 1.

4) Ug. w = tv vgl. § 157. 1. I. Im anlaut nach kon-

sonauten ist u- vor fi (ö) verklungen in tu (neutr. zu twegen ^zwei')

<<] *hvü *ttcö, ebenso in hü (ne. hoiv) <^ *hicü htcö (vgl.

indessen § 112, 1 anm. 1), dagegen erhalten in htoösta (ne, tvhoost)

alid. huosto Jiusten'. In gewissen verben ist w nach der negation

ne geschw unden : ncvs ^war nicht' aus und neben tw wces, ebenso

nceron <C >^ß iväTon, nytan ^nicht wissen' <C »?e witan, nysse nyste

jAvusste niclit' <C ne wisse ne wiste, nylle nclle (Will nicht' <C ne

unlle. nät ^wciss nicht' << ne wfd, nolde ^wollte nicht' << ne tvolde

näuM näht (ne. nought . not) nel)en näivuht näiviht\ ohne vorher-

gehendes ne vor u o in tdon neben icuton « wohlan' vgl. as. wiia,

neu neben ^vucu ivicii got. ^vilcö ahd. ivohha tvehha, cucu neben

cwucu cwicu cwic (ne. quick), geduren aus und neben gcdworen zu

diveran crühren' vgl. § 56, 1 und unten II b, anm.

II. a) Im inlaut ist w meist erhalten, doch schwindet es

im ae. wie sonst im westgerm. nach konsonanteu (ausser r, l) :

singan (ne. to sing) g(Ä. siggwan as. ahd. singan, sincan (ne. to

sink) got. sigqan, ülitan (§ 12 und 51, 3), so auch in der Ver-

bindung hw: seon (ne. to see) <^ *seohan *sehan got. smhan as. ahd,

sehan , leon <Ci Hlhan got. leilvan, neah vgl. got. adv. neh, ea

twasser' <C *eahu got. ah-a as. ahd. aha. Über ccx älter ceeus, got.

aqizi und ähnlich naca cUaclien' an, noMvi , nacod (ne. naiced),

got, naqaps vgl. § 112. 1 a,

Anm. Auf ursprünglichem grammatischem Wechsel (§ 109, anm. 1)

beruht es, wenn neben angl. eoli ws. m eow «eibe' auftritt (vgl. § 56,

2 b, anm.), ebenso, wenn neben feoi-h deben' zu got. fairknis : midfeorwe

(Cura past.) as. midfynve begegnet. Deutlicher kenntlich macht sich das

alte Verhältnis noch in der flexion von srä« < *sehan got. ><ailran, aws.

siehst cdu siehst', seoh (Sieh', scali csah', aber säivon «sahen', sewoi «ge-

sehen'.

b) Nach r und l ist v: hingegen erhalten, sofern nicht ur-

si)rünglich ein i auf w folgte, daher: aws. girede praet. von gienva/n

^bereiten' (Cosijn 1, 197), S7)tircd (3. p. sg. praes.) smirede (praet.)
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von smierwan ^schmieren', ivUede von wielwan ^wälzen'. Doch fand

frühzeitig ausgleich statt, und formen mit iv begegnen im praet.

wie formen ohne tv, wo kein i ursprünglich folgte. Auch in den

cas. obl. der «m-deklination ist nach langer Wurzelsilbe w meist

erhalten: mWd nom. (ne. mead) gen. dat. mcedwe (vgl. ne. meadotv)^

seltener mccdc^ Ices ( wiese' gen. dat. läswe (ne. dial. leasow).

Anni. Zu beginn des zweiten teiles von compositis ist w (im gegen-

satz zum hd.) erbalten in: imjrticalu cwurzel' ahd. icurzala, äc-^^•ern abd.

eihhor «ii. a. (vgl. Kluge, Pauls Grundr. ' 1, 862), dagegen ist iv verklungen

in: hläford cherr' < *hläfiror(l hläfiveard, '^rendraca cbote' aws. ä'rendicreca

(Kluge, P. B. B. 8, 528. Sohrauer, Kl. beitr. 1, 51), häufig vor dunkelni

vokal, besonders vor ii (vgl. unten c): fulluht ctaufe' aus und neben ful-

vniht fidu-iht, fullode < fulwode, fullian < fuhoian, zuweilen: uEäehüf\

Beornulf, Cüdulf, Eadulf, Ealdulf für JEäehviüf usw.

c) Intervokalisches iv vor m ist verklungen: drea ..drohung'

<! drawu (Ep. noch thrauu Corp. tJirauuo), clea ^klaue' <^ clmvu,

treo cbäume' <^ treowu vgl. § 59, 3.

Anm. Phiralfornien wie treou- treoivu s'mA den casus mit inlautendem

w angeglichen.

d) Zu vokalisiert erscheint tv zwischen konsouanten in der

«•a-dekl. der adj., acc. sg, m. nearone neben ficarirne, gen. pl. nearora

neben nearura, gen. dat. sg. fem. nearore neben nearwre zu neant

ceng\

III. Auslautendes tv nach konsonanten ist zu u (o) vokali-

siert, w'enn dem w ein konsonant vorhergeht: nearu cUot', gen.

nearwe, smeonc cschmeer', gen. smenves. Nach langer Stammsilbe

ist u nach § 64, lY b abgefallen : m^d gen. mcedwe, gäd cmangeP

got. gaidw.

II. Dentale. § 152.

1) t (= ug. t) in der Verbindung st scheint im aws. spiran-

tischen Charakter angenommen zu haben, in Superlativen: Jcesd <^

last (kleinst', mäsd ^grösst', ieldesd gältest', auch im subst. gä'sd

<C g^st, inlautend : wcesdm <^ iccrstm, wisde <C tviste, doch mag

hier nur ein schreibgebrauch zu gründe liegen, der aus der

Schreibung der 2. p. sg. praes. der verben sich entwickelte

:

gemansd abstrahiert aus gemcms du, iveordesd usw., neben denen

aws. schon gemanst, iceordest , eardast auftritt. Spätws. steht

durchgängig -st.

Für t^ {<C^ ti, tg) ist c eingetreten in : orceard, crcefca, pJcece,

feccan, vgl. § 153, 1 b, anm.
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2) U g. (f <C (i- 1- g- ^ i^t ^vie in den ubrigoii wcstgerm.

dialekten zum verschlusslaut geworden: dearr jch wage' vgl. got.

gadars. medn ^met' << ug. *mcäuz (vgl. § 106 b).

A inn. 1. Vor m ist für ug. <t im ae. t eingetreten in: hotm (ne.

bottom) as. bodom ahd. jwdam und wetvia nituma iceofumn (§ 65, III,

anm. 2) afrs. tcetmn witma ahd. iridomo uidemo.

Anni. 2. In der Umgebung von stimmlosen konsonanten ist die

dentale media oft zur tenuis geworden: Jdetxian csegnen' neben bled>tian,

ß'itsian (fltsmig (begehren' neben gidsian, meti^ceot <lohn' neben medsceat,

so in der flexion: du fxntat zu findan, rä'tst zu rTrdan desen', ci/ste <
*cysde, praet. zu cyssan tklissen', sleepte zu släpan «schlafen'.

Anm. 3. Im praet. schwacher verben ist d nach kons. + d, t ge-

schwunden: gyrde zu gyrdan cgürten', f'fcste zu fcestan cfasten'.

Anm. 4. In lehnworten ist griech. lat. d zuweilen durch rf wieder-

gegeben: sinod sionod <C f^ynodu.^, celedönie <; chdidoniuin, ^Inrdonius,

vgl. Pogatscher s. 176 f.

3) a. U g. / , welches im an- und auslaut im allgemeinen stimm-

lose dentale spirans geblieben ist (ae.' dorn vgl. ne. thorn , ae.

heord ne. hearth), ist in der Verbindung /Z (wie in den übrigen

westgerman. sprachen und im nordischen) zu fl geworden in fleon

jÜiehen'" an. fifija as. ahd. fliohmi got. ßliuhan (iihnlich im inlaut

in innyJfe innelfe, Ep. Corp, Erf. mnifli «eingeweide', an. innyfli

innylfi, vgl. ahd. innödili, Sievers. P. B. B. 5, 531).

Anm. 1. In dengeJ, fengel cfürst' begegnen formen mit d uiul /' im

anlaut.

Anm. 2. Für die Verbindung dir begegnet in einigen denkmälern

zuweilen hw. gelncäre cangenehm' <; gedtcäre, gehicTernes ceintracht' <
gedwTernes, gehic^rläcan (gestatten' < gedw'^rlcccan, hwyrllce (Verkehi'f

< dtcyrlice, vgl. Xapier, History of the Holy ßood Tree (E. E. T. S.

1894) s. 81.

b. Im inlaut zwischen vokalen oder stimmhaften konsonanten

ist ug. / im ae. zu stimmhaftem reibelaut geworden: snidan

^schneiden' got. sneifan, hrödor (ne. hrotlicr) got. bröpar. Vor l

ist inlautendes d zuweilen gänzlich verklungen: siMwierde (vgl.

ne. stahcari) stälan neben stadol (grundlage" stadolian cgründen',

m^l «rede' neben mcedJ got. maßl (Versammlungsort', mtelan

neben modlan j-eden' got. mapljan. Im allgemeinen aber ist die

Verbindung ug. 7/, /? im ae. zu Jd, dl geworden : heald (ne. bold)

got. halßs, hold got. Iiulßs, gold (ne. gold) got. gnlf>. wuldor (herr-

lichkeit' zu got. wulßus, feld (ne. field) << *felp\i^ u-ilde (ne. nüd)

got. H-ilßeis; ebenso n^dl (ne. needle) got. nc/>la. In den ältesten

denkmälern und sonst vereinzelt treten indessen noch formen mit er-

haltenem d auf: naedlae Ep.
,

feWia midlutn Corp., Baldheard^
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Baldhün (0. E. T.). Die anfange des Übergangs von d in d in

dieser Verbindung liegen nach der zeit, wo die nasale nach stimm-

losen Spiranten verklangen (§ 60, 1), vgl. midi <C midi ^gebiss'

ahd. mindil , al)er vor der synkopierung unbetonter vokale nach

langer Stammsilbe (§ 65, III) , da in den durch vokalsynkopo zu-

sammengetretenen Iß pi die Spirans erhalten blieb : Ixädd (ne. health)

ahd. heüida, edles edle gen. dat. von edel ^erbsitz' as. öthil. Da-

gegen ist in späterer zeit aucli dm zu dm geworden in mädni,

mädme dat. sg. . mndmas n. a. plur. neben mädum Jcostbarkeit'

got. maipms.

c. In der nachbarschaft stimmloser konsonanten blieb p hin-

gegen stimmlos und assimilierte sich gern andern dentalen lauten

:

ds > SS in l\ss neben seltnerem l'ids zu lide Jind% Miss (ne. Wss)

neben tlids ^ hlissian neben hlidsian: sd >> st: giemeUest cSorg-

losigkeit' zu glemeleas, forliest 3. p. sg. praes. zu. forleosan; td^
it, t : itt , it <C, ited (issf, gret ^grüsst', drette <^ dot de: aber

auch dd ist zu tt t geworden in: lüiteow <C läddeow Juhi'er',

rä't Jiest' zu rcedan (^Ifr. gr. 162, 8),

4) U g. s , welches ae. im an- und auslaut im allgemeinen

stimmlos blieb: singan (ne. to sing), swimman (ne. to swim) ist

im inlaut intervokalisch und in der nachbarschaft stimmhafter kon-

sonanten stimmhaft geworden, vgl. ff/sde von fr/san ^eilen', al)er

miste von missan (missen\

Aum. CS, hs werden gewöhnlich durch ar wiedergegeben: tPcc (ne.

ax, axe <Z. *(Pcce!< as. accw<, oxa (ne. ox) got. aühsa as. ahd. ohso; da-

gegen wird ts nur ganz vereinzelt z (tz) geschrieben: liezt = betst, mertze

<; lat. mercem.

III. Gutturale und palatale. § 153.

1) Ug. Z; << c, c. a) Ug. A;, das im anlaut vor a. o, u und

deren umlauten und ebenso vor konsonanten seinen gutturalen

Charakter bewahrt hat (vgl. cum an nie. cumen comen ne. to come;

CO cur nie. coker jköcher'. camh comh nie. com!) ne. comh, mit

Umlaut: cynn (ahd. hmni) me. Jcin ne. Mn, cene <^ *köni me.

kene ne. keen; cläne ne. clean^ cräwe ne. crotv)*). ist vor e, i

zu einem palatalen laut c geworden. Beide, k und c, werden im

ae. durch c wiedergegeben und allitteriereu in der dichtung mit

* Zur beleuchtung der ae. laute sind hier und im folgenden die

me. oder ne. formen angeführt.
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einander, docli machen schon die ae. runoninschriften einen (aller-

dings nicht folgerecht dnrchgefuhrten) nnterschied zwischen beiden

durch anwendung zweier verschiedener zeichen , und die fort-

entwickelung der laute beweist den palatalen klangcharakter des

c vor hellem vokal: cild me. child ne. child (= ßaild). cinn

nie. clün ne. chxn (= isw) , cid an me. chiden ne. chide {tsaid),

cerfeile ^kerbel' me. chervcUe ne. chervil, cest me. clieste ne. ehest,

ceorl cUiann' me. cherl , Ceories lg ne. Chertseif, ceolu ^kehle'

me. cheole, ceöson ^wählen' me. chese)i, ccon-an me. chewen ne.

chcu\ auch vor ca aus ug. au: ceap (kauf me. chep, vgl. ne.

cheap.

b) Im inlaut ist c aus k überall entstanden, wo ein e aus

älterem / darauf folgte: hirce me. birche ne. hirch (= h^^fs),

hece me. beche ne. beech {= bits), lece ne. leech. rice ne. rieh,

cycene ne. l-itchcn, micel me. m'uliel muchel ne. much. daher auch

ywce <C lat. intcia ne. /»e/j und sogar pJcece <C lat. pJatca, cc

in Li ccidfeld (0. E. T. 511) ne. Lieh fiel d. Ebenso stand

c cc in den verben, die ursprünglich auf -Txjan ausgingen: drencan
me. drcnchcn ne. io dreiich, cwcncan quetwhen, quench, rcecan

rechen rcach, iäcan techcn icach. bl(l'can blechen bleach, wyrcan
me. icirchen; gyccan me. z,icchen icchen ne. itch.

Anui. 1. Einen eiublick in den laiitwert des palatalen c, das schon

im mvs. mit t einsetzte ,
gewährt die zuweilen begegnende Schreibung c

für tg: aws. orceard orcerd <i oHfieard (ne. <yrchard), später auch feccan

cholen' < fetian (Anglia 6, 177) Orni fecchen ne. f'etch, fecce < fette ,ich

hole', feccad «wir holen', cnrfca carchitectus' (.Elfr. gr. 215, 9) crtcftga

CTfpftiga,

Anm. 2. Im altwests. ptlegt der palatale laut vor a, o, u einen

hellen vokal zu entwickeln, der vor a o durch e, vor u durch i bezeichnet

wird: äencean, ägncean, acencean, u-yrcean, secean, dricean cas. obl. zu

ciricc, ölecciung, Hiciccium.

Anm. 3. In der 2. kl. der schwachen verba bleibt c guttural:

macian me. malen ne. to wake, ciracian ne. to quäle, weil ursprünglich

ein auf c folgte.

Anm. 4. Vor tonloser dentaler si)irans ist im spätws. c vielfach

zu 7( geworden. ^Elfr. gr. s. 148: du tcchst, he tfehä zu tacan <lehreu'.

c) Im auslaut ist ug, A" zu c geworden, wenn ursprünglich

ein i darauf folgte: ae. benc <C *banli me. benche ne. bench,

sienc ne, stench, finc ne. finch. brec plur, von bröc ^hose' me.

brech ne. breech(-es), crycc ne, crutcJi. daher auch ecniss zu ece

^ewig', dencd ^denkt' < *dencid. Ebenso ist c auslautend ein-

getreten , wenn i vorhergeht oder vorherging , sofern nicht ein
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dunkler vokal folgte: pic << lat. picem ne. pHch, ic ic me. ich,

die ne, ditch , Noräiotc ne. Nortvich, so in -Iice ine. -liehe und

swylc (vgl. § 65 III, anni. 2), hwylc, cclc, vgl. ne. sneh, ivhich,

eacJi (vgl. Kluge, Grundriss^ 1, 838 f.).

Anni. zu a)b)ci. Die palatalisieiung wurde nicht in allen dialekteii

gleichmässig durchgeführt. Die entwickelung des lautes im norden
zeigt, dass c auch vor hellem vokal den gutturalen klang bewahren kann

:

cirice me. nördl. Jiirlie, ceol ne. keel (aber Ceoles lg ne. Chehey\

bisceoprlce vgl. ne. bishopric, secon ne. to seel; äyncan me. pinlcen

ne. to think, aus dem norden eingedrungen; vgl. hingegen: rlce ne. rieh,

besecan me. beftechen ne. to beseech, (tencan äyncan me. fienchen pünehen).

Andererseits begegnet im siiden auch palatalisierung vor a (eä) und

dessen umlaut; vgl. ae. ceahl nie. kent. chold, cealf kent. chalf, cealc

ne. chail; ceaf ne. chaff', ceafor ehafer, cearig chary, ceaster ehester,

eese lat. easeu'^ ne. cheese, eefes eiefes <; *liabif< me. eheves.

2) U g. sie ^ sc. In der Verbindung ug. sk ist k im alt-

englischen durchgängig zu einem palatalen laut geworden, der im

frühme. mit dem vorhergehenden s zu dem als sh seh (ne. sh) be-

zeichneten (d. h. ungefähr zu dem nhd. durch seh dargestellten) laut

überging: ae. scür nie. schür ne. shower, scrifan ne. to shrive,

scrüd ne. shroud, wyscan ne. to tvish, dersean *drescan

n\Q. presshen ne. to thresh, hiseeop ne. hishop , disc dish, fisc

fish, IT sc ash, flccsc flesh, mersc marsh, in der endung -isc ne. -ish.

Anm. 1. Das häufige auftreten von metathesis in dieser Ver-

bindung (axe <Z asce, uaocan < wascan, § 156, 1) beweist, dass in der

ae. zeit .s und c noch im gegensatz zu ne. sh als getrennte laute zu

denken sind. In der Stellung es nahm c wieder gutturalen klang Jan,

sofern nicht die metathesis auf die zeit zurückgeht, ehe die palatalisierung

sich vollzog, vgl. neben äs eian (me. äschert) ebenso häufig äesian
äxian (nie. nxien axen axe ne. dial. to ax), wonach wieder äslrian mit

guttural gebildet ward, me. asMen Orm asskenn ne. to ask.

Anm. 2. Der beginn der palatalisierung von c in sc fällt in die

vorlitterarische zeit, wohl vor aufnähme von lat. sehöla (für schöJa) > ae.

scöl me. seoh ne. sehool {seh gespr. = s]{), vgl. Kluge, a. a. o. s. 840,

doch Pogatscher, s. 178.

8) U g. ^ > .(/ y. I. a) Die tönende gutturale Spirans des

ug. ist im anlaut vor dunklem vokal und konsonanten wohl schon

ae. zu dem gutturalen verschlusslaut geworden , der im me. und

ne. dafür steht: gast gcBst me. gast göst ne. ghnst, gamen me.

gnmen ne. game, göd ne. good, gntt ne. gnt, gyrdel girdle,

gl CO glee, grimm grim.

Anm. Dagegen spricht nicht, dass ug. j mit diesem g allitteriert,

da palatales g von vornherein mit g reimt (wie k mit c), .; aber frühzeitig

mit palatalem g zusammengefallen sein muss.
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1») Vor lu'lleii vokalen, d. h, vor 7 i, e, (P (ug. <'i),
rr wird

anlautendes ^9
palatalisiert, vgl. § 57: gltsung Jiegehren' Orm

z,ittsunng, ghnm .edelstein' me. T^im, so fikfan ^geben' (/mf ^gab'

gtäfon tgabeu'. Vor (c <C ug. ä ist g nur in geüsnc palatalisiert,

vgl. § 57. 2.

Aiim. In den vciscliiedcneii tonnen von vrrlicn wie //u'W«« igelten'

praet. plnr. g\ddo)i, part. (johUn (noch hei Onii koinint dieser unterschied

graphisch zur geltung: z,elih"n aber part. golden) herrscht demnach ur-

sprünglich noch Verschiedenheit des anlauts, doch mag hier vielfach

schon ae. ausgleich der formen stattgefunden haben.

II. a) Im iulaut intervokaliscb nach dunklem vokal oder

uacli konsonanteu ist g als tönende gutturale spirans erhalten:

(Iragan me. dra~en Orm dra2,hcnn ne. to draw, (Igen me. azjien

OT^en ne. on-n, hoga me. &o;e howe ne. 'boxv, sugu me. so:;he sowe

ne. sorv (vgl. Luick, Unters, zur engl, lautgesch. § 508. 389),

geogud ne. i^uT^ede i^uwede ne. yoiith, fleogan dial. flegan me.

fleihen, eagan egan me. ei^lme, morgen me. mori^hen moriccn

ne. morrotv. Ebenso ist g als gutturale spirans nach hellen

vokalen erhalten, wenn ein dunkler vokal folgt (Kluge, Pauls

Grundr. ^ I, 845): sttgan .steigen' Orm stii^henn, nigon .neun'

Orm niz,hemi, regol <C lat. regvla me. Orm rez,hell, Saigon .sahen'

Orm scei^xenn.

b) In der ug. gemination jedoch herrscht seit beginn der

litterarischeu zeit gutturaler verschlusslaut: frogga me. froggc ne.

frog, dogga ne. dog^ earwigga ne. canvig, gutturaler verschlusslaut

herrscht auch nach gutturalem n (d. h. bei voraufgehendem dunkelm

vokal) : gangan gongan me. gangen
;
palataler verschlusslaut steht

gewöhnlich nach palatalem n (bei voraufgehendem /): singan .singen'.

Anm. 1. Auf dem Ruthwellkreuz;, wo q gutturales oder palatales

n bezeichnet, c hingegen palatalen laut, ist unterschieden: Tcyniqc und

uqkct mit der Ä;-rune, d. h. mit gutturalem Ä', vgl. Yietor, Nordhumbr.

ru neust. (1895), s. 32.

Anm. 2. Vereinzelt steht für ng, besonders, wenn ein iionsonant

folgt, auch nc ncg ngg: ancsum für angsum «schwierig', btlirincgde zu

hring cring», swinching cSchwindeP, fingcer für fingcr, vgl. kent. (9. jh.

0. E. T.J: hälsiincg hülguncge, nordh. hgncgraf, hyngcerde hyncerdon zu

hyngran chuugern\

c) Vor altem i j wird inlautendes g zur palatalen sjjirans:

sige .sieg' me. sii^e sie, liyge .sinn' me. lnz,e , hege .hag' me.

Tiei, ege .schreck' me. e2,c eie. Vor endungen . die mit dunkelm

vokal anlauten , entwickelt sich im altwestsächsischen gern ein
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palataler vokal nach dem // oder dem aus ;]] entstandenen ()^ (das

ae. gewöhnlich durch cg wiedergegeben wird): lecgean Jegen'

Orm legf/cn mit dem palatalzeichen, vgl. Napier, Academy 1890

I 188 und in der beigäbe zur History of the Holy Roodtree, 1894),

secgean ^sageu' Orm sefifien, hycgean ^kaufen" Orm hififien -.

twengean ne. to ttvinge (Napier, Modern Language Notes 4, 280),

stvengean ne. to sivingc, (be-)sengean ne. to singe, mengean,

gcJengean zu long, ähnlich in mengeo mengiu mengu jiienge'*,

strengeo strengni ^strenge', lengeo lengiu Jänge'.

Nach hellen vokalen, d. h. nach i. y, e, cc, wurde g im all-

gemeinen palatalisiert, wenn ein konsonant, insonderheit ein dental

darauf folgte. In diesem falle verklang im ws. g oft unter längung

des vorhergehenden vokals: siäe, hf/dig , den, mceden vgl. § 60,

Ic; so tiel inlautend g auch oft in unbetonter silbe: manmeniu

^menschenmenge' <C -menigu, Mcefdian <; lücefdigan cas. obl. zu

hJfcfdige (ne. lady) , medie zu medig jnüde', hälie zu Mlig (ne.

holy).

Anm. Einen anhält für die ausspräche von cf) im iulant gewinnen

wir aus dem spätws. micgern JetV <i *mi(l'jern ahd. mittigarni, Muncglu

< at'ranz. Munjoie.

III. a) Im auslaut ging die gutturale Spirans g nach dunkeln

vokalen schon im aws. gern in die gutturale spirans li ül)er (vgl.

Cosijn 1, 177): genäh (ne, enough) neben genög , slöh neben slög

cSchlug'. höh neben hög ne. hough, stäh neben stäg zu stigan, hurli

huriih neben bürg, sorh neben sorg.

h) Nach hellen vokalen (i, e, re) bezeichnet anlautendes g

palatale spirans : hälig, weg, dcpg, mceg.

Anm. 1. In der flexion von Wörtern wie äceg plnr. dagas, mmg
plur. mfigas ist also Wechsel zwischen palataler und gutturaler spirans

anzunehmen, der auch in dem vorhergehenden Wechsel von palatalem

und gutturalem vokal zur geltung kommt.

Anm. 2. Die auslautende palatale spirans schwand dialektisch

(§ 67, 3) und ws. im ausgang der ae. zeit, nachdem sie vor sich ein i

entwickelt hatte: weig u-ei, dceig deei dei. Auch inlautend tritt diese er-

scheinung zuweilen auf: eige < ege, meiden <Z mcegden. Aus der wieder-

gäbe von an. ei in lehuAvörtern : an. Sveinn > ae. Sivegn scheint hervor-

zugehen, dass in spätae. zeit (Bg eg schon allgemein einen diphthong

bezeichnete, vgl. Kluge, Pauls Grundr. ^ 1, 842.

c) Cg im auslaut durch dehnung vor j bezeichnet palatalen

verschlusslaut: ecg me. e§{ie ne. edge, secg ne. sedge, slecg

sledge, tvecg tvedge, hrycg bridge, lirycg hridge, mycg midge.
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cl) Gutturaler verschlusslaut ist nach » auch im auslaut an-

zunehmen. Schon in den Corp. gll. begegnet c ilat'ür: mdahmc,

icicinc; kent. gll. (9. jh.) halgunc, so später: ä'inc d'mcg dinge,

liringc, cingc, cyngc <C cgning u. a.

4) Ug. j >> (1 , i. J scheint im ae frühzeitig mit der

tönenden palatalen spirans <) zusammengefallen zu sein und wird

wie diese g geschrieben. In runeninscliriften steht gessus für Jesus,

während im altwests. in fremden eigennamen allerdings meist i für

j gebraucht wird: Icremias, da lüdens , Indan. In englischen

Wörtern ist / für ug. j selten, doch begegnet aws. kmg, iong,

iugud. Im allgemeinen ist für altes j anlautend () eingetreten,

das wie der aus g entstandene palatal vor ^ und o (u), ö einen

hellen vokal entwickelte , der mit dem folgenden vokal zu einem

steigenden diphthong verschmolz (§ 57), daher ws. geär got. jer,

geok got. jvk ahd. joh, geong got. juggs, gcOmor as. ahd. jämar.

Für intervokalisches j erscheint nach langer Wurzelsilbe ae. g,

das mit dem II c behandelten laut () zusammenfiel und im altwests.

(Cosijn 2, 191) vor folgendem dunklem vokal wie dieser gern einen

(unfesten) hellen vokal entwickelte: frlga frlgea Jicrr' got.

frauja, freogan freogean ^befreien', dreag(e)an ^drohen'. Bei

konsonantisch anlautender endung ist j geschwunden: freode dreade.

Nach kurzem vokal ist intervokalisches j unter kontraktion

des vorhergehenden und folgenden lautes geschwunden: freond
Jreund' got. frijönds, feond ^feind' got. fijands, freo tfrei' <C

*frija, eode cging' <C *ijci -\- de, der erste teil entsprechend got.

iddja (vgl. ten Brink, Z. f. d. A. 23, 65).

Nach konsonanten ist j bei lange m wurzelvokal geschwunden :

gcliefan ^glauben' got. galaubjan, bei kurzem Avurzelvokal ist j

im ae. geschwunden, nachdem es (schon in westgerm. zeit) dehnuug

des vorhergehenden konsonanten bewirkt hat: settan ^setzen' got.

satjan, weitere beisp. § 156, 2. Nur nach r ist j als ^ erhalten,

das mit dem II c behandelten, aus 5 entstandenen laut zusammen-

gefallen sein muss und wie dieser g (so vorwiegend in ältester zeit)

und i, gelegentlicli mit entwickelung parasitischer palataler vokale

-ig- -ige- geschrieben wird : lierian liergan herigan lierigean ^preisen'

got. Ixazjan (wie fi aus 5 in lünfdian lüiefdigan hläfdigean grauen'),

berge herie herige berigie ^beere', styrga styria styriga iStör%

walcyrge «walküre' (für g = f) spriclit anlclinung an das suftix

iaje: ivalcrigge, Corp. 1018).
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Anni. 1. Einen anhält für die ausspräche des ae. y aus j (und

damit des g l'il)erhau])tj gewähren lehnworte aus dem altfranzösischen:

Mimtcjeoiv «Alpen' <; afz. munjoie, geofjlere <. aiz. juglere (vgl. Kluge,
Engl. St. 21, 334j.

Anm. 2. Ug. j ist durch lo vertreten in den ursprünglich redupli-

zierenden verhen: hläioan (ne. to hJoio) ahd. bläjan, cräican (to croir)

uhd. Jemen, i^mcan {to soir), cnüiran (to htoiv), müivan [to moir), blöwan

{to hloir) ahd. bhtojan, röivan {to roic).

5) üg. h. a) Anlautendes /* vor vokalen und in den Ver-

bindungen hr hl Im bezeichnet im ae. den blossen spiritus asper

und wird zuweilen in der Schreibung fortgelassen, so schon Ep.

aes'il = Iwsel JiaseP, ofr = hofer ebuckeP, so röffür /irö/" ^dach',

ringan für hringan ^tönen', rcrgl für hragl ^kleid% Iredder für

hladder hläder Jeiter'. In der Verbindung hw hingegen scheint

h als anlaut betonter silben besonders im anglischen die bedeutung

eines gutturalen reibelautes zu hal)en: hwtt cWeiss' (me. nördl.

qult), htvcet ,was' (me. nördl. quat) , hwcel ^walfisch^ (me. nördl.

qiial). Es fehlt auch in südlicheren denkmälern in dieser Verbindung

fast nie und macht sich im ne. in schrift und ausspräche noch

geltend: tvMte (gespr, hwait) , what (= hwot), tvhale (= htveil).

In minder betonter Stellung, besonders auch zu beginn zweiter

teile zusammengesetzter Wörter verklingt h häutig , so schon aws.

afd << hcsfd chat% cefde refdon << hfffde hcefdon (formen, die auch

aus den häufig l)egegnenden kontraktionen ncefd nafde ncefdon <<

ne hcefd abstrahiert sein können); so stets in: ifig ^epheu% öret

^kanipf, önettan creizen', heardra Corp. Ep. heardhara cbarder'.

ferner äwer neben äliw^r ^irgendwo', licumlic neben Uchomllc

(körperlich', wcelreow neben wceJhreoiv cmordsüchtig', sciplcest neben

sclphlcrst cSchifl'sladung'. earring neben earhring ^ohrring', Waldere

neben Wealdhere (0. E. T. 491), Wulfere neben Wulfhere.

b) Intervokalisches h, welches sich ungefähr bis zu beginn

der litterarischen zeit behauptet hat, ist in aws. und späterer

zeit durchgehend geschwunden: stveor ^schwäher'' Ep. suehor, dö

cthon' Ep. thohae, ta ^zehe' Corp. tCiliae^ slä ^schiebe' vgl. § 59.

Inlautendes /* nach konsonanten ist meist unter dehnung des

vorhergehenden vokals verklungen: fürum dat. pl. zu fiirh cfurche',

Ep. noch fnrhum , weitere beispiele § 60, 1 b. Ebenso ist h in-

lautend vor tönenden konsonanten geschwunden : betweonum ^zwischen'

(vgl. Ep. Corp, hituihn), divcal Jjad' (Ep. thuachl, Corp. dhuehl)

got. ßtcahl, fära gen. plur. zu fäh ^feindlich', hlera neben hiehra

und, mit assimilation des h an r, hterra hearra compar. zu henh

Dieter, Altgerm. dialekte. 17
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jhoch' ; in compositis: neaMcan lUahen', neaivist ciiachbarschaft'.

Vereinzelt ist h auch vor tönendem s verklungen : dlsl ^deichser Cp.

/>ixl vgl. ahd. dihsala, ncosan neosian ^besuchen' neosKng ibesuch',

got. niuhsjan as. niusjan niusön.

In der gemination scheint h stets gutturale spirans zu be-

zeichnen: teohhian (§ 54 II, 3), gcncalihc Jiäufig, eifrig', stets ohne

palatalumlaut (§ 58, 1. 2).

In der Verbindung ht hs ist im aws. für die ältere gutturale

spirans zuweilen die palatale spirans eingetreten. So begegnet

neben PioM, cneoM, mealit mit gutturalem h : Piht, cnieht cniht, nicht

nUit mit palatalem, doch stets aws. siex six, ivriexl tvrixl mit pala-

talem /; (x = hs) (§ 54. § 58).

Anm. 1. Das nebeneinandersteheu dieser formen in denselben aws.

denkmälern ist kaum anders als durch ursprünglichen Wechsel in der

flexion /u erklären, so dass es urwestsächs. geheissen haben Avird: cnieht,

aber jdur. cneoh-tas cneoh-ta cneoh-tum, mieht, aber meah-tum. In Wörtern

wie eah-ta cacht'. meah-te <mochte', reah-te «erzählte' zu reccan, leah-te

(befeuchtete' zu leccan, ü-weah-te «erweckte' zu ä-weccan, hleah-tor <ge-

lächter', feoh-tan «fechten' herrscht aws. durchaus gutturales h, doch

steht dieses auch in: äü meaht «du magst', ^erm/(.f part., gefeoht, formen,

die solchen wie meah-ton, reoh-tc, feoh-tan angeglichen sein werden. Im

späteren ws. ist für ät( meaht mcahte gleichfalls vielfach mihi milde, für

gefeoht selten gefiht (ne. fight) eingetreten.

Anm. 2. Palatales h ist frühzeitig auch in heorht, berht «hell' ein-

getreten, vgl. j^gilberictus JEdilbericto (Beda), Egüherichti Berichtuahl

(Urkunde 8. jh.), vgl. 0. E. T. s. 530 f., spätws. yJ^Jäelbryht JEMbriM.
Anm. 3. hs scheint frühzeitig in />•« (geschrieben x) übergegangen

zu sein (oxa «ochse' got. aühsa, fox ahd. /W(.s"); daher fehlt der palatal-

umlaut in Mortem Avie leax «lachs' (schon E]).) ahd. lahK, fcax «haar' as.

ahd. falts, neaxan (schon Corp.) got. walisjan.

c) Auslautendes h, in den ältesten (juellen auch ch gh ge-

schrieben (Ep. Corp. eich, ws. colh ^elch', porch ws. durh ^durch',

thrgh Avs. droh ^Schenkel'), bezeichnet gutturale spirans.

Anm. 1. Wie für auslautendes g nach dunklem vokal im ws. oft

h steht (§ 153, 3 III), so begegnet auch g für /; : feorg «leben' < feorh,

as. ahd. ferh ferah.

Anm. 2. Über /( als Vertretung eines gutturalen vokals vgl. § .5411,

4, anm. 2; über hw für ff»- vgl. § 152, 3, anm. 2.

§ 154. IV. Nasale.

1. Schwund. Schon im ug. ist n vor h geschwunden:

§ 12; bereits in vorhistorischer zeit ist auch jedes im ug. aus-



Kap. 10. Konsonantismus des Altenglischen. 259

lautende n geschwunden: drrg ,den tati' <] ug. *(fa;ow, hörn

..liorn' <C ug. *hurnon (dagegen rtömon ^sie nahmen' << ug. ^nemimä).

Im ae. ist ferner sowohl m als n auch vor den tonlosen

Spiranten /", (f, s verklungen (vgl. § 60, 1), so auch in minder

betonter oder unbetonter silbe : geogod gcoguä ahd. jugund, fracod

fracud ^schändlich' got. frahifißs, n'fcsi jieid' zu üst got. ansts,

in der enduug der 3. pers. plur. praes. herad ^sie tragen' <C ug.

*l)eranp(\)

.

Anm. 1. In Wörtern wie clänsian cveinigeu', tvinster dinks' ist n
erhalten, weil zwischen nasal und s ursprünglich ein vokal stand. Formen
wie gemannt (gedenkst', canst ckannst' erklären sich aus dem system-

zwang.

Anm. 2. Schon aws. ist n vor n c zuweilen (unter nasalierung

des vorhergehenden vokals?) geschwunden: feklgoyendum für -gongendum,

drucen für druncen, ädredon für ädrenctov, costuga für costunga (Cosijn 1,

s. 188); später ist ausfall des n besonders vor g zu belegen: lagne <
langne. iElfr. gr. Zup. hs. H. U. D. (15 mal). In cynig < cyning, pennig

<; j^enning liegt eher anbildung an das suffix ig vor. Auch vor r ist n
im spätws. zuweilen verklungen: mlre <i mmre, Slre < dJnre, äüresdeßg

(ne. Thursday) <; äunresdceg, desgleichen im praefix on: aweg (ne. away)

< onioeg, ahufan (ne. above) < onlmfan.

2. Assimilation. Durcli den einfluss eines labialen ist

n zutvcilen zu m geworden: cimhän << cinbän (ne. '^chin-hone),

gimfccst (Beow.) <^ ginfcssf, clmhoga <C elnhoga, so schon 0. E.

T, (s. 532) Hümberlit <C Hünberlit, ähnlich hrrem <C hrcemn <^

hrcefn (ne. raven), vgl. § 151, 2\ II <C nl begegnet in: cllefan <:^

enlefan cClf, ollung «< onlong ondlong tentlang' ; rr <C, nr in

namen wie Cyrred << Cynred (0. E. T.).

3. Auslautendes m im dat. wurde in spätws. zeit zu n. Dieser

Vorgang begann sich schon im aws. zu vollziehen : sclpnn dat. plur.

u. ä. (Cosijn, Aws. gr. 2, s. 9).
,

Anm. 1. Die endung der 1. p. pl. praet. auf -un, -on (vgl. bicdon :

got. biidum an. budom ahd. butum) geht nicht auf ug. -um zurück, sondern

ist anglbichung an die 3. p. pl.

Anm. 2. Über metathesis von n, m vgl. § 156, 1 c.

V. Liquidae. S \hh.

1. a) Ug «• > r. Ug. z (got. z, s. § 122) ist im nordi-

schen und in den westgerman. dialekten zu r geworden (§ 137 a.

§ 164 usw.): Iiord (ne. hoarä) got. liuzd as. liord ahd. hört, meord

clohn' got. mizdö, nerian nergan j-etten' got. nasjan, hieran Jiören'

got. hausjan
; gär an. gcirr <i ug. *gaizoz. Dieses r steht im

17*
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grammatischen Wechsel mit s (vgl. § 109, anm. 1): forleosan ^ver-

lieren' forluron ^wiv verloren' forloren part. praet. ^verloren'.

icesan ^seiu' ivä'ron ^ waren', rase i()se' neben eure (got. ausö);

so zeigt aucli ae. hara (ne. hare) grammat. Wechsel gegen ahd.

haso.

h) Im auslaut ist r <1 ug. z geschwunden: stCtn ^stoin' urnonl.

staina-R got. stains <C ug. *stainoz
,

giest cgast' <;; ug. *:;astis,

sige «< ug. *si(jiz, liicä (ne. who) got. Iras, mä ^mehr' <C *maiz.

Anm. 1. In den Substantiven: f?öi7or (tag', 7trv/<fcr aind', s/fiior , sieg'

u. einigen andern ist auslautendes r < ug. z ans den cas. obl., in denen

inlautendes r •< z sich regelrecht erhielt, eingedrungen.

Anm. 2. In sella «besser' aus und neben selra, lu'ssa cweniger' <
*l7cs:ra <: *hiisizo ist r dem vorhergehenden konsonanten angeglichen.

2. Ae. r = ug. r ist nach anlautenden konsonanten im

späten WS. (und kent.) zuweilen ausgefallen : specan (vgl. ne. to

speak) spycd ^spricht' sptec isprach', sp^c spec (ne. Speech) <Csprecan

spricd sprccc sprcec (vgl. ahd. spchlian neben sprehlian)^ pcetig <C

pratig .schlau' (vgl. .Elfr. gr. gl. 257. 8. 305. 15).

Anm. Lateinischem r entspricht / in: imrpJe < pnrpre -< lat.

purpiir, turtle aus und neben turtur.

3. Für l ^= ug. l § 157, 3. In leort praet. zu lietan ^lassen'

(im aws. stets let) ist r wolil nicht aus dissimilation, vgl. got.

laüöt , sondern durch anlehnung an praeterita wie reord .riet',

ondreord .fürchtete' zu erklären. In namen ist ? zuweilen folgen-

dem r angeglichen: JEderred <C ^delred, Ceored <^ CSorred <C

Ceolred.

Anm. In si)ät\vs. hrember < bremhel cbrombeerstrauch', ^lüpornes

cschlafrigkeit' zum adj. i^Jilpol liegt wohl sut'tixvertauschung vor. Über

metathesis von / vgl. § 156, 1 b.

§ 156. C. Alluenieiiie, die alteiij^lischen koiisonauteu betreffende

erscheinung-en.

Ij Metathesis. Sonore konsonanten sind oft der metathesis

unterworfen, a) Besonders r hat oft Umstellung erfahren; so ist

vokal + rn(n) an stelle von r + vokal + n(n) eingetreten:

burna (ne. bourn) << brunna {Demsacs brunna, 0. E. T. 552)

got. brunna ahd. brunno, byrne .brünnc' got. briinjö, biernan byrnun

beornan got. brinnan , barn burnon geburnen , ieman orn urnon

(Cosiju 2, 134) neben rinnan got. alid. rinnan, lucrn .welle' Ej).
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noch hrcrn an. hrnnv , ccrn ^liaus' (0. E. T. 440 noch mete-ren)

an. rann, vsjl. auch Corj). iverna <^ ivrenna (ne. tcren), Corp. harn

<^ hron tWalfisch', Ep. cornoch cornnc alid. cliranuh. Für r +
vokal + s l)egegnet oft vokal + rs: Iwrs (ne. Jiorse) as. /»ross,

fjrrrs neben gras (ne. gross) got. r/rös, cersf crrrse Ep. cressae (ne.

rrcss), ferse (doch ne. fresh), forsc JVosch' ahd. frosk., äerscan

(doch ne. fhresh), berstan ahd. hrestan, forst neben frost, cirps

cirpsian neben crisp <C lat. crisjms ; doch ist, vor allem in minder-

betonter Silbe, für r + vokal + konsonant auch sonst vokal

+ r + kons, eingetreten: Cndferä Cyneferä Ecgferä aus älterem

Cüdfrid, Cynefrid, Jätverce (ne. larJc) <C Jätvrice (so noch Corp.).

dürh <C drnli c^arcofagum' W. W. 335, 41, dorp aus älterem drop

(und drep in namen), vgl. ne. -fhorp midi -throp, cearcian cearcettan

neben craclnn cracettan ^krachen', nordh. dirda (ne, third) <C dridda.

Umgekehrt ist r + vokal + kons, aus vokal + r -)-kons.

entstanden : hrylit (ne. hrighf) neben heorlit hyrht, ebenso CeoJhrelit

JEdelbr)/lif Ecghryht usw.. frolifian fryMan Jürchten' fryhtu ^furchf

neben forhtian fyrlüan fyrhtu, wrums neben ivurms Worms ^eiter',

Heorotfrod (0. E. T.) <<; Heorotford (ne. Hertford), ivalcrigge

(Corp.) neben rcalcyrge, später tvalcyrige cWalküre'. Später be-

gegnen selbst Umstellungen wie georstan gyrstan <C gcostran gystran

^gestern'. Austausch von r und Z, r und s ist bezeugt in aws.

7ve1eras <Ci werelas clippen^ got. ivairilös, cisir-heam neben ciris-heam

(lat. ceresea), Pogatscher s. 77.

b) Auslautendes sl in ableitungssilben und namen auf -gisJ

ist zu h geworden : gyrdels ^gürteP Ep. noch gyrdisl- , bridels

cZügeP, fcelels JjeuteP. ähnlich BeorhfgUs , Cüdgils, Fridugils , in

ältester zeit noch zuweilen: Berhtgisl, Cynegisl, Ealdgisl (0. E. T.).

Umstellung von / begegnet auch in inelfe ^eingeweide', Ep. Corp.

Erf. noch mnifli (vgl. § 152, 8 a).

c) Für ng, nc im auslaut findet sich zuweilen gn, cn, so schon

Ep. seng <^ segn, Beadiideng <C -degn (Beda, 0. E. T. 525), so

auch aws. deng neben degn, reng <^ regn, Cp. herebenc <^ hercbecn

<C. Iierebeacn , tänc <C täcn ^zeichen\ Schon aws. begegnet

ferner gedcBsman dcesmwg neben geclcensian (ne. to cleanse). dcensimg,

auch tvorms ^eiter' <^ u-orsm (Ep.). aws. icyrsmde nehew wyrmsdc
(Cosijn 2, 163) zu uyrsman .schwären'.

d) Für sc ist inlautend in einzelnen Wörtern oft es (geschrieben

meist x) eingetreten: axe <C (isce .asche', äcsian <C äsc'ian (vgl.
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^ 153, 2, aniii. 1). flaxc <C. flascc iHasche% icaxan <C uascan^

fixas <C fiscas\ für sp in- und auslautend ps: cirps <] crisp (vgl.

oben 1 a) , ceps <C fPsp (ne. a$p) , tvccps <C. wcesp (ne. u-asp)^

hfrpse Jiapiie" (ne. hasp), licrpsian, cojis JcsseP cypsan neben cosp

cyspan.

2) K onso n an t cndelmung. a) In den westgorm. dialekten

erscheint nach kurzem vokal der tonsilbe ein einfacher kcmsonant

gedehnt , wenn dem konsdnanten ursi)rünglich ein j folgte. Im

ae. ist j in diesem falle gosclnvuiidcn: scieppan .schaffen' <C

westgerm. *ska})pjan as. skeppian got. gasknpjan ; sibh Jriede,

Verwandtschaft' <C westgerm. *sibhja as. sihhia got. sibja ; scttan

^setzen' got. satjan ; hrcddan ^entreissen' <C westgerm. *hraddjan,

lid. retten; smidde ^schmiede' << westgerm. smiddja an. smidja;

gellenesse gen. von geJicnef'(s) lähnlichkeit' ; reccan ^erzählen' as.

rekkian got. rakjan ; hliehhan hlihhan Jachen' got. Jilahjan ; tellan

tsagen' as. tcUian: hyc^an ^denken' (c{) <C ÖÖi vgl. § 153, II c)

goi. higjan. Für ff'j
ist fc?> eingetreten: hehhan Jieben' < westgerm.

*haffjan got. Imfjan ahd. hejf'an. Über tvirj vgl. § 56, 2.

Stets ungedehnt bleibt hingegen r: nergan nerian nerigean

got. nasjan.

b) Auch der einfluss von liquiden . insonderheit von r, hat

schon im aws. zuweilen dehnung eines vorhergehenden konsonanten

bewirkt: cetgaddrc, gegaddrode neben cetgcedere ^zusammen', gaderia/i

iSammeln', snottra, snottrum, woraus tt auch in den nom. drang:

snottor <C snotor ^klug', snyttro cklugheit', ähnlich hettra neben

befcra, waitre zu icccter ; auch nach langer Stammsilbe : attres attre

zu ätor ahd. eitar , und danach nom. ättor (ne. aiter) , näddre

ncvddre <^ ncedre ^natter', blccddre blceddre <C bicedre jblatter'^

uordh. tfchher ws. tear «< *tahiir, vgl. § 60, 3; vor l: appel, Ep.

Erf. und aws. cej^l, mieclian mycclian „wachsen', mycclum „sehr*

zu micel „gross' ; endlich vor dem nasal m: mäddiem „kostbarkeif

neben müdum.

3) Kürzung. Im wortauslaut wird alte (aus dem ug. über-

kommene) wie westgerman. geminata gern gekürzt : mon neben

monn, grim grimm, ful fidl, cat catt ; syn synn, cyn cynn, bed bedd,

sib sibb; elenso im silbenauslaut bei folgenden konsonanten: fidre

fulne zu fid(I), grimre zu gri.m(m), sibling „verwandter' zu sib(b).

Nur cg = gg blieb erhalten : secg myeg (Ep. segg mygg)
, doch

begegnet schon in den ältesten denkmälern auch : Egberht, Egfrid
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(0. E. T.), Efjferd (Chron. 755), auch Echerht, Ecfrid (0. E. T.)

für Ecg-,

Anni. Durch zusammentritt in eler konijiosition entstandene gemi-

nation und doppelkonsonanz in minder oder nicht betonter silbe wurde

gleichfalls gern vereinfacht: wyrtruma twurzel' neben ivyrttruma, Jäteoio

< lätteotv < lädtteoto iführer', hunteontig chundert' (^t < dt); frefelic

(kühn', digelic, dlogol'ic «heimlich', fuJllce < *fullllce, frecenes später frecnes

neben frecennes cgefahr', ölecung neben öleccung cschmeichelei', auch in

der flexion: liaäene < hlcäenne acc. sg. m. zu lüJcäen cheidnisch', öäere

< öderre dat sg. fem. zu öder.

4) Aus- und e i n s c h a 1 1 u n g von k o n s o n a n t e n. a) Der

mittlere von drei konsonanten ist häufig geschwunden. Beispiele

für n: nemde <1 nemnde von netnnan jiennen', elboga (ne. elbow)

neben elriboga elmhoga, ondryslic <C ondrysnlic cfurchtbar', sciierdag

(ne. Saturday) <C sceterndng; für A: woroJdcimhc cWeltlich' <^

woroldcupdlic , ongtet <C ondgiet (Verstand', hallice ^kühn' <<

haldhce; für t: rylihce <C ryhtltce credit', unryhicisnes <C un-

rylilivisncs <^ungerechtigkeit% häOieornes mihlheornes <C -heortnes,

södfcesnes <C -fcestnes, Wesseaxan (vgl. ne. Wessex) <C Westseaxan,

finst 2. p. sg. praes. für ftntit <C findst; für b: cemde <C cemhde zu

cemban ^kämmen', simle simJes neben simbles jmmer'' (as. simbla

simblon neben simla simlun)^ dumnes <C ditmbnes ..stummheit',

emsmdan << ymbsmdan ^herumschneiden' ; für f: Walläf <C

Wulfläf; für g. c : myrd (ne. mirth) <i myrgd, Unten Jrühling" <C

lengten lenden.

Umgekehi't hat sich zwischen gewissen konsonantenverbindungen

zuweilen ein sprosskonsonant entwickelt, ein c zwischen sl sm sn

im anlaut : sclät praet. <C siät zu slJtan (0. E. T. 592), scmegende

(Vesp. Ps. 0. E. T. 614) zu ws. smeagan ^denken', aws. scmcendan

«< smcendan (Cosijn 1, 172); ein t nach silbenauslautendem s bei

folgendem l : mistlic ^verschieden" misüicnes neben mislic mishcnes,

icearnwistlice <Ci ivearnwtslice tWiderspenstig' ; ein p zwischen mt

in: cemptig, cemptigan (ne. empty) <C cem(€)tig, vgl. -Sllfr. gr. gl.

s. 137, 4. 206. 13 ; ein d zwischen n + kons. : endleofan <C
cenleofan vgl. got. ainlif, anddeoiv (ne. anMe) neben artdeotv,

andfeald neben änfeald {M\h. gr. 105, 21), ondrysendlic <C
ondrysnlic, doch kann in den letzteren fällen anlehnung an das

praefix and- bezw. an die endung des part. praes. stattgefunden

haben.
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D. Übersicht über die altenglischen konsonanten.

§ 157. a) Die alt engl i sehen konsonanten und ihre lierkunf t.

1) tv = ug. w: u-eordan ^werden', got. wairßan,

wrecan ^verfolgen' got. tvrican, hielt ^weiss'

got. Ireits; säwol got. saiwala, gicnvan ahd.

Halb- gariwen, meoivle got. mawilö.

vokale 1 w <C lat. v in sehr alten lehnwörtern : tv/n (vinum),

pCtwa (pavo), ceahver (calvaria).

< ug. j (?): § 153, 4 anm. 2 (s. 257).

[2) j(i)= ug. j: § 153, 4.

Liquidae

r3) l

n

4) r

( b) m

Nasale
6) n

Labiale

f7)i>

PP

8) h

bb

9) f

= ug. /: Jond got. land, lic got. leik, lüadan

claden' vgl. got. lilapan, talu (ne. tale) ahd.

zäla, hwil got. Jreila, nößdJ got. nepla. feällan

as. ahd. fallan, eaJl got. alls.

<C ug. l durch dehnung: § 156, 2.

= ug. r: nee ^das reich' got. reiki, read joV

got. raußs, hrrrfn, cräwe, wrltan ; beran ; ?f7er

^maun', geminiert: sfeorra ^stern'.

< ug. z: § 155, 1.

< ug. l: § 155, 3.

= ug. m: meaht mihi got. mahts, cuman vgl. got.

qiman, lamb lomb got. lamh, cedm ahd. ähim;

geminiert: swimman, stramm got. swamms.

<C ug. n, p, /" durch assimilation : § 154, 2.

§ 151, 1. 2.

= ug. n : niman ^nehmen' nöm numen, scinan

cScheinen' got. skeinan, binäan got. bindan,

dcgn ahd. degan
,

geminiert : spinnan got.

spinnan, monn mann got. manna.

<^ ug. m im auslaut : § 154, 3.

= ug. p: päd Jdeid' got. paida
,
pa;d (ne.

path), pea pCnva << lat. pavo
;
gripan ^greifen',

lia-nep (ne. liemp).

<^ ug. p, konsonantendehnung : § 156, 2.

< ug. h: § 151, 2.

<^ ug. fc f, konsonantendehnung vor j: § 156, 2.

= ug. f: fisc (ne. fish), gesceaft ^geschöpf

,

ivulf ..woir ; inlautend stimmhaft: § 151, 3.

(stimmhaft) ^ ug. 6: § 151. 2.

< lat. h, f, v: § 151, 3 anm. 2.
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rlO) t

Deutale

tt

12) (f, /

Gutturale

und

Palatale

— ug. f. feon .ziehen' got. tiuhan, fwelf got
twahf, hltan got. heitan, htvit got. heits-
gem. sceatt got. sTcatts.

'

< ug. d (d. h. ^ < ^ durch einfluss der
nachbarlaute): § 152, 2 anm. 1. 2< ug. /: § 152, 3 c.

< ug. tp,
äfi: § 152, 3 c.

< ug. t durch dehnung: § 156, 2.
11) d < ug. d: § 152, 2.

< ug. / (in Iß, ßl): § 152, 31,.
dd < ug. d (d. h. westgerm. d gedehnt): S 156

2 a. b.
^

'

(stimmlos) = ug. /: § I52, 3 a.

(stimmhaft) < ug. /: § 152, 3 b.

< ug. t in der' Verbindung st-

§ 152, 1.

< lat- d: § 152, 2 anm. 4.
dd,ßp < ug. p, d. h. dehnung vorj, m: § 156, 2.

13) s (stimmlos) = ug. s: § 152, 4.

(stimmhaft) < ug. s:'§ 152, 4.
SS < ug. /s: § 152, 3 c.

SS < ug. s durch dehnung: § 156, 2a
13 a) x=^ CS hs = ug. kshs: § 152, 4 anm.
U3b) ^^ < ug. ts: § 152, 4 anm.
rl4) c (guttural) = ug. k: § 153, 1 a. c (anm.).

c (palatal) < ug. Ä;: § 153, 1 a. b. c.

< "g- ^ iJ- § 153, Ib anm. 1.
cc < ug. Je, dehnung vor j

-, § 156, 2 a.

14 a) sc < ug. Sic: § 153, 2.

15) ö', Ö'ö' (gutturaler verschlusslaut) < ug. 5: § I53
3, Ja. § 153, 3, IIb.

(gutturale spirans) < ug. 5: § 153, 3, IIa
^ (palatal) < ug. 5: § 153, 3, I b. § 153 3

11 c. § 153, 3, III b.

'

'
'

c^ (= ffff) < ug. :5, konsonantendehnung

§ 153, 3, II c. § 153, 3, III c.

16) h (spirans) = ug. ^ : § 153, 5 b. c.

(Spiritus asper) < ug. h: § I53, 5a.

< ug. 5 im auslaut: § 153, 3, III a.

< ug. Z;: § 153, Ib anm. 4.

vor j:
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§ 158. b) Die u rgerm anischeu konsonanten und ihre

a 1 1 e n g 1 i s c h e n Vertreter.

Halb-

vokale

Liquidae

Nasale

Labiale

Dentale •

1) ug. w = ae. w: § 157, 1.

2) ug. j = ae. i: § 153, 4.

> ae. 10 (?): § 153, 4 anm. 2.

3) ug. l = ae. Z: § 157, 3.

> ae. II: § 156, 2.

> ae. r: § 155, 3.

4) ug. r = ae. r: § 157, 4.

5) ug. m = ae. m: § 157, 5.

> ae. n: § 154, 3.

6) ug. n = ae. w: § 157, 6.

> ae. m: § 154, 2.

7) ug. p = ae. iJ: § 157, 7.

>» ae. pi): § 156, 2.

>» ae. m: § 151, 1.

8) ug. Ö > ö: § '-51, 2.

> /': § 151, 2.

> &&: § 156, 2.

9) ug. f = ae. f: § 157, 9. § 151, 3.

> ae. hb: § 156, 2.

>> ae. m: § 151, 2.

10) ug. t = ae. ^: § 157, 10.

> ae. tt: § 156, 2.

> ae. (f: § 152, 1.

10a) ug. tj t2, > ae. c: § 153, 1 b anm. 1.

11) ug. ä > ae. d: § 152, 2.

> ae. dd\ § 156, 2 a. b.

> ae. t: § 152, 2 anm. 1. 2.

12) ug. / = >> ae. (f/ (stimmlos und stimmhaft)

§ 152, 3 a. b.

> ae. da, Pf: § 156, 2.

> ae. d: § 152, 3 b.

> ae. t: § 152, 3 c.

> ae. s: § 152, 3 c.

13) ug. s ^ >> ae. s (stimmlos und stimmhaft)

§ 152, 4.

>> ae. ss: § 156, 2 a.

13 a) ug. lis lis ;> a;:
i5 152, 4 anm.

13 bj ug. te >> ä: § 152, 4 anm.
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Gutturale

und

Palatale

U) ug. z > r: § 155, 1.

15) ug. k = ae. c: § 153, 1 a.

> ae. c: § 153, 1 a.

> ae. cc: § 156, 2 a.

>> ae. h: § 153, 1 b anm. 4.

15a) ug. sk >> ae. sc: § 153, 2.

16) ug. 5 > f/: § 153, 3, I a. IIa. b.

> <j: § 153, 3, Ib. § 153, 3, IIc. §153,

3, III b.

> (je): § 153, 3, IIa. § 153, 3, III c.

> /i: § 153, 3, Illa.

17) ug. h = h ( Spirans): § 153, 5b. c.

> h (spiritus asper): § 153, 5 a.

Kap. 11. Konsoiiantisimis des AltsUchsisclien.

A. Vorbemerkungen.

Die altsächs. konsonanten, ihre ausspräche und Schreibung. § 159.

Im as. sind vorhanden:
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Benierkuugen.

I. Labiale.

1. p. Statt des stimmlosen labialen verschlusslautes p ist fälsch-

lich 6 geschrieben in golho M. 1Ö6L ubstannixsc Gl.

2. 6. Statt des stimmhaften labialen verschlusslautes b (s. § 160, 2)

ist fälschlich T» geschrieben in tu' C. 2910. 5921; statt der geminate hh

m in lihbinmle!^ C. 5086, ff'
in afheffian C. 4324, hiseffe Mers.

3. h. Für die inlautende weiche s))irans, deren ausspräche bilabial

anzusetzen ist, ver-wenden die Heliandhandsclirit'ten in der regel T> und h;

M. vernachlässigt fast immer die durchstreichung des b, die auch in C.

häufig erst von zweiter band (Sievers s. XIY) vollzogen ist. V. schreibt

ebenfalls öfter b als t>, und nur P. gewährt mit einer ausnähme (994)

stets t. Dagegen kennen fast alle kleinen denkmäler als zeichen für

die Spirans nur u; eine ausnähme macht die Abr., die immer?/; schreibt;

b in den namen der Fr. H. Geba, Habo, Ibiko und in Ibet im Kalender

der Vat. hs. (s. Braune s. 7) steht für Jib (s. i^ 165, 3). Ausser den

Heliandhss. kennen nur noch die Werdener Urkunden inlautendes h

(Crecelius, Collectae IIa, s. 9: Gcho, Stibarna, s. 11: Stiharnon, s. 19:

-hutnle, Etnilon-, s. 21: -hutnU). Sporadisch setzen auch C, M. und V.

li statt 5, am häufigsten C, der z. b. immer neunn, nie netan schreibt;

ganz vereinzelt ist nu statt 5 in C: tieuuan 861. 1513. 1856. 2823, bideluuan

4058, beröunodn 2139, oluuendeon 3299; nenuan auch in Ps. — Zuweilen ver-

ti'itt /' in anlehnung an ae. schreibgebrauch intervokalisches h: C. duften

988, gifa 654, ofar 5240, ofer 5376, silufar 1197, und meist in turlifl; Uvelif'o

M. 4479; gefi Beda; ofar Ess. gl.; ofai; tlirnfon Prud.; -gefen, bühurfen Mers.;

auch in Werdener namen findet sich dieses -f-. Wo aber f an stelle

des t vor r, n, l und s geschrieben steht, verrät sich die stimmlose aus-

spräche des spirantischen lautes: fröfra C. M., gifruofrenn, silofrina C,

xüfrod, fefrn Ess. gl.; efno^ hofno, Jiofnu, Jefna C. M., aweftio^ C, sicefnn

C. M.; Icaflos C. M., neflu C, Uv'ifUan, hvlflon, tirlfli C. M., helfling Ess.

gl., gaflie\erg.,taflun, f^Jcüfhin, thrüfla Find.; öjWico C. — Vor suffixalem

d wird meist auch in V. und C, wie stets in P. (963. 991. 997), b statt

6 geschrieben in liabda, libda, gilöbdo, höbdes, seltener ?); M. hat in

dieser Stellung t nur zweimal: hahdi 299, hatdun 375; fd ist selten:

iMfdtm M. 5053, /iö/f/e«, höfde M. 4517. 1512; gilöfda Beichte; lefdi (zu

leUart), giöfd Ess. gl.

Im aus laut war die ausspräche der spirans wie im got. hart, wie

die allen denkmälern gemeinsame Schreibung /"erweist. Die vereinzelten

tj und b in C. (z. b. ab-, ab-, gah, gib, hitob, Imob, hirart, Hob, Hob, leot>, lob,

lob, ruöb, 12mal Hb und mit einer ausnähme 5449 stets, 42mal, inb und

mb 801), M. {ab-, gab, geb, Hb, Hb, Hob, lob, nelb) und V. Gen. (tvib 125)

erklären sich als etymologische Schreibung dem inlaute zuliebe; auch

die Werdener heberegister kennen dieses auslautende b und b in: leb,

Elb-, -leb, Alb-, Liab- neben -Uf, Liaf-, Alf- (s. Crecelius, Coli. IIa);

ganz vereinzeltes ?/ steht in s^ehi C. 78, an- Beichte; nu in hlnurithi

(Crec, Coli. IIa s. 6; cf. EltiritM s. 9); pli in Haph Verg.
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4. /'. Die stimmlose labiale spirans (/) wird im aulaut in den

Heliandhdss. regelmässig durch /' bezeichnet; nur im anlaut zweiter

kompositionsteile setzt M., seltener C, zuweilen u (M.: -ucwnan, -uengi,

-uara)i, -ualah, -uollien, uat, -Italien, -tiel, -uoran, -uorev, -unld; C: cnuald,

-uoran, -iiallan, -uellid, -uengi); ganz vereinzelt ist uilu M. 5078; Gen.

154. 191. 313. Auch die kl. denkm. haben meist /•, doch nimmt all-

mählich II (v) zu und hat im Gl. die überhand; einigemal schreibt C.

aus missverstand kk in c)iuuald statt enfald.

5. w. Der dem ug. iv entsprechende as. laut ist noch als halb-

vokal aufzufassen und wird meist durch uu, vereinzelt durch vv, vu, ui;

in den jüngeren denkm. auch durch iv wiedergegeben; versehentlich ist

in den hss. bisweilen im anlaut, seltener im inlaut m statt uu geschrieben;

/' statt tc steht fälschlich in afterfardun C. 2322. — Statt des in lat.

werten beibehaltenen u (v) steht uu in Oliuueti C. 4237. —
In den anlautenden Verbindungen dtv, hu; sw, üv, ihiv wird in der

regel nur u, selten uu gesetzt; fälschlich ist githuungen C. M. .506 M.

319 statt githungan ctüchtig', ebenso erüiuungen C. 3305; auch das an-

lautende wii- wird gewöhnlich durch uu wiedergegeben; über die

Schreibung des anlauts icö-, tcuo- s. § 70, 6 anm. 1. Auch im inlaut

wird -wu- durch -uu- vertreten (lüuun, tlimun, süuun), ja auch u gilt für

tcu in sinhlun C, sinlun M. 1035, sinlhun M. 3594, saun C. 741. Dieselbe

vereinfachte Schreibung herrscht in den Verbindungen auw, euw, iuu;

indem nur selten glauuua, lireuuuan, treuuua, iiiuuan, triauuif>tun, ge-

wöhnlich glauua, scauuon, treuua, hma geschrieben steht.

Die Verbindung von I: -\- w wird ausnahmslos durch qu dargestellt.

IL Dentale.

1. t. "Vereinzelte flüchtige Schreibung liegt vor in C. tlireice 5563,

tlxegne 405, giwitli 689, mohtta 2552; ]M. geiciht 2276; thurugthig (= thurftig);

üth- Ps. — d statt t im zweiten teil des Zahlwortes oldedeg, ahfodoch

Ess. h., ferner in irilld 0.4484; liold Str. Ebenso sind als Schreibfehler

anzusehen: ef C. 1507, craf C. 4688, dwhscepi C. 363, mahthu C. 1709,

torohlic C, torJüic M. 1212, die aber darauf hindeuten, dass die ausspräche

das t in der Stellung hinter /' und h vernachlässigte.

2. d. Die feststehende wiedergäbe des ug. stimmhaften Spiranten d
durch d im an- und inlaut bezeugt den Übergang der spirans zum ver-

schlusslaut; nur selten steht in C. und V. (f für d, wo otienbar versehen

vorliegen : C. ahanäe 4554, äodes 5105, frld:- 49.54, luitäa 1325, hnciä 5333,

metodes 511, ödes 3142, racode 5103, gisidon 822; über V, s. Braune,

s. 19; güubbidemo Prud. Auch die anwendung des d in den fremdnamen

Adnm Gen., Judas C. 5160 und häufig in Judeo C. erweist die Unsicher-

heit der Schreiber im gebrauche des d. Als auffallende eigentümlichkeit

ist noch zu erwähnen die fast ausschliessliche schreil)ung -antit , -enth,

onth im part. praes. in Prud.: brevianthia , driajKinihenio ,
ginanthemo,

hcljiaitlhiun, Jirltanthion, upcapenilii, leraniheru, retltinantliemo, thianonthf,

tholontlii, uemmantM, u-arontliion, ueronthia, werpanthi, uesanthion; über

d statt d nach r s. § 161, 2 anm. 1. — t statt d im an- und inlaut be-
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ruht auf Schreibfehler wie in gitrusinot M. 1.54, giwüti M. 1645, oder auf

oberdeutschem einfluss, wie iu gotes, gote Abr. und in einzelnen glossen.

Im aus laut muss die ausspräche des weichen verschlusslautes

von der der tenuis nicht sehr verschieden gewesen sein, da hier nicht

selten t statt d geschrieben wird. So findet sich t neben überwiegendem

d (und einmaligem (f in gimemjid Gen. 127) im piip. der schw. verba, in

C. und V. häufiger als in M., der * als ausnähme fast nur im ersten

drittel des textes bietet. Auffallend ist, dass die verba auf -on im vei-

hältnis viel häufiger -t gewähren, als die der 1. klasse; in V. kommen
sogar nur formen auf -ot \ov. Ausserdem tritt t für d regelmässig ein

in ant--^ nur vor w ist aiul- häufiger bewahrt. Vereinzelte Schreibungen

bietet ferner C. in met (^11 mal), mit, fhiot, höhit, Imavt, mmnt, i^int, thiet-,

u-onotf^am, M. in giiralt, halt, imvit, leid-, met, mit, iiiut {niut-) 8mal,

tliarot, theot-, teerot, u-onot- und 15 mal f^int. — Nach n, r, 1 muss die

ausspräche des verschlusslautes eine sehr schwache gewesen sein, da

in an-bitan, ati-dräda», an-kennian das d der vorsilbe and- regelmässig

in C. ]\I. abfällt; ausserdem in C. in anhindan, anhiodan, anlindan, an-

fülian, angeldan, unsivehhian , anuordian, ferner vereinzelt in hei an-,

friunscepi, kinjung, mnnhurd, tcerol und 14 mal in ualdan; aus M. sind

an derartigen Schreibungen zu verzeichnen: sin 1352, lucan 4303, aus V.

u-orqitidi Gen. 190; aus l'rud. ^/«(/»o»;, ta)i>!tuthlia; aus Ess. gl. angeldid

:

aus Lind.: angeldaf^.

3. th. Die ug. dentale stimmlose spirans wurde im as. an- und

auslautend gleichfalls stimmlos gesprochen; im inlaut dagegen scheint

schon frühe die stimmhafte ausspräche um sich gegrifi'en zu haben, wie

aus der Schreibung (T zu schliessen ist. Über t und d im auslaut und

vor konsonanten s. § 161, 3 aum. 1. 2. 3.

Als schriftzeichen für th werden th, ä {dh, äh) und d gebraucht.

Die kl. denkni. verwenden fast ausschliesslich nur th in jeder Stellung;

ganz vereinzelt begegnet <f : forä, nüfroä, narä Ess. gl., gihibbiäemo Prud.

(s. § 159, II 1), aesiltiaä, uerden Mers., hehd Run. Dieses (T ist auch in

den "Werdener heberegistern nicht selten zu finden, auch in den Einhard-

schen annalen und im Poeta Saxo, s. Mon. Germ. ser. I im glossar.

Noch seltener als d ist '/.- erdon, gimendon Ess. gl., magadiViwii. — Die

Heliandhss. stimmen im ausschliesslichen gebrauche des th für den a n -

laut zusammen, gehen aber im in- und auslaut auseinander. Hier

hat C. überwiegend th neben d, dem der querstrich aber oft erst von

zweiter band zugefügt ist (Sievers, s. XIV), und d, das meist wohl nur

durch nachlässigkeit des Schreibers des Striches entbehrt. P. kennt nur

d; in M. steht fast durchweg d\ th und d sind selten; nur iu c/tJui,

rethia, rethion, rethinon ist immer th, nach ausgefallenem n (s. § 163, 1 b),

th oder d geschrieben; V. Hei. bietet th nur in eftho und küthean. Gen.

ausser in Loth nur 9mal, Avovon 4mal nach r (s. § 161, 2 anm. 1); sonst

steht immer d, viel seltener d, daneben vereinzelt auch dh in sidhon,

ftirdhur und dh in sidhon, fiirdhttr, viordhu; dieses in den übrigen

denkm. nicht begegnende dh kommt auch in den "Werdener Urkunden
vor. — Von abweichungen im einzelnen seien erwähnt:
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a) Anlautendes d in d'urhun C. 1897, d^orfti M. 5077 ; anlautendes d

in M.: durbin 898, durbitn ;3400. 5100, duruun 3933, dorfti 4032, dorfte

3208, unbiderbi 5039, und in Prud. : drembilon neben tlirembilos.

h) Anlautendes t steht versehentlich in tat C. 1886, tegnes C. 576,

treki M. 4889; temro, trltifi Gen., tredden GL, ferner in den inklinierten

prouomen that, thu, tliar, ther in antat, untat für ant-that C. M., gelöbistu,

forsachistu Abr. , sca/<« M. 704, quattat C, mahtu C. 773; huattur Gen.

251, jmfter Gl. ; ziemlich häufig ist i in den namen der Fr. H. Tiazo,

Tiezo, Tiediko u. a. neben Thiederil; Thiezo usw. — Inlautendes t statt

th: efto Gen.

c) Folge nachlässiger Schreibung ist ht statt th, seltener im Hei.

(C: lehtlic 2343, niht 1878. 4116, .^uo/zf/ic 4908, liv/i« .3799; M. : imr/it 2189)

als in den kl. denkm. (Prud.: durht, ralit, s)n]tt, sceht; Ess. gl.: forht,

gisceht, gisiJdscepi, leht, mänuht; Verg. : müht-; Str.: möhnoht, warht; Ps.:

erhthk; Fr. H.: werht, Narht-).

d) Ganz ausgefallen ist th in C: forwerdes 976, fonvardes 4350,

war (vor th) 790; /i statt th: werh 4686.

4. s. An- und auslautend war s im as. stimmloser spirant, in-

lautend zwischen stimmhaften lauten aber stimmhaft, wie aus der ver-

schiedenen behandlung des unmittelbar an den verbalstamm tretenden

praeteritalsuffixes in Jösda, uisda und kusta hervorgeht.

In der in Ps. ausnahmslos durchgeführten Schreibung sei für an-

lautendes .s7 (sc/öpar?, sclahan, -sclago) muss der versuch gesehen werden,

die dialektisch beginnende palatalisierung des s auszudrücken.

5. z ist nur graphischer ausdruck für ts und findet sich in den

Superlativen bezto (M. V. T.) und lezto G., lazto M. ; die Schreibung bdst

C. 338 ist die etymologische, die in C. herrschende besto, lasto M. 4288

die der nachlässigeren ausspräche entsprechende. Auch in mezasköp

cmesserkauf' Fr. H. ist z = ts, da mezas als Zusammensetzung von

meti und fahs zu erklären ist; ebenso steckt in dem zz von -ezzchon in

Sütharezzchoti der Fr. H. eine zusammeurückung von t + s, vgl. got. atisk

cfeld'. zz, dz, tz = th + s s. % 161, 3 anm. 5. Sonst findet sich z nur

in den kosenamen auf -zo, -zi {-zil, -zikö), wofür die Fr. H. in Azo, Guvzo,

Thiezo, Bazi, Hezil, Thieziko u. a. m. reichlich belege liefert. Zweimal

verwendet die hs. auch c für z: Lancikin, Wecil.

III. Gutturale und jjalatale.

Die in der ausspräche von dem folgenden laute abhängigen guttu-

ralen und palatalen laute werden im as. mit denselben buchstaben be-

zeichnet.

1. k. Zur bezeichnung des stimmlosen gutturalen und palatalen

verschlusslautes stehen drei zeichen zur Verfügung: /.•, e und rj. Letzteres

ist auf die verlündung rju =^ kw beschränkt. Die Verwendung von k und c

ist nicht nach streng durchgeführten regeln geordnet, doch lässt sich

folgender mit mehr oder weniger ausnahmen beobachtete schreibgebrauch

feststellen:
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Vor e uiul / stellt mit ganz verrinzelten ausnalimen Ä-, vor /, r, n

steht c, vor a, u, a schwankt tlio stlurilning. In der Verbindung mit

anlautendem x wird meist sc vor allen lauten, auch vor e und t, ge-

schrieben, nur M. und V. setzen sA«, ski. Im auslaut herrscht Willkür;

der bildungssilbe -lik wird durchweg lieber c gegeben. In der gemination

stehen W-, ck vor e und /, cc vor den übrigen lauten.

An stelle von .sf ist sg gesetzt in flei^g Seg., mcntmg- Gl.; s.sc in

mennisscemo Ps., flesscas , Asscon Fr. H., sc/( statt xA- ist in C. hosclie

5295 einmal belegt, sonst nur vereinzelt in jüngeren denknüUern: aescliicut

Mers., flehsclik für fleschlik Ps., i^dteruing, Schild-, eschine Verg., Schilling

neben skilling , visch, Mersch-, Muschinon, Asschas- Fr. H., mennische

menschip Gl, also am wortende oder vor palatalen vokalen; s/i in asÄTwe^i

"Wolf.; sc/i drückt entweder die getrennten laute s + x oder schon den

einheitlichen laut s (nhd. seh) aus.

Vereinzeltes vorkommen von ch statt k {gelich M. 2624. 2628,

wräcki 5080, thicchero 2407, -ezzchon Fr. H.); von 7i (-7i/t M. 785. 935),

Tic {geTihc Gen. 5j und ^ [ög M. 979, -rör/ M. 674, C. 106, gihmlig M. 975,

siil'ig M. 925, Ess. gl. gimagoda Prud.) ist als Schreibfehler aufzufassen; wenn

vor n einigemale g statt k geschrieben ist, C. : Ugno 852. 2076, tegne 405,

fegnian 1738, fegnia 2274; M.: &ö.9«o 373, högne 545, /er/«/ 1228, fegnien

1230; Ess. gl.: tegnidda (vgl. auch degmon B.), so beweist das die aus-

spräche des g vor « als verschlusslaut; die ch in Abr., in Ess. gl. und

Verg. sind hochdeutschem einfluss zuzuschreiben.

Nach altenglischem schreibgebrauch wird zuweilen zwischen A- und

folgendem vokal ein i (e) geschrieben, wodurch die palatale ausspräche

des k angedeutet werden soll; vor e, e M.: kiennian 3582. 5087, kiendun

3687; C. gihwillkies 2284, -sciepe 4197; Prud.: kieHa, bikiert, [kierziun],

kievis, skiethunga; Beda: kiesur; Str.: sciep; Mers.: kieliirithi; Fr. H.:

kiesos , kietel, kietelare, Kiedeuing, -bikie, piukieston, stukkie; vor a: C.

sprekean 164. 1432. 1703. 2307, gisprokean 375, bisiclkean 1311, tekean 844.

1212, nekean 262; Gen.: tekean 73.

2. /7. Auch für den gutturalen und palatalen stimmhaften laut

hat das as. nur das eine zeichen g, obwohl zweifellos seine ausspräche

vor e und i die eines palatalen Spiranten war. Das geht einerseits

aus der in den Heliandhss. nicht seltenen Schreibung ge-, gia-, gio-, giti-

für je-, ja-, jo- ju (s. unter j § 159, III, 4 anm. 1.) und den Stabreimen gest:

jämar {giämar M.) 4755, geng: jungron 2000, andrerseits aus dem eintritt

eines j vor e und / an stelle eines // (s. anm. 2) hervor. Dafür spricht

ferner der Übergang von agi, egi in ei (s. § 162, 2 anm. 1). Dass auch

anlautend vor a, o, u und konsonanten das g gutturale Spirans war,

scheint die mehrfach belegte bindung von g und j durch den Stabreim

zu erweisen (J.:gr. 155, go.-.J. U59, ju. : go. 2088, gö.:go -.J. 2138, ju.:

gr. : J. 2192). Auch im auslaut muss g noch die spirans bezeichnet haben,

die auch im mnd. noch als regel durchgeführt ist. Dies bestätigen

die unten angeführten Schreibungen. Nach i war dies spirantische g

palatal und leicht einem vollständigen verklingen ausgesetzt (s. anm. 3).
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Gutturaler verschlusslaut war g sicher nur in der gruppe ng, wofür in

Fr. H. einigemal gg geschrieben wird (s. III, 5), inlautend vor kon-

sonanten und in der gemination. Die geltung des g als verschlusslaut

in dei- Stellung vor konsonanten erhellt aus dem unter J:, § 159, III, 1

erwähnten eintritt von g für k. Ferner ist zu bemerken:

aj Das hin und wieder in Fr. H. {Ghielo, Gheliko, Ghrönhurst)

und in (jl. {gecrücighet, jimgheren), häufiger in den namen der trad. (Jorb.

vorkommende gh soll offenbar den spirantischen laut bezeichnen ; ebenso

gi und ch in Beingier und chebür Fr. H.

b) j an stelle von g steht in iegivan Beda, Jeho, Jeliko, Jesthuvila

(neben Geho, Geliko, Gesthuvila), jeldan (gelten' Fr. H., jentihed, -jirithi

Mers.; Jerbeiih und mit vorgesetztem h Hierica, HieroJdus Trad. Corb.

ed. Wigand, § 52. 231. 187 (vgl. E. Schröder, Mitt. d. i. f. ö. gesch. 18,

s. 47j. Die Vorsilbe gi- wird zuweilen durch i- (e-) ausgedrückt: imenthon

M. 863, iscalcten Prud., igrundian, iniüthi, nitherivallenemu, isuese, itmsan

czwillinge', ütihalad Verg., iwöstid Lind., idömde, Helene, unimetes, iwegde,

ivullestian, [h]iburilicuru Mers., emerkta Lind. Auch sonst vertritt * die

silbe gi: töiu M. 3944, böi larmos' Str., baciväion (= bacwdgion) Prud.,

tuithos C. 2752 = tugitlios (oder = ttclthos?), Hoyko Fr. H. = Högiko;

burio cbürge' Ess. gl., enstrldii lobstinatio' Prud. = enstrldigi, Slman,

Slger, Slrik, Sibrath Fr. H. für Sigi-man usw.

c) Wie im späten ae. wird in C. im auslaute häutig -/ für -ig ge-

schrieben: eni, gitiidi, hrimci, mahti, sali, skuldi, thriii, zvirthi für enig

usw.; umgekehrt steht -ig fälschlich an stelle von -i: C. 817. 935. 939.

1055. 1240. 1302. 3146. 4032. 4086. 4493. 4743. 4892. 5074. Inlautend ist

g nicht geschrieben nach / in malitina C. 753. 996. 4079. 4137, kraftina

C. 2986. 3130; in hudig für hugdig C. 4721. 5201. 5355, wo sich die Ver-

flüchtigung des g am besten erklärt bei annähme von umlaut des u und
Übergang des verschlusslautes g nach palatalem ü in die spirans; in

gihiiddigon Prud. ist der verschmelzungsprozess durch dd ausgedrückt.

In gifran statt gifragn C. 367. 2621. 3347. 3780. 3883. 4065. 4452 (vgl.

gifrang mit metathesis § 165, Ib), ferner in gan für ^ra«^ C. 3893, lansam

C. 1217. 1850 vertritt n die Verbindung 7ig.

d) /( und dt treten in vereinzelter Schreibung für g ein aj im

auslaut: burh, drörah, mah, inanah, noh C; mahg Gen. 219; wich

Prud., Sälich Greg.; wlh-, willich Verg.; -tech, -doch Ess. H.; ttventich,

thrltich (wofür auch twentihc, thrUigh, thritic), dach-, Burch- Fr. H., näcum-

stich GL; bj vor konsonant: gisahdin C. 2305; c) im inlaut zwischen

vokalen: tuhin M. 131; nichontein cueunzehn' Fr. H. Die der ausspräche

zögernd folgende Orthographie lässt sich deutlich verfolgen an dem von

verschiedenen bänden des 11. und 12. jhs. geschriebenen namensverzeich-

nis Corveyer höriger (Gallee, denkm. s. 192 ff.), wo von anfang an -wich,

-dach ifeben -bürg geschrieben wird, das erst von p. 13 an durch -burch,

-burhc abgelöst wird.

ej Nur sehr selten ist k (c) statt g geschrieben: ödoc M. 1640,

swikle M. 3577, tcirdic Gen. 74, fhihtik Gen. 75, kuman Gen. 34, kumono,

kumiski Prud., sleka Ess. gl , thrttic, Vuclastharp Fr. H., ke- öfter in Gl.

Dieter, Altgenn. dialekte. 18
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nach vorhergehendem ic; qithoikian C. 646 statt athengean M. — In der

geniination wird neben fffi auch ck, cg geschrieben: bn(clin l'rud., irecle,

giu-icge Verg., roclv, rukkin Vr. IL

3. h, dem ug. stimmlosen gutturalen Spiranten entsprechend, ist

nur im auslaut und inlautend vor und nachakonsonanten spirant ge-

blieben (s. § 166, 14), dagegen im anlaut und inlautend zwischen vokalen

zum hauchlaut geworden (s. § 162, 4, b), dessen ausspräche aber sehr

schwach gewesen sein muss, da schon in den Heliandhss. seine schrift-

liche wiedergäbe oft vernachlässigt wird. Die spirantische ausspräche

des /( in den angegebenen Stellungen geht aus dem vereinzelten auf-

treten von ch (gisach, b/'soc/), ferlech Gen.) oder g (mogtig C. 416. 428. 903.

3349. 3509, magti C. 812. 1058. 1378. 1515. 25.54, thurug Ps.) an seiner

statt hervor. Doch auch hier muss der spirantische laut die neigung

gehabt haben zu verklingen, wofür die Schreibung deutliche fingerzeige

giebt (s. § 162, 4, b anm. 1—4).

In dem fortlassen eines anlautenden h vor vokal (C. 102. 346.

2824. 4332. 4917. .5550, M. 1035. 1251. 1268. 1272. 2989. 4144. 4541.

5053-, selßdia Mers.) wie in dem übeiHüssigen vorsetzen desselben

(C. 823. 960. 1481. 2423, M. 947. 1504. 2397. 5077; /(?Va Abr., hie Ess. gl.,

hettar Str., halehirie Yerg., liibwrilicuru Mers., Hekholt Fr. H.) zeigt sich

die Unsicherheit der Schreiber in der wiedergäbe des schwachen hauch-

lautes. Beide nachlässigkeiten sind besonders häufig in V. (s. Braune

s. 23). Über den Schwund des h vor r, 1, n, ic und im inlaut zwischen

vokalen s. § 162, 4, b anm. 6.

4. j. Das ug. j wird im as. fast durchweg durch i bezeichnet;

die ausspräche muss, wie die unten unter a) besprochenen Schreibungen

und die § 1.59, III, 2 erwähnten Stabreime erweisen, die eines palatalen

Spiranten gewesen sein. Als ableitendes wortbildungselement wird es

nicht selten, besonders vor a und o, seltener vor u, durch e wieder-

gegeben. In den urspriinglieli der 2. schwachen konj. folgenden verben

lathian, tilian, thagian, tholian, vonian ist i als vokal aufzufassen, ebenso

vernuitlich in rethia , ivrethian cStützen'; derian, nerian, werian, herief!

C. M. 3693, da in allen diesen Wörtern keine konsonantenschäifung be-

wirkt ist (vgl. § 165, 3, 1 a). Von einzelheiten ist zu bemerken

:

a) j wird ausnahmsweise durch gi wiedergegeben in M. : giämar

735. 4755, giämer 2800, giungaro 2800. 2996. 4859. 4958. 4969, Giudeo

44.59. -5212; ferner in der ö-konj. mehrfach -ogean statt -oian; häutig (//?<

tSchon' statt iu, gio limmer' statt io, giu <euch' 1360. 3619, gia statt in

und ausnahmslos ryer cjalir'; Gen.: giämar, giungar, Giordanas, giu, gio;

P.: Giohannes, Giordana; C: giuuaro ccurer' 1731 und häufig gio statt

io; Beda u. Fr. H. : ger; Verg.: brungp tbrünne'; Lind.: giua «eure'. —
Vor / wird immer g geschrieben in gi <ihr', git «ihr beide'; giuhu (= gihn)

und bigihto B. Auch intervokalisch aus i entwickeltes ./ wird durch g
bezeichnet: u-egos cmauern', nlgean <erneuen' M., nlgemo (Ueuem', thregiun

(drohen' C, kögii ckühe' neben köü, Bögingtharp neben Böingthorp Fr. IL,

ofaraägia cübersäe' Ess. gl., högiafi «heues' Prud., gescrege cgeschrei' Ps.

b) In C. findet man i versehentlich nicht sanz selten übei-flüssig:
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1305. 1841. 1966. 2076. 2200. 2215. 2284. 2502. 2687. 2695. 3519. 4247.

4396. 4920. 5308. 5460. 5473. 5533. 5746; ebenso in d. Beichte hlüttarlikio.

5. Der gutturale nasal wird im as. durch den dentalen nasal mit

bezeichnet: angul, engt, benli, unk; in Fr. H. wird vereinzelt gg oder

ngg statt ng geschrieben: penniggo, EnniggernJö, Inggizo, lunggi.

IV. Nasale.

In den hss. werden auslautendes in und «, doch ersteres häufiger,

nicht ganz selten durch einen übergeschriebenen strich abgekürzt, was
in einzelnen fällen, wie im dat. \)L, zu zweifelhafter lesung veranlassung

giebt. Durch falsche auflösung eines abkürzungsstriches der vorläge ist

auch zuweilen m an stelle von n getreten und umgekehrt, oder durch

Unaufmerksamkeit des Schreibers schliessendes i7i oder n fortgeblieben,

s. darüber Unters, s. 146 u. 148. — Über den gutturalen nasal s. § 1-59,

III, 5.

B. Entwickelung der urg-ernianischen konsonanten im

Altsächsischen.

I. Labiale. ß 160.

1. Ug. p =^ p vgl. § 166 a. 1. Der laut jj ist vor dem an-

tritt des suffixalen dentals im ppp. zu f gewandelt in ferköft Ess.

gl. neben ferköpt Prud.

2. Ug. & > & im anlaut, nach m und in der gemination, ug. &

> fim auslaut: hlind ^blind' (got. hlinds, an. Nindr. ae. afrs. ahd.

hlind), bald ckühn% hära ^bahre', berg cl'erg', ben ^bein', biddian

^bitten'', bidan ^warten', bodo ^bote'. bök cbuch', biirg c^^urg', bü

tbau'. brehan ^brechen', lamb Jamm', kiimbul ^zeichen'; hebbian

thaben', libbian Jeben' ; hf cleben' (got. an. ae. afrs. lif, ahd. ?7&),

af ,al)'.

Inlautend ist ug. & = as. h {b , u): s. § 159, I, 3 und

§ 166 a, 4.

3. a) Ug. f (stimmlose spirans) > &. d. h. zur stimmhaften

Spirans, im inlaut zwischen stimmhaften lauten ; ug. f fiel also mit

ug. & zusammen und wurde wie dieses durch 5 (b, u) bezeichnet,

s. § 159. I, 3 : wuJbos ^wölie" (got. wulfos, an. f<7/ar, ae. wulfas.

ahd. tvolfa), äbaro ^nachkomme', fiui ^fünf, tiveliui ^zwölf, thurban

cbedürfen'
;

b) ug. / = as. / im anlaut, im inlaut und vor ^ s. § 166 a^ 3.

Anm. 1. Doch ist zuweilen f statt & geschrieben in hithurfen

18*
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Mers., meist in twelifi C, twch'fo .M. 4479 und iiiinicr vor / in tmflimiy

twlflov, Uc-ifH (vgl. § 159, I, 3).

Anni. 2. Statt der sonst regelmässig erhaltenen lautgruppe ft (s.

§ 166 a, 8) tindet sich /)' nur einmal im Ilel. in crnht C.38; vielleicht ist

in der schreihung thiirhftig C. 525 noch die absieht, ihnrhtifi zu schreiben,

zu erkennen; öfter ist ht in Prud. : eht, Iraht, ohto «nonnunqnam',

tltnihtigeno tpanperum'; noch häufiger in Ess. gl.: clit, haht, tuohchtun

und mit ausfall des h (vgl. § 162, 4, anm. 2): hata, nnlrataq, nötthurti,

thoiiin; ß.: nödthurti; Beda: ahter; Greg.: brüdloMon; Fr. H.r cht; Gl.:

(thter, riöthrutthe; mit g statt h: thurugthigeno Ps.

4. Ug. tv ^ w s. § 166 a, 5. a) Inlautendes intervokali-

sches IV ist meist erhalten ; ausgefallen ist es in fwr neben fiuwar,

hrean C. M. 2447, see, sees M. , thno ^dreimal' Fr. H. neben

thnwo C. 4693, M. 5000, twio ^zweimal' Prud., sMdoian C. 279

neben skadowan M. für *skadowian; ferner in dem proklitischen

net eich weiss nicht' C. M, 556 aus ni wet und in niehf Ess, gl.,

nüet Gl. aus niotoiht. Der nach dem ausfall sich stärker bemerk-

lich machende stimmeinsatz der zweiten silbe ist durch h bezeichnet

in braha ^braue', fraha Jrohe', g. pl. fahora cweniger', g. d. pl.

frataho
,

fratalwn ^zierrat', Jcneohon d. pl. zu kneo. In knegan

(= ae. cnCnvan) , nigun cUeun', tJirJio ^dreimal' C. 5000, snPgi(j

^schneeig' Prud. entwickelte sich nach ausfall des w aus dem

palataten vokal ein spirantischer, durchs/ (=^ j; s. § 159, III, 2)

oder i bezeichneter laut,

b) Nach konsonanten ist inlautendes iv ausgefallen: u) nach

/• in aroa ^reife' C. 2567, garoa C. 675, garoes C. 2844, geridin

C. 4248. smcras Fr. H, , llknaro ^narbe' Prud, {= ahd, narwo

Graif II. 1097); ß) nach l in gela ^gelbe' Prud., melas ^mehles^

Prud. u. Fr. H.. stvala ^schwalbe' Verg., suliad M. (swUmat C.)

für *sultoiad 1723; y) nach dentalen im g. pl, gedono {-eono M,)

4331 zu got, gaklwa ..mangeP, selda = g, salißwa, ühta, wahta\

S) nach g in singan; e) und stets in der Verbindung luv: aha,

ferah, firihi, lehati, llhavi, väh, schan. Nach syukope des mittel-

vokals ist w in *sewala ^seele' zu m, o vokalisiert : seula, seola,

und in sele Greg, ganz ausgefallen.

c) In so, svs, sulic, gisustruonion tgeschwister' C, 1264, gi-

susfn'flii (hs. gisuUrithi) .gesclnvister' Ess, gl. ist das w der ur-

sprünglichen anlautgruppe siv unter verdumpfung des nachfolgenden

vokals geschwunden ; in dol neben got, dwals und kuman neben

praet, quam liegen auf abstufung beruhende formen vor (vgl.

Öievers in P. B. B. 8, 83),
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d) Auslautendes tv wurde zu u (o) : hälu^ gant, garo, skado

;

5m, CO, seu, seo, snnt, sneo, lireu, lireo, Jcneo, Icnio, treo; frao- C.

1163, thau ^sitte'
;

ganz al)gevvorfen ist w in se M. 1152, grr

<^grau', hie Verg., hl in hi-makirin Prnd., thrä-iverTc Jeiden', frä

<froh' Beda, Ess. gl.; frö-möd, frölico Hei.

e) Ug. ww (tv^) bildet mit vorhergehenden a und e die Ver-

bindungen auw und emv : glauwa , liauwan , slcauwon; hreiiwan,

tremva. eu wandelt sich vor i der folgenden silbe zu in (vgl. § 73, 1)

:

hrimcig, trimvi; im pron. der 2. p. pl. steht in M. in den beiden

ersten tausenden des textes nicht selten eu und citwa, einmal in

V. Hei. 1843 m und in Greg, eutva, sonst aber immer iu (ktii

C. 2930. 4352. 4415. 4482. 4541. 4561. 4572. 4665; C. M. 4416)

und hiwa; iu ist auch in trimva Gen. 66 eingedrungen. Im aus-

laut steht -au, -eu in glau, hrau prt. zu hremvan, hrohüs Verg.;

treu-, giheu prt. zu hauivan
; statt au begegnet ü in sküen (-schauen"" Gl.

f) Vor j wurde ^c nicht geminiert, sondern mit vorhergehen-

dem a über au zu ö («) in fröio (dat. fröian Gen. 225), fröho, frälio

cherr% *ströian „streuen', ströidun C. 3674, *höi Jieu' gen. högias

Prud., zu e in streidun ]\I. 3674, streidin, streunga Prud., ilircgian

„drohen' C. 5369; zu ü in dem zu fröio gehörenden fem. früa

Jrau' (Beda); aus urgerm. *neivjo- wurde niwi „neu', aus *theivjä-

thitva jnagd' (vermutlich beide mit 7) ; in mgean „erneuen' M.

neben mwian C. und im dt. sg. mgemo P^'r. H. zeigt sich dieselbe

entwicklung eines spirantischen lautes wie in högias, thregian.

II. Dentale. § 161.

1. Ug. t :^^ t Vgl. ^ 166 a, 6. In der regel abgefallen ist

t in der 3. sg. is ; nur C. hat etwa doppelt so oft ist als is ; auch

in M. siebenmal ist. — Statt bist schreibt C. 3062 vor thu bis. —
Der allein belegte gen. sg. zu nnst „nahrung' lautet wisses 2841.

2. Ug. d ^ d: dag „tag' (got. dags, an. dagr, ae. d(sg, afrs.

dei , ahd. tag), dcl „teil', diuri „teuer', dragan „tragen', dwalm

„hinderuug' ; blöd „bluf, fader „vater' ; höbid „haupf
;
frumida uwd

gifrumid praet. und ppp. zu frummian; beddi „betf, middi „der

mittlere'.

Anm. 1. ßemerkensweit ist der der hs. V. eigene sporadische ein-

tritt von f statt d hinter r in farS', feräi ,
garä, ward:, atrenfit, irord,

s. Braune, s. 20. Auch C. bietet einige belege fi'ir diese erscheinung in

diuräun 2966, 7(or^ 1651, hoHh 1654, gihöräa 608, orä- 31, ivoräon 330. 615.
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Anni. 2. Im praet. der schwachen verba wird bei niunittelbarem

antritt der endung au verbalstämme auf stimmlose konsouanteu das an-

lautende (1 der endung zu t: bötta, grötta, mötta, döpta, custa; in ähta,

heßa, litthta, rihta und 1e<ta wird nur ein t geschrieben
;
genaueres s.

bei der koujugation.

3. Ug. p = th {ä, d s. § 159, II, 3) vgl. § 166 a, 8.

a) Nicht als Schreibfehler, sondern als ein freilich nicht kon-

sequent durchgeführtes lautgesetz (Behaghel, Germ. 31, 384) ist

der häutige eintritt von t statt th im auslaut von Wörtern oder im

wortinnern vor konsonanten anzusehen. In C. tindeu sich für

folgende Wörter belege mit t: döt ctod', hellt
,
jugut-, Jcüt küt-

Jvund', Jöt praet. zu Jiothati, magat, magat-, Ict, müf, müispclli,

alt. S7i-, sitot-, wart, wit-, uret und sehr häutig in den Verbindungen

quat that, qnat hie, quat siu; gibruotro)i, kütda, Tcütdi. metmos; in

Y.: fort, qnat hie, quat that\ seltener in M. : arbd-, hört, tcit;

vereinzelt in den kl. denkniälern : güt-fanan Verg., giwart, nöt-thurti,

ensetlio Ess. gl., nart Gl.

Aum. 1. Im suftix der 3. sg. praes. wäre dem ae. entsprechend -i7^

zu erwarten: doch ist in C. nur 31 mal -(Vf, zweimal -0(f Ijelegt; P. hat

als einzigen beleg für die 3. sg. gerisüt 975, V. fithtstid Hei. 1308, ferid

Gen. 18, Greg. f<].rilith, Gl. seteth; sonst herrscht in C. (neben seltenem -d)

und in V. ausschliesslich -t, in M. -d mit ausnähme von farftoth 3698

und seltenem t; in den kl. denkm. überwiegt d das seltenere t. Die -d

in C. und M. könnte man versucht sein als durch nachlässigkeit der

Schreiber für ä stehend anzusehen, aber die d der kl. denkm., die sonst

im auslaut immer th schreiben, machen es wahrscheinlicher, dass wir

es mit einem ursprünglichen, später verwischten Wechsel von th ((f, t) und

d zu thun haben.

Anm. 2. Der ausfall des n in der endung der 3. pl. praes., in der

die 1. und 2. pl. aufgegangen sind, spricht für -cdh aus -anth als ur-

sprüngliche endung; doch ist in C. -a(t (-od') nur siebenmal (1160. 1311.

1315. 1642. 1647. 1651. 5101), einmal -«(f 4724 belegt, ausserdem /ar/am</i

urd mitdith clargimini' in Greg., nietath, aeschiaä in Mers.; M. hat meist -d,

selten -f, C. nur siebenmal (1425. 17-58. 2929. 3698. 3933. 4140. 5592) -rf,

sonst -t (über -nt s. die koujugation), V. nur -/; die kl. denkm. mit

wenigen ausnahmen auf -t nur -d.

b) Nach ? ist ug. th ausnalimslos zu d geworden in hold,

feld, goJd, hold. u-Udi:, nur Verg. schreibt einmal goJth-; auch vor

l und m ist häutig der verschlusslaut d geschrieben in bodlob,

ensedlio (Lind.), nädlun., sedJe, gisidli, stadlo; fadmos, medmos;

doch finden sich daneben aucli formen mit etymologischer Schrei-

bung {fadmos, mcthmos u. a.).

c) th + s ist zu ^5, ds, zz geworden in bltdsea ^fröhlichkeit*
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M. 2011, hlitzea M. 3334, hlizm C. 2011. 3334, hhdzeanne M.,

hliszenna C. 2752.

d) Ug. // liegt vor iu cledthe ^klette' Verg. und ettho, ettha

cOder' M. ; mit ersetzung der dentalen spirans durch die labiale

schreibt C. eftho (V. : efto, Prud. ofthc) . durch die gutturale M.

3629 ohtho.

e) Wechsel von th und d s. § 165, 7. 1 a.

4. Ug. s ^=^ s vgl. § 166 a, 10. Statt ug. ss steht durch

analogiebildung nach sonstigen praet. auf -sta st in mösta.

Anm. Wech>;el von s und z (rj s. § 165, 7, Ib.

5. Ug. z y> r vgl. § 164, 1.

III. Gutturale und palatale.

1. Ug. fc = Ä; (c, qu s. § 159, III, 1) vgl. § 166 a, 12.

2. Ug. 5 > </ im an- und inlaut vor a, o, u. in der gemi-

nation , vor konsonanten und in der gruppe ng : göd ^guV (got.

göds , an. gödr, ae. afrs. göd, ahd. guot), gang, gUtan, gnornon,

gröt, gumo; hiogan; roggo, hruggi; sivigli, degmo'^ jung.

Vor e und i Avar g palataler Spirant, s. § 159, III, 2, Über

g im auslaut s. ebenda.

Anm. 1. In jüngeren denkmälern vei-flüchtigt sich in der iaut-

gruppe egi der zwischen zwei palatalen vokalen stehende spirant voll-

ständig, so dass ein diphthongisches ei entsteht: eislic aus egislic Str.,

angein aus angegin Ess. gl., JEil-, Mein-, Bein- in namen aus -Egil-, Megin-,

Regln-, Deiko aus Vegiko Fr. H., Reineshurg cRegensburg' Wolf; die

historische entwicklung dieses lautvorgangs lässt sich deutlich an den

namen des Catalogus abb. et fratr. Corb. (Bibl. rer. Germ. ed. .Jaffe Ii

s. 66 if.) verfolgen, wo zwischen 822 und 877 Ragenharius, zwischen 879

und 1010 Raimrercus , Raimbei-tus , Rainmanif!, RainvanJus, Rainoldus,

von 1014 an nur noch Reinhardus, Reinwercus usw. geschrieben wird.

Anm. 2. In der mit lue im Wechsel stehenden lautgruppe gtv ist

g im as. stets fortgefallen, s. § 164, 7, 2 b.

3. Ug. j = j vgl. § 166 a. 15. (Über die wiedergäbe des

j durch die schrift v^ 159, III, 4.) a) Inlautend ist j als ableitendes

Wortbildungselement zwischen vokalen und nach konsonanten in

den älteren denkmälern meist erhalten , in den jüngeren ver-

schwunden. Doch fällt vereinzelt j auch schon in den ältesten

denkmälern aus, unterschiedslos nach langer und kurzer silbe und

nach allen konsonanten, mit ausnähme von th und r bei voraus-

gehender kurzer Stammsilbe ; es heisst also immer rethia, ivrethian

^stützen' ; derian, nerian, tcerian, lieries ^heeres' C. M. 3693, und
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das i, das in dieser Stellung nur ausnahmsweise durch 'e (wereat

3236) vertreten wird, ist hier wohl auch vokalisch ; nur C. bietet

mit stccran 1518 ein beispiel für ausfall von j nach r. — Von

den Heliandhss. gewährt C. als die jüngste die meisten belege für

ausfall des j, aber auch schon B. hat vereinzeltes gisönan, ambahtas,

fökanna; Vs. kennt j nur noch nach r in neriondon.

b) In dritter silbo ist j besonders häufig dem Schwunde aus-

gesetzt, C. : aääles, arbedcs, altere, bilithon, Egypto, fiivaruv, hcngnma,

InwisJces, twelifo, ghcidei-on. Deshalb ist j im gerundiuni l)is auf

zwei ausnahmen (segennea M. 1838, alösannea C, 523) in den

Heliandhss. geschwunden, während es in B. helsiannias, cussiannias,

liagamiias, stverianmas, Ess. gl. scotonma, Greg, forsöconnia noch

erhalten blieb ; auch in den flektierten formen des part. praes. ist

j häufiger ausgefallen als bewahrt.

c) Auch lässt sich beobachten , dass nach schweren kon-

sonantenverbindungen j sich weniger gut hält, als nach einfachem

konsonant : hlism, feknes, finistre, fruohne, girnan, hungran, lehnun,

oharliobdon, stemna, sührcs, trahnon, githähto, thivstra, ivehslan, gi-

wirkan u. a.

d) Im g. pl. der st. dekl. der adj. auf ja- ist j fast ausnahms-

los ausgestossen : bethero, dernero, deravoro, edilero, märero, rtkero,

slldero, thickero, timstero.

e) Nach tv und h ist j besonders häufig ausgefallen: thiwa

..magd' ; nliva, niwon, mwun ..neu' C, skadotcan M.
;
frihos

,
gi-

skiiohe, gkmhat\ auch von späM ist nur der nom. mit i gebildet,

alle obliquen casus lassen j vermissen.

f) Zwischen vokalen ist j eingebüsst in fwnd, frnmd\ döan

^sterben' M. 4864, blöat C. 4340 neben döian, blöian; frlo g. pl.

zu fn tWeib'
;

fröho, fräho cberr' neben vereinzeltem fröiaen M.,

fröian Gen.; sehan ^säen' M. ^= saian C; in fröho, sehan und

friho M. 438, friehan Jieben' C. 1451 trat h als silbentrennendes

element in die lücke.

g) Im auslaut vokalisiert sich das ableitende j zu i: heri,

riki; imp. neri, söki.

h) Aus ug. jj (got. ddj) mit vorhergehendem a wird as. ei in

ei jOvum', ttveio ^zweier', leia Jels' M., tvegos pl. imauern' mit

g für i (vgl. § 159, III, 4 a) = iveios (got. waddjus); bei antritt

der flexion entwickelt sich aus dem diphthong ein spirantisches i

in eiiero Fr. H.
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4. a) ug. h = h (guttur. spirans) im auslaut und vor und

nach konsonanten, vgl. § 166 a, 14.

b) Ug. h "^ h (liauchlaut s, § 159, III, 3) im anlaut und

inlautend zwischen vokalen : liüs Jiaus' (got. an. ae. afrs. ahd.

hüs), liard, liebhian, Mmil, höh; hlüttar, hn'igan, hröm, hivat; aha,

tweho, thihan.

Aum. 1. Im auslaut fällt li ab in C: thuru (immer), fera Jeben'

(öfter), hö (öfter als höh), spä-hed 1901; in M. : hö (viermal), thö 3649,

wl-röc 106, avu39Bl; in V. Gen.: «7«, thuru, thoro neben thuruh ; ici-tidion

B.; f\ö Prud.; slä Lind.; thur Ess. gl., Beda; hö-, Ve- Ess. H. ; Rö-, ve-

Fr. H.; nä- Gl.

Anm. 2. In der lautgruppe lit wird /( nicht selten hinter das t

gesetzt (vgl. ht statt tlt § 159, II, 3 c) oder — besonders gern nach

r — ausgelassen: mengithät C. 4610. C: bereth 5808, berethlico 8. 1674,

brathmu 2176, ferethlico 1637, lUhllcora 2055, tcüh 1467; foHiat 1904.

Gen.: ferath, foroth, liath, mathig, warathe; heratost, drotin, githätt, githäte,

matig, siiotin (vgl. Braune, s. 23); Ess. gl.: vorta, giflotan, slata, fanvarta;

Verg.: itathagala, speth; Ps.: dithod; Fr. H.: ammathta, Uethmissn, -brath

und -hratd in namen; GL: nimret, nüet; -berth und -bert in den namen der

Urkunden.

Anm. 3. Für die lautgruppe hs findet sich schon in C. M. die

Schreibung s in niusian, niuson, ferner in M. vereinzelt in wesl, weslode,

weslean, tveslea 3738. 2708. 78. 228; auch Gen. schreibt weslean, weslea;

in den jüngeren denkm. greift diese assimilation immer mehr um sich:

mist, thlsla Prud.; egithassa, wassad, wasdöm Str.; los, thessalia, thisla,

threslsa Verg.; thesma Mers.; ses, sesse, sesta, sestein, mezas cUiesser (s.

§ 159, II, 5) Fr. H. in der jüngeren hs. M.

Anm. 4. Nach l fällt h zuweilen aus: hefal M. 1837, oifdeas M.

1555; befilliu (für befilhu) C. 5654; bifal Verg.; bifolana, öbuU izorn' zu

helgan Ess. gl. — Vor m ist h eingebüsst in liomo cStrahl'.

Anm. 5. Über anlautendes h vor vokalen s. § 159, III, 3.

Anm. 6. Im anlaut vor 7, n, r, lo ist h in den Heliandhss. durch-

aus fest; abgefallen ist es nur in tceder M. 3628, net-ivanan M. 556, icand

V. 999; schon öfter in V. Gen. gihmn 311, Jüttron 210, wand 10. 94. 153.

197, loarod 168. 175, giwüic 312, icrutmn 306. In den kl. denkm. nimmt
der abfall des 7; allmählich immer grösseren umfang an; Ess. gl. neben

Wörtern mit erhaltenem 7( : wat, wes, newethar, -Inimendi; Prud. neben

häufig erhaltenem 7i: tcasso, wessi, giweruid, giwilikemo , iogmetharamo,

iogncena; riuUko, ringa, renunga, liiimiandigon; Greg, neben sonstigem

hio: ivan, icanna, uilik, tvervan; rispsinga neben hripsod; Fr. H. schwankt

zwischen iahn-ethar und iaivethar, hnippenon und neppenon, hrusli und

ruslos ; Str. icervoii neben hring; Verg. riet-, ruot, -rint neben hringa, hroc;

Beda, Ps. und Gl. kennen nur noch w-. Die Unsicherheit der Schreiber

in der wiedergäbe der betreifenden anlaute verrät sich in den Schrei-

bungen htveiihan Gen.; hrihtunga, rhuthon, Mci cwir', hwäri «wäre' Prud.;

hioi «wir', htcahsan, hrünoda Ess. gl., uhilik Greg.
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Anm. 7. Inlautendes /* zwischen vokalen ist schon im llel. zu-

weilen ausgefallen: C. Jirio 1535, firiun 456G. 5326, gän (= gchan) 547,

gimdda 139. 914. 3136. 3993, gimälon 1470, näüton 1448, üceo 4681,

thlan 5077; M. fäan 1541, fCiis 1552, -fioth 3698, /im 1537, ^c//«Y 1460,

gean 547, «/ea 1522, gut 1976, «/t'stw 557, gesead 1739, se«n 2359. 4333, see«

3158, .s7aad 1821, s/aan 1906, thlit 4194. 5154; Gen. st«n 2, </(K»n 100; B.

wiethon; Ess. fleomht, näist; Prud. aarinon, halstliruon, höilik, höan, näan,

tu'tisto, seo, seon, thai; Beda incda: Greg, /'«ew, näiston; Str. rä/d. Ess.

H. ^i'a« czehn'; Fr. H. tein <zehn'.

c) Statt ht ist ganz vereinzelt ß eingetreten in genuftsamida,

Ps. (vgl. § 160, 3 anm. 2).

d) Beispiele für h als silbetrennenden laut s. § 160, 4, anm. 1,

und § 162, 3 f.

e) Über Wechsel von h und g und hw und ic s.
J; 165, 7;

2 a und b.

§ 163. IV. Nasale.

Über m und n ^^= ug. m und n s. § 166 a, 16 und 17;

»j s. § 159, m, 5.

1. Schwund, a) Die schon im ug. entstandenen nasal-

vokale verloren ihre nasalierung «) vor h, s. § 69, 3 ; ß) im aus-

laute : wini^ srmii aus ug. *wini, *si(n\(.

b) Vor den Spiranten th, f und s ist ug. n ausgefallen mit

zwar nicht bezeichneter, aber sicher zu erschliessender Verlänge-

rung des vorhergehenden vokals der Stammsilbe. Der ausfall zeigt

sich in folgenden Wörtern, vor tJi: fäüii {födi M. 556), f'ithan,

hrlth (Prud.)
,

gut- ckampf (Yerg.) , küth , lithi , mädmundi (V.),

müth, miitspelU, näthian
^ öthar (äthar), sith, söth (suoth C),

süthar^ swUlii^ üthia ; in suftixen : juguth, niguda, sivotho (Fr. H.),

tegotho (Fr. H.) und in der 3. pl. ind. -ad neben häufigerem

•ad. -at;

vor f: ftf, haf, süß;

vor s: füs, küsti ckünste' (M.) , ns, üser, üsa, üst; auch in

den mit .4s-, Os- zusammengesetzten namen.

Anm. 1. Ausnahmen. Es finden sich aber nicht ganz selten auch

formen mit dialektisch erhaltenem oder durch angleichung an formen mit

lautgesetzlichem nasal (vgl. v. Helten, I. F. 5, 190) wiederhergestelltem n:

kind ckind' neben kld^ (Sj^ross'; mendian csich freuen' zu ?n«(f in müd^-

vinndi{?); fand durch angleichung B.nfundun ; findan immer in C, finden, findis

neben häufigerem fithan in M., fmdo, fmdit neben ftdan, futis in V. Gen.,

fmdül Ps.; neben öthar auch ander C. 1444, andran C. 1263; uehan müth
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auch munde M. 1908, nmnd ]M. V. 1293, fjimnndi rrud., munthe Ps. ; statt

tötli czahn' nur tand Hei. 2148, tan-stuthlia Piud., neben Jirlth auch -rint

Verg., die ordinalia nüjtmda, sivondo (Ess. H.), tehando; über die 3. pl.

praes. auf -nt in C. s. die flexionslehre. — Vor s findet sich n in

cunsti C. 2839 statt des von M. gewährten cüsti, in uns, wnsil: Ess. gl.

neben üs. In den jüngeren neubildungen der praeterito-praes. kanst,

lonsta, Jcun^iti, mmifii, mumsta, sowie in subst. anst, afjunst, givuMftt fehlt

das n niemals. Auch das junge fremdwort tins (nach ahd. zins) wird

von der regel nicht betroflen.

Anm. 2. Der nasal muss, ehe er ausfiel, auf das vorhergehende a

einen verdumpfenden einfluss ausgeübt haben (vgl. § 76). Es heisst immer
söth (suoth (J.j, meist öthar (selten äthar C. 1477. 1536, M. 1271. 1434.

298-5, Gen. 211), födi M. 556 neben fäthi C, Ös- neben As-, Odnöthes-

husun (Trad. Corb.) neben näthimi.

2. Ü b e r g a n g V 11 m i n »?. Flexivisches -m ist nur noch

in den älteren denkmälern erhalten und geht allmählich in -n über.

Allgemein ist -m Ijewahrt in den einsilbigen dat. pl. im, them, hvem,

thrim; auch noch in Prud. them, aber schon in Ps., Ess. H, und

Fr. H, then. Bei den sonstigen d. pl. ist -m noch am häufigsten

in V. (18 -m, 8 -ü auf 58 -n, vgl. Braune, s. 14); P. schwankt

zwischen -m und -n , M. gewährt 28 vereinzelte belege , C. nur

wenige fragliche beispiele (s. Unt. s. 145. 158). Von den kl.

deukm. kennt nur Abr. -m. — In den denkm., die im d. sg. m.

und n. der pron. dekl. der kurzen form den vorzug geben (s.

dekl.), steht in den einsilbigen formen nur -m {im, them, hwem),

in den mehrsill)igen in V. noch häufiger -m als -n, in P. -m, im

anfang von M. 20 mal -m neben häufigerem -n , in C. mit 3 aus-

nahmen stets -n. Die jüngeren denkm. haben entweder die

längere form auf -mo und -mti oder -n. — In der 1. sg. hat nur

V. in blum und M. in hirtm, duom, dorn das sonst in -n gewandelte

-m bewahrt (s. konjug.). Über vereinzelte auslautende n statt m
s. oben § 159, IV.

3. Das zweite n der durch konsonantendehnung (s. § 165. 3)

entstandenen gemination nn hat sich vereinzelt zum verschlusslaut

d gewandelt im dat. des inf. gände Fr. H., beivarende Gl. und in

lungandxan Verg. für lungannian Junge'.

V. Liquidae. § 164.

1. a) Ug. ^ > r im inlaut: Jiörian ^hören' (got. Iiausjan, an.

heyra, ae. hieran, liyran, afrs, Mra, ahd. hörian), horth, nerian,

marg, ord; irri, merrian, thorron; ferner im g. dat. sg. fem. und
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im g. pl. der pronominalen deklination ; b) ug. z ist geschwunden

im auslaut von flcxionscndungcn : iculf <C ug. *ioulfoz^ gast, wini,

sunu.

Anm. 1. z fiel auch aus in linon dernen» aus *Hznon neben
lernunga Str. und in dem präfix «-, ö- aus ug. *uz-.

Anm. 2. Über Wechsel zwischen z (r) und s vgl. § 165, 7. 1 b).

2. Ug. r = r vgl. § 166 a, 18.

3. Ug. / = l vgl. § 166 a, 19. Wechsel von l und n zeigt

sich in Thicdeling- und Thicdenhig -thorp Fr. H. , sliumo und

sniumo; suncan M. 2446 = stiUkan; surikero C. 3936 statt sulikero

scheint Schreibfehler.

C. Allgemeine, die konsonanten betreffende

erscheinungen.

1. Metathesis.

a) r: hers (Seg., Yerg.) j-oss' = hros-^ verscang Fr. H. =
ahd. frisking; thruhtig tarm' Prud. = thurftig; bernit ^brennt' Greg.,

thrust idurst' Gen. 12, kerstenlnd cChristenheit' Gl.; häufig in

namen auf -hret, -lirälit, -bratli ^= -berht.

h) n: gifrang = gifragn C. M. 715. 1972, C. 3036. 3964.

M. 800; vgl. § 159, III, 2 c.

2. Assimilation.

a) & > d vor d: Imdda C. 3900. 4263 (hadim), B., Beda,

Ess. gl., Ps., Gl.; hihadd C. 3693.

b) & > m vor n: stamn ^steveu', stemnia, stemna ^stimme",

emnia Ess. gl., emnista sup. zu ehan Ps.

c) & >» m nach m: emniar ^eimer', ammaht ,amt', Rammes-

,Rabens-' Fr. H.

d) f >> s nach s in wisses (C. M. 2841), gen. von wist.

e) d '^ n nach n: *winning ^binde' Verg., penning Fr. H.,

gibunnen, ubstannisse Gl.

{) g ^ d vor d: gihuddigon Prud.

g) /i >» s vor s s. § 162, 4, anm. 3.

h) Z >» Ä: SKCca ^solche' C. 822, succan C. 8202 für sulika,

-kan; gihuikes C. 1218 für gihtvilikcs ist wohl nur sclireibfehler.

i) r >» s: in den in C. vereinzelt vorkommenden formen des
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proii, poss. üsses , üsso, üssan (s. pronomina) liegt wahrscheinlich

eine assimilation aus einem stamme üsra (aus unsra) vor.

k) n ^ m vor h: amhaht (aus an-bahi); ambusni C. 2451,

C. M. 901 ; nmbitheribi C. 5039.

1) w >• Z vor Z; ellevan, ellifto Vr. H.

m) w > r nach r: sterro.

n) m '^ n vor n: sinnon C. aus simnon, genennede ^be-

nennung' Gl.

3. Konsonantendehnung.

1. Konsonantendehnung findet im as. statt vor j, r und l.

a) vor j: hebbian, cribbia, libbian, sibbia; bed, gibeddio, biddian,

imvid, middi, queddian, skuddian, thriddio; bruggia, eggia, huggian,

liggian, luggi, muggki, segg, thiggian, wegge ckeiP, giwigge ^kreuz-

weg", wig (oder iviggi?) cross' ; rekJcian, thekkian, tliikki, ivckkian,

ivrekkio; ellian, ellior, liellia, willio, tvillian; fremmian^ frummian;

kunni, minnia, burtMnnia, henginna, fastunnia, tvöstunnia und die

flektierten formen des inf. auf -annias, -annia, -anne usw. ; sceppian

;

fleti gnvit, net. Nicht gerainiert werden r (derian, nerian, werian

;

beri, hcri und die nom. ag, auf -ar?, -en), th {rethia jede'' , rethion,

ivrethian ^stützen') und tv (s. § 160, 4 f). Nicht belegt ist die

dehnung von h {*hlahhjan).

Anm. 1. Nach langer silbe wird die durch J bewirkte debnung

des konsonanten nicht bezeichnet; nur vereinzelte fälle in C. gruottean

1594. 1598, -muoddia 3694, rlkkian 548 und M. antheltea 297, beweisen,

dass die debnung auch hier vorbanden war.

Anm. 2. Über die Schreibung des geminierten g s. oben § 159,

III, 2 e.

Anm. 8. Vor J wurden die ug. Spiranten 5, (f, z, zu den entsprechen-

den verschlusslauten &, d, g.

Anm. 4. In den ersten kompositionsteilen beni-, eJi-, kuni- C. 4489,

M. 2655, in der 2. 8. sg. praes. und in der 2. sg. imp. der mit -ja ab-

geleiteten verba tritt keine gemination ein, da hier j schon früher aus-

gefallen war, im imp. aber schon ug. ^ im auslaute stand: bidis, frumis,

hugis; bidid, frumid, hugid; bidi, frumi, hugi. — Über das unterbleiben

der gemination in der dekl. der kurzsilbigen i-stämme s. bei der i-dekl.

;

Über die inf. lathia'n, tholian usw. s. bei der ö-konjugation.

Anm. 5. Von den obliciuen casus derja-dekl. drang die gemination

auch in den nominativ: kunni, giwitti (Ess. gl.).

b) vor r und l. Vor r und l sind t, k und p gedehnt in

bittar, hlüttar , ackar; luttU, appid- (Verg.), indem zunächst nur

bei unmittelbarem antritt des r und Z an den stamm der vorher-
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gehende konsonant gedehnt, dann aber die Verdoppelung auch in

die casus mit mittelsilbcn übertragen ward : ackaro, hitfara, hhltteran,

hlütturu, lÜHÜaron, viil. das ae, § 156, 2 b.

Anm. Neheu den regelmässigen geniinierten formen finden sich

vereinzelt auch Schreibungen mit einfacher konsonanz in C: hitnr 2572,

hitcres 1748, hh'iira 885, hKüvu 2270, hlütro 111; in M.: hJütmn 837.

2. Die doppelkonsonanzen in den eigennamen Abho, Attiko,

Benno, Bettika, Diddo, Ekko, Eppo, Vokko, Haddo, Immo, Liuppo,

Makko , Sicco , Ubbo u. a. in der Fr. II. erklären sich nur in

einigen fällen aus assimilationen ; in anderen mag das streben nach

kürze und uachdruck beim gebrauch als vokativ die verschcärfung

bewirkt haben (vgl. Stark, Kosenamen s. 20).

4. Kürzung.

Statt der gemination — sei sie nun aus dem ug. stammende

oder durch konsouantendehnung oder zusanimenrückung (z. b. enna.

gihundenne M. 5261, sihihrbwa M. .3822, thinna M. 1067. 1589,

thmne Gen. 231) entstandene — wird von M. und den kl, denkm.

im auslaut und bei antritt konsonantischer wortbildungselemente

stets nur ein konsonant geschrieben: al, fei, ful; grim; man, kan;

gidar; icis- ; skat', feldi, kenda. merda, kusta. C. dagegen setzt

nicht nur in den fällen, avo wirkliche gemination vorliegt, doppel-

konsonanz . sondern verdoppelt auch sonst nicht selten aus-

lautende konsonanten. selbst nach langer silbe: quicc, well ^wohl'.

hwann. thann, upp, ginass, wass, satt, halt, thatt, enn, menn, thinn,

stCmn, err, harr, herr, hierr, merr, tvirss, hwitt, ütt. vereinzelt auch

den auslaut suffixaler demente: bnvurpiinn 1216, hreuwann 5010,

diuball 2480 und inlautende konsonanten: alldo 493, enndi 4246,

molitta 2552, wellda 5432. Niemals doppelt geschrieben erscheint

im auslaute in C. h, d, f, th und h; gg nur in segg 3709. — P.

schreibt wie C. all. mann, vpp : V. ebenso meist all, mann, thann.

gehlunn. inn, upp, thitt, geiciü. — M. kennt die beibehaltung der

gemination im auslaute nur in neunmaligem all.

Inlautend ist Vereinfachung von ug. doppelkonsonanz eingetreten

regelmässig im suffix des dat. sg. m. und n. der pron. deklination

:

imu, themu, Uindumu:, ferner in den praet. ähta, hefia, Ikihta,

rihta, lesta, senda, ivenda; auch in huodun C. 5876 ist nur ein d

geschrieben, in sUofrina C. 3416 nur ein n; doppeltes r in dem
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durch zusammenrückung aus hcriro entstandenen herro ^herr' wird

bisweilen durch einfaches r wiedergegel)en : heron C. 100, M. 691,

heran M. 980, C. 5375, heren C. 5830. Die gedehnte ausspräche

des e in herro wird durch die accentuation in herran V. 1342,

die gleiche ausspräche von r und rr durch die in C. häufige

Schreibung des superl. herrosto statt herosto erwiesen.

5. Einschaltung von konsonanten.

h liat sich zwischen m und l entwickelt in simhion C. M..

simbJa M. neben simlon, simla; f zwischen m und t in mistumft

cZwist'
; s zwischen n und t in canst, consta, onsta, monsia ; über

sei statt sl s. § 159, II, 4.

6. Ausschaltung" von konsonanten.

Wenn infolge von Inklination gleiche oder verwandte konso-

nanten zusammenstossen , wird die Schreibung vereinfacht : gisahe

(= gisah he) M. 1245, bisthu C. 3062, mahtu C. 773, mahthu

C. 1709, muosthu C. 1557, scaltu M. 704, wilthu Gen.; anthat,

antat, untat ^bis' C. M. V., besto statt betsto und lasto statt latsto s.

§ 159. II, 5.

7. Grammatischer Wechsel.

Der durch den Wechsel der betonung im ug. hervorgerufene

unterschied zwischen tonlosen und tönenden Spiranten (§ 109,

anm. 1) ist auch im as. noch zu erkennen; doch sind die Verhält-

nisse undeutlich geworden, indem in der labialreihe im inlaut

beide Spiranten in den einen laut 6 zusammengefallen sind (s.

§ 160, 3), in der dentalreihe aber häufig nicht mehr zu erkennen

ist, ob wir es mit d <C ug. d oder mit dem aus nachlässigkeit für

as. d = ug. th eingetretenen d zu thun haben. Ausserdem ist

in vielen fällen der unterschied durch ausgleich zwischen den ur-

sprünglich verschiedenen, aber zu einem flexionsgebiet verbundenen

formen aufgehoben.

1. Dental reihe.

a) Der Wechsel zwischen ug. p und d (as. d) ist im verbum

nur in fithan. pl. prt. fundun., ppp. fimdan bewahrt
;
findan, fand

haben sich nach fundun. fundan gerichtet ; in allen übrigen verben
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ist (las th verallgemeinert: werthan , uatih, wurthvn, gUcorthan,

quethan, quath, qudthun, giquethan\ fibor graphischen eintritt von

d für tlr {d) s. § 159, II, 3. Spuren früheren wechseis zeigen sich

in der 3. sg. praes. ; vgl. § 161, 3 anm. 1. In der Wortbildung tritt

der Wechsel zwischen th und d in siih ^weg' und scndian, quethan

und quidi. queddian, werthan und ü-tverdian, -u-ard, -wardes zu

tage; auch in miä (V. und P. . s. Braune, Wv. s. 20) neben

sonstigem mid.

b) Wechsel zwischen s und z (as. r) ist regelmässig durch-

geführt im Verhältnis von tcesan, was zu pl. prt. wärun, kiosan,

kös zu Jcurun, liosan zu ppp. farloran; aus der Wortbildung gehören

hierher ginesan und nerian, driosan und drör; lerian und linon

für liznon zu got. leisan; -hm Ps. zu hiosan.

2. Guttural reihe.

a) Erhalten ist der Wechsel von h und 5 (g) im Verhältnis

von slahan zu pl. prt. slögun, jpp. gislagan; tiohan, töh zu 3. pl.

opt. prt. tugin C. 131, ppp. -togan 732. 1137; thlhan zu prt.

thigun Gen.. ppp. githigan; fähan, hähan zum pl. prt. fengun,

hengun; prt. Mögim C. 5640 und i)pp. -hlagan C. 5300 gehören

zu einem unbelegten inf. hlahhan oder hlahhjan (got. hlahjan),

fragn zu *frehnan; g im sg. prt. lög^ slög, thivög (im gegensatz

zu flöh, töh erklären sich durch angleichung an den pl.. tuhin M.

191 ist vielleicht nur Schreibfehler; aus der Wortbildung ist zu

erwähnen: slaga, slegi, -sclago (Ps.) zu slahan; -togo zu tiohan;

-tig c-zig' und tegotho ^zehnte' zu tehan; henginnia zu hähan;

nig-en zu got. nih.

b) Wechsel zwischen ug. hw und i^tv (as. h und w) zeigt sich

im Verhältnis von lihan zu 3. sg. opt. prt. -lüvi 3576, C. 3656

(M. -lihi), ppp. -liwan 573, C. 54 -luven Gen. 279, sehan, sah und

pl. prt. saun, säon, säuun, smvun (vgl. § 159, I, 5) C. 655. 741.

2180. 4120. 5566. 5678. 5708. 5742. 5792. 5810, silunM. 2597;

2. sg. säivi C. 5158; 1. u. 3. opt. prt. säwi (säive P.) C. M.

1001, C. 2311. 4982. 5009. 5943, pl. opt. prt. säwin C. M. 594,

C. 604. 3637. 4129. 5373, säwen Gen. 304, ppp. sewan C. 189.

5457. 5746. M. hat mit den wenigen genannten ausnahmen stets

h, das auch in C. gisähi 5926, gisehan 3158 und 19 maligem sähun

neben iv wieder eingedrungen ist ; zu sehan stellt sich mit Wechsel

auch siun <C *sewni, gisiuni igesicht'.



Kaj). 11. Konsonantismus des Altsächsischen.

Übersicht über die altsächsischen konsonanten.

289

Labiale

a) Die altsächsischen konsonanten und ihre he:.kunft.§ 166.

f

i)p = ug. p: Mpan .helfen' ffiot. hilpan, an
Malpa, ae. helpan, afrs. helpa, ahd. /.d/a«)*
i^e^a .kleid',^?,^«^ ^strafe auf sich nehmen''
«•«i^a^, rlpt; Jwp, up, upjmn, lappo ; thempan
^erpan, Jcosp, hripson; spurnan ; in fremd-
wortern: jpw^f?, ^?„a, ^^^f^ ^-^^^^

2) ö < ug^5 s. § 160, 2. In fremdwörtern ist as.
b — lat. l

: /aÄ:o&, Abraham, Ebreo, Barrabas
mir in diubal ist 6 eingetreten.

3) ^ = ug. f im anlaut, im auslaut und vor t-
fader ,vater' (got. fadar , an. fadir , ae'
f^'^er, afrs. /acZer, al,d. vater), fehu, ßthan,
fol/c, fugal, flesTc, frummian; wulf, twelif-
craft, oft, ellifto. - In fremdwörtern ist
f = lat. f: fern, ßga.

f < ug. 6 s § 159, I, 3.

4) 6 (u, h) = ug. 5: getan .geben' (got. gihan, an
gefa, ae. gifan, afrs. jem, ahd. gehan), seWo
htverban. '

I

^^ '' = "t/'^
''"^'^"'' ''^"^^^^' (g«^- ^^•«?^«^, an.

e'-aWa, ae. wealdan, afrs. ^«Zc?a, ahd. z.a?^a^)
tvar, zveg, wini, wid, tvord, wund; wlcmk,
whh, wraka, wreth, tvrisWk, urögian: dwalm
hwat, swerd, twene, thwahan, quam (= kwam)
braiva, ewig, hiwon, widowa.

< ug. gw s. § 165, 7, 2 b.

= ug. i: man (got. taikns, an. teikn, ae. täcen
atrs. teken. ahd. ,eihhan)

, tal, te, tiohan,
tid, torht, tö, tralmi, timga, tweJio; etan
bitan; swart, malt, wintar, gast, craft, mäht< ug. cf s. § 159, II, 2.

< ug. th s. § 161, 3. anm. 1.

n d < ug. (? s. § 161, 2.

< ug. th nach Z s. § 161, 3, anm. 4.

< ug. ^Ä vor Z, m s. § 161, 3, anm. 4; statt
«aus nachlässigkeit s. § 159 II 3Dieter, Altgerm, dialeite.

^
' '

^
19

( 6) t

Dentale
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Dentale <

( 8) th = ug. /: fheocla ^volk' (got. piuda, an. />jöd,

ae. (feorf, afrs. thiade, ahd. deota), thav, gi-

thäht, thegan, thhig. tholon, thriddio, thus,

thicahan; crtha, eth. licJith, rethia, Jiülhian,

forth.

<C ug. d liinter r s. § 161, 2, anm. 1.

< ug. hf. s. § 162, 4, anm. 2.

9) d (dh. dh) < ug. / s. § 159, II, 3.

10) s ^ ug. s: s«»?M (Sohn' (got. sunus, an. sowr,

ae. afrs. ahd. sunu) , sad, säd, scbo , sei,

sidu. sin, sorga, sökiav, snthar ; skalJc, skeppian,

scrlhan, släpan, smal, smthan, sjnl, sprckan,

standan, ström, stvart, su-öti ; wirs, gast, sehs,

fisk, gersta, wissa, kussjan.

11) z < ug. ts s. § 159, II, 5.

zz <C ug. /s s. § 161, 3. amn. 5.

12) k = ug. A:: kald ,kalt' (got. kalds, an. kaJdr,

ae. ceald, afrs. cald, ahd. kalt), kennian, ken,

kind, kman , klif, knio, körn, köp, craft,

kiiman, quam; skat, skerian, skedan, skild,

skm, skolo, sköni, scriban, skuld; ak, ik, ök,

thank. thenkian, ink, unk; halko,icerk; eskon,

fisk, liosk; ackar, strikko, wocco.

< ug. r; s. § 159, III, 2 e.

13) g < ug. ^ s. i^ 162, 2.

< ug. j s. § 159, III, 4 a.

< ug. h s. § 159, III, 3.

Gutturale { < ug. Ä; s. § 159, III, 1.

g aus i entwickelt s. § 159, III, 4 a.

14) h (gutt. Spirans) = ug. /; im auslaut und vor

und nach konsonanten: höh Jioch' (got.

hauhs, an. hdr, ae. heah, afrs. häch, ahd.

höh); tvahsan, ahto, hifelhan.

h (hauchlaut) <^ ug. h im anlaut und inlaut

zwischen vokalen s. § 162, 4, 2.

h (ch, hc, gh) << ug. flf s. § 159, III, 2 a und d.

h (vor t) < ug. f s. § 160, 3, anm. 2.

h nach ausfall von w s. § 160, 4, anm. 1, nach

ausfall von j s. § 162, 3, anm. 7.
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Nasale

Ib) j = ug. j: jung Juug' {got. juggs, an. imgr, ae.

Gutturale l geong^ afrs. ahd. jung), jak, jär.

l < ug. ^ s. § 159, III, 2 b.

_r 16) m = ug. m: m'in cUiein' (got. meins, an. mlnn,

ae. afrs. ahd. min), man, muri, megin, inen,

mid , morgan , möd, mund, müra; lainh,

thempan ; nam, arm, qualm ; melliom, fath-

wös; thrimman.

< ug. w s. § 165, 2 k.

17) n = ug. n: naht (got. nalits, an. nöU, a.e. neaht,

niht, afrs. nacht, ahd. naht), nätha, net, nen,

niman , vHh, noh , nöd. nü; ana, thionon.

endi, u-intar; higinnan, Jcennian, kunni, thanna,

< ug. »j s. § 159, III, 5.

<C ug. m s. ij 162, 2.

l nn <C ug, nd s. § 165, 2 e.

18) r = ug. r: rädan traten' (got. redan, au. rdda,

ae. rä-dan , afrs. reda, ahd. rätan) , rasta,

reht, rinJc, rlM, rosi, röd, rüm, htcar, swerd,

siviri, sorga , ström, hros, ivreth; ferrana,

herro .

r < ug. ^ s. § 164, 1.

19) l r= Ug. l: lätan Jassen' (got. Man, an. lata,

ae. lätan, afrs. Uta, ahd. lägan), lamh, legar,

ledian, list, llk, lof, lön, luft, lükan, mähal,

filu, haldan, ticiflian; fallan, fullian.

Liquidae

b) Die urgermanischen kousonanten und ihre ver- §167.

treter im Altsächsischen.

1) ug. tv = w: § 166, 5.

fällt inlautend aus: § 160, A, anm. 1 u. 2.

wird [im auslaut vokalisiert oder abgeworfen:

§il60, 4. anm. 4.

aww, eww ^ auu:, euiv, imv: § 160, 4, anm. 5.

stve >> SM: § 160, 4, anm. 3.

2) ug. j = j: § 166, 15.

> «: § 162, 3, anm. 9.

j fällt aus: § 162. 3, anm. 2—8.

W> eJ: § 162, 3, anm. 10.

19*
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3) iig. r = r: § 166, 18.

sr > rr: § 165, 1 i.

4) ug. l = Z: § 166, 19.

= »j: § 164, 3, anm. 1.

5) ug. m = «w: § 166, 16.

m > »?: § 163, 2.

6) ug. n = w: § 166, 17.

fällt aus vor f, th, s: ^ 168, Ib.

7) ug. t = <: § 166, 6.

tst > zt, st: § 159, IL 5.

8) ug. (f > (i: § 161, 2.

> <: § 159, II, 2.

> th (d) hinter r: § 161, 2, anm. 1.

»;(f > »2« : § 165, 2 e.

9) ug. / = th (cf, d/i, (f/t, d): § 166, 8 (§ 159, II, 3).

> d: § 159, II, 3; nach l: § 161, 3, anm. 4.

> t-. § 161, 3, anm. 1.

> ht: § 159, II, 3.

ßß > «/t, fth: § 161, 3, anm. 6.

/s >» Ä-^": § 161, 3, anm. 5.

10) ug. s = s: § 166, 10.

sl > sei: § 159, II, 4.

11) ug. e > >•: § 164, 1 a.

z fällt aus : § 164, 1 b.

12) ug. p = i>: § 166, 1.

13) ug. 5 =: &: § 166, 4.

> ft: § 160, 2.

> / vor r, w, ?: § 159, I, 3.

]>> /"im auslaut: § 159, I, 3.

14) ug. f = f. ti; 166, 3.

> 5 (&, m) inlautend: § 160, 3.

ft > /i^ (0: § 160, 3, anm. 2.

15) ug. Ä; = Ä (c, g): § 166, 12.

> f/: § 159, III, 1.

16) ug. 5 > fj {gh, j): § 162, 2 und anm.

> Ä: § 159, IIL 2e.

> /i: § 159, III, 2d.

giv > tv: ^ 165, 7, 2 b.

i(/ > i: § 159, III, 2 c.

egi >> ei: § 162, 2, anm. 1.
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17) ug. h = h (spirant): § 166, 14.

> h (hauchlaut) : § 162, 4, 2.

fällt ab und aus: § 162, 2, aum. 1. 2. 4.

hs '^ ss: ^ 162, 2, aiim. 3.

ht > f/t: § 162, 2, anm. 2.

/i« > f<: § 162, 3.

Kap. 12. Konsonantismus des Althochdeutschen.

Vorbemerkungen.

Die ahd. konsonanten, ihre ausspräche und Schreibung.

^ 168.

Als gemeinahc
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verschiedener schreiberschulen wahrnehmbar, anderseits passt das System

der lateinischen schritt nicht annähernd zur bezeichnung der deutschen

laute, und der an vielen punkten unabhängig und nach verschiedeneu

gesichtspunkten mit ungleichem geschick gemachte versuch, es auf das

deutsche lautsystem anzuwenden, hat zum teil sehr widersprechende

ergebnisse geliefert, die erst nach und nach ausgeglichen wurden. Dazu

kommt noch die beträchtliche Verschiedenheit des lautstandes in den

einzelnen dialekteu, wie er durch die sogenannte hochdeutsche laut-

verschiebung veranlasst ist, die zwar grossenteils schon vor dem beginn

schriftlicher aufzeichnungen in ahd. spräche abgeschlossen war, sich

aber in ihren letzten ausläufern noch vor unsern äugen abspielt. Ein

blick auf die karten von Wenkers Sprachatlas zeigt, wie grosse Ver-

schiedenheiten sich noch in den heutigen hd. dialekten durch die ver-

schiedene ausdehnung der einzelnen Verschiebungsgebiete ergeben haben.

Dennoch wird es möglich sein, die hier zu behandelnden abweich-

ungen verhältnismässig kürzer zusammenzufassen, als beim vokalismus,

weil die graphischen diver genzen grossenteils von geringer be-

deutung sind, und weil die lautliche entwickelung in den hauptgruppen

eine reihe gemeinsamer punkte bietet, die das Verständnis des gesamt-

ergebnisses der Verschiebung erleichtert. Die starken Verschiedenheiten

der lautbezeichnung in den einzelnen dialekten uad denkmälern sind

vielfach nicht als wirkliche abweichungen der ausspräche aufzufassen,

sondern nur als verschiedene versuche zur bezeichnung eigenartiger

laute.

Für das Verständnis des ahd. lautsystems sei im voraus darauf

hingewiesen, dass die Unterscheidung stimmloser und stimmhafter kon-

sonanten, ausgenommen bei den immer stimmhaften halbvokalen und

nasalen, im allgemeinen von der nachbarschaft tönender laute abhängt,

und dass statt dessen bei den explosiv- und reibelauten die Unter-

scheidung des grösseren oder geringeren exspirationsdrucks zu beachten

ist. In der norddeutschen gemeinsprache unterscheiden sich b und p
in bacJ^en und 2)0clrn, da beide stimmlos sind, nur durch die stärkere

oder genauer kürzere explosion bei packen; im mitteldeutschen und

wohl in allen oberdeutschen dialekten sind h p, g l; d t ganz zusammen-

gefallen und werden als tonlose lenes mit ungleicher euergie und un-

gleicher explosionsdauer je nach der zufälligen Umgebung und dem
affekt des sprechenden hervorgebracht. Ahnlich ist es mit dem unter-

schiede von f V, p ä, s f, h (j. Eine genaue darlegung der phonetischen

unterschiede von fortis und lenis, tenuis und media findet man in 0.

Bremers Deutscher phonetik § 83 ff.

I. Halbvokale. 1) «•, in älterer zeit oft n oder v, meist aber

im {vn, UV, vv) geschrieben, stand in der ausspräche dem u nahe, wie

noch heute in den thüringischen mundarten. Hinter konsonanten war
schon ahd. die ausspräche spirantisch, wie die regelmässige Schreibung

durch M anzeigt; nur auslautend tritt Übergang in den vokal o ein. —
Die Verdoppelung icio war vorahd. häufig; unsere denkmäler schreiben

anfangs vielfach einfaches xo [tiu), das sich auch in weniger sorgfältigen

hss. bis in die mhd. zeit erhält. In guten hss. ist das regelmässige
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Ulm: das erste iv wurde vokalisiert und verschmolz mit dem vorher-

gehenden vokale zu einem diphthonge (vgl. § 170 no. 1 ej.

2) j wird während der ganzen ahd. zeit meist i geschrieben; vor e

und i wird in Stammsilben oft, nach i und vor e der ableitungssilben

seltener g geschrieben. Wichtig ist die Schreibung e in den endungen

nach konsonanten; sie weist auf flüchtige, halbvokalische ausspräche,

während die spirantische durch (j bezeichnet wurde. Die frage, in wel-

chen fällen auch für das durch i bezeichnete j spirantische ausspräche

anzunehmen sei, ist indes sehr verwickelt und noch nicht geklärt. —
Die Verdoppelung war vermutlich, wie die des tv, vorahd. nach vokalen

sehr häufig, ist aber durch vokalisation des ersten j schon vor der zeit

unserer denkmäler beseitigt worden.

IL Li quid ae. 3) r war ohne zweifei alveolar, wie die entstehung

vieler r aus tönendem z und der gänzliche zusammenfall des ursprüng-

lichen mit dem aus ~ entstandenen r bezeugt.

Otfrid reimt -orn : ön, ort : öt u. ä. ; man vgl. die thüringische aus-

spräche von wurde, harn, die ebenfalls auf assimilation des alveolaren r

beruht. — Uvular war möglicherweise das in einigen seltenen fällen über-

lieferte, den hiatus zwischen zwei gleichen vokalen tilgende r: uuolar

ahur Ludwigslied. Es bezeichnet also eigentlich nur den unvollständigen

verscliluss des kehlkopfs. Schwerlich richtig ist die annähme Zarnckes,

dass dies r auch in einigen formen des reduplizierten Präteritums stehe,

slercz, pleruzzun, f^crirun usw.

Die Verdoppelung rr ist häufig, bietet jedoch nach vorkommen und

herkunft in den einzelnen dialekten eigentümliche unterschiede. Vgl.

§ 170 no. 2 g.

4) /, II scheinen sehr frühzeitig die sogenannte gutturale aussi)rache

(mit dicker zunge), die für das ug. anzunehmen und die im grössten

teil des ndd. noch heute erhalten ist, gegen die heutige breitere ver-

tauscht zu haben; sie zeigen, ausser in der umlauthindernden Wirkung

vor konsonanten, nirgend Verwandtschaft mit n.

III. Nasale. 5) m und mm,

6) n und nn bieten wenig bemerkenswertes. Es versteht sich, dass

n vor g, l; c, cli den gutturalen nasal bezeichnet; eigentümlich ist, dass

dieser laut, der ja auch nhd. zwischen vokalen für älteres ng gesprochen

wird, schon in ahd. hss. gelegentlich mit einfachem n bezeichnet ist:

gevanen c gefangen', giimste cjüngst'. In tieftoniger silbe nach stamm-

haftem n war 7^ sehr flüchtig, so dass es früh schwindet: phenning und

phainig, Tiuning und hmig.

IV. Labiale. 7) p entspricht historisch teils ug. p, teils, beson-

ders in der gemination, h. Echte tenuis scheint im auslaut gesprochen

zu sein, wo Schreibungen wie grcqh lialp neben grab, halb nicht selten

sind. In Isidors ph an dieser stelle {screiph, hüeiph) neben p bezeichnet

li wohl nur die stimmtonlose explosiou. Sonst ist tenuis wohl nur für

die Verbindung sp anzunehmen, wofür vielfach, namentlich bei Williram

im 11. jahrh., sh geschrieben wird. Fränkisches p, das dem ug. p ent-

spricht, war zur zeit unserer denkmäler wohl schon aspirata, wie nhd.

p in nordd. ausspräche; es geht in ahd. zeit in p/" (häufig p/t geschrieben)
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oder /' über. — Oberd. p, das an allen stellen des wertes für ug. t, b

erscheint, später aber in der schrift dem h weicht, ist vermutlich der

ausdruck für die lenis und die media; in der Verdoppelung wird man

gedehnte lenis, d. h. lenis + fortis oder fortis + lenis zu sehen haben.

8) b findet sich an allen stellen des wertes, namentlich an- und

inlautend, ist aber in altbairischen quellen selten. Fränkisch und ale-

mannisch bezeichnet b nach /, r und besonders nach m vermutlich die

echte media, die bairisch p geschrieben wird; anlautend und im inlaut

nach vokalen bat man die lenis anzunehmen, wofür einerseits der Wechsel

mit p, andrerseits die später häufige bezeichnung des romanischen p durch

b spricht. Fraglich ist, ob für inlautendes b zwischen vokalen im Frän-

kischen und Alemannischen spirantische geltung (5) anzunehmen ist;

in anbetracht des grade dort auftretenden wechseis mit auslautendem

p, ph (vgl. no. 7) ist indes wahrscheinlich, dass allenthalben media oder

lenis (fesprochen wurde. Nur für die dem mittelfränkischen zunächst

stehenden denkmäler ist spirantische ausspräche anzunehmen. Vgl.

auch no. 9.

bb findet sich nur bei Otfrid und Tatian, aber das rheinfränkische

jyb und das später allgemein eintretende j)p zeigen, dass an gedehnte

media nicht zu denken ist, sondern dass auch hier gedehnte lenis (vgl.

no. 7) anzunehmen ist.

9j f steht in- und auslautend, oberd. auch anlautend, für ug. p, eine

Stellung, in der es noch mit jjä, pf wechselt oder dies allmählich ver-

drängt; es hat sich hier also aus ursprünglicher aflfricata entwickelt,

ja es bezeichnet diese wahrscheinlich hochalemannisch im anlaut. Da-

neben steht an allen stellen des wortes f für ug. f, hier aber an- und

inlautend im Wechsel mit v (ii); hierzu bieten die Vertreter der anderen

tonlosen ug. Spiranten parallelen. Man nimmt an, dass das aus j) ver-

schobene f ahd. bilabial, das echte dagegen labiodental artikuliert

wurde. Sicher ist das nicht (vgl. unter no. 10); wahrscheinlich war nur

das neue f notwendig fortis, das alte jedoch, wo es mit v wechselt,

lenis, — Auch die Verdoppelung ff (nie vv) wurde in der ausspräche je

nach ihrer herkunft unterschieden; das aus 2' entstandene ff, das bi-

labial gewesen sein mag, stand in der ausspräche der affricata noch

nahe: ug. ff dagegen ist ahd. erst gedehnte, später einfache lenis (r).

Für neues f und für beide ff sind Schreibungen wie ph, pph, fph, pf
häufig; für altes /"findet sich ph fast nur vor t; hier steht vereinzelt

sogar p. Zwischon vokalen findet sich für einfaches ug. f ganz ver-

einzelt auch uu.

f, V für ug. h finden sich nur im mittelfränkischen und vereinzelt

in den denkmälern des ihm benachbarten oberfränkischen dialekts.

Bairisch beginnt die Verflüchtigung der inlautenden lenis zur Spirans

erst nach der ahd. periode.

\^) pf, die aff'ricata der labialreihe, wird anfänglich überwiegend

pjh geschrieben, besonders fränkisch. Hochaleniannisch ist die regel-

mässige Schreibung f. Es steht nur an stelle von älterem jj, das in ge-

wissen gegenden erhalten ist. Durch ph wird daher ursprünglich richtig

die aspirata bezeichnet, die erst später, alemannisch aber schon in
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unsern ältesten denkmälern, in die affricata überging, j)/" hatte wohl

anfangs in seinem zweiten teile labiolabiale artikulation, allein es wurde

später inlautend meist zu /", und vor diesem kommt, wenn auch ver-

einzelt, die Schreibung n statt m vor, die auf labiodentale ausspräche

deutet. — Die Verdoppelung wird, wenn überhaupt, durch pph, ppf, hj^f,

fpf bezeichnet.

V.Dentale. 11) < bat historisch dreifachen, phonetisch wieder

doppelten wert. Es findet sich an allen stellen des wertes häufig. Dem
urgermanischen t entspricht es hinter s, h, f und vor r; dies unver-

schobene t, sowie unverschobenes tt ist im ahd. wahrscheinlich tenuis

geblieben, obwohl bei Otfrid die Schreibung dr durchgeführt ist und die

Schreibungen srl, hd, fd auch sonst häufig begegnen. Daneben finden

sich auch hdt, fdi, htt, ftt und, gewiss nur als graphische Variante von

ht, auch tli, Uli. — Das aus wg. d < ug. ff verschobene t, oberdeutsch

und oberfränkisch fast ausschliesslich t geschrieben, südfränkisch aber

im anlaut und rheinfränkisch oft auch im inlaut mit d bezeichnet, war
vermutlich im ahd. zuerst in diesen Stellungen die stimmlose lenis der

dentalreihe. Auslautend dagegen ist die tenuis auf dem ganzen gebiete

eingetreten; in der nicht seltenen Schreibung th bezeichnet h wohl, wie

bei dem entsprechenden ph, nur die explosion. Ob auch an- und in-

lautend wenigstens oberdeutsch die fortis für einfaches t gesprochen

worden ist, kann bezweifelt werden, wird aber ziemlich allgemein an-

genommen. In diesem falle ist später die lenis zum zweitenmal ein-

getreten, die heute auf dem ganzen ober- und mitteldeutschen gebiete

gesprochen wird. — Die dritte quelle des t ist ug. p, für das zuerst

oberdeutsch, dann aber auch fränkisch ein mit t wechselndes d eintritt

Dass auch dies t die lenis bezeichnete, ist wahrscheinlich. Über die

dadurch entstehende Verwirrung vgl. § 173 unter no. 1-5.

tt für wg. dd, dj wird nur selten dd oder td geschrieben; gemeint

ist damit gewiss die gedehnte lenis, wahrscheinlich ebenso bei dem aus

ug. pp entstandenen tt, worüber no. 1.3.

12) Ebenso ist der wert des d in historischem sinne ein dreifacher.

d steht (vgl. no. 11) für ug. t bei Otfrid im anlaut vor r und in vielen

denkmälern vereinzelt hinter s, h, f. Für wg. d (<! ug. d') steht es an-

und inlautend im Isidor und anlautend bei Otfrid, wie auch sonst im

fränkischen. Endlich ist es im ganzen oberdeutschen der regelmässige

Vertreter für ug. p, wofür es auch im fränkischen früh inlautend auf-

tritt und allmählich durchdringt. "Wo es für ug. t steht, bezeichnet es

gewiss die tenuis; in der Verwendung für ug. d haben wir entweder

auch diese oder die lenis zu sehen (vgl. no. 11), die gegen das ende der

ahd. zeit wohl schon auf dem ganzen ahd. gebiete eingetreten war. Das
aus ug. p entwickelte d war hinter n, 1, r eine tönende media, die aus-

lautend tenuis wurde; über den lautwert dieses d in andern Stellungen

ist sehr schwer etwas sicheres festzustellen, da es zwar von den Ver-

tretern des ug. d überall ziemlich lange richtig geschieden wird, schliess-

lich aber doch die ausspräche der lenis annimmt. Wahrscheinlich hat

es anfänglich den lautwert der media gehabt, doch ist auch spirantische

geltung ((f) nicht ausgeschlossen.
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13) Die entsclioiilung darüber, ob die urgernianische si^irans der

dentalreibe ahd. nocb vorbanden war, bangt mit der beurtL'iliing des

lautwertes der dafür eintretenden zeicben tli, dh, (f, d zusammen: eine

bestimmte antwort wird sieb kaum erteilen lassen. Es unterliegt wobl

keinem zweifei, dass — äbnlich wie bei ug. /", vgl. no. 9 — / zunächst

spirantische lenis wurde; diese lenis konnte unter umständen durch ihre

nachbarschaft tönend wei'den, und von dieser tönenden spirans trat

Übergang zur media ein. Daneben mag die stimmlose spirans lenis

gleichzeitig zur stimmlosen explosiva lenis geworden sein. Wie weit

dieser lautübergang indes noch in ahd. zeit fällt, ist nicht auszumachen,

noch weniger, wann er in den einzelnen dialekten seinen abschluss fand.

Bairisches d kann in der ältesten zeit sehr wobl die spirans bezeichnet

haben; fränkisches th, dh könnte schriftlicher ausdruck der media oder

lenis sein. Sehr wahrscheinlich sind diese fränkischen lautbezeichnungen

viel später aus den hss. als die spirans aus der spräche verschwunden.

Nur das seltene (f ist ein annähernd sicheres zeichen der spirantischen

ausspräche.

Ähnlich weisen bei der Verdoppelung des ug. / die Schreibungen

^7(, dh, tthi td, dd, d, wofür endlich tt eintritt, auf den allmählichen Über-

gang aus gedehnter spirantischer zu gedehnter explosiver lenis. — Vgl.

auch § 172 no. 11.

14) Neben dem aus ug. / entwickelten schwächeren dentalen Spi-

ranten erscheint ein schärferer, der meist ^ oder 22 geschrieben wird.

Isidor schreibt zs, zwischen vokalen zss. Seine ausspräche muss der des

stimmtonlosen englischen th sehr ähnlich gewesen sein; er mag wie das

gelispelte s geklungen haben, dass man bei kinderu und ungebildeten

auch heute oft hört. Vermischung mit th ist nirgend eingetreten ; in ge-

wissen denkmälem steht auslautend auch s; vereinzelt findet sich auch sc.

In grammatischen werken und Wörterbüchern pflegt man neuerdings

die spirans z von der aflricata s im druck zu unterscheiden, was nicht

nötig ist, da nur in ganz wenigen fällen zweifei über die ausspräche be-

stehen können. Vgl. § 171 no. 8 d.

15) Der aifricata jj/" entspricht in der dentalreihe --. Die ausspräche

des lautes setzt sich aus der der fortis t und des in no. 14 behandelten

2 zusammen. Geschi'ieben wird er an- und auslautend meist z, ebenso

inlautend nach konsonant oder langem vokal; in der Verdoppelung steht

überwiegend zz, daneben auch tz. Vor e und i findet sich ziemlich

häufig c; andre Schreibungen, besonders der geschärften afiVicata, sind zc,

cz, tz, ztz.

16) s, der alveolarspiraut, entspricht ug. s und ist an allen stellen

des Wortes sehr häufig. Man nimmt im allgemeinen an, dass er überall

stimmlos gesprochen worden sei. Der parallelismus in der entwickelung

der ug. Spiranten und die heutige ausspräche des s auf hochdeutschem

gebiet machen es jedoch wahrscheinlich, dass s vor vokalen spirans lenis

war und vielfach durch seine Umgebung stimmton erhielt. — Die Schrei-

bung bietet wenig bemerkenswertes; s.>; und .s werden meistens richtig

geschieden. In älteren denkmälern findet sich hinter s vor l gelegent-

lich ein c oder /: eingeschoben. Dies ist vielleicht noch ein zeicben der
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altgermanischen gutturalen ausspräche des l (s. no. 4j, da sich beim

Übergang von s zu l ein verschlusslaut einstellen muss, der einem h um
so ähnlicher wird, je mehr sich die anschlagstelle dem gaumen nähert.

An dorsale ausspräche ist keineswegs zu denken; diese findet sich erst

am ende der ahd. zeit für seh, für das gelegentlich s geschrieben wird.

Vgl. no. 17.

VI. Gutturale. 17) Je begegnet wiederum in mehrfacher funktion

und mehrfacher artikulation. Mit ausnähme des hochalemannischen ist

Je und vor a, o, u auch c regelmässig der Vertreter des ug. l; und für

dies vermutet man, da Is. und die bairischen denkmäler cJi schreiben,

vor vokalen aspirierte ausspräche. Im fränkischen ist cJi sonst selten.

Echte tenuis sprach man wohl im silbenauslaut, wo Isidor c und Otfrid

häufig r/ schreiben. Selbst hochalemannisch ist tenuis nach n im silben-

auslaut wegen Notkers c und g anzunehmen. Die gleiche ausspräche

muss ferner lange zeit nach s geherrscht haben; hier hat Is. sc, nur

vor e, i scJi; das li bezeichnet in diesem falle aber schwerlich die as-

piration, sondern soll nur der lateinischen ausspräche des c vorbeugen.

Die oberdeutschen Schreibungen sl; sc zeigen deutlich, dass die aspira-

tion hier fehlte; Otfrid schreibt anlautend sc, in- und anlautend sg, Not-

ker sc, nur im auslaut sg. Erst seit dem 11. jahrh. wird scJi allgemein,

und erst im 12. begegnet für scfi blosses s; erst damals also nimmt

durch gegenseitige assimilation der guttural spirantische und palatale,

das s dorsale ausspräche, wie in unserm scJi, an. Wie hinter s, so fehlte

auch — immer mit ausnähme des hochalemannischen — die aspiration

vor n, r, l; hier ist Je, wie die andern ahd. tenues, zur lenis geworden.

Für Jao dagegen, das fränkisch meist qu, bairisch cJiu geschrieben wird,

weisen Isidors regelmässiges quh und die auch sonst häufige Schreibung

qJm auf aspiration; quii, cJiuu, cuu sind selten; tv scheint also stimmlos

geworden zu sein. Auf angelsächsischen schreibereinfluss weist die

seltene und auf bestimmte denkmäler beschränkte Schreibung c vor e, i.

Die Verdoppelung lek wird fränkisch auch cJc, cc, gJc und l', bairisch cJi

und seltener ccli, daneben aber auch cJe, Je, c geschrieben; es scheint

daher teils einfache fortis oder gedehnte lenis, teils aspirierte tenuis

gesprochen worden zu sein. Über seltenere Schreibungen vgl. § 171 no. 9.

Als Vertreter von ug. g hat Je, c, bei Is. auch cJi, durchaus den

lautwert der gutturalen stimmlosen lenis ; entsprechend war die geminata,

die cl; cc, Jek, gJe, cg geschrieben wird, gedehnte lenis; oberdeutsche

Schreibungen mit cJi, aJi, Je weisen auf frühzeitigen zusammenfall mit

den Vertretern von ug. Jel:

18) g findet sich fränkisch an-, in- und auslautend; alemannisch
und bairisch ist es in älterer zeit auf den inlaut beschränkt ; erst später

dringt die fränkische Schreibweise ein. Der oberdeutsche Wechsel von /•,

c mit g macht es wahrscheinlich, dass hier die ug. tönende spirans im an-

und auslaut schon zur tonlosen lenis verschoben war; höchstens inlautend

zwischen vokalen mag 5 anfangs noch gesprochen worden sein. In den nörd-

lichsten oberfränkischen mundarten jedoch weisen reime wie Hliuhcig : iJi

und die Schreibung des auslautenden g durch gJi, cJi mit Sicherheit auf

spirantische ausspräche, und ganz allgemein ahd. findet sich die bezeich-
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nung von j vor e, i durch rf, der Wechsel von inlautendem j, tv mit h

und g (vgl. no. 19), die ehendahin weisen. Isidors gh vor e i soll da-

gegen gewiss den verschlusslaut bezeichnen, und dass dieser seit dem

9. jahrh. auf dem ganzen hochdeutschem gebiete das normale war,

zeigen namentlich die Schreibungen des auslautenden g. Otfrid und

Tatian haben an allen stellen g, im silbenauslaut nur selten c oder k.

Oberdeutsch ist auslautendes g zuerst meist durch c oder k neben sel-

tenerem g bezeichnet; si)äter schreiben die bairischen denkmäler viel-

fach ch, Notker nur g, indessen wird beides auf tenuis zu deuten sein,

vgl. § 173 no. 17. — Die Verdoppelung gg ist nur frankisch; sie wird

auch cg, bei Isidor cc geschrieben, was kaum anders als auf gedehnte

lenis gedeutet werden kann.

Nicht ganz klar ist der Ursprung der Schreibung chi- für das

präfix ga- im Isidor, M^ährend die rheinfränkische vorläge der Monseer

fragmente ghi- hatte. Gemeint sein kann nur die lenis.

19) h, die spirans der gutturalreihe, findet sich wiederum, dem /'

und -? entsprechend, mit mehrfachem lautwert und in mehrfacher Ver-

wendung. Gewöhnlich unterscheidet man den hauchlaut h und den gut-

turalen, unserm ac7«-laut entsprechenden Spiranten, und man fasst h im

anlaut und zwischen vokalen als hauchlaut, auslautend in der verdop-

])elung und vor konsonauten als spirans. Soweit h dem ug. h entspricht,

haben wir jedenfalls in der verschiedenen ausspräche ursprünglich den

unterschied von lenis und fortis zu suchen, wie bei den andern Ver-

tretern der ug. Spiranten. Anlautendes h steht oft ohne etymologischen

wert; umgekehrt ist auch die auslassung des etymologisch berechtigten

h im an- und Inlaut nicht selten. Inlautend werden durch /( getrennte

vokale vielfach wie zusammenstossende behandelt (vgl. § 95, 1). Schrei-

bungen wie stehic, flohat können kaum etwas anderes als die zweigipflige

ausspräche des durch Ji zerlegten diphthongen bezeichnen. Auch der

umstand, dass h vor v, r, 1, to abfällt, deutet auf gehauchte ausspräche.

"Wurde dieser hauchlaut durch seine Umgebung stimmhaft, so war er

nur als ein weicherer ansatz des folgenden vokals oder tönenden kon-

sonauten vernehmbar, und diese ausspräche erklärt nicht nur die er-

wähnten Schreibungen und lautwandel, sondern auch den Wechsel von

h, j, g zur trennung der aufeinanderstossenden vokale oder verba pura,

z. b. muoen, muohen, phwgen, sälien, t^öjen, sowie zur bezeichnung des

flexivischen j, besonders des konjunktivs: ^M.scrt«ni<o7if, rlchi^öia, leidöges,

aber auch iverihan neben nerian, nerigen.

Fortis war h dagegen, hatte also spirantische ausspräche, im aus-

laut und inlautend vor konsonanten. Doch sind auch hier wieder, wie

bei /', alte und neue fortis zu unterscheiden, da sie erst allmählich in

der ausspräche zusammenfielen. Altes spirantisches 7t wird anfangs

meist 7i, gegen ende der ahd. zeit aber überwiegend ch geschrieben.

Seltener ist die Schreibung hc; vor t findet sich gelegentlich c, aus-

lautend g; für ht ist die Schreibung th, auch tth häufig. Selten ist die

Schreibung .r für hf:. — lih für ug. 7!7i ist nur in wenigen beispielen be-

legt ; es wurde früh wieder vereinfacht ; auch hier ist also gedehnte lenis

anzunehmen. — 7) als Vertreter von ug. k dagegen war überall fortis.
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Die regelmässige Schreibung ist zwischen vokalen anfangs /(/( ; frühzeitig

aber tritt — bei Otfrid schon durchgeführt — dafür ch ein. Daneben

ist einfaches h in älteren quellen nicht selten; andere häufige bezeich-

nungen sind namentlich hch, cch, doch finden sich auch kh, hl; hc, hoch.

Auslautend wird einfaches h, seltener hc und nur vereinzelt g ge-

schrieben; seit dem 10. jahrh. kommt, wie für ug. //, die Schreibung

ch auf.

20) ch entspricht als gutturale atfricata dem z der dentalen, dem

2)f der labialen reihe. Während aber z und j>/' auf dem ganzen oder

Avenigstens auf dem gi'össten tede des hochdeutschen gebietes durch-

gedrungen sind, ist ug. k nur hochalemanniscli zur affricata verschoben

worden, und diese ging vermutlich im 10. jahrh. weiter in tonlose starke

Spirans über, wie sie noch heute in diesem dialekt gesprochen wird.

Nur für eine beschränkte zeit und eine kleine anzahl von denkmälern

hat also ch — daneben kommen hch, kh und andere Schreibungen vor —
den lautwert k/; nur für die Verdoppelung, die cch, aber auch ch, chh,

hcch geschrieben wird, ist die affricata bis zum ende der ahd. zeit, wie

noch mhd., auf dem hochalemannischen gebiete gesichert.

Geschichte der konsonanten mi Althochdeutschen.

Die hochdeutsche lautverschiebung.

Die § 170—173 ausführlich erörterten Verschiebungen der ug.

konsonanten im ahd. lassen sich in folgender weise übersichtlich

darstellen.

1) Das Ug. besass nach § 105 die tenues jj, t, Tc. q, die

stimmlosen Spiranten f, s. ß. h. h und die tönenden reibelaute

5, z, ä. 5. Von diesen erlitten zuerst die tönenden Spiranten in

vorahd. zeit , und zwar zum teil schon westgermanisch, Verände-

rungen: z wurde im inlaut allenthalben zu r, im auslaut schwand

esi d wurde zur media, d, t> und 5 machten in der Verdoppelung,

vor und nach nasal und wahrscheinlich auch auslautend den ent-

sprechenden Übergang zu &. g durch . blieben aber an- und in-

lautend vor vokal erhalten.

2) Rein hochdeutsch sind mm die folgenden Wandlungen.

Zuerst begann die Verschiebung der anlautenden, der verdoppelten

und der nach konsonanten stehenden tenues. #r, st, ht, ft, sp, sc

blieben unverändert ; ug. t, tt wird aber sonst auf dem ganzen

hochdeutschen gebiete zur affricata z, zz; p wird oberdeutsch und

oberfränkisch zu x4i während das rhein- und südfräukische im an-

laut und nach m noch p bewahren, k wird nur alemannisch zur

affricata cli
; bairisch und fränkisch tritt die aspirata, dort ch, hier
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Je geschrieben, ein. Also got. tiuhath hilpov^ Jcniu, gißati , alid.

giohan, lielpfan, kv'in und clinco, qucdan (qhiiedan) und chcdc».

3) Wohl gleichzeitig vollzieht sich die Verschiebung der neuen

medien, die, wo sie nicht durch voraufgehende tönende konsonanten

geschützt waren, stimmlos wurden und daher mit den an- und in-

lautend erhaltenen resten der tenues zusammenfielen. Diesem laut-

wandel verfallen alle alten (f, ferner die aus b und 5 entstandenen

6 und g in der Verdoppelung und im auslaut ; doch scheint es

nach der überlieferten Orthographie unserer denkmäler, als ob der

wandel im fränkischen später als im oberdeutschen beendigt wäre.

4) Später verschoben sich die in- und auslautenden tenues

nach vokalen — vermutlich auf dem wege über die affricata —
zu tonlosen doppelspiranten ihrer reihe; t ward also zu ^2^, p zu

ff, A- zu hh ; nur fr, sf, ff, ht, sp, sc widerstehen diesem lautwandel.

Also got. Han, aber ahd. ezzan, got. slepan ahd. slüffan, got. hökös

ahd. buohhä, got. imqaßs ahd nalihiit.

5) Während dieses Überganges, der überall die spirans

fortis zum ergebnis hatte, und vermutlich zu der zeit, als noch

affricata gesprochen wurde, sanken die tonlosen Spiranten f, s, /,

h, Iv inlautend auf die stufe der lenis herab, ein wandel, der in

der Schrift nur beim f in der Schreibung v zum ausdruck kommt.

Ergriffen wurden von dieser bewegung auch die anlautenden ton-

losen Spiranten, doch lässt sich nicht ausmachen, ob bei diesen

gleichzeitig oder erst später, im Zusammenhang mit dem folgenden

lautwandel, die minderung des exspirationsdruckes eintrat.

6) Den schluss machen die weichen Spiranten &, 5 und das

ug- /• /, nach no. 5 zur lenis geworden und durch seine nachbar-

schaft gelegentlich mit stimmton versehen , trat inlautend allent-

halben mit 6, 5 auf eine stufe und wurde wie diese, wenn auch viel-

leicht etwas später, auf dem wege über die media zur stimmlosen

lenis ; voraufgehender nasal scheint die media in der regel geschützt

zu haben. Bei th, dh, d vollzieht sich dieser Übergang noch sicht-

bar vor unsern äugen ; bei t) und 2, sind wir wegen der Schwierig-

keiten , die die Orthographie unserer denkmäler bietet, nicht im

Stande zu entscheiden, ob der wandel noch in die zeit unserer

denkmäler hineinreicht.

Noch später endlich beginnt der Übergang des anlautenden /
in die lenis d und dementsprechend der wandel von thth in td, tt.

Dieser ist indes nicht auf das hochdeutsche beschränkt, sondern

erstreckt sich im laufe des 10. und 11. jahrhs. allmählich auch
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auf das ganze niederdeutsche gebiet , nur dass er hier bei der

media endet.

Ug. z,ab, z,übiime, got. gaf, gcbitm, ahd. gal, gühum, bair. ge-

schrieben cai>, caimm. ug. bindonon bände, got. hindan banß,

alid. hintan hant; bindan band. ug. beu2,onon baui^e, got. hnigan

bdith, ahd. biugan bong, bair. geschrieben pwgan i:)Ouc. — ug. bröpar,

got. bropar, ahd. bruoder. — ug. priz, got. preis, ahd. thri, dri.

7) Von grosser Wichtigkeit für die Sprachgeschichte ist, dass

die lehnwörter
,

je nach der zeit ihrer entlehnung, an der hoch-

deutschen lautverschiebung teilnehmen oder davon frei bleiben. Die

fortschreitende Untersuchung des in diesen lehnwörtern vorgegan-

genen lautwandels hat schon in manche fragen der ahd. laut-

verschiebung licht gebracht und verspricht noch weitere wichtige

aufschlüsse. Alte lehnwörter mit verschobener tenuis sind z. b.

porticus pforzih, (caupo) chouffön, episcopits hiscof (das anlautende

p ist vor der entlehnung romanisch erweicht gewesen) ; tegida ziagal,

scutella scuzzila, menta minza, tributum tribuz; coqmna chuJihlna; die

behandlung der media zeigen: bicarium belOiari, corbis Jcorb, Jcorp;

tabula zabal , al)er plilebotomum fliodema, Verona Berna (Perina),

Bavenna Rabana; gemma gimma, flagellum, flegil; discus tisc, rä-

dicem rätili und reticli. Als spätere entlehnungen erkennt man

an der stufe der Verschiebung poena bina
,
picem beh

,
ptraedicare

hredigön, brediön; tabula tavdla, catena Jcetina; census zins, crücem

Jcrüzi. Zu beachten ist dabei auch, dass Wörter wie beh, tunihha,

die im anlaut andere Verschiebungsstufen als im in- und auslaut

zeigen, über die reihenfolge der Verschiebungsakte auskunft geben.

Der eintritt der hochdeutschen Verschiebung fällt frühestens

in das sechste, wahrscheinlich erst ins siebente Jahrhundert; sie

erstreckte sich auch auf das Langobardische. Völlig abgeschlossen

vor der zeit unserer denkmäler ist nur die Verschiebung der tenues

zu atfricaten und Spiranten, sowie der Übergang von d in stimm-

loses d. geschrieben meist t.

Entwickelung der einzelnen ug. konsonanten im

Althochdeutschen.

A. Halbvokale, llquidae und nasale. § 170.

1) ug. w bleibt anlautend vor vokalen und inlautend zwischen

vokalen erhalten, erleidet aber in andern Stellungen vielfach abfall

oder vokalisierung. Wichtige lautgesetze sind:
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a) Anlautend schwand w vor r und /; nur wenige reste sind

erhalten : Isidor hat uurehltan exulcm , Gl. I 707, 30 stets ar-

uurinkit jextorsit', mit eingeschobenem vokal steht Gl. I 274, 13

uuiriita cCulmus', vgl. ae. urldan ^wachsen' ; sonst aber rT^aw : got.

wreitan (run. noch uraet), ant-htzzi : got, ivlits.

b) Nach anlautendem konsonanten schwindet w lautgesetzlich

vor M, xio , so besonders in suozi (vielfach noch snuazi in den

älteren denkmälern) : ai. svädn. lat. svävis, aber got. süti- , huosto

vgl. ae. liwüsta. In verbalen ableitungen sind die vereinzelten

formen später durch das übergewicht der formen mit erhaltenem

K wieder beseitigt: SKor, suuor ^schwor', duog, duuog zu duuahan

.waschen'. Hinter q ist w hei Notker ganz geschwunden: cheden,

chena, chicchen für sonstiges quedan, quena, quieket).

Aum. Daneben tritt spätahd. trübung von e und i zu o und u

unter schwand des ic bei qu ein, vgl. § 98 no. 8 b, c. In sorga und coman

ist das den schwund von w bewirkende u durch a-umlaut zu o geworden.

Otfrid hat mehrfach siiorga. Das iv war ahd. hinter konsonanten in

älterer zeit ohne zweifei halbvokalisch; das beweisen die zahlreichen

Schreibungen wie somiimman, snuuarz, zouuai?», thoxmalnt iwäscht', di-

uuingit czwingt', cadoing, hmiua>< <scharf', chnueian, kikhuuetan in den

ältesten glosseu. Später nimmt die Schreibung mit einfachem u, die auf

spirantische ausspräche deutet, immer mehr zu, doch hat selbst Kotker

nicht selten zetvluelon, zetciuaUin u. ä. Auch die eigentümlichen laut-

verhältuisse der anlautenden Verbindung pw (§ 172 no. 11) bestätigen dies.

In einzelnen sehr alten denkmälern ist anlautendes w gelegentlich vor

MO, ua nicht geschrieben: ««^«öre ifuriosi', ««c7(«r tgermen', was vielleicht

nur ungenaue Schreibung ist; später ist w vor m, «o im anlaut durch-

aus fest, nur dass vielfach zweifaches statt des dreifachen u geschrie-

ben wird.

Über anlautendes Inc vgl. unter /;, § 172 no. 18.

c) Inlautend nach konsonanten ist w, wo es nicht durch die

entwickelung eines hilfsvokals geschützt wurde, meist geschwunden,

so regelmässig in der Verbindung hiv: sehen vgl. got. saiJvan, l'ihan

got. leikan, ferner nach unbetonter silbe, selida got. sälißwa ^woh-

nung% obasa got. uhizwa .balle', sowie nach mehrfacher konso-

nanz, sinkan got. sigqan , singan got. siggican. — Über die ver-

einzelten beispiele von Verdoppelung des voraufgehenden konso-

nanten vgl. § 174 no. 1 b.

zw und div scheinen westg. zu iviv assimiliert worden zu sein

;

got. iztvara ahd. euuuer, itiuuer, got. fiduör, fidur ahd. ueor, fior

( ausgleichung aus fiuuuor und fidur) , doch bieten namentlich die

formen des Zahlworts grosse Schwierigkeiten.
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d) luhiutend beginnt w nach langen vokalen zu schwinden,

ist aber auch nihd. noch meist erhalten, seuues und sees , euua

und ea ^gesetz'. Stets vollzogen ist der ausfall vor konsonanten,

hnvan bildet hita (heiratete'. Auffällig ist sela, got. saiwala, wo-

neben bei Isidor seula begegnet. Häufig ist die auslassung des

iv besonders nach on, iu. Die schwäche des so zwischen vokalen

gesprochenen iv veranlasst auch, dass tv im Wechsel mit g. j, h

als übergangslaut, besonders bei den verba pura geschrieben wird.

Also richtig scouön neben scouuuön, aber auch säwen für säen.

e) Nach kurzem vokale wird tv im silben- und wortauslaut

vokalisiert ; so frao frö aus ug. frawoz , Tinea aus ug. knewon;

westgermanisch eingeschobener vokal schwindet: zeso (rechts'' aus

ug. telisaicoz, vgl. got. talhswö^ garo neben garawer; entsprechend

vor konsonanten: farota zu far{a)iven Järben'. Hierher gehört

auch die vokalisierung des ersten von zwei iv : Avg. frmcivjan er-

gieht fraiiwen, frouwen «freuen', zu wg. ewtver ahd. euuuer; u + ww
ergiebt mv: blüivun von hlimvan « bleuen, schlagen'. Dem ent-

spricht im auslaut vokalisierung beider tv: Tiou ..kaute' prät. von

Jcimcan, spriu ^spreu' sprimves. tou ^der tau' touives. Man beachte

den Übergang des einfachen w in o, während bei der Verdoppelung

u eintritt : doch reimt Otfrid frou für frö auf Jcou.

f ) Verschmelzung von ua, ice zu o ist in zweiten kompositions-

gliedern nicht selten, ferner namentlich in ableitungen auf -ort aus

Wert : hindarort, frammort. Hierher gehören auch eo, huueo, vgl.

got. ahv. hama. über deren weitere lautentwickelung § 95 no. 3

handelt. Im zweiten teile der eigennamen zeigen die auf -olt aus

walt, -olf aus tvolf zusammenziehung ; daneben findet sich blosser

abfall in denen auf -ackar, -ini für -icacJcar, -ivini. In haupt-

tonigen silben ist der gleiche Übergang erst spätahd. zu belegen.

Über naccot zu got. naqaps, ackns zu got. aqisi vgl. >; 112, 1 a;

§ 151. U a, § 174 no. 1 b.

gj Neu entwickelt ist tv. ausser als übergangslaut (vgl. unter d).

aus ug. //• im grammatischen Wechsel (vgl. § 109), wo es indes

durch ausgleichung vielfach dem h wieder gewichen ist: sehan

part. gisetvan, gisehan, aber daz gisitmi, von lihan lautet das prät.

leh, Invxtm (N. liuuun).

Das aus ^w entwickelte tv unterliegt nicht mehr der Verdoppe-

lung und der vokalisierung wo es vor vokalen steht, während die

Scheidung von einfachem und doppeltem ug. tv aus idg. tv grosse

Schwierigkeiten bietet, vgl. auch § 115.

Dieter, Altgemi. dialekte. 20
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2) j ist ahd. nur anlautend erhalten, auslautend überall

durch lautgcsetzliclien Avandel vokalisiert . inlautend im schwin-

den begriffen. Die lautontwickelung verläuft der des w nahezu

parallel.

a) Unerklärt ist das Verhältnis von Otfrids jämer, jener zu

Notkers ämer, cncr. Beide Wörter werden fast nur von den ge-

nannten vff. verwendet.

b) Hinter anlautender konsonanz ist j schon vorgerm. ge-

schwunden: lehara vgl. idg. Ijelcert , beispiele sind äusserst selten,

da in fallen wie himvan Jvaucn', stuwen tUähen', si ^ich sei' der

in den verwandten spraclien mit j wechselnde vokal alt sein wird.

Erklärung von anlautendem f aus pj , d. h. aus verkürztem epi

(ai. oj)?, gr. fnt) ist wenig glaublich.

c) Nach langem vokal ist j vielfach belegt, bezeichnet indes,

wie der Wechsel mit w-', h zeigt, nur einen übergangslaut, und

dessen Schreibung, obwohl schon in sehr alten denkmälern belegt,

wird erst in der zweiten hälfte der ahd. periode häufiger, iiuäenti,

iiuähente, pläit pläMt, plügentm ^blühende', tage ^thue'.

Tatiaii bietet regelmässig saunen für zu erwartendes säen, daneben

Saint, ginfiit; frlidag und fru/etag, und auch schon mit vertust des m-
sprünglichen tv. hiienti, higisgi für hürenti, hinisM.

Otfrid hat alle inlautenden j beseitigt; über seine art, die verba

piua zu behandeln, vgl auch § 95, no. 1. Dagegen hat

Notker sähen und gcsäit, irclmähen u. a.; häutig im konjunktiv, z. b.

tuogen, nehihJeiest, betoien; daneben auch in Irlngimüs cdes heiratens',

g = j für v.

d) Nach kurzem vokale ist j ahd. in Stammsilben äusserst

selten, vugir =^ gr, nviiQ
; in ableitungssilben ursprünglich auf die

unter g angeführten fälle beschränkt. Dazu kommt die Verwendung

im konjunktiv zur trennung der aufeinanderstossenden vokale. Diese

unursprünglichen, fast nur alemannischen formen erleiden Verkür-

zung des stammscbliessenden laugen vokals und machen später

wieder den gekürzten formen platz.

j ist nach kurzem vokal vielfach verdoppelt worden; dann

ist das erste j zu i vokalisiert und das zweite nach dem so ent-

standenen diphthong oder langvokal oft geschwunden : zuueiio vgl.

got. twaddjc, gtceicro. zweige^-; eigir, euer, ij, ijj ergeben t (ij), so

friger; zu viand, mgand, viiund vgl. got. fijands; Verkürzung und

kontraktion zeigt friond, fr'nmt got. frijonds, drin ^drei' n. ntr.

ug. prijö.
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Der crsatz von intervokalischem j nach kurzem vokal durch

r in formen wie sa-irum, pcspiren Ijerulit schwerlich auf lautgesetz-

lichen Vorgängen.

e) In ableitungssilben war ji wg. oder vielleicht schon ug.

zu i geworden; vgl. g€ll(i)u, zelis Jch erzähle, du erzählst', höriu,

Iwrit cicli höre, er hört' : so auch Avohl idg. trejes ug. ßrijiz {prijjiz)

ahd. dri. mcistar aus lat. magister mit spirantischem g. Vgl. auch

§ 174 no. 1 a.

f ) In ableitungssill)en ist ja frühahd. zu e geworden. Dies

e wird später vielfach wieder durch irrationales a ersetzt und vor

diesem sogar das j aus den andern formen wieder eingeführt, vgl.

§ 103 no. 6 c und unten unter g.

g) Weitaus am wichtigsten sind die Veränderungen, die j auf

einen vorausgehenden konsonanten ausübt, vgl. § 174 no. la. Durch

diese Wirkungen wird aber .;' selbst ursprünglich nicht beseitigt,

es schwindet erst im laufe des 9. jahrhs. , doch nur die ältesten

denkmäler zeigen es noch mit einiger regelmässigkeit. Dabei ist

zu bemerken , dass j vor a und o meist e geschrieben wird und

dass es vor u am längsten stand hält. Xur nach r hält sich j,

wohl infolge eines sekundär eingeschalteten i länger, und in dieser

Stellung wechselt es sehr häufig mit g, 1i, aber nie mit e; an der

gleichen lautentwickelung nehmen noch ivinia Jreundin', hrunia

cbrünne', red'm (auch redea!) j-ede' teil. Die entwickelung von lat.

aphim zu ahd. epfi neben epfih ceppich' und von lat. cavea zu ahd.

Tievia ckäfig' macht wahrscheinlich, dass in den Wörtern mit er-

haltenem j der voraufgehende konsonant durch vokalische ausspräche

des ursprünglichen^' geschützt war, und dass das noch heute zum

teil erhaltene j, g aus dem hinter vokalischem i entwickelten üljer-

gangslaute entstanden ist. Fränkisch und alemannisch ist rj später

auf grund eines besondern lautgesetzes zu rr geworden; hier ist

3 also nicht, wie sonst, nach der assimilation erhalten. Die formen

mit rr sind indes auch in diesen mundarten nie ausschliesslich in

gebrauch gewesen. — Es heisst also im 8. jahrh. : gilauhiu. sun-

deöno , cliristcmi'un. fiUeol, redia; im Tatian noch crippea neben

crippa. uKäniu, höriu neben arimeccu, gilouhu, gisoioliiu neben gi-

scuohu; herige neben here, aber nerigen, herihunga; Otfi'id hat j

ül)erall beseitigt, nur braucht er redin und nerien nel)en tmerren.

Alemannisch findet sich dieses rr auch nach nebentoniger silbe

in den Wörtern auf -äri. vgl. suonärre, leidärro.

h) Trat j, wie es durch abfall der ug. kürzen häufig ge-

20*



:]Q^ Erstes Buch. Lautloliro.

schehen iimsstc, in den auslaut. so ayuiiIo es zu i. liunni, g. pl.

Tiunneo tgesclilei-lit', Mrü gut. hai'rdcis ,\ÜYt\ Icrüri got. laisareis

Jelirer% hreini jeiii', nemanti ciiehmentP, seli jerzälile', »«cri j-ette'.

0) ug. r ist im allgemeinen unverändert. P's sehliessen sich

ihm aber die zahlreichen aus ug. z entstandenen r an (§ 17:^) no. 16).

BeiiR'ikt'iiswert ist, dass es im anlaut liinter konsoiiaiiten ein i)aar

mal gesrlnviuulen ist; der wichtigste fall ist .s"jj(7*/io» neben N^^re/z/fffn, vgl.

das ae. § 155, 2. — Im auslaut schwindet es nach langer Stammsilbe

seit dem 11. jahrh. Williram schreibt e, hie, tue, clü, die auch mhd^

gelten, während tvü für war nicht durchgedrungen ist. Gelegentliche

auslassung in tonschwacher silbe ist wohl mir als Schreibfehler an-

zusehen, vgl. indes § 168, no. 3. — Eigentümlich ist eine art von r-epen-

these in kurzer Stammsilbe vor / bei folgendem r: uirtJiar., rvmhir, irerdar

findet sich mehrfach. Nach werdar scheint dann auch in disjunktiven

fragen und Sätzen crdo (got. aippau) statt cddo, edo sein r bekommen zu

haben, wie jedenfalls nlid. oder sein schliessendes r dem iceder. entweder

verdankt.

Über ):;' vgl. unter no. 2 g und § 174. — l'bergang zu / tindct sich

in chilchn chilicha für kirihha ckirche'.

4) m geht inlautend im fränkischen seit dem 9. jahrh., ober-

deutsch erst viel später vor f in n über, aber nur vor ug. f, nicht

vor dem aus 2^ entwickelten (vgl. § 168, no. 10). vor dem n nur

sehr selten geschrieben ist. Isidor hat noch fimfzuc, chumft,

cliumftu framclmmft; im Tatiau herrscht schwanken: notnumflige

und noimmfti (notnumpfti)
, fimf und finf, aber stets fimuu und

fimid; cumfti und cunft, cunfpt. Auf dieses schwanken aber ist

wohl auch zurückzufüliren, dass gerade im Tatiau kenpJion, güinpfit,

gilinfü. gUanf, scmfihin geschrieben ist. neben häutigerem mf, mph.

Otfrid hat regelmässig *>?/", mph. ebenso Notker.

Selten ist assimilatiou von staniuiauslautondciii »i vor s in der kom-

position zu n: harnscara, fransptiote.

Über andei'e assimilationen wie frammeH aus nm\ stimma aus i^timna,

nemmen, nennen aus nemnjan, ram aus rahan vgl. § 175, über mm aus

wj § 174 no. 1 a.

Auslautend ist m in den tiexionsendungen ausnahmslos zu n

geworden, während es im stammauslaut durch die flektierten formen

geschützt blieb. Hier vollzieht sich umgekehrt der Übergang im

oberdeutschen früher als im fränkischen, obgleich die entscheidung,

was eigentlich zu lesen ist , oft sehr schwierig ist , da die hss.

vielfach ö, ü. ä für om on, um im usw. geljrauchen. Isidor hat

wiederum nur m. Tatian schwankt, Otfrid bietet ausser drei m nur

n\ der Übergang ist also fränkisch zwischen 820— 860 vollzogen
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worden. In den ältesten olierdeutsclien denkniälern überwiegt

noch in. doch bieten alle in schneller zunähme auch n: im Muspilli

ist n durchgeführt. Isidor: tim ^ich l>in\ sculim ,wir sollen", saghem

jeh sage', fatcrum ^den vätern' ; Tatian : hm, höhisiöm ,den höch-

sten', allem ^a\\en\ aber indr birun „wir sind', ih fragen, vielfach

ist m in n koriigiert. Die Übersetzung von „amissis' heisst in Pa.

farsantan, in gl. K. farsante , in Ra, farsantem; „ex multis voca-

bulis' in Pa. fona managen namöm, in gl. K. fon misllhchem namön,

in Ra. fona managem namön; daneben finden sich in diesen

ältesten oberdeutschen glossen nicht ganz wenige fälle fehlerhafter

Schreibung von m für auslautendes n. — Für auslautendes m in

stammsill)en vgl, houm, fadam „faden', ruam „rühm', nam, qnam,

lohosam.

Über ug. n aus m vor t vgl. § 114 A.

5) n, der dentale nasal , wird gelegentlich , doch ohne feste

regel und sehr selten in Stammsilben, einem folgenden labial des-

selben Wortes angeglichen. Tatian : rmimahtig, ummaM, vmbe'rente,

Otfrid imbot, iimmezzigaz, im mitten.

Durchgedrungen ist diese assimilation nur in formen, wo man

sich nicht mehr der Zusammensetzung bewusst blieb: eimheri „eimer',

imhiz „imbiss'. Dass sie indes in der gesprochenen spräche viel

Aveiter ging, zeigen namentlich die Schreibungen der 1. pl. auf

mes mit überfüssigem n wie uuizunmes
,
quamunmes u. ä. Tgl.

unter Konjugation, personalendungen.

Auftällig ist der Wechsel von n mit / in suffixen, namentlich einiger

lehmvörter: fO!f(/«« cverschwiegen' neben tougal, himil neben got. liimins,

esü, schon got. aHlus, neben lat. asinns, chezzl und chezzil von catmus,

lügelJa zu lagena und lageUnm.

Auf die nachbarscbaft des m schiebt man den Übergang von snnimo

in sliumo (schon bei Otfrid, oberdeutsch erst viel später).

Auf den labialen anlaut führt man den Übergang von n in m in

pflnma, pfrfona gegen prünum, pfriem gegen ae. preon, farm gegen nhd.

farniJcraut) ai. parna „feder' zurück; doch erklärt sich manches derartige

aus den Untersuchungen von Job. Schmidt, Krit. d. son. s. § 87 ff.

Über assimilationen wie siihna stimna stimmet, Pfenning phenning usw.

vgl. § 17.5.

Über ftterro neben sterno, ferro neben ß-ni s. § 114 B, anm. 2.

Der im md. durchgedrungene abfall des auslautenden n be-

ruht in ahd, hss. gewiss oft nur auf Schreibfehler, begegnet indes

doch zu häufig . als dass er ausschliesslich darauf zurückgeführt

werden dürfte : vgl. fara (inf.), arouge (ebenso), tmza für itns an

hrächi (.3. pl. konj. prät.) im Tatian; furstä, iiuasge, faste, gihöre^
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spri'he (inf.) und älmahilge (dat.) in der Würzburger beichte. —
Die häutige auslassung von n vor miir , z. b. unizu uuir . beruht

auf fehlerhafter Übertragung.

In nebentonigen silben ist n namentlich spätahd. oft ge-

schAVunden: liumet neben liumund, tugede neben tugunde; im nihd.

wird diese auslassung regel im part. präs. : senede, minnede usw.;

sie begegnet schon in den ältesten glossen: picrapati ^sepultus', ge-

meint ist iSepeliens', theonoti ^serviens', unziscethedi (inseparabile'

;

man muss wohl nasale ausspräche als mittelstufe annehmen.

6) y, der gutturale nasal, zeigt die neigung in unbetonter

Silbe zu verklingen wesentlich stärker als das dentale n, besonders

nach voraufgehendem n: plienning und phennig, Mining und hunig'^

dagegen sind wohl Schreibungen wie iugiron, intßegun, inpliiegen,

mifagana u. ä. nicht als lautgesetzliche aufzufassen, sondern als

ungeschickte bezeichnuugen des t^ oder des nasalvokals. Öfter

findet sich aber auch ng^ wo man einfaches g erwartet; vielfach

begegnen formen wie einingern, thUieiningemo (ebenfalls nach n),

die auf falscher analogie beruhen; ebenso verdanken iungi4ndif

kmgendi, iungundlih der anlehnung an jung ihre ng.

Über n für ng vgl. § 168 no. 6 ; über lautgesetzlichen ausfall von

n vor /i s. § 12.

171. B. Die ug. tenues.

7) p ist nur anlautend im rhein- und südfränkischen erhalten,

sonst aber durch die lautverschiebung teils in j)/i, pf, teils in ff, f

gewandelt.

a) Anlautend ist p in germanischen Wörtern bekanntlich

selten und meist das zeichen der entlehnung aus einer fremden

spräche. Dabei heben sich aber zwei schichten von lehnwörtern

deutlich al); die älteren, vor der Verschiebung entlehnten, machen

den oberdeutschen und oberfränkischen lautwandel zu pli, pf mit

und werden bei Isidor und Otfrid mit p geschrieben ; die später

aufgenommenen wandeln ihr p in die 1 e n i s und erscheinen daher

ahd. und mhd. überwiegend in der Schreibung mit h. Isidor schreibt

paradisi, predigondo, psalmom , Otfrid jjarf, pJegan, phiag, pitzzi,

palinza, bei Tatian aber heisst es pliending, pfennigon^ phlanzön^

phorta, phluog, phuzzi. Alemannisch findet sich häufig, aber nur

in wenigen quellen ausschliesslich, f: Notker schreibt pfad, phadon,

fad, fade, phruonda, flanza, forzich usw. Doch beweist die heutige
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ausspräche, die pf festhält, dass f als aft'ricata aufzufassen ist. In

den jüngeren lehnwörtern hat Otfrid &, so stets in bredigon. Vgl.

ferner peh beh, pina hlna, puzzi huzzi ; über den Wechsel von p
und h § 168, no. 8 und § 173 no. 14.

Unver schoben bleibt in allen dialekten sp, für das in Über-

einstimmung mit den jüngeren lehnwörtern oft sb geschrieben wird

:

gesbahlen, sbrach neben sprehan, springan.

Abgefallen istjp vor s gewöhnlich in salm^ sittich, vgl. § 151, 1.

Man beachte lima plna neben pflnön fhiön, huzsa puzza neben
phuzza. Dies schwanken, d-as nicht nur im Verhältnis des einzelnen

dialektes gegen den andern auftritt, sondern selbst innerhalb desselben

dialektes begegnet, weist keineswegs immer auf doppelentlehnung, son-

dern erklärt sich daraus, dass die neu aufgenommenen fremdwörter von

den einzelnen sprechenden individuen verschieden lange als fremd ge-

fühlt und daher zu verschiedenen zeiten dem deutschen lautwandel

unterworfen wurden; auch wanderten die lehnwörter selbst aus einem

dialekt in den andern.

puzza und peh weisen ferner darauf hin, dass die Verschiebung des

anlautenden p beendigt war vor der des inlautenden l- und t.

b) Für den in- und auslaut sind drei fälle zu unterscheiden:

1. Nach vokalen tritt die regelmässige Verschiebung zu ff

— auslautend und nach langem vokal gewöhnlich f geschrieben —
ein; got. siepan, nhd. släffan, sJäfan, slief; ae. scip, ahd. seif, scef,

sceffes.

Anm. Nur in wenigen alten quellen steht ^ nach langem vokale

mit einiger regelmässigkeit-, häufig aber findet man seit Otfrid /' nach
kurzem vokale. In Pa. orsw/'/Jf, chatiffit, imöffemes, tauft, tmüfan, cascafan;

Isidor hat nach länge nur f, nach kürze nur ff; Otfrid noch tmäffanon,

aber auch skife, ofan.

Übrigens begegnen auch ph, selbst p, für die spirantische fortis /',

ff, so bei Isidor ubarhlmipmissi, scaap, üph, Tatian scäph; andere denk-

mäler haben scläphun, scläphanto. Auf ug. doppelformen dagegen werden

trofl'o neben iropfo, scof neben sco^)/" < dichter' zurückzuführen sein; vgl.

§ 114 B, e.

2. Nach tönenden konsonanten, also nach r, l, m,

und in der Verdoppelung tritt, wie im anlaut, rheinfränkisch

p, oberfränkisch und oberdeutsch die affricata p]i, pf, hochaleman-

nisch daneben auch f ein. Isidor hUpit, armiorpanan , Tatian

thorph , uuerpilian , lielplian, itiielph, kemplio, güimpfan, sMmphen

(vgl. oben § 170 no. 4), clopfo, tropfo, sceplien-^ Otfrid \\niliarplia,

helpha, liilfit, imelpha, ferimirpMf, inierfe, mislupfu, gisceplw. Die

Pariser glossen bieten lielpha, sarpf; gelf, helfan, uuerfande, sgaphev,

suephari; die gl. K. ciruuirpit, imiuirphit, suuephari, piJcnupfeudi.
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Notkei" helfa. sarf, icerfcn, icclfcr, aber limphctif, skcpfcv, Inclimiphd,

uherstepMäo und so regelmässig pf. ph für die verd()pi)elung. Aber

in den Ra. glossen heisst es sneff'ar, sccffif, Icnujfenti.

Anni. 1. Bei Otfrid ist zwar p nach m und in der Verdoppelung

noch in einzelnen heispielen erhalten, limpit, inslupta, doch ist ph, pjih

die regelmässige Schreibung. Hochaleniannisch überwiegen zwar /", //',

doch ist pih, pf daneben in- und auslautend, zumal in der Verdoppelung,

nicht selten.

Übrigens fällt das aus p verschobene /mit dem alten /in der aus-

spräche nicht zusammen; in den heutigen hochalemannischen dialekten

steht pf in Übereinstimmung mit den übrigen oberdeutschen mundarten,

und die Schreibung v u kommt nur für die alte germanische spirans f

vor (vgl. § 168, no. 4).

Anm. 2. In den Wörtern dorf, uuerfan, helfan, vuclf (dan junge' ist

während des 10. jahrhs. /' für altes ph, pf gemeinahd. durchgedrungen,

wogegen bei den anderen fällen von ug. rp, Ip bis ins mhd. hinein

schwanken besteht. Auch heute noch heisst es ckarpfen', während

«scharf', tharfe' den andern gefolgt sind.

Anm. 3. opfcir, opphar, opher, ohphar, ohfer, ophron, opfrono, offor,

ofar, die auf lat. operari zurückzuführen sind, erklären sich durch die

annähme, dass sie vor der wg. konsonantendehnung entlehnt sind; vgl.

swepfar «schlau' ae. ^wipor und § 174 no. 1 c.

3. sp und j) junger lelmwörter bleiben u n v e r s c h o b e n :

liwispalon ^flüstern', misjnla, ivespa, tempal, purpurn.

8) Ug. t zeigt alid. die erscheinungen der hd. lautverscliie-

bung am frühzeitigsten und am gleichmässigsten durchgeführt.

a) Ug. t ist erhalten in den Verbindungen tr, st (an- und

inlautend), ft, ht (in- und auslautend), ahd. trimvi ^treu% got.

friggtvs, ae. treowc, trf/u-e, as. trhiwi ; ahd. bUtar, vgl. got. haitrs,

ae. hiitor, as. hittar; ahd. gift ,gsihe\ got. gifts; ahd. sterno, got.

stm'rnö, an. stjartia; ahd. anst ^gunst', got. ansts, ae. est; ahd.

malit, got. mahts, an. mdttr, ae. mealit, miht, as. mäht.

Anm. 1. Otfrid schreibt anlautend dr: driinüi, drctcin; sogar in

lehnwörtern dreso, drahtn neben viel seltnerem treso, trnhta ; Isidor hat

auslautend einigemale hd: eouuihd, ttnrehd; zweimal auch htt in inlaut:

rehttunga. hd, fd, etwas seltener sd, finden sich häufig besonders in den

älteren ciuellen: gidähda, manslahda, dumdage. htt, ftt, hdt, htd sind vor

vokalen ebenfalls sehr oft belegt: almahtdlgen ; eigentümlich ist die in

allen dialekten häufig auftretende, aber nur in wenigen denkmälern durch-

geführte Schreibung th, tthinrht: geshtthe nath, vgl. § 172 no. 13, anm. 3.

Anm. 2. Nicht ganz selten ist ferner noch die auslassung des /

nach f,
i<, h, wenn es entweder am wortschluss oder vor konsonanten

steht. Tatian: nötthurf uuafi, niouuih tuon u. ö. Physiologus: gesllho

«geistlich', sigehaf, unrehllhon, nih, aber auch in dem sorgfältig geschrie-

benen Otfrid. — In glossen ist diese auslassung besonders häufig.
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Unverschoben bleiben aucli die jüngeren fremdwörter

:

tempal, temi'ron, temx)eron ..mischen' ; beachte auch tunica, ahd.

tunihha ^tünche' mit verschobenem k. — Inlautend z. b. salteri

cpsaltarius'. — ahd. treso, friso c schätz' mit altem tr aus lat. theii-

saurus beruht , Avie ahd. crlda , sida gegenüber lat. creta , seia,

schon auf den romanischen formen, vgl. frz. tre'sor, craie, soie.

b) Anlautend ist die Verschiebung zur affricata z auf

dem ganzen gebiete vor der zeit unserer denkmäler beendigt: ahd.

zwei (ntr.), got. tivai (m.), an. tveir (m.), ae. afrs. fwd, as. twe. —
ahd. galiar ^zähre', got. tagr, an. tdr, ae, fear; ahd. zeihhan, got.

taikns; ahd. zehen, got. tailitm; — lat. fegula, ahd. ziagal; lat.

tabula, ahd. zahal, zapäl; lat. theca, ahd. ziecha ^bettbezug'. Zu

erwähnen ist hier auch ahd. z aus spätlat. c vor e, i : ahd. zins

aus census, zeriiblm (Otfrid), citliera, cythera.

Für tiv findet sich in einem teile der Keronischen bibelglossen qxi:

quei, quifalt, quiski czwiefach', qxieöä, gieeöi csimulat' = ^Me/föi usw. ; diese

im ahd. ziemlich seltene Schreibung wird im md. später häufiger. — Die

Schreibung c für z findet sich vor e und i häufig zu allen zelten und in

allen mundarten, aber nirgends ausschliesslich. Sie fehlt inilsidor; die

Monseer bruchstücke schreiben f, im Tatian, bei Otfrid und Notker ist sie

seltener, cit, cehemog {hundert', caciugi cgenitalia', cenim cdentibus', vor

anderen lauten als e, i ist c für s äusserst selten; auch andere Schrei-

bungen, wie cz, zc, begegnen nur ganz vereinzelt.

c) Inlautend und auslautend ist t 1. nach vokalen

in die dop pelsp Irans zz übergegangen, für die nach langem

vokal und am wortschluss einfaches z geschrieben wird : ahd. wazzar

(Isidor iiiiazssar), got. tvatö, an. vatn, ae. ivceter, afrs. water, as. tvatar;

ahd. ezzan, got. itan ; ahd. az (Isidor azs), got. at ^zu' ; ahd. säzmn,

ahd. setum ^wir sassen'. — lat. sträta ahd. sträza , lat. moneta

got. muniza munis, lat, mütäre ahd. müsön .:mau(s)sern',

zz ist auch nach langem vokal in der ganzen ahd. zeit sehr ver-

breitet, nach der kürze jedoch wesentlich häufiger als nach der länge;

übrigens findet sich auch nach kurzem vokal sehr häufig einfaches z.

Isidor unterscheidet inlautend zss, auslautend zs; die ältesten hss. haben

nach langer silbe die Verdoppelung häufiger als die späteren. Pa. : far-

uxmzzan (abominabilis*, sözzi cdulcia', ezzö ccdax', in äkezzali ein oblivi-

onem' und so immer, Tatian hat z. b. noch hiezzen, fuozzo, furläzzan,

aber auch schon ezenti, uuizumes, uuazare. Bei Otfrid hat namentlich

die hs. F häufig nach langem vokal zz gegen z der andern hs.; nach

kürze findet sich zz häufig, doch ist z das üblichere. Notker hat nach

kürze öfter z; zz und z ohne unterschied nach langer silbe. — Andere

Schreibungen sind selten; Isidors zu hat fast keine nachfolge gefunden;

sz, sc finden sich vereinzelt, s nur ein paar mal im auslaut in der Bene-
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iliktineirt'gel, inlaiitoiul auch in der Freisinger OtfritUis. und in unsorgfältig

geschriebenen glossen. Der zusamnienlall mit ^ beginnt erst seit der

mitte des 13. jalirh. — Über die Unterscheidung von spirans und att'ri-

cata - vgl. die folgende anmerkung.

2. nach konsonanten und in der Verdoppelung
zur affricata r, zz verschoben: ziveinzug, sehszug oder seJizug,

herza, got. hairtö, holz Jahm', got. halts, an. haltr, ae. hcalt, as.

halt; sizzan got. sitjan, scaz got. skatts. — lat. planta ahd. p/Za^^^a,

lat. mentha ahd. mhiza, lat. porticus ahd. pforzih^ lat. hälteus ahd.

})alz palz tgürteP, lat. puteus ahd. pfuzzi huzza. — Dazu aus lat.

c z. b, chrüzi, dezemön.

Die Schreibung mit c ist auch inlautend für die affricata vor e, i

verbreitet, vor anderen vokalen dagegen und im auslaut sehr selten. —
Die Verdoppelung schreibt Isidor tz in f^etzen und sitzen, in liuzil da-

gegen mit z. tz ist sonst ahd. selten und kommt erst spät wieder in

aufnähme; noch seltener sind Schreibungen wie cz, tc, ztz u. a.; nur

etwas häufiger findet sich zc. Einfaches c für zz haben besonders ältere

glossen-, cc ist nur ganz vereinzelt belegt. — "Wie die doppelspirans, so

wird auch die gedoppelte affricata vereinfacht. In den verben auf -azen,

-ezen (got. -afjan) ist die Verdoppelung zwar in den ältesten glossen er-

halten, später aber meist aufgegeben. Pa.: crtsacß« , zusammensetzen',

7rt?V7rtczi<execrat', ro/ffl^~~jY <eructat', liaizhercl Juror\ Tatian meist sizzen^

sezzen, nuzzi usw., aber auch gi><ezit, sizenti, phuze und stets in den

verben wie bleicezen, heilizen usw. Otfrid nuzze, giuuezzit, gisezzit, llchecera

cheuchler', einizen ceinzeln'. — Ob affricata oder spirans zu sprechen ist,

kann nur in wenigen fällen zweifelhaft sein , da die affricata nach kon-

sonanten und in der Verdoppelung leicht erkannt wird. In der Stellung

nach vokalen sind allerdings unter umständen zweifei möglich; hier

entscheidet meist die nhd. sprachform und, wo diese fehlt, die Schreibung

Isidors, der zss und zz genau auseinanderhält, oder das vorkommen von

c, das für die affricata beweis ist. nuizzen ^wissen' liegt z. b. neben

miizzen cverständig sein' und nuizzen dat. pl. von unizzi «einsieht, ver-

stand», die affricata haben, irgezzan «vergessen» kann mit irgezzan «er-

getzen' verwechselt werden, roz, liroz (Uasenschleim' bildet rozag, da-

neben liegt rözzag, rözag von riozan cweinen». über einzelne fälle, in

denen die affricata die spirans verdrängt hat oder dialektische Ver-

schiedenheiten entstanden sind, wie sizzu, sizis, aber säz, hiz und hitz u. a.

vgl. § 174 no. 1 a. — Seltenere Wörter und solche, bei denen das nhd.

keinen anhält bietet, sind etwa -jlczi, flezzi, a^. fletti ctenne', ßzus, fkislih

(Schlau», aruzi ariz «erz», einazem «singulatim», azzaxi, azssasi <gerät». —
Dreissig heisst regelrecht clrlzug mit spirans; doch findet sich auch nach
analogie der anderen zehner dncug.

9) Auch germ. k ist anlautend und hinter konsonanten anders

als in- und auslautend hinter vokalen behandelt.



Kap. 12. Konsonantismus des Althoclideutschen. 315

a) U n V e r s c h b e n bleibt k zunächst hinter s. Hier stim-

men mit ausnähme des Isitlor, der vor e und i seh sclireibt , alle

älteren denkmäler in der Schreibung sk, sc oder sg überein.

seh findet sich anfangs nur vereinzelt, hier ist cli wohl nur eine

durch die falsche analogie der Schreibung cJi für Je hervorgerufene he-

zeichnung der tenuis. sg steht namentlich in- und auslautend, so regel-

mässig bei Otfrid, der sl-öni, giscriban aber leu^go, fronisgo schreibt.

Anlautend setzt der Schreiber der Freisinger hs. gern seh ein. Ebenso

ist die bezeichnung in einem grossen teile des Tatian, wo aber sk, sc

in andern stücken auch in- und auslautend häufig sind. Beachtenswert

ist, dass se fast überall auch vor e, i mit sk gleichwertig gebraucht wird.

— Allmählich aber wird an- und inlautend seh immer häufiger, besonders

seit dem 11. jahrh. ; während Williram nur einzelne scTi bietet, Notker in

den älteren hss. ganz davon frei ist, haben z. b. die stücke 41, 78, 95^

96, 97 der denkmäler eine grössere anzahl beispiele des seh, in 96 steht

sogar mehrfach sepphäre, wo s, wie auch öfter noch, als s zu deuten ist;

sc, sk sind indes auch mhd. noch häufig, sodass es sehr schwer ist, fest-

zustellen, wie und wann der Übergang in den .s-laut zustande gekommen
ist. — Auf doppelform scheint sarf, sarph der älteren quellen neben

sca/rpf, scarf der jüngeren zu beruhen. —• Über Notkers auslautendes sg

vgl. unter d.

b) In der Verschiebung des anlautenden k weichen die dia-

lekte von einander ab. 1) Fränkisch ist k scheinbar erhalten;

Tatian schreibt k, c, Otfrid k ; Isidor aber durchaus ch, und da er

dem qu des Tatian und Otfrid gegenüber auch durchweg quJi bietet,

so kann das fränkische k kaum etwas anderes als die aspirata

gewesen sein , die auch der heutigen ausspräche zu gründe liegt

;

vgl. auch unter c. 2) B a i r i s c h ist die Schreibung c, fc, qu an-

fangs ebenfalls noch häufig, weicht aber allmählich dem ch, chu;

schon die Freisinger hs. des Otfrid bietet zahlreiche ch für k des

Originals. Dies ch ist nicht , wie gewöhnlich gelehrt wird , als

affricata, sondern jedenfalls auch nur als ausdruck der aspirata

aufzufassen ; das ergiebt sich einerseits aus der heutigen ausspräche,

anderseits aus dem Wechsel mit k, c und der behandlung des in-

lautenden ch; vgl. unten. 3) Alemannisch dagegen ist k in

der that zur affricata ch verschoben und diese vielleicht schon, wie

im heutigen hochalemaunischen , zur gutturalen spirans geworden.

Diese letzte Verschiebung scheint erst in die zeit unserer denk-

mäler zufallen. Tatian: kind, cifid, kiosan, gicoos. quena; Otfrid:

kind, kiosan, quena; Isidor: chind, cheosan, quhtman; Muspilli:

khuninc, khenfun, chrucci, kreftig, kösa, queman ; Otloh : kreftigin,

chraft, crüce, chindltne, cheina (= deheina!), chanst; Wiener Not-
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ker: chwt, chws, chena; Vocaljul. S. Galli: com. craft, c'mm. aber

auch c/io?ow ^carbones', chasto ,area' ; Kotker : climt, chJeim, chraft,

cheden, cMna , nur vereinzelt craft crücc, aistenheit. Auf spirans

deuten formen wie arhuuVme, hrefti in Rb.

Anm. 1. (ßi ist im allgemeinen erhalten, selten findet hicli die

Schreibung cti, häufig aber qtm. Die aspiration wird anfangs durrli qhu

(bei Isidor und nach ihm zum teil in den Monseer fragmenten quh),

später bairisch durch chii, chuu bezeichnet. Ilochalemannisch ist «, uu

nach ch fast stets geschwunden, nur chuU für qttidit steht bei Notker

mehrfach neben eint; über die spätahd. beginnende trül)ung eines folgen-

den e (chona), a (cliow, chot), ä (chömen) vgl. § 98 no. 3.

Anm. 2. Wie das heutige nhd. die aspirata nur vor vokalen zeigt,

während vor ?', ?, n echte tenuis gesprochen wird, so Aveisen auch einige

ahd. Schreibungen auf die entsprechende erscheinung. Am auffälligsten

ist "Willirams fjneht; dazu kommt aber, dass /.•, c in oberdeutschen hss.

namentlich vor konsonanten auftreten, ?.. b. in den Gl. K. cloccon ccudere',

Jcrefdi, lil-lenli(n)d <tortuosum' neben sonst weit überwiegendem ch, lih;

ähnlich bei Kotker, s. o. Sonst ist g für Je sehr selten.

Anm. 3. Jüngere lehnwörter und eigentliche frenulwürter erhalten

oberdeutsch ihre: canticon 'Notker, gecorönön ckvönen'' ; daher finden sich

mild, einige anlautende 7 aus lat.-rom. c.

c) In- und auslautend hinter vokalen ist 7i; in die spirans

fortis lili übergegangen, die im auslaut einfach geschrieben wird.

Die bezeichnung hli ist aber nur in einzelnen älteren denkmälern

üblich, im Isidor, in den Monseer bruchstücken und einigen alten

glossen steht es ausschliesslich, im Tatian und in der Beuediktiner-

regel noch überwiegend . bei Otfrid ist cli inlautend schon durch-

geführt, wiewohl auch einfaches /(, sprälia, lahcmon, miliüan, vor-

kommt. Andere alte denkmäler haben aucli inlautend nur ein-

faches li. saihan, zeihan, seihhan, seihclian, geiclien, ceiclün got.

taiTcns, an. teilen, ae. tftccn, afrs. teken, as. telcan; söhan, söTihan,

soahJien, suaclien, stiohhen, suochen, got. sökjan; Jiauhitloh, JiotihHloh,

lioupitloh, liouhetlohc. hoiihitloch ^capicium'. linpruali, -prttoli, -prouc,

-brvcli, brach Jeminalia', tliah, dali, dach ctectum' ; ili, mih, ouh.

Häufig ist namentlich noch die Schreibung licli im inlaut und hc im

auslaut; chh, cell, hoch, Ih, hk finden sich nur vereinzelt. Im auslaut er-

hält sich h, hc viel länger; cli tritt schon frühzeitig daneben auf, wird

aber erst etwa seit dem 10. jahrh. häufiger.

Otfrid schreibt auslautend regelmässig 7* ; wenn aber vor er, ih und

andern enklitischen mit vokal anlautenden wörtchen ch geschrieben wird:

sprach er (mehrmals), F. girech inan erächte ihn', so ist das ebenso zu

beurteilen wie ni läzz iz, binn ih, meg ih u. ä. Der Freisinger Schreiber

hat auch sonst ch: nuirouch, mannilUh, iagillch, imsich. Vgl. umgekehrt

ni riiah ih für ni ruachu ih eich achte nicht'.
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Nur in wenigen denkmälern des nördlichsten oberfränkischen dia-

lektes lindet sich die Schreibung g im auslaut: oug., ig, gellg, dig.

Nach nebentonigen silben findet sich die Vereinfachung schon früh,

so namentlich in sulih, solih und uuielih, utielih, wo schiesslich, besonders

im alemannischen, h ganz schwindet: uueliu, uuelee, nuelenm, solez.

d) Hinter k o n s o u a n t e n wird k in- und auslautend
im allgemeinen wie im aulaut behandelt, und dem ent-

sprechend in der Verdoppelung. Wir finden daher frän-

kisch k und c, verdoppelt kk, ek. cc oder k, c, bairisch wird

ch, selten c oder k, in der Verdoppelung cch und häufiger ch neben

ck und k geschrieben, auslautend nach r, l findet sich vielfach

auch 7t; alemannisch ist ch die regelmässige Schreibung, wofür

jedoch im auslaut nach vokalen und n häufig c, g, nach r, l

dagegen h erscheint ; die Verdoppelung erscheint regelmässig als

cch. Also fränkisch: trinkan, viiirkan, scälk, aruuekkan, accar,

eckrodo, aber auch nacot ^nackt', inthekit ^entdeckt' ; bairisch:

trinchan, chalch ^kalk", mierah, uuerk, uuerch^ qiiechaz
^

queccus,

queciz, dicht, dicchi, uparscrictun ^transsiliebant', — uuerh, scalh

häufig neben ttwerc/io, scalcheu.ä.\ alemannisch: trinchen, aber

trangtost, irtranctost, irang neben tranch, stercht, gestarchtost, ivcrch,

werh, werg, wergh, scalcha, scalch, scalh, scalg; scalclicho, starg-

muotig; — ebenso findet sich auslautend fleisk, fleisc, fleisch und

fleisg — zucchen, Uiccha, aber auslautend plig, cheg.

Die ungemein schwierige deutung dieser lautbezeichnuugen ist wohl

am richtigsten von Fr. Wilckens cZum hochalemannischen konsonantis-

mus ahd. zeit\ Leipzig 1891 gegeben. Fränkisch k und oberdeutsch ch

sind im allgemeinen als bezeichnung der aspirata aufzufassen, für diese

aber tritt auslautend und vor konsonanten die tenuis ein, wodurch in dieser

Stellung zusammenfall mit dem aus ug. g entwickelten laute erfolgt. Diese

erscheinung geht über das gesamte ahd. gebiet: Isidor schreibt dem an-

lautenden ch (vgl. unter b) entsprechend foIcJies, mierchum, aber folc,

fleisc wie hure, heilac. Otfrid hat drankta und drängtet ttränkte', thagta

und thakta (deckte', tcerg, scalg. Im b airischen zeigt sich der zu-

sammenfall einesteils bei formen wie scanctun, scricta neben hanctun,

anderseits in der sehr gewöhnlichen bezeichnung des auslautenden g
durch ch, § 173 uo. 17. Von der alemannischen Schreibung des aus-

lautenden k durch g sind oben beispiele gegeben. Dass oberdeutsch im

auslaut ch neben c und g geschrieben wird, erklärt sich wohl dui'ch

Übertragung der bezeichnung des inlauts auf den auslaut; die durch h

bezeugte daneben liegende spirantische ausspräche dagegen ist als laut-

gesetzliche sonderentwickelung anzusehen. Sie findet sich nur nach /•

und /, hinter denen oberdeutsch im auslaut sekundärvokal auftrat, wäh-

rend vor antretenden suffixen dieser vokal vermutlich, ebenso wie der

westgermanische sekundärvokal, erst später aufgetreten ist. Dadurch
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erliiclten die verliiiulungen rl; Jk oberdeutsrh ilio möglichkeit, an der

spirantenverschiebuiig des Ä- nach vokalen teilzunehmen. Die so ent-

standenen formen aber liefen gefahr, durch die formen mit erhaltenem

h (ch) aus der flexiou erdrückt zu werden, scalh und scolc, scalg (scalch)

sind daher wirkliche doppelformen.

Bei dieser annähme ist die Unterscheidung der verschiedenen ch

nicht wesentlich schwerer, als die des spirantischen z von der affricata;

anlautend und inlautend nach konsonanten ist allenthalben aspirata zu

sprechen; inlautend nach vokalen muss die herkunft des wortes ent-

scheiden und im allgemeinen wird die entsprechende nhd. wortform dazu

aushelfen. Verwechselungen sind möglich, wo formen mit ch = hh und

ch = k oder ck nebeneinauderliegen, z. b. können formen von recchan

trecken' und recchan cerzählen' mit solchen von rehhan, rechan got. tvrikan

a'ächen' gleich geschrieben werden; loch kann <loch' und docke' be-

deuten. Über ahd. ch = ug. h, vgl. § 172 no. 13. — Über die wenigen

fälle von hh neben ck, cch, wie nahhut neben nackot u. ä. s. § 174 b und e.

Bei der auffälligen bevorzugung der Schreibungen k und ch statt ck

und cch für die aLd. Verdoppelung des k verdient darauf verwiesen zu

werden, dass auch in der heutigen ausspräche ck nach kurzem vokal

zur folgesilbe gezogen wird, Bremer, phonetik 107a.

;^'72 C. Die ug. tonlosen spiranten.

10) Ug. f ist nach § 169 uo. 5 ahd. zur spiraus lenis ge-

worden und behält nur in gewissen Stellungen stärkeren expirations-

druck. Es wird in den älteren quellen seltener, später immer

häufiger durch u, v bezeichnet, nur im auslaut ist f durchaus fest.

Im anlaute hält sich die Schreibung f länger als im inlaute und

findet sich besonders vor r, l und m, doch ist nur bei Notker und

in den hochalemannischen Urkunden eine gewisse regelmässigkeit in

der wähl von f oder u zu bemerken (vgl. § 177), indem u nach

stimmlosem auslaut vermieden wird. Inlautend ist f an und für

sich selten und nach vokalen nur in den älteren denkmälern zu

finden; hier dringt u schon frülizeitig ganz allgemein durch. In

den konsonantenverbindungen dagegen, nach n, 7, r und besonders

vor t. s ist es erhalten, fior uior got. fidtvör, fater uater got. fadar,

fälxan uCüian got. fähan; nevo nefo ae. nefa ^neffe', auur auar

(Wiederum' : got. afar ^nach', lievig ^ schwer' : got. hafjan ; tiitif

uinui, finvo JünP ; kraft, chrefti, nf, chouf ckauf.

Verdoppelung des ug. f ist selten und findet sich nur in den

quellen des 8. und 9. jalirhs. : heffen == got. hafjan. Da indes

die Verdoppelung nur einem teil der formen zukommt und das ff

trotz der Schreibungen pf, ph^ pph, fph als gedehnte lenis auf-



Kap. 12. Konsonantismus des Althochdeutschen. 319

gefasst werden muss , so gewinnen mit der zeit die formen mit

einfachem f die überhand. Tatian liat lieuen und hefen, Notker nur

noch heuen.

pf für ug. f findet sich sonst nur noch vor t, wo es indessen selbst

in späterer zeit nicht selten ist. Beachtenswert ist die gelegentliche

Schreibung pt, dem et für ht entsprechend (§ 172 no. 13 anm. 3), so in

dem Merseburger Zauberspruch hapt, heptidim, haptbandmi, häufiger in

dem suffix haft, unredihapt, in der lex Salica die höchst altertümliche

form septun für sonstiges sibtm; die keronischen glossen geben umgekehrt

Egiptus durch ekifti.

Zwischen vokalen findet sich prelegentlich uu statt ?<, auuar, heimen,

auch anlautend pivuangan, pitivindemes.

Über den regelmässigen Wechsel von /' mit 6, z. li. heff'en, hiiob,

vgl. § 176, über einige fälle von unerklärtem schwanken § 174, anm. 4.

11) Ug. / ist in alter zeit in allen dialekten noch erhalten,

oder wenigstens gelegentlich in der Schreibung th, dh^ ä belegt.

Im laufe der ahd. entwickelung tritt aber auf dem ganzen gebiete

allmählich d ein . und dass dies sich zur stimmlosen lenis ent-

Avickelte, beweist die besonders im alemannischen anlautend häufige

Itezeichnung durch f, vgl. § 168 no. 12, 13; schwerlich richtig

urteilt Fr. W i 1 k e n s a. a. o. s. 82 ff.

Am seltensten finden sich th, dh in ba irischen denkmälei-n (ülier

bair. ih = ug. (f s. § 173 no. 15 anm. 5), selbst in den Monseer frag-

menten und den ältesten glossen überwiegt schone?. Alemannisch ist

die Schreibung der ältesten denkmäler sehr ungleich, in den einen sind

th, dh nur anlautend, in den andern fast gar nicht, in den Keronischen

glossen dagegen an allen stellen des wortes noch zahlreich belegt; d, t

werden erst im laufe des 10. jahrhs. die ausschliesslichen Vertreter des

ug. /. Fränkisch dagegen herrscht th, dh anfangs in allen quellen:

der Weissenbnrger katechismus schreibt anlautend th, inlautend meist

dh, aber auch einigemal th und selbst schon d; Isidor hat anlautend nur

dh, inlautend schon etwas öfter d und auslautend sogar schon einige t;

im Tatian sind anlautend fast nur enklitische Wörter hin und wieder mit

d geschrieben, sonst ist an dieser stelle th erhalten; dagegen finden sich

für th in- und auslautend nur noch sechs beispiele, sonst steht d. An-

lautend hinter stimmlosen konsonanten ist d häufig, auslautend nur

ganz vereinzelt zu t verhärtet. Otfrid endlich hat anlautend fast nur

th, auslautend nur d, inlautend ist d das gewöhnliche, doch kommt auch

ziemlich häufig th vor. Um 950 schreiben auch die fränkischen denk-

mäler ausschliesslich d (oder in gewissen fällen t).

B airisch: pidarpii, fardanchendi, quülu, framadi, aodlili,

alemannisch: pntharbi, ßrthenlcendi, qnidhu, fremithi,

cutilem', ccontemptor', cdico', textraneus', cfacilis',

aber auch noch bairisch thurri cdürr', sedhdl csessel', kunathhaft cgnädig',

padh cbad', pifandli Jnveni' neben alemannischem sedal, kinaihaft, bad, pi-

fant. Isidor: dheonon ^ dienen'', dhün ,.deh\\ dhrii idve'i\ mierdhan, qiihi-



320 Erstes Buch. Lautlehre.

dhit alter auch münlan, qulicdaimc ; miordli, dodllih aber auch uuard,

chind fatit, baltUch uud iinmer (luhad. Tatiau: thiotion, githanc, thiiruh,

aber auch driio, biderbi; quedan, wierdan, tödl'ih, quad, uuard, kind, fand,

aber auch heithin «heidnisch', quathun, imart, fant. Otfrid etwa ebenso,

die Freisinger hs. setzt oft d fiir th ein.

Anm. 1. "Weiterverschiebunjf erleidet / in der anlautgrui)i)e thw,

dw: spätahd. tritt schon hv ein, das nihd. durchdringt und nhd. meist

als SIC, seltener als qu erscheint: ahd. thuahan, dwahan «waschen', aber

auch schon tiiahan, ticahiUa, nihd. tuahen, nhd. zicehle; tlmereh, dtverah.,

ttcerh, mhd. twerch, nhd. quer, ziverch.

Anm. 2. Ug. />l wird // in flehön : got. pluihan
, fUohmi = got.

pliulian, hl in mahal «gericht, rede' : got. mapl, ayoQil, dl in nädla =
got. nepln.

Anm. 3. Übergang des auslautenden aus ug. / entstandenen d in

( tindet sich vorwiegend in den ältesten und in den jüngsten quellen,

fehlt indes fast ganz in denen der mittleren zeit, namentlich bei Utfrid.

Sporadisch findet sich die Schreibung zu allen zeiten und in allen denk-

niälern und bestätigt dadurch den allmählichen zusammenfall des aus p
und des aus ä, d entwickelten lautes. Über anlautendes t für ug. / vgl.

§ 177; über regelmässigen Wechsel von in- und auslautendem d

mit t § 176.

Anm. 4. Gelegentliche angleichungen besonders des pron. der

2. pers. und der demonstrativstämme tlier und thexer an vorangehendes t

sind häufig : Tatian mit tiu, der Freisinger Schreiber des Otfrid hat z. b.

ist taz, habet tiz. Allgemein durchgedrungen ist t in tu, wenn es der

voraufgehenden verbalform angeschlossen wird : bistu, mahttu, vgl. § 176

no. 2. — Ganz singulär ist miirdn für mnrd thu (imperativ) bei Otfrid I, 4, 66.

Die Verdoppelung // ist sehr selten uud wird sehr verschieden

bezeichnet. Die wichtigsten beispiele sind das wort für fittich uud

das präfix et- in etlich, etwas. Isidor hat fethclhahha, die Mur-

bacher hjuinen feddhacho , in alten glossen findet sich ftdacha,

feddah, fehthac, fehtalia, fetdacha, was auf Übergang aus gedehnter

Spirans lenis in explosiva lenis zu deuten sein wird. Entsprechend

finden sich die Schreibungen etiles, ethas, etthes, eddes, i'dcs, iites,

ettes für das pronominalpräfix ; mithunt, mithont, mitthont, mithon,

middunt, middon, mitdnxnt, midtunt, mittunt, mitton jeben, grade,

jetzt' ; von smiththa ^schmiede' finden sich smiththun , smihthon,

smittun, smiddon. — Lautgesetzliche Vereinfachung des // erlitt

als unbetontes wort edho, etho got. aippau ^oder' ; eddo ist im

llildebrandslied und in den Keronischen glossen belegt ; die ge-

wöhnliche form lautet edo; über erdo^ ürdho, ürtho vgl. oben

§ 170 no. 3. über odo § 91 no. 3 c.

12) Ug. s, an allen stellen des Wortes ahd. sehr häufig, hat

wesentliche Veränderungen nicht erlitten. Alid. sin ug. s'inoz got.
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seins as. s'm iSein' ; senten got. sandjan as. sendian ^schicken'

;

scolan , sohl got. skulan tsolleu' ; slaJian got. slahan ^schlagen',

smal vgl. got. smalists ^dev geringste', sneit got. snanvs tSclmee',

sjjrüha, sprähha as. sprüca ^spräche' ; stantan got. standan cStelin',

sicäs got. Sifcs ewigen' ; uuesan got. tvisan (Sein', kiosan got. Jciusan

^wählen' ; acJms, ahJms got. agm taxt', fizus, fizuslih cSchlau'; es got.

i& geu. von er; thes got. /?s gen. von Hier; las got. ?as Jas'; sahs

an. sarr cmesser', /a/(s ae. feax cbaar'.

Über regelmässigen Wechsel von s und ;• § 176 no. 3, über den

gelegentlicben eiuschub von c zwischen anlautendem sl s. § 168 no. 16.

Verwechselung mit z (vgl. auch § 171 no. 8 c) ist sehr selten, z. b. sträsa für

sträza, 'krüccs für Jcrüces im Freisinger Otfiid; damit ist nicht zu ver-

wechseln der lautgesetzliche Wechsel von ss <; idg. tt (vgl. § 107 anm. 4) und

zz in einigen Wörtern, so: icezzen got. gakatjan «wetzen' neben hwas,

ivas, huassi tvassl u-essi got. Ivass Jrassei «scharf, schärfe', wizzan got.

icitan «wissen' neben cauutsso «gewiss', ivessa «ich wusste' got. ivissa,

iviser «weise', tvlssan imsen «weisen'.

SS ist in Stammsilben verhältnismässig selten: missi, missihh

«verschieden'^ kiis, kusses «kuss', zessön (brausen, wallen', häufig

sind die Zusammensetzungen mit missi- und die ableitungen auf

-nussa, nesGi.

13) Ug. h ist im allgemeinen in demselben umfange wie westg.

erhalten, doch sind folgende lautgesetze zu beachten

:

a) Anlautendes intervokalisches Ji war lenis und hatte wie

/, tliy s die neigung tönend zu werden und gänzlich zu schwinden.

Es ist im laufe des 8. jabrhs. zuerst oberdeutsch, dann auch frän-

kisch im anlaute überall vor n, r, 1, w abgefallen und wird an-

und inlautend vielfach ausgelassen und fehlerhaft geschrieben.

hmgan, mgan, vgl. got. Jmeiwan ^sich neigen', hraban, raban an.

hrafn «rabe', hlosen, losen «hören', hiverhan, hwerfan, werban, tve-

ravan got. Ivairban «wandeln, sich wenden', antuerah für hand-

uerah «officina', üskinözza ^domestici', huobit für uobit «celebratur'.

Mlint «moliuntur', liealtiger für ehaltiger «religiosus', nämaafiösto,

eraftl, müdeopa. Vgl. Garke, Prothese und aphärese des li im

ahd. Strassburg 1891. Q. F. 69.

Anm. Nach ausfall eines inlautenden stammschliessenden h er-

folgt häufig, besonders in jüngeren denkmälern, kontraktion, vgl. § 9-5

no. 1 anm. — Inlautend wird statt des tönenden h nach langen vokalen

auch ;', w geschrieben, doch nur bei hiatustilgendem, nicht bei stamm-

haftem /(, s. § 170 no. 2 c. — Über andere einwirkungen des h auf be-

nachbarte vokale vgl. § 98 no. 2. — Über regelmässigen Wechsel mit y
s. § 176.

Dieter, Altgerm, dialekte. 21
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l)) Inlautend vor konsonanten und im silbenauslaut hat /( den

Charakter der tonlosen spirans bewahrt: rchf got. raihts jecht,

eben', inaht got. mahts tinacht', ttiiahsan got. nahsjan ^wachsen',

dihsila , dihshi ae, dla-l dlsl tdeichsel', dch prät. von dlhan got.

ßdih ^gedieh', eöh prät. von ziolian got. iänh cZog% thunih durah

jdurclr. frrali firh got. fairlcus Jeben'.

An 111. 1. Die normale Schreibung ist durchaus /;, indes ist der

laut frühzeitig mit dem aus ug. /, entwickelten /*// zusammengefallen, und

so tiiulen sich denn auch dieselben Schreibungen wie für dieses im

silbeuauslaut; oberdeutsch!" quellen haben häufig ch, hc, die Murbacher

hymnen sogar c, das auch in glossen ziemlich häufig begegnet; in spä-

teren denkmälern der nördlichen oberfränkischen dialekte wird auslautend

oft /7
geschrieben ; thoch cdoch', gisach «sah', (lumch, ferach, cgidnh.'in

«eidechse', äarnähc, vohc, truhctingo tprocorum', Vinpruoc cfeminalia', ri'ct,

slectcr; dnrg, gesag, iwg.

hs vor konsonant Avurde wahrscheinlich zu s. wenn nicht

sekundärvokal eintreten konnte : mist got. niaihstus, theismo Jer-

nientum' zu tlnhan , zcso aus ug. tchswoz vgl. got. taihsn-ö; doch

haben verwandte formen die Wirkung des gesetzes oft verhindert.

z, b. wallst und wast, wahsmo und icasmo ^Wachstum', und die

nebenfornien ohne/; sind im ganzen selten; noch seltener ist .5.-. s

für hs vor vokalen, obwohl gerade alte denkmäler beispiele auf-

weisen: fohiuassavi, flas; ghniassana^ eifhesa, ciinifhf'ssa. Zieinlicli

selten ist die Schreibung x, woneben bei Isidor auch xs vorkommt

:

sextiin, uin'xsal, oxsso, intaxmim, sexcuzfalt (1. sexziicfalt) ; später

ist chs ziemlich gewöhnlich.

Anm. 2. Noch seltener ist der ausfall des s in der gruppe hst,

sehto tder sechste'. Auf den Wechsel von hs und s in der ausspräche

weist auch die bei Williram und nihd. übliche Schreibung nunhfi rrah<s

für icas (Scharf'.

Anm. 3. Für lit wird sehr häufig th, tth , selbst t geschrieben;

schwerlich ist .'ndes damit eine besondere ausspräche gemeint. Das zeigen

die sehr zahlreichen fälle von cht neben einigen et und gelegentlichem t

bei Notkor, und der umstand, dass kein denkmal diese Schreibung aus-

schliesslich bietet. Selbst der Friedberger Christ hat nel)en 17 fällen

von th, ttli und neben nlt = niht im reime auf äifCt doch auch eiiinial

gesihte. Besonders häufig sind nieth, h'oth, lieth, mottha, trotln'n, trotin.

Anm. 4. Abfall des auslautenden /;, das frühzeitig im Wechsel

mit inlautendem tönend geworden sein mag, ist ahd. noch selten, wird

aber mhd. sehr gewcihnlich , wie die reime zeigen. Häufiger findet sich

ahd. nur dur, thur für thuruh und fast immer umrouch für nuihrouJi.

Anm. 5. Über den Übergang von ?7, / vor spirantischem /; in no,

ie vgl. § 98 uo. 2.



Kap. 12. Konsonantismus des Althochdeutsthen. 323

Doppeltes li ist selten und auf die ältesten denkmäler be-

schränkt. So findet sich Mhöhhu ^exaltabo', pluhhenti Jragrans'

für ^flagrans'. Erhalten ist in späterer zeit nur /t/i, cli in

hlalihcn , lachen Jachen' got. lüalijan. Über die wenigen lih aus

h vgl. § 174. — Unursprüngliche Verdoppelung liegt vor in diili-

hein, ')U)]i]ii'in, niJüiein und deren ableitungen. Sie ist zu beurteilen

wie die zu § 171 no. 9 c angeführten Verdoppelungen des aus-

lautenden konsonanten.

D. Die ug. tönenden Spiranten. § 173.

14) b. westgermanisch im anlaut und in der gemination schon

zu b entwickelt, ist ahd. ausser nach m allenthalben tonlose lenis

geworden. Diese wird b airisch Ins iiis 11. jahrh. hinein über-

wiegend i) geschrieben; alemannisch ist j9 anlautend das ge-

wöhnliche, inlautend ist p nur in den ältesten denkmälern häufig,

seit dem 9. jahrh. herrscht inlautend h und dringt von da auch

in den anlaut. Doch ist im oberdeutschen auch noch in mhd.

zeit 2^ anlautend sehr häufig. Fränkisch steht in alter zeit

fast ausschliesslich &. nur auslautend und vor t finden sich einige

p. Später wird die Verdoppelung nach oberdeutscher art mit x>P

bezeichnet. Bairisch: panhan czeichen', prmgan., frlpan, liapen,

llp Jeil), leben"", fnrk\p\ apgotir, giuurapta ^curavit' von ^fitrijan,

färben ^reinigen'. Alemannisch: alt pavhnen, später auch

houlinen ^significare', pringan, iringan; alt ej^ano ^aeque', pitliar-

pan ^utilem' vgl. nhd. ^bieder', umpi ^um'. aber daneben trlhan,

amhaht, haben usw. ; bei Notker, wie schon in der Benediktiner-

regel und den hymnen steht ausschliesslich b im inlaut ; alt : linjJ-

liliho, salpfaz, später überwiegend b: lib, imib, keloublih, doch

nicht ganz selten jj : hp, Mp, geloiqHon, irstarpta usw. Frän-
kisch: Isidor bauhnan, bibringan, eban, nmbi, driban, haben, aber

auslautend meist: clialp, se7j), hapia, cMlaupmssa , auch einigemal

ph : blleiph. Ähnlich im Tatian und bei Otfrid : boiihnen, bringan,

eban, tribon, haben, aber auslautend neben überwiegendem b auch

lamp, giscrip, güoxqoia, irstarp. — Die Wörter mit ug. bb wie sippa,

uppi, nppig, wejjpi igewebe% chrippe haben oberdeutsch meist pp,

seltener bp, pb; bei Isidor steht sipbea^ Otfrid und Tatian dagegen

haben stets bb: tvebbi, ubblg, nur schreibt Tatian crippea, Otfrid

krijjplia , vielleicht war das wort dem dialekte fremd. Williram

und das mhd. haben nur JH^-

21*
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Anm. t'bor bair. n/j)ar noben tränk, eifer cii'ar, zotipor neben

zo}ifcr \\. ä. s. § 174 no. 1 anm. 6. — v inlautend, f auslautend statt h

hat nach nhd. art der Arnsteiner marienleicli. — Über den Wechsel von

anlautendem h mit p im alemannischen s. § 177.

15) Ug. d war schon \vg, allgemein zu d geworden. Das

resultat der Verschiebung des d ist auf dem ganzen gebiete die

tonlose lenis, die aber bairiscli, alemannisch und osttränkisch von

anfang an t. süd- und rhcinfränkisch dagegen im anlaut, bei Isidor

auch meist im inlaut d geschrieben wird.

B airisch: tac, üion, taot ^tot', fater, 2^iutH ibietet', pintan

(binden", quemanti tkommend', fiant Jeind', suert ^Schwert', lioupit

(haupf. Alemannisch: tag, tuan, tot, fater, hivtit, bintan neben

späterem binden, qncmanti später chomcnde, täant, suert, houbit.

Fränkisch bei Isidor: daghe, duoan, döt, fater, quJiemandes,

fiant, lumbit ; bei Otfrid : dag, duan, döt, fater. bkitit, bintan, que-

manti, fiant, houbit.

Anm. 1. Da das endresultat der lautbewegung bei ug. (f und / im

hochdeutschen das gleiche, nämlich stimmlose lenis ist, so kann eine

Vermischung der Schreibungen nicht ausbleiben und tindet sich auch

thatsächlich fast in allen denkmälern. Immerbin ist dabei zu beachten,

dass wegen der leidlich richtigen Scheidung beider laute, besonders im

inlaut, voller zusammenfall in der ausspräche erst sp.ät eingetreten sein

kann, vgl. § 177. Nhd. herrscht bekanntlich ziemliche Verwirrung,

dämm, dampf, dohle, duft, dumm, dunkel u. a. haben ahd. und mhd. an-

lautendes t, umgekehrt haben trimmer, tolpel, tJion, tausend t für d ein-

geführt. Vgl. von Bah der, Die grundlagen des nhd. lautsystems, Strass-

burg 1890, S. 239—262. — Dazu kommt, dass in gewissen Wörtern regel-

mässiger Wechsel von ug. /, ff bestand, der sich nicht immer behaupten

konnte, vgl. § 176 no. 2.

Anm. 2. Die Unklarheit der bezeichnungen zeigt sich deutlich in

den ältesten fränkischen quellen. Isidor scheidet anlautend reinlich d <
ug. d und dh <; ug. /, nur einmal läuft d für dh unter; inlautend aber

liegen neben 75 dli 80 d <; ug. /; auslautend stehen 136 t, \ tli und

2 f? < Hg. d neben 42 dh, 82 d und 3 t < ug. /. Im Weissenburger

katechismus überwiegt, im gegensatz zu Otfrids anlautendem d und in-

und auslautendem t, anlautend t (20 t und 9 d), inlautend halten sich

t und d die wage (61 und 59 fälle). Ähnlich ist das schwanken im Ke-

ronischen glossar, dessen zweiter, grösserer teil d und t regellos für ug.

ä schreibt, tli und dh aber ungefähr dreimal so oft als d für / anwendet.

— Der grund des Schwankens zwischen t und d liegt hauptsächlich

darin, dass für die stimmlose lenis, so lange für die stimmhafte, teilweis

zur media gewordene spirans noch überwiegend oder ausschliesslich dh,

th geschrieben wurde, ganz ähnlich wie bei b p, ff c k, nach der Ver-

schiebung der tenuis mehrere zeichen zur Verfügung standen, deren ver-

I
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Wendung sich eist allmählich, aber oft Avillkürlich regelte. 80 schreibt

Williram z. b. (her, dohter, aber to//, teil.

Anm. 3. Ältere fremdwörter haben dementsprechend in älteren

denkmälern schwanken zwischen t und d, in jüngeren ist d fest: tiuual

und dinfnl, tisc und disc, tihtön und dihtov, aber äezemön, diacon, firdam-

nön, predigön^ ordinön usw. Mhd. dringt bei den älteren t ziemlich durch,

doch sind die Verhältnisse in der Übergangszeit zum nhd. wiederum viel-

fach verschoben worden.

Anm. 4. Nach n, r, 1 ist mhd. und nhd. vielfach erweichung von f

zur media d eingetreten. Dazu finden sich auch ahd. schon ansätze. Selbst

die ältesten ahd. dtnkmäler haben gerade nach n mehrfach d statt t,

Notker hat nd und md nahezu durchgeführt, ja sogar anlautendes t nach

auslautendem n ist bei ihm öfter d geschrieben; vgl. § 177.

Anm. 5. Nicht bezeichnung eines besonderen lautes, sondern nur

eine schreiberunart ist das häufig im auslaut, besonders bairisch, auf-

tretende //;, bei dem h gewiss nur, wie bei dem ebenfalls gelegentlich

vorkommenden 2)Ji, die explosion bezeichnen soll. Die gruppe von bibel-

glossen, zu der die sorgfältig geschriebenen Monseer glossen gehören,

weist z, b. lojjh, gruoph, gerith «equitatus', prorth <coronam', huoth ctia-

ram', chejdsoth tpelicatum', orth cangulos', zithpuoh ccronicon', tmwth,

strlth, räth u. v. a. auf; dazu stimmt, dass in dieser gruppe auslautendes

g regelmässig ch geschrieben wird, wo ebenso c als bezeichnung der

implosion, h als die der explosion angesehen werden muss; vgl. § 173

no. 17. Notker hat dies th nicht eben häufig, so tromusceith, totli (mors),

wüzötli; daneben finden sich ein paar auslautende d für t: prüd, töd

(mortuus), gäd cer geht', cJtld cer sagt'.

Die gemination ist allenthalben regelmässig durch ^njezeichuet;

das namentlich rheinfränkisch daneben auftretende td darf als be-

weis dafür gelten, dass gedehnte lenis gemeint ist , dd findet sich

nur vereinzelt in einigen sehr alten stücken: bittet^, mitti, driito;

häufig ist tt im Präteritum schwacher verba auf ^ew : spreitta, leitta,

hreitta, wo aber nach langem vokal oft und nach konsonant regel-

mässig Vereinfachung eintritt: heittm ^coegerunt', sanfa, gurta,

forhta.

16) Ug. z ist ahd. inlautend zu r geworden; im auslaut ist

es geschwunden : öra got. auso, hören got. liausjan, nerief), nerren

got. nasjan , hört got. huzds, gart got. gazds ^stacheP, irren got.

airzjan, tior got. dius ,tier' aus ug. *dwzon , aber drl got. preis

aus ug. *ßrejiz, henin got. hanins aus ug. haninoz, fisk got. fisls

aus ug. '^fiskoz.

über den regelmässigen Wechsel von z mit s vgl. § 174 no. 3. Das
ahd. setzt vielfach 2 voraus, wo das gotische s aufweist, vgl. oben auso,

haiisjan, nasjan, was vermutlich auch auf grammatischem Wechsel beruht.

Ausserdem ist z in einigen Wörtern geschwunden, z. b. vor (f in mieta,

got. mizdo, gr. /mad-ög ai. midhd. Der abfall des auslautenden z nach
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hochbetonter silbe uud iu einsilbigen Wörtern wie liio vgl. an. hjr, naht

Vgl. got. nahts, beruht auf späterer analogie; die erhaltung in einsilbigen

Wörtern kann sich lautgesetzlich nur auf unbetonte Wörter wie er got.

is, nuir got. wei^ beziehen.

17) üg. 5 ist vorahd. verniutlicli anlautend alleutliallien und

in- und auslautend nach n, soNvie in der Verdoppelung zur tönen-

den explosiva geworden , während es sich in andern Stellungen

anfangs in spirantischer function erhalten zu haben scheint. Die

explosiva ist aber auch hier ahd. meist durchgedrungen , uud nur

einzelne , dem mfr. besonders nahestehende denkmäler zeigen

sichere spuren der spirans. Der gemeinahd. laut war gewiss,

ausser nach nasal, die stimmlose lenis; nach n ist media anzu-

nehmen.

Geschrieben wird der laut überwiegend ff, so im fränkischen

fast ausschliesslich in allen Stellungen; nur Isidor hat vor e, i gh (in-

lautend auch g), auslautend c und in dem praefix gi merkwürdigerweise

eh. Im alemannischen und namentlich im bairischen haben die

älteren quellen anlautend überwiegend c oder k (c nur vor a, o, t<); in-

lautendes A-, c findet sich zahlreich nur in wenigen sehr alten alemanni-

schen quellen, während in den ältesten bairischen g schon weit über-

wiegt. Später dringt die fränkische Schreibweise allmählich auch ins

alemannische und bairische. — Im auslaut der Wörter und silben ist c,

t neben <7 in allen dialekten ziemlich häufig; ausserdem aber finden sich

ch, gh und /?, von denen die beiden letzten auf spirantische ausspräche

weisen, während ch nur auf fränkischem boden als spirans aufzufassen

ist, vgl. § 168 no. 18. Alemannisch sind 7(, ch ausser in der endung -'ig

sehr selten; bairisch findet sich häufig ch, ganz vereinzelt auch hc: rinch,

dinch, lächpomna, halspouch, ouchsalpa
,
purch, enlhc. Hier ist aber

sicher keine spirans oder affricata gemeint, sondern tenuis, vgl. oben

no. 15, anm. 5. AVährend in den älteren hs. von Notkers werken aus-

lautend nur g geschrieben wird, hat die jüngere psalmenhs. g, c, Je, ch^

gh ohne unterschied im silben- und wortauslaut, vor dem suffix heit

findet sich sogar gc, saligcheit, giioUigcheit, wo die auslautende tenuis

doppelt bezeichnet ist, weil die silbengreuze in sie hineinfällt, lonfff

sanc, i^anch; sliiog, fihtoch, sluogh und besonders das in saligcheit ofi'en-

bar schon entwickelte suffix l-eit bezeugen aber, in Verbindung mit der

Verwendung von auslautendem g für l\ cl- (vgl. no. 9 d), aufs beste, dass

auch bei Notker g auslautend als teftuis wie im bairischen gesprochen

wurde. — Über den Wechsel von anlautendem l; c mit g im alemanni-

schen s. § 177.

Altoberdeutsch: kanökl^ Tiinüki, Jcinögl ^abundantia', fargepan

eVergeben', kip
,

forkip cgieb, vergieb', farkiangun ^vergingen',

ratköho j'atgeber'. cold cgold', cot, got cgotf, commen ,gatte';

liungar Itunkar, fogal focal, pringan, pifavkan. nuirdican cWürdigen'

(acc. s.), cunikemo ^ewigem', kifragan , kaUgan ^gelegen', eigan
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thaben'; ding divk, tag tak, peraJc c^erg', kahiric dih cverbirg dich'',

laue, louch Johe . teuer', durstac cdurstig% nötac nötak ciiötig'.

Isidor: chigarauuan .reparare', gaiima ^acht'. gomman ^gatte', grab,

gheif't, bighinnan ; iugundhi, magad, sungun , saghem Jch sage',

maneghhi ^manche', aber auch sfrengi, sundigem ^sündigen' d. pl.;

hirc, ganc tgeh', heilae. Tatian und Otfrid: got, geist, ginäda,

gigiangiin, forasago, s^iiag, mag, doch auch bure, shioe, mdrdie,

thinchus, sa»Ä;, gank.

An in. 1. Ein rest der spirantischen geltung des 9 im oberdeutschen

ist wohl die häufige kontraktion der silbe egi in ei, vgl. § 96; ent-

sprechend wird unbetontes ig gelegentlich vor vokalen zu i, so oft bei

Notker predia, prediön, prediäre, aber auch brediga usw.

Anm. 2. c vor e, i ist ganz selten, ebenso, ausser bei Isidor, ch

für anlautendes g; etwas verbreiteter ist ^ft, das namentlich in den Mon-
seer hruchstücken und einigen glossen begegnet.

Die Verdoppelung wird im fränkischen regelmässig gg , bei

Isidor ce geschrieben. Oberdeutsch wechseln ce, ck. kk. gk, cg

;

auch einfaches k und irrtümliches ech oder eh, also Verwechselung

mit ug. kk kommen nicht gerade selten vor : Jwggcn . hncean,

huckan, Jmcgan, Imkkan, gehuehen ^meinen', thiggen, dikkan , ili

thicho eich bitte', mucco , muege ^mücke', likkan Jiegen', rurM

j-ücken'. ätvielie , ämiicci ^unwegsame gegend', newegke, neuueke

tUon moveat'.

Anm. 3. Über Wechsel von anlautendem r/ mit ^ im alemannischen

vgl. § 177; hier sei erwähnt, dass Xotker für giuuunnun auch quunnun

schreibt.

Anm. 4. gg der verbalen formen wird seit dem 10. jahrh. allgemein

vereinfacht; bei Xotker, AVilliram fast nur noch hugo, ligent, legent, ge-

ligon: dieselbe ausgleichung bat auch schon im Tatian stattgefunden:

gihugentt, legent, Jigentan.

Konsonantendehnung und kürzung. § ii-i.

Die ahd. doppelkonsonanten zerfallen in fünf gruppen

:

a) solche, die durch ug. dehnung oder angleicbung entstanden sind

(vgb § 114 und 115);

b) solche, die sich durch einwii-kuug eines folgenden J, u; r, l, n
westgermanisch entwickelt haben ; über diese vgl. unten no. 1

;

c) ahd. geminationen; hiervon sind die aus p, t, 7: entstandenen

doppelspiranten ff, zz, hh im § 171 besprochen; dazu kommt die ober-

deutsche assimilation von j an voraufgehende konsonanten nach langer

silbe und die fränkisch-alemannische von rj, vgl. § 170 no. 2g und unten

anm. 1;

dj ahd. assimilationen verschiedener art, § 175;
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e) ortlioürapliisehe doppelungen ohne hiutliehen und historischen

wert, wie htt, tth für hi, fit für /?, einzelne cdi für ch, pff, gelegentliches

mm. nn, ss s. § 170—173.

1) Die wg. konsonantendehnung ist in sehr verschiedenem

umfange eingetreten und vielfach durch lautgesetzlich entstehende

doppelformen wieder beseitigt worden. Es knüpfen sich an sie

mancherlei fragen, besonders chronologischer art

:

a) "Weitaus am liäufigsten findet sich die doppelung vor ;'.

Indes nach dem gesetz. dass j nach langer silbe sich in ij spaltet

(vgl. § 105 no. 4), unterliegen ihr ursprünglich nur die kurz-

silbigen Stämme , und auch bei diesen sind mannigfache aus-

gleichungen eingetreten, da nach § 170 uo. 2 e ug. ji zu i wurde.

(Der ahd. lautwandel ja : e, vgl. § 103 no. 6c. ist erst nach

dem wirken des dehnungsgesetzes eingetreten.) So entspricht dem

got. satjan, bidjan, saljan ahd. sezzen^ hüten, seilen , dagegen dem

got. augjan, söTijan, havsjan ahd. oiigen, suohhen, hören; ebenso

zeigen sich nach konsonanten im allgemeinen keine Veränderungen,

es heisst engl , streng} , hiderhi (jo-stämme) . ebenso hengen ^er-

laubeu', Jirumben ^krümmen'. Der doppelung unterliegen sämtliche

konsonanten mit ausnähme des r und z (vgl. § 170 uo. 2 g).

w: nhtwi ^neu' got. niujis, gitriuwi ^getreu', froiiuuen aus *frawu'-

jan Jreuen' ; n: dunni edünn\ kunni ^geschlecht' got. Icuni, dennen

cdehnen' got. panjan , kxmiginna , brunna (vgl. unten anm. 4)

;

m: frummen ^fördern', griw, grimmes, grimmi; l: seilen got. sal-

jan ^verkaufen', hüllen got. hidjan .hüllen' , hella got. halja ^unter-

welt'
;
p: slcepfen got, skapjan .schaffen', slipfen .schlüpfen' vgl,

nud. slijien .schleifen', wipfel; t: sizzen got. sitjan, lezzen as. lett-

jan .hemmen', ivezzen got, Ivatjan, hxzza^ spizz\^ spiz; k: wecken,

wechan got. Kakjan, reken, recchan got. rakjan .strecken', stncchi

stucche .stück', dicchi .dick'; f: heff'en got, hafjan .heben'; /.•

smiththa , smidda , sniHta .schmiede' ; s : substantiva auf -nissi,

-nissi, -nissa; h : hlahhcn got. hlahjan .lachen', jilidihcnti \onbluh-

jan .brennen'; h: sibba, sippa; d: bdti got. badi .bett, beet', tvetti

got. uadi .pfand . wette': 5; liccan , lickan .liegen' got. ligjan,

hrucci, ruggi .rücken'.

Anm. 1. Unabhängig von dieser delmung nach kurzem vokal

ist die nur oberdeutsche angleichung von j an den voraufgehenden

konsonanten, die nach langem vokal eintritt und den ausfall des ug. /

vor j voraussetzt. Sie ergreift namei.tlich /, r, n, ?«, t, s, h, h, d', 5,

ausserdem auch r, ^ nach kurzer silbe und unterscheidet sich nament-

lich dadurch von der wg. dehnung, dass j dabei nicht erhalten bleibt.



Kap. 12. Konsonantismus des Althochdeutschen. 309

Sie tritt übrigens nur für kurze zeit auf und ist nur in einigen sehr

alten denkmälern, namentlich in der Benediktinerregel und den Mur-
bacher hymnen mit einiger regelmässigkeit bezeichnet, rörriim, rörreöno,

sind wohl die einzigen beispiele für erhaltenes j. suanarre, fuarren;

arteillcm, suannan <sülinen', uuiumman cscatere', tieizi cweizen', uulssan

«weisen', chät^se ckäse' pl., lihöhhu texaltabo', llppanti cschonend', erlaubpav,

hneickan cneigen', l-eouclcan «zeigen', zn fuattanne «zu füttern', einnötte

tsolitudine'.

A u m. 2. Über das auftreten der dehnung nach konsonant herrscht

noch nicht genügende klarheit. Eine sichere form ist ituulpa <wölfin',

dagegen wird das häufig angeführte linnJca cfibula' mhd. rinke gerade in

einigen glossenhaudschriften, die sonst die dehnung und die assimilation

sorgfältig bezeichnen, hringa, ringa geschrieben; hier mag ein ähnlicher

doppelstamm vorliegen, wie er für icrenken, renken neben uringan, ringan,

für suenken neben suingan, vielleicht für lunlcen neben hfihan angenommen
werden muss. Über irlerchen s. § 176 anm. 2.

A n m. 3. Bei nn, mm, II, ff, gg, tt wird die dehnung anfänglich in

der konjugation meist richtig von den formen mit einfachem konsonanten

geschieden, also sellu, zelis, selit, zelJames usw., bald aber gewinnen die

formen mit einfachem konsonanten die oberhand, und diese Schreibung

ist schon im Tatian durchgeführt, während sonst bis in die spätahd. zeit

hinein schwanken herrscht. Bei pf, zz {= tz) und ck ist dagegen von

anfang an die Verdoppelung auch auf die formen mit ursprünglich ein-

fachem konsonanten übertragen. Bei ?r?r haben fränkisch und ale-

mannisch die formen mit einfachem iv und umlaut (vgl. § 93 no. 12),

bairisch die mit ouic das übergewicht gewonnen. Die nominalbildung

ist von diesen ausgleichungen im ganzen frei geblieben. Also bei Tatian:

streunen, seien, gifremen, thenen, heven, legen, biten, aber skephen, sizzen,

lecken; bairisch vrouuuan, drouuuan c drohen'.

Anm 4. Merkwürdig ist, dass redia, bninia, uuinia, kevia an der

dehnung nicht teilnehmen, vgl. § 170 no. 2 g.

b) In sehr beschränkter anzahl findet sich die durch iv ver-

anlasste doppelung ; sie erstreckt sich nur auf ug. h und g , da

jedoch w in nebensilben vor dunkeln vokalen ausfiel (vgl. § 170

no. 1 f), so gab es zahlreiche nebenformen, in denen die doppelung

unterbleiben musste, und die sie aucli dort, wo sie eingetreten war,

wieder verdrängten. Erhalten ist die dehnung in ackus, acchus,

vgl. got. aquizi ^axt' und nackut, nacchot got. naqaßs cnackt', bei

denen die belegten nebenformen ählivs, nalxhut nicht haben durch-

dringen können. Einige verdoppelte h finden sich in den Monseer

bruchstücken: nählütim (vgl. got. velrjati), gasehhante, kasühhun

(got. sailvan).

c) Etwas zahlreichere beispiele finden sich für die dehnung

durch r bei ug. tenuis; p: suepfar ^schlau', tapfar, opphar, clmpfar;
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/ (ohne vcrschieliung uach § 171 no. 8 a): bittar zu hJzan, lüttar

got. Jilntrs, cittar. ottar; k: accar, acchar, wacker vgl. got. tcakan.

Daneben findet sich dhhar mit unverschobenem k, wohl wegen des

eingeschobenen vokals, der in den casus obliqui ursprünglich

fehlte; ebenso smecchar und smehhar ^elegans, delicatus'.

d) Auch l wirkte auf tenues dehnend: aphol ^apfer neben

affoltra tapfelbaunr. kizzUön ^titillare', luzzil ^klein' sind die er-

haltenen beispiele; iu andern, wie sezal got. sitls ^sessel', stehhal

got. stikls, sind die formen mit sekundärvokal durchgedrungen ; vgl.

auch qneckoUer neben ici'hhältar.

Anm. 5. Zeigen auch zahlreiche beispiele, wie natra got. nadrs,

fagr got. fagrs cschön', zebar chostia' ae. tiber, nagal vgl. got. nagljan

nadln got. neßla «nadel', zumal got. tircifls czweifel', dass die dehnung

durch r, l nicht auf alle vorangehenden kousonanten gleichniässig ge-

wirkt hat, so scheint doch andererseits der häufige Wechsel von b obd.

p mit f vor suffixalem r oder l darauf zu deuten, dass b durch sie ton-

los, also zu M, /' wurde, während es sich vor sekundärem vokale regel-

mässig zu b, p entwickelte. Beispiele sind: zoufer, zouuer, zoupar <zau-

ber', eifer^ eipar cscharf', fravali, fraballth «frevel, verwegen', süvar., siibar

cSauber', atiur, aber «aber, wiederum'; auch das f, u von tiufal, diuiial

tteufel' verlangt wohl eine solche annähme. Doch mag zum teil auch

grammatischer Wechsel (s. § 176) vorliegen.

e) Schwierig und umstritten ist die frage der dehnung durch

n, ni. Man sucht aus dehnung durch n eine reihe von w-stämmeu

mit doppelkonsonant im stammauslaut zu erklären, wie tropfo zu

triufan, häcco zu liähan und führt zur bestätiguug von doppel-

formen wie tropfo neben troffo, uuitiihopfo, -hoffo, -lioua cUpupa%

traccho neben trahJio cdrache', knäbo neben knappo, haccho «bäcker'

neben hahho an. Zum teil gehen jedoch diese erscheinungen in

die ug. zeit zurück, s. § 114 B, he.

2) Kürzung von doppelkonsonanten ist ahd. eingetreten:

a) Stets am schluss des Wortes: man gen. mannes, skef gen.

skeffes, sprah, wir spräclmm, iveiz von tvizzan, Nie (Xotker plig), gen.

hlickes, plicches. Ebenso in der wortfuge bei Zusammensetzungen.

A n m. Durch antritt eines vokalisch anlautenden enklitischen

Wortes gerät manchmal ein auslautender doppelkonsonant in den inlaut;

so sprach er für sprah er bei Ottrid, vgl. § 171 no. 9 c (s. 316).

b) Nach kousonanten. In alter zeit fehlen beispiele von

doppelschreibung nicht ganz , besonders für ff. Im Tatian steht

noch santtun, bei Otfrid nandta «wagte', aber die gewöhnliche form

des /-Präteritums von verben wie wenten «wenden', mendcn «sich

freuen', liiihten «leuchten', vesten «befestigen' weist nur ein t auf.
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c) Vor konsonanten. Hier nehmen die wg. Verdoppelungen

anfangs eine ausnahmestellung ein; allein j nach doppelkonsonanz

schwindet nach ?j 170 no. 2 g frühzeitig und die Verbindungen

von doppelkonsonant mit r und l werden durch sekundärvokale

erleichtert (§ 108 no. 3). Das ^präteritum von verben wie stellen

(stalta) . merren (marta) ^hindern" , brennen (hranta) zeigt regel-

mässig Vereinfachung.

d) Nach langem vokal. Hier verhalten sich die verschiedenen

gruppen von doppelkonsonanten verschieden. Am frühesten und

gleichmässigsten sind ug. doppelungen vereinfacht: äs ^aas' ug.

*eson aus *€d-tom : ezzan , miios ^speise' : got. matjan, uuiel zu

unaUan, spien zu spannan, vgl, § 115 b.

Die anm. 1 behandelten oberdeutschen Verdoppelungen über-

dauern zumeist nicht das 9. Jahrh. , nur rr erhält sich länger

und dauert nach kurzem vokal bis in die mhd. zeit. Wg. U in

eittar und lüttar finden sich noch bei Notker. Vereinfachung der

aus ug. tenuis entstandenen langen Spiranten findet sich überall

schon in den ältesten denkraälern, dringt aber nur langsam durch,

so dass auch die spätesten noch doppelschreibungen aufweisen

;

bei ch ist diese durchgedrungen. Das tt der schwachen präterita

wird in den einzelnen denkmälern verschieden behandelt. Im all-

gemeinen ist die doppelschreibung ziemlich fest bis auf Xotkers

und Willirams zeit, doch sind schon die Otfridhss. oft uneinig.

e) Nach unbetonter silbe. Die Schicksale der einzelnen

doppelkonsonanten sind je nach herkunft und altertümlichkeit des

denkmals ziemlich verschieden. Früh vereinfacht ist mm des

starken dativs, hlmtemu, imo, denio; länger erhalten sich die aus

wg. j-dehnung entstehenden Verdoppelungen wie fravalJer ^kühn',

stehhäller ^arduus', namentlich sind die flektierten Infinitive auf

-anne, -enne nur selten verkürzt; dagegen erliegen die bildungen

auf -azen , -ezen , wie ItJihazen , hleJcezen , lieüazen , früh der ab-

schwächung.

f) Schon erwähnt wurde die häufigkeit der einfachen Schrei-

bung von Ä, c, ch für Tik, cc, ach. vgl. § 171 no. 9 d.

Assimilationen. § 175.

Ug. assimilationen sind in § 114 behandelt; die auf das

oberdeutsche beschränkte angleichung von j an vorhergehende

konsonanten nach langem vokal ist § 174 anm. 1 besprochen.
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Andere assimilatioueu tiuden sich sporadisch im ahd. in beträcht-

licher anzahl und entschlüpfen den Schreibern zum teil gegen

ihren willen, wenn sie mehr ihrer individuellen ausspräche als der

erlernten Orthographie und etymologie folgen. Wichtigere gruppen

von stets eintretenden angleichungen sind

:

1) Yorahd. oder wg. uurde rz, h (vgl. § 114 13, b, d) zu n-,

U: durri zu goX. panrsus ^dürr', irri got. airzexs, merren got. marz-

jan. Über gifnrrcn
,

fersna s. § 176 no. 3. Über stv, dw : ww
vgl. § 170 no. 1 c.

2) ahd. Avird wg. gd : dd, U: Irettan as. bregdan ^schwingen',

entsprechend ergiebt laduca Jattuh, üncta wird tvnta (neben tincta).

t>n wird über mn zu mm: got. stibna ahd. stimna, sfimma

;

rammes gen. zu raban, hrahan ..rabe', dazu nom. ram.

mn wird fränkisch und bairisch vii. alemannisch mm in nem-

nen, got. namnjan, später nennen und nemmen.

Seltenere und mehr sporadisch auftretende assimilationen sind

:

3) Progressive:

lis : SS vor konsonant , liasnön , hahsinön ..subnervare' , uns

tfuchs% meist ist h wieder hergestellt; vgl. § 172 no. 13b.

ht : t, Hot, nid für Uoht, niomiiht; vgl. § 173 no. 13 anm. 3.

zs : SS. selten: so inias so für so uuaz so ^Avas auch immer'.

tl : U, guollih für guottih j-ühmlich\

tf : ph. sehr häutig liei der vorsatzpartikel int: inphähen., in-

pMnden, nicht bei betontem ant] n wird vor diesem i>/^ fast nie zuw.

nni in der wortfuge wird leicht mm: ummeZy ummaht.

nh : mb, imbof, imbizan.

ndm über nm, : mm , mammioiti Jröhlich' manmunti , as.

madmundi zu menden ^sich freuen'.

ms : ns , liarnscara ^wunde'; entsprechend francnehta, fran-

rechara.

''^f
' ^'/j fiinui, finfi Jünf.

4) Regressive:
rn : rr, sterro (fränkisch) neben sterno ^stern'.

nt : nn, phenting Pfenning, unti un.

nt : nd, vgl. § 173 no. 15 anm. 4.

ntl : nn, antluzzi annuzzi ^autlitz'.

ng : »j, zune ^zunge', vgl. § 168 no. 6,

miv : mm. frammort ^vorwärts'.

qu : ch, qul'dan, cheden, vgl. § 170 no. 3.

sd : st, bistu aus *bis du, vgl. aber auch § 176 no. 2.



Kaj). 12. Konsonantismus des Althochdeutschen. 333

Einzelheiten mannigfacher art liefert fast jedes deukmal in menge.

Zu den assimilationen gehören streng genommen auch die erscheinungen

des alemannischen anlautsgesetzes (§ 177) und 'der konsonanteneinschie-

bung und ausstossung. Auch diese letztgenannten sind indes nicht in

feste regeln zu bringen, sondern treten nur gelegentlich auf. Schon be-

handelt wurden der übergangslaut zwischen vokalen bei den verba pura

(§ 168 no. 19), zwischen gleichen vokalen (§ 168 no. 3) und das l; c

zwischen ,s und l scläphan (§ 168 no. 16). Ähnlich ist ein gelegentlich

zwischen m und t sich findendes p: forahigoumptin cproviderent'. Von
Wichtigkeit ist noch der einschub von /", pf zwischen m und idg. i; Tcumft,

cunft got. qumps, notnumphti , notnunfti, notnumfü ^rapinae', zumft; er

entspricht dem ug. einschub von s zwischen nn und idg. t in anst got.

ansts, hrimst got. brunsts zu brinnan.

Auslassung von konsonanten geschieht aus schreibversehen unzählig

oft, so dass es schwer ist, einzelne fälle als regelrecht herauszugreifen.

Erwähnt wurde § 171 no. 8 a anm. 2 die auslassung von t zwischen kon-

sonanten, wie (jirehfestigöt, geisJlh u. ä. in der fuge von Zusammen-

setzungen oder auch vor anlautender konsonanz des folgenden Wortes

nötthurf uuas, niouuili ni ; mit einer gewissen regelmässigkeit erscheint

diese auslassung bei der vorsatzsilbe int-, inbiotan, inllhen, ingän, inri-

gannessi coffenbarung'. Ähnliches findet sich bei c cunninlth; häufig so

im schwachen Präteritum von uuisJcen cwischen', uuista, ebenso uuunsta,

mista\ doch sind die formen mit c daneben ebenfalls nicht selten. Ot-

frid schreibt einmal giuunnxti im reime auf ensti, wo ihm auch die form

mit st im sinne gelegen haben mag. Auslassung von s begegnet z. b. in

sehzug neben sehszug und sehto neben sehsto, sexto.

Grammatischer Wechsel. § 176.

Der grammatische Wechsel (vgl. § 109) ist im ahd. verbum

zwar noch ziemlich lebendig, aber bei dem bestreben der schreiber

und der spräche nach durchführung derselben Stammform in

allen zusammengehörigen Wörtern einem beständigen abbröckeln

unterworfen. Dem ug. Wechsel von f mit b. p mit (f, s mit z, h

mit 5, h mit w entspricht ahd. der Wechsel von f, u mit b und p,

th (dh, d) mit d (t), s mit r, h mit g (c), h (hh) mit iv.

1) In der labialreihe zeigt nur heff'an, huoh, hiop, arhaban

{arJiapam (überhebuug') den Wechsel noch lebendig; bei durfan

ist das f von tharf, darf in den inlaut gedrungen und fest ge-

worden , so dass es nicht einmal mehr mit u wechselt , hueruan,

Iwerfan got. Ivairban ^werben , sich drehen' dagegen zeigt häufig

die formen mit b (jj), vielleicht lieeinflusst durch das causativum

htverhen. In der stammbildung zeigen den Wechsel z. b. wolf neben

tmdpa, liruf, ruf ^aussatz' neben liriiqn ^scapies', rioh Jeprosus'

;
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neben dioh, dcoh ^diel)' beLCOgnet dkmhia und dhiva, diufa jlieb-

stahP ; über eher neben aipar . zonfer neben zmipaVy zoitpar vgl.

§ 174 anm. 4.

2) Gut erhalten ist der Wechsel in der dentalreihe , bei

sriidan, lldan, widan. slodan, fitulan, uuirdav, qxiedan ist er durch-

aus lebendig : doch ist es natürlich kein zufall , dass im Isidor

neben 22 nuardh auch 23 uuard stehen und dass nur qnhad ge-

schrieben wird ; ähnliches sch\Yanken zeigt sich im Tatian. Nur

in spuren noch bewahrt slceidan den Wechsel, von dem im parti-

cipium formen mit t vorliegen, vgl. auch sceitila f. ^Scheitel' ; auch

das gotische hat die ausgleichung durchgeführt, aber d verall-

gemeinert. Auch sonst zeigen sich einige besonderheiten ; Isidor

schreibt chindJi und chind; die eitern heisseu im Tatian eldiron

elthiron mit alter Stammbetonung im komparativ, aber alt „alt',

inieralt. uverolt ..nieuschenalter, Avelt'. Ein sehr altertümlicher

rest des wechseis von stamm- und suffixbetouung ist vermutlich

auch Isidors adhmöt, adhmuot ^flat' neben adum ^spiritus', vgl. Joh.

Schmidt, Krit. d. son. theorie, 100, 115.

Unbetonte Wörter, wie der artikel und das i)ronomen der 2. p. sg.,

zeigen den wandel auch im anlaut: uuird>sti< und daraus nidrdist thu u.a.,

vgl. § 172 no. 11 anm. 4.

3) Auch bei s und r ist im verbum das ursprüngliche Ver-

hältnis noch ziemlich richtig erhalten: es heisst uuesan, nnas,

mtäntm, ginesan, ginas
,

ginärum, gineran. Entsprechend bei

Jciosan ^wählen', friosan frieren', virliosan ^verlieren', Jesan Jesen',

r'isan Jallen'. Doch zeigen sich bei einigen dieser verben schon

mehrfach, besonders spätahd., formen mit s . durchgedrungen ist

dies bei jesan cgären'. Im übrigen bietet die Stammbildung

zwar zahlreiche fälle von s neben r, aber auch manches noch un-

gelöste Problem bei der vergleichung des gotischen. Zu got. asans

^ernte', asneis cUiietling' gehört ahd. asni, asncri jnietling'. amen,

arnön ^erwerben, ernten', arnari ^Schnitter' ; zu got. nasjan ahd.

nerien, zu got. haiisjan ahd. hören, zu got. aiiso ahd. öra (vgl. a.

mhd. ose chenkel, grifT) zu got. laisjan ahd. Uren. Urnen; aber

ahd. fersna hat mit recht s gegen got. fahzna, vgl. nrt^ya, ai.

2)arsni ,
gihirren hat rz

,
got. gadanrsan rs durchgeführt. Noch

vielfach unklar ist die l)ehandlung der ableitungssilben ; so zeigt

der komparativ regelmässig r , sürira . süröra , sürara ^acrior'

(vgl. got. -iza, -öza) , dagegen giebt es zahlreiche substantiva

und verba auf -isa. -ison : egisa (zu got. agis) ^schrecken'
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egisön ^erschrecken', riclmön ^herrschen', vgl. got. walicisön neben

hatizön. Auslautend sollte s bleiben, r abfallen; indes suffixales

s, z ist, ausser in proklitischen Wörtern, überall abgefallen, vgl.

hurg, fiaht, l'uo, stanimhaftes z dagegen aus der flexion wieder

eingeführt in er ^erz' got. aiz, mer got. mais, maiza ^mehr'. Be-

sonders auffallend ist der Übergang von s in r am anfang des

zweiten kompositionsgliedes : mezzareJis neben mezzisahs , vielleicht

sogar am wortanlaut in ruoz cruss', vgl. nd. söt.

4) Für den Wechsel von /; mit g bieten konjugation und

st-ammbildung zahlreiche beispiele : ziohan , zöh , zugiim , zogön

cZögern', herizoho und herizogo ; zuhil neben ziigü ^zügel' mag sich

indes wie eiver zu eiher (vgl. § 174 anm. 4) verhalten. Lebendig

ist der Avechsel noch bei dihnn ^gedeihen'
,

(iv)rlhan ..verhüllen',

wihan tkämpfen', sivelhan ..schlingen'; teilweise ausgeglichen ist er

schon bei fähan (fiang) fangen", hälian (Meng) ^hangen', slalian

(sluog) ^schlagen', dicalian, twahan [duuog) ^waschen', lähan (luag)

Jadeln'. Nur spuren sind vorhanden hei jeJian ^aussagen'
;
giuintag

gehört zu giuuahannen ^erwähnen'. In der nominalbildung vgl.

z. b. suehur iSchwäher'' neben swigar ^Schwiegermutter', zchen ^zehn'

neben zug in viorzvg usw., zäM ^zähe' neben zanga ^zange' (ddxyci,

day^cvo)) ; man beachte auch zähar cthräne' neben got, tagr. Auf-

gegeben ist der Wechsel in felhan ^verbergen', giskehan ^geschehen',

feJian ..sich freuen', fliohan got. plhihan ^fliehen', in diesem wohl

wegen des daneben liegenden fliogan, fliugan ^fliegen'.

5) h und IV wechseln ahd. in sehan, wozu gisenuan mehrfach

belegt ist und gishmi gehört, ferner in lilian Jeihen', wozu Prä-

teritum und participium mit uu begegnen und in slhan ^seihen',

dessen part. hishnian vorkommt. Alle drei verba aber haben auch

formen mit durchgeführtem li, slhan auch solche mit g, ja vielleicht

ist das danebenliegende stgan (tröpfeln, sinken' nur die nebenform

mit durchgeführter tönender spirans.

Anm. 1. Der regelmässige Wechsel, in dem h mit g, iv lautgesetz-

lick steht, legt die Vermutung nahe, dass die Verwendung aller drei

zeichen zur hiatustilgung (vgl. § 168 no. 19) damit im Zusammenhang
steht.

Anm. 2. Man nimmt an, dass bei Verbindungen von idg. teuuis

mit t und s grammatischer Wechsel nicht eingetreten sei. Wir wissen

aber nicht, wie weit ein solcher Wechsel wieder ausgeglichen ist. Ein
altes beispiel ist wohl in den Keronischen glossen 47. 12 irlerchen cex-

stinguere' für das arlesl'in der Pariser glossen.
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177. Notkers kanon.

Wahroml nach § 172 die iig. Spiranten t>, /, - im fränkischen an-

haltend die form b, d, g und im bairischen die form j), r? (selten t), k (c)

annehmen, begegnet im alemannischen ein scheinbar regelloses schwan-

ken zwischen b p, dt, g Ji oder c. An den sorgfältig geschriebenen

arbeiten Xotkers hat indes schon Jakob Grimm beobachtet, dass ein

wohl durchdachtes und im wesentlichen genau befolgtes pi'incip der

jedesmaligen wähl des schriftzeichens zu gründe liegt, und das ergebnis

der fortgesetzten Untersuchung dieses i)rincips war, dass Xotker b, d, g

nach vokalen und /«, », 1, r schreibt, am satzanfang und nach stärkerer

Interpunktion, sowie nach den übrigen konsonanten j), t, k (c) setzt.

Wir haben also hier ein durchgeführtes sandhisystem, das offenbar

bedeutet: nach tönendem wortauslaut werden die durch b p, dt, ^ k

bezeichneten stimmlosen lenes weniger energisch ausgesprochen als nach

stimmlosem ausgang, und wir lernen gleichzeitig aus dieser regel, 1) dass

die auslautenden b, g, d bei Xotker zweifellos als tenues gesprochen

wurden, 2) dass das aus th (ug. /) entwickelte d ganz auf derselben ent-

wickelungsstufe angekommen war, wie die aus den tönenden Spiranten

?<, 5 entwickelten laute, während ug. d weiter verschoben war.

Es liegt auf der band, dass Xotker bei dieser regel, trotz der

pedantischen durchführuug, die eine bewusste beobachtung voraussetzt,

sich dem lebendigen Sprachgebrauch seiner zeit angeschlossen haben

muss, und dass dieser Sprachgebrauch nicht urplötzlich ohne mittel-

stufen eingetreten sein kann. Weitere Untersuchungen haben denn auch

ergeben, dass Xotkers anlautsregel in den S. Galler Urkunden schon im

9. jahrh. mit auffallender kouseciuenz beobachtet wird und selbst im

8. jahrh. schon deutlich nachweisbar ist.

In ähnlicher weise ist bei Xotker und auch in den Urkunden der

Wechsel von anlautendem /" und v geregelt; nach vokal und 1, w, n, r

darf, nach den übrigen konsonanten und am satzanfang muss /'für

ug. f stehen.

Die älteren hss. der Xotkerschen Schriften zeigen diesen Wechsel

mit grosser treue durchgeführt, in der jüngeren psalmenhs. dagegen

finden sich viele, hauptsächlich der Sorglosigkeit des Schreibers zur last

fallende abweichungen von der regel. In einem punkte jedoch sind

diese abweichungen von wert. An sehr zahlreichen stellen bietet die

hs. nach n und in einigen fällen auch nach vokal d für (t, wg. d, das

sonst bei Xotker nur ziemlich selten der anlautregel unterworfen er-

scheint, und diese abweichung liefert den strikten beweis, dass im

12. jahrh. die ausspräche der aus ug. d und / entwickelten laute schon

in vielen fällen, wahrscheinlich überhaui)t zusammengefallen war. Gegen
die letztere annähme lässt sich jedenfalls aus den Urkunden, die zwischen

d und t schwanken, ein beweis nicht erbringen.
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Übersicht über die althochdeutschen konsonanten.

a) IMe althochdeutschen konsonanten und ihre ^ 170

rahd. p =. u„ ^,. ^ jgg ^^^_ ^^ ^, ^^^ ^^^ ^

I
§ 171 no. 7.

< «g. 5: § 168 no. 7, § 169, no. 3, 6,
N 173 no. 14. s i77_

< "g. /": § 172 no. 10.

< ug. 55. hj: §168no. 7, § 173 no. 14
§ 174 no. 1.

^M.,n^pf <,,,,^^ M68no.l0. §169no. 2
.^ 171 no. 7.

< ug-
/; fj: § 172 no. 10.

< ug. &: § 173 no. 14, 15
PPf, pph < ng.pp, pj: § 171 no. 7. § 174 no 1< «g- #; ri: § 172 no. 10.

< ug. 5: § 169 no. 3, 6. ,< 173 no. 14
>? 177.

'

< ug. lat. p: § 171 no. 7.

< ug. 55, bj: §168no.8. §173 no. 14
§ 174 no. 1.

= ug. /; § 168 no. 9, j< 169 no. 5
§ 172 no. 10, § 177.

< ug. p: § 168 no. 9. § 172 no. 10< ug. 5: § 168 no. 9, § 173 no. 14
< ug. ff,fj: ßl68 no. 9, §172 no 10

§ 174 no. 1.

< ug. i.: § 168 no. 9, § 169 no 4
>^ 171 no. 7.

= ug. /':
§ 168 no. 9, ^ 169 no. 5, §172

no. 10, § 177.

< ug. b: § 168 no. 9, i< 173 no. 14.

= ug. w: § 170 no. 1. uuizzan, uuizssan,
got. tfitan, an. vita, ae. tvitan, as. ivitan
cwissen', skouuuön, scouön, got. skaiv-
jan, as. scauuön, afrs. skowja .schauen'

< ug. 2,w: § 170 no. 1, § 176.

Labiale

ahd. b

bb

ahd. f

ff

ahd. V

ahd. w, uu

Dieter, Altgerm. dialekte
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Labiale

Dentale •

Gutturale

(Palatale)

Erstes Buch. Laiitlclirc.

iiii7( <C uji. wn\ icj: § 170 no. 1, § 174 no. 1.

<< ug. ziv, äic: § 170 no. 1.

iilul. t = ug. t: § 168 no. 11, § 169 no. 2.

§ 171 no. 8.

< ug. /: § 168 no. 11. § 172 no. 11,

§ 177.

< ug. d: § 168 no. 11, § 173 no. 15.

§ 177.

n < ug. dd, dj: § 168 no, 11, § 173 no. 15,

§ 174 no. 1.

< ug. t: § 174 no. 1.

< ug. //, /j: § 168 no. 13, § 169 no. 6,

§ 172 no. 11.

ahd. th, dh,d< ug. p: § 168 no. 13, § 172 no. 11.

< ug. //: § 172 no. 11.

< ug. ht: § 172 no. 13.

alicl. z < ug. <: § 169 no. 2, § 171 no. 8.

zz < ug. ^: § 169 no. 4, § 171 no. 8.

< ug. «, tj: § 169 no. 2, § 171 no. 8,

§ 174 no. 1.

alid. d < ug. (f: § 168 no. 12, § 173 no. 15,

§ 177.

< ug. /: § 168 no. 12, § 169 no. 6,

§ 172 no. 11, § 177.

< ug. f: § 168 no. 12, § 171 no. 8.

< ug. //: § 172 no. 11.

dd < ug. dd, dj: 173 no. 15.

ahd. s = ug. s: § 172 no. 12.

< ug. sh: § 171 no. 9.

SS < ug. SS, sj: § 172 no. 11, § 174 no. 1.

ahd. k, c = ug. fc: § 168 no. 17, § 169 no. 2,

§ 171 no. 9.

< ug. ;: § 168 no. 17, § 169 no. 3, 6,

§ 173 no. 17, § 177.

< ug. /cfc, Icj: § 168 no. 17, § 171 no. 9.

< ug. 55, zj: § 173 no. 17.

M, cc < ug. M, Icj: § 168 no. 17, § 171 no. 9,

§ 174 no. 1.

< ug. 55, 5i: § 168 no. 17, § 169 no. 3,

S 173 no. 17.
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<

Gutturale

(Palatale)

<

<
<
<
<

ahd. cell <^

<
alul. qn, qhu <

qu <
<

ahd. h <^

<
<

hh <

ahd. (/

99

ahd. j

Nasale

2,

5,

<
<

<
<
<

ahd. m z=

<
<

f-^- § 168 »0.17, § 169 „0.2,
§ 171 110. 9.

^^•Tck^kj: §l68no.l7, § 171 no. 9,
^ 174 no. 1.

ug. Äz^, 2m: § 171 „0. 9
»g- Kl^j: §168 110.19, §172.10.13
"§••?•• §l68no.l7, 18, § 173 iio. 17
»g-^?,y: §168 110.17, §173 110.17,*

>^ 174 110. 1.
'

ug.kk^kj: §168 110. 17, §171 no 9
"g- 5§, y: § 173 no. 17.

"g- k^o: § 168 no. 17, § 169 no
§ 171 no. 9.

ug. iw: § 173 no. 17.
ug. ßw: § 172 uo. 11.

^S.h: § 168 110. 19, § 169 no.

§ 172 no. 13.

«g. J: § 168 110. 19, § 170 no. 2
ug- /^: § 168 110. 19, § 171 no. 9.
"g-/-- § 168 no. 19, § 169 no. 4,
§ 171 no. 9.

ug. hh: § 172 no. 13.
ug. qu: § 169 no.4, § 174 no. 1.
ug- §: § 168 110. 18, § 169 no. 3,6
§ 173 no. 17, § 177.
ug- k: § 168 ,10.17, § 171 110.9
ug.

§;, ;j: §173 110. 17, §174 no. 1
ug. ?5, y": §168no. 18, § 169 no 3
§ 173 no. 17, § 174 no. 1.

ug. i: § 170 no. 2; jär got jer, an.
«r, ae.gear, as.jär, ger, afrs. jer jahr^
jehan, gehan .sprechen\ jesan .gären'
ug. i, jj: § 170 no. 2.

ug. »n: §170 no.4; milti, got. milds
oder mildeis, ae. afrs. milde, as. mildi
cuiilde'

;
neman, got. niman, an. neinci,

ae. niman, as. neman .nehmen' ; bäum.
got. öa^ms cbaum'.

ug. n: § 170 no. 5, § I75.
ug. Ö: § 170 no. 5, § 175.'

22*
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Nasale

Liquidae •

mv) <^ ug. vini, inj: § 174 no. 1; <^ wwr,

mn, bn, ndm: § 175.

alid. v = ug. w: § 170 no. 5; iwt, got, nau/>s,

ae. med, nfid. as. nöd. afrs, ned ^not'

:

ttuini, whte J'reund', skm ^schein'.

< ug. m: § 168 no. 10, § 170 no. 4.

< ug. »j: § 170 no, 6.

< ug. »j;: 168 no. 6.

i nn <C ug. vn. vj: § 171 no. 1 ; = 7?f : § 172.

alid. r = ug. r: § 170 no. 3; rätan. got. rednn,

an. ra(fa, ae. rädan, as. rädan, afrs.

»rrfa ^raten' , uuiirdan, got. icairpan

^werden' , stvär , suäri . got. swers

iSclnvci'\

< ug. ^: § 168 no. 3, § 170 no. 3,

§ 173 no. 16, § 176.

< ug. rr, rj: § 170 no. 2. § 174 no. 1.

< ug. rz, rn: § 173 no. 16, § 175.

< ug. ej: i 173 no. 16, § 174 no. 1.

:= Ug. ? : lesan., got. lisan, an. Jesa , ae.

as. Jcsav^ afrs. Jesa ; gclta'n, got. gildan

igelten, vergelten', nagdl lUageP.

< Ug. r: § 170 no. 3.

<< Ug. n: § 170 no. 5.

l U < ug. ?/, }j: § 174 no. 1.

rr

alid. ?

§ 179. b) Die u r g e r ni a n i s o h e n k o n s o n a n t e n und i h r e

althochdeutschen Vertreter,

Halh-

vokale

ug. w

u^'. 3

ug. r

Liquidae

= ahd. «•: § 170 no. 1, § 178.

> ahd. o, n: % 170 no. 1.

gesclnvunden : i; 170 no. 1.

verdoppelt: § 170 no. 1, § 174 no. 1, § 175.

= ahd. j: § 170 no. 2, § 178.

> ahd. i: i^ 170 no. 2.

geschwunden: ^170 no. 2.

wirkt Verdoppelung: § 170 no. 2, § 174 no. 1.

= ahd. r: § 170 no. 3, § 178.

> ahd. 7: ^ 170 no. 3.

wirkt Verdoppelung: § 174 no. 1.
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iiquiclae l
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Nasale

Dentale
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Inter-

dentale

ug. n =
>
>

ug. m
>

ug.

*j =

>
>

>

ug.

ug.

tt
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= ahd. f, v: § 168 no. 9, § 169 no. 5, § 172

110. 10, §. 177.

ff
= ahd. ff]v: § 168 no. 9, § 172 no. 10.

ug. h > ahd. h: § 169 no. 3, 6, § 173 no. 14, § 177.

> ahd. p: § 168 no. 7, § 169 no. 3, 6, § 173

no. 14, § 177.

> ahd. f,v: § 168 no. 9, § 173 no. 14, § 174

no. 1.

m > ahd. &&, pp: § 168 no. 7, 8, § 173 no. 14.





Zweites Buch.

Formenlehre.

I. Abschnitt. Konjugation.

Kap. 13. Konjugation des Urgermanischen.

Vorbemerkungen. § 180.

I. Das verbum finitum.

1. Stamm und endung. Die formen des verbum finitum wurden

im idg. gebildet durch Zusammensetzung eines als prädikat fungierenden

dementes (des Stammes) mit einem als subjekt fungierenden demente

(der endung, die die bedeutung eines personalijronomens hat), z. b. d-ixt

cgeh ich', fi-av «geht er', l-O^t cgeh du'; doch wurden von alters her auch

aus dem blossen stamm ohne besondere personalendung bestehende

formen gebildet, an denen also das subjekt nicht besonders ausgedrückt

war, z. b. Xvw <ich löse' ohne das -,«t von d-^i, kva döse' ohne das -.^t

von l'-.V(.

2. Tempus und modus. Der nach abtrennung der personal-

endung übrig bleibende teil einer idg. verbalform kann selbst aus mehreren

verschiedenen dementen zusammengesetzt sein. Das dem ganzen formeu-

system eines verbum zu gründe liegende element ist der verbalstamm,

der entweder mit der wurzel identisch ist (z. b. in d-^i, Xv-ü); — verba

primitiva) oder einen von ihr abgeleiteten nominalstamm enthält (z. b.

iJfjiR-w (ich ehre': dor. Jlfxä cehre' von der wurzel il- «schätzen', iXnilfji <Z

*J^eX7ii6-iü) eich hoffe': IXnid- nom, ^XnCg ihoffnung' von der wurzel

iXn- (hoffen'). An den verbalstamm treten suffixe, die zur bezeichnung

des tempus, und solche, die zur bezeichnung des modus dienen, z. b. in

Xv-&i-iri-v {Ti/jr]-^)^e-iTj-v) ist Xi- (Ti/Ltt]-) der verbalstamm, -ü^f- das suffix

des aor. pass., -t)j- das suffix des optativs, -v die personalendung. In

der tempusbildung ist besonders wichtig die im germ. wohlerhaltene

bildung des praesensstammes und die des perfektstammes, während im-

Dieter, Altgerm. dialekte. 23
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perfektum, aorist, plusquamperfektum und futurum aufgegeben sind. Die

in der idg. koujugation zum ausdruck gebrachten modi waren indikativ,

konjunktiv, optativ. im]ierativ, von denen im germ. der konjunktiv nur

in spärlichen rosten fortlebt. Der indikativ fallt mit dem tem])usstannu

^iusammen, erfordert daher in dem die modusbildung behandeliulen al)-

schnitte (§ 202—§ 204) keine besondere darstellung.

3. Genus und numerus. ^Yährend am stamm die temi)oralen

und modalen unterschiede zum ausdruck kamen, wurde an den persoual-

endungen das genus verbi (aktiv und medio-passiv) und der numerus

(Singular, dual, plural) ausgedrückt; innerhalb des germ. hat nur das

got. das passiv (in verkümmerter gestalt) und den dual bewahrt.

4. Der ablaut im verbum. Im vokalismus sowohl der Wurzel-

silbe wie der den tempus- und modusstamm bildenden suffixe, spärlicher

der personalendungen, spielte der ablaut eine rolle, vgl. gr. o?rf-«: hom.

U-fitv ^ got. irait: nitum (wurzelablaut); — arsiy-o-^iv «wir schreiten':

OTiCy-i-TE cihr schreitet' = got. steifi-a-vi an. ütvj-n-m : got. fitei()-i-p an.

stifi-i-ä (ablaut im praesenssuffix); — gr. Ivd-e-irj-; : lvf)^f-i'-T( , vgl. lat.

s-ie-ü : ü-l-tis (ablaut im optativsuffix); — gr. dor. (f^Qo-füfg : lat. feri-vius

(ablaut in der personalendung). — Für das germanische ist der wurzel-

ablaut im perfektum der sog. starken konjugation von besonderer be-

deutuug-, § 192.

5. Reduplikation. Ausser dem ablaut war in der idg. konjuga-

tion auch die reduplikatiou verschiedener art ein häutig angewandtes

mittel zur bildung der tempusstämme; vgl. gr. lu-uvt'inxw : ju^-fj-rrj/Liai-,

Si-Süjui : (W-SüjxK, lat. si-f:to, te-tigi usw. Im germ. war die reduplika-

tion nur in der bildung des perfektstammes lebendig geblieben, im got.

in grossem umfange, in den übrigen mundarten nur in vereinzelten

spuren erhalten, z. b. got. hai-hait chiess' (von haitan dieissen'), gai-gröt

(Weinte' (von gretan), an. re-ra cruderte' (von röa) < ug. *re-rö-, an. sc-ra

cSäte' (r < ug. z, § 137 a) : got. sai-sö, as. de-dn ahd. te-tn tthat'. Da-

gegen liegen von reduplikation im praesens nur einige erstarrte beispiele

im germ. vor, vgl. ahd. hi-ben as. hi-tion an. hifa(-sl-) ae. heoftan cbeben' :

ai. hi-hhi-mi cfürchte mich', an. ti-trn ahd. zitterön czittern' < ug. *tt-tro-.

6. Augment. In den vergangenheitstempora (Imperfektum, aorist,

plusquamperfektum) trat vor den stamm ein betontes präfix *e'- (gr. f-(ffoov

= ai. (i-hharaw\ das jedoch auch wegbleiben konnte (so im ältesten ind.

und gr.). Wahrscheinlich ist dies *e'- urspr. ein selbständiges demonstra-

tives adverbiurn, an das sich nach den gesetzen der idg. Satzbetonung

die verbalformen klitisch anlehnte (§ 2 c). Über eine spur des augments

im gerai. s. ^ 189, 2.

II. Das verbum infinitum.

In den idg. sprachen sind substantivische bildungen (sog. Infinitive)

und adjektivische bildungen (sog. pa rticipien) in das verbalsystem ein-

bezogen ; nur die particijjien stammen aus idg. zeit , während die an-

gliederung der verbalsubstantiva an das verbum der einzelsprachlichen

Sonderentwicklung angehört.
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A. Stamnibilduiig.

I. Bildung der tempusstämme.

1. Das praesens.

a) Praesentia auf -mi. (Athematische praesensbildung.) § 181.

Der praesensstamm besteht aus der reinen wurzel oder ist

durch ein huigvokaliges l)ez\v. diphthongisches suffix gebildet; die

endung der 1. pers. sg. iiid. ist -mi.

1. Die Wurzel (z. t. mit re d uplikation) als praesens-
stamm. Der wurzelvokal ist im sg. iud. act. vollstufig und betont (sog.

(Starker stamm'), in den übrigen formen des aktivs und im ganzen

medio-passiv unbetont und reduciert (sog. cschwacher stamm'): *eV

ti eist' ai. dsti gr. eari. ug. *isti (got. ist), aber pl. "^s-enti ai. sdnti umbr.

sent got. sind cSunt'; vgl. noch ai. e-uii gr. tt-jui : i-mds i'-jusv, (fä-

fxC (dor.) : (fu-fiiv, ji-O^tj-ut : ri-fie-uiv ii-'H-uat. Im germ. sehr spärlich

vertreten; got. as. ahd. is-t (< idg. *es-ti) : got. as. s-ind ahd. sint; as.

ae. dorn cthue', ahd. stäm stem «stehe' haben unurspr. vokalismus; der re-

duplicierte typus ist vertreten durch ahd. bibem = ai. bi-bhi-mi (§ 180, 5).

2. Die Wurzel, durch ein ?i-haltiges suffix erweitert,
als praesensstamm. Die wurzel hat reducierten, das suffix im sg. ind.

act. vollstufigen, sonst reducierten vokal-, -nä- : -ns-, -iin{iy : -nl-,

-neu- : -)m-.

a) -nü- (germ. -nö-, § 6a) : -nd- (eur. -na-, § 1, aum. 1); rein im gr.

erhalten, z. b. Sau-rä-fji (dor.) : Sau-va-jutv. Im germ. ist entweder der

lange vokal verallgemeinert (überti'itt in klasse 3) oder von den kurz-

vokaligen formen aus übertritt in die thematische konjugation erfolgt

(§ 182 if.); ug. *li-nö-mi (an. lina cerweichen') = ai. li-nä-mi; got. ufar-

mun-nö-n cvergessen' : ga-mun-an cgedenken'; doppelform zeigt ug.

*spiir-nö-mi (ahd. spornöm an. sporna) : as. ae. ahd. spurnan. Es hiess

einmal im ug. *{spmr-)nö-mi, -nö-zi, -nö-fi, aber pl. -na-m-, -na-ä^, -na-

näi , opt. -nai-m usw., part. -na-nä-; seit dem zusammenfall von ui'spr.

a und (§ 7, anm. 3) fielen fast sämtliche formen ausser dem sg. ind.

mit der thematischen flexion zusammen.

b) -näi- (ug. -nöi-, § 6a) : -nl-; da -näi- vor andern konsonanten

als s zu -nü- (ug. -nö-) werden musste f§ 1, anm. 3, vgl. § 11 anm.; also

-nä-mi, -näi-si, -nä-ti), erfolgte Vermischung mit der vorigen klasse. A'on

den -»«/-formen aus erfolgte im germ. der iibergang in die 3. schw.

konj. (§ 215; so meist got. ahd.), von den -««-fonnen aus in die 2. schw.

konj. (so as. ae.); die -w-formen, fast nur im arischen erhalten, hatten

wohl, wie im gr., schon sehr früh foimen nach der vorigen klasse platz

gemacht, was vereinzelt übertritt in die them. flexion veranlasste. Vgl. got.

Tiunnan fperf. hiuimnda) ccrkennen' : m.jä-nä-mi < idg. *i(n-nd-mi, *len-nai-

si(= got. kumiais), ahd. lüinen dehnen' {-näi-) -. as. Idinon (-nü-; lat. -clinü-

re\ ahd. mornen ^trauern' (-»«/-) : ae. murnnn (themat. ; von got. maürnan
23*



348 Zweites Buch. Formenlehre.

nur zweideutige formen überliefert). — Über diese klasse J. Schmidt,
Festgruss an R. v. Roth (1893) s. 179 flf., bes. 185, wo ahd. ik/-)!<torchntien

(hart werden' {-näi-) : an. storlcna (-««-) : got. iga-]staürhi(ui (themat.,

gastaürhiifi Mc. 9, 18) hinzuzufügen ist.

c) -neu- : -««-; ai. r-nö-mi (ö <; idg. e?«) terrege' : r-)ju-))i(is, gr.

oQ-vl-^i : oo-vv-fiiv {-vv- statt -viv- durch qualitative angleichung au

-vi- nach dem muster von Säjuvä-ut : äct^vi''-^iv u. a.). Im germ. ist

diese klasse durch Überführung in die thematische flexion (§ 184c) er-

loschen; als reste sieht man die plurale einiger praeterito-praesentia an:

got. an. ahd. kun-nu-m jwir wissen', an. ahd. un-nu-m <wir gönnen'.

3) Die Wurzel, durch die suffixe -e-, -ä-, -ö- erweitert,

als stamm. Die wurzel zeigt reducierten bezw. geschwundenen vokal,

war also unbetont, das suffix zeigt durchweg vollstufige länge, war also

im ganzen stamm l)etont; Tux-rj-vut, (Sich auflösen, schmelzen': rrjx-w,

liTT-ii-rat (übrig bleiben': Xtin-to, axl-ii-vai (Verdorren': ax^X-ofucu, yv-tü-

vat «erkennen': *gen-; vgl. lat. rüb-e-re : rüfus , dü-e-re : *lkH- (gr.

xXiJ^-os = ai. grdv-as got. hliu-ma (gehör'), Jn-ä-re : *gh€i- (an. gi-na

ahd. gei-nön
,
gähnen', gr. ;^ftrt doch'), lav-d-re : gr. ).ov-tq6v (bad',

*gn-ö- in {g)nö-vi i-gnö-tus (g)nö-iicere. Streng genommen, sind diese

bildungen nicht eigentlich als praesensstämme zu bezeichnen, da sie auch

andern verbalformen und der nominalbildung vielfach zu gründe liegen.

Bei einem teile der hierher gehörigen stamme ist der lange vokal wahr-

scheinlich gar nicht suffix, sondern stellt eine bestimmte ablautsform

zweisilbiger wurzeln dar, z. b. rA«- (dor. iXil-vai = att. TXiivai) : luXa-

{l-TtUtt-aaa, TKXä-(fQ(ov, vgl. ntka-s adj.: tkG-g part); eine genaue Schei-

dung ist nicht möglich. Im germ. sind die primären bildungen mit -ö-

und -ä- nicht sicher nachweisbar (doch vgl. § 203a. § 215, 2), wohl aber

die mit -e-. — In der flexion fielen mit den primären bildungen auf -n-

die zahlreichen von den femininstämmen auf -ä- (germ. -Ö-) abgeleiteten

wie dor. rluä , lat. plantet, ug. *karö (got. kcD'a) zusammen: aeol. tTuk-

/uev (att. TTuü-of.ttr > nudjfKv), lat. plantü-mus, got. karö-m (Wir sorgen'.

a) -e- Stämme; ahd. mane-n (mahnen': lat. mone-re, dage-n (got.

pahan) «schweigen': lat. tace-re, ug. *tvite- ,hinblicken' (got. ivitan icitaida):

lat. ride-re, ug. *mune- «geistig erregt sein, vorhaben' (got. niunan

munaida): gr. fxavri-vav u. a.

b) -ö-stämme (ö <; idg. ä)\ got. Jnpö-n ahd. ladö-n «laden': ug.

*lapö (ladung, ruf' (urn. lapu an. Inä)^ salbö-n ahd. salbö-n «salben' : ahd.

salba «salbe' (vgl. gr. oAttjj «ölflasche'), got. ga-sibjö-n (Versöhnen' : sibja

(Verwandtschaft' (vgl. ai. sabhd (dorfgemeinde, Versammlung u. dergl.'),

got. fairinö-n ahd. firim-n «beschuldigen' : fairina as. ahd. firina usw.

Anm. Über Weiterbildung der -e- und -ö-stämme durch das themati-

sche suffix -io- s. § 188b, ß. Einige nehmen statt der -e-stämme viel-

mehr -ä'-stämme an, deren i vor andern konsonanten als s schwinden

musste (§ 1, anm. 3; § IIb); so könnte got. palmi-s «tace-s' /a/irti «tace'

unmittelbar auf idg. *takei-si, *takei beruhen (got. ai <. idg. ei, § 27 c.).
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b) Praesentia auf -ö. (Theniatisclie praesensbildung.) § 182.

Der praesensstamm ist durch anfügung des suffixes -e- : -0-

oder eines auf -e- : -0- ausgehenden suffixes an die \vurzel ge-

bildet ; die 1. ps. sg. ind. ist ohne personaleudung gebildet,

zeigt aber den suffixvokal gedehnt (-ö). Der themavokal erscheint

als e (gerni. z. t. i, § 8) in der 2. ps. sg. imper. und vor den mit

s (germ. s bezw. z, § 109) oder f, th (germ. / bezw. d, § 109)

anfangenden endungen des ind. und imp., sonst als ; gedehnten

vokal (ö) hatte ausser der 1. ps. sg. ind. noch die 1. ps. du. ind. —
Die Wurzelsilbe zeigt ent^veder vollen oder reducierten vokal, je

nachdem im idg. sie oder das suffix den ton trug; vgl. gr. cpecy-

o-vT-eg idie fliehenden' : cpvy-o-vr-sg (sog. aor.) , leiu-o-vT-eg :

?U7r-6-vT-eg , TQOjy-o-vv-eg : tgay-o-vz-tg usw., Ttetd^-e-d^ai : nvi^-

i-ad^ai. In demselben paradigma kam accentwechsel nicht vor.

1. Der praesensstamm durch das suffix -e- : -0- § 183.

gebildet.

a) Praesensstamm mit «r s p r. \v u r z e 1 b e 1 n u u g. Ug. *stiZi-ö

^schreite' got. steirja ahd. fitlgu = gr. aT^iyot, got. kwsan (erproben,

wählen' : gr. yfL'(n)saf}c(i (das a erhalten in yfva-Trig), got. bmran ahd.

as. ae. heran ^tragen' : gr. (/^'pw lat. fero, ug. *akö (an. aJca ^treiben,

fahren') : gr. äy«) lat. ago ai. dj(l{-vii), got. tekan cberühi-en' (: an. talin

nach b), flölan cbetrauern' (: lat. pjango nach 184b). — Bei e-haltigen

wurzeln herrschte im praes.-st. e\ doch scheint daneben auch der ablaut

o fug. a) vorgekommen zu sein, got. yrahan <graban' (: aslav. greho), got.

ivaJcan <-\vachen' (: lat. vef/ere), malan tmahlen' (= lat. molo lit. malii

:

aslav. meljq ai. melim), fnran cfahren' (: aslav. jje?-« (fliege'), an. Ixda

«frieren' (: lat. gelu lit. gelumh <kälte'), got. slahon cschlagen' (: air. sUgim),

ahd. fjamjan <gehen' (: lit. sengiü «schreite'), got. Ihindan «mischen' (: lit.

hlendziüfi 'verfinstere mich') u. a. Doch fassen einige dies a als re-

ducierten vokal (< idg. 9) auf, wonach also diese praesensbildungen

vielmehr dem suffixbetonten typus b angehörten; das h in slahan weist

auf alte wurzelbetonung.

b) Praesensstamm mit ursprüngl. suffixbetonung (sog.

aoristpraesentia). An dieser bildung haftete von alters her aoristische

bedeutung, die im gr. wohlerhalten ist. Der idg. accent zeigt sich im

germ. z. t. am grammatischen Wechsel (§ 109). Ug. *wi^ö (an. vega

«kämpfen, töten') <; idg. *y/ÄYJ (neben ug. *n-ihö got. ueiha nach a; vgl.

lat. Vinco nach § 184b), ug. *rutö (ahd. ruzsi «du weintest': riozan): lat.

rudo «brülle' ai. rnddti «weint', ug. *lumö (an. loma as. ae. cuman ahd.

coman «kommen') <; idg. *ge^>io (neben *fjemö got. qiman ahd. cjuemnn

nach a), ug. *tal-ö (an. tnl-a «nehmen' neben got. ielrm nach a), ug. *tcadö

(an. vada ae. vndan ahd. vatan «schreiten, waten') <; idg. *ipdlio (neben

*ud(lhö lat. vädö nach a), ug. *ha1cö (ae. bacan ahd. hrddwn «backen')

<C idg. *hhdg6 (neben *bhngö gr. (foiyco «röste' nach a).
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Anm. Da den suffixbetontcn ])raesonsstäiiinien von alters her die

bedeutunsj der aoristischon zcitart anliafteto (vgl. gr. hntTi; XiTrayr, Unf,
).irri'>, ktnoiui, f-'-hnov: Ifintir, Xiinon', liinf, kilno), XsfnoifJi, f-Xanov usw.),

nennt man die nach dieser art gebildeten gerni. formen «aoristpraesentia'.

Stimmhafte si^irans aus idg. tenuis (§ 109) zeigen z. b. an. vega : got.

n-eihan (vgl. lat. rinco lit. np-ireilciü cbezwinge'), got. ahd. fil-ahaii cschaben»

(vgl. lat. .«c«j)?-e.s tschäbig' gr. axnnüvri <harke'), as. ae. hlndan <beladen»

(: got. hhtpan = ahd. hhuJan mit einem aus dem sg. ind. ])erf. ein-

geschleppten /, ug. Vihi(fö *hJöp'i\ das ä in an. hJaäa ist zweideutig), ae.

ahd. i<ft(iün an. mga ^saugen' (vgl. lat aücus. ,saft', aslav, süsati «saugen»

mit s < idg. V, § 104, bem. 2). — Vokalismus der Wurzelsilbe in

a r i s t ]) r a e s e n t i e n : Langvokalige wurzeln (mit e : ü : ö) zeigen a < idg.

<), s. oben an. taln, vaäa, ae. hacmi] langdii)hthongische (mit eu:äu : «5«) zeigen

ü : ng *tiüö (got. häfimi an. hün ae. as. ahd. hünn .wohnen '), an. nm'in cfsich)

drehen': ae. >tnöjra)i ceilcn'; für l (neben vollstutigem e/ : «i : ö/) fehlen

sichere belege. Kurzdiphthongische wurzeln (mit ei : oi : ai, eii : ou : au)

zeigen Schwund des ersten komponeiiten: ug. *ici^ö •< idg. *iu'}id neben

*)nhö <; idg. *neil;ö und in westgerm. formen, wie ae. tige = ahd. zigi

«ziehest' von «zeihen', ae. tuge == ahd. zugi «zogst' (s. § 197); doch ist

/.. t. ü bezw. * durchgedrungen: got. Julian «schliessen' (an. h'ika usw.)

u. a., got. In-leihan ahd. hi-1'ihan 'übrig bleiben', dessen 6 < idg. }) (lit.

Vipti aslav. lipeli «ankleben') auf suffixbetonung weist. In kurzvokaligen

wurzeln mit einfachem endkonsonanten sollte der vokal geschwunden

sein (vgl. m-i&ai : nf'r-f&ai «fliegen', ny-ilv : fy-tiv < *atx-eir «haben'

u. a.; so ug. *stit)ö an. nßf «ich schlafe' von *suep- mit vokalisation des

m). Neben liquida und nasal erscheint w < « (§ 5); got. trudan an. tro(ta

«treten' (: ae. as. treäan ahd. tretan), got. wulan «sieden' (: an. vella :

ahd. icallan ae. vcallan, nach § 184a), an. koma ae. as. ahd. cuman
«kommen' (: got. qiman).

2. Der pra o sensstaiiim durch »j-suffixe gebildet.

a) Suffix -ne- : -no-, teils mit wurzel-, teils mit suffix-

betonung; gr. xtiu-ro) (: f-xf(,u-ov), ni-vw (: (-ni-ov), lat. aper-no, li-no usw.

Got. fraih-nan «fragen' (: perf. frah), kei-ium «keimen' (: us-kij-ans «auf-

gekeimt'), ae. as. ahd. npurnan «mit dem fusse stossen' (: lat. sperno);

das n /.. t. assimiliert an den vnraufgehenden konsonanten (§ 114 B, b,

ß. i\ z. b. ahd. ?w//rm «w<älzen' an. rttta «sieden': ahd. ?ra//«« ae. ireallan

«wallen' (: got. wulan, nach Ib), ahd. gelUm «schreien' (: galan «singen',

nach Ib), ahd. hackan pacchan < ug. *ba'kkon- «backen' (: ae. hacan

ahd. baJthan < ug. *t>akon-, nach Ib) u. a.

b) Wurzel mit nasal-iufix und themavokal als praesens-
stamm. Diese praesensbildung, im lateinischen {rump,o : rüpi rtiptnm,

findo : /)V7/, vinco : vici vidiim, linquo : Uqui Uctum usw.) und baltischen

(Brugmann 2, 1002 ff.) sehr häufig, ist im germ. noch deutlich in got.

as. ae. afandan an. xtanda ahd. f^tnvtnn «stehen' i: ])erf. got. fitöp an.

stöä as. ae. stöd «stand' part. perf. an. st/(d'inn); vgl. noch ahd. ae.

climban «klimmen': an. klifa (ug. *kh)nT'ö <; idg. *glmp6 : ug. *klifö < idg.
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*(lUipÖ), ae. slincan .kriechen' : ahd. ^Wthan cschleichen' u. a. Suffix-

betoniing, rediicierter wurzelvokal.

c) Wurzel mit suffix -nue- : -nuo- als praesensstamm;
suffixbetonung, reducierter wurzelvokal. Diese praesensklasse ist die

thematische Weiterbildung der kl. a, 2 c (§ 181), vgl. ai. ri-nvd-ti (neben

ri-nd-ti) dasst laufen, fliessen', gr. öiix-vvco neben ihi'a-vv-ui, lat. mi-nuo :

ai. mi-no-mi. Im ug. ist nit zu nn geworden, § 114 B, b, «; got. as. ahd.

ri-nna-n cfliessen, rennen' (: ai. ri-nvd-ti), brinnan «brennen' (: an, hri-mi

cfeuer'), ae. ahd. spannan ^spannen' (neben as. ae. ahd. apanan docken'

nach 2a; wurzel *f^pe- : spö-) u. a.

3. Der praesensstamm durch s - li a 1 1 i g e s u f f i x e § 185.

gebildet.
a) Suffix -se- : -so-\ got. {at-)f>insan cheranziehen' (: ai. to-sa-ti

czerrt', wurzel *te')i-, gr. rfivw < *Tfv-^o)), ahd. friosan <frieren' (: lat.

pni-lna creif'), an. gjösa csprudeln' (: gr. yfv-ija «guss').

b) Suffix -(e).sÄ'e- : -(e).sÄ'o-; ahd. icascu cwaschen' << ug. ^ivaityskö

(vgl. got. icatö cwasser'), got. prif^Ticni cdreschen' (ug. wohl als *fir-esliö

aufzufassen, wurzel idg. *ter- treiben'); vgl. gr. Xnaxio <rufe' <; *Xax-ax(a

(: 'i-Xay.-ov), näa^w deide' < *nc(fi^-ax(o (: (rrnßov), lat. (g}nö-sco usw.

4. Der praesensstamm durch thematische suffix e § 186.

mit dentalen (t, d, dJi) gebildet.
a) Suffix -te- : -/o-; ahd. fleh-tan <flechten' : lat. plec-to (gr. nXfx-co

nach la), feh-fan cfechten' : lat. j^cc-to gr. nf'x-TU) crupfe, kämme' (neben

gew. gr. 7i(x-a) nach la), hres-tan «bersten'; got. fcü-pan cfalten' (vgl. aslav.

ple-te-tü cflicht'), us-al-pan «altern' (: al-an «wachsen') u. a.

b) Suffix -de- : -(7o-; got. saj-tan «salzen': lat. sal-lo (11 < hl; vgl.

gr. aX-g ak-og, lat. säl sal-i^i), giu-tan «giessen' (: lat. fundo mit Um-
bildung nach 2b; vgl. gr. x^J=-o) ;feD-^«), ug. *sß-)Ui-tö (afrs. slüta

«schliessen', § 117 a, (f) < idg. *(>!)klü-d6, lat. clcmdo (vgl. cläc-is gr.

xXrjJ^-ig «Schlüssel').

c) Suffix -dhe- : -dho-; got. u-al-dan «walten': aslav. vla-da lit.

vel-du (vgl. lat. val-ere), ug. *re-äö «rate' (got. ga-redan ae. rädan usw.)

< idg. *re-d1iö vgl. ai. d-rä-dha-t «machte zurecht' (vgl. lat. re-r'i), ae.

hreg-dan an. hreg-äa «schwingen' (perf. an. hrd < alt. *hraz^ < ug.

*t)raz,i--^ vgl. aslav. hnz-u «schnell' mit z < idg. gh, § 104, bem. 2).

Anm. Wo im germ. ä (bezw. d, hd. t) vor dem themavokal er-

scheint, ist es nicht immer klar, ob idg. -ie- (§ 109) oder -dhe- vorliegt;

z. b. got. lial-dan «vieh hüten, halten'.

5. Der praesensstamm durch das suffix -ue- : -uo- ^ 187.

gebildet; ai. ji-va-ti lat. vl-vi-t aslav. zi-ve-tü «er lebt', lat. ting-uo

(: gr. Ttyy-oi).

Diese bildung zeigt sich im germ., wenn die wz. auf guttural oder

langen vokal ausgeht, letzteres hauptsächlich durch das ae. belegt, z. b.

m-ican «säen', u-ü-tvan «wehen', hJö-tran (auch ahd. hluo-ivan) «blühen',

rö-ican «rudern' (§ 153, 4, anm. 2), ersteres durch das an., z. b. stryk-va
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cStreichen' (: lat. stringo nach 2b; vgl. got. strik-s , strich' mit l; nicht g!),

i'ik-rn < ug. *«7A"-?ro-«- c^Yeichen' (neben rik-ja; idg. *neig-, ai. vij-) u. a.

6. Der praesensst amm durcli ein s uff ix mit

(bezw. ii, § 104, 1, beni. 6. § 105, bcin. 4) vor dem thema-
vokal gebildet; statt der ablautsstufe -ie- zeigt ein teil der

liierher gehörigen verba die reducicrte stufe -i-, entsprechend statt

-üe- die reducierte stufe -7- , vgl. lat. cap-iö cap-iu-nt : cap-i-s

cap-i-t cap-i-tis^ säff-iö säg-iu-nt : säg-i-s säg-i-t (mit i <C alt. /)

säg-l-tis.

a) Die Avnrzel, durch das suffix -{i)le- : -{ijio- (bezw. -i. : -io-,

-?- : -MO-) erweitert, als praesens s tanim; urspr. teils wurzel-

betonung (voller wurzelvokal), teils suftixbetonung (rcducierter wurzel-

vokal). «) Ug. *se-jö csäe' got. sfua as. ahd. süiu = lit. se'-ju aslav.

se-j{r, *Tilö-jö as. blö-iu ahd. hhio-iu <blühe', *sit-jö «sitze' (an. !<itja ae.

fiittan: gr. (Co/ucti < *afSuo-/itai) u. a.; — ß) ug. *hiä-jö (got. hicljan

usw. {auffordern , bitten'); < idg. *l)lndh-i6 neben *hheidhö gr. nt(^o}

cüberrede', ug. *s{w)um-jö (an. f^ymja cschwimmen'; neben ae. as. ahd.

sicimman an. f<vmma), ug. *u-urk-ijö (got. waürkjan usw. cwirken', neben

as. ahd. n-irkian nach a), got. faürs-ei-ß «es dürstet' (= ai. tH-ya-ti) u. a.

Hinter vokalisch schlicssender wurzel scheint die suffixform -ie- :

-io- geherrscht zu haben, hinter konsonantisch schliessender aber -/- :

-io- (nach kurzer) bezw. -i- : -?"jo- (nach langer Wurzelsilbe).

b) Abgeleitete stamme (bes. nominalstämme), durch das
suffix -ie- : -io- (hinter vokal) hezw. -iie- : -iio- (hinter konsonant)
erweitert, als praesens stamme. — a) Denominative (mit suffix-

betonung); von konsonantischen stammen z. b. got. riqiz-ei-p tvei-finstert

sich' (= ai. rnjas-yd-ti, von riqis = ai. Tcijas), naimi-jon aiennen' (: unrnn-a

nom. pl. cuamen'), *f(ulr-jan ? zu erschliessen aus fadrein f< c geschlecht'

(: fadr-f^ cdes vaters'), iceiüvöd-jnn (bezeugen' (: ireitirö/<-s c zeuge'), die verba

auf -at-jan (= gr. -d^w <: -aS-m, hßd^o) cSteinigen' : h^täS-es nom. pl.

cSteine') wie lauhat-jan deuchten'; von -e- : -o-stämmen idg. -e-iö >• ug. -ijö

wie rign-jan cregnen' (: rign ug. *repio-n aegen'), döm-jan curteilen' (: döms

ug. *dömo-z «urteil'); von /-stammen idg. -i-io ug. -ijö wie mat-jan «essen'

(: matf^ •< ug. *mati-z «speise'), iren-jan «hoffen' (: wens < ug. *u-eni-z «hoff-

nung'); die von t<-stämmen gebildeten verba (vgl. ai. gfdu-yd-ü «schafft zu-

tritt' : r/r^M-s, zutritt', gr. Saxi^v-w < *dakru-io «weine' : (h'cxov «thräne', lat.

metn-o <; *metu-iö : vietu-s) haben im germ. durch Umbildung ihr u ver-

loren : got. (fia-}hard-jan «verhärten' (: hardu-it «hart, stark' == gr. xQitrv-g,

lit. kmiii-s «bitter'), tagr-jan «weinen' (: an. tdr <; *ta]iro-, got. tagr «thräne'

mit Umbildung in die o-deklination), huggr-ei-ß «hungert' (: liühru-a «hunger'

;

der grammatische Wechsel ist, wie auch bei tagrjan : an. tdr •< idg.

*ddkru- zu beachten). Die femininstämme auf -ä wurden entweder ohne

weitere ableitung als athematischc praesensstämme (§ 181, 3 b) flektiert

oder erfuhren erweiterung durch das suffix -ie- : -io- (ai. 2^^ö^f'^>"-y''-ti

«kämpft' : prtavä «kämpf', gr. rtx((-(i)o} : dor. vixä «sieg', lit. lankö-jii

«biege' aslav. 1^kn-JQ «täusche' : lit. fatikn «thal' aslav. Igka «biegung,
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betrug' n. a.); letztere flexion zeigt sich innerhalb des germ. nur im

westgerm. — ß) Die verbalstämme auf -e- zeigen teilweise anscheinend

Weiterbildung mit dem suffix -k- : -io-; so könnte got. paJiai ctace' fMc. 1,

25) uitai cvide' (2. Tim. 4, 15) iritoip MdeV (Jh. 9, 16) .videtis' (Gal. 4,

10) auf idg. *taJie-ie *nide-ie *niiJe-ie-ti *ia'(le-ie-the ])eruhen, wie lat.

taceo rideo auf *tdke-iö *utcle-iö; doch s. § 181, 3, anm.

c) Die Wurzel, durch das suffix -ek- -. i'io- erweitert, als

praesen sstamm. Diese verba fungieren hauptsächlich als causativa,
seltener als intensiva und frequentativa, neben primären verben mit den

verschiedensten praesensbildungen; der wurzelvokal ist gewöhnlich voll-

stutig, und zwar derselbe, der im sg. ind. perf. act. der primären verba

auftritt (in e-haltigen wurzeln also o > germ. a), doch kommt auch re-

ducierter vokal vor. Dass die im ai. erhaltene betonung des suffixes

{-dya-) auch im germ. vor der accentverschiebung (§ 3) bestand, zeigt sich

im grammatischen Wechsel (beispiele § 109, anm. 1).

«) Verba mit vollem wurzel vokal; ug. *Jaiz-ijö (ahd. leren

got. laiftjrDt: got. lau äch weiss'), got. {'i(f<-)flatig-jan an. fleynja cfliegen

machen' (: an. fljuga ahd. ßiogan, perf. an. flö flaug ahd. floug), satjan

<setzen' (: sitan sat csitzen'), dragl'jan ctränken' (: cIrigJcan draglc «trinken'),

an. hlßgja got. (uf-)hlö]ijan czum lachen bringen' (: got. hiahjan lüoli an.

hh'cja Itlö dachen'), an. gr0ta cweinen machen, betrüben' (: got. gretan

gmgröt cweinen') usw. — Abweichenden vokal gegenüber dem perf. der

primären verba zeigen got. {fro-)afjan ^essen lassen' (: -et «ass' von

itan), an. ferja cübers wasser setzen' got. farjan cschififen' (: farati för

(fahren'), got. {us-)u-al-jan c(er-)wecken' (: wakan «wachen', perf. ae. wöc);

das a dieser verba < idg. o; neben farjan steht übrigens as. forum an.

f0ra ahd. fuoren Jühren'.

ß) Verba mit reduciertem wurzelvokal (sehr spärlich); ug.

*tnnd'ijö ae. tyndan ahd. ztinten «zünden' (neben got. tandjan : mhd.

zhiden ? «brennen'); vgl. noch got. -agjan «in furcht versetzen' (neben

ögjan an. 0gja : ög «fürchte mich') und aljan «mästen' (: alan *öl «wachsen').

Anhang. — 1. Die entwicklung der praesensbildungen § 189.
im germanischen. Die in § 181— § 188 gegebenen beispiele zeigen,

dass im idg. von derselben wurzel sehr verschiedene praesensbildungen

vorkamen; das germ. hat gewöhnlich eine form zur alleinigen gemacht

(doppelbildung wie got. qiman : an. Jcoma, got. trudan «treten' : ahd.

tretan ist selten), oder wo verschiedene praesentia von derselben wurzel

sich behaupteten, daraus verschiedene verba entwickelt, vgl. goi. tekan :

an. talca, got. -alpan : alan, ahd. spanan «verlocken' : spannan «spannen',

as. ahd. icallan : an. veUa : got. tculan , ahd. geUan : galan, an. giöta :

gjosa. Für die germ. konjugation sind drei Vorgänge von entscheidender

bedeutung geworden: 1) die athematischen verba sind mit ausnähme der

-e- und -ö-stämme (§ 181, 3 b) und einiger wurzelverba (§ 181, 1) in die

thematische flexion übergeführt (vgl. § 203 a); — 2) die konsonanten der

praesenssuffixe bezw. -infixe (ausgenommen das j der j-suffixe, § 188 a) sind

im germ. fast ausnahmslos durch den ganzen verbalstamm durchgeführt,

sodass fälle wie got. fraih-na : frah, -kd-na : -kijuns, standa : stoß, an. bregäa :
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hm innerhalb iler genn. konj. als iinregelmitssigkeiten erscheinen; von

dem germ. Sprachgefühl sind also verba, wie got. fikei-nan, ahd. spa-nnan,

frio-san, fleh-tan, got. f^al-tan, lidl-dan, got. pr-ixknn vielmehr als slcein-an,

f<j}an)i-att
,

i'rios-nn, fleht-an, salt-av, hald-av, /j/sZ-au aufgefasst, d. h.

als vorha des tyi)us bl; — 8) der witrzelbetonte ty])us (in c-haltigen

wurzeln also mit c bezw. / in der Wurzelsilbe) hat entschieden das über-

gewicht erlangt, so dass «aoristpraesentia' wie got. truänn, irvhin. an.

l-oina, üofa als Unregelmässigkeiten erscheinen; nur die verba, welche

den reducierten vokal a < idg. a im praes. zeigen, haben sich durch

anschluss an die verba mit a = idg. « (wie an. al-n : äjä-nü ayto cujo)

behauptet.

2. Die sog. augmentt empor a (imi)er t'ek tum und aorist).

AYenn an den, wie auch immer gebildeten, praesensstamm die sekundären

personalendungen antraten (§ 208. § 209), entstand ein tem])us der Ver-

gangenheit (Imperfektum); es konnte noch durch das augment (§ 180,

I, 5) näher charakterisiei't werden; gr. f-qrj-t' (v <. m) «sprach' : (fi]-fii

cspreche', (-(ptgo-v ai. d-hhara-m ctrug' : y^pw ai. bhdrä-iiii (trage'. Ein

beispiel des erhaltenen augments sieht mau in got. iddja ,ov ging' =
ai. d-ycl-t (s. § 217, 6).

Die sog. (Zweiten' (o der (Starken') aoriste des gr. wie f-(/ 1 j'-

o-v (: qevy-w (fliehe'), s-Xm-o-v (: Xtin-o) dasse'j, e-nitttU-o-v (: n^oQ^-io

czerstöre'), f-Tp«j'-o-r (: rpwj/-tü «nage') usw. sind im gründe nichts als

imperfekta zu suffixbetonten praesentien des typus B, 1 b. Sie haben

von idg. zeit her auch im germ. neben praesentien der verschiedensten

bildung bestanden ; sie konkurrierten z. t. mit dem perf. und gingen in

diesem unter, nicht ohne dessen bildung mehrfach zu beeinflussen (auf-

gäbe der reduplikation im ug. : § 195; ersatz der 2. pers. sg. ind. perf.

im westgerm.: § 197; an. Txom äch, er kam' neben echtem perf. Ixvaw = got.

qam^ wahrscheinlich < ug. *kum-o-ii *hi))i-e <; idg. *e-gtm-o-in *e-g(m-e-t).

Ausserdem gab es aoriste, die durch ein s-haltiges suffix gebildet

waren (gr. i^ov ckam', ekvaa : ?.vto, lat. cperfekta' wie fiaci misi scrl2)'<i

usw.); sie waren teils thematisch (l^o-v) teils athematisch. Als reste

athematischer .s-aoriste im germ. sieht man an: ahd. xcri-r-un «schrieen'

opt. !^cri-r-i ( schriee' (: sg. ind. perf. acrei, praes. scrlnn) mit r < ug. z <Z idg.

s C^e-skri-f^fiü) und das gemeingermanische, in den typus der schwachen
perfekta (§ 190 fi'.) eingetretene got. as. ahd. «•i.s.«a an. visfta ae. ivisse

cwusste' (ug. *wisftu)id: «sie wussten' < idg. *e-uit-s-ent mit tu < f? -f .<<• nach

§ 104, 2 a).

2. Das perfektum (im germ. meist (praeteritum' genannt).

a) Das aus dem idg. ererbte (sog. starke) perfektum.

Allgemeines. Das perf. wurde im idg. unmittelbar aus

der Wurzel, olnie rück.sicht auf die gestalt des praes., durch an-

fügung der personalendungen gebildet. Es gab einen starren (ab-

lautslosen) typus (A) und einen typus mit wurzelablaut (B), Im
typus B ist tStarke' Stammform mit vollem vokal (nur im
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aktivum, und zwar im sg. ind., im konjunktiv, in gewissen formen

des particips) und cSclnvache'' Stammform mit reduciertem l)ezw. ge-

schwundenem vokal (im pl. ind., im opt. act. und im ganzen mediopassiv)

unterschieden : in der ..starken' war die wurzel, in der ^schwachen'

die endung (z. t. das optativsuffix) betont. Der ind. act. hatte

im dual und plural die gewöhnlichen sekundären personalendungen

(doch s. über die 3. ps. pl. § 212, 2), im sg. aber besondere, nur

dem perf. eigentümliche personalendungen : -a (ai. vcd-a gr. otd-u),

-Um (vct-tlia oia-&u) , -e {ved-a oid-e). — Das passive perfekt ist

im germ. spurlos untergegangen.

A. Das ablautlose perfektum. § 191.

Die mit kurzem vokal {e, a, o) anlautenden wurzeln bilden einen im aktiv

und mediopassiv unveränderliclien perfektstamm mit dehnstufe {e, ä, ö);

*ed- cessen' (ai. dd-mi gr. 'id-w lat. ed-o as. ae. etan) : pf.-stamm *ed- (ai. äd-a

gr. frf-jjt)'-« lat. ed-i got. -et), *es- csein' (ai. ds-ti gr. '^n-ru lat. es-i got. ahd.

ia-t): pf.-st. *es- (ai. afi-i-tlia = gr. i](i-Utt)\ *a(J- <treiben' (ai. dj-ämi gr. uy-w

lat. ag-o an. ak-a) : pf.-st. *äg- (ai. dj-a gr. ;}/-« ijy-uat mit rj <i urgr. «,

an. ök mit ö < idg. ä, § 6a), *mi- «atmen' (ai. dn-iti <atmet' vgl. ävfuog

nnimus; got. -an-an) : pf.-st. *än- (ai. dn-a got. uz-ön J^mvfvatv''], *al-

cnähren' (lat. (ilo, an. ala «aufziehen' got. ae. dlan «wachsen', vgl. av-uX-

Tog «unersättlich'! : pf.-st. *('d- (an. ae. öl), *agh- «fürchten' (got. un-agands

«nicht fürchtend', vgl. a/-og = got. ag-ii> «beängstigung'j : pf.-st. *ügh-

(got. ög, § 198); — für die ahlautsklasse o : ö {uX-Xvut : oX-wX-a, oQ-vvfxi :

on-wo-a, 0^(0 <Z *o(^-!^w : o(^-(o<f-a, on-rig : on-fon-u, lat. od-io : öd-i)

fehlen im germ. sichere belege; sie würde, wie die klasse mit idg. o : ä,

im germ. mit n : ö erscheinen (a <! idg. o, § 7 a); wahrscheinlich gehört

hierher ae. {e)arä «bist' (§ 198).

Anm. Auch von den mit kurzdiphthongen anlautenden wurzeln

scheinen derartige perfekta gebildet worden zu sein, vgl. *ei- (gr. d-ui,

lit. ei-mt ai. e-mi «ich gehe') : pf.-st. *ei- (lit. part. c/-fs, f. ej-usi). Im
germ. zeigen die mit ai und nu anlautenden wurzeln reduplicierte per-

fekta
;
got. [af-]aikan «(ab-)sagen' : {af-)ai-aik, aiikan «vermehren' : ai-auk

(= an. jdÄ-), an. au^a «giessen' : j6s (<C *e-rtMS-«); so auch einige mit ante-

konsonantischem a anlautenden, got. {iis-]alpan «alt werden' : *ai-rdp

(nicht belegt), ahd. erien = got. arjan «pflügen' : iar (<; ug. *e'-(ir-").

B. Das perfektum mit innerem ablaut.

a) Vokalismus der Wurzelsilbe. S 192.
1. Kurzvokalige wurzeln. Die e-haltigeu wurzeln zeigten

im «starken' pf.-stamm den ablaut c : o {ei : oi, eu : o?(); im sg.

ind. galt o > ug. a {oi > ug. ai, ou >• ug. rm), im konj. und z. t. im ptc. e

{ei, eu); vgl. gr. oh^a = got. tvait «weiss': d'öoufv konj., eld'oig «wissend' =
got. u-eitn-öps «zeuge'. Die e-stufe erscheint im germ., da konj. und ptc.

erloschen sind, nur noch in dem isolierten got. iceihcöps = gr. fMw's;

a {ai, au) < idg o {oi, ou) regelmässig im sg. ind., z. b. got. bar «trug'

(: praes. baira = gr. i^imo lat. fero), staig «stieg' : praes. steiga ==
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are/'/w), Icaux cWählte' (: praes. kiusa, gr. yivoucu < *YBvno^tti,). —
Im tschwachen' stamm trat vokalschwund ein, wodurch in di-

phthongischen wurzeln der zweite komponent (/ bezw. u) silbisch wurde,

stigum : sg. staiff, Itiftnm : sg. kaus; witinn : vait = hom. iSufv : o?i1a,

ai. vi(h)ui : rSda ; Itiidum : haufi (von biwJan cbieten') = ai. bu-hudliiuid

Im-hndha. In wurzeln mit liquida (/, r) oder nasal (», m) + konsonant

trat (L (T, ,m, (it {> ug. ur, «/, lon, lot) ein, z. 1». got. nm'irpum : sg. vtirf'

(von icairpan «werden') = ai. ra-rrlinui : va-vörta, hnljmw : sg. liolp (von

hilpan chelfen'), hmulum : sg. hand (von hindan tbinden'). In wurzeln,

die auf /, r, n, m ausgingen, trat urspr. vor konsonantisch beginnendem

Suffix (1, (T, fii, (in, vor vokalisch beginnendem aber Schwund ein, vgl.

ai. ha-hhr-md, aber ha-hhr-e (med.) : sg. ind. act. ha-hhdra (von wz. *hher-

«tragen', got. hairan gr. (f^oo) lat. fero): im germ. ist — jedoch nur bei den

von hause aus uureduplicierten praeteritopraesentien (§ 198) — die stufe

ul, un (< idg. (1 , e«) verallgemeinert; nluJum, opt. skideima : sg. ind.

skal csoll' [über eine spur des urspr, *shd-(u-)m- : *s{k)l-i-m- s. § 117 a, J],

mtmum mvveima : sg. ind. 7?;«« «glaube': vgl. auch nu < idg. V( in ae.

ge-nugon pl. : sg. got. ga-nah cgenügt'. Dagegen die von hause aus re-

duplicierten perfekta Von allen wurzeln mit einfachem konsonanten (auch

1, r, II, m) hinter dem wurzelvokal e zeigen im «schwachen' pf.-stamm

einen neuen (scheinbaren) ablautsvokal e, der jedoch indirekt vielmehr

für den stattgehabten vokalschwund zeugnis ablegt , s. zur erklärung

§ 194. Grundsätzlich hat das genn., wie das ai., in den von e- («-, ei(-)

wurzeln gebildeten verben den ablaut innerhalb des perfektstammes be-

wahrt; ausgenommen sind die e-wurzeln, die aus unbekannten gründen im

praes. den wurzelvokal als n zeigen (wie mnlan, grahan us'vr.; ae. as. ahd.

gangan, got. hJandan\ § 183a); sie bilden nach dem muster andersgearteter

verba mit praesentischem « teils ein cdehnstutiges' pf. nach § 191 (uwl :

möh(m), teils ein pf. mit erhaltener reduplikation und durchführung

des dem sg. ind. zukommenden vokals [hai-hlnnd : ha{-lil(i»dum'i; unter

den perfekten des tj'pus möl : mölum zeigt das von got. iraJiynn an. vacca

«wachsen' = gr. a-{J^)^^fo im an. eine spur der urspr. abstufung, nxum
(neben öxum) : sg. öx. — Von verben von o-wurzeln sind nur vokalisch

anlautende mit einem pf. nach § 191 im germ. sicher nachweisbar; die

verba von ai- und «»^-wurzeln (so wahrscheinlich laika» «tanzen', skaidan

«scheiden': — staiitan «stossen', aidcan «mehren', an. au^a «giessen'; vgl.

§ 196 anm.l zeigen pf. mit reduplikation und durchführung des dem sg.

ind. zukommenden vokalismus, skm-f^kaifi : sM-skaidinn, a-i-mtk : ai-auhiui;

doch bewahrt bei den ow-wurzeln das an. spuren alter abstufung, jukitm

(neben jökum) : sg. j6k = got. aiauk, jiimm (neben j6i<wn) : sg. jo«, vgl.

auch Idvjmm (neben Idjöpnm) : sg. hljöp = got. *hai-ldanp.

2. Langvokalige wurzeln. Die e-wurzeln hatten im «starken'

pf.-st. den ablaut e : ö in derselben Verteilung, wie die c-wurzeln e : o

(s. unter 1); z. b. gr. (dial.) fnorjyvuc : fooüiya (von m'iyvvui «zerreissen'); im

germ. erscheint ö, z. b. got. sai-fö «säte' = dor. («y-)f-w-z« von wz. *se-,

lai-löt von letan «lassen', tni-tök an. tök (von got. tekan «berühren', an.

aoristpraes. takn «nehmen'); die stufe e ist im germ. aus denselben

gründen wie e im pf. der f-wurzeln verschwunden; aber ihr einstiges
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Vorhandensein bezeugt sai-sUp von depan, wo sie das ö verdrängt hat.

Die «-wurzeln zeigten urspr. wahrscheinlich ä : ö in derselben Verteilung,

wie die e-wurzeln e : ö, vgl. für das Vorhandensein der ö-stufe dor. T(-&o)ya

Ti-do)yuh'og (neben n'-d^rty«) \on f/äyoi (dojyoi «wetzen';; doch zeigt das gr.

im allgemeinen ä durchgeführt; im germ. fielen idg. ä und ö in ö zu-

sammen (§ 6j; vgl. fai-flök cbeklagte' (: dor. nf'-nXäyu) von flökan (be-

trauern' (wz. *ph'i(i-, dor. Tiläyic lat. pUuja cSchlag', vgl. lat. plangere

(Schlagen, trauern'), ae. tcöd von tcadan ,waten' (aoristpraes. ; vgl. lat.

rädere). Die ö-wurzeln zeigten im cStarken' pf.-st. nur ö, vgl. äf-dfa-xtc

von wz. *dö- cgeben', ae. hoc fvgl. gr. 7if-(fcoy-ju^ros) von bacan (backen'

(aoristpraes.; gr. <f(6yM «rösten').

Im (Schwachen' pf.-st. musste, wenn die auf die Wurzelsilbe

folgende silbe betont war (im du. und pl. ind. die personalendung, im

sg. opt. act. das optativsuffix -ii-, und in gewissen formen des particips),

der lange wurzelvokal zu 9 (ai. i = europ. a) geschwächt werden, aber

wenn der accent noch weiter fortrückte (im du. und pl. opt., wo die

personalendung betont war), ganz schwinden (§ 17, la). Indessen dieser

lautgesetzliche zustand ist bei den konsonantisch schliessenden wurzeln

z. t. vielleicht schon in vorgermanischer zeit aufgehoben, indem zunächst

die Schwundstufe, die häufig unerträgliche konsonantenhäufung ergeben

hätte (von *iMg- ^pn-plfj- u. a.j, durch die 3-stufe ersetzt wurde (vgl. spuren

im gr. wie ).e-ki'x-via : l^-käx-u u. a.j : im germ. ist auch die 9-stufe zu

gunsten der im sg. ind. herrschenden vollstufe aufgegeben, also überall

ö (e nur in sai-slep-un : sg. sai-sUp) durchgeführt, wofür das dehnstufige

ö-pf. der mit a anlautenden wurzeln (§ 191) um so leichter den muster-

typus abgab , als die von langvokaligen wurzeln gebildeten verba mit

aoristpraes. mit jenem im vokalismus des praes. und des part. praes.

zusammenfielen (an. taka < *d3(f- : oka < *ag- u. a.j; also z. b. statt *(te)-

tak-um- *{t€-)t(a)k-lm- : sg. *{te-)tök- vielmehr *(te-)tök-um- *{te-)tök-ini- :

*(te-)tök- (got. tai-tök-um tai-tökeima : sg. tai-tök, an. tökum täkim : sg.

tök) nach dem muster von ökum eikim : sg. ök. Die auf langen vokal

ausgehenden wurzeln aber (idg. *se- (werfen, säen', *dhe (Setzen, thun';

*stä- (Stehen'; *dö- (geben' usw.) hatten den lautgesetzlichen zustand bis

in die einzelsprachen bewahrt; es hiess z. b. von *sUi- : 1. ps. pl. ind.

*se-st3-m~ (ai. ta-sthi-nid gr. 'i-ora-fifv) 1. ps. sg. opt. *se-st3-ie-m (i-ara-

eijv), aber 1. ps. pl. opt. *se-st-l-m— (gi-. statt *i-aT-T-fi(V durch an-

gleichung an den sg. i-aTu-i-fjfv) gen. sg. fem. part. *se-st-us-ies (ai. ta-

sth-üs-yäs). Innerhalb des germ. hat zwar das got. auch bei diesen

Stämmen im (Schwachen' stamm die vokalstufe des sg. ind. (ö) durch-

geführt iicai-wö-un von wz. *tie- «wehen', lai-lö-un von wz. */«- (Schmähen'j,

aber das isolierte, weil zur flexionsendung gewordene -de-d-um, -de-d-eina

(§ 201 1, zeigt in seiner Übereinstimmung mit as. dä-d-un *dä-d-i-n ae. dial.

dce-d-on dee-d-en ahd. tä-t-um tä-t-ln (über den gedehnten vokal der re-

duplikationssilbe s. § 19-8), dass im ug. bei diesen stammen der unterschied

zwischen «schwachem' und (Stai-kem' stamm bewahrt war und die

Schwundstufe (der (Schwächste' stamm) auch für die s-stufe eingetreten

war (ev. könnte das u im pl. statt « < 9 durch anschluss an die grosse

masse der übrigen perfekta eingetreten sein, vgl. § 212, 1). Demnach
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sind an. S0ni)n seriui (von si'i cSäen'), r^rtoii reri»i (von röa a'udern') und

ähnliche nicht ans ug. nnt'oinien wie *!^e-zö-tcm- *se-zö-m-, *re-rö-um- *re-

rö-~im- (was huitlich müülich wäir, § 42», sondern aus *se-z-um- *.<ic-z-hn-,

*re-r-um- *r€-r-i-iii- herzuleiten. — In lauirdiplithongischen wurzeln iniit

ei : äi : öi, eu : an : ö») musste der «schwache' pf.-st. 1 liezw. ü (vor vokalen

i{, uu) ev. auch di bezw. m (germ. ai, au), der «schwächste' stamm /, n

(vor vokalen i, ii oder ii, utt nach § 104, 1, bem. 6) zeigen; z. b. von

WZ. *bhäu- 1. ps. pl. ind. *bhe-bhü-m- : pl. opt. *bhe-hhim-vn- : sg. Ind.

*hhe-h]iou-a. Diese abstufung liegt in zwei auf langdiphthong ausgehenden

wurzeln im an. deutlich vor, bjufig-wn (pl.) : sg. bJ6« ug. *tie-t»tinr-um-

:

*t€-tön-", von büa «wohnen'), hjnyg-um : ]<jö (vollkommen lautgesetzlich

< ug. *he-hnicir-um- : *he-höiv-u, von /iof/r/ra «hauen'; vgl. lit. Av/«;«" aslav.

kovati «schmieden', lit. kora «kämpf'): über ug. vir > an. fif/r § 115, 1

(Schwund des r nach § 144b, 2): über den Schwund des intervokalischen

h in hjö : hjuggnm § 144 c, über den Schwund des t vor u in bjugguui

§ 144 d. Von langdiphthongischen wm-zeln mit konsonantischem schluss

fehlen ganz sichere spuren im germ.; vielleicht dürfen linitan und

hUntpan hierher gezogen werden: sie zeigen redupliciertes pf. mit durch-

geführtem ai, au, das möglicherweise im sg. ind. pf. aus den lang-

diphthongen öi, öu verkürzt ist, vgl. § 18, anm.; in der seltenen au. form

hit «hiess' (§ 242, anm. 3; gew. het = got. haihait, § 196, bisweilen un-

redupliciert heit) kann die «schwache' Stammform bewahrt sein; vgl. lit

und liUim (§ 242, anm. 3; i aus der «schwächsten' stammfonn?) neben

leit (gew. le't = got. lai-löt) von wz. */e(d? Auch die form hhqnun Igew.

hljöpmu) : sg. hljöp könnten auf der «schwächsten' Stammform beruhen.

§ 193. b) Reduplikation. Die perfekta des typus B hatten im all-

gemeinen reduplikatiou; die reduplikationssilbe war im idg. unbetont

und wurde gebildet aus dem anlautenden konsonauteu + e. Bei den

vokalisch anlautenden wurzeln, die in den reduplicierten typus eintraten

(§ 191, anm.), fungierte der vokal e als reduplikationssilbe. Bei den mit

mehrfacher konsonanz anlautenden wurzeln tritt in verschiedenen

sprachen n verschiedenem masse die neiguug auf, die ganze anlautende

konsonantenverbiudung auch in der reduplikationssilbe erscheinen zu

lassen; so im germ. (got.) bei den mit st und sk anlautenden wurzeln

(für sp und sq fehlen beispiele); {ga-)stai-st(ild : (ga-]stah1ait «besitzen',

{af-)skai-skaifi : skaidan «scheiden', aber sai-slep : slepan «schlafen', (us-)

fai-frais : fraisaii «versuchen'; die labiogutturale galten natürlich als

eittfache konsonanten, got. Jvai-köp : Ivöpan «sich rühmen' (für 7 fehlen

beispiele). — Der vokal der reduplikationssilbe war c; daneben aber

kam e vor; vgl. ai. jä-gdra : {i-)yon-y"i>-((, part. jä-gr-väs : (f-)yQrj-yon-iög

von *ger- f-ytiQio «aufwecken'; got. *-de-d-uin (§ 194) ^ ae. diT-d-on as.

dä-d-un ahd. tä-t-um, aber im sg. as. de-da ahd. te-ta «thaf : ai. da-dhuri

gr. Tf'-^Tjxa. Das germ. *d^e-&ni)i-, opt. *de-ä-hn- usw. gegenüber sg. ind,

*äe-äö- zeigt, dass der lange reduplikationsvokal den formen mit ge-

schwundenem wurzelvokal zukam, also wohl durch eine art ersatzdehnuug

(vgl. § 17, 1) entstanden war. Auch die ai. formen mit ä (<; idg. e\ in

der reduplikationssilbe gehören überwiegend dem «schwachen' i)f.-st. an,

und im gr. kann die reduplikationssilbe y^-r,- in (f-jynrj-yoi)-«, wie der
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anlaut yo zeigt, nur in den formen mit vokalscliwnnd in der wurzelsillie

entstanden sein, z. b. *y{Q}t]-yo-i la u. a. : *yf-yon-u.

Bemerkungen zur geschithte des redupl. perf. im germ.
1. Die perfekta mit ug. e im (Schwachen' stamm {hör ^ I94,

heri(m, sat setum usw.) Der lange reduplikationsvokal e, im allgemeinen

durch das kurze e wieder verdrängt (vgl. an. se-r-um opt. se-r-im : se-ra =
got. sai-sö von an. sei got. scTian csäen', an. ro-r-um opt. re-r-im : re-ra

<. ug. *re-rö- von roa trudeni'), war im germ. sehr früh fz. t. wohl schon

im idg.) der ausgangspunkt einer wichtigen formenkategorie geworden:

die kurzvokaligen '>-haltigen) wurzeln mit einfachem schlusskonsonanteu

zeigen im schwachen stamm (ind. du. und pl., opt.) den «ablauf e, z. b.

got. herum opt. hereima, vgl. heruyös ccltern' eig. cdie geboren habenden'

(pl. vom fem. *henm) von hairan (figstv cferre', gebum opt. geheima von

giban <geben', setum seteima von sitan tsitzen' usw. Die unmittelbare

Zusammenstellung von setum mit lat. sedimus sedi, brekum : fregimus

fregi, qemiim : venimus veni u. a. , soweit daraus auf einen dehnstufigen

idg. pf.-st. mit e (nach tj'pus A, wie et etum = edi edimxis) geschlossen

wird, nützt nichts; denn sie lässt zweierlei unerklärt: Ij weshalb dies

e nicht auch im sg. ind. {*i<et *brek *qem, thatsächlich sat hraJr qam mit

a <z idg. 0, während es doch et an. dt ae. at ahd. ä2 = lat. edi ai. dda

gr. fö-Tjäce heisstj, sondern nur im cSchAvachen' pf.-stamm erscheint, —
2) weshalb dies e nicht auch in den entsprechenden formen der von hause
aus unreduplicierten praeteritopraesentien (§ 198j slal csoll' man glaube'

ga-nah cgenügt' erscheint (die vielmehr n < idg. e zeigen : got. shdnm
skuleima, iminum muneima, ae. ge-nugon). Dies e kam also nur den von

hause aus reduplicierten perfekten in den formen mit geschwundenem
wurzelvokal zu ; es ist folglich mit dem e von *äe-d-um- und (f-)yori-yutHi

identisch, d. h. es ist der zum ersatz für den geschwundenen wurzel-

vokal gedehnte reduplikationsvokal, hinter dem zunächst in solchen

Wörtern, in denen sich durch den schwund des wurzelvokals unsprech-

bare oder doch sonst unerhörte konsonantenverbindungen ergaben
— *s(t)e-stl-m- von *st€l- «stehlen', *^e-^m-m— von *^em- ckommen',

*ke-klp-m- von *kk2)- cStehlen' usw. — die konsonanz des wurzelanlauts

ausgestossen wurde und zum ersatz in den anlaut der urspr. redupli-

kationssilbe eindrang. Waren so aus lautgesetzlichen *ke-klp- u. a.

*klep- usw. mit einem ebenso bequemen wie charakteristischen neuen

tablautsvokal' e entstanden — unter dem einfluss von altüberlieferten

formen wie edimus edi, emimus emi, ai. äsimd äsa (tj'pus A) —, so konnte

sich diese bildung leicht auch auf solche wurzeln, in denen hinter den

reduplikationsvokal durch den vokalschwund keineswegs unsprechbare

konsonantenverbindungen entstanden waren, z. b. *set-lm- (opt.j statt

*se-st-lm- < idg. *se-zd-Un- usw. ausdehnen. Einen weiteren anstoss für

die ausbreitung des e im (Schwachen' pf.-st. boten die seit idg. zeit be-

stehenden reduplikationslosen participia pf. mit dehnstufigem vokal (e)

in der Wurzelsilbe wie berusjös (§ 205 b).

2. Verlust der reduplikation. Die reduplikation ist im germ. § I95.
bei den kurzvokaligen (e-haltigen) wurzeln, die den ablaut zwischen dem
sg. ind. und den übrigen pf.-formen bewahrt haben, durchweg auf-
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gegeben, wozu für einen teil dieser verba die scheinbar reduplikations-

losen formen got. set-um set-cima, gebion, herum usw. beigetragen haben.

Hatten diese bewirkt, dass auch die singulare sat gaf bar usw. re-

duj)likationslos (^nt (jaf bar für alt. *se-sat-'' usw.) gebildet wurden, so

gaben diese nunmehr unieduplicierten i)erfekta des typus sat : setiim an-

lass, auch die übrigen perfekta mit a < idg. o im sg. ind. reduplikations-

los zu bilden; band : bundum von bindan cbinden', gaut : gutum von

giutan .giessen', ftaig : stignin von stcigaii cSchreiten'. Mitbeigetragen

zur beseitigung der reduplikation in diesen verbalklassen hat auch das

Vorhandensein reduplikationsloser participia (§ 205b) und altererbter

perfekta ohne reduplikation (praeterito-praesentia, § 198), unter denen

sich mehrere besonders geläutige, daher zu mustertypen geeignete verba

{tcait : tcitum, dang : *dugit))i, parf : paürbum usw.) befinden. Endlich aber

hat zur beseitigung der reduplikation auch die durch das eindringeji

einer aoristform in das perfektsystem im westgerm. (§ 197) erwiesene

konkurrenz von aoristformen mitgewirkt: wenn neben i)erfektformen,

M'ie *te-tnt-um- «wir bissen' (got. bitum) *ke-kuz-um cwir wählten' *te-

tund-nm- «wir banden' aoristformen mit und ohne augment (§ 189, 2)

standen, wie *{e-)tn.to-m- *(e-)ku2o-m- *{e-)hmäo-m-, so lag es nahe, die

reduplikationssilbe für ein ebenso entbehrliches element wie das augment

anzuseilen. Durch den ablaut innerhalb des perfektstammes wie gegen-

über dem praesensstamm {bau bitum: präs. beitan, kaus kusiim : kiusan,

band bundum : bindan; sat setiun : sitan) erschien das perf. auch ohne

reduplikation ausreichend charakterisiert. Von den perfekten, die den

ablaut innerhalb des perfektstammes aufgegeben hatten (§ 192), haben

nur diejenigen auch die reduplikation aufgegeben, die im perf. ö gegen-

über praesentischem a zeigen; massgebend dafür waren die perfekta

des typus A (§ 191), öl öhim : alan, -ön -ömim : -anan, an. 6k okum : aka;

darnach dann auch möJ mölum : malan imahlen', as. spön spönon : spanan

(Verlocken', sök sökum : sakan «streiten' usw. — Alle diejenigen perfekta

aber, die den wurzelvokal auf derselben stufe zeigen wie im praes., und

diejenigen, welche ö haben, während das praes. e, also auch langen vokal

hat, haben die reduplikation, offenbar zur schärferen Charakterisierung

gegenüber dem praesensstamm, bewahrt; fai-falp : falpan cfalten', haihait :

liaitan cheissen', aiaiik : aukan cvermehren', saizlep [saisU])) : slepan

cschlafen', f'aiflök : flökan «klagen'; — lailöt : letan «lassen'. In wie enge

beziehung die gestalt des perf. zu der gestalt des praes. gesetzt wurde,

zeigen doppelformige perfekta (mit und ohne reduplikation) wie got. tai-

tök «berührte' neben an. tök «nahm', jenes auf ein praes. tekan, dieses

auf ein aoristpraes. taka bezogen, ferner ahd. spuon as. ae. spön nebea

ahd. spian ae. speon (aus redupl. perf. entstanden, § 196), jenes auf praes^

spanan «verlocken', dieses auf pi'aes. spannan «spannen' bezogen, ae.

ueolt ahd. widlz (ug. *ice-walt-") neben an. valt, jenes auf ein praes.

ae. tcealtan ahd. ualzan «wälzen', dieses auf praes. ceJta (an.) bezogen,

ae. tceoU ahd. icial (: uaUan «wallen, sieden') neben an. rall (: rella); vgl..

noch got. rai-röp (: redan «raten') neben *röp (unbelegt; : ga-rapans

«gezählt'). — Die beseitigung der reduplikation war nur möglich, solange

die reduplikationssilbe unbetont war, d. h. sie muss vor dem eintritt der
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germ. accentveischiebung (§3. § 111, anm. 1) durchgeführt worden sein.

Wo die reduijlikationssilbe erhalten bliel), hat sie stets den wortton auf

sich gezogen, z. b. ug. *se-zö- tSäte' got. sai-sö an. se-ra, ug. *äe'-äö-

tthat' as. de-da ahd. te-ta = ai. äa-ähäu. Die neigung, die redui)likation zu

beseitigen, hat sich vereinzelt aiuh auf verba ausgedehnt, die sie im all-

gemeinen bewahrt haben, z. b. an. heit (selten) «hiess' von lieita neben

gewöhnl. het (§ 196), sveip von sveipa tUmhüUen'; umgekehrt zeigt be-

wahrte reduplikation ahd. iar cerntete' < ug. *e'-ar-<'' von erien (got. arjan

an. erja), während man *uor (< ug. *öc-") erwarten sollte wie siwßor

von swerien «schwören'.

3. Die sog. creduiilicierten perfekta ohne reduplikation'. § 196.

Den gotischen peri'ekten mit erhaltener reduplikation entsprechen im an.

und westgerra. im allgemeinen bildungen von anscheinend ganz anderer

art, ohne reduplikation, aber mit ablaut gegenüber dem praes., nämlich

a) mit €2 (e) bei den verben, die im praes. a (wie got. fcdpan cfalten')

oder e (got. redan «raten') oder ai (got. Itaitan cheissen') haben, — b) mit

eu (an. j6 ae. eo as. ahd. io bezw. iu) bei denjenigen, die im praes. au

haben (got. stmdan cstossen'). Bei den verben mit ö im praes. (got.

hlötan «verehren') zeigt das an. e^ (biet), das westgerm. eu (ae. hleot ahd.

plioz', vgl. noch ae. hreop as. hriop ahd. riiif riof von ae. as. hröpcm ahd.

ruofan «rufen'); im ae. zeigen auch fast alle verba mit praesentischem

a dies eo : heold «hielt' von healdan = got. haldan, geong «ging' von

(janfjan usw. Schon diese unterschiede zeigen, dass diese ^2' ^^n^i ^**'

perfekta nicht durchweg als altererbte bildungen anzusehen sind. Dass

sie wenigstens zu einem erheblichen teile an stelle reduplicierter formen

getreten sind, zeigen die spärlichen und verkümmerten reste solcher

foraien, nämlich ae. reord (: got. rai-röp) neben ae. as. red an. reä ahd.

not «rief, ae. helü (: got. hai-liait) neben ae. an. as. het ahd. liiaz «hiess',

ae. hole (: got. lai-laik) neben ae. lec an. lek von got. laiJcan «springen',

ae. leoH (r für l; vgl. § 155, 3) : got. lai-Iöt, neben ae. an. as. let

ahd. liaz «Hess', on-drcord (<; ug. *äe-äröä-'') neben on-dred as. atit-

dred ahd. in-triat von ondmdan as. antdrndan ahd. intrütcm «fürchten';

ahd. steroz «stiess' (r ug. <; ^^ : *ste-zaut-a statt *s{t)e-stmit-a, got. *stai-

ftüut nicht belegt) neben stioz as. stiet (für alt. stiot) von got. stmitan as.

siötan ahd. stözan, ahd. screrot (<; ug. *sl;e-sl:raut-<i) neben screat mnd.

scliret von scrötan «schneiden', ahd. pleruz (r wohl durch dissimilation

für /, got. *hai-hJöt nicht belegt) neben *pUoz (unbelegt) ae. bleot an. biet

von got. ae. blötan ahd. phiozan «opfern, verehren', vgl. auch an. se-ra

{r < ug. z, got. sai-sö] «säte' neben ae. seow as. seu mnld. sieu, an. re-ra

«ruderte' (< ug. *re-rö-) neben ae. reow, an. grera «wuchs' (<: ug. *^e-5rö-) :

ae. greoic mnl. grieu. Offenbar hat sich die ganze klasse der €2- und tu-

perfekta im anschluss an gewisse muster ausgebildet, in denen €2 bezw.

eu lautgesetzlich entstanden war; dies aber ist der fall bei den vokalisch

anlautenden verben: ug. *e'-ai]c-c «sprach' (got. af-aiaik «leugnete'), *e-a\ik-(i

«vermehrte' (got. ai-auJc), *e-aus-a «schöpfte' mussten nach gesetzlicher

mouophthongieruug der unbetonten wurzelvokale (ai > e, an > ö) zu

*ek- (unbelegt) *eük- *eos- (an. jök jös kontrahiert werden; ähnlich wurde

das reduplikative e- mit anlautendem a vor konsonanz zu e kontrahiert,

Dieter, Altgerin. dialekte. 24
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ug. *e-ar-o cpflügte* > *er- abil. inr, ng. *<'-n//-« *e'-al^-um- zu *?7/- *??(t-

(unl)elegt). Der eimvaiul, diese verba seien zu mustertypen wegen ihrer

geringen Verbreitung ungeeignet, trifft doib nicht recht zu; sie waren

eben in der zeit, als sich dieser perfekttypus ausbihlete, verbreitet und

gebräuchlich und haben auch genug spuren hinterlassen: zu -aikav

(Sprechen' vgl. das alte jjart. pf. an. cikinn crasend' (adjektiviert mit un-

klarer bedeutungsentwicklung, wohl eig. cbesprochen, verhext') und ahd.

eihhan eihhön czusprechen' (Beitr. 16, 512|; zu {u!^-)alpan <alt werden' das

part. an. ahlhw calt'; zu got. aukan an. auka cuiehren' das part. as.

öcan ae. eacen und ahd. ouhhön as. ökia» öcon ae. fecan dial. ccan cver-

mehren'; got. arjan (pf. unbelegt) ahd. erien ist im an. erja ae. erian

schwach geworden, dazu ableitnngen an. arär as. crida tpflug' an. nrä

<ernte' ahd. ort <pflügung'; nur von ausa «schöpfen' zeigt sich ausser im

an. keine spur. Ähnlich wie die vokalisch anlautenden verba konnten,

ja mussten z. t. die mit antevokalischem h und Iv anlautenden behandelt

werden, da wenigstens im an. und ae. iiitervokalisches /( und k früh ge-

schwunden ist ; ug. *he'-hait- (got. haihait) nuisste an. ae. 1h% ug. *he-lmc-

an. hjö ae. heotr , ug. *1ve-lvöp- (got. h-m]vöj>) ae. hireop lautgesetzlich er-

geben ; mit h (Iv) aber lauten einige z. t. sehr i'ibliche, also zu niuster-

typen geeignete reduplicierende vei'ba an: got. haldan ,halten', Juthan

thangen', as. fir-htuitan = ahd. fhih)uüzan ^verfluchen' (an. hvüta cdurch-

bohren'), got. haitan, an. Iioffgva = ae. heaira» as. Tiaunan ahd. liomcau

chauen', got. Ivöpan cprahlen' = ae. liuöpan «drohen'. Von den anders an-

lautenden verben konnten zuerst die creimwörter' zu den bisher genannten

dieser analogie folgen; nach Jiähaii : fähcm, nach {i(fi-)alpan und Juihlmi

:

falpan «falten', vahlan «walten', stalrlan «besitzen', as. scaldan «stossen',

ahd. spältan «spalten' (leicht schlössen sich noch an saltan «salzen', ahd.

zvalzan «wälzen' = ae. vealtan, ahd. iralkan «walken', ahd. fallan «fallen',

tcallan «wallen'), nach (^af-)aikmi : laikcin «springen', nach haitan : maitan

«schneiden' = ahd. meizan (leicht schloss sich .ikaidan «scheiden' an),

nach -hiiätan : as. läian «lassen' (jrCdan «weinen' (leicht schlössen sich

an as. rädan «raten', hrädan «braten', aid-drädaii «fi'irchten'), nach k-öpav :

ae. hröpan «rufen', ahd. vuofan as. iröpiav «schreien'. Je mehr derartige,

gegenüber dem praes. durch einen neugeschaffenen ablaut charakterisierte

perfekta üblich geworden waren — wodurch eine neue, den altererbten

Verbalklassen fitaip : ffteifian, kmis : kiitsan, nam : niman, för : faran ganz

parallele klasse entstanden war — , um so entschiedener mussten die

noch übrig gebliebenen reduplicierten perfekta in diese neue ablauts-

klasse durch systemzwang hineingezogen werden. Dieser tendenz wurde

noch durch eine von einem anderen ausgangsi)unkt entsprungene er-

scheinung Vorschub geleistet. Die neigung, bei wurzeln mit anlautenden

konsonantenverbindungen nicht bloss den ersten konsonanten, sondern

die ganze konsonantenverbindung in die reduplikationssilbe zu ziehen

(§ 193. § 194, 1), wurde seit der germ. accentverschiebung, durch welche

für das Sprachgefühl tonsilbe und Wurzelsilbe zusammenfielen, immer
lebhafter; gemeingerm. zeigt sie sich bei den mit st sk S}) (für letzteres

im got. keine belege) anlautenden verben, später in den aussergotischen

mundarten aber auch bei anderen Verbindungen, womit eine ausserlaut-
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gesetzliche vereinfacliung, bezw. ontstellung dos Murzelanlauts hinter dem
reduplikationsvokal verbunden war (s. oben ae. -dreo-rd, an. fjre-ra, ahd.

scre-rot ple-rus, vgl, noch an. snera <; *Rne-zön-- statt *se-ziiöw- von snüa

tdrehen'). Nebenher ging eine ebenfalls ausserlautgesetzliche sclnvächung

des vokals der Wurzelsilbe bis zur völligen Unterdrückung im ae. {reo-rd:

got. rai-röp, he-ht : hai-hait usw.); kurz, die rednplikationssilbe war fiir

das Sprachgefühl zur Wurzelsilbe geworden, die nur hinter dem vokal

ein störendes, nicht mehr verständliches konsonantisches element als

rest des urspr. wurzelanlauts enthielt. Der anschluss an die neu-

geschafiene ablautsklasse beseitigte endlich diesen störenden rest eines

abgestorbenen fonnentypus. lOrhalten blieben schliesslich vom re-

duplicierten pf. nur isolierte formen, im westgerm. as. deda usw. cthat',

dessen -da — die eigentliche Wurzelsilbe — als endung nach art der

schwachen praeterita (§ 199 ff.), wie iieri-da «rettete' = got. imsi-da auf-

gefasst wurde, im nordischen se-ra cSäte' (= got. saisö) re-ra «ruderte'

(jre-ra iwuchs' snera «drehte', deren -ra ebenfalls als «endung' aufgefasst

und, wie die flexion zeigt, an die schwachen perfekta anempfunden

wurde. Dass die gemeinsame ausbildung der «reduplicierten perfekta

ohne reduplikation' in den aussergotischen mundarten langsam und spät,

wenn auch im ganzen in vorlitterarischer zeit, durchgedrungen ist, zeigen

die neben der neuen bildungsweise noch bewahrten verkümmerten reste

der alten im ae. und ahd. Es dürfte wahrscheinlich sein, dass die neue

bildungsweise in den Jahrhunderten während und nach der Völker-

wanderung — die das gotische einer beeinflussung entzog — sich im

nordischen ausgebildet und von stamm zu stamm, von mundart zu mund-
art verbreitet hat; es ist beachtenswert, dass die erhaltenen reste der

alten bildungsweise im ahd., die im gegensatz zu denen im ae. noch den

Silbencharakter der alten Wurzelsilbe bewahrt zeigen {pleniz steroz screrot),

dem vom an. abgelegensten dialekt, dem hochalemannischen, angehören.

Anm. Neuerdings hat man vielfach einen andern ausgangspunkt

für die entstehung dieser «2* "id eo-(eM-)perfekta gesucht (bes. Brug-
mann, Idg. forsch. 6, 89 ft'. Fr. A. Wood, Germanic studies 2, 27 ff'.,

Chicago 1895). Darnach soll die neubildung von den verben mit praesen-

tischem ai (wie haitan) und mt (wie Idaupan) ausgegangen sein, deren ai

und au die tiefstufe der langdiphthonge ei {> ug. ^2 nach § 11, b) und

€u [> germ. eu, vgl. § 13, anm.) darstelle. Im perf. hätten die lang-

diphthonge geherrscht, sodass an. ae. as. het aus idg. *l;eid-, an. Idjäx»

ae. hUop aus. idg. *}äeuh- lautgesetzlich entstanden sei; nach diesen

mustern seien dann perfekta wie hai-hald (: lialdan) gm-gröt (: gretan)

fai-flöJ^ (: jlökan) zu *he^d usw. umgebildet worden. Diese analogiebildung

erscheint jedoch unbegreiflich, selbst wenn die vorausgesetzten, angeb-

lich aus dem idg. ererbten formen , M'ie ug. ^/fegi und Vüeu^)- {*hleup-),

wirklich vorhanden gewesen wären. Aber auch die Voraussetzung, dass

dies altererbte formen seien, ist unannehmbar: 1) weil bei keinem der

germ. verba mit pi-aesentischem oi und au die herkunft von langdi-

phthongischer Wurzel wirklich erwiesen ist, wohl aber bei einigen das

gegenteil sehr wahrscheinlich, so bei aulrin wegen ai. iig-rd- «gewaltig'

von Avz. *aHg- : *urj-, stautan : ai. tudänii von wz. *f<-iaud- : *s-tud, laikan:

24*
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gr. ^-if-il/'Cw von zw. *laig- : *U(i-, skaidan (as. sced'an) : gr. (JxilIcj ai.

chid- von wz. *s-J:aid- (lat. caedo) *skait- : *s-lid- *$-kit, — 2j weil die

vorausgesetzten idg. perfekta *Aei(7- *kleuh- usw. unerweislich und ledig-

lich ad hoc erfunden sind. Selbst wenn haitan Jdatqxoi u. a. wirklich

von langdiiditliongischen wurzeln stammen, konnten sich im germ. nur

formen wie got. hai-hait (< *ke-köid-) *Juii-hlaup (< *k€-klöub-) oder mit

aufgegebener roduplikation an. heit (was neben gew. het vorkommt)

ergeben.

4. Eine aoristform im perfekt um. Das westgermanische hat

die alte, im got. und an. bewahrte endung der 2. ps. sg. ind. perf. auf

-t (< -t", § 209) nur bei den praeterito-pracsentien erhalten, sonst aber

— offenbar wegen der Schwierigkeit der Verbindung dieses konsonanten

mit dem wurzelausgang — durchweg aufgegeben. Die neugebildete form

zeigt die endung -i (so ahd. as. und im ältesten ae.\ während der stamm

dieselbe gestalt zeigt, wie im plural und im optativ, z. b. ae. tif/e ahd.

sigi cziehest» zu czeihen' (: ae. täJi ahd. zeh 1. 3. ps. = got. tdih), ae.

eure ahd. kuri «erkorst' (: ae. ceas ahd. kös = got. kaus), ae. wurde ahd.

wiirti «wurdest' (: ae. nearä ahd. uard = got. warp), ae. smce ahd. mhi
statt *säui «sahst' (: ae. seah ahd. sah, pl. ae. säicon, ahd. sähun mit h

statt gesetzl. ic, = got. sah selvnn), ae. slöf/e ahd. aluofii «schlugst' (: ae.

slöli slöfi ahd. sluoh sluoff = got. slöh) usw. Mit grosser Wahrscheinlich-

keit sieht man in diesen formen (unaugmentierte) aoristformen Avie gr.

{{-)kt7i(g : Ifino), (i-)(fvyfg : qfvyco, (f-)7iga&(g : negf^co; der ausgang -es

war in der verbalenklise (§ 2 c. § 3 c) zu ug. -is (i < e : % 8; z <. s :

§ 109) geworden, dessen z im westgerm. abfiel f§ 155, 1 b), während das

i lautgesetzlich hinter kurzer silbe erhalten blieb (ae. tif/e < ug. *ti^iz

< idg. *—dikes ai. d-digas, ahd. kuri <; ug. *kuziz < idg. *—()tises),

dann durch sj'stemzwang auch hinter langer silbe wieder hergestellt

wurde (ahd. u-xn-ti <; ug. *u-xir9iz < idg. *-Ue)-tes). Nachdem in diesen

Verbalklassen die isolierte aoristform mit dem perf., mit dessen «schwachem'

stamm (im pl. und opt.) sie im vokal wie im wurzelauslaut (grammat.

Wechsel!) übereinstimmte, verschmolzen war, wurde eine analoge 2. ps.

sg. auch in den perfektklassen mit langem vokal im pluralstamm {sätce,

slöfje), ei dlich auch in den «reduplicierten perfekten ohne rednplikation'

geschaffen.

h) P ra e t e rit o-pr ae s eilt ia. Es gab von idg. zeit her

auch perfekta des typus B olme reduplikation mit praesens-

bedeutung, z. b. ai. veda «weiss" : vidmd ^wir wissen' ^= gr. otdu :

Idiiuy (hom.) = got. ivait : mtum. Dieser typus ist im germ.

leljendig geblieben und auf grund der wenigen alten erbformen

noch durch anschluss einiger z. t. ihrem Ursprung nach unklarer

verba bereichert.

Anm. Altererbt ist noch got. man «glaube' : mrDtum (vgl. gr.

u^-uov-cc : ui-uH-uiv, lat. me-min-i mit wieder eingeführter redu])lika-

tion; das praes. lit. menii «gedenke'); der ablaut u : a (gegenüber e : a

in den eigentlichen perfekten, nemum : nam usw., § 194, Ij zeigt.
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dass dies verbum nie die reduplikation gehabt hat. Dies gilt auch von

den derselben ablautsklasse angehorigen verben skal jbin schuldig' :

skulum (wurzel *skel-, vgl. lat. scdus «schuld, verbrechen', lit. skeliü cbin

schuldig') und ga-nali cgenügt' : ae. (je-nugon (wurzel *nel--, ai. ndgati lit.

neszti aslav. nesti)] dass neben imin- skul- vor vokalischem suffix im ug.

auch *mn- *s{k)l- einmal bestanden hat, zeigt sich bei skal : skulum

noch an dem westgerm. Wechsel von formen mit und ohne k (s. § 117 a, J).

Als altererbt ist auch wohl seines siugulären vokalisnius wegen aih cbe-

sitze' : uigum ("wie -ai-aik : -ai-aikum, nur ohne reduplikation) anzusehen

(langdiphthongische wurzel? die tiefstufe idg. *f/.- in ai. ige cbesitze').

Anderen verben dieser art lässt es sich nicht ansehen, ob sie altererbt

sind oder aus echten perfekten nach dem verlust der reduplikation (§ 195)

zu praet.-praes. geworden sind, so dawj ctaugt' : ae. chujon (gr. rtvx(o,

TV/T]'?}, parf cbedarf' : paürhum fgr. r^unofxai'?), ga-äars «wage' : ga-

daürsiun (gr. d^^oaos neben &QÜaog <mut', ai. dhärsati cwagt'), möt «habe

räum, kann, darf' : as. ae. viötun (etymologie dunkel). Sicher eine germ.,

aber sehr alte neubildung sind die verba kann «kann, weiss': kunnum
(wz. *gen-., vgl. lit. zinöti «wissen' air. aä-gensa «erkannte') und an. ann

«gönne, liebe': xmmim (etymologie dunkel); ihr plural weist offenbar auf

ein athematisches ?ü-suffix (*gen-nu-mes? s. § 181, 2c) hin; zu den ihrer

bildung nach nicht mehr verstandenen praes.-formen kimnum unnum ist

dann ein perfektischer singular kann ann nach dem typus ivann : tvunnum

u. a. gebildet. Ebenfalls eine gemeingerm. neubildung ist mag «vermag'

:

magum , wie der für ein perf. unmögliche vokalismus zeigt (wz. *migh-,

vgl. gr. lurj/o; dor. fiüyuvP\, reducierten wurzelvokal *mdgh- = germ.

*w?«5- zeigen aslav. mogn «vermag' air. do-for-magaim «vermehre'; von

einem solchen praes. aus ist imig : magum wohl umgebildet); das west-

germ. ahd. miigum as. mugun ae. mugon f: as. ahd. mag ae. moeg im sg.),

das an sich auf idg. ^vugh- beruhen könnte, ist wohl nur eine neubildung

nach skuhun : skal, durßmt : darf usw. — Eine isolierte hierher ge-

hörige form ist endlich ae. nordh. arä merc. earä (wests. eart) «du bist'

<; ug. *arpa; dies wahrscheinlich aus alt. *or-pa < alt, *ör-ßa (§ 13)

-< idg. *ör-tha von dem perfektstamm ör- in gr. {ög-)(üQ-a : og-vv/ui

lat. or-ior.

Nur im got. bezeugt und wahrscheinlich erst im got. zu praet.-

praes. geworden sind Jais «weiss' (nach ?/;oii; causativum laisjan «lehren',

vgl. noch hdjja-leis «giftkundig', lis-ts «list') und ög «fürchte' (praes. *agan

noch in un-agands «furchtlos').

Eine an. neubildung ist knü knegnm «kann', offenbar nach dem
muster von md megum (vgl. ae. oiätcan).

c) Das im germ. ueugebildete (sog. schwache)
praet erit um.

Neben dem bisher behandelten aus der idg. ererbten perf., § 199.

das hauptsächlich durch die eigentümüche gestaltung des wurzel-

vokals charakterisiert ist und nur in einer begrenzten anzahl von
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meist genieingennanischoii verlion erscheint, zeigt die grosse inehr-

zalil aller germ. verba eine dem gerni, eigentündiche perfekt-

liildimg , bestehend in der anfügung eines mit dental (meist ä)

anlautenden elements an den verlialstamm: got. la/ö-da an. Inda-da

ac. Jado-de as. lado-da ahd. ladö-ta von got. Japo-n alid. ladö-n usw.

^einladen'. Jenes gleichsam durch innere triebkraft der wurzel

gebildete praeteritum nennt man seit J. Grimm das ^starke*

(^starke verba', ^starke konjugation""), dieses durch mechanische

anfügung eines stammbildenden elements gescliaifene das ^schwache'

(tSchAvache verba', .schAvache konjugation'). — iJer ausdruck

tSchwaches praet.' ist nicht zu verwecliseln mit den sog. iSch\vach(m'

Stammformen im starken pf.

!

Bemerkungen.
1. Der dental des schw. piaet. < idg. t (th) oder dh'^ Statt

des (f erscheint / in got. hinpa an. hinna {nn <. np, § 141, 3) ae. cüäe

(§ 60, 1. § lö4) ahd. Ivnda und in an. tinna ae. f<<fe ahd. ondn cgönnte'

(über an. o7/rt ostn. rilln shüla s. § 201 am ende); hinter s erscheint der

fragliche konsonant als t in got. go-dauraia ae. dorste as. dorsta ahd. yi-

torsta cAvagte' von (ja-doiirsan, mit vorhergehendem labial erscheint er

zu ft verbunden in got. paürfia an. purfta ae. dorfte as. thorfto ahd.

dorfta cbedurfte', mit voraufgehendem dental zu ss (bezw. s, § 104, 2 b

anm.) verbunden in got. as. ahd. tcissa ae. wisse an. vissa «wusste' (von

iritan) und ahd. muosa < ug. *mös(s)- von muozan got. fia-mötan (können,

dürfen usw.' (daneben mit offenbarer neubildung got. ga-mösta ae. moste

as. möstn spätahd. mnofta, so auch ahd. u-ista ae. viste neben icissa

irisse), mit voraufgehendem guttural zu ht verbunden mehrfach: got.

ddüa usw. chatte' von aicjan, niaJita «vermochte' von magnn, hndita

«brauchte' von hrüljan, an. sötta {tt < Jit: § 140, .3) ae. söhte as. söhta

ahd. SHohta «suchte' von got. söljan (got. sökida und das fränkische

suohhita sind wie spätan. sökta offenbare neubildungen) u. a. Wenn diese

formen zu beweisen scheinen, dass der charakterkonsonant der schw.

praet. aus idg. t (ev. ^7/) hervorgegangen ist, so giebt es andere schw.

praet., deren ff 1 autgesetzlich nicht aus idg. t (th), sondern nur aus

dh erklärt werden kann: sm.hnfda ae.lucfde as.huTida hahda (i\\id. Juqyta

z. b. bei Is.) «hatte' von got. hahcm usw., an. lifdu ae. lifde as. Hhda

«lebte' von got. liban usw., an. sagda ae. sa?(jde as. sagda <sagte' von

ahd. siußn usw., an. hwjda ae. liofide as. Imrjda hogda ahd. hogta Qioda)

«dachte' von got. hugjan usw.; vgl. noch an. pagda «schwieg' von pegja,

an. dugda «taugte, half' von duga (aber ae. doMa ahd. tolda wie nudda

usw.); diesen auf ug. M bezw z,d hinweisenden formen gegenüber sind

got. hahaida ahd. hahcta, got. hugida ahd. Imgita (Otfr. hogeta) usw. offenl)are

neubildungen. Nun besteht ein enger Zusammenhang zwischen dem schw.

praet. und den mit dem idg. suffix -tn- gebildeten iiarticipien (§ 206b):

zu verben mit schw. praet. gehören <o-i)articipia und umgekehrt, zu

(Starken' verben »o-participia. Da das participiale t im germ. meist als (t
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erschien (ausser in den Verbindungen sf ht ft .s.>^, und wo die vorher-

gehende silhe im idg. betont war), verwuchsen diese i)iirticipien mit dem
ebenfalls durch ein (f-suffix gebildeten schwachen praet. für das Sprach-

gefühl zu einem System zusammengehöriger formen , die sich in ihrer

lautgestalt gegenseitig beinflussen konnten. Wenn neben perf. as. haMa
usw. ein ptc. be-hahd ae. (je-luefä an. hafär, neben as. litda usw. yi-libd

ae. (je-lifd an. lifär , neben an. acujda ptc. sagdr ae. ge-scrfid stehen, so

scheint es klar, dass diese participia ihr f/ft bezw. ^d', das aus labial

bezw. guttural -f idg. t lautgesetzlich nicht entstehen konnte, dem an-

schluss aus praet. verdanken, wodurch die herkunft des d im perf. aus

idg. dh gesichert scheint. Um so näher liegt der gedanke, dass die schw.

praet. kmipa, au. ^mna, got. ga-daürsta, paürfta, icissa, ahd. wuosa, got.

iHlita, mahta, hrühta usw. ihren scheinbar auf idg. t weisenden kon-

souantismus dem anschluss an die neben ihnen stehenden participien

wie got. kunps cbekannt', an. unnt (< ug. *unf>atö), got. paürfts, -wins,

an. dttr (<; ug. *aihtoz), got. mahts usw. verdanken. Zu bedenken bleibt

noch, dass Icunpa v:issa usw. vielleicht gar nicht derselben herkunft sind

wie die grosse masse der übrigen schw. praet., sondern nur in der flexion

an diese angeschlossen, wie es später mit got. iddja an. sera rera usw.

geschehen ist (bei wisset und ahd. muosa könnte man an alte s-aoriste

denken, § 189, 2 am ende). Andererseits sind jedoch auch die aus habda

((jeliahd), sagäa (saridr) usw. gezogenen Schlüsse höchst unsicher. Diese

formen sind möglicherweise (ja wahrscheinlich) verhältnismässig spät,

wenn auch in ug. zeit, in der weise gebildet worden, dass an den stamm
das aus der grossen mehrzahl der schw. perfekta (und participia) ab-

strahierte (T-suffix — gleichgiltig, ob < idg. t (tli) oder dh — mechanisch

angefügt wurde (vgl. die behandlung des idg. -ti- in fjahugds andmmmts,
deren gesetzwidriges d bezw. t aus anderen beispielen verschleppt ist;

vgl. auch fiaqumfis). Aus der uns vorliegenden lautgestalt der schw.

praet. ist also nicht mit Sicherheit zu ersehen, auf welchem idg. dental

der charakteristische konsonant des schw. praet. beruht.

2. Flexion und Ursprung des schwachen perfekts. In 8 201.
der flexion zeigt sich ein auffälliger unterschied zwischen dem got. und
den übrigen mundarten. Im (dual, nur got.) pl. ind. und im opt. — also
den cschwachen' Stammformen im sog. cStarken' pf. — er-

scheinen dieselben endungen wie im st. pf., aber im got. an die silbe

-ded-, in den übrigen mundarten an blosses -d'- (ae. as. -d- , ahd. t) ge-

hängt; got. (liausi-)ded-um cwir hörten' -ded-up -ded-im, opt. 1. ps. pl.

-ded-eima usw. : an. (Iteyr-)d'-uin -ä-uä -ä-u -d'-im, ahd. {lvjr-)t-um -t-nt

t-un -t-lm, ae. (hter-)d-on -d-en , as. (liör-)d-un -d-in. Schon im urii. ist

däli-ä-im = got. daili-ded-wn belegt (auf dem stein von Tune, 6. jli.?).

Alle versuche, das got. -äeä- aus dem -ff- der übrigen mundarten herzu-

leiten, sind in Voraussetzung und ausführung gleich verfehlt. Entweder
ist die aussei-gotische bildung mit der gotischen überhaupt nicht identisch,

oder aber aus dieser abgeleitet, indem in den durchweg ziemlich silben-

reichen formen die erste der beiden gleich anlautenden silben unter-

drückt wurde: ug. *liauzi-äedum- > *hcmzi-äum-, ein Vorgang, der aus
vielen sprachen bekannt ist (vgl. lat. semodius chalbscheifeP neben
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.'<emmodiuf< = gr. r^u^thuror ueben t]uiu^äiuvor, frz. nete < vettete usw.,

s. Biugniann gr. P857ft".) und in diesem falle durch den anschluss an

die singulaiiormen, die gemeingerni. (auch gotisch) nur (t zeigen (got.

hausida au. heyräa ae. hlerde hf/rde as. hörda ahd. hörta), besonders nahe

lag. Wir hätten darin, wie in der sehr ähnlichen beseitigung der re-

(luplicierten perfektform (§ 196), einen Vorgang aus der zeit während oder

nach der Völkerwanderung zu sehen, als das got. der gemeingerni. ent-

wicklung entrückt war. Auf jeden fall stammt das got. -ded- aus dem
ug. und muss den ausgangspunkt für die erklärung bilden. P^s kann
kein zufall sein, dass dies -ded- nur in den formen, die beim starken i)f.

zum (Schwachen stamm' gehören, nicht auch im sg. ind. auftritt; laut-

lich stimmt got. -deduvi usw. mit ahd. tätum «wir thaten' tätnt tütun, opt.

tati usw. ae. poet. dädon dWde as. dädun dädi so völlig überein , dass

die Identität für zweifellos zu gelten hat. Daraach ist das sclnv. praet.

eine alte Verschmelzung des verbalstammes mit einem vergangenheits-

tempus des hilfsverbs cthun' (wz. idg. *dhe- : *dhö-), verdankt also seinen

ursi)ruug einer umschreibenden ausdrucksweise (vgl. gr. d^i^nca- noitta&ai

cjagd machen' = y'^rjoär cjagen' u. a.; engl, did he come? cthat er kommen?'
u. a.). Die grosse mehrzahl der schw. verba sind abgeleitete, und swar
sehr viel mehr denominative (nach § 181, 3 b. § 188 b) als deverbative

(§ 188 c'; derartige verba bildeten im idg. überhaupt nur einen praes.-

stamm und waren für die bezeichnung der Vergangenheit auf Um-
schreibungen angewiesen (so im ai. z. b. maidroijä caMra); ebenso wurden
zu den ])erfekten mit praesensbedeutung wie v^da o?rf« vait umschreibende

l^erfekta gebildet (so ai. vida cal-ära cübte ein wissen aus, that wissen d. i.

wusste'; so germ. *u-issedum- < *mt . . . + dedian-'^). Ist got, -dedum ==

ahd. tdtwn (perf. von cthun'), so besteht vielleicht die möglichkeit, in dem
aussergotischen -dum usw., falls es nicht aus jenem entstanden sein sollte,

einen nach der perfektflexion umgebildeten aorist ^ gr. l-.^f-«fr < idg.

*{€-]dhd-m- anzuerkennen. Die flexion des Singulars scheint diese annähme
zu unterstützen. Zu dem plural (hcmsi-)dedum sollte man im sg. *{hausi-)didn

erwarten, wie neben ahd. tätum as. dädnn ein ag.teta as. dedo (<; ug. *äe-dö-

<i idg. *dhe-dliö-) steht. Statt dessen erscheinen formen ohne reduplikation

(got. -da usw.) mit einem zwischen ö und e schwankenden vokalismus und
den gewöhnlichen sekundären personalendungen (nicht den dem st. perf.

eigentümlichen, § 209. § 212): nämlich 1. ps. ug. -dön [urn. -dö, die nasaliert-

heit erwiesen durch die Weiterentwicklung zu an. -da, § 4-5 b, anm. 2, direkt

bezeugt durch fnapn fspäter fdda, < urn. faihidö) in der inschrift von

Flemlese; -dön gesetzlich > as. -da ahd. -ta ae. -de-, — got. -da ist wahr-

scheinlich anlehnung an die dritte pers., § 27 d, anm.] — , 2. pers. ug. -äez

und -döz [got. -des an. -äer (später -dir § 44, 1 c) ae. -des[t) as. -des und -dos

ahd. -lös; das einmalige -des in der Pariser hds. des ahd. Isidor {chimin-

nerodes cminuisti' 28, 9 d Hench) ist gegenüber mwnodos cdilexisti' 4, 17

und hazssedos codisti' 4, 18 derselben hds. doch wohl bedeutungslos];

— y. pers. ug. -de [got. -da (o < e : § 27 a) = an. -de -di (urn. vuHe =
an. orte, orti) ae. -de; — as. -da ahd. -ta beruhen auf angleichung an

die 1. pers.; — got. -da könnte auch auf ug. -dö beruhen]. Für die auf-

fassung dieser formen -dön, -des : -dös, -de (-dö?) als aoristisch « idg.
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*(lhe-m *dhe-s *(Jhe-t) bereitet der ö-vokalisnius Schwierigkeit, den man
aus dem konjunktiv (idg. *(lh-ä-m usw., s. § 203 a) herleitet. Wenn man
gemeingerm. Unterdrückung der kurzvokaligen reduplikationssilbe im sg.

annehmen darf i*lapö-äö- < *lupö-äe-äö-, vgl. got. ni ainö-hnn tuullum'

< *ai)io)iö- u. a.), so kann man auch den sing, für echt perfektisch

halten; die personalendungen machen nach § 212 keine Schwierigkeit,

und der vokal e für ö kann aus -äe^um- usw. eingedrungen sein, nach-

dem -äön : -äcäum- für das Sprachgefühl zu blossen endungen geworden
waren. Doch bleibt die möglichkeit, dass sich aorist- und pf.-formen

zu einem paradigma vermischt haben, um so eher bestehen, als ja auch

sonst aor. und pf. konkurrierten (§ 195. § 197).

Das schwache praet. ist also ursprünglich eine syntaktische Ver-

bindung eines nomens mit dem pf. (bezw. aor.) von *(lhe- csetzen: thun'.

Zu einer worteinheit, einer verbalform, konnten solche umschreibenden

praeterita in der ständigen Verbindung mit den von hause aus perfekt-

losen denorainativen verben werden, indem *ähe-(lhö- *dhe-(lh-m- mit dem-

selben nomen, das dem praesensstamm zu gründe lag (§ 181, 3. § 188 b),

verschmolz. Es fragt sich, in welchem kasus das nomen urspr. stand.

Instrumentale auf idg. -ä (ug. -ö) liegen vermutlich den von ä- (ug. ö-)

Stämmen, instrumentale auf idg. ug. ö den von o-stämmen gebildeten

perfekten zu gründe, wie got. salbö-dechwi (: ahd. salba, gr. olnri) usw.,

(ga-]hanw-äeäum (: an. hamr) usw. <wir setzten mit der salbe — mit der

kleidung — in berührung, unctione aifecimus' (-< idg. *soIpä ähedJim-)]

gerade derartige praeterita verwuchsen nach durchgeführter laut-

verschiebung mit den participartigen ableitungen auf idg. *-ä-to-s -ö-to-s

(beides ug. > *-öäoz, vgl. lat. barhätiis aslav. bradatü lit. barzdütas von

barba usw., gr. mfQwrog = an. fjaäraär von TiTigö-r). Nach dem muster

von *s(übö-äön got. scdböda tsalbte' : *salbö-äoc got. salböps cgesalbt'

wurden dann auch praeterita auf *-i-äön got. -ida zu den von i-stämmen

abgeleiteten verben, die alte participartige bildungen auf -i-to-s (ug. -iäos.,

vgl. got. un-cßni-ßs cunbeweibt') neben sich hatten, gebildet, wie got.

mati-da : matips; die mit diesen verben im praes. (ug. -ijö < idg. -eiö)

und im part. (idg. -l-tö-s, ug. -iäos) zusammenfallenden causativa folgten,

dann andere verba mit j-praesentien (§ 188), darunter primäre und von

konsonantstämmen gebildete. — Aber auch mit anderen kasus als dem
instrumental, mit dem acc. und locativ, konnte *dlie- syntaktische Ver-

bindungen eingehen ; accusative sind im germ. durch das überwuchern

der formen auf got. -öda und -ida unerkennbar geAvorden; locative auf

-i (von konsonantstämmen) könnten in formen wie namni-da csetzte in

benennung' vorliegen. Merkwürdig und bisher unzureichend erklärt ist

das auch ins part. verschleppte ai (ahd. e) im perf. der 3. schw. koujug.

{saiirgai-da ahd. sonß-ta csorgte'); es dürfte bei den spärlichen, aber

alten deuominativen dieser klasse von ö- (germ. Ö-) und /-stammen alt-

ererbt sein und bei jenen auf den loc.-dat. auf -«/«idg. -m), bei diesen

auf den instr.-dat. auf -ai (< idg. -ei) zurückzuführen sein ; vgl. scmrgai-

da : saürgai von saürga, *tvunai-da (belegt nur un-wunands dSrjjuovcSv,

aber an. ^inda ahd. wonetä) : *tvunai von *mm-s = ai. vani-s ,das be-

gehren', vgl. noch Iveilaida : Iveila cStunde', jitiMida : jiuJca «streit',
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liii'iaida : liuga «ehe' (qeii liugaida Le. 14, 20 isetzte in die ehe, il. h.

heiratete*), mtmakJa «beabsichtigte' : mnn-s (/-stamm). — Wo das paiticipial-

suffix -to- von idg. zeit mit dem aushiiitenden konsonauten der wurzel

zu pt kt tt (ug. ft ht s.s) verbunden war, wurden schw. praet. von über-

einstimmendem konsonantismus gebildet, pamfta : paürfts (von paürbnn),

got. tcniahta : uaurJits (von icaurkjan), uissa : uiss (von 2citan)\ so auch

zu *ßa-ilaürsts (nicht belegt) gadmimta; zu lun/is cbekannt' lunfa usw. —
(Grundsätzlich können alle schwachen praet. auf diese weise erklärt

werden (wie auch die gr. aoriste auf -d-r\v)\ es ist aber möglich und

wahrscheinlich, dass hei einigen primären verben (bes. den praet.-praes.)

einige altererbte formen einen besonderen anknüpfungspunkt für die

bildung eines schwachen praet. boten. Mit einiger Wahrscheinlichkeit

sieht man einen solchen in den alten medialformen auf idg. *-thes ai.

-thäs (2. pers. sg. ind. med. der augmenttempora), die auch einen der

ausgangspunkte für die entwicklung der gr. -.9;jj'-aoriste bildeten, vgl.

ai. ä-l'-^a-thüs : i-XT((-&T]g, ä-fJi-tliäs : i-^c-S^rjg, d-ta-thOs : ^-icc-d^rjg usw.;

so kann got. ivü-des cWoUtest' (abgesehen von dem vielleicht aus dem
praes. eingeschleppten / der Wurzelsilbe, vgl. as. icolda ae. wolde ahd.

icolta) und mun-des cglaubtest' unmittelbar dem ai. {d-)rr-thäs (orthotoniert

vrthdfi) und {d-)ma-thf(S (rt < idg. ?«, orthot. ?»flf7ia.s) gleichgesetzt werden;

derartige alte formen können auch paürftex iiiolden msses u. a. sein. Wie
nun im gr. zu ^dö&rjg usw. iö6{}r]v töödt] ^Joß^rjftfv usw. gebildet wurde

(nach dem muster von ^).inr]v Ü.t7it]g usw.), so mag eine gleichartige,

vielleicht sehr alte bildung auch im ug. entstanden sein und dann nach

der flexion des echten schwachen praet. umgeformt sein, mit dem es die

enge lautliche beziehung zum part. praet. gemeinsam hatte; irdda (icildes):

an. vildr «begehrt, erwünscht', munda : munds, paürfta : paürfts usw.

wie salhöda : salhöfs (gen. scdhödis). — Schwierigkeit bereitet das fi in

Tiunpa *nnpa (an. unna ae. 'iid:e) an. olla (von icalda; 11 <iJp: S^ 141, 3a)

und die nur ostnordischen, wohl erst nach olla umgebildeten praet.

cilla (uorw. isl. vilda wie in allen anderen mundarten) und f^hdla (norw.

isl. sJadda slcylda wie got. slnüda usw.), in kunßa wohl durch anschluss

an l-unps (gen. kunpis) veranlasst (§ 206 b), in *imf>a und vielleicht auch

in olla aus Jiunfa verschleppt.

II. Die modusstämme (vgl. § 180, 2) und das verbum infinitum.

1. Der Optativ,

Der Optativ , der zugleich als iioteiitialis fungierte . ist im

germ. wohl erhalten und hat auch die funktionen des konjunktivs

übernommen. Er wurde durch aufügung eines /-(/-)haltigen suffixes

an den tempusstamm gebildet ; an das modussuffix traten die

sekundären i)ersonalendungen (s. § 208 lt.). Das optativsuftix er-

scheint in doppelter gestalt: a) mit abstufung (-/e- : -1-), b) un-

veränderlich (i).
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a) Da.s Optativsuffix mit a blaut (-ie- : -i-). Hinter

den (athematischen) tempusstämmen mit beweglichem accent und

Vokalabstufung (d. h. hinter dem perfektstamm und den praesens-

stämmen nach § 181, 1 und 2) erscheint das oittativsuffix selbst

abgestuft, nämlich vollstufig und betont (-ie- liezw, -iw, § 104. 1,

bem. 6, § 105 , bem. 4) im sg. act, , aber reduciert (-7-) im du.

und pl. act. und im med. , wo die personalendung den ton trug.

Der tempusstamm steht davor in .schwacher', vor -J- ev. in

..schwächster' Stammform ; z. b. *s-(i)ie-m *s-(i)ie-s *s-(i)w-t :

*s-7-m- *s-'i-te, vgl. alat. siem sies siet (später sim sls sit mit Ver-

allgemeinerung der 7-form) : sJmus sltis zum ind. *cs-mi .bin' :

*s-me's .Avir sind' : vom perf. ai. va-vft-yä-t (3. ps. sg. act.) :

va-vrt-l-malii (1. ps. pl. med.) ; von wz. *siä- .stehen' hiess opt.

aor. und pf. *std-i^-m frrr«-/?;-)') *se-st3-i'--m (e-aru-iri-y) : *st-l-Wr^

*se-st-J-m- (im gr. durch ausgleichuug mit dem sg. oruTuey

toTuif.ui'^. — Das germ. hat die suffixform -{i)ie- aufgegeben und

-7- verallgemeinert (über spuren von -ie- -He- s. die anm.) ; Opta-

tive von athematischeu praesentien sind ahd. s'is sim usw. = lat.

sis slmus
,

got. ivileis icileima usw. : lat. velis vellmus , ae. cyme

cymen <i ug. *M(nn *]cumlfid: cmöge(n) kommen' : idg, *geWi-ie-

*gm-7-; von starken perfekten allgemein üblich, z. b. got. nem-

ei-ma ahd. näm-i-m an. n<km-i-m .wir nähmen' ; mit ausstossung

des auslautenden wurzelvokals : got. -de-d-ei-ma ahd. tät-i-m , au.

se-r-i-m (<1 ug. *se-2-i-m-) von sera = got. sai'sö; aber von wz.

*.sfä-, .stehen' ist im ahd. as. ein optativstamm ste- <C ug. *stai-

<C idg. *stdi- (Vermischung des sg.-stammes *st9-ie- : pl. *st-z-
;

vgl. § 217. 4) gebildet.

Anm. Die suffixform -(t)/e- liegt dem got. (sijau) sijais sijai u?,'w. =
an. (sjd) se'r se (im au. j vor e geschwunden: § 144a) zu gründe, da

diese formen oifenbar Umbildungen von idg. (siiem) siies siiet nach dem
muster der thematischen optative sind. Das got. -jau = an. -ja bezw.

-n in der 1. jjs. sg. der athematischen optative ist eine Umbildung von

idg. -ie-m (got. sijau = au. sjd, iciljau an. = vilja, nemjnu = an.

nt'cma usw.) nach dem muster des in den thematischen optativ ein-

gedrungenen -mt = an. -a (got. nimau = an. nema usw.); darüber s. bj

aiun.; dem westgerm. sind derartige formen fremd.

b) Das unveränderliche p t a t i v s u f f i x. An alle

tempusstämme mit festem accent, d. h. au alle thematischen praes.-

stämme (§ 182— § 188) und an alle diejenigen athematischen, die

mit den suffixeu -e- -ä- -ö- (§ 181, 3) geliildet sind, trat das

Optativsuffix in reducierter gestalt (i <C.J): es war bereits im idg.
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mit den stammauslautenden vokaliMi (Ijci den theniatist-hen -o-) zu

diplithongen verschleift (-o7-, -("7- usw.); von dem thematischen

*bei-ö ctrage' lautet z. b. der optativstainm ug. *berol- = gr.

(ftQoi- ai. hluire- : got. hair-ai-s (ahd. heres an. berir usw.) hairai

hairai-p und im medium hcmai-zau hairai-dau hairai-ndau = gr.

q)iQoi-g q'tQot (ftQoi-Ti rftQoi-[a]o (ftooi-TO ({tQoi-vxo ai. hluire-s

hhdret usw.; von atliematischen stammen auf -c- -ä- -ö- vgl. gr.

CfU)'H-uer (: (furt^rai)^ ÖQUi-i^ur (: i^QÜ-vai), yroT-fdi' (: ynn-i'ui) und

got. lihai lihai-na = ahd. lebe leben <C ug. *libel- (3. schw. konjug.),

an. ladi-r ladi-m <C ug. *la/>öl- (2. schw. konjug.). so auch im got.

fullnai : pf. fidlnö-da (sog. 4. schw. konjug.).

Anm. Im ostgerm. zeigt die 1. ps. sg. opt. der thematischen

praesentia den dann auch ins praet. und ins athematische praes. ver-

schleppten (a, anm.) ausgang got. -au = an. -a : hairaii = au. hera.

Die herleitung dieses -cm aus einer echten optativform (etwa aus idg.

-oi-m oder -o/Vm oder -o-ij-m, vgl. ai. hhdreyctm) ist ebenso unmöglich

wie die aus einem konjunktiv auf -ä-m (idg. *liherä-m = lat. feram). Ein

offenbar verwandter ausgang -au erscheint noch im opt. med. {hairai-zau

-dau -ndau) und in der 3. ps. sg. und pl. des imperativs (*ha{ra-daii

-ndmi, § 204); auch in diesen formen ist das -au aus den zu gründe

liegenden idg. formen {*bheroi-so -to -nto; imp. *bhere-töd *bhero-ntöd)

nicht erklärbar; es wird nichts übrig bleiben, als in dem -au die ver-

schleifung eines auslautenden vokals mit der enklitischen partikel *«,

die in mehreren idg. sprachen (ai., aslav.j mit verbalformen verwachsen

ist, anzuei'kennen. Die verschleifung muss sehr alt sein, älter als der

Schwund auslautender kurzer ultimavokale (§ 3 a), yvie bairai(n)da-u usw.:

(f,fQot{v)To zeigt, aber jünger als der ug. schwand auslautender idg.

dentale (§ 117 dj, wie hairada-u gegenüber ai. hhdratäd lat. fertöid) zeigt.

Danach wird also hairau an. bera aus ug. *berö -\- n herzuleiten, d. h.

als ein (wie auch gr. if^Qw) in konjunktivischer (später auch optativischer)

bedeutung verwendeter Indikativ anzusehen sein, der zur näheren be-

zeichnung der modalität mit einer auch sonst beim optativ und iai])erativ

gebräuchlichen enklitischen partikel verbunden war.

2. Koujuuktiv und iuinnktiv.

Eine scharfe Scheidung von Indikativ- und konjunktivstannn

kannte das idg. nicht ; charakteristisch waren für den injuuktiv

die sekundären personalenduugen, während im konjunktiv primäre

und sekundäre üblich waren (§ 208 ff.).

a) Der konjunktiv wurde von athematischen stammen (also auch

vom perf.) durch aufügung des themavokals an die <starke' Stammform

(bei e-haltigen stammen mit e) gebildet : ai. jaghdn-a-t konj. zu jaghüna

(Crschlug', hom. tl'^-o-utv konj. zu o?rl-« ("J-ufr. Im germ. ist eine der-

artige form bewahrt in got. ög-s < \\]i. *öyi-z < idg. *(igh-i-s (ögs (f,oßoö



Kap. 13. Konjugation des Urgermanischen. 373

Km. 11, 20. 13, 4; ni ögs pus ^1] ifoßov Lc. 1, 13. .30. 5, 10. Th. 12, 15);

aucli das -ja-ts -ji-p in got. Jiirjats Jnrjip ckommt (beide) her' ist wohl

ein solcher konjunktiv von idg. *ei- cgehen' : (Inr)jip < ug. *{hir)-ij-i-äe

<. idg. *ei-e-te. — Von derartigen konjiinktiven aus kann im germ. die

Überführung zahlreicher athematischer praesentien in die thematische

riexion (§ 181, 1. § 189, 1) erfolgt sein. — Von thematischen und auch

von den auf langen vokal ausgehenden athematischen stammen wurden

konjunktivstämme durch ausstossung des endvokals und anfügung der

auch zur bildung von indikativstämmen dienenden (§ 181, 3) langen vokale

ä und e (auch ö?) gebildet, vgl. lat. teg-ä-s teg-ä-mus, d-e-s cl-e-mus (wz.

*(lö-, gr. <^t-(^(o-iui), {con-yi-ä-s {con-)d-ä-mus (wz. *dlie- gr. Ti-O^rj-jui). Eine

dem lat. (con-)dam -das usw. idg. *dhä-m *dhä-s *dhä-t *dhä-m- *dhü-te

*dhä-nt genau entsprechende form liegt vor in dem Avestgerm. *äö-n

(thue' *dö-s *dö *äö-m- *dö-ä^ *äö-mt (ahd. in den ältesten quellen tö

tös tö töm tot tön, ae. dö as. duo sg. : pl. ae. dön as. duon); diese Stamm-

form (fö-, mit den primären personalendungen versehen, fungiert auch

als indikativ (ahd. töm tös tot tömes usw.); der idg. konjunktivstamm *st-e

von WZ. *stä- cStehen' (lat. stes stemus usw.) fungiert im ahd. ebenfalls

als indikativ: stäm atäs usw. (ahd. « < ug. idg. e: § 92«, 2); über ae.

as. ahd. gän «gehen' s. § 217, 5.

b) Inj unktive oder unechte koujunktive nennt man solche

(thematischen und athematischen) bildungen, die sich vom indikativ

nur durch die sekundären personalendungen unterscheiden. Der

injunktiv vereinigt in sich die bedeutungen: 1) des koujunktivs

(in allen Verwendungen, auch als futurum und imperativ), —
2) des indikativs praes. in enklitischer Stellung , — 3) des ver-

gangenheitstempus (imperf. bezw. aorist , nach bedarf durch das

sog. caugraent' näher charakterisiert, § 180, I, 6 ; § 189, 2).

«) Als konjunktiv sind die injunktivformen in der themati-
schen konjugation (in imperativischer Verwendung) als 1.2. ps. pl. und

2 pl. du. (letzteres nur im got.) des Imperativs allgemein erhalten, z. b.

got. nimam an. nemum ahd. nemani^es) 1. ps. pl., got. nimip an. nemid

(ahd. nemet, § 210. § 211) 2. ps. pl., got. nimats 2. ps. du. (§ 210); als

2. ps. sg. das isolierte ahd. ni curi cuoli' {curi < ug. *Jcuziz <; idg.

*(juses; vgl. 2ä. jusd-te (kostet').-— In der athematischen konjugation

sind diese injunktive bei den verben der 2. schw. konjug. nicht nur in

dieser Imperativischen Verwendung [got. an. as. ahd.; got. (scdböts)

scdhöm scdhöp : ahd. scdhö»i{es) salböt : as. thionoä : an. Icnllum] üblich,

sondern auch als vollständige konjunktive (mit übernähme auch der

Optativbedeutung, daher im got. mit nachträglicher annähme optativischer

personalendungen) im got. as. ahd.; got. salb-ö -ös -ö {-öiva -öts) -öma -öp

-öna : ahd. salbö -ös{t) -ö -öm -öt -ön : as. thiono -os -0 -on.

ß) Als indikativ praes. sind im germ. injunktivformen zu dem
athemat. verbum substantivum bewahrt: neben (urspr. orthotoniertem)

got. as. ahd. ist (< ug. *is-ti = gr. ta-Tt ai. ds-ti) steht (urspr. enkliti-

sches) an. es ae. as. is <; ug. *es *is {i in unbetonter silbe aus ^: § 8;
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< idg. *es-t = lat. est), neben (urspr. orthot.) got. alid. ae. as. shicl

(<: ug. *s-/»rf/ <: idg. *s-e'nti == ai. smiti umbr. sent dor. h-ri) stand

(urspr. enkl.) ug. *(e)s-tin& (e aus dem sg. eingedrungen) <; idg. *s-,)(f an.

erii ae. (north.) canoi (ea nach eard; über dies § 198). Durch auschluss

an *(c)zHU(t waren bereits im ug. 1. 2. ps. pl. *suni- *su(P neben *{e)~ui)i-

*(e).iudf entstanden: jene formen sind im got. f^ljinii siju/> (danach auch

du. sijü *s//^(^<!) erhalten, aber durch einschU^])pung einer aus dem optativ

sijmi si'Jais usw. (s. 202 a, anm.) abstrahierten Stammform .tij- entstellt;

*e2um- ezuä erhalten in au. eru erud und alul. h-irn»} h-irut (h nach dem
sg. bim hist; über das h s. 4j 217, 1).

y) Als Vergangenheit stempus (imperf. oder aorist) liegen

thematische injunktivforiuen, mit dem perf. verwachsen, vor in der § 197

besprochenen westgerm. form und in an. J.oni (§ 189, 2).

3. Impei'ativ.

§ 204. Als 2. ps, du., 1. 2. ps. pl. imi)er. wurden vdii je injunktiv-

und konjunktivformen der in § 203 behandelten art gebraucht.

Besondere formen waren für die 2. 3. ps. sg. und die 3. ps. pl.

vorhanden.

Die 2. ps. sg. war der reine stamm, und zwar bei den ablautenden

Stämmen (e?-in e-mi : i-ufv i-7näs) in der vokalstufe des sg. : *ei tgeh'

gr. (f|-)ft lat. (ex-)i, gr. dor. i'-arn (: l'-aTfc-ui) u. a. ; ug. *i cgeh' = idg.

*ei in got. hir-i ckonim her' (/ <; ug. ?: § 27 a); got. maürnni <sorge'

(unbelegt) < idg. *mcr-näi (§ 181, 2b), mhd. stä (ste) cSteh» mit konjunktivi-

schem ä <z ug. e (§ 203 a, vgl. pl. ahd. stn-7nes stM neben ste-mes ste-t),

danach ae. mhd. r/ö (mhd. auch ge): pl. ahd. gämeü gät ae, gdä' (ahd. auch

gemes get); ae. as. da ahd. ^ö Uno): 1. ps. pl. ae. döu ahd. töwes, 2. jis.

pl. ae. döct as. död ahd. tot. Imperative von ablautlosen praes.-stämmen:

aeol. ri-fjn lat. plantä , aeol. ipiXri lat. vide, got. salhö (ungesetzliches ö

durch systemzwang wieder eingeführt, vgl. salbö-m salbö-ß usw.), ug.

*libe clebe' ahd. lebe. Die thematischen stamme hatten den ausgaug -e :

lat. lege, gr. q^ge ai. blulra ug. ^tere got. bair an. ber usw.; kompliciert

•waren die Verhältnisse bei den j-praesentien (§ 188): die causativa hatten

-exe > ug. -y« (ug. *üotij'^ < idg. *sodp'ie), die denomiiiativa hatten -?<''> ug.

-jf(-e-i<''> ug. -(;"'' von oV-stämmen, -i-lp'> ug. -/je von /-stännnen usw.), hinter

lang- oder mehrsilbigem stamm mit konsonantischem schluss -He > ug.

-ije, die primären ./-praesentia aber mit der abstufung -io- : -i- hatten —i

(lat. cape mit e <. i zu capio , wie ahd. hevi chebe' an. hef [as. hefi ae.

fiefe?] : heffu), die mit der abstufung -iio- : -l- hatten -J (lat. sägt =
ae. sec an. S(?Ä- as. söA-/ ahd. ftitohhi); im got. ist der ausgang -/?'« (> got.

-ei: § 26 b) verallgemeinert im^-hafei Mc. 11, 23, bidei Mt. 6, 6. Mc. 6, 22),

in den aussergotischen mundarten, wie es scheint, der ausgang -i hinter

kurzsilbigem stannn (an. set ae. setc as. seti ahd. sezzi: got. satei csetze')

•l hinter langsilbigem (an. d0)ii ae. de»ic as. döDii ahd. iiiavii: got. dömei

crichte').
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Die 3. ps. sg. wurde durch anfügung der endung *-tö(l (alat. -töä,

später -fö; ai. -täd gr. -tw, ug. *-äö + u > got. -dan) an den stamm ge-

bildet: ai. vit-tdd = gr. la-rw, alat. es-töä = gr. fa-T(o, ai. vdha-täd =
lat. vchi-tö{d), lat. agi-töd = gr. Ky^-rca, lat. lice-töd poHä-tö usw. Nach
diesen formen wurde in mehreren sprachen, vielleicht schon uridg., eine

3. ps. pl. gebildet, wie *ayo-ntöd gr. Kydrrwf?') lat. afinntö{d), zu sg.

*age-töd wie iud. *nfio-nti : *age-ti oder injunktiv *ago-rd : *aije-t lat.

af/unt : agit. Derartige foraien für 3. ps. sg. und pl. hat auch das germ.

besessen (bewahrt nur im got.); in ihnen war nach dem gesetzlichen

Schwund des -f? das auslautende ö mit der partikel ?< verschleift (§ 202 b,

anm.); *st^e-dön = aTeiyJ-rio + %i, *sU2,o-näön = azftxo-VTwiv) + u.

Im got. ist im sg. der themavokal i •< idg. e durch das im plural ge-

setzliche a < idg. verdrängt worden: {at-)stei(ia-dau statt *steifiidau

durch anschluss an *steifia-ndau, die 3. ps. pl. ist nur belegt von einem

verbum der 3. schw. konj.: liwja-ndau (-a-ndmi < -e-ndö-u) ynjurjaäTwacn'

Kor. 7, 9.

4. Stammbildnug- der participia.

a) Das part. praes, act. wurde durch anfüguug des ab- § 205.

lautenden suftixes -ent- : -eVit- (oder -nt-), das fem. durch anfügung

des femiuinsuffixes -je- : -?- an -^nt- (oder -nt-) gebildet.

An konsonantische stamme trat -ent- in den «starken', -dd-

in den c schwachen' kasus, z. b. *s-ent- (z. b. acc. *sent-em loc. *se'nt-i, lat.

prae-sentem ah-seidon : ai. sdntam) : *s-ei'd- (z. b. gen. *s-ent-ös = ai.

satds nom. sg. f. Se7di = ai. sati-^ vgl. die germ. Weiterbildung got. sunjis

<. ug. *smi{ä)jo- = ai. satyd- cwirklich'), daneben *s-ö)d- (0 aus der

thematischen flexion verschlejjpt): gr. ovt-k i-6vT-a, adjektiviert lat. so?;s

(acc. sontem) cSchuldig' = an. scmnr saSr cwahr; schuldig' < ug. *sanp-

(§ 141, 3). Substantiviert in der bedeutung czahn' war das part. von

*ed- cessen' : *d-ent (z. b. acc. *dent(m, loc. *denti): *d-,nt- (z. b. gen.

*d(ntös, lat. dent- repräsentiert beide stufen), daneben *d6nt- (gr. o-Jojt-«);

das germ. zeigt alle drei stufen: an. tind-r ae. tiiid mhd. zhd izahn eines

kammes, zacke' (vokal aus den stamm-, 7ul aus den suffixbetonten kasus):

got. tunp-us tzahn' (vokal aus den suffix-, rtp aus den stammbetonten

kasus) : ahd. zaud as. tand ae. töd an. tonn (pl. tenn teär -< ug. *tanpiz =
gr. ü-dövTsg).

An die vokalischen athematischen stamme trat -nt- an.

(pav^-VT-n : (farii-rai, yr]Qu-vT-K : yrioü-vai, liahe-nt-em : hahe-re, planta-

nt-em : plautä-re] die lautgesetzliche kürzung des langen vokals (§ 13)

ist im germ. vielfach durch systemzwang wieder beseitigt, got. scdhö-nd-s

ahd. sdlhö-nt-i : saJhö-n csalben', ahd. habe-nt-i : habe-n diaben', aber

got. haba-nd-s an. hafa-nd-i, die kürzung in isolierten (substantivierten)

formen bewahrt: ahd. friu-nt as. friu-nd ae. freo-nd cfreund' < ug.

*frijo-n3;- von *frijö- clieben' faber got. frijö-ml-s), ahd. ßa-nt got. fija-)id-fi

an. fjd-nd-i cfeiud' von *fije- ahd. fie-n chassen' (as. flund ae. feond

sind an. /"r/w/if? /'reojiir/ angeglichen); — von wurzelverben: gr.oTn-vT-n

lat. sta-nt-em ahd. stö-nt-i ste-nt-i (mit unurspr. vokal), gr. fK-vr-a lat.
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(con-yient-em : an. (hiiidi (ae. dö-nd-e ahd. tö-nt-i mit unurspr. ö). — Hei

den thematischen verben trat -)it- an den themavokal -o-. der

jedoch in den , schwachen' kasus zu -c reduciert war: idg. *I)hcro-)it-

(z. b. *hliir<)ut()ii ai. Iilidrantam gr. q>^oovTa] : *hhc'r,-Ht- (z. b. fem. *h]H'i\-

nt-i ai. hharntt); im lat. ist die schw. (fereutem usw.-, doch flcTunteft und

euiitis neben iens), im gr. und germ. die starke Stammform verallgemeinert,

gr. (f'^oovT- : got. hairand-s, aTd'xovr- : got. uteüjand-s usw.; die schw.

form ist in substantivierten femininen bewahrt: got. hulundi «höhle' (von

einem aoristpraes. ug. *]iulö cverberge' neben ae. ahd. hclan), ug. *')ieh-u)id'l

(Uähe' (an. )>ö)td, vgl. got. xekioidja cUächster'), ug. *T)ur^H)id"i an. Uxrfnoid

(name von bergstädten, auch ältester name von Bornholm, daher Bur-

gundioncs wie itelvuudja : unnd) = ai. hrhatt (fem. von hrhdiit- terhaben,

hoch') gall. Brifiantia = air. Brigit (frauenname).

b) Das i)art. perf. act. wurde durch aufügung des Suffixes

-ues- -uos- (dehnstufig, z. b. im noni. in. sg., -ues -uös) in den

«starken' : vs in den «sclnvachen' kasus gebildet, der stamm zeigte

meist reducierten, in einigen kasus aber vollen vokal (in r-haltigen

wurzeln e)
,

gr. iJdwg h)rta : oidu, lQQi]y(')g (dial.) : l'QQ(<)ya usw.

Neben -wös- kam auch -übt- vor (liom. Teö-t'i]-(og : Tf&nj-(~>T-u\

-(og kann idg. -uös und -uöt- reflektieren). Das fem, wurde wie

beim part. praes. durch anfügung des femininsuffixes -ie- : -7- an

ues- : -US- gebildet, urspr. nom. sg. *{uid-) ues-t : gen. *(uid-) 'us-ie-s.

Das germ. hat nur ein paar durch Substantivierung isolierte worte

erhalten: got. iceitu-öp-s «zeuge' eig. «wissender', herusjöa «eitern' eig.pl.

zum f. *beruf;i «Tfzoiiffa'; hierher zieht man, kaum mit recht, als ab-

leitung ae. er/(e).sa as. ecso «besitzer' : got. aih «besitze' aigwn (got.

*aigii.ya?) und nordische bildungen wie full-nomsi «wer alles gelernt hat';

von der abstufung des femininstammes zeugt noch das etymologisch

dunkle got. aqizi : as. acus ahd. ahlms ae. (px an. ex «axf, § 112, la. —
Von hause aus hatten diese bildungen im idg. nichts mit dem pf.-stamm

zu thun; sie waren urspr. reduplikationslos, so regelmässig im balt.-

slav. und bisweilen im ai., und hatten die reduplikatiou erst nach ihrer

Verbindung mit dem pf.-st. angenommen; wenigstens in einer anzahl

formen hatten sie dehnstufigen wurzelvokal (e bei c-wurzeln), vgl. ai. fdh-

vds (wz. *seg1t- «bewältigen, halten', gr. f/-o)) dng-rax (wz. *del'- «ehren',

lat. decus)'^ balt.-slav. formen bei Brugmann gr. 2, 417f ;
germ. herusjös.

Anm. Ein medio-pas sivis che s part. auf -meno- -nmo- (ai.

hhdra-mfnia- = gr. (ff^outvos; lat. aln-mnu-s «zögling' : aJere u. a.) ist

im germ. erloschen; ein rest scheint der mythische mxme Irniin zu sein;

eine Weiterbildung von einem dem gr. oQ-fievog entsprechenden part. soll

Arminius sein (gleichsam *'OQ/L(^vto;).

§ 206. Partie! pia von perfektischer und meist passivi-

scher oder doch intransitiver bedeutung wurden mit

den Suffixen -no- : -eno- : -ono- und -to- geljildet.
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a) Tarticipia auf -no- -eno- -ono- im genu. nur von primären

(starken) verbon gebildet. Bei den thematisrhen verben wechselte unter

unbekannten bedingungen -eno- und -ono-, jenes im nordischen, dies in

den übrigen mundarten verallgemeinert; z. b. an. horinn : got. haurann

ahd. as. <if/-&orrt«; \g\. got. fulgins cverborgen' (adj.) neben fulJiaiis (imvt.):

An. folgiiui; der wurzelvokal zeigt Schwundstufe bei den verben der vier

ersten klassen (§ 214), sonst stimmt er im part. und praes.-stamm über-

ein; got. digam : deigan ^kneten', (ga-)bugans : hiugan (hiegen\ bundans :

hindan (binden', munans : niman cuehmen'; — an. ekinn : aka «fahren'

(clystv, agere, ai. djnnü), an. aulänn : auJca caugere', got. (fcmra-ga-)redans :

redan ci'aten', an. hlötinn -. blöia «opfern' usw. Au athematische stamme
trat -no- : ahd. gi-tä-n «gethan' < ug. *äe-no-z (vgl. aslav. o-denü «um-

gelegt'; — ae. ge-dö-n as. gi-dö-n mit unursjn*. ö); mhd. ge-stä-n und ge-gä-n

von stän «stehen' gän «gehen' [gegän auch ae.) mit unurspr. vokalismus;

sonst suffix -no- in adjektivischen und substantivischen bildungen, z. b.

ahd. sci-n «sichtbar, hell' (: scl-nan «scheinen' scl-mo «glänz' as. sklr

«hell'), harn «gebornes, kind' (: hairan «tragen, gebären') u. a.

b) Participia auf -fd- wurden von alters her sowohl von primären

(«starken') wie von abgeleiteten («schwachen') verben gebildet; im germani-

schen wurde -tö- {> germ. -äo-) das participialsuffix für schwache verba,

während -)/o- {-eno-, -ono-) für starke verba herrschend wurde: got.

sälböp-s {p < (f : § 122; gen. salböd-is) ahd. gi-salböt von salbön «salben',

laisip-s ahd. gi-lerit von Jaisjan ahd. leren «lehren', an. hafd'r ae. ge-Juefd

as. be-habd : got. habaip-s ahd. gi-habet von got. haban ahd. haben

«haben'. Von primären verben behielten -fo-participia die aus dem
rahmen der gewöhnlichen starken verba heraustretenden praet.-praesentia

[got. mun-d-s «geglaubt' (von man : munum) = ai. ma-td- (a < ^n) gr.

{avT6-)/itu-To-5 {a < in) lat. (com-)men-tii-s, skul-d-s (von skcd «soll'), mah-t-s

(von mag «kann'), bi-nauh-t-!^ (von bi-nah «darf'), ug. *aih-to-z an. dttr

(von got. urn. aih «habe'), adjektiviert: kunps < ug. *kun-po-z (über p
<Z idg. t s. am ende) «bekannt' (zu kann «weiss'), paürf-t-f^ «nötig' (zu

parf «bedarf'), -iviss an. viss «gewiss' (= ai. vit-td- gr. {ä-)ia-Tos) und (in

aktiver bedeutung) -tceis ahd. ae. as. u-ls (-< ug. *iv'is-(s)o-z < idg. *uit-tö-s)],

ferner einige primäre verba mit j-praesentien, die ihrem wurzelvokalismus

nach sich, nicht in die gewöhnlichen klassen der starken verba (§ 214) fügten

[bugjan «kaufen' : baüMs, icaürkjan «wirken' : waürMs, hrükjan «brauchen',

pagkjan «denken', pw/kjan «dünken'; an. säkja usw. «suchen' = lat. säg'ire :

söttr ahd. gi-suoht ae. ge-söht (aber got. *sökip-s perf. sökida mit unurspr.

i)]. Von anderen primären verben mit «io-participien erscheinen to-

bildungen adjektiviert und substantiviert: an. sta-d'-r «stäf = ai. sthi-td-

gr. ara-TÖ-s lat. sta-tu-s (wz. *stä- «stehen'), got. sa-p-s (/ < (t : § 122)

as. sad «satt' : ü-a-ro-g «unersättlich' (wz. *sä- «sättigen', got. söp «Sättigung'),

ug. *daH-äo-z «erschöpft, tot' got. us-dau-ß-s {p < (f, kompar. usdaudöza)

«unermüdet, eifrig' (daups «tot' mit innerem p durch anschluss an dau-pus

«tod') an. dauär as. död ahd. tot ae. dead «tot' (: an. dey-ja «sterben';

part. ddinn), got. haftfi «gebunden' = lat. cap-tu-s (: hafjan «heben' =
capio; part. liafans), (iui-at-)gäh-t-s c(unzu)gän glich' (« < an : § 12; von

Dieter, Altgerm, dialekte. 2.5



378 Zweites Biuh. Fornieiilelue.

(inf/fian (gehen'; jjart. ga(ffia)if^\ ahd. itr-truh-t <iiiiht tnuiken' 1» < nn :

§ 12; von /;v»^flnttrinken'; i>Art. fii-tn<nln)i, aurli adjektiviert (trunken') usw.

Die grenzen zwischen part. und adj. sind nirgendwo genau zu ziehen;

ebenso wenig die grenzen zwisrlien aktiver und i>assiver bedeutung, vgl.

got. an<1a-/>(~i]t-tü (bediulitig' (zu ainJ-^dfil-jfoi) neben ahd. f/i-däht (ge-

daelit' u. a.

In jjartieipialer Verwendung hatten die /o-bildungeu sut'tixbetonuug,

daher, wie die beispiele zeigen, reducierten wurzelvokal, in adjektivischer

und substantivischer Verwendung aber häufig vollstufigen, weil betonten,

wurzelvokal (z. b. ug. *leuli-io-z dicht, hell' ahd. Hold ae. leoht : kivxög,

Jüceo u. a.). Schwankungen und komijroniissfornien treten vielfach auf.

Ein gemeingerm. beisi)iel ist *l;mi-po-s (bekannt' got. Ä;i(/(/-.s(mit innerem /J

an. kuunr knär ae.cüä as.ÄT/rt ahd./.»»r/, wo der wurzelvokal auf ehemalige

suföxbetonung, das p auf wurzelbetonung hinweist; offenbar war schon

vor der germ. accentverschiebung *gfn-tO'S (bekannt' (> ug. *hmpoz) von

*gfn-t6-s (erzeugt, abstammend' (got. göda-lunds «von guter herkunft')

unterschieden. Über die beim zusammenstoss von -tö- mit konsonanti-

schem Wurzelauslaut entstehenden Verbindungen ft ht st (für st vgl. das

aus got. paürstei (dursf zu erschliessende *ßanrs-t-s (durstig' zu {la-ßai'rsaii

(trocknen') und .s.« (hinter langem vokal s) s. § 104, 2 a. § 106, anm. 4.

i; 107, anm. 3, 4. § 109, anm. 2.

Anm. Über den einfluss, den die /'v-participia z. t. auf bildung

und lautgestalt des schwachen praet. ausgeübt haben, s. § 200. § 201.

g 207. 5. Der inflnitiv.

Infinitive sind noniina actionis, die zu einem teil des verbal-

systems dadurch werden, dass sie iu grundsätzliche . in der teil-

nähme an der rektion des verbums, ev. auch der tempusbildung

und den genera verbi sich äussernde beziehung zu den von der-

selben Wurzel gebildeten verben treten. Die idg. sprachen zeigen

als infinitive derartige nomina von sehr verschiedener stanmibildung

(z. b. mit den suffixeu -men-, -ti-, -tu- u. a.) und in verschiedenen

kasus (dat. loc. gen. acc). Eine gemeinidg. infinitivbildung ist

nicht nachweisbar. Das germ. kennt nur einen infiuitiv des praes.

act., gebildet mit einem »?-suftix . das an den auslautenden vokal

des praes.-Stammes angefügt -wird; — a) von a thematisch en

Stämmen: [as. ae. dö-n ahd. tö-n (thun', ae. as. ahd. gä-n ^gehen'

as, ahd. stä-n ^stehen' ; diese verba nur westgerm.
!]

got. ahd.

salbö-n 'salben', ahd. hahe-n chaben' usw.; — b) von themati-
schen Stämmen: got. haira-n ae. as. ahd. hera-n ^tragen', got.

bidja-n as. hiddia-n usw. ^bitten', got. fraihna-n ae. frigna-n

Jragen'. Hinter dem n muss im ug. noch eine [übrigens be-

reits im urn. , w ie der an. schwund des n (hera . hidja
,

fregna)

I
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beweist (§ 147a), geschwundene] silbe gestanden haben; sie kann

kaum anders als -on <C idg. -om gelautet haben , also *beronon

*bidjonon (später *iberanan usw., § 7, anm. 2, 3).

Diese infinitive sind oftenbar nom.-acc. neutraler substautiva, der-

artige auch in den verwandten sprachen, jedoch ohne ins verbalsystem

einbezogen zu werden, mit dem suftix -no- {-eno-, -eno-), -ono- gebildet

werden, z. b. ug. *etonon got. itan «essen' : ai. ctdanam «das essen', got.

qiman tkommen' : ai. gdmanam «das kommen', ae. ahd. melcan «melken'

:

air. blegon <das melken', vgl. noch gr. ijfl-ovjj f. cfreude' zu rjSo-ucu «freue

mich'. Von hause aus hatten diese bildungen mit verbal- und tempus-

stämmen nichts zu thun, sondern waren selbständig aus der wurzel ge-

bildet, wie die ihnen nahe verwandten ->io- -eno- -o«o-participien. Nach-

dem falle, wie *et-o')io-n *her-ono-n anschluss an den praesensstamm

[eto-näi «edunf tero-tidi «ferunt') dadurch gefunden hatten, dass das erste

des Suffixes -ono- mit dem themavokal o identificiert wurde, entstanden

auch infinitive wie *frehno-no-n got. fraihnan (statt *freh-ono-n), *hiijo-

no-n got. bicljan (statt *hiä-ono-n).

Anm. Das westgerm. hat eine Weiterbildung des infinitivsuffixes

mit dem suffix -/o- bewahrt : ug. -onjo- (später -anja-) = idg. -onio-.

Von dieser bildung, die als gerundium (oder flektierter Infinitiv)

bezeichnet wird, ist besonders der dat. mit der präposition ae. tö as.

tö : ie ahd. zi üblich (as. -annea ae. ahd. -anne, z. b. as. tö älösannea,

ae. tö bindanne, ahd. zi bintanne); beschränkter ist der gebrauch des

genitivs (as. -annias ahd. -annes\ im ae. nicht bezeugt).

B. Die personalendungen.

An die tempus- oder modusstämme treten die personal- § 208.

endungen, d. h. suffixe, die das Personalpronomen als subjekt be-

zeichnen. Teilweise besteht ein etymologischer Zusammenhang

zwischen pronomen und personalendung , z. b. ist das in der

endung der 1. ps. sg. und pl. erscheinende m offenbar mit dem

anlaut des pron. der 1. ps. identisch (gr. f^ov (.loi f.u, lat. mihi

me, got. mis mik) , ebenso das in der 1. ps. du. erscheinende

u mit dem anlaut u in dual- und pluralformen des pron. der

1. ps. (ai. vaydm got. tveis ^wir"*, lit. ivedu got. loit ^wir beide'),

das in der 3. ps. sg. erscheinende t wahrscheinlich mit dem an-

laut des demonstrativ-pronomens (vgl. ai. tdm täm tdd = gr.

r6v rriv ro lat. is-tum is-tam is-tud). Für aktiv und medio-passiv

bestanden besondere personalendungen und zwar im allgemeinen

für jede ps. zwei, eine primäre (absolute) und sekundäre (kon-

junkte) : die primären kamen dem ind. praes., die sekundären dem
injunktiv , den augmenttempora und dem optativ zu . während im

25*
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konjunktiv von jeher schwanken herrsclite. Der ind. perf. act.

hatte in einigen tonnen ganz abweichende, in den übrigen die ge-

wöhnlichen sekundären endungen. Als ältester zustand ist er-

kennbar, dass die sekundären endungen ursprünglich eintraten,

Avenn das verbum ^absolut' (orthotoniert) , die sekundären , wenn

es Jvonjunkt' (enklitisch) stand.

I. Endungen des aktivs.

1. Singnlareudongen.

a) I. ps. sg. rriiiiar -mi, sekundär -))i (ai. ii-sfliä-mi = gr. i-artj-ut,

ai. d-stJiä-)H = gr. f-artj-r; ai. ä-hlKira-m = gr. '4-ifeQ0-v\ ai. s-yä-tn gr.

s-iri-v lat. sie-m). üg. *i)ii-mi eich hin' got. im an. em = ai. ds-mi äol.

fju/itt, ahd. st(t-)ii tstelie', ae. as. dö-m ahd. tö-m cthue'; ahd. sdlhö-m

csalhe' ahd. hahe-m cliabe'; — die sekundäre endung -ni war ug. zu -n

geworden, in den liistorischen mundarten verklungen, jedoch in der he-

handlung des vorhergehenden vokals noch bemerkbar: ug. *to»v'(tö-H urn.

taiciäö (got. taicida) cUiachte'.

Endungslos war die 1. i)s. sg. ind. praes. der thematischen

verba, zeigte aber den themavokal gedehnt (als ö): idg. *hlu'rd (gr. (f^no)

lat. fero) > ug. *t)erö (got. haira ahd. hirn).

Perf. -fl: gr. olS-a ai. r^d-a, ug. *ivait-a got. tvait. — Über die

vokalisch auslautenden perf.-stämme s. § 212, 2.

b) 2. ps. sg. l'rim. -.«/, sek. -s (ai. ti-.^thäsi hhdra-si, gr. ia-ai; —
ai. d-si]tä-!i = gr. tarrj-g, d-bJiara-s = gr. e-ifige-g, hhdre-^ = gr. cf^Qot-g).

Ug. -si : -zi (sek. -s : -z) urspr. nach der idg. betonung wechselnd (§ 109)

z. b. *tnri-zi (•< bhere-si) «trägst', aber *u'adi-si «watest' (< *nadlic-si},

*teJci-zi neben *ta]ä-si (zu got. teJcan, aber an. tal-a, § 183 b); das an. hat

durchweg -zi verallgemeinert: her-r <z*biri-zi, aber auch tel'-r t-ecfr; die

got. formen wie hairi-s teJn'-s f^alhö-s «salbst' libai-ff «lebst' sind zwei-

deutig, da entscheidende fälle mit enklitischem -u -nh (§ 122, anm. 1)

nicht belegt sind; die westgerm. formen wie ahd. biri-s solJjö-fi lebe-.f

können lautgesetzlich nur auf Verallgemeinerung der endung -si be-

ruhen. Sekundär galt allgemein -z (got. s, an. r d. i. B; westgerm. ge-

schwunden); Vgl. got. u-ileis (s <. z wegen irüeiz-u, § 122, anm. 1): as.

ahd. ivili «willst': an. tnlir; got. bairai-s (an sich zweideutig): an. beri-r

«tragest', got. haiiside-s : an. he;/rdi-r «hörtest', fürs westgerm. vgl. noch

die § 197 erörterten formen wie ahd. zi(ii luri usw.; im übrigen beruht

das westgerm. -s in ahd. hörtö-s «hörtest' bere-n «tragest' bön-a (: got.

bereis an. bd;ri-r) «trügest' teils auf alter verl)indung mit dem inklinierten

pron. der 2. ps. (idg. *tn), teils auf analogiebildungen nach biri-s u. a.

Perf. -tha : ai. vit-tha gr. o'ia-t^a, ai. dsi-fha gr. ^a-&tt. Im germ.

musste th hinter /' h .s als t erscheinen (§ 106, anm. 4): got. an. parf-t

= ae. äearf-t as. tharf-t ahd. darf-t «bedarfst', got. *aih-t (unbelogt) an.

du = ae. nh-t «hast', got. mag-t (< *)nah-t) an. mdü = ae. meah-t as.
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alul. mah-t tkannst', got. *ga-dars-t (unbel.) = ae. dears-t ahd. gi-tars-t

< wagst'; in Verbindung mit vorhergehendem dental war gesetzlich ss

(bezw. s) entstanden, aber hinter dem s war schon ug. nach mustern

Avie icas-t (von wisan) rais-t (von reisan) u. a. t angefügt: got. irais-t

ahd. u-eist as. u-est ae. wüst «weissf (an. umgebildet veizt, sehr selten

.Teis-t, aber aschwed. res-t), vgl. noch ae. as. mös-t ahd. muos-t von

tnöt muo2; got. wars-t «wurdest' von n-arß u. a. In allen andern fällen

sollte das idg. -thu im germ. als -/ erscheinen, Avas jedoch nur in dem
isolierten ae. ear-ä (§ 198 anm.) der fall ist ; im übrigen war aus bei-

spielen wie den vorgenannten -< bereits gemeingerm. verallgemeinert,

wie die Übereinstimmung von got. an. shil-t mit ae. sceal-t as. ahd. scal-t

»sollst' zeigt; aus fällen wie (jitars-t weist war im westgerm. eine endung

-st abstrahiert, die hinter n auftritt: ae. con-st as. ahd. can-st «kannst'

(got. an. Icann-t), mhd. mnd. an-st «gönnst' (an. ann-t), ae. mon-st «ge-

denkst' as. far-man-st «verachtest' (got. *man-t unbel., an. man-t). Im west-

germ. ist diese alte endung nur bei praeterito-praesentien erhalten, sonst

durch eine neubildung (§ 197) ersetzt; im ostgerm. blieb sie erhalten.

Hinter vokalisoh auslautendem perf.-stamm wie got. sai-sö an. se-ra «säte'

war wahrscheinlich statt -tlui die gewöhnliche sekundäre endung -s ein-

getreten: got. sai-sö-s-t (mit nachträglich angefügtem t wie in u-ais-t) an.

se-ri-r (mit Umbildung ins schwache perf.); vgl. auch die endung -äö-s

-äe-s im schw. praet.

c) 3. ps. sg. Prim. -ti, sek. -t (ai. ti-sfhä-ti, hhüm-ii
, gr. 'ia-Ti; —

ai. d'Stliä-t = gr. f-arri mit geschwundenem t, d-hliara-t = f-(f(Q(,

bhcire-t = cf ^goi ; lat. ste-t era-t, sie-t = ai. syü-t). Die sekundäre endung
ist schon ug. geschwunden (§ 117 d); got. u-ili = lat. veli-t, hairai = ai.

hliare-t, ae. dö ahd. tö {tuo) «thue' = lat. {con-)da-t, ahd. as. ae. sl «sei' ^
lat. si-t. Die primäre endung -ti in got. ahd. is-t <; ug. *is-ti = ai.

ds-ti gr. fa-Ti, sonst -ßi : -ä^i nach der idg. betonung, also urspr. *teki-d:i

:

*t(iJ{i-pi ; das got. ahd. as. zeigt verallgemeinertes -di (got. -/ <; -(f, wie

jüngere Schreibungen mit -d zeigen, § 122, anm. 2; ahd. -t; as. -d -t,

doch auch -ä = /), das ae. verallgemeinertes -// : got. hairi-p «trägt'

s6kei-p «sucht' salhö-p «salbt' lihai-p «lebt' (neben Schreibungen hairid

lihaid u. a.), ahd. hiri-t suoclii-t salbö-t lebe-t tö-t «thuf stä-t «steht', as.

hirid usw. ; ae. bire-ä secieyä sealfa-d:. Im an. ist die 2. ps. an stelle der

3. getreten: her-r seki-r lifi-r; urn. aber noch barinti-p «bricht' (später

bryt-r).

Perf. -e: gr. oU-f ai. vsd-a, im germ. geschwunden: got. tcait an.

Veit usw. «er weiss', got. an. as. ahd. bar «trug' < idg. *bhe-bh6r-e.

Über die vokalisch auslautenden perf.-stämme s. § 212, 2.

2. Dual (nur im got. lebendig). § 210.

d) I. ps. du. Prim. -ues (-uosl), sek. -ue {-tw?}, auch -?ie? -iiö7 (ai.

bhdrä-vas; d-bharä-va, opt. bhdre-ra; die dehnstufigen formen im lit. slav.

got. mit unklarer vokalisation). Ug. -wiz : ug. *terö-mz got. bairö-s,

s. § 129, 2, anm.; beachtenswert ist die uralte dehnung des themavokals
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(belegt sind galeißös <wir beide gehen', hidjöft ,\v. h. bitten', f/ataujös «w.

b. thun' hahös «w. b. haben'); das sekundäre -ue == ug. -ir< in ind. perf.

:

belegt nur magü Mc. 10, 89, <w. b. können' < ug. *ma^U'ic<: § 124 a

(über das u vor der pers.-endung s. § 212, 1), dazu urn. wan'tu «w. b.

ritzten'; -ice oder -irö zeigt sich im opt. : belegt nur sitai-tra Mc. 10, 87.

e) 2. ps. du. Prim. -thes (-tÄo.s?): ai. s-thds bhdra-thaii. Im got. er-

scheint ein damit oftenbar identisches -ts zugleich als sekundäres sut'fix.

Der themavokal erscheint davor, wohl unurspr., als « (ug. idg. o): caih-a-ts

cihr b. seht' ga-sehni-ts <i. b. saht' u-itu-ts <i. b. wisst' ga-liansiäf'du-ts «i.

b. hörtet'; opt. nur n-ilei-ts Mc. 10, 86 ti. b. wollt'. Die suffixform -ts

(ug. -tiz) statt der zu erwartenden -ps (ug. -/;> oder -diz) ist wie das -t

in der 2. ps. sg. perf. zu beurteilen, d. h. sie kann sich gesetzlich nur

(ausser in einer isolierten praes.-form wie ai. s-thfis <i. b. seid') in perfekt-

stämmen mit auslautendem s oder labial oder guttural {st ft ht), ehe sie

vor der personalendung ein u (darüber s. § 212, 1) annahmen, entwickelt

haben {*ices-tis <ihr b. wart', *hulf-tiz ci. b. halft', *slöh-tiz d. h. schlugt')

und von dort aus verschleppt sein. — Ein verallgemeinertes sekundär-

suffix -tovi (ai. -tarn gr. -tov) oder -tä (lit. slav.) vermutet man in den

ahd. pluralformen wie here-t <ihr tragt', deren stammausgang -c- wegen

des urspr. folgenden dunkeln ultimavokals nicht zu t geworden sei.

[3. p s. d u. : im germanischen nicht bezeugt.
|

3. Flnralendnngen.

f) I. ps. pl. Prim. -mes -mos -mes\ sek. -me und -me, -men (oder

-mem?) u. a. (ai. hhdrä-mas dor. y-^po-^f? lat. feri-mns' — ai. d-hharä-ma,

hhdre-ma, vid-md : gr. l-iffgo-fitv, (ffnoi-/jev, i'<^-fj(V] dehnstufiges -me

im lit. und als -mü im vedischen). Im germ. ist die sekundärendung -me

als -ma im got. bezeugt; sie herrscht im opt.: bairai-ma praes., herei-ma

perf; das -m des an. und ahd. (an. btri-m bd-ri-m , ahd. bere-m bärl-m)

kann ug. -me sein. Die dehnstutige primärendung -mes nur ahd., in den

ältesten quellen im ind. praes. (urspr. wohl den suffixbetonten formen

der wurzelverba wie tö-mes cwir thun' stü-mes «w. stehen' zukommend),

dann aber auch ins perf. und in die Optative verschlejjpt. Welche suffix-

form das -m des got. (im ind. praes. und perf: balra-m benc-m), des an.

{beru-m bnru-m, aber auch im o])t.) und des ahd. (im ])erf : bäru-m; aber

auch im opt.) darstellt, kann niemand wissen. — Im engl, fries. niederd.

fungiert die 8. ps. pl. aucli als 1. ps. pl.

g) 2. ps. pl. Prim. -the, sek. -te <ai. s-tlid cestis' liJtdra-tha cfertis'; —
d-bhara-ta J-q^QS-js^ bhdre-ta = (f'^goi-re aslav. bere-te; im gr., lat. (nur

im imperativ), lit., aslav. ist -te verallgemeinert; das germ. ist zweideutig).

Ug. -/<: oder -(T( urspr. nach der idg. betonung wechselnd, doch scheint

-ä^ verallgemeinert, so im got. und ahd.: got. bairi-p buirai-p berup

berei-p salböp habai-p mit -/ •< -<f, wie qipid-iih standaid-uh uairpnid-nh

sijaid-u witud-u uileid-u und jüngere Schreibungen mit -d (§ 122, anm. 2)

wie laikid faginöd tissuggwud habakl u. a. zeigen; ahd. -< (< ug. (f: § 178):

bere-t bäru-t bärl-t salbö-t lehe-t; der ind. praes. der thematischen verba
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sollte ahd. auf -it ausgehen und /-undaut in der Wurzelsilbe zeigen;

solche formen kommen vereinzelt vor (in den Monseer fragmenten: quidit

(jasihit ferit), aber herrschend ist -et : heret sehtt farct fs. darüber § 210),

im alemannischen überwiegend -at mit a aus der 3. ps. pl. {-ant). Das

an. -(f kann ug. -/^ und -ä< sein : heriä = got. bairiß und bairai/', bnrud

bd'riä usAV. — Im engl, fries. niederd. fungiert die 3. ps. pl. auch

als 2. ps.

h) 3. ps. pl. Prim. -cuti bei suftixbetonung, sonst -titi hinter

vokal; — sek. -tit hinter vokal, -,')d hinter konsonant (ai. ft-dnti dor.

^vTt vgl. umbr. s-€7it cSie sind'; bhdra-nfi dor. (f^Qo-m; — nt im lat.

verallgemeinert: fenc-nt fera-nt fereba-nt usw.; -^nt am deutlichsten im

germ.). Primäres -nti im germ. als -nfii oder -nfli urspr. nach der idg.

betonung wechselnd; im got. und ahd. ist -nd'i verallgemeinert (got. -nd,

ahd. -nt): got. baira-nd f<albö-nd haba-nd ahd. bera-nt saJbö-nt lebe-nt\ im

ae. (afr.) as. ist -npi verallgemeinert: ae. as. lielpaä (mit gesetzlichem

Schwund des n vor /: § 154. § 163, 1 b); die an. formen wie bera beruhen

wohl auf ug. hero-mfi, s. § 147 a. c. Die primäre endung -enti erscheint

als ug. -ind^i in got. as. sind ahd. sint (as. auch wie ae. sind-un) «sie

sind' mit ff statt / wohl aus enklitischem gebrauch. — Die sekundäre

endung -,nt > ug. -unä, nach § 129, Ib > im, im perf. : got. ber-un

ctrugen' hausided-uu (hörten^, an. bnru lieyrdii {% 147 a), ahd. bärun höHun,

as. bärun hördun, ae. b^ron liyrdon; ausi^erdem in dem isolierten an.

eru csind' < ug. *{e)sun (§ 203 b, ß). Das sekundäre -iit > ug. vd: > n
zeigt sich im Optativ: ahd. bere-n <iug. *heroi-nd^, bärJ-n, as. beren bärin,

ae, beren baren, vgl. as. ahd. slji : lat. si'}d, an. beri bctri. Die got. formen

bairaina bereina zeigen ein offenbar aus der 1. ps. du. und pl. {bairai-ua

bairai-ma, berei-tca berei-ma) verschlepptes a; die für das got. voraus-

zusetzenden formen ug. *heroi-ne *heri-ne könnten auch den formen

der übrigen mundarten zu gründe liegen. — Im engl, fries. niederd.

fungiert die 3. ps. pl. auch als 1. und 2. ps. pl.

Anhang. Die en düngen des perfekts. 1) u zwischen § 212.

stamm und personaleudung. Gemeingerm, erscheint hinter dem
perf.-stamm im du. und pl. ein u: got. berü beruts beriim beruß berun,

an. (du. urn. warittt) bnrnm bnniä böru, ahd. bärum barut bärim usw.

Dass dies u nicht allen diesen formen von hause aus zukam, beweist

die gestalt des Suffixes der 2. ps. du. (got. -ts), die sich aus der idg. nur

hinter gewissen konsonanten (f h s) entwickelt haben kann (s. oben

§ 210). Entstanden ist dies u in der 3. ps. pl. : ug. -imä (got. -un, berun)

< idg. -(Ht und von dort aus verschleppt worden. Bei perfekten von

wurzeln auf langen vokal (*se- cSäen', *dhe «setzen; thun' u. a.) könnte

das u den idg. reducierten vokal a (ai. ta-sthi-md : gr. s-nTa-^iv, wz. *stä-)

reflektieren ; dann müsste statt des gesetzlichen ug. a (§ 1, anm. 1) aus

den konsonantisch schliessenden perf.-stämmen « eingeschle2)pt sein: an.

S0rum sßruä serii u. a. <: ug. *se-zu-m- «wir säten'. Einfacher aber

ist die annähme, dass in diesen perfekten statt der Stammform mit a

zunächst die urspr. im du. und pl. opt. herrschende c schwächste' Stamm-

form mit Schwund des wurzelvokals eingetreten war (ug. *se-z-m- *se-z-imä
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aus opt. *se-z-}-m- usw.), worauf das n der 3. ps. pl. wie bei den kon-

sonantisch sohliessenden stammen verallgemeinert wurde. iSicher scheint

dieser Vorgang — wegen des langen reduplikationsvokals — in got.

-äedum -de(hip -dediDi = ahd. tfttum tätut täiun vorzuliegen.

2) Die Singular en düngen der vokalisch auslautenden
l»erf.-stämme. Es ist des ai. ital. kelt. wegen sehr wahrscheinlich,

dass das perf. nicht bloss im sg. , sondern auch in der 3. ps. pl. eine

besondere (j-haltige) endung besass (vgl. ai. rid-ür : got. nit-un, lat.

(le-d-erunt : ai. da-d-ür), die erst im sonderleben des germ. durch die

gewöhnliche, aus dem mit dem perf. auch sonst konkurrierenden aorist

(§ 195. § 197) entlehnte sekundärendung ersetzt wurde. Weiteren ein-

fluss scheinen die aoristendungen auf den singular der auf langen vokal

ausgehenden perf.-stämme ausgeübt zu haben. Got. sai-sö-s-t (mit ofl'en-

bar nachträglich angefügtem -t, s. § 209) an. se-ri-r (r < z) as. de-do-s

(dädi = ahd. tOti ist neubildung nach § 197) zeigen, dass im germ. bei

derartigen stammen statt der echten perf.-endung idg. -tha (ai. da-dd-tha

cde-di-sti') die aoristendung -s bezw. -,~ eingetreten war (ug. *se-zö-s

«sätest' *de-dö-s cthatest' usw.). Den anstoss zu dieser Umbildung müssen

die 1. und 3. ps. sg. gegeben haben, die bei derartigen wurzeln von

hause aus abweichend vom sonstigen perf., Mahrscheinlich ganz endungs-

los, gebildet waren (im ai. weitergebildet mit -?^ im gr. mit x : da-ddu :

ö(-Sto-xa usw.) Da formen wie *se-zö-" . *äe-dö-", auf die got. saisö =
an. sera und as. deda ahd. teto lautlich zurückgeführt werden könnten,

nie existiert haben, so wird man anerkennen müssen, dass im ug. die 1.

und 8. ps. sg. die gewöhnlichen faoristischen) sekundärendungen -m

(> ug. -n) und -t (> ug. -ff, dann geschwunden) angenommen hatten,

was dann auch die Umbildung der 2. ps. nach sich zog, also ug. : 1. ps.

*se-zö-7i (got. saisö an. sera) *de-dö-n (ahd. teta as. deda) — 2. ps. *se-zö-s

(got. saisös-t) *äe-itö-s (as. dedos) — 3. ps. *se-zö-{ä) *d'e-äö-(^d). Durch

diese annähme wird es erst ganz verständlich, weshalb diese perfekta

im an. völlig in das Schema der (Schwachen' praeterita hineingerieten:

sera serir seri nach lieijräa heyräir liet/rd'i. — Die singularformen des

schw. praet. können also trotz der aoristendungen auf echten perfekt-

formen der Wurzel *d]ie- beruhen, wie der iilural und der optativ.

213. II. Endungen des medio-passivs.

Vom inedio-passiv ist der iiul. und upt. pracs. im got. lebendig

geblieben
,
jedoch sind dualfonnen nicht belegt. Eine vereinzelte

passivform begegnet im an. und ae.

1. p s. s g. : die thematischen stamme hatten als ausgang einen /-

haltigen langdiphthong, ai. bhäräi (als konjunktiv gebräuchlich): dem ent-

spricht an. heite (lieiti) dieisse', d. i. cwerde genannt'. Im got. (und ae.)

fungiert die 3. ps. sg. auch als erste.

2. p s. sg.: primär -sai, sek. -so und -thes (ai. hhdra-se = hom.

if^of-tti < *ff(ns-ntti vgl. Ji'Jo-ff«t; — opt. (f^Qot-o < *(ffnoi-ao, imj)!.
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^Ji'rfo-oo; -thes im ai. verallgemeinert ä-di-thüs : gr. iöC-drig usw.). Got.

salbö-za (Wirst gesalbt' huira-sa (-za < ug. -zai; der themavokal « < idg.

o statt i <. idg. e aus dem pl. eingesclile])pt;; — opt. hairai-zau (-zau

< -zo + ^(, s. § 202 b, anm.j. Die sekundäreudung -thes liegt vielleicht

in formen wie mnndes «glaubtest' vor, s. § 201 am ende.

8. ps. sg. : prim. -tai, sek. -to (ai. bhcira-te = gr. <f(Qi-jai, — opt.

hhcire-ta = gr. (f^noi-io). Got. salbö-da cwerde, wird gesalbt' haira-da

{-da <. ug. -dai; der themavokal a statt i aus dem pl. eingeschleppt;,

ae. hätte cheisse : heisst' = got. haitada ; — opt. bairai-dcm (-dau < -d'o +
V, s. § 202 b, anm.j.

[1. ps. pl. und 2. ps. 1)1.: im got. durch die .3. ps. ersetzt.]

'S. ps. pl. : (hinter vokalen) prim. -ntai, sek. -nto (ai. bltüru-ide =
gr. (f^Qo-vTui; — opt. gr. (f^Qoi-vjo). Got. salbö-nda baira-nda {-nda

< ug. -näai): — opt. bairai-ndau (-ndau <. -ndo + partikel «)•

C. System der germanischen konjugation.

I. Starke verba. § 214.

Thematisches praesens, § 182— § 189; starkes praet. mit

aufgegebener oder erhaltener reduplikation, § 190 — § 196 ;
part.

praet. mit dem suffix -ono- : -eno- (§ 206 a); grammatischer

Wechsel, § 109. A verbo: 1. ps. sg. ind, praes., 1. ps. sg. ind.

praet.. 1. i^s. pl. iud. praet., part. praet.

1 . A' e r ]j a mit r e d u p 1 i k a t i o n s 1 o s e m p r a e t e r i t u m
(sog. ^a blaut ende' verba).

Hierher gehören vor allem die verba von e- (ei-. eM-)haltigen

Avurzeln. Sie zeigen im praes. ug. e oder i << idg. e nach § 9. § 10

(ug.l<Cei, eu= idg. m) im sg. ind. praet. ug. a <i idg. o (ug. ai <C oi.

au <C ot'), im pl. ind. und im opt. praet. sowie im part. praet. vokal-

schwund (so die ei- und eu-wurzeln, in denen durch den schwund

des e der zweite komponent des diphthongs, i bezw. u, silbisch wird)

oder doch vokalreduktion. Spärlich sind die fälle mit reduciertem

wurzelvokal im praes. (aoristpraesentia
, § 182b). Es sind fünf

klassen von verben mit e-wurzeln zu unterscheiden. Eine

sechste klasse umfasst verba mit sehr verschiedenen wurzel-

vokalen . die im praes. und part. praet. a , im ganzen perfekt-

stamm ö zeigen.

Klasse I : *stizö ('= gr. oTet/o)) ^steige' *staiz,^ «stieg'

'^stii^um- jWir stiegen' *sti^ono-g (*stiz^eno-2).

Grammatischen wechsel zeigen verba wie ahd. rlsti «falle' reis : rirum

giriran (ug. s : z), srndu 'schneide' sneid : snitum gisnitan (ug. / : (f.
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vgl. got. smi/an, ae. i^n'iäan s)iä(T : anidon sniden), ahd. zllm tzeihe' seh :

ZH/uiii fiizifiav, got. Icih-a tverleilie' (ahd. Ilhu Ich : Jiu-um (/iliiian) usw.;

taoristpraes.': an. vef/a (ug. *ici^on-) ckampfeu' laber got. wvihnn ahd.

wlluni). Mit leduciertem praes.-vokal geliörten wahrscheiiilicli hierher

got. hidjait cbitten' (vgl. gr. TKidu) cberede'), das durch (ablautsentgleisung'

in klasse V geraten ist, und rinnnn (fliessen; rennen' hrimian cbrennen'

(§ 184c), die in kl. III geraten sind. — Praes.-hildung mit nasalinfix

(§ 184b) hatten mehrere in kl. III centgleiste' verba, wie ae. cUmhnn

«klimmen', dincan «kriechen' u. a.

Klasse II: *6eM2,ö cbiege'" *6aM5" *huiiim- huipno-g.

Grammatischen Wechsel 1 atten verba mit got. hiufan «klagen' (/': h,

im got. beseitigt), ahd. ziohan «ziehen' {zöh : zngum (iizo(/an, h : 5), siodan

«sieden' (/ : (f), friomn «frieren' (s : z). — Aoristpraes. mit w hatten got.

ga-lfikan «schliessen' u. a. — Einige dieser verba hatten urspr. lang-

diphthong, z. b. afrs. slüta mnd. slüten : ahd. slioenn «schliessen' (vgl.

§ 186 b. § 117 a, J).

Klasse III : a) *hel2)ö «helfe' *hal})'^ Vwlpicm- *hu]ponoz.

h) *t)mdö tbinde' *band" *bundum- *bundonoz.

c) *flehtö «fleclite' *faht'' *fluhtum- *fluhtonoz.

In diese klasse gehören nur verba, welche mehrfache konsonanz

hinter dem wurzelvokal haben, und zwar meist liquida (/, r) oder nasal

(m, n) + konsonaut (also auch U, rr usw.); verba mit anderem ausgang

haben liquida (I, r; für nasal kein beispiel) vor dem wurzelvokal z. b.

ahd. flelitan «flechten', bresian «bersten' u. a. (ug. Itt ru <. idg. lg »v, § 5);

ahd. fehtan ae. feohtan schliesst sich an sein reimwort flehtan an. —
Grammat. Wechsel hatten verba wie got. fhißan «finden' (p : ä), fdhan

«verbergen' (li : 5), ga-pairsan «vertrocknen' (s : z). In diese klasse ge-

hörte urspr. das in kl. I entgleiste vb. got. peihan ahd. (fi-dlhnn ae.

(je-äeon «gedeihen' (ug. *P{li- < idg. *ten'k- lit. ten'kü; das alte part. praet.

ae. ge-dnngen as. gi-thiingau; vgl. as. tliengian «vollbringen'). Dieselbe

entgleisung hat got. preihan «drängen' erlitten (: an. pryngva ae. dringan

usw.). — Umgekehrt sind auf grund von praesentien mit nasalinfix aus

kl. I in diese «entgleist' ae. climhan u. a. — Die entgleisung in beiden

richtungen hat erst eintreten können, nachdem idg. e vor nasalverbindungen

zu i geworden war, § 10.

Klasse IV : *berö ^trage' *6ar" "^berum- *buronoz.

Hierher gehören verba mit einfacher liquida oder nasal hinter dem
wurzelvokal. Von verben mit r vor dem vokal sind in dieser klasse nur

wenige verblieben, wie got. hrilcan «brechen' (part. got. brul-ans ahd.

gibrohhan usw.); meist sind sie (ausser im ahd.) ebenso wie die mit /, m,

n vor dem vokal in die folgende klasse übergetreten. Aoristpraes. haben

got. trudan an. troda «treten' (aber ae. tredan ahd. tretan nach kl. V),

an. lioma ae. as. cuman ahd. Icoman «kommen' (aber got. qimriii ahd.

quetnan) u. a.
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Klasse Y : *;6&ö ^gebe' *^a&" ^zf'hum- *2,ebonog.

Hierher gehörten die verba mit einfachem reibelaut (f t>, p ä , h
^

Jv, ft bezw. z) oder verschlusslaut {p k t) hinter dem vokal. Grammati-

schen Wechsel hatten verba wie got. hh'fan (Stellen' (/' : ti), fraih-nan

(mit ausschliesslich praesentischem »i-suffix, § 184a; h : ^\ saihan (.sehen'

{Jv : 5»; bezw. 5 oder ir, § 1171), ß, anm.), qipan csprechen' (/ : d), lisan

csammelu' (s : z). — j-praesentia (§ 188j hatten got. hidjan «bitten' (aus

kl. I entgleist), an. li(j(ija diegen', nitja csitzen' (aber got. lüjmi sitan);

>i-praes. got. fraihnan (: frah frehum fraihans, an. fregna : frd frögum

freginn). — Das im übrigen in diese klasse gehörige einzige verbum mit

vokalischem anlaut got. itan «essen' hatte ein uraltes perf. von ab-

weichender bildung: et etum, s. § 191.

Klasse VI : *alö cWaclise ; ziehe auf *öl" *ölum- *alonoz.

Mindestens drei verschiedene gruppen sind in dieser klasse zu-

sammengefallen. Den grundstock bilden die mit idg. a anlautenden

wurzeln (perf. ä : § 191, > ug. ö : § 6 a) wie got. alan cwachsen', us-anan

^xnvftv, *agan {un-agands) cerschrecken', an. aka «treiben, fahren'. Von
den mit idg. (> ug. d) anlautenden verben fperf. ö, gr. ofw : cJ-wJ« u. a.),

die im germ. mit jenen zusammenfallen mussten, ist vielleicht ein rest

ae. earä <bist' (zu gr. op-w^« : oo-rvfjn, vgl. § 198, anm.). — Die zweite

gruppe bilden verba von langvokaligen wurzeln mit i'educiertem vokal

im praes. {a < idg. 3; praesentia mit den Suffixen -0- -io- -no- u. a.) wie

an. tal'a «nehmen', got. hafjan «heben', ahd. halthan «backen', spanan «ver-

locken'. Sie haben im anschluss an die erste gruppe den ursprünglichen

ablaut innerhalb des perfektstammes (ö : 3) zu gunsten des ö aufgegeben.

Der stammschliessende konsonant in hafjan {= lat. capto : gr. xcötit}

«griff'), hlahjan «lachen' (: gr. -Awaaco < *xXwxi(a\ skapjan «schaden' (: gr.

a-axri&rjg «unbeschädigt') weist auf sehr alte wurzelbetonung trotz des

reducierten vokals. Über f^tandan ('pf. stop) «stehen' von wz. *siä- s.

§ 184 b. — Die dritte gruppe sind verba von e-haltigen wurzeln, die im

praes. ein a (§ 183 a, anm.) hatten und deswegen in diese klasse gerieten,

wie an. kaUi «frieren', got. malan, gruhan, slaJian, faran-^ in sJahan weist

das 7t auf sehr alte wurzelbetonung. — Grammat. Wechsel hatten verba

wie hafjan «heben', hla/an «beladen', slahan «schlagen'.

2. Verba mit re du pl i eiert em praeteritum
(sog. «redupli ci er en d e' verba).

Klasse I: das praet. zeigt gegenüber dem praes. ablaut:

got. gretan ^weinen' gai'gröt gatgrötttm gretans.

Klasse II : der praesensvokalismus ist durch das ganze verbum

durchgeführt

:

1) got. haitan ^nennen' haihait liaihaitum haitans.

2) got. stantan (Stossen' staisiant staisiautum sfautans.
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3) got. haldan ^weiden' liaihald haihäldum haldans.

got, liähan Jiängen' (rt <^an : % 12) haihäli haihähiim

liähans.

4) flökan ^beklagen' faiflök faiflökum flökans.

Die verba, deren stamm auf huiircu vokal ausging, iuittcn im ug.

noch die abstufung im ])raet. bewahrt, z. b. von *sejö <säe' praot. *üe-zö-

:

*se-z-um- (an. sera : synon u. a.). — Grammat. wechsel hatten verba wie

got. faJpan tfalten' (/ : ff), halunt (hängen' {[ih : c"*;), blmm tblasen'

(s : z); es hiess ug. : *Ji((hö *hehah'i : *lu'lianz,um- *hnnz^onoz. — Zu be-

merken ist, dass unter den verben der kl. II 3 sich solche von wurzeln

mit f-vokal befinden, z. b. ahd. gatKian tgehen' (§ 188a).

§215. II. Schwache verba.

Klasse I: *la2,ijö <lege' *Ia7jidön Jegte' *laz,idos ^gelegt'

(got. lagja lagida lagißs).

Den grundstock der hierher gehörigen verba bilden einerseits die

causativa auf -ijö« idg. -eVö, § 188 c) wie lagjan biegen' dragkjan «tränken',

andererseits die denominativa von «-stammen auf -ijö (< idg. -i-io,

§ 188 b, «) wie mntjnn «essen' (von ug. *mati-z got. niats cS])eise'), vetijcut

chofien' (von ug. *u-eiii-z got. irens thoffnung'), welche beiden klassen von

idg. zeit participia auf -ito-s (ug. -iäo-z) hatten, die für die bildung des

schw. praet. massgebend wurden (§ 201). Von dem gleichlautenden

praes. aus (ug. -ijö <; idg. -e-iö) schlössen sich die von -e- : -o-stämmen

abgeleiteten au, wie dömjan «richten' (: ug. *äömo-z got. döms «urteil'),

und die von lang- und mehrsilbigen konsonantstämmen abgeleiteten, wie

namnjan «nennen' (: namö «name', gen. pl. namn-e), iceitu-ödjan «zeuge

sein' (: veihvöps «zeuge'). Vom staud])unkt des germ. gehören als eine

unregelmässige gruppe hierher diejenigen })rimären verba mit j-j)raesentien

(§ 188 a), welche ein altes -/o-participium besasseu, an das dann ein

schw. präet. angebildet wurde, wie got. iraürljan «wirken' n-aürhia

wmirhts (§ 206 b).

In der flexion des praes. besteht in den historischen mundarten

zwischen den kurzsilbigen stammen einerseits und den lang- und mehr-

silbigen andererseits ein unterschied, der z. t. aus den gesetzen des

vokalschwundes in den mundarten erklärbar ist, z. t. aber auf aus-

gleichung mit der flexion der primären j-praesentia, die von hause aus

eine andere abstufung des suffixes hatten {-io- : -/-, -ijo- '. -l-, § 188 a),

beruht. Da die ausgleichung nicht in allen mundarten in derselben

richtung erfolgt ist, so ist fürs ug. noch der ursprüngliche zustand an-

zunehmen, also: a) primäre verba *tnd'-jö «bitte' *hi(t-i-zi *biä^-i-di,

*sök-ijö «suche' *sök-l-zi *sök-i-di; — b) abgeleitete verba *mati-jö

*mati-ji-zi *mati-ji-äi, *iveni-jö *u-em-ji-si *u-eni-ji-di.
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Klasse II: *salbö-mi ^salbe' *salbödön ^salbte' *salbödoz

cgesalbt'.

Den grundstock der hierher gehörigen verba biklen die denomina-

tiva von den leniininischen -«- (ug. -ö-)^tänimen (§ 181, 3 b), die alte par-

ticipialbiklungen auf -ä-to-s (ug. -öäoz) besassen (§ 201). An sie schlössen

sich ableitungen von -e- : -o-stämmen an, hauptsächlich auf grund alter

participialbildungen auf -ö-to-s (ug. -öäoz), aber auch zahlreiche ableitungen

von anderen nominalstämmen wie got. hatizön tgrollen' (: hatis «hass'),

gredön thungern' (: gredu-s «hunger'). Gewiss aber ist ein teil der verba

dieser klasse urspr. primär und auf grund athematischer praesensbildung

mit dem suffix -«- bezw. -ö- in die schwache flexion geraten, so wohl

ahd. sj^ehön cspähen' u. a. Neben der athematischen praesensbildung

stand von idg. zeit eine thematische Weiterbildung mit dem j-suffix

(§ 188 b, «), neben *saltjö-mi ein *saltiö-jö-. diese flexion zeigt sich inner-

halb des germ. nur im westgermanischen.

Eine Unterabteilung dieser klasse sind die inchoativen verba der

got. 4. schw. konjugation (§ 229), die neben einem thematischen »-praesens

ein perf. auf -nö-äa haben, wie af-lifnan aibrig bleiben' aflifuöda. Im an.

gehen sie auch im praes. nach der 2. schw. konjug. {lifna lifnar usw.).

"Wahrscheinlich liegt im got. eine Umbildung alter -«ö-stämme nach

frailinan skdnan usw. vor, vgl. gan-nö-n ^klagen'. Von hause aus aber

sind diese A'erba primär mit praes.-bildung nach § 181, 2 b (oder a; für

b vgl. namentlich ahd. Jci-storchane» : an. storhia); durch associierung

mit den lio-participien (§ 206 a) gewannen sie für das Sprachgefühl den

Charakter von denominativen (and-bnnd->ian : andhiindans], nach deren

muster dann auch, bes. im got., ableitungen von adjektiven gebildet

wurden, z. b. fiilJ-nan <sich füllen' : fnUs usw.

Klasse III: *lib-e-mi ) , , , ^,.^ ,_ , , ^ -..^ =,

*i.=i. • / clebe ^lib-aon Jebte* hb-aoz ,gelebt .

^hb-e-jo j

Den grundstock der hierher gehörigen verba bilden primäre verba

mit dem athematischen praesenssuftix -e- (oder -ei-, § 181, 3 a und anm.),

z. t. thematisch weitergebildet mit dem j-suftix (-e-jö); ferner gehören

hierher verba mit dem praes.-suffix -näi- (§ 181, 2 b). Im ahd. zeigt sich

vor dem d (ahd. t) des praet. und part. praet. der vokal e durch-

geführt: lehe-ta gilebe-t usw., zu dem prs. lebe-m nach salbö-ta giscübö-t

:

salböm. In einigen fällen aber dürfte dies ahd. e aus ug. zeit ererbt sein

und dem im got. verallgemeinerten ai (libai-da libai-ps) entsprechen, das,

wie oben (§ 201) bemerkt ist, alte kasusendung ist und im praet. einiger

denominativa seinen Ursprung hat, die eben auf grund solcher praeterita

in diese klasse gerieten. Auch an. formen wie poJäa von pola <dulden\

imäa von nna czufrieden SQin' setzen vor dem ä einen ursprünglichen

vokal (got. pulaida ahd. doleta, got. *u-niiaida ahd. voneta) voraus, da ug.

*pulä:ön *wnnd:ön schon in den ältesten texten als polda unda erscheinen

müssten, welche formen jedoch erst in jüngeren hdss. auftreten. Einige

verba dieser klasse zeigen im praes. /-umlaut und formen der I. klasse

(an. liefi heftv : Iwfa chaben', segja «sagen' segi segir, ebenso pegja
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cSchweigenS v-il. ae. secge sagast usw. von secgean); eine ganz aus-

reichende erklärung hierfür steht noch aus (doch s. Sievers Beitr. 16,

257 ff. , Streitberg Ug. gr. s. 310). — Es ist unmöglich, die formen-

buntheit der III. schw. konj. auf ein einheitliches ug. paradigma zurlick-

zufiihren.

III. Unregelmässige verba.

216. a) Praeterito-praesentia.

Ug. '^iiait'^ jAveiss' *unfum-; peif. *wissön ^wusste'.

Die hierher gehörigen verba haben ein praesens von der bildung

eines unreduplicierten starken perfekts und ein praet. , das nach dem
muster der schwachen praet. gebildet ist (§ 199. § 201 am ende); auf-

zählung: § 198.

217. b) Verba auf -nii (cWurzelTerba').

Hierher gehören die spärlichen im germ. erhaltenen verba,

welche ein prae.s. auf -mi nach § 181, 1 (durch anfügung der

personalendungen unmittelbar an die wurzel) bilden.

1. Das verbum s ubstant i vuni. Praes. von der wz. *es- [idg.

*es-mi csum' *s-me's tsumus', *s-[i)iem <sim' *s-l-me «sinius']. Die übrigen

formen werden im germ. von dem starken verbum got. uisan ahd.

ivesan usw. (kl. V) gebildet. — Im westgerm. erscheinen auch formen

einer wz. *bheu- (ai. bhcivati cwird, ist», gr. (fvco, \at. fui usw.): as. hin-m

a.e. beo-m usw.; z. t. sind mischformen von *es- und *bheu- gebildet: ahd.

bim (mischung von got. nn = idg. *e'smi und as. bhim), ae. as. ahd.

bis[t) = b + got. IS, ahd. binim birut = 6 + an. enim eruä (203 b, ß);

ein vollständiges praes. von *bheu- hat nur das ae.

2. Das verbum iwollen^. Praes. von v.z.*u€l-; der opt. fungierte

im germ. in indikativischer bedeutung: got. iciJjau mleis usw., vgl. lat.

velim vellmus; dazu ein schw. praet. : got. tvilda an. rilda ahd. tvolta

(u-elta) as. %velda wolda ae. ivolde; adjektiviertes part. praet.: an. vildr

«erwünscht'.

3. Das verbum (tlinn''; nur westgerm. Praes. von wz. *dhe--^

im germ. erscheint fast durchgängig *d'ö- mit dem vokalismus des idg.

konjunktivs {*dh-ä-m *dhäs usw., § 203a); ae. as. dorn ahd. töm (tuo7n) usw.,

dazu ein altes redupliciertes praet.: as. deda ahd. teta (ae. dyde mit un-

erklärtem y) cthat', pl. as. dädun ae. dädon (poet. neben dydon) ahd.

tätun (got. -dedun, § 193. § 201) «sie thaten'. Von dem praes.-stamm

*<fe- = idg. *dhe- ist das adjektivierte jjart. im an. erhalten: dunde (anorw.

aschw.; daneben aschw. dönde) ctüchtig'; s. Noreen Arkiv 6, 376 ff.

;

part. praet. ahd. (li-tfm : as. gi-d(j», § 206 a.

4. Das verbum c.s^g7ie?j'; nur westgerm. (ahd. und as.). Praes.

von WZ. *stä-; im germ. erscheint *ste- (ahd. as. stä-) mit dem vokalismus

des idg. konjunktivs {*st-e-7n *stes usw., lat. stem stes stemvs usw.) : ahd.

stmn eich stehe' stät tcr steht' = as. städ. Daneben stehen formen mit

dem vokalismus des Optativs (idg. *st9-i- < ug. *stai- ahd. as. stc-, gr.
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ara-iri-v aTat-fi(i) : alid. ftfeni ach stehe' fites cclii stehst' = as. stes usw.

Die übrigen formen werden von dem auch im praes. üblichen starken

verhuni got. as. ae. Ständern (kl. VI) gebildet.

5. ])as verbum ^gelien^ (nur westgerni.). Neben ae. as. ahd.

gcuujan got. gaggan an. ganga cgehen' (st. red. verbum kl. II) wird im

westgerm. für das praes. ein mit g anlautendes reimwort zu (Stehen^ ge-

braucht: ahd. gäm gas usw. neben gern ges. Wenn in diesem wort

eine wz. *ghe- (ai. ja-liä-ti <verlässt' gr. xt-xri-^t ctreffe an, hole ein')

mit recht gesucht wird, so stellt ahd. gä- den singularstamm des ind.

(ug. *5e- = gr. -/»?-), ahd. ge- den optativstamm (ug. *2^ai- <: idg. *ghd-i-)

dar. Vielleicht aber ist gün gen nur eine art kurzform zu gangan, ge-

bildet nach dem muster stän sten neben stroidan.

6. Das verbum idg. *ei- und *iä- cgehen'. Zu ai. e-mi gr. f?-fii

lit. ei-mi gehören wahrscheinlich got. (Iür-)i {hir-)jats (hir-)jip : § 204.

§ 203 a. Zu der erweiterten bilduug *iä- [i + ä, § 181, 3; lat. jä-nua

^eingang' lit. jö-ti ci'eiten' ai. yd-ti cgeht') gehört wahrscheinlich got.

iddja: § 189, 2 (ae. eode ist *eo = iddja mit angehängter endung des

schw. praet.; vgl. § 59, 4).

7. Eine spur athematischer flexion des v erbum cA'owme«'

ist der ae. opt. cj/me (vgl. ai. gam-yd-m, idg. *gtm-ie-m : pl. *gm-i-m-',

§ 202 a). Sonst bildet das verbum ein thematisches pi'aes. (ae. as. cuman
an. loma : got. qirna»).

Kap. 14. Grotische konju^ation.

A. Tempusbildung.

I. starke verba (§ 214).

1. Ablautende yerba.

Klasse I. a) ei di i i z. b. sfeigan staig stigum stigans § 218.

t steigen'.

b) ei di ai ai z. h. preihon ßraih ßraihiim praihans jirängen'.

Nach a) gehen: heidan ^warten', heitan ^beissen', deigan

ckneten', (t(S-)dreiban ,(aus)treiben', (farr-)gr€ipan ^(er)greifeu',

hneitvan ^sich neigen', hi-leiban cbleiben', leipan cgehen', ur-reisan

caufstehen', skeinan cScheinen', dis-sJcreitan ^zerreissen', (hi-)smeitan

e(be)schmieren', sneipan ^schneiden', speiivan ^speien', steigan

^steigen', siveiban .aufhören', in-iveitan ^anbeten' fra-tveitan

^strafen'

.

Nach b) gehen: Uilvan Jeiten', ga-teihan ^zeigen', peilian

(gedeihen', preihan .drängen', iceihan (kämpfen'; ai <^ i nach
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§ 22 b. — {us-)keinan j(auf)keinien', dessen n dem praesenssuftix

angehört (§ 184 a), ist in die IV. sdnv. konj. § 229) ülier-

getreten (praet. usJceinöda) -^ von dem starken verbum ist noch das

part. praet. iiskijanata Lc. 8, 6 bezeugt.

Anm. Statt (Icif/an ist vielleicht nach der einzigen bezeugton

praesensforni difiaiidi}! Rom. 9, 20 Cod. A vielmehr *iJi(in)i (als aorist-

praes., § 1^3 b) anzusetzen ('?), doch kann dkjanäin schlechte Schreibung

für deig. sein (§ 19, 7). — Ein verbum *neiuan (nachstellen» ist vielleicht

nach der zweifelhaften lesung naiw heT^ev Mc. 6, 19 anzunehmen (?).

§219. Klasse II. a) m du u u z. b. drhisan draus drusum drusans

Jallen'.

b) iu du au ait z. h. pliulian plauh ßJanhum plauhans tfliehen'.

Nach a) gehen: {ana-)hh(dan c(ge)bieten% hiugan ^biegen',

drhif/an ckaiiijjfen', driusan JaUen"
,
givfan ^g\essen\hiufan ^weinen',

dis-hnhipan ^zerreissen', Täusan ^wählen% kriustan ^knirschen',

liitdan ^^vachsen', liugan Jügen', fra-liusan ^verlieren', niutan ^ge-

niessen', shilxan Jirank sein', af-sJciuhan ^wegscliieben'', sliu2}an

^schlüpfen', us-prhdan ^quälen' (vgl. ^ver-driessen').

Nach b) gehen: tnihan ^ziehen', plhdxan ^fliehen' : aii << u

nach § 22 b.

Im praes. zeigt ü : ga-lakan ^zuschliessen' ns-hlkan ^aui-

schliessen' (aoristpraes.
, § 183 b), also -Inka lauk lukum lukans.

Anm. Hierher gehörte urspr. auch bliggican <geisseln', s. § 220.

§ 220. Klasse III, a) i a u u z. 1). rinnan rann runnum rnnnans

Jaufen'.

b) ai a an aü z. b. wairpan ivarp waürpum waürpans

..werden'.

Nach a) gehen: Vindan ^Innden', hliggivan (ggiv << ug. wiv

§ 115. § 128) (bleuen, geissein', hrinnan (brennen', drigkan

(trinken', ßhan .verbergen', finpan .finden', (fra-)gildan ((ver)-

gelten', du-ginnan .beginnen', Mlpan .helfen', {fra-)lnnpan .fangen',

af-linnan .fortgehen', rinnan .laufen', siggtvan < singen', sigqan

.sinken', fra-slindan .verschlingen', spinnan .spinnen', stigqan

.stossen', swiltan .sterben', ana-trimpan .herantreten, bedrängen',

at-pinsan .heranziehen', priskan .dreschen' (nur part. priskands

belegt, 1. Tim. 5, 18, vgl. 1. Kor. 9, 9 glosse), wilwan .rauben',

(li-)tvindan .(um)winden', tvinnan .leiden', ga-wrisqan (frucht

bringen' (nur gawrisqand 3 pl. praes. ind. Lc. 8, 14).

Nach b) gehen: hairgan ^bergen, bewahren', (hi-)gairdan .(um)-

gürten', hairhan .wandeln', (af-)swairhan .(ab)wischen', ga-pairsan
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t verdorren', wairpan ^werfen', ivairpan ^werden' ; ai < i, an <C u

nach § 22 b.

Aum. 1. Von filhan kommt neben -fulhan!< {ga-, ana-) das ältere

part. fulgins (ga-) mit erhaltenem grammatischem Wechsel (§ 109, anm. 1.

§ 206 a) in mehr adjektivischer bedeutung oft vor.

Anm. 2. Imggan cbringen', das im praes. zu dieser klasse gehört,

bildet ein schwaches praet. hrähta (brähtedum, opt. brähtedjaii); ä < ug.

r>, § 12.

Anm. 3. Ein verbum *-i^tiggan «stechen' wird angesetzt, indem

man wegen an. stinga ae. stingan die einzige belegte form ns-stagg

cStich aus' Mt. 5, 29 in usstigg ändert; vgl. § 224, kl. II, anm. 1.

Klasse lY. a) i a e u z. h. stilan stäl stelum stulans ^stehlen'. § 221.

b) ai a e an z. b. hairan har herum haürans ..tragen'.

Nach a) gehen: hriJcan tbrechen', niman ^nehmen', qiman

^kommen', stilan ..stehlen', ga-timan ^geziemen'.

Nach b) gehen: bairan ^tragen', ga-tai'ran ^zerreissen' ; ai <C. i,

aü <C. u nach § 22 b. Im praes. zeigt u trudan ^treten' (aorist-

praes.
, § 183 b; ru <C idg. n, § 5). Ebenso ist wohl ivulan

intrans. ^sieden' (ug. id <^ idg. ^0 in diese klasse zu setzen nach

dem part. wulandans Ltontq Rm. 12, 11; doch kann tvidan auch

der 111. schw, konj. (§ 228) angehören.

Klasse V. a) i a e i z. b. qipan qap qepum qipans ^sprechen'. § 222.

b) ai a e ai z. b. sailvan sah sPlvum sailvans ^ sehen'.

Nach a) gehen: gihan ^geben', diwan .sterben' (?), fitan ..ge-

bären' (?), hi-gUan ..erlangen', hlifan ^stehlen', itan ^essen' (vgl.

anm. 1), ligan Jiegen', lisan cSammeln', mitan (messen', ga-nisan

cgenesen', nipan cUnterstützen' (?) ,
qipan ^sprechen', rihan

chäufen' (?), sitan tSitzen', snkvan ^eilen', ga-widan ^binden' (m-

tvidan ^verleugnen')
,
ga-wigan .bewegen', loisan .bleiben, sein',

wriJcan .verfolgen' ; — mit j-suffix im praes. hidjan hap hedum

hidans .bitten' [aber ushida .ich erbitte' Rm. 9, 3].

Nach b) gehen : sailvan .sehen' ; — mit w-suffix im praes.

(§ 184 d) fraihnan frah frclwni fraHians .fragen' ; ai <[ i

nach § 22 b.

Anm. 1. itan .essen' hat im sg. praet. *et, überliefert nur in fr-et

(frass' von fra-'itan .fressen'; zur erklärung vgl. § 191.

Anm. 2. fitan und nißan, in den übrigen mundarten fehlend und
nur in zweideutigen praes.-formen belegt, können auch der III. schw.

konj. (§ 228) angehören. — rilian (belegt nur rikis Rm. 12, 20), ebenfalls

den übrigen mundarten fehlend, kann auch wie hrihm in klasse IV ge-

hören (part. praet. *rul-ans oder *rihinf; ?), während von tvriJcan das part.

Dieter, Altgerm. dialekte. 26
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urihaiis 2. Kor. 4, 9 (in 2 lidss.), von frailnudi fraihanH Lc 17, 20 über-

liefert ist.

Anm. 3. diicaii wird auf grund des adjektiviscli uebramliten i)art.

(liivans (Sterblich' hierher gesetzt. — {<lufit-)f<tiitcu)t Mc. 6, 53 ist schlechte

Schreibung statt S)ieiru)i (so Phil. 3, 16 in beiden hdss. f/astieirnm) nach

§ 28, 1, suanli 1. Thess. 2, 16 für s)tm( (so faünoiati ]\Ic. 14, 8, gasnau

Köm. 9, 31) oder snait + 1t (§ 20 a, anm.).

^ 22o. Klasse AI. a ö ö a z. h. slalian slöh slöhum slahans

isclilagen'.

In diese klasse gehören: alan (aufwachsen', iis-anan (bezeugt

nur uzön Mc. 15, 37. 39) c(den geist) aushauchen, sterben', gadäban

(Sich ziemen', f/a-draban ^behauen', dragan (aufladen', faran Jahren,

wandern', grahan (graben', {af-)lilapan (beladen', mdlan (Uiahlen',

*garapan (Zählen' (vgl. anm. 3), saJcan (Streiten', sJcahan (Schaben, die

haare abschneiden', slähan (Schlagen', swaran (Schwören', ßwahan

(Waschen', tvakan (Wachen' (?); — mit j-suffix im praes. : fraßjan

fröp fröpnm frapans (Verstehen', hafjan (heben', hlahjan (lachen',

shapjan (Schatten', skapjan (Schaden', wahsjan (Avachscn'.

Im praes. zeigt ^-infix (§ 184 b): standan (Stehen' stop

stOpwn (part. praet. nicht belegt, wahrscheinlich überhaupt nicht

gebildet, vgl. Martin Afda. 14, 286).

Anm. 1. Von einem ehemaligen verbum dieser klasse *afjan

intrans. (erschrecken' ist das praet. ög als praeterito-praesens erhalten

(s. § 198. § 234, 8), ferner das part. praes. un-aganäs cfnrchtlos' (über

unagans s. § 130, II, 2 a).

» Anm. 2. dragan faran mahnt, nur in zweideutigen praes.-formen

belegt, werden wogen der übrigen mundarten gewiss mit recht hierher

gestellt; für alan ist die Zugehörigkeit zu kl. VI zweifellos wegen alip

2 Tim. 2, 17. — v-ahin, nur in zwei deutigen praes.-formen belegt, wird

wegen ae. wöc hierher gestellt (der ablautsvokal ö auch in got. wölcaitts

(das wachen'); es kann aber möglicherweise in die III. schw. konj. (§ 228)

gehören, vgl. an. vala ahd. nalilien.

Anm. 3. Statt *garapan pflegt ohne rechton grund *garafija)t an-

gesetzt zu werden; bezeugt ist nur das part. ])raet. garaßans (Mt. 10, 30).

§ 224. 2. Rediipliciereude verba.

Die reduplikationssilbe besteht bei vokalisch anlautenden

verben aus dem laut ai [(af-)ai-aik : (af-)aikan ((ab)sagen', ai-auk :

nuTcan ((sich) mehren'] , bei konsonantisch anlautenden aus dem

anlautenden konsonantcn -f- ai [fai-fäh : fälian (fangen', tai-töh :

tckan (berühren', Ivai-lröp : Ivöpan (Sich rühmen'; sai-slep : slcpan

(Schlafen', gai-gröt : grctan ( weinen'], nur bei den mit s -f- tenuis
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anlautenden (st, sie) aus den beiden anfangskonsonanten + ai

[(ga-)stai-stald : (ga-)staldan ^besitzen', skai-skaip : skaidan ^schei-

den']. — Über das ai der reduplikationssilbe s. § 22 b, anm. 4.

Die redupl. verba haben im praet. teils ablaut gegenüber dem

praes. (klasse I) , teils denselben wurzelvokal wie im praes.

(klasse II).

Klasse I. a) eööez. b, letan laüöt lailötum letans

tlassen'.

h) (ri ö ö crf z. h. wäian wanvö tvanmum tv(Tfans ^wehen'.

Nach a) gehen : gretan cWeinen", letan Jassen', tekan <;be-

rühren', redan ^raten'.

Nach b) gehen : säian ^säen^^ wäian cWehen \ ai <i e

nach § 22 a; urspr. j-praesentia (§ 188 a); j geschAvunden nach

§ 129, 2 b.

Anm. Nach b) geht vielleicht auch faian ctadeln' (bezeugt nur

faiancla Rom. 9, 19); nach a) vielleicht itf-blesan caufblasen', von dem
das praet. nicht belegt ist.

Klasse II. 1) Wurzelvokal di : af-aihan Jeugnen', fraisan

tVersuchen% haitan <.heissen% laikan ^springen', maitan ^abschneiden",

skaidan cScheiden', *{ga-)plaihan ctrösten\

2) Wurzelvokal du : aiikan ^(sich) mehren', *{us-)Maui')an

^(auf)springen% "^stautan ^stossen'.

3) Wurzelvokal a (bezw. ä <C an nach § 12, 1. § 23) : *ms-

alpan ^alt werden', "^hlandan ..mischen', falpan jfalten', haldan

cweiden', *ana-2)raggan ^bedrängen', *saJtan ^salzen', *its-staggan

jausstechen' (V), {ga-)staldan ^besitzen', *waldan ^Avalten'; —
fähan ^fangen', hähan chängen'.

4) Wurzelvokal e : *(uf-)hlesan t(auf)blasen' ('? praet. nicht

belegt), slepan ^ schlafen',

5) Wurzelvokal ö (bezw. äu nach § 22 a) : *hJötan ^ver-

ehren', flökan .beklagen' (belegt nur faiflökun Lc. 8, 52), Ivöpan

.sich rühmen' ; — Iwaan (?) ^ schmähen* (belegt nur laüöun

Jh. 9, 28).

Anm. 1. Von den mit * bezeichneten verben ist das praet. nicht

belegt. Von ihnen kommen blandan hlötan {us-^ilaupan stautan tvaldan

nur in zweideutigen praes.-formen vor, werden aber wegen der übrigen

mundarten gewiss mit recht hierher gestellt. — Über das statt -staggau

angesetzte *stiggan s. § 220, anm. 3.

Anm. 2. Von slepan ist das praet. saMep (3 mal) und saizlep (2 mal)

überliefert.

Anm. 3. Statt flökan wurde früher *flekan (kl. la) augesetzt; das

ist unmöglich wegen des part. praet, ahd. {fav-)fluohlian (an. flökinn .ver-

26*
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worren'). — Ebenso wurdo statt hinaii früher *hnrni (kl. Ib) angesetzt;

vielleicht aber ist richtiger (mit j-suftix) *Iöj(()i anzusetzen, vgl. ai. rd-

yämi aslav. la-jg lit. lö-Ju .belle, sehiiiähe' (lat. In-tmre, lä-meutHw).

Anm. 4. In klasse II, M ist vielleicht arjan «pflügen' (belegt nur

arjandan Lc. 17, 7) zu setzen wegen ahd. erien iar iarun (ji-aran (§ 191).

Anm. 5. In die III. schw. konjug. (§ 228) sind die urspr. hierher

gehörigen verba hman cwohnen', trämn «vertrauen' übergetreten; doch

heisst von hman die 3. ps. sg. ind. praes. stets stark häuip. — Von dem

ebenfalls urspr. hierher gehörigen human «zerreiben' = an. [(i)nüa ahd.

nüan ist nur hnmandans Lc. 6, 1 belegt, — Über mt < m : § 22 a.

A n m. 6. Von dem seinem praes. und part. praet. sowie den übrigen

mundarten nach hierher gehörigen verbum gafifian (kl. II, 8) «geben' ist

das redupl. praet. nicht im gebrauch, dafür iddja (§ 189, 2), einmal

gagrjida (Lc. 19, 12), s. § 235, 3.

II. Schwache verba (§ 215).

a) Allgemeines.

Nach der praesens-bildung , in der diese verba voneinander,

z. t. auch von der starken konjugation, erheblich abweichen, sind

vier klassen schwacher verba zu unterscheiden: 1) praes. mit

j- Suffix (z. b. sat-jan «setzen', sand-jan cSenden"), flektiert wie

die mit demselben suffix gebildeten praesentia der starken kon-

jugation, — 2) praes. mit ö- suffix (z. b. salb-ön «salben'),

mit eigentümlicher flexion, — 3) praes. mit ai- suffix (z. b.

'hah-aip ^er hat' : inf. lialan)-^ die flexion zeigt Vermischung mit

derjenigen der starken verba, — 4) praes. mit w-suffix (z. b.

full-nan ^sich füllen'), flektiert Avie die mit demsell)en suffix ge-

bildeten praesentia der starken konjugation. — Die flexion der

praes. s. § 232.

Gleichmässig ist in allen vier klassen die bildung des praet.

und des part. praet. Das praet. wird mit der endung -da (pl.

-dediim) und das part. praet. mit einem <Z-suffix (nom. sg. masc.

auf -ps nach § 122) gebildet. Diese suffixe treten an den teils

veränderten (kl. 1 und 4) , teils unveränderten (kl. 2 und 3)

praes.-stamm an: 1) sat-i-da «ich setzte', sat-i-ßs «gesetzt' : sat-

jan, sand-i-da sand-i-ps : sand-jan^ — 2) salh-ö-da salh-ö-ps :

salb-ön, — 3) hab-ai-da häb-ai-ps : liab-ai-p ^er hat' von liahan, —
4) full-nö-da : full-nan. — Die flexion des praet. s. § 232.

Anm. Über einige ausnahmen, in denen das suffix des praet. und

des part. praet. unmittelbar an den verbalstamm, nicht au den praes.-

stamm antritt, s. § 226, anm. 3.
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b) Die eiuzelnen klassen der schwachen verba.

1) j- Stämme. Sie zerfallen in zwei Unterabteilungen: § 226.

a) mit leichter Stammsilbe, entweder mit kurzem wurzelvokal auf

einfachen konsonanten endigend oder auf langen vokal bezw.

diphthong endigend, — b) mit schwerer stammsil])e, mit positione

oder natura langem vokal konsonantisch endigend, oder mit mehr-

silbigem stamm. Diese beiden arten flektieren in einigen formen

des ind. praes. und imper. verschieden nach den § 26 b be-

sprochenen regeln, vgl, § 215. § 232,

Nach a) gehen z. b. : aljan alida alißs ^mästen', huljan

^verhüllen', lagjan Jegen', matjan tCssen*, nasjan ^erretten', satjan

^setzen', ivagjan ^bewegen', — stöjan j-ichten% taujan ^tbun',

siujan ^nähen'.

Nach b) gehen z. b, : hrannjan ^verbrennen", hailjan

Jieilen', uf-hlöhjan ^zum lachen bringen', hausjan ^kosten', Imaiwjan

^erniedrigen^ letvjan ^verraten', merjan ^verkündigen^ rahnjan

^rechnen', sökjan (Suchen\ timrjan Jjauen', wröhjan ^anklagen', —
arhaidjan ..arbeiten', anäbalitjan ^dienen', glitmunjan ^glänzen',

Jcaiipafjan ^ohrfeigen' (vgl, anm. 2), praüfctjan ^prophezeien'.

Anm. 1, Bei der bildung des praet. und des part, ist der gesetz-

liche Wechsel von au : aic, iu : iic (§ 4, anm. 2. § 124), ö : äi'i (§ 22 a,

vgl, § 129, 2) zu beachten; tmcida : taujan (so ist nach strawida strau-ips

ein inf, straitjan cStreuen' anzusetzen), ga-qiwida : ga-qiujan (lebendig

machen', ann-niicips : ana-niujan (erneuern' (entsprechend ist zu siujan

(nähen' das praet. mvida anzusetzen), stäiiida : stqjan (entsprechend sind

zu af-dmiips (erschöpft' af-numips (ermüdet' die inf, -döjan -möjan an-

zusetzen).

Anm. 2, Die endung des praet, erscheint, und zwar als -frt (§ 200),

unmittelbar an den verbalstamm gehängt in l'aupasta : 'kanpatjan-^ das

part, praet. aber heisst JcaujKitips. — Ebenso gingen vielleicht die übrigen,

im praet. nicht belegten verba smf -atjan : lauhatjan deuchten', swögatjan

«seufzen', (dazu *ahmatjan (begeistern', zu erschliessen aus ahmateins

(eingebung'),

Anm. 8. Hierlier gehören auch einige verba, die im praes, mit

j-suffix gebildet, im praet. und part. praet. ein f-suffix unmittelbar an

den verbalstamm fügen: hugjan baüJita haühts (kaufen' (««<;?/, § 22b),

hrukjan brühta (part. praet. nicht belegt) (brauchen', pagl-jan pähta (part.

praet. in anda-pähts (bedächtig') (denken', pugljan, pühta (part. praet. in

huuh-pnhts miJiil-ßühtf^ (hochmütig') (dünken, scheinen', u-aiirl<jan waürMa
icaürhts (Wirken'; auch hriggan (bringen' bildet das praet, ?^rä/(to = ahd.

brähta. — Das ä in pähta -pähts, brähta <. an, das ü in pühta -pühts

< un nach § 12. § 23.
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Anm. 4. Ein jiraet. gayciiän erscheint einmal (Lc. 19, 12) zu dorn

starken verbum fiagaa» (§ 224, anni. 6).

Anm. 5. Über schwanken einiger verben zwischen klasse 1 und

klasse 2 s. § 227, anm.

§ 227. 2) ö-stämme. Beispiele: auhjön Järmen", fts1(ön ^tischen',

liarön ^sorgen', ga-leiliön ^nachahmen', salhön ^salben', supön

^würzen', wratön ^reisen', — sunjön ^verteidigen', hatizön ^grollen',

idreigön ^bereuen', iudamiskön Jüdisch leben', lükinön Jieilen'.

Anm. In diese klasse hinüber schwanken einige verba der 1. klasse;

hmtsjan (hören' (gewöhnl.): linu.yön (4 mal), go-heMJan cSäuern' : iDi.heist-

jöps (Ungesäuert', vgl. su/jamlnns xvrjS^ö/jfvoi 2 Tim. 4, 3 Cod. A : f>Hp-

jöndans Cod. B.

§ 228. 3) ai- Stämme. Beispiele: fastan (festhalten, fasten', /mban

chaben', liban Jeben', {ga-)leikan ^gefallen', saürgan ^sorgen',

pulan ^dulden', weihan cheiligen'.

Anm. 1. Von starken verben sind in diese klasse übergetreten

bäuan .wohnen' träiian tvertrauen' (&»?öF/a» «zerreiben' ?X s. §224, anm. 5.

Anm. 2. Schwanken zwischen klasse 1 und 3 zeigt Itatan (hassen' :

hatja (ich hasse', hatomls und hatjatnlK diassend'; praet. und pari, praet.

unbelegt.

Anm. 3. uf-l-itnufDt (erkennen' nf-htntwüJa (1 Kor. 1, 21) i(f-

kunnaips (2 Kor. 6, 8 in 2 hdss.) bildet gewöhnlich das praet. itf-kunßa,

vgl. § 234, 5.

§ 229. 4) w- Stämme. Beispiele: aukrtan ..zunehmen' (: aukan),

and-tnndnan ^sich lösen' (: andbindan), gahlindnan ^erblinden'

(: hlinds cbliud'), fidlnan tSich erfüllen' (: f^dls cVoll'), fra-lusnan

tVerloren gehen' (: fraliusan), mikilnan
c
gepriesen werden' (: mikils

t
gross'), dis-skritnan (intrs.) ^zerreissen' (: dis-skreitan), ga-pax'irsnan

^verdorren' (: ga^airsan), ga-waknan ^erwachen' (: wakan), tceihnan

^heilig werden' (: weihs cheilig').

Anm. 1. Ein praet. nach dieser klasse bildet das urspr. starke

verbum {us-)keinan (aufkeimen' f§ 218 b) : uskeivöda I^c. 8, 8.

Anm. 2. Die hierher gehörigen verba sind sämtlich intransitiv;

sie bezeichnen das eintreten in einen zustand (inchoativa). Sie sind

fast sämtlich teils von starken verben abgeleitet, in welchem falle sie

sich eng ans part. praet. anschliessen, teils von adjektiven. Urspr. flek-

tierten sie wahrscheinlich (wie im an.) im praes. nach der 2. schw. konj.

(§ 227), vgl. § 215 kl. IL

§ 230. B. Endungen.

Allgemeines. Es werden gebildet vom aktivum ein

praesens (mit indikati v, optativ, imperativ, infinitiv,

participium) und ein praeter! tum (mit indikativ und
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Optativ), vom p a s s i v u ni ein praesens (mit i n d i k a t i v und

Optativ) und ein participium praet erit i.

Die numeri sind singular, dual, plural. Der dual

kommt jedoch nur im aktivum, und zwar nur in der 1. und

2. person vor.

Anm. Ausser diesen vom verbalstamm gebildeten formen werden

auch einige fonnen durch Umschreibung gebildet, nämlich : 1) das praet.

pass. durch Verbindung von irisan oder icairpan mit dem part. praet.

(z. b. hnndans uas idfafisTro Lc. 8, 29; gafähans warp y.aTei.i^u(fi9^v

Phil. .3, 12)-, — 2) das futurum, das gewöhnlich durch das praes. mit-

ausgedrückt wird (fut. pass. mit icairpan umschrieben: gaaiicisköps wairpa

(cia/vv&^aojuai Phil. 1, 20), wird auch durch haban (seltener skulan oder

(luginnan) mit dem infinitiv umschrieben fz. b. taujan haha noircfoi

2. Kor. 11, 12; Tva skuli wairpan ri iarat Lc. 1, 66; gretan duginnid xXuvaajs

Lc. 6, 2.5). Das nähere hierüber wie über andere verbale Umschreibungen

gehört in die syntax.

I. Paradigmata. § 231.

1) starke verba.

greij^an cgreifen', gihan ^geben', frcüsan (Versuchen'.
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Imperativ.
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PI. 1.
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PI. 1. higjaima

2. higjaip

3. lagjaina

Im jierat i V.

Sg. 1. lagei

2. lagjadau

Du. 2. higjats

PI. 1. Ingjnm

2. Z«ä;(>

3. lagjandau

I iifinitiv.

Participium.

lagjands

Ivtiljtiimii

haUjdip

hnUja'ma

hailei

haUjiidau

hailjats

liailjrim

ludkits

hailjundaii

hailjan

liaüjands

S(dböma

snlböp

salhöna

S'dhö

S(dbödau

Sfdböts

saJhöm

salböß

salböndau

salbön

scdbönds

habaima

ludxiip

hahidna

liaban

habands

hailnaima

hailnaip

hailnaina

h'ibai
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PI. 1.
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Die urs])!-. athematisclieii veiba der 3. schw. konjug. (§ 181, 3a)

zeigen in einem teil der formen übertritt in die starke konjug. (-«, -ös

-ats , -om -a»d). Der übertritt ging wolil von der 3. ps. j)!. aus, in der

-n>id <. idg. *-€-nti durch Verkürzung des stammauslautenden -c (§ 13)

entstanden sein dürfte (zunächst wohl ug. *-eii(ti, dann durch anschluss

an die thematische konj. *-an(Ti >• got. -aud).

ß) Optativ. Die 1. ps. sg. auf -au gehört urs])r. nicht dem optativ

an (zur erklärung s. § 202 b, anm.). — Die 3. ps. jil. sollte auf *-ain

(idg. *-omt) ausgehen (§ 129, Ib), hat aber ein -« angenommen durch

anlehnung an die 1. ps. du. und pl. {-ain-a, -aima)] die übrigen formen

sind lautgesetzlich. In der 3. schw. konjug. ist -ai- •< -ei-, in der 4.

vielleicht aus -Öi nach § 27 c verkürzt. — Der optativ der 2. schw.

konjug. ist urspr. ein konjunktiv oder injnnktiv, der jedoch nach Über-

nahme der Optativbedeutung auch die optativischen personalendungen

angenommen hat (§ 203 b).

y) Im per. Die 2. ps. sg. zeigt den reinen praes.-stamm ohne personal-

endung; in den thematischen klassen ist der urspr. auslautende themavokal

-e (ug. *sti^( > got. steig) nach § 26a geschwunden. Die dadurch in den
auslaut tretenden stimmhaften Spiranten r? und^ (in verben wie

anahmdnn hcidan redan, gihau dreihan) werden stimmlos (d. h. fZ >• /,

b > f) nach § 122: anahiup, gif usw. — Das -ei der ,7-praesentia < ug.

*-if nach § 26b. In verben wie stöjan ^richten' muss ö>äü geworden

sein (22 a), doch ist *stcJfiei nicht belegt. — Der ausgang -ö in der 2. schw.

konj. statt gesetzl. *a (§ 27 a) ist aus den übrigen formen wiederhergestellt.

In der 3. ps. sg. auf -adau statt gesetzl. *-idau {i < e nach § 8 bezw.

§ 25b) ist a durch anlehnung au die 3. ps. pl. auf -a«f7o« eingetreten;

über die endung -dau < ug. *-äö + n, -iidau < ug. *-ndö + ?/ s. § 202 b,

anm. — Die 2. ps. du. und die 1. und 2. ps. pl. sind urspr. injunktivformen

(§ 203 b, «).

Die 3. schw. konjug. zeigt wie im ind. in einem teile der formen

übertritt in die starke konjug. {-adaxi, -am, -andau). Der übertritt ging

wohl von der 3. ps. pl. aus, in der -andau < idg. e-ntö + u durch Ver-

kürzung (§ 13) entstaiiden sein dürfte.

Anm. Die 3. ps. sg. imp. ist nur von einem starken verbum {at-

ftieigadau, 2 mal) und von einem schwachen verbum der 1. kl. iJaii.yadau,

1 mal), die 3. ps. pl. imp. nur von einem schwachen verbum der 3. kl.

liugandau, 1 mal, von liugan (heiraten') belegt.

b) Praeteritnm.

Starke v e r b a

.

ß) Indikativ. Die urspr. endung der 1. ps. sg. -« (ug. *sfai5") und
der 3. ps. sg. -e (ug. *stai7f) ist gesetzlich geschwunden nach § 26a. Die da-
durch in den auslaut tretenden stimmhaften spiranten f? und
h (in verben wie anahindan heidan rednn, gihan dreihan graban usw.)

werden stimmlos {d> p,h> f) nach § 122: anabaup rairöp, gaf gröf
usw.; w hinter kurzem wurzelvokal wird vokalisch (nach § 124a):

snau von sniu-an ceilen'. — Vor der endung der 2. ps. sg. -t (< ug. *-ta nach
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§ 26 a) erscheinen auslautende dentale (t d p) als .s: lunhaist von haitan,

hifjast von bigitan (vgl. icaiM § 234, 2), anahcmM von anahiuilan, qnst

von qipan, {ga-)stöst von standan, tcarst von n-airpan, auslautendes ö

(auch p '? keine belege) als f: gaft von giban, gröft von grahan. Gedehnte

konsonanten werden gekiirzt (§ 127, 2): rant von rinnaH, vgl. ÄYt/it

§ 234, 5 neben analogischem kamit. Für auslautende gutturale und

labiogutturale sind salvt Jh. 8, 67 und magt (§ 234, 12; *malit wäre laut-

gesetzlich) die einzigen belege. Von sman heisst es misöst Lc. 19, 21

;

für andere vokalisch auslautende verbalstämme fehlen belege. Zur er-

klärung der endung -t und der mit ihr verbundenen sehr unursprüng-

lichen lauterscheinungen s. § 209 b, zur erklärung des -st von saisöst vgl.

noch § 212, 2. — Die endung der 1. ps. du. ist wohl sicher als ü anzu-

setzen « *-»?(f, § 212, 1; vgl. § 124a).

ß) Optativ. Die 1. ps. du. auf -eiwa ist nicht belegt, sie wird

nach der praes.-form auf -aiiva angesetzt. — Die personalendung der

3. ps. pl. -na hat ihr a angenommen im anschluss an die 1. ps. du.

und pl. (wie im opt. praes.).

Schwache v e r b a.

Die 1. ps. sg. ind. -da (bezw. -ta) kann schwerlich lautgesetzlich

aus ug. *-d:ön (*-tön) entstanden sein (§ 27 d, anm.). Sie ist wohl an die

3. ps. \-da {-ta) <; ug. -äe {-te) § 27 a; § 201] angeglichen, nachdem im

starken praet. durch den Schwund der endungen die 1. und 3. ps. zu-

sammengefallen war. — An den dual-, plural- und optativstamm auf -ded-

(-ted-) treten dieselben personalendungen wie im starken praet. Die 1. ps.

du. opt. auf -eiwa ist auch von schwachen verben nicht belegt.

2, Passiv.

Praesens. Die 3. ps. pl. fungiert in beiden modi auch als 1. und

2. ps., die 3. ps. sg. auch als 1. ps. — Im sg. ind. ist der themavokal -a-

statt gesetzl. -/- (< idg. -e-, § 8. § 25 b) aus dem pl. übertragen.

Die 2. schw. konjug. zeigt vor den personalendungen verall-

gemeinertes -ö-, während es lautgesetzlich *{salb-)a-nda statt salbönda

heissen müsste. Der optativ dieser klasse ist wie im aktiv ein injunktiv,

der mit der optativbedeutung die optativischen personalausgänge an-

genommen hat.

Die 3. schw. konjug. zeigt völligen zusammenfall mit der starken

konjug., der lautgesetzlich im opt. (-«/- < *-ei-) und in der 3. ps. pl. ind.

{-a-mla <C idg. -e-ntai durch Verkürzung) entstand.

3. Partioipium.

a) Participia praet. von intransitiven verben mit durativer bedeutung,

wie standan, ligan, sitan, ana'kumbjan, ivisan, liban, kommen nicht vor

und sind wahrscheinlich überhaupt nicht gebildet worden, vgl. Martin
Afda. 14, 286.

b) Über die flexion der participia s. beim adjektivum.
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Anhang (Orthographisches).

Wechsel von stimmhafter und stimmloser spiraiis im
aus laut. "Wo im auslaut des verhalstammes (2. ps. sg. imper., 1. und

8. ps. sg. praet.) b > f, d > p geworden war (§ 122), wird durch ein-

fluss des Inlauts bisweilen h, d geschrieben, z. b. anahand : anahaup,

grob : nsgröf u. a. — Ebenso wird statt auslaut. p in den verbalendungen

(-("/ -eip -aip -öp -m/; -/ <; ug. *-di bezw. *-<f«) hiiutig d geschrieben,

mmid habaid faginöd usw. Derartige formen sind aus der häufigen Ver-

bindung mit -?//;, -«<, vor denen d (d. i. rfj gesetzlich erhalten blieb, ab-

strahiert (gj/K/-»/(, standaid-uh, uiiaid-uh, icairpaid-uh;— icihid-u, icitud-u,

sijaid-u). Vgl. ausser § 122, anm. 1. 2 noch Hench Journ. of Germ,

phil. 1, 45 ff. und Bethge Jahresber. f. genn. phil. 19 (1897), 11, 18. —
Höchst auffällig ist es, dass für das auslautende s der 2. ps. sg. (nhnis,

salbös usw.) niemals z geschrieben ist, obwohl doch ihr s aus z ent-

standen ist {wUeiz-u L. 9, 54), und im nominalen ausgang viqiz minz u. a.

neben riqis mins vorkommen.

C. Unregelmässige verba.

234. a. Verba praet erit o -pra esentia (vgl. § 198. §216).

Kl. I. 1) lais jch verstehe', nur Phil. 4, 12 (2 mal) belegt.

Anm. Der schwache stamm lis- {*lisi(m *lisjau) liegt vor in lis-ts

,list\ — Hierzu das kausativum laisjan dehren'.

2) tvait Jch weiss' tvitnm, opt. witjau (Inf. *icitan nicht be-

legt), part. witands; — praet. wissa (wissedum, wissedjau).

Anm. Das alte praes. zu wait in (/»-, fra-)weHan § 218. Altes

to-part. {un-ydss <(un)gewiss', (nn-}iceiff c(un)weise' |§ 206 b); altes part.

perf. act. war u-eituöps czeuge', § 205 b. — Es giebt auch ein verbum

zoitan nach der 3. schw. konjug. {icitaida) cbeobachten' (§ 181, 3 a).

Kl. II. 3) daug ,es taugt' (2 mal belegt).

Kl. III. 4) ga-dars ^ich wage' gadaürsumj o\)\. gadaÜTSJau,

inf. gadanrsan; praet. gadaürsta.

5) kann jch kenne' (2. ps. kant und Jcannt, § 127, 2)

kunnum , inf. kunnan , part. kunnands ;
— praet. kunpa (opt.

kunßedjau), part. kun/>s ^bekannt'.

Anm. Ebenso frakunnan ^verachten', gakunnan (sik) csich untei'-

werfen'. — Es giebt auch ein verbum *-kunnan nach der 3. schw. konj.

{*-ku)maidn), vgl. § 181, 2b; so anakunnnn Jesen', aikunnan czuerkeniien',

gakunnan ufkunnan ccrkennen'; doch ist von ufkimnan das praet. uf-

kunfa häufiger als ufktinnaida (dies nur 1. Kor. 1, 21), vgl. § 228, anm. 3.

6) porf lieh bedarf (2. ps. ßarft) ßaürhum, opt. ßaürbjau

(inf. *paärhan nicht belegt), part. paürJjands\ — praet. paurfta;

part. paürfts als adj. cnötig, nützlich'.

Anm. Beachte den gramm. Wechsel, § 109, anm. 1 (§ 122, anm. .5).
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Kl. VI. 7) gamöt cicli liabe räum', opt. gamötjau; —
praet. gamösta.

S) ög jch fürchte', opt. ögjau; — praet. öhta.

Anm. Das alte praes. zu ög erhalten im part. unagands Jurcht-

los'. — Das kausativum ögjan neben -agjan {af-, in-, us-) «in schrecken

setzen'.

Ausserhalb der gewöhnlichen al)laut sreihen

stehen:

9) man eich glaube"" muni(tn. opt. munjau, inf. munan, part.

munands'^ — praet. munda, part. munds.

Anm. gaman gamunan csich erinnern'. — Es giebt auch ein verbum

munan nach der 3. schw. konjug. (mnnaida) (gedenken, vorhaben'; vgl.

§ 181, .3 a.

10) ga-n((h ^es genügt' hi-7iah ^es darf; — part. praet.

hinaühts (erlaubt'.

11) skal Jch soll' skidum, opt. sJcidjau, part. skulands: —
l)raet. sJculda (opt. skiddüdjan), part. shulds.

Anm. mwmn *guncmhan skulan gehören eigentlich in die lY.

bezw. Y. klasse; zur erklärung des ablauts a : u (bezw. au) vgl. 192, 1.

12) mag jch kann' (2. ps. magt) magum, opt. magjau, part.

magands] — praet. mahta (opt. malitedjau). part. malus.

13) dih (ich habe': aigum , opt. aigjaii, part. aigands; —
praet. dihta.

Anm. Der grammatische Wechsel 7( : g (§ 109, anm. 1) war in

jüngerer zeit verwirrt. Die Schreiber setzen gelegentlich h für g: ailium

ailmp aihands (der infiuitiv ist nur mit h belegt: fair-aihan 1. Kor. 10,

21), umgekehrt g auch im sg. : aig {\ mal, 1. Kor. 7, 1.3). — Yon einem

alten part. *aigins (wie fiügins § 220, anm. 1) = an. eiginn : ahd. dgan
as. egan &&, ägen cegen «eigen' ist das neutr. als Substantiv im gebrauch:

aigin ceigentum'.

b. Yerba auf -mi (^wurz elverba', § 181. 1). § 23.5.

1) iciljan ^wollen'. Als ind. praes. fungiert der athemati-

sche Optativ toiljau (wileis tvüi, — tvileits, wileima ivUeip wüeina)
;

inf. und part. sind wie von einem praes. mit j-suffix gebildet:

iciljan, tviljands. — Praet. tcdda (opt. tvildedjau).

2

)

Das verbum s u b s t a n t i v u m. Yon dem idg. verbal-

stamm *cs- : *s- (§ 181. 1. § 217. 1) ist der ind. und opt. praes.

im gebrauch:
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Nach a) gehen: hüd cbcissen', hida ^warten' (doch j^art. praet,

hedinn ^ s. anm. 1), drifa ctreiben', drita cCacare', fisa ^pedere',

gina ^gähnen', grlim (greifen', hnita ^stossen', lirifa ^greifen',

hrina ^schreien; berühren', hpina (kreischen', Mifa (klimmen',

kvida (Sich fürchten'' (s. anm. 2), tida (gehen', Uta (Sehen' « ug.

*wlit-), rida (Veiten', Hda (drehen, reiben' « ug. *tvrip-), ri'fa

(reissen', risa (Sich erheben', n'sta und Hta (ritzen, schreiben'

(<C ug. *ur'it-) , sida (Zaubern', sh'na (Scheinen', skita (Cacare',

skridd (Schreiten', slita (Zerreissen', svida (Sengen', smfa (Schweben',

prifa (ergreifen' ij>rifa-sk (gedeihen') 5
— mit j-praes. : hUkja

(blinken'.

Nach b) gehen: hniga (Sich neigen', mgra (Uiingere', siga (Sinken',

stiga (Steigen'. Über e im praet. aus ug. ai: § 38, Ib; über den

Schwund des g: § 147 b. Schon früh werden statt hne me se ste

durch systemzwang die formen Jmeig meig seig steig eingeführt.

Nach c) gehen: sijkva (betrügen', f/kva (Weichen' {veyk, vikum,

ykvirtn) \
— ?/ <C ' nach § 34 e , ey <C ei nach § 34 g , y <C i

nach § 34d; schwund des v vor y (im praes.) und y (im part.

praet.) nach § 144 b ; Schwund des v hinter k im auslaut nach

§ 147 b, vor u nach § 144 b, danach analogisch im opt. praet.

{svika, mka) und in sykinn (aber ykvinn mit gesetzlichem kv). Viel

gewöhnlicher aber als diese lautgesetzlichen formen sind sm'kja

und vikja (mit j-praes.) mit verallgemeinertem k (statt kv) : sveik

svikum svikinn (doch auch svikvinn), veik vikum vikinn ; statt svi'kja,

vikja auch svt'kva, mkva. — Hierher gehören auch die vereinzelten,

nur dichterischen formen snyr ^es schneit' snivinn (snifinn)

{beschneit', vgl. ahd. smwan (gewöhnlich snjdva snjöva nach der

II. schwachen konjug.. § 245); ferner S2jyr (2. 3. ps. praes. ind.

von spyja, § 237. anm. 2) = got. speitvis, und strykva (1 mal, sonst

strjäka § 237) <C ug. *striq- ae. stncan ahd. strlhhan.

Anm. 1. Das part. praet. von hida heisst beätnn fwie von 1/iäja

§ 240) mit «-Umlaut f§ 34, 3; vgl. § 9, anm. 2).

Anm. 2. Die urspr. hierher gehörigen verba Ijd (< alt. le'a § 31, 2)

(leihen' (^ got. leilvan ahd. Wian) und tjd (< ält. tea § 31, 2) «zeigen' (= got.

ga-teihan as. af-tlhan ahd. sihan) sind in die schwache konjugation über-

getreten f§ 246); von Ijd kommt das starke part. praet. einmal vor: lenir

fnom. pl. m.). — l:vida wird häufiger schwach (nach kl. I) als stark

flektiert; schwache praeterita (nach kl. I) kommen von gina Jicfa snida

svida, selten von sida svifa vor {ginda lidda usw.).

Anm. 3. Erst am ausgangs des mittelalters gerät in diese klasse

klipa (kneifen'; älter ist klij^a nach der IL schw. konjug. (§ 245).

Dieter, AUgerm. dialekte. 27
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An 111. 4. Als aoristpraes. (§ 183b) gehörte hierher vega ,kämpfen,

töten' (: got. ueihan ahd. ingan; e <Z i nach § 34, 3. § 9, anm. 2),

praet. lyi = got. n-aih (§ 38, 1 a), reginn (e < / wie in heäinn anm. 1),

norw. auch praes. riga part. viginn-. das verbum ist völlig zusammen-

gefallen mit rega = got. (ga-)trigan ae. ahd. wegav, vgl. § 240, anm. 6. —
Ebenso wohl tega (selten) neben tjn, anm. 2.

Anm. 5. Reste urspr. hierher gehöriger veiba sind Itnipiit» (be-

klommen' (: hnijio cbeklommen sein' nach der I. oder II. schw. konj.),

risinn (Verdorrf (: ris)ia cverdorren' nach der II. schw. konj.), pidinn

{geschmolzen' (: piäa nach der I. schw. konj.); ferner mit i statt i: ü-hlifinn

«verwegen' (: hlifa ischirmen' nach der I. schw. konj.), tigiiin , ausgezeichnet,

vornehm' l: tjd anm. 2, tiga anm. 4).

Kl. II. a) fljöfa flaut flidimi flotinn cSchwimmen'.

b) hljüfa khiiif khifirm Jclofinn ^spalten'.

c) fljüga ßö fltigum floginn tfliegeu'.

d) h'(ka laul- lukinn hkinn cSchliessen'.

e) kjösa laus korum [kerum) ker'mn (kerinn) cWählen'

Nach a) geben: hjöäa cbieteu% hrjöta ^zerbrechen', fijöta

^schwimmen', gjösa (Sprudeln', gjöta «giessen', hljöta «bekommen',

linjösa «niesen', hrjöda «reuten', hrjöta «schnarchen; auffahren',

Ijösta «schlagen', njöta «geniessen', rjöäa «röten', sjöäa «sieden',

skjöta «schiesseu', ßjöta «tosen', ßrjöta ^aufhören'. Überjd<C ug.

ew : § 31, 2, anm. 2.

Nach b) gehen: drjüpa «triefen', fjüka «stieben', kljüfa

«spalten', krji'ipa «kriechen', rjüfa «zerbrechen', rji'ika «rauchen',

strjüka «streichen'. Über jü <C ug. eu: § 31. 2. anm. 2.

Nach c) gehen: fljiiga (auch fitiga nach d) «fliegen'. Jjüga

«lügen', smjuga «sich schmiegen'. Überd<C«M: § 38, Ib; über

den Schwund des g: § 147 b. Schon früh werden statt flö 16 smö

durch systemzwang die formen flaug laug sniaug eingeführt.

Nach d) gehen (aoristpraesentia, § 183 b): li'tka (auch Ijüka

nach c) «schliessen', h'tta «sich neigen', siiga (auch sjihja nacli c)

^saugen' (praet. so nach c. und saug), süpa «saufen'.

Nach e) gehen (mit bewahrtem gramm. Wechsel, § 109. § 149,

anm. 1): frjösa «frieren', kjösa «wählen'. Über r <C ug. z: § 137 a;

< i< (o): § 36c. § 37, 1; statt auch e nach §32, 8. —
Statt der lautgesetzlichen formen werden durch systemzwang auch

frusum frosinn , kusuni kosinn gebildet ; für fraus und kaiis be-

gegnet auch frera (frera) und kera (kera) , im anschluss an

den pl, und opt. nach i'era (rera) : rorum (rerum) gebildet,

§ 242. — Ebenso müssten eigentlich auch gjösa Iwjösa gehen.
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Anm. 1. Hierher gehörte urspr. fli/ja (: fli/r 2. 3. ps. sg. ind.)

cfliehen' mit dem alten dichterischen praet. flo fha/um (part. praet. nicht

belegt); ö <C au: § 38, 2, über den schwand des urspr. h § 194c. § 14-5 e, 1.

§ 147 b (flö = got. plmdi as. ahd. flöh ae. flea]i); über den gramm. Wechsel

§ 109. § 149, anm. 1. Gewöhnlich geht das verbiini nach der I. schw.

konj. (§ 244): fläja (2. 3. ps. sg. ind. fler), praet. flöäa und flMa, part.

flöidr fWidr, oder ildjn flyäa (später bisweilen flüd'a), fly(i)d'r (später

flüiär fJüär).

Anm. 2. Ganz unregelmässig ist das meist hierher gei-echnete

sjnjja c speien' (spyr 2. 3. ps. ind. = got. S2ieiw{s), praet. sjyd spjom,

später schwach sxmäa, part. sput (neutr.)

Anm. 3. Nur in resten sind vorhanden: *hjiuja cbiegen' (Jbugum

boginn), *hnj6äa «schlagen' {hnmid Imoä^it), *hrjösa cschaudern' {hryss 3. ps.

sg. ind. praes., hraus); von tjöa «ausreichen, helfen' feig, «ziehen' wie

got. thihan as. tiohan ahd. ziohan) kommt vor der ind. praes. (tjö 1. ps.,

tyr 2. 3. ps., tjöm tjöiä tjöa) und mit der urspr. bedeutung das part. toginn

«gezogen' [gewöhnl. t0Ja tßäa oder tyja tyäa oder tjöa tjöa^a (auch tjöä^a)

tjöadr]; — von f?«/«(aoristpraes., 1 mal anorw.) dofmn «erlahmt' ; .shtpa(aorist-

praes. nur im Infinitiv belegt) «hervorragen'. — Von MÄa «hocken, kauern*

(III. schw. konj.) ein starkes part. Jiolinn, von lyja «zerquetschen' (I. schw.

konj.: ?it(fa hiidr) liiinn «erschöpft'. — Vgl. noch hroäinn «gefärbt' (ae.

hroden), lodinn «behaart' (: got. Uudan ae. leodan «wachsen'), rotinn «ver-

fault' (: ae. reotan); mit ü : prütinn «geschwollen' {: prjöta).

Kl. III. a) hresta hrast hrustum hrostinn ^bersten'. § 23J

b) skjalla skall slcidhwi skollinn «klatschen'.

c) spinna spann spunnum spunninn «spinnen'.

d) syngva song sungum sunginn ^singen'.

e) soJcJcva soM suJcTium solclinn cSinken'.

Nach a) gehen : heJla ^treffen' (nur Inf. und praet. sg. belegt),

hregda .schwingen' (s. anm. 4), hresta ..bersten', detta «niederfallen',

dreJcka ^trinken' (part. drvlMnn^ anm. 2), *gnella «schreien' (nur

praet. belegt; s. anm. 13), gnesta ^krachen', hverfa ^sich wenden',

}:retta «mucken' (nur Inf. und praet. sg. belegt) , serda ^Unzucht

treiben' (s. anm. 3), skreppa «gleiten', sleppa «gleiten', snerta ^be-

rühren', spretta «springen', svelga (auch svelgja) «verschlingen',

sveUa «schrecken', svelta «hungern, sterben', sverfa «feilen', pverra

^abnehmen', veWa (intrans.) .^sieden', vdta «sich wälzen', verda

«werden', verpa «werfen'.

Anm. 1. Die verba mit v vor dem wurzelvokal {veüa velta verda

verpa; hverfa svelga Stella svelta sverfa pverra) verlieren das v vor u,

y, nach § 144b; verpa varp urpum (konj. yrjM) orjnnn, svelg svalg

sidgum (konj. sylga) solginn usw.; bei den mit v anlautenden wird es

später durch anlehnung an die formen mit v wiederhergestellt : vurpum
vyrpa vorpinn u. a.

27*
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Anm. 2. Die verba mit ]>p « ng. nqt § 140, 1«, alrepi>a «Icppa),

tt (< ug. »t § 140, 1 «, (htta kreUa spräta), Ik « nk § 140, 1 «, drekka)

gingen urspr. nach v\ sie haben e im praes. « ug. i) und (ausser drekka)

im ]iart. praet. (< ug. n) nach § 36 b; im i)raet. pl. ist ?< (für gesetz-

liches o) und daher im konj. ij durch anschluss an die übrigen verba dieser

klasse wiederhergestellt. An drukkum lehnt sich das ])art. dn(kki)i)i an.

Anm. 3. Von f^erän heisst das part. jiraet. soräinn und strodin» (über

or : ro § 5 anm., über das eingeschobene t § 143, 3), ebenso von skreppa :

skropirinn und skor^rhui, letzteres als adj. üblich ceingeschrumpft'.

Anm. 4. Von hregäa heisst das praet. hrd (pl. hrugdum), das jjart.

brugdinn. Das df" gehörte urspr. nur dem praes. an (§ 186 c); hrd < ug.

*£rö5« («' § 39, la; sclnvund des 5 § 147b).

Nach b) gehen: bjarga <bergen', gjalda igelten' (s. anm. 5),

gjalla ^gellen', hjalpa Jielfen' (s. anm. 5), skjcdfa ^beben', sJcjalla

^klatschen'. Über ja << ug. e: § 35; über spätere dehnung von ja ]>

jd, a ^ d, w ]> M, >> in skjalfa und hjalpa : § 39, 1 b, «.

Anm. 5. hjalpa und bjarga gehen später auch nach der II. schw.

konj. (§ 245). — hl von gjalda im auslaut > It (praet. galt): § 135. —
Von hjalpa wird ein praet. hjalji neben halp, so auch von gjalla sehr

selten gjall statt gall gebildet. — Für skjalla kommt bisweilen skella vor.

Anm. 6. Im sg. ind. praes. tritt e statt ja ein (nach § 33g, anm.),

doch ist bisweilen, besonders im norw., ja durchgeführt, also berg bergr

(norw. bjargr): bjarga usw.

Nach c) gehen: h'mda ^binden' (s. anm. 7), finna ifinden'

(s. anm. 9), hrinda ^stossen' (s. anm. 7), sinnna ^spinnen', springa

(Zerspringen' (s. anm. 7), stinga ^stechen' (s. anm. 7), svimma

^schwimmen' (s. anm. 8, vgl. svima § 239), vinda ^winden' (s.

anm. 7. 8), vinna ^ausführen' (s. anm. 8); mit unregelmässigem

e statt i: brenna (selten hrinna) ^brennen', renna (selten rinna)

^rennen', deren e wahrscheinlich auf Verwirrung mit den schwachen

verben brenna, renna beruht.

Anm. 7. Die verba auf nd {hinda hrinda vinda) verwandeln dies

im bereits urn. auslaut (§ 3a. § 45a, anm. 2; 2. ps. sg. imp. und 1. 3. ps.

sg. ind. praet.) nach § 135 in tti bitt (mit analogischeni i statt gesetzl.

e: § 36b) cbinde' batt ,band' usw., die auf ng {apringa stinga) zeigen in

denselben formen kk: sprikk sprakJc usw., aber bitid <ich binde' spring

eich zerspringe' « urn. *tnndu *springu); — über die 2. ps. sg. ind.

praet. s. § 250.

Anm. 8. Die verba mit r vor dem wurzelvokal {sriinma vinda vinda)

verlieren dies vor u (y) : sunmium (konj. sgmma) summinn, unnum (ynna)

unninn. Anlautendes v wird später analogisch wieder eingesetzt

:

vunnum, vundinn usw.; vgl. anm. 1.

Anm. 9. finna fann fundum fundinn mit gramm. Wechsel (§ 109.

§ 149, anm. 1), doch kommen schon früh auch funnum funninn mit

verallgemeinertem nn vor.
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Nach d) gehen : slyngva (slyngja) ^schleudern', syngva (-ja)

tsingen', pryngva (-ja) cdrängen' ; ferner gyggva (-ja) ^verzagen'

(nur praes. und gugginn belegt), tyggva (-ja) ^kauen'. Über y <[ ug.

i: § 34 d.

Anm. 10. sh/ngca (-ja) und prywiva (-ja) werden bisweilen mit den

dazu gehörigen kausativen (I. scliw. konj.) sj0ngva pr0ngva (-ja) verwirrt:

pmng neben pryng ,ich dränge' u. a. — Das praes. pryngva ist eine

neubildung mit anlehnung an ayngra slyngva; ug. *pr\lvon- hätte laut-

gesetzlich *prj(i ergeben, vgl. Ijd (§ 236, anm. 2): got. leilvan.

Anm. 11. gyggva tyggva zeigen im praes. verallgemeinertes y (ge-

setzlich nur in der 2. 3. ps. ind. < ug. ^, in den übrigen formen sollte nach

§ 35, 2 ju stehen); — ggv < ug. iviv. § 143, 1. § 115, 2. § 128. Die verba

gehörten ursprünglich in die II. klasse (§ 237).

Nach e) gehen: hrelkva ^weichen', khkkva ..stöhnen', sekkva

tSinken', stekkva ^springen'. Über <C alt. e : § 34 c.

Unregelmässig sind

hngggva cStossen' ^wngg — hnuggin

sporna ^anstossen' sparn spurnum —
Anm. 12. Von hnnggra heisst der sg. ind. praes. hnygg linyggr. —

Das praes. von sporna wird gewöhnlich nach der IL schw. konj. flektiert

(dazu praet. spornaäa); es giebt auch ein schwaches verbum spyrna und
sperna (I. schw. konj.); das n gehört urspr. nur dem praesenssuffix

(§ 184 a) an, vgl. fregna § 240.

Anm. 13. Reste von verben der III. klasse sind norw. gmillu «sie

schrieen» und die participia hölginn «angeschwollen', hrngginn «gebraut'

(nach d, vgl. ae. hreovan ahd. brnncan, gewöhnlich hrugga nach der

IL schw. konj.), holfmn «gewölbt', kroppinn «eingeschrumpft', roskinn «er-

wachsen' (: got. -tcrisqan), storkhm «erstarrt' (vgl. got. ga-staicrknan «er-

starren'). — Ursprünglich gehörte auch fela (§ 239) und freta (§ 240,

anm. 5) in kl. III.

Kl. IV. steJa stal stolum (stdlnm § 32. 5) stolinn «stehlen'.

So gehen: bera «tragen', fela ^verbergen' (part. praet. /bZ^rmw,

s. anm. 1), nema «nehmen' (pari, praet. isl. numinn : norw. nominn),

skera «schneiden', stela ^stehlen', vefa «Aveben' (s. anm. 2); —
mit im praes. (aoristpraes.

, § 183 b): koma «kommen', troda

ttreten', sofa «schlafen' ; s. anm. 3.

Unregelmässig ist svima oder symja «schwimmen' (s. anm. 4) :

svam : svömum : suminn.

Anm. 1. fela (= got. filhan) gehört urspr. in kl. III, daher folginn =
got. ftclgins. Der gesetzliche schwund des h im praes. und sg. praet.

(§ 145 c. § 147 b) veranlasste die neubildung föhini (für gesetzliches

*fulgnm) : fal nach stöjum : stal.

Anm. 2. Die verba mit v vor dem wurzelvokal verlieren dies

nach § 144b vor 0, ö, d, ii, also vefa vaf : öfum ofinn, koma kvam :
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liömum (koiij. kdwa) l-omiiiii, sofn sraf: söfion sofnni, symja {svivia) svam

: scöniioii st(i)iin)i. — Das ö von öfum köuium *söfitm < rö nach § 37, 2;

daneben analogiebiUlnngen vnfnni hvö))uim sröfioii (siiäter vdf'um usw.:

§ 32, 5; ganz spät röfum usw.: § 37, amy. 1); für si-ömum ist die laut-

gesetzliche form *sömiim übei'haupt nicht belegt. Neben ruf kommt öf

(: öfum wie hof : höfum von hefja, gröf : gröfum von firafa, § 241), neben

kvam auch koin (§ 189, 2) vor. Das o des praes. in koma und sofa so-

wie im part. ofhin < ug. u: § 9, anni. 2. § 34, 3; das ?/ in sijmja < ug.

7«: § 33 f; dies ug. ?t == idg. ?/ ist die gesetzliche Schwächung < idg.

ye, § 17, 2 b.

Anm. 3. Das ro in trod'a < ug. ru (§ 9, anm. 2. 34, 3) < idg. »v :

§ 5; vgl. § 17, 2 b. — Das o von koma trod'a sofa im sg. ind. praes. >
nach § 33 d : kemir) tr0d{r) S0f{r\ daneben (§ 32, 8) lern{r) treä{r) sef[r). —

Von troda begegnet auch ein schw. praet. und part.: irmhla tracldr.

Anm. 4. Neben siirnja (ßvima) auch srimnia nach kl. III c (§ 238),

dessen mm urspr. nur dem praes. zukam (über mm s. § 114B, b, y, anm. 1),

also doppeltes praes.: ug. *.s«>»jö (mit urspr. suftixbetonung) und *srimmö;

svima ist neubildung, deren i (statt e) ebenso wie das u (statt o) von

suminn auf anlehnung an die entsprechenden formen von stimmo beruht;

svima geht auch nach der II. schw. konj. — Über das u von isl. numinn

(: norw. nominn) s. § 250 ß, 2, d.

Anm. 5. Rest eines verbum der kl. IV ist das part. alokinn «er-

loschen' (vgl. ft]ok)ia «erlöschen' nach der IL scliw. konj., slakkra «aus-

löschen' nach der I. schw. konj.).

Kl. V. a) gefa gaf göfum (gdfum, § 32, 5) gefinn .-geben',

b) hidja had bödum (hädum, § 32, 5) hedinn ^bitten'.

Nach a) gehen: drepa jerschlageu', eta cessen' (auch eta;

praet. dt, s. anm. 2), feta ^den weg finden' (s. anm. 5), freta

tpedere' (s. anm. 5), gefa «geben', geta «bekommen', kveda «sprechen'

(s. anm. 4), leka «leck sein', lesa «lesen', meta «abschätzen',

reJca «treiben' (got. tvriJcan) , sjd «sehen' (s. anm. 3) , fregd «be-

trüben' (s. anm. 5), vega «aufheben, töten' (s. anm. 6), vesa vera

«sein' (s. anm. 4) ; mit »t-suffix im praes. fregna (s. anm. 1),

Nach b) gehen: hidja «bitten', Uggja «liegen' (s. anm. 1),

sitja ^sitzen\ ßiggja «empfangen' (s. anm. 1); — gg in liggja und

ßiggja < g: § 142, la.

Anm. 1. Das g im wurzelauslaut von fregna Jigf/ja piggja rcga ist

im sg. praet. nach § 147 b geschwunden, also frd (: pl. frögttw), hi (: logum),

fd (: pngum), vd (: vngum). — fregna geht auch nach der I., später auch

nach der II. schw. konj.

Anm. 2. Das praet. von eta heisst von alters her dt = got. -et.,

s. § 191; im i)raes. trat allmählich durch anlehnung an die quantität

des praet. dehnung des e ein. — Unter dem einfluss von dt : dtnm (alt.

ötxim) wurde auch in andern verben das a im sg. ind. praet. gelegent-

lich gedehnt: hdä gdf mdt sdt cdr neben gewöhnl. had gaf usw.



Kap. 15. Altnordische Konjugation. 415

Anm. 3. In .yd (< alt. se'a: § 31, 2) = got. saikan ist Iv überall

geschwunden; praet. sg. m (§ 147b), pl. s6m (§ 37, 2b) neben söm (< alt.

*snom^ § 47), später süm (§ 32, 5) und säum; part. praet. fienn <; *seenn

(§ 47). Im praes. wird jd in formen eingeführt, denen es gesetzlich nicht

zukommt: .ydm «wir sehen' (neben gesetzl. sjöm < alt. seorn), sjdiä: ähr

seht' (neben seit <; alt. *se'e^, § 47), konj. sjdi usw. neben se (< se'e),

imper. sjd neben se; — ind. sg. se se'r.

A n m. 4. Grammatischen Wechsel (§ 109. § 149, anm. 1) bewahrt

resa vas : vnrum verit; doch wird allmählich rera rar üblich, während

andererseits vesit neben rerit vorkommt. Die lautgesetzliche form örum

(§ 37, 2a) ist selten, gew. vnrum vdnim (vörum); vgl. hvmlnm {kvdäum)

neben köäum von l'veäa. — Über das ganz unregelmässige praes. von

vesa s. § 253, 2. — lesa hat überall s.

Anm. 5. feta freta trega gehen auch nach der II. schw. konj. (so

auch fata fraia neben feta freta); von feta und freta ist das part. praet.,

von freta auch der pl. praet., von trega das praet. überhaupt nicht in starker

flexion belegt. — Von trega kommt praet. tregäa «betrauerte' vor. —
freta zeigt metathesis des r; urspr. gehört dies verbum in kl. III

und hiess *ferta ahd. ferzan, vgl. gr. nsQäofjKi; die Umstellung des r ist

von dem lautgesetzlichen part. *frotinn (§ 5, anm.) ausgegangen, an deren

stelle, nachdem das verbum in kl. V geraten war, fretinn trat.

Anm. 6. In vega sind zwei verschiedene verba zusammengefallen,

ein urspr. in diese klasse gehöriges = got. -wigan ae. ahd. u-egan und

ein urspr. der I. kl. angehöriges, jedoch mit aoristpraes. gebildetes =
got. veihan ahd. ic'igan, vgl. § 236, anm. 4; in der bedeutung «kämpfen,

töten' kommt norw. praes. viga part. viginn vor.

Anm. 7. Eeste von verben dieser klasse sind reTckva «dunkeln'

part. r0lckvit (nur diese beiden formen und rgli'kr «es dunkelt'), praet.

hvak (sonst hrika «wanken' nach der II. schw. konj.), jdinn : jd «ver-

sprechen' nach der II. oder III. schw. konj.

Kl. VI. a) ala 61 ölum alinn ^enmhven\ § 241.

b) taka tolc tölcum teJcinn «nehmeu\

c) sld slö slögiim sleginn «schlagen'.

Nach a) gehen: äla «ernähren', fara «fahren', gala «singen',

grafa «graben', lüaäa «laden', kala «frieren', mala «mahlen', shafa

«schaben', vaäa «waten' (praet. 6ä öäiim: § 144 b, spät üJ(f wcf^m),

vaxa «wachsen' (s. anm. 1); — ferner mit j-praes. : deyja «sterben'

{dö dorn ddinn, s. anm. 2), geyjn «bellen' (gö gom — , s. anm. 2),

liefja Jieben' (s. anm. 3), kefja «niederdrücken' (s. anm. 3), sJcepja

«schaffen' (s. anm. 8), sverja «schwören' (sör sörum: § 144 b,

später svör svt'r svörum ; s. anm. 8) ; mit »i-infix im praes. : standa

«stehen' (stöä stodmn staäinn).

Anm. 1. Das praet. öx öxum (v geschwunden nach § 144b) hat x
statt gesetzl. s (<; ug. hs § 145, e, 1, vgl. got, wöhs icöhsum) aus den

übrigen formen entlehnt; statt öxum auch uxum (vgl. § 192, 1), ent-

sprechend konj. yxa nehen er.ra.
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A n 111. 2. In dtn/Jn uiul {ic^ua liegt der ug. ablaut nii (bez. an; § 1, anm. 4.

§ 4, anm. 2): öw (bezw. öii) vor; im praet. sehwund des w nach § 144 b.

§ 147b, in ddixn mit ersatzdehnnng: § 39, la. Das eij des praes. < au

nach § 33h, vgl. dan-ffr ^{r>v (altes ])art.: ^ 20()b); — r/ffn-rf f. gnii-l n.

cgebelP.

Anm. 3. Das part. praet. bildet hefja fast immer, sikepja immer
nach der I. schw. konj.: hafiär (seit, hafmn), skapi^r slaptr-, von skejya

auch praet. skappa slca2^ta; ausserdem giebt es auch ein sl-apn nach der

II. schw. konj. — l'efja geht in der alt. spräche gewöhnlich nach der

I. schw. konj.: l-afäa, lofi(Tr Aa/Itr. — Zu srerja kommt ein part. sorinn

und das schw. jiraet. sraräa vor.

Nach b) gehen: ala (fahren', draga (Zielieu' (praet. sg. drö

nach 147 b, pl. drögum), sJcaJca ^schütteln', taica ^nehmen'.

Nach c) gelicn : fld cScliinden' (= ae. flcan) , Jcld (rcil)en'

(s. anm. 5), sld (Sclilagen' (= got. alid. as. slahan)^ ßvd (praet.

pö pögum § 144 b, später /t'o/wr/Mw) cWaschen' (= got./«<^a/mw); —
mit j-praesens: Mice^a Jachen' 7Jo : Idögum : hhginn (== got.

Idähjan) ;
— s. anm. 5.

Anm. 4. Charakteristisch für die nach b) und c) gehenden verba

ist das e (< ug. o) im part. praet., das aus den uusynkopieiten kasus

(§ 46, 2) verallgemeinert ist: tckinn pl. tehiir <; urspr. tekinn *taknir (vgl.

§ 33, anm. 4).

Anm. 5. In fd sld pvd {d kontrahiert < alt. da, z. b. skia) und

hJäja beruht der M^echsel von formen mit und ohne g auf dem ehe-

maligen gramni. Wechsel von h : 5 (§ 109. § 149, anm. 1); 5 ist als fi er-

halten, h (im praes. und sg. praet.) nach § 147 b. § 144 c geschwunden. —
kld (auch k'U'rja nach der II. schw. konj.) scheint erst vom praet. klö aus

(< iig. *klöw'') mit diesen verben zusammengefallen zu sein, wurzel-

verwandt wohl mit an. klö ahd. kläira cklaue'.

Anm. 6. Von sld kommt ein praet. sl0m (auch slera) vor, vgl.

§ 242.

Anm. 7. Reste von verben der VI. k lasse; von guac/a cnagen''

(II. schw. konj.) kommen vereinzelte starke formen vor (gnegr ^er nagt',

gnagit genagt, vgl. ahd. as. ae. gnagan), feginn «froh' (: fagna csich

freuen' = got. faginön), vakinn jwach' (: vaka cwachen' nach der

III. schw. konj., vgl. got. nakan).

242. 2. Reduplicierende verba.

Wirklich erlialten hat sich die reduplikation nur im praet.

einiger verba, deren wurzel auf langen vokal ausgeht, z. b, ro-a

cruderu' : re-ra (ruderte' <C ug. *re-rö-. Diese vokalisch aus-

lautenden praeterita haben die flexion der schwachen praeterita

angenommen (1. ps. sg. rera, 2. ps. rerir, 3. ps. reri
;

\)\. rerum

rorud reru). Der vokal der reduplikationssilbc ist e ödere; eist
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<C e durch M-laut (§ 34 c) im pl. lud. ent standen und von hier

verallgemeinert, während e dem opt. und sg. ind. zukam, dann

aber auch in den pl. ind. eingedrungen ist.

Die übrigen ursprünglich hierher gehörigen verba haben die

reduplikation aufgegeben und dafür einen sekundären ablaut durch-

geführt: die meisten verba haben im ganzen praet. e = ug. e (gg),

das vor doppelkonsonanz zu e verkürzt ist (§ 39, 2), z. b. heita

Jieissen' : he't liehcm, aber halda (halten' : lielt heldum; die verba

mit dem wurzelvokal au oder it haben im ganzen praet. j6, z. b.

lüaupa (Springen' : lüjöp hljöpum. Zur erklärung s. § 196.

Kl. I. Y e r b a mit erhaltener reduplikation.
röa (rudern' rera (r^ra) röinn, ebenso gröa ^wachsen'.

s« (Säen' sera (sera) sdinn

snüa (Wenden' snera (snera) sninnn, ebenso gni'ta ^schaben'.

Anm. 1. so geht auch nach der IL schw. konj.

Anm. 2. Lautgesetzlich entstanden sind nur die praet. rera sera,

in letzterem kam r <; ug. s (§ 137 a) urspr. wohl nur dem pl. ind. und dem
opt. zu; (jrera snera gnera sind an stelle lautgesetzlicher formen wie

*gegra usw. nach rera sera gebildet. — An diesen typus angelehnt sind

frera Tcera (zu dem lautgesetzlicben ])1. fr0ru)ii J^0rHm, § 237), ferner slera

[sjgra) slerum {slantm) neben slö sJögum (§ 241).

Kl. IL Yerba mit ersatzablaut.

a) Verba mit e im praeteritum.

1) mit wurzelvokal ei: leika lek lekum leikinn ^spielen'.

2) „ „ a: falJa feil fellum falUnn Jallen'.

3) „ „ d: Idta le't le'tum Idtinn (lassen'.

4) „ „ o: hlöta hie't hle'titm blötinn c opfern'.

b) Verba m i

t

j ö im p r a e t e r i t u m

:

1) mit wurzelvokal au: lüaiqm liljop Mjöpum hiaupinn

(Springen'.

2) mit wurzelvokal v : hüa hjö hjoggum (bjuggum) hüinn

(Wohnen'.

Nach a 1) gehen: heita (heissen, verheissen, anrufen',

leiJca (Spielen', sveipa (einwickeln' (s. anm. 3. 6).

Nach a 2) gehen: hJanda (Uiischen' (s. anm. 6), falda

(den köpf bedecken' (s. anm. 4), falla (fallen', ganga (s. anm. 4. 5)

(gehen', lialda (halten', hanga (hängen' (s. anm. 4); — mit d

<C ug. Uh (§ 12) : fd (bekommen' (s. anm. 4). — c <C c im

praet. nach § 39, 2.
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Nacli a 3) gehen: bidsa iblaseu', firdta ^weinen', hvdta

tdurchbohren' (praet. nicht belegt, aber i»art. hvdfinn), Idta (lassen',

rdda .raten'.

Nach a 4) gehen: hlöta jnit opfern verehren', söa .töten'

(praet. nicht belegt, aber part. söinn) : s. anm. 6.

Nach b 1) gehen: auJca ^vermehren', uusa .schöpfen',

hauta .schlagen' (praet. nicht belegt, s. anm. 8), Maupa .springen' ;
—

ferner l\ogg{v)a .hauen' (hjö : hjvggum od. hjoggiim, hggg(v)inn,

s. anm. 7).

Nach b 2) geht nur ft^^^^f .wohnen' ; s. anm. 6. 7.

Anm. 3. Bei einigen verben nach all und a 3) kommen im praet.

statt der gewöhnlichen formen mit e auch solche mit d vor: heit greit

leit rejVf neben gewöhnl. he't gre't Jet red, von srei2)a nur praet. fvei}) (nie

*.'ivep). Ausser bei heit : pl. heitum ist das ei in diesen fonuen auf den

sg. ind. beschränkt, heit und svei}) sind praeterita mit aufgegebener redupli-

kation; nach ihrem muster scheinen dann greit leit mrf gebildet zu sein.

Zum sg. leit statt le't ist auch ein seit. pl. lituni nach dem muster der

I. kl. der ablautenden verba gebildet. Sehr selten sind hit lit statt he't

le't: bisweilen begegnet he'tt nach § 31, 1. — sreijia geht gewöhnl. nach der

I. oder II. schw. konj.

Anm. 4. Spui'en des trrammatischen wechseis h : -, p : (t (§ 109.

§ 149, anm. 1) sind sehr spärlich: /'«' < ng. *f(ih- got. fähan : praet.

fekk mit l'l' < ng (§ 135. § 140, la) : pl. fnignm (spät, fengum) part.

fenginn {fanginn fmginrt); vgl. noch das seltene praet. feil {11 <. Ip :

§ 141, 3«) für gewöhnl. feit (It < W : § 135) von falda. Sonst ist der

stimmhafte konsonant verallgemeinert, fcdda : got. falfan. Statt eines

dem got. ahd. hühan < ng. *hfjh- entsprechenden praes. ist hanga (nie

stark flektiert, immer nach der III. schw. konj. = ahd. hangen) ein-

getreten: auch das praet. geht bisweilen schwach (hatigäa), gewöhnlich

aber hekk : hengum, part. hanginn. — ganga hat praet. gekk : gingum

(später gengum), part. ginginu, gtngiun-^ im praes. kommt bisweilen gingr

für gengr vor. Das / in git>gr gi)iguw giitgiiin, wie auch in fmgum fmginn

ist noch nicht ausreichend erklärt; schwerlich hängt es damit zusammen,

dass ganga urspr. den wurzelvokal e hatte (§ 18^3 a).

Anm. 5. A'on hlanda, falda, halda praet. blett, feit, heit mit tt bezw.

It nach 135 (wie kk < ng in gekk, fekk, hekk), auch imper. halt (wie gakk)

usw., aber held .ich halte' usw. (wie geng .ich gehe') < nrn. *haldn.

Anm. 6. Einige dieser verba gehen auch nach der II. schw. konj.

:

sveipa (auch nach der I. schw. konj., s. anm. 3), hlanda, falda (selten),

hlöta, söa, auka (bes. norw.); von hvdta kommt part. neutr. hvdtat vor. —
Von hiM praet. hüda (norw.; vgl. hangda anm. 3).

Anm. 7. htm altes aorist-praes. zu *löu--, § 183b, anm. — Das
gg(v) von hnggia (lijuggunn und hjxggmn < ug. uic : § 115, 2. § 128.

§ 143, 1. Zur erklärung von hjö : Ijuggum, hjö : hjuggum vgl. § 192, 2.
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Anm. 8. Von dem hierher gehörigen verbum bauta cSchlagen' (ae.

heatan ahd. hözan) kommt nur praes. und part. praet. -bautinn (z. b.

fiverä-haxitimi) vor, später auch ein praet. nach der II. schw. konjug.

(hautfida). — Als part. verlorener verba dieser klasse sind aufzufassen

die adjektiva eikinn ctasend' (§ 196), aJdinn <alt' (vgl. got. us-alpan, § 224),

flöki)iu c verworren'.

Anm. 9. heita bildet in der bedeutung <heissen' ein praes. nach

der III. schw. konjug.: 1. ps. sg. ind. heiti, 2. 3. ps. heitir. In Wahrheit

ist heiti eine alte passivform (§ 213), zu der durch missverständliche auf-

fassung heitir gebildet wurde.

Anm. 10. Ein ganz unregelmässiges praet. bildet das nach den

übrigen dialekten in diese klasse gehörende verbum valda cwalten' :

praet. oUa (ug. *iridpö)i) mit der flexion der schw. praet., später olda

(noch später voUa, voldaj; part. praet. valdit, später voldit (noch später

oUat). Über oUa s. § 201 am ende.

II. Scliwaclie verba (>j 215).

a) Allgemeines. Die ver1)a der schw. konjugation sind § 243.

ausser durch eigentümliche praesensflexion besonders dadurch

charakterisiert , dass ihr praet. und part. praet. durch anfügung

eines (f-haltigen suffixes an den verbalstamm gebildet wird. Die

drei gemeingermanischen klassen der schwachen verba sind auch

im an. noch deutlich voneinander geschieden. Die verba, die im

got. der 4. klasse angehören
,

gehen im an. ganz wie die der

2. klasse (z. b. vafcna cCrwachen' = got. ga-waknan, storJcna ^er-

starren' = got. ga-staürknan ganz wie läkna ^heilen' = got.

lekinön). — Flexionsbeispiele § 249.

b) Die einzelnen klassen der schwachen verba.

1) E r s t e k 1 a s s e : dl e j - s t ä m m e. § 244

.

Sie zerfallen in zwei Unterabteilungen : a) mit leichter Stamm-

silbe, entweder mit kurzem wurzelvokal auf einfachen konsonanten

endigend oder auf langen vokal ausgehend , — b) mit schwerer

Stammsilbe , mit positione oder natura langem wurzelvokal kon-

sonantisch endigend. Beide klassen zeigen im praes. i-umlaut des

Wurzelvokals , wenn dieser umlautsfähig ist , flektieren aber in

einigen formen des ind. und imper. praes. verschieden (s. § 249).

Das i vor dem d des praet. , urn. noch bewahrt (tatcidö =
got. taivida , dalidun = got. dailidedun u. a.), ist schon in vor-

litterarischer zeit nach dem synkopegesetz (§ 46, 2) geschwunden,

hinter schwerer Stammsilbe früher (mit umlautung des wurzelvokals),

hinter leichter Stammsilbe später (ohne umlautung des wurzel-
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vokals. § 33. aum 3) ; ubo cldmda (got. döm'ida) : d^nia ^urteileu'

(got. dömjan), geymda (got. gauniida) : geyma jacht geben' (got.

gaumjon) , aber obne umlaut des wurzelvokals im praet. lagda

(got. lagida) : Jeggja Jegen' (got. lagjan), hidda (got. hulida) :

hylja ^verhüllen' (got. huljan). Dagegen sollte i vor dem d des

part. praet. in den im urn. dreisilbigen formen, in denen nach

§ 45 der ultima-vokal schwand , erhalten sein. Dies ist in der

älteren spräche auch noch bei einem teile der verba mit leichter

Stammsilbe, wofern diese nicht auf t oder d ausgeht, der fall, wo-

lei jedoch das i (durch den einfiuss der synkopierten formen)

keinen umlaut l)ewirkt , also lagidr (-< urn. *h(2^idaR <C ug.

*la2,idoz, got. lagißs) lagid (n. sg. f., acc. pl. neutr. << *la-z,idö, got.

lagida), hnlidr (got. hidi^s) usw. Indessen ist auch bei den meisten

dieser verben , wie bei allen übrigen , die synkope schon in vor-

litterarischer zeit durchgeführt , z. b. lattr (got. latißs) von letja

.aufhalten', saddr von sedja cSättigeu', dömdr
,

geymdr; schon

früh auch lagdr , huldr usw. Über spätere formen wie Jaginn,

hulinn s. a) anm. 5.

Das infolge der synkope des i vielfach an konsonanten an-

stossende d des praet. hat, je nach der natur des voraufgehenden

konsonanten, verschiedene Veränderungen erfahren. Hinter stimm-

haftem II, im (um 1200 auch hinter stimmhaftem /, n; um 1300 auch

hinter m, h, If, lg. iig) wurde es d (§ 134A, b, 3); — mit (f verband

es sich zu dd (§ 134 A, b, 2; hinter r nach § 142, 2 zu d ge-

kürzt, dies schon früh >><?.§ 134 B, 1); — hinter nd, Id ist es

zu d geworden, das so entstandene dd nach § 142, 1 zu d ge-

kürzt ;
— hinter stimmlosen konsonanten (p. Je, s, t, stimmlos, nn,

II, stimmlos, n, 1) ist es selbst stimmlos geworden, zunächst > /,

so in älterer litterarischer zeit hinter }) und Je (in der runen-

sprache auch noch hinter s: § 139, a, 1). dann zu t (so in

litterarischer zeit durchaus hinter s, t, stimnü. (n)n
, (1)1, schon

ziemlich früh auch hinter j). Je; § 134 A, a, 3. § 141, 3 b); wo

it hinter konsonanz entstand, ist natürlich kürzung zu t ein-

getreten (§ 142, 2); statt j^ß: ^^P findet sich pd, M geschrieben

(§ 133, l»em. 2). Doi)pelkonsonant der Stammsilbe wird vor dem

dental des praet. nach § 142, 2 a gekürzt. — Beispiele in den

angeführten §§ und unter a) und b),

a) Verba mit leichter Stammsilbe.

ferja £auf der fähre übersetzen' (farda)
,
gremja (aufhetzen'

(gramda, nachklassisch gramda), vetija cgewöhnen' {vanda, später
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vancla), hylja ^verhüllen' Qiulda, sp. hidda), glepja ^narren' (gla])pa,

sp. glapta), lylcja ^verschliessen' (lukßu, sp. lukta), bysja (Strömen*

(busta) , sJcilja (Scheiden' (sJcilda , sp. skilda) , Icvedja (begrüssen'

(kvadda), flytja (fortschaffen' (fltdta), klyfja ^spalten' (klufda)\ —
(i-ja (Weiden' (dda), hjja (Zerquetschen' (lüda^ part, lüidr, lüdr),

dl/ja (Schütteln' (dnda). Hierher gehören aucli hyggja (denken'

(praes. hygg, hyggr, praet. hngda), leggja biegen' (praes. legg, leggr,

praet. lagda), deren gg <C g gedehnt ist nach § 142, 1 a.

Anm. 1. heyja , ausführen' praes. hetj , lieyr : praet. häda, part.

hdidr, häär; ebenso preyja csich sehen' {prääa, prddr); der Wechsel ey : d

beruht auf dem alten Wechsel au : aw, vgl. got. taujan : taicida (um.

taicidö). Statt freyja später auch ßrd nach der 2. schw. konjug., praes.

prd, prdr. — *syja «nähen' (praes. nicht belegt) : praet. seda, part. sedr,

üMr, vgl. got. siujon : *mmda (§ 226, anm. 1; alter Wechsel eu : eio).

Anm. 2. ünregelmässigerweise zeigen den uralaut auch im praet.

selja «verkaufen' (selda, part. seldr; schon in den ältesten hdss. mit d,

also wohl schon ug. Id) und setja «setzen' {s^etta, settr). — Einige mit

langem vokal zeigen schwanken; friija «absprechen, tadeln' : fryda (seit.

früda); gnyja «tosen' : gnüda, (seit, ynyda, gnida)'^ Idyja «wärmen, schützen':

hlüda (seit. hlMa, hle'da); kniija «schlagen' : knyda (Jcmida, knida; seit.

knyjada, kniada nach der 2. schw. kouj.). Hierher auch die urspr. starken

verba flyja, spyja, tdja, s. § 237, anm. 1. 2. 3. — Vgl. auch syja, anm. 1.

Anm. 3. Von hygyja kommt nel)en dem part. liugdr im neutrum
Tiugat vor.

Anm. 4. Über einige verba mit urspr. schwerer wui'zelsilbe, die

im praes. und praet. in die fiexion der verba mit leichter Wurzelsilbe

hinüherschwanken, s. b) anm. 4.

Anm. 5. Bei den verben, die in der älteren spräche participia auf

-id-r haben, tritt nach dem muster der starken verba für -id- auch -in-

ein, jedoch nur in den unsynkopierten formen (nom. acc. sg. masc: vdlinn

für validr und valdan, nom. sg. fem. und nom. acc. pl. neutr. : vdlin für

valid^ gen. sg. masc. und neutr.: vaUns für ralids; — seltener und jünger

sind die formen mit -inn-, gen. und dat. sg. fem.: valinnar valiiuii für

taUdrar ralidri, -gen. pl. masc. fem. neutr.: culinna für vdlidra). Der

ausgangspunkt für diese neubildung war das neutr. valit (< *valid-t,

§ 142, 2b), das, dem neutr. des starken part. gleichlautend (mdlit <.

*mälm-t, § 140, 1«, anm.), nach dem muster malit : malinn usw. formen wie

valinn usw. nach sich zog. Bei den verben, deren Stammsilbe auf t oder

d ausgeht, kommen die -m-formen nie vor, da sie niemals participia mit

-id- haben.

b) Verba m i t schwerer s t a m m s 11 b e.

Bei den verben dieser klasse ist , soAveit sie umlautsfähigen

vokal in der Wurzelsilbe haben, der umlaut durch das ganze verbum

durchgeführt. Das j des praes. ist (vor a und u) hinter k und

g bewahrt, sonst überall geschwunden (§ 144 a).
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hlifa (beschützen' {hh'fda), crfa ^erbeii' {erfda), fdra Jiihren'

{ffiräa), hejira Jiören' (-d(i), ßrra (entfernen' (firda), mala ^messen'

(mälda, später mdlda)^ nefna ^nennen' (neßida, sp. nefnda), syna

iZeigen' (sffnda, sp. sf/nda)-^ dreyma jträumen' {dreymdi, naehklassisch

dreymdi), kemhd tkämiiion' (-da, naolikl. -da). i>l;eJfa ^erschüttern'

{-da, nachkl. -da), telgja (Schnitzen' {tehjda, nachkl. -rfa), hengja

(henken' (-da, nachkl. -da); brenna (Verbrennen' (brenda), fella

(fällen' {fclda), eyda (Veröden' (eydda). rdda (reden' (rödda), virda

(Schätzen' (praet. virda sehr alt
;

gewöhnl. virda), senda (Senden'

(senda), elda (feuer machen' (elda); — epa (rufen' {^ppa , später

öpta) , drelkja (ertränken' (dreJc^a, sp. drekta), solihva (Senken'

{sekßa, sp. soMa), reisa (aufrichten' (reista), syta (Sorgen' (sytta),

lürta (Züchtigen' (hitia), nenna (Wagen' {nenta:^ got. ana-nanßjan),

reena (rauben' {r(knta), väpna (Waflfnen' {vccpnta) , hella (Wagen'

(helta:, got. hdlpjan), mala (Sprechen' (mälta; goi. maßljan), öxla

(Vermehren' (mlta, gewöhnl. 0xta, s. anm. 1).

Anm. 1. Die verba ffijsla (Verrichten', riocla (Avechseln', 0.rla (Ver-

mehren' stossen vor dem t des praet. und part. praet. ihr l gewöhnlich

aus (§ 146): systa, systr usw.

Anm. 2. Im praet. und part. praet. erscheint t statt d bezw. d

bisweilen auch hinter stimmhaftem ?(/), «(«), z. b. ve'lta von rela (betrügen',

pynta von pynna <dünn machen' u. a. Schwanken zeigt z. b. fdla czum

narren [föl) haben' (fditn, fäJäa): gylla (Vergolden' (: got. yidp) zeigt bis-

weilen im part. gyldr neben gesetzlichem gyJtr. Auch verba wie virda

(Schätzen', henda (ergreifen' bilden in späterer zeit rir(d)ta, hen{d)ta.

Anm. 3. Das praesentische j fehlt in leiga (mieten' {später leigja);

schwanken zeigt steika, steikja «braten'.

Anm. 4. Während es immer heisst sekkva (Senken' (got. sagqjau),

fitekkva csprengen' (got. ga-stagqjan), hr0kkva «forttreiben', kl0kkva «be-

trüben', slßkkra «auslöschen', slßugra «schlingen, schleudern', schwanken

andere verba im praes. zwischen kv : kj, gv : gj, nämlich hyggra hyggja

«wohnen', hryggva -ja «betrüben', skyggra -ja «beschatten', f^tyggva -ja

«scheuchen', tryggva -ja «ruhig, sicher machen'; prGngva -ja «bedrängen',

pryskva priskja «dreschen'; also praes. hyggtn hyggvir hyggum und hygyi

byggir hyggjum usw. — Hinter 7, r zeigen schwanken zwischen -va und

-ja einige verba, die dadurch in der Hexion der nach a) gehenden verba

liinüberschwanken, melja : mfflra «zermalmen' (got. gn-)n(d>rjan\ praes.

inel melr : vwlri vwlvir, praet. nudda : vwlda), smyrja : sniyrca {smyr :

smyrd, S7mirda , sunirdr), rekja : r0k{k)ra «fliessen lassen' (vek : anorw.

rcekki, vakpa, rakpr). Hierher gehört noch fyrva «ebben' (praes. fyrrii;

praet. furdi) und das vielgestaltige verbum g0r(r)a, ger{v)a, gJQr{v)a [praes.

g0r{v)i g0r{v)ir, ger{v)i usw.; das v kommt nur in alter dichterischer

Sprache vor; praet. g0rda, geräa, gjnrda, eine form *garda ist vorlittera-

risch durch das inschriftliche knrpa bezeugt; als part. fungiert das adj.

gorr (acc. gorvan), gerr, g0rr, gjorr = ahd. as. goro\ — alte formen der
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2. 3. ps. sg. ind. praes. sind garrier) (jerr{er)\. — Die Schwankungen in

diesen verben erklären sich aus verschiedenartigen ausgleichungen

zwischen den verschiedenen lautgruppen , die sich in einem paradigma

aus der ug. lautfolge ^konsonant + ?r?j-' im nordischen ergaben: i

schwand nach dem synkopegesetz (§ 46), worauf tc (r), wo j erhalten

blieb (vor « und u bezw. o, § 144 a), schwinden musste (nach § 145 a),

aber sich behauptete, wo j schwand (vor i bezw. e, § 144a); es ergab

sich z. b. m0lviä (-< *malwijidf), aber meljum (< *mahnjom-).

Anm. 5. Als unregelmässige verba dieser konjugation sind einige

urspr.* primäre verba mit j-praes. zu betrachten, die im praet. und part.

praet. den ableitenden dental unmittell)ar an die Wurzelsilbe fügten (§ 200.

§ 206b); säkja «suchen' (praet. Noito, part. söür; tt<ihtj, yrlja <machen'

{orta oHr; t für tt < ht) oder pyk{k)ja oder pik{k)ja (§ 142, 2 b. § 44, 2)

cScheinen' (pötta, ßöttr; tt <Z ht, d < m : § 36a). — Für orta (urn. worahtö

auf dem stein von Tune), ortr werden ziemlich früh orkta, orktr, sowie

(seltener) yr{k)ta yiik)tr gebildet; für sötta, söttr später sökia, söktr. —
In älterer zeit gehöi-te hierher auch pekkja cbemerken', wovon dicht.

pätta (= got. pähta) vorkommt; gewöhnlich heisst es pekpa (si^. pekta),

pekpr (sp. pektr). — sampykkja ^versöhnen' ist kein kompositum von

Pl/kkja, sondern eine ableitung von sampykkr ccinträchtig'; es geht daher

ganz regelmässig: sampykpa (sp. -kta). — Ohne i vor dem dental des

praet. war auch von hause aus selja, vgl. a; anm. 2. — Von skemrna

cschämen' kommt neben skemäa auch skamSa vor, das wohl zu einem

verlorenen *skama nach der 3. schw. konj. (got. skama)i ahd. scamen)

gehört.

2) ZAveite klasse: dieö-stämme. § 245.

Charakteristisch für diese klasse ist das a (<C ug. ö. § 43 a.

§ 44a) im sg. ind. und imper. praes. und vor dem ä im praet.:

]cälla j-ufen" Jcallar, kallada. kdllaär.

a) kalla j-ufen', laäa Jaden', smida ^schmieden', rata (.^vandern',

leita ^ausblicken', — synja ^verweigern', lieilsa ^begrüssen'. sigra

(besiegen' , naudga ^nötigen', Wkna ^heilen', vakna ^erwachen'.

b) Kontraktion des ableitenden a mit dem Avurzelvokal zeigen

verba wie S2)d ^'^veissagen' (praes. spd, spar, praet. spdda, part.

spddr), fd cUialen', strd ^streuen', frjd Jieben' (got. frijön), ßjd

^quälen'.

Anm. 1. Von den verben nach b) sind einige aus andern klassen

in diese entgleist, z. b. strü (statt *streyja = got. stravjan) auf grund

des praet. strdrfa {= got. strmrida, vgl. § 244a, anm. 1); fd (vgl. urn. praet.

faihidö); vgl. noch md tabnutzen' : got. af-mmnpf^ (§ 226, aum. 1) ahd.

miiojati, pjd : got. ga-piirayi (kl. III).

Anm. 2 floa «fluten' und öa-sk «sich fürchten' bilden im praet.

neben flöada, öadask auch flöda, öäask. — risa «zeigea' (got. ga-u-eisön)

schwankt im norw. im praet. und part. in die erste klasse (vista, vistr;

vgl. got. fulla-iceisjan).
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§ 246. 3) Dritte klasse: die <J- stamme.

Die riexion dieser klasse ist stark verwischt. Cliarakte-

ristisch ist der hei einitjen verhen erhaltene ausgang -i (älter -e)

im sg. imper. (: got. -ai, ahd. -c; s. § 249). Im sg. ind. praes.

haben sie die ausgänge -i
,

-?> (älter -c , -er) wie die verba der

1. klasse mit schwerer Wurzelsilbe, aber ohne i-umlaut : vakiväkir.

Das praet. hat niemals einen dem got. -ai- ahd. -e- entsprechen-

den vokal vor dem dental (Jifda : got. libaida ahd. leheta):, das

part. praet. zeigt meist Umbildung nach der zweiten klasse (lifat

tgelebt'), seltener Übereinstimmung mit dem praet. Qiafdr : hafda ).

duga (taugen' (dugi, dugda, ditgat), ??/« Jeben' (Z<'/af ^gelebt'

;

adjektiviert lifdr, lifinn Jebendig'), stara .^starren', una ^zufrieden

sein' (unda, sp. unda
,

part. unat), sama cSich ziemen', vaka

(Wachen' (vakat ^gewacht' ; über vakinn § 241 , anm. 7) , hrosa

Jächeln', gd ^achten' (praes. gdi, praet. gada, part. gddr), Jiorfa

(hinblicken' (part. horft) , skorta (mangeln' (part. skort), spara

(Sparen' (part. sparat^ spart; auch das adj. sparr wird als part.

gebraucht), pola (dulden' (part. ßolat, ßoU), pora ( wagen' {porat^

bisw. port)^ trüa (glauben' {fri'iat; adj. trüadr (gläubig').

Anm. 1. gd
,
ja (Versprechen' (part. io'^r, Visyv. jditm), bisweilen

auch s^jara gehen auch nach der 2. schw. konjug. [gd, gdr neben gut,

gdir usw.); nd (bekommen' (part. ndär, neutr. ndit) hat später im praes.

tue, n<cr (älter ndi, ndir); trüa hat im norw. tri), trijr neben trüi, trüir;

mistrüa (Uicht glauben' geht meist nach der 2. schw. konjug.

Anm. 2. Im praes. gebt nach dieser klasse kaupa (kaufen' [kaupi,

kaiqyir), praet. keypta, keyptr. Diesen formen liegt wahrscheinlidi ein dem
got. kaupatjan (Ohrfeigen' (eig. «den kaufscblag erteilen'?) entsprechendes

verbum zu gründe.

Anm. 3. Von hägja (forttreiben' (kl. I) kommen auch formen nach

der 3. schw. konjug. vor: praes. hdgi, praet. hdgäi.

Anm. 4. Die urspr. starken verba Ijd deihen' tjd (Zeigen' (§ 236,

anm. 2) sind in diese klasse übergetreten: praes. 1e (sp. Ijd') pl. Ijdm

(Ijöm), praet. Je'da, le'dr; — praes. tc' [tjdi, tjd), praet. te'da (tjd&a), tc(Tr

(tjddr).

Anm. 5. liafa diaben' (praet. hafda, part. hafdr, neutr. vereinzelt

hafat) hat im sg. ind. praes. umlaut: hefi hefir (alt auch hef hefr). Ganz

wie verba der 1. schw. konjug. mit langer Wurzelsilbe geht im praes.

segja «sagen' {j^egi segir (alt bisweilen seg segr) .segjiim, imper. seg, praet.

sagda, sogar, dicht, bisw. saga/tr], ähnlich /'cgja cSchwcigen' (pcgi pegir

pegjum imper. pegi
,
in-net.pagdo, pagat oder pagt); so auch kligja <ekel em-

pfinden', wovon ausser dem inf. nur kligi (ich empfinde eitel' belegt ist. —
Ganz als verben der 1. schw. konjug. erscheinen die urspr. hierher ge-

hörigen syrgja (trauern' (got. saürgan ahd. sorgen) und fylgja «folgen'

(ahd. folgen).



Kap. 15. Altnordische Konjugation. 425

B. Endungen.

Allgemeines. Es werden vom aktiv um ein praesens § 247.

(mit Indikativ, optativ, imperativ, infinitiv, par-

ticipium) und ein praeteritum (mit indikativ und

Optativ, bei einigen verben auch mit infinitiv) gebildet. Das

alte passivum ist mit ausnähme der vereinzelten form heiti

(Werde genannt, heisse' (§ 213) erloschen; nur das part. praet.

ist lebendig geblieben. Ein neues nie dio-passivum ist durch

anfügung der enklitischen personalpronomina an die formen des

aktivs gebildet.

Die numeri sind s i n g u 1 a r und p 1 u r a 1 ; von dem alten dual

ist im um. eine form (tcaritii) erhalten, s. § 210.

Anm. Ausserdem werden umschreibende formen gebildet, futurum
(ind., opt., inf.) und k onditionalis (ind., opt., inf.) mit praes. und praet.

von munu (§ 252, 6j und dem inf.: ek mun hdla (ich werde rufen' (opt.

ek muna kalla, inf. munu kaJla), ek munda kalla (opt. ek my)ida k., inf.

mvmdu k.). Ferner wird ein perfektum und plusquamperfektum
mit praes. und praet. von hafa (bei einigen intransitiven verben mit vera)

und dem part. praet. gebildet; das part. richtet sich bei vera natürlich

nach dem subjekt, bei hafa steht es im neutrum, in der älteren spräche

jedoch bei transitiven verben nach dem objekt gerichtet: ek hefi kallat

eich habe gerufen' (opt. ek hafa kallat, inf. hafa k., part. hafandi k.), ek

hafäa k. äch hatte gerufen' (opt. ek hefäa k.), in älterer spräche aber

ek hefi kalladan hatin, kalhiäar par cvocavi eum, eas' usw.; — mit vera

z. b. ek em genginn «bin gegangen' (opt. ek se g. usw.), ek var genginn usw.

Auch ein fut. exact. und ein konditionalis exact. werden ge-

bildet: ek mun (bezw. munda) hafa kallat, ek mun (bezw. munda) {vera)

genginn; hierbei wird hafa bisweilen, rera gewöhnlich ausgelassen.

Auch von dem medio-passivum werden diese Umschreibungen ge-

braucht: ek mun (hezw. mtmda) kallask, ek heß {hezw. hafda) kallazk usw.

Ein eigentliches passivum wird durch vera (in späterer spräche auch

verd:a) mit dem part. praet. umschrieben: ek em kallaär (opt. ek se'k., inf.

vera k.), ek var k. (opt. ek vcera k.), ek mun bezw. munda (vera) k., ek hefi

bezw. hafäa verit k. usw.

I. Paradigmata.

1. Starkererba. § 248.

rjüfa ^zerbrechen', nema cUehmen", fara cfahren', lüaupa .springen'.

ndikativ.
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PI. 1.
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2. Schwache verba.

Klasse 1: a) temja ^zähmen', b) dema cUrteilen'

Tiälla c rufen' ; — kl. 3: duga ^taugen, helfen'.

— kl. 2

§ 249.

I n d i k a t i \
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PI. 1. temdim demdim

2. temäiä (-/) dömdiä (-t)

3. iemdi demdi

rarticipium.

tam{i)dr demdr

kalladirn dygdini

kalladid {-t) dygd'id (-<)

kalladi
\

dygdi

kaUadr dugat (neutr.)

§ 250. II. Bemerkungen zu den endungen.

Da die endungen fast sämtlich im iig. teil (§ 208 — § 213)

behandelt sind, wird hier nur auf einige einzelheiten eingegangen,

A. Allgemeines.

1. Die 1. ps. sg. aller tempora und modi nimmt allmählich,

und zwar früher im norw. als im isl., die form der 3. ps. sg. an, also

ryf'r, nemr, ferr, hleypr, temr, ddmir, kallar, dugir für ryf usw., opt.

:

rjüp, nemi usw. für rjüfa, nema usw., so auch er für ein chin». Den an-

stoss zu dieser Übertragung gab wohl die Übereinstimmung der 1. und

3. ps. sg. ind. im starken praet.

2. Die 1. ps. ])1. aller tempora und modi verliert schon sehr

früh ihr -wi im isl. vor dem enklitischen vit (Wir beide' ver cwir', z. b.

fnrvim) ver {vit) usw., während im norw. vielmehr das v des pron.

schwindet und das m der verbalform zum pron. gezogen wird, z. b. fnru

mer {mit); vgl. § 141, 1. § 145 d, anm. 3.

3. Die 2. ps. pl. aller tempora und modi verliert vor an-

lautendem/ (<f, § 139 a, 3/S) enklitischer Wörter häufig ihr -(f, z. b. drepi{ä)

pd {da) coccidite eos' (vgl. § 142, 2b). In der Verbindung mit dem en-

klitischen it tihr beide' er jhr' wurde das auslautende d der verbalform

zum pronomen gezogen, z. b. fori der {per), nnmu dit {pit).

Statt des auslautenden -d tritt schon sehr früh -t auf, das im isl.

seit dem ende des 13. jhs. allein herrscht, farit förut, tamdit, knUndut usw.

;Man erklärt diese form mit grosser Wahrscheinlichkeit aus der Ver-

schmelzung mit dem dual it, der pluralbedeutung angenommen habe,

farit < farid-{i%

Statt des auslautenden -d erscheint im norw. schon sehr früh -r,

farir förur, tamdur, kalludur usw. Man erklärt diese form mit grosser

Wahrscheinlichkeit aus der Verschmelzung mit dem enklitischen er, farir

< fari{d)-{e)r.

4. Auslautendes -a in der 1. ps. sg. Überall, wo a als aus-

gang der 1. ps. sg. erscheint, also im opt. praes. und praet., ferner im

ind. praes. der 2. schw. konjug. und im ind. des schwachen praet., geht

es in der dichterischen spräche häufig in / (älter e) über, wenn das pron.

{e'ßc bezw. (e)r/ (§ 1.S4B, 2j eich' inkliniert ist (gewöhnlich mit der negation

-a, häufig mit nochmals inkliniertem -Ä- < ek), z. b. (itlifi < <ctla -f {e\k

.habe vor', kaUigak < kalla + {e)g-a-{e)k ^rufe', pordig < porda + {e)g

«wagte'.
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B. Die einzelnen tempora und niodi.

1. Praesens,

a) Indikativ.

Die 3. ps. sg. ist in allen verbalklassen durch die 2. ps. ersetzt

worden. Im um. kommt noch eine form nach urspr. bildung vor: tariutip

«bricht' fin der litterarisclien zeit hrritr = urn. *bariutiR). Vor dem en-

klitischen pronomen im medio-passiv hat sich die alte form behauptet, z. b.

bdtizk cwird vergolten' leynizik) c verbirgt sich' < *h0tid (*leyniä) + s{i)k usw.

(§ 251); ebenso wird pißki (te'r «scheint dir' (danach auch fijJcki me'r «seh.

mir') aus *ßykkiä -f (feV erklart. Der ausgangspunkt für die Verwendung

der 2. ps. an stelle der dritten ist noch nicht ermittelt. — Wo die endung

-r (< JB < ug. z) an n, 1, r, s des Stammes anstösst, kommen die § 141, 2

besprochenen regeln zur geltung, z. b. riss (: risa «sich erheben'), less (: lesa

<lesen'), rex l: vcura «wachsen', <C *r€cc-(i}li}; skinn (: skina «scheinen'),

fregn (: fregna «fragen'): geh neben gell (: gala «singen'), skilr oder skill

{: ftkilja «trennen'); felJr (: falla «fallen'); berr von bera «tragen' und berja

«schlagen': fiär oder finnr von finiui «finden' itin <; np), brennr oder bred'r

(alt auch brenn) von brenna «brennen'.

Tor dem -r der 2. 3. ps. sg. (< ug. -izi) zeigen in der starken konj.

alle umlautsfähigen vokale der Wurzelsilbe i-umlaut, das jü(j6) und ü
der II. kl. (§ 237) > y, das o von sofa, troäa, koma (§ 239) > (e), das

a von kl. Yl (§ 241) > e, das a d 6 ü au der redupl. verba (§ 242) >
e ä y ey, z. b. ryfr (: rjitfa), hjkr (: hika), S0fr (sefr), twär (trefr), kgmr

{kemr), ferr (: faraj, lieldr (: hnlda), Idir (: hita\ bl0tr (: blöta), bijr (: büa),

eykr (: auka). Denselben umlaut hat auch die 1. ps. sg. durch anschluss an

die 2. 3. ps. angenommen: ryf, lyk, s0f {sef) usw., fer, held, IM, bl4t, by,

eyk. — Lautgesetzlich sollte der umlaut nur in langer Wurzelsilbe eintreten

(§ 33, anm. 3), ist aber durch analogie auch auf die verba mit kurzer

Wurzelsilbe übertragen worden; doch kommt vereinzelt noch kom komr

(gewöhnl. k^m k0mr) vor, was allerdings auch ausgleichung zwischen

lautgesetzl. kom (ug. *kinnö) : k(fmr sein kann, — wenn es nicht bloss

nachlässige Schreibung ist. — Die verba mit e in der Wurzelsilbe (kl. III.

IV. V, § 238—240) hatten von ug. zeit her in der 2. (3.) sg. i (§ 9, *mmizi

ahd. nirnis). Im an. ist überall e durchgeführt: nemr usw.; nur norw. brigär

(danach auch inf. brigäa) : isl. bregär (bregda) legt noch zeugnis von dem
einstigen Vorhandensein des alten Vokalwechsels e : ? im an. ab. — Die

verba mit brechung des wurzelvokals e > ja bezw. jn (skjalla, bjarga usw.,

§ 238, b) haben im isl. im sg. gewöhnlich e, im norw. gewöhnlich ja, also

isl. bf-rg{r) : norw. bjarg(r).

Der ug. ausgang der 1. ps. sg. -ö ist lautgesetzlich geschwunden,

aber im medio-passiv vor dem inklinierten pron. -m{kj als u (älter 0) be-

wahrt, wobei auch in der starken konjug. der 'm aktiv auftretende, aus

der 2. und 3. ps. verschleppte z-umlaut fehlt, ?<-umlaut dagegen eintritt,

wo ihn die 1. ps. pl. hat: bindu-mk ': binda), berju-mk {: berja «schlagen'),

leynn-m{k) «verberge mich' (: leyna), komu-mk (: akt. k0m, von koma). röäu-mk

(: akt. r(pd, von rdda), tnku-mk (: akt. tek, von taka). — biä < *Uäjö «bitte',

dey < *(faujö «sterbe' (j geschwunden nach § 147, b): danach auch ab-
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geleitete verba mit kurzer Wurzelsilbe, set csetze' < *satijö-, bei den ;'-praes.

mit langer Wurzelsilbe (ug. -ijö) bleibt nach dem Schwund des ö und ;' der

ausgang /: s^/a <suche' (< *söl-ijö, got. söl-ja), färi cführe' (< *färijö).

Auch die 2. 3. ps. sg. der J-praes. mit kurzer Wurzelsilbe zeigt Verall-

gemeinerung der den primären verben zukommenden form: biär <. *hi(tizi

(: *hidjö, § 188a), danach auch setr usw.; dagegen kann der ausgang -ir

der langsilbigen sowohl bei den primären wie bei den abgeleiteten laut-

gesetzlich sein, S0Ä"?'r < ug. *sökiH (: *sökijö), fdrir < *förijizi (vgl. gestir

(gaste' < *iastijiz, hirdis cdes hirten' < *hiräijeso). — Die starken verba

hlikja, svikja {si/kva), vüja [ykva), § 236c, schwanken im sg. zwischen

hlilir) : bliki{r), svik{r) : syk{v)i{r) usw.

Die endung -mi, die den verben der "i. und 3. schw. konjug. urspr.

zukam, ist schon früh durch den einfluss der thematischen konjug. be-

seitigt. Das dadurch in den auslaut geratene -ö der 2. konjug. ist durch

anschluss an die 2. 3. ps. zu a geworden {kalla : kallar), aber im medio-

passiv als « (ö) erhalten: kaUu-mk; das -e der 3. schw. konjug. erscheint

regelrecht als -i (älter -e): lifi debe' <; *lit)e-{mi), vgl. ahd. lebem.

Die 1. ps. pl. hat in allen verbalklassen den ausgang -um (älter

-om), der laiitgesetzlich in der thematischen und in der 2. schw. konjug.

entstanden {nemum < ug. *nemom- got. nimam, häiim = got. lapöm) und
— wie im got. — auf die 3. schw. konjug. übertragen ist [Ufum = got.

liham statt gesetzl. -im, ahd. lebemes). Vor dieser endung zeigt wurzel-

vokal a, ja, d M-umlaut, z. b. forum (: f(ira). Inäum (: laäa), vnkwn (: vaka),

gJQldum (: gjalda), röäum (: rdda).

Die 2. ps. pl. hat in allen verbalklassen den ausgang -iä (älter -e(f),

der lautgesetzlich in der thematischen und in der 3. schw. konjug. ent-

standen [nemiä <; *vimi(P got. nimip , lifift < *libe(i)ä^ got. libaip ahd.

lebet) und auf die 2. schw. konjug. übertragen ist (laäiä : got. lapö/> ahd.

Jadöt). Vor dieser endung sollten die starken verba /-umlaut zeigen, der

jedoch nirgend eingetreten oder durch anlehnung an die übrigen pl.-

formen schon in vorlitterarischer zeit beseitigt ist {rjüfid, fariä, rdäiä,

lüaupiä usw.). Bei den verben mit wurzelvokal e ist sogar der ug. umlaut

i (§9) beseitigt und überall e bezw. Jrt durchgeführt: nemiä, gjaldid: n&w.

Die 3. ps. pl. hat in allen verbalklassen den ausgang -a, der laut-

gesetzlich in der thematischen und in der 2. schw. konjug. entstanden

{nema = got. nimand, lada = got. lapönd) und — wie im got. — auf

die 3. schw. konjug. übertragen ist {Jifa = got. liband : ahd. lebent).

h) Optativ.

Der opt. hat in allen verbalklassen dieselben ausgänge.

Das -a der 1. ps. sg. = got. -au gehört urspr. der thematischen

konjug. an (§ 202 b, anm.) und ist auf die 2. und 3. schw. konj. — im

got. nur auf die dritte — übertragen (nema = got. nimau, danach auch

Ufa = got. libau, lada); dies -a ist aus alt. -ö (< ug. -öu) entstanden

(§ 42. § 44, 1), das sich als -u (-o) im medio-passiv erhalten hat: lüku-mk,

knllu-mk usw.
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Das in den übrigen formen auftretende -i- (alt. -e-) ist bei den

thematischen verben <; ug. -oi-^ in der 2. schw. konj. < -ö?-, in der

3. schw. konj. <: -ei- lautgesetzlich entstanden (§ 42. § 43. § 44).

Die 1. ps. pl. nimmt im norw. schon früh, im isl. seit dem 14. jh.

den ausgang -wn statt -im vom ind. an, hiSjum für hiäim, Idtum für

Idtim u. a.

c) Imperativ.
Die 2. ps. sg. der starken verba ist endungslos, da der urspr. aus-

lautende themavokal -e schon vorurn. geschwunden ist (§ 45, anm. 2;

nem <; *nevf usw.j. Die dadurch in den auslaut geratenen konsonanten-

verbindungen -ncl, -ng, -Id sind nach § 135 zu -tt, -kk, -It geworden, z. b.

bitt (: hinda cbinden'), gakk (: (janga cgehen'), halt (: halda «halten'), wofür

bisweilen allerdings durch den einfluss der übrigen formen jüngere

analogiebildungen wie bind , hold eintreten. Auslautendes iv ist nach

§ 147 b geschwunden, syng (: syngva , vgl. got. siggic). Über dehnung

auslautender konsonanten hinter langem wurzelvokal wie grdtt (: grata

(Weinen'j s. § 142, Ib; gewöhnlich sind analogieformen hergestellt,

grdt usw.

In allen j-praeseutien, starken wie schwachen, ist die 2. ps. sg. imper.

endungslos, z. b. biä (: bidja cbitteri'), tem (: temja), ddm (: däma). Dass sie

urspr. eine endung hatte, geht daraus hervor, dass auslautendes nd, ng

in diesen verben nicht in tt, kk übergegangen ist: send iS,enAe\ heng

chenke\ Die ursprüngliche endung war -i, in der alten dichtersprache

erhalten vor der inklinierten negation -t, -at (vor letzterer als j nach

§ 137 c), z. b. deili-t (: deila «streiten'), kvelj-at (: kvelja «quälen'), hyggj-at

(: hijggjct «denken'), teygj-at (: teygja «locken'). Lautgesetzlich war die

endung wohl geschwunden bei den primären verben: hid: <: ug. *hiä-i,

S0k < ug. *sök-l (§ 45 b), an die sich dann auch die abgeleiteten an-

schlössen, bei denen -i, weil auf ug. -ij^ = got. -ei beruhend, wohl er-

halten sein sollte.

In der 2. schw. konj. ging die 2. ps. sg. imper. ug. auf -ö aus. Dies sollte

lautgesetzlich (§ 45 b) geschwunden sein (mit bewirkung von M-umlaut in

der Wurzelsilbe), ist aber als -a wieder hergestellt, z. b. lada : ind. lada laäar,

praet. laSaäa usw. wie got. lapö (mit ungesetzl. -ö) nach lapös laf>öda.

In der 3. schw. konj. ging die 2. ps. sg. imper. ug. auf -e^i) aus. Dieser

ausgang ist als -i (älter -e) bei einigen verben erhalten, z. b. dugi, gapi

(: gajja «gähnen'!, triit, uni (: %ma «zufrieden sein'), vtiki, pegi. Die übrigen

verba bilden endungslose formen {lif, haf, seg usw.), die allmählich auch
bei den meisten vorher genannten herrschend werden; nur ßegi (= got.

paliai ahd. dage) hat sich bis ins neuisl. behauptet.

Die 1. und 2. ps. pl. ist in allen verbalklassen den entsprechen-

den formen des ind, gleichlautend.

d) Infinitiv.

Der inf. hat in allen verbalklassen den ausgang -a, der in der

thematischen und in der 2. schw. konjug. lautgesetzlich entstanden

{nema = got. niman, laäa = got. lapön\ § 147a) und — wie im got. —
auf die 3. schw. konjug. übertragen ist (Ufa = got. lihan : ahd. leben).



482 Zweites Buch. Formenlehre.

e) Part i cip i um.

Pas part. ist in aUen verhalkhissen mit der ableitungssilbe -nnd-

gebildet, die in der thematischen und in der 2. schw. konjug. laut-

gesetzlich entstanden {riemandi = got. ninmnds, ladandi = got. lapönds)

und — wie im got. — auf die 3. schw. konjug. übertragen ist [lifandi =
got. h'ba)ids : ahd. lehenti). Die flexion s. beim adj.

Einen rest der alten suftixabstufung -und- : -and- (§ 205 a) glaubt man
in der doppelform böndi neben hüandi {höandi) cbauer' zu erkennen. Die

annähme ist kaum glaubhaft; höndi hat wohl seinen ausgang vom dat.

pl. genommen, wo hövdiim < bönndum höundnm durch gesetzliche kon-

traktion entstanden ist (§ 47).

2) Praeter! tum,

a) Indikativ.

Im starken praet. haben die 1. und 3. ps. sg. ihre endungen -a

und -e schon vorurn. verloren, vgl. urn. aih, was, -nam = got. aih, was,

nam. Die dadurch in den auslaut geratenen konsonantenverbindungen

-nd, -ng, -Id sind — wie im imper. — nach § 13.5 > -tt, -1d\ -1t geworden,

z. b. bau (: hinda), _r/fAÄ- (: gaxga), helt (: halda); tc ist nach § 147b ge-

schwunden, z. b. snvg (: si/ngra, vgl. got. saggiv), dö (•< *äöira : dei/ja).

Dehnung auslautender konsonanten hinter langem wurzelvokal wie hett

(: heita) ist gewöhnlich analogisch wieder beseitigt, he't usw.

Sehr unurspr. sind die lautverhältnisse in der 2. ps. sg. Aus formen

wie bart : 1. 3. ps. bar (von bera), vast : vas (von resa), rannt : rann (von

renna) u. a. war die regel abstrahiert, die endung -t einfach an die 1.

3. ps. anzufügen, z. b. svei'kt (: sHkja), laugt (: Ijuga), drapt (: drepa),

sogar gel'kt (: ganga), hinter vokal gewöhnlich verdoppelt, hj6t{t) (: büa),

satt (: sjd), slött (: sld) usw.; in fällen wie sdtt, slött (wie auch in mdtt :

mega, dtt : eiga, § 252) ist -tt wohl lautgesetzlich aus ug. -lit entstanden.

Ging die wurzel auf dental aus, so war bereits ug. -st entstanden, das

an. in der sehr seltenen form reist (§ 252) erhalten ist; gewöhnlich wird

der dental vor das als endung empfundene -st eingeschoben, wodurch

-zt (dafür oft -z, § 147 d) entsteht, reiz{t), le'z{t) (: Uta), haz{t) (: binda),

helz'yt) i: halda), baz(t) (: biäja). Nicht selten, bei auslautendem ä in

älterer zeit in der regel, wird an den auslautenden dental die endung

-t angefügt, batt {tt <i d •{ t, % 140, 3d', auch etymologisch bad:t ge-

schrieben : biäja), reitt {reiät : riäa), helt (neben heizt : halda), hratt

(: hrinda), so immer bei auslautendem st, laust (: Ijösta). — Vor /« «du*

(sonst sehr selten) fällt die endung -t oft ab, z. b. gelck pü.

Die i)l.-endungen -um, -nä, -u bewirken if-umlaut, bnrum, kvjmum
(kömum, § 37, 2) u. a. Bei vokalischem wurzelausgange entstehen kontrak-

tionen (§ 47), dorn döä dö (: deyja), s6m (gew. nnm, später sdm) sjd' (sdä)

so (so) : sjd usw.; später auch döum sdum.

Im schw. j)raet. ist der ausgang -a der 1. ps. sg. aus urn.

nasaliertem -ö (iawidö u. a.) entstanden, das im medio-passiv als -u (-o) er-

halten ist, z. b. knlluäu-mk (: akt. kallaäa). — Vor den pl.-endungen -mwi,

-tid -u zeigen die kontrahierten verben der 2. schw. konjug. und die-
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jenigen der 1. und 3. konjug., die in der Wurzelsilbe a oder d haben,

«-Umlaut, z. b. spöäum (: spdäa von sp« «weissagen'), rnnäwn (: vanSa,

von venja cgewöhnen'), *näu'in (von äja «weiden'), vnkpum (von vaka

«wachen'), gndtim (von gd «achten'. Bei den nichtkontrahierten verben

der 2. schw. konjug. ist das ug. ö vor dem u der pl.-endungen als u

(älter 0) erhalten (§ 44, la, anm. 1), wovor a, d der Wurzelsilbe n-umlaut

zeigt, z. b. Muditm (: ahd. Jndötum).

b) Optativ.

Vor den optativendungen, die ug. -l- (die der 1. ps. sg. -j-) ent-

hielten, zeigen die verba der starken, der 1. und 8. schw. konjug. und die

kontrahierten der 2. schw. konjug. i-umlaut in der Wurzelsilbe, z. b. hyda

(: hjöäa), gtefa (: gefa), fära (: fara\ v&näa (ind. vanäa : venja), hyläa (ind.

hulCta : hylja), spffda (ind. spdta : spd), tri'iäa (ind. irw^a : <raa); dabei

ist zu beachten, dass die mit in der Wurzelsilbe wie pola «dulden'

pora «wagen' im opt. zwischen y und schwanken, z. b. p(iläa oder

Pyläa : ind. pohta.

In der 1. ps. sg. sollten die starken verba mit kurzer Wurzelsilbe

lind die mit langer, auf Je, g ausgehender Wurzelsilbe den ausgang -ja =
got. -jau haben f§ 144, 1, anm. 1; vgl. die gleichartigen Optative athe-

matischer rilja = got. iriljau, § 253, 1, anm., und njd = got. sijau

§ 25:^., 2), aber nach dem muster der übrigen (wie hc'cra = got. herjau)

ist das j tiberall beseitigt. Das -a ist aus älterem -ö (<; ug. -ö«, § 44, la,

anm. 1) entstanden, das im medio-passiv als n (0) erhalten ist, z. b.

lylcu-nik (: lyka, von lüka), kvänno-mk (: krccma, von koma).

Im pl. wei'den im laufe des 14. jhs. , im norw. schon früher, die

ausgänge des ind. -um -nä -u statt -im -r<f -/, jedoch mit bewahrung des

j'-umlauts in der Wurzelsilbe, herrschend, z. b. veprwn, rd-ritä:, vteru.

c) Infinitiv.

Im an. ist auch ein besonderer inf. praet. gebildet worden, der

stets der 3. ps. pl. ind. gleich lautet. Allgemein üblich sind die Infinitive

der praeterito-praesentia miinu skulu und der von diesen verben neu-

gebildeten schw. praeterita immdu skyläu (§ 252, 6. 7), seltener vüdu

(von rilja, § 253, 1) und norw. iiräu (von veräa, § 2.38 a). In der dicht,

spräche kommt noch eine ganze anzahl solcher Infinitive von schw. und

St. praet. vor, wie föni (: fara), rnru (: vesaj, knöttu (§ 252, 9), mältu

(: mebia «sprechen') u. a.

Es untei'liegt keinem zweifei, dass diese infinitivbildung aus der

3. ps. pl. ind. durch missverständliche auffassung gewisser syntaktischer

fügungen entstanden ist, s. Noreen in Pauls grundr. P 636 (§ 248).

d) P a r t i c i p i u in

.

Von den beiden stammbildenden Suffixen des part. praet. der starken

konjug. -eno- : -oiio- (§ 206 a) ist im nord. das erstere, -eno- > urn. -ina-

{haitinaR, stein von Tanum) zur alleinherrschaft gelangt. Von dem ehe-

maligen Vorhandensein des zweiten typus zeugen nur ein paar reste im

ostnordischen, wie aschw. lighat (= isl.-norw. legit), takat (runisch, = isl.
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teh't), bundan cgebundenes d. h. garbe' (= isl. humlin). Vor dem i des

Suffixes sollte jeder des /-umlauts fähige vokal in langer Wurzelsilbe

stets, in kurzer Wurzelsilbe in den unsynkopierten formen den i-umlaut

haben (§ 33, anm. 3); thatsächlich aber zeigt ihn nur der wurzelvokal a

(kl. VI der ablaut. verba und kl. IIa, 2 der redupl. verba) in verben,

deren wurzel auf k, g ausgeht: tekinu ärcfiinn (auch in den synkopierten

kasus, teknir dregnir; s. §241, anm. 4), genginn fenginn (ihinehan fanginn,

immer hanginn
; § 242, anm. 4). Die übrigen part. der VI. ablautskl. wie

alinn können ihren vokalismus aus den synkopierten kasus verallgemeinert

haben, alhin : pl. alnir statt urspr. *elinn : alnir (umgekehrter ausgleich

in tekinn : teknir statt tekinn : *taknir). Auch das i im part. der I. kl.

der ablaut. verba (bitinn : bita usw.) weist auf hohes alter derselben

suftixform, mit der auch das ei der participia wie heitinn (vgl. um.
Jmilinali) vereinbar ist. Die übrigen participia jedoch zeigen in der

Wurzelsilbe einen vokalismus, der lautlich nur aus der suffixform -ana-

(•< ug. -ono-) erklärbar ist, brotinn (: brjöta; aber aschw. brytin), borginn

(: bjarga), borinn (: bera), gefinn (: gefä), aukinn (: auka), büinn (: büa),

haldinn (: halda), rdäinn (: rdda), blötinn (: blöta). In diesen verbalklassen

ist die suffixform -ina- wohl erst spät durchgedrungen, als sie den wurzel-

vokal nicht mehr zu beeinflussen vermochte; auf altes schwanken weist

die doppelform iiorw. nominn (< *nomanaIl) : isl. niiminn (< *numinalt,

mit u statt y aus den synkopierten kasus nvmnir usw.); vgl. das u in

ae. mimen, as. gi-numan : bi-noman.

Kontraktion zeigt senn tgeselien' <; *.<m!» : pl. senir, § 240, anm. 3.

III. Medio -passiv.

1. Allgemeines.

Das im got. noch z. t. bewahrte idg. niedio-passiv ist im

nordischen aufgegeben (§ 247) , dafür aber durch Verschmelzung

enklitischer formen der personalpronomina mit den formen des

aktivs ein neues gebildet ; es hat teils reflexive (mediale) , teils

passivische bedeutung. Die 1. ps. sg. wird durch anfügung von

-mh (selten -m) , die übrigen formen des sg. und pl. durch an-

fügung von -sl' oder (minder häufig) -s gebildet. In -mk, -sie sind

miTi, siJc (mit vokalschwund nach § 45, anm. 1) unverkennbar. In

-m , -s sieht man wohl mit recht ursprüngliche dativformen : -m

<< *-m(i)R (= got. mis an. mer) nach § 141, 2ß, anm. 2, -s

<C *-s(i)R'^ doch könnte man bei -m, -s auch an formen wie ae.

me as. ml ^mir, mich' denken (vgl. ae. de as. tht (dir, dich', das

refiexivum fehlt in beiden mundarten). Ein bedeutungsunterschied

zwischen den formen mit -mJc, -sk und -m, -s besteht nicht.

Anm. 1. Die Ursprungszeit dieser neubildung ist nicht näher be-

kannt; sie muss in eine zeit fallen: 1) als -u < ug. -ö im auslaut noch
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nicht geschwunden war (beru-mk = ahd. biru + mik; § 45 b),"— 2) als -o

< ug. -ö« (§ 42) und < ug. -ön (§ 45 b, anm. 2) noch nicht zu -« ge-

worden war (§44, la; heru-mk = got. bairau + »i/A-, bdru-mk = got.

berjau + 7nik, Inäuäii-mk < ug. *lapöäön + //(//i), — 3) als die vokale von

mik, sik noch von dem schwundgesetz (§ 45 a) getroffen werden konnten.

Die ausbildung des medio-passivs wird danach, wenigstens in ihren an-

fangen, noch der urn. zeit angehören; runeninschriftlich belegt sind

formen erst aus der späteren vikingerzeit.
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isl., mehr auf den ind. beschränkt; also lühtmsk (selten) oder in jüngerer

form h'tl-umz für älteres hikumk, umgekehrt Ivkiiuik für lükumsk u. dergl.

3. In zwei fällen ist die 1. ps. sg. nicht einfach aus der Verbindung

der aktiven form mit -/«/." entstanden, a) Die 1. ps. sg. ind. praes.

der 3. schw. konjug. geht nicht auf *-imk (-/ + nik), sondern auf

-umk aus, z. b. polnmk (: akt. foli, von pola cdulden'); dieser ausgang

ist wahrscheinlich aus den übrigen verbalklassen übernommen, deren

-umk regelrecht aus der anfügung von -mk an den alten ausgang des

aktivs -u « ö) entstanden ist. — b) Die 1. ps. sg. ind. praet. der

starken konjug. zeigt in der Wurzelsilbe den vokalismns des plurals,

lukumk : akt. lauk, (jöfumk : akt. naf (\on fiefa <geben'), hundumk : akt.

band (von bivda <binden'). Diese bildung verdankt ihren Ursprung offen-

bar der Schwierigkeit, die die Verbindung des -tnk mit dem auslautenden

konsonanten der aktiven form mit sich brachte, und ist vielleicht geradezu

aus der syntaktischen Verbindung der 3. ps. pl. mit nii)k entstanden:

bundtinik «ich wurde gebunden' < hundn + vi{i)k csie banden mich'.

4. Bei dem zusammentreffen von -s{k) mit auslautenden konsonanten

der aktiven formen traten einige besondere lautvorgänge ein. a) Aus-

lautendes -r {-R) der 2. ps. sg. (im opt. praes. und praet. sowie im ind.

praes. aller verbalklassen, im ind. praet. der schw. konjug.) ist ge-

schwunden (§ 145 b), lyksk < lykr + sk, Mkisik) <Z liikir + sk, knlladisk

<; knlladir 4- sk usw. — b) Auslautendes -<f und d der Wurzelsilbe, -ff

der endung (2. ps. pl. aller tempora und modi) ist zu -t geworden [t + s

geschr. z; § 134 A, a, 3-, § 139 a, 1): kve-(k) < *kved{r)-fi'k), ki-az{k)

<; *kfad-s{k) (von kveda , sprechen»), Nnz{k) -< *bind{r)-s{k) (von binda

«binden'); hikiz{k) -< *hikid-sk usw. [Auch für ... i + s(A-) wird natür-

lich -z{k) geschrieben: bryz(k) < *hri'ii{rysk, brauz{k) für *brmd-sk (von

bi^jötn cbrechen'), baz(k) für *batt-sk (von hinda usw.] — In der 2. 3. ps.

sg. ind. praes. stehen schon in den ältesten hdss. neben formen auf -sk

(< -R-sk) solche auf -zik), in denen man mit recht die Verbindung

von s{i)k mit der im akt. aufgegebenen ursprünglichen endung -d der

3. ps. sieht, also hjk4k) < *h/kd.sk (< *hlkid + siki — Natürlich wird

auch die Verbindung von -sk mit auslautendem -t der Wurzelsilbe -z{k)

geschrieben, branz(k) = *brmit-s(k) (von brjöta cbrechen') u. a. — c) Hinter

Z? und nn im wurzelauslaut ist nach § 143, 3 t vor -s{k) eingeschoben,

z. b. M?M^") < *felhR-sk (von fnlln cfallen'), vinin^k) < *rinv(R)-sk,

fan(n)z(k) < *van)i-sk (von rhma <ausführen'). — d) Gedehnter konsonant

ist vor -s(k) nach § 142. 2« meist gekürzt: felz{k), vanz{k), feksk < *fekk-sk

von fd cbekommen') u. a.

5. Die grosse häufigkeit des ausgangs -z{k) brachte es mit sich,

dass dieser allmählich aucli last überall, wo lautgesetzlich nur -s{k) stehen

konnte, eindrang (seit dem anfange des 13. jhs.); doch behauptete sich

-s(k) im isl. hinter 1, r, m, k, hinter l und r meist auch im norw. — Ungefähr

gleichzeitig werden die in alten hdss. seltneren formen ohne -k häufiger

und gegen ende des 13. jhs. alleinherrschend. An diesen aus^gar.g -z

bezw. -s tritt im norw. schon früher, im isl. seit etwa 1300 ein /, das

vielleicht aus dem imperativ [miii{ii)zt terinnere dich' < minnz + t(u),
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vgl, § 134 A, a, 3; § 45 b] verallgemeinert ist; auch in dem häufig, aber

nur im neutr. gebrauchten part. praet. kann sich dies -t durch miss-

verständliche antügung der neutralendung -t entwickelt haben [loküt

< *lokit-s(k} + t]. So entstanden formen wie lükazt (inf.; 3. ps. pl. ind.

praes.), lükumst, lukumzt fl. ps. pl. ; später auch -unzt, -unst, § 139 b) usw.

Da aber z in dieser zeit bereits wie ss gesprochen wurde, § 140, 4/S,

so werden häufig Schreibungen -zst und -st gefunden; letztere sind im

neuisl. alleinherrschend geworden.

6. Sehr häufig sind ek «ich' und /?< <du' enklitisch mit den verlial-

formen verschmolzen, s. darüber beim pronomen; über eine eigentüm-

liche- gestalt der verbalform vor enklit. -ek s. § 250 A, 4. An dieser

stelle aber ist noch eine art der Verschmelzung von verbalformen mit

enklitischem personalpronomen zu erwähnen, weil sie im Sprachgefühl

offenbar mit dem medio-passiv verwirrt worden ist. In der älteren

dichtersprache kommen häufig Verbindungen der 3. ps. sg. oder pl. mit

-mJc und (seltener) -m vor, wobei -mk -m ohne unterschied je nach der

natur des verbum dativ oder accusativ bezeichnen, häufig auch gar nicht

vom verbum, sondern von einer daneben stehenden praeposition ab-

hängen. Die verbalform lautet für sg. und pl. gleich, zeigt den wurzel-

vokal des plurals und geht stets auf -0- {-11-) aus, z. b. göfomik) <gab(en)

mir fbezw. mich)', eroni(k) (Sind (bezw. ist) mir', unäir st6äum(.k) cunter

mir stand(en)', knJloäomk cnannte(n) mich', Inyäomk Jegtefn) mir', pykkjomik)

cscheint mir' {= pykki me'r), verpomk «wirft mich', ceräomk cwird mir' usw.

Der ausgangspunkt dieser bildung ist offenbar die Verbindung der .3. ps.

pl. praet. mit -n}{k), also formen wie gnfo-mik), logäo-mk usw. (dazu eine

normale praes.-form : ero-mk); der lautliche zusammenfall dieser formen

mit der 1. ps. pl. bezw. sg. des medio-passivs zog dann auch formen wie

pykkjomk, verpomk nach sich. "Wie freilich die pluralische verbalform

dazu kam, auch singularische bedeutung anzunehmen, ist nicht recht

klar. Diese formen machen genau dieselben Schicksale durch wie die

gleichlautende 1. ps. pl. bezw. sg.
,
gehen also später auf -umsk, -mm,

-umzt, -umst, -utist aus.

C. Unreg-elmässige verba.

a) Verba praeter ito-pra esenti a (vgl. § 198. § 216). § 252.

Kl. 1, 1) veit eich weiss' v\tum, imp. vit, inf. vita
,

part.

vitandi
;

praet. vissa part. vitadr.

Anm. Poet. vetka{t) «weiss nicht' <: veit-[e)k-alt) mit Verkürzung des

ei > e nach § .39, 2 a. — 2. ps. sg. veizt (§ 251), sehr selten und alt noch

veist = got. iraist (§ 209b). — Alte to-part. sind ciss «gewiss', ciss «weise;

gewiss' (§ 206b).

Kl. III. 2) ann «gönne, liebe' unnum, opt. unna, imp. unn,

inf. unna, part. unnandi-^ praet. unna (aus *unp-, § 141, 3), opt.

ynna, part. neutr. imnt oder unnat.
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3) kann tkenue, kann' Jcunnum, opt. lunna, imp. /iMWw, iuf.

Jcunna, part. Jciinnandi] praet. Jcimna (= got. Jcunßa), opt. kynna,

part. lunnat.

An 111. Altes /o-part. ist liutr kunnr cLokannt' (= got. kunfs;

§ 206 b). — Statt des opt. hfima auch ktnma, sehr selten kynna als ind.

4) parf (bedaif fnirfum, opt. purfa, Inf. purfa, part. purfandi
;

praet. fnirfta, opt, pyrfta, pait. /?o-/?,

Anni. Pinfto. bisweilen als ind. praet.; anorw. bisweilen porfa

Inf., purfat part.

Ausserhalb der g eAvöhnlichen ablautsreihen
stehen:

5) »wttw cerinnere mich' mummi, opt. mwwa. inip. »nw??, inf.

muna, T^avt. munondi: \n'aet. miinda (später munda. § 134 A, b 3),

opt. mynda (mynda), part. munat.

6) 7)i ^< n (älter »wo^i, anorw. waw) ^werde' (zur Umschreibung

des futurs
, § 247 , anm.) munnm (monom, anorw. auch mannm),

opt. mnna (myna, mena), inf. munu (mono); praet. munda {mynda,

menda), opt. mynda [manda. mimda). inf. mundu (myndu, mendu).

Anm. Über die intinitivenduug -ti in munu, mundu s. § 250 B, 2c. —
Das schwanken von u und o erklärt sich aus der unbetontheit des wertes

(§ 44, 1 b. c). — Für munda auch monda, für menda auch menda (§ 32, 8),

für mynda {myndir usw.) auch minda (§ 44, 2). — Die 2. ps. sg. munt
verliert vor der angefügten negation -at in Verbindung mit dem pers.-

pron. /??, doch auch sonst, oft ihre endung: miiuatiu, mu)i()i]; die endungs-

lose form ist abstrahiert aus mun{n)tu, mun{n)du < mun{n)t + pu bezw.

du. — Das u im sg. statt des im norw. oft bewahrten a ist aus dem
pl. verschleppt. Das verbum ist im gründe mit dem vorigen identisch.

7) skal ^solP shulum (äMqv skoJom, anorw. bisweilen s/iaZum),

opt. skyJa (skula), inf. skiäu {skolo), part. skidandi; praet. skylda

(bisw. skidda), opt. skylda, inf. skyldu.

Anm. Über die infinitivendung in skulu, skyldti s. § 250 B, 2c. —
Das schAvanken von n und o {sktdu : skolo) wie bei munu : mono. —
Für skylda auch skilda (§ 44, 2). — Die 2. ps. sg. skal(l}t (11 nach

§ 142, 1 a, anm. 2) verliert vor der angefügten negation -at in Verbindung

mit dem pers.-pron. /w, doch auch sonst, oft ihre endung: skalattu, ska\l);

die endungslose form ist abstrahiert aus skal{l)tu, skal(l)du < skal{r)t + pu
bezw. du. — Altes <o-part. skyldr «notwendig, verpflichtet'.

8) md (kann' megnm, opt, mega. inf, mega, part, megandi',

praet. mdtta, opt. mätta, part. neutr. mdtt (bisw. megat).

Anm. tnä < *ma^ = got. mag nach § 147b, vuitta == got. malüa
nach § 140, 8a. — Das e von megum usw. stammt aus dem opt.; das

anorw. hat noch bisw. inf. maga = got. *magan, daneben 7)iuga (über

dessen u s. § 198). — Altes -cxo-part. ist meginn «kräftig'.
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9) knd ^kanu' knegum, opt. knega; praet, knütta, opt. knätta,

inf. knottv.

Anm. Statt knütta selten kndäa. — Die flexion dieses urspr. mit

ae. cnüuan identischen verhiim ist nach dem muster von md : megum

reguliert.

10) d chabe' eigum, opt. eiga, imp. eig, inf, eiga, part.

eigandi
;
praet. dtta opt. «ffa, part. af^r.

Anm. d < um. aih (mehrfach belegt, ^ got. aih) nach §38, 1 a.

§ 147 b; dtta < *aihtön (= got. aihta), flttr < *aihtoz. — Altes -eno-

part. ist eiginn «eigen'.

Bemerkungen.
1. Das praes. dieser verba ist seiner form nach ein starkes praet.

und wird wie dieses flektiert; doch hat die praesens-bedeutung auch auf

die flexion in zwei punkten eine einwirkung ausgeübt: a) der wurzel-

vokal zeigt im opt. bei den meisten verben nicht den lautgesetzlichen

Umlaut, ausgenommen bei mega, dessen e (< a) auch in pl. ind., inf. und

part. verschleppt ist, und bei skyla (neben skula) und myna, mena (neben

muna); — b) in der 2. und 3. ps. pl. ind. nehmen diese verba statt der

praet.-ausgänge -?<<f -u allmählich die gewöhnlichen praes.-ausgänge -z(f

-a an, so schon in frühen denkmälern gewöhnlich muna <sich erinnern',

Unna, oft auch eiga und mega, die andern später.

2. Das praet. dieser verba geht regelmässig nach dem muster der

schwachen praeterita (flexionsbeispiele § 249). Bei einigen verben zeigt

sich Verwirrung zwischen ind. und opt.: der opt. skylda wird statt des

seltenen ind. skiihla , mynda (m^näa) auch für munda (monda), fyrfta

selten für purfta, lynna bisweilen für kunna gebraucht, umgekehrt der

ind. munda und bisweilen kunna für den opt. Diese Verwirrung hängt

mit der gerade bei diesen verben häufigen Verwendung des opt. in

potentialer bedeutung zusammen.

b) Verba auf -mi (^wur zelverba', § 181, 1). § 258.

1. vilja ^wollen'. Praes. ind. 1. ps. vil, 2. 3. ps. vill

(2. ps. später vilt)
,

pl. viljum vilid vilja , opt. vilja vilir usw.

;

inf. vilja, part. viljandi; praet. vilda, inf. vildii, part. viljat.

Anm. vilja wird wie ein j-praes. flektiert; neben vill (<; nil-B,

§ 2-51) begegnet selten auch vilr; die form vilt beruht wohl auf an-

bildung an die praet.-praesentia, <: viKljtu. Dass auch im an. urspr. wie im

got. der (athematische) opt. als ind. gebraucht wurde, zeigt die alte (poet.)

Verwendung von vilja {= got. wiljau) als ind. und die seltene alte neben-

form vil für die 3. ps. sg. (= got. tcili, § 4-5 b). — Ein altes to-part.

vildr wird als adj. gebraucht in der bedeutung «erwünscht, angenehm'.

2. Das verbum substantivum. Von der wurzel *es-

(§ 217, 1) ist der ind. und opt. praes. im gebrauch.
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Ind.

em

est (später erf)

es (später er)

erum (älter crom)

erud {erod)

eru (ero)

Sämtliche übrigen formen

Opt.

sjd (später sc)

scr

sc

sem

se'd

se

bisweilen auch der opt. praes.

(bes. 2. ps. sg. verir, 3. ps. sg, veri), werden von vesa (vera, § 240,

anm. 4) gebildet.

Anm. 1. ('S- erfährt als enklitisches wort vokalschwiuul (§ 45 a,

anm. 1), z. b. pats cdas ist'; ebenso, jedoch nur hinter auslautendem r,

erum erud eru (§ 46, anm. 3), wobei rr oft gekürzt wird: p€ir{r)ii oder

feir{r)o, UtUr(r)uin litler{r)om-^ es findet sich auch peii-{r)6 litler{r]6m ge-

schrieben.

Anm. 2. Für est alt und selten f.s (= got. /s); est <. es ]- pu

(§ 45a, anm. 1). est und es nur in den ältesten hdss. ; seit dem anfang

des 18. jhs. kommen ert und er auf, deren r aus dem pl. stammt. Auch
das e der singularformen statt gesetzl. / {*immi *issi *isti) muss aus

dem pl. stammen; zur erklärung von es {= ae. as. is\ erum erud (: ahd.

b-irum b-irut) eru (: ae. earun) vgl. § 203 b, /S; em < ug. *immi, est

< *issi + pu. — Für em später er, § 250 A, 1.

Anm. 3. Für konj. sem seä se findet sich später seum send seu

(wie im opt. praet., § 250, B 2, b).

3) Das verbum ctbun' {*dhe-). Ein rest ist das adjekti-

vierte part. praes. ddndi ctüchtig', s. § 217, 3.

Kap. 16. Altenglische Konjugation.

A. Tempiisbildung'.

I. Starke verba.

1, Ablautende verba.

K 1 a s s e I : t ä i i, /.. b. httan^ bat, hiton, hiten. Auf den

Stammvokal folgt einfacher dentaler, gutturaler oder seltener

labialer konsonant. Zu dieser klasse gehören: bttan cljeissen',

dritan jcacare', flltan ^streiten', hmtan ^stossen', scitan cCacare',

slltan jSchleissen', smitan ^beschmieren', dwitan cabschneiden',

wttan t verweisen, tadeln' (got. fra-weitan), ge-witan
,
gehen', wlitan

csehen', toritan cschreiben' (for-writan ^zerreissen') ; btdan ^warten',
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glldan tgleiten', gnidan cmdan (i-eibeii', hlldan cliedeckcn', rldan

treiten', slldan ^gleiten', stridan .schreiten', ivrldan ^wachsen'

;

cetdtäan? .anhangen', lidan .gehen', miäan .meiden', scridan

.schreiten', smdan .schneiden', (ofer-swtdan .stärker sein' .über-

wältigen', einmal praet. oferstcää, sonst schwach), ivrldan .drehen'

;

ä-grlsan? .erschrecken', r'tsan .sich erheben' .geziemen'; cman

.aufspringen' .klaffen', äcicinan .schwinden', dwinan .schwinden'

(frman .fragen', s. unten anm. 3) , glnan .gähnen', hrinan .be-

rühren', hwlnan .brausen', (rman .regnen', anm. 2), scinan

.scheinen' (praet. auch sceän nach § 57, 2), dwinan .schwinden'

;

bltcan .leuchten', sican .seufzen', snlcan .schleichen', strican

.streichen', smcan .im stich lassen' he-siclcan .betrügen', wican

.weichen' ; *ä-pgan '? .braten' (Ep. Corp. Erf, part. äflgen), Imigan

.neigen', migan .harnen', sigan .sinken', stigan .steigen' (praet.

sg. auch stäh, vgl. s. 255); gripan .greifen', nipan .verdunkeln',

ripan .ernten', fö-sllpan? .zergehen' .aufgelöst werden', öd-difan

.anhaften', drlfan .treiben', te-lifan .bleiben', scrifan .verfügen',

tö-slifan .spalten', sivifan .schweifen', spiwan .speien'. In diese

kl. gehören auch die (nach § 59, 4) kontrahierten verben, in denen

ursprünglich ein li hinter dem Stammvokal stand: leon (<C *hhan)

cleihen', seon («< *sihan) .seihen' [part. praet. siwen seowen (s. 173)

sigen (unten anm. 1) und mit kontraktion be-seon], teon .zeihen',

deon .gedeihen', wreon .bedecken'.

Anm. 1. Grammatischer Wechsel tritt bei einzelnen verben auf,

deren stamm auf d ausgeht, so smdan snäd snidon sniden, Udan part.

liden, scridan praet. pl. scridon, doch zeigen mldan, ivrldan keinen gram-

matischen Wechsel. Bei den kontrahierten verben tritt der Wechsel gleich-

falls ein: deon däli digon diyen, teon tigon tigen, icreon wrigon wrigen,

dagegen begegnet er im ae. nicht in risan, vgl. § 214, 1 (klasse I).

Anm. 2. Von deon cgedeihen' begegnet auch das praet. pl. ofer-

dungon part. dungen, letzteres auch adjektivisch gedungen ctrefflich' «vor-

nehm'. Dies sind die regelrechten älteren formen: deon < *dllian

< *dinl^an, ursprünglich nach kl. 3, vgl. § 214, 1. § 271, anm. 2.

Anm. 8. Das durch ersatzdehnung entstandene l in rinan <. rignan

veranlasste, dass dies ursprünglich schwache verbum wie ein starkes

nach kl. 1 behandelt ward, ähnlich ging frtvan <; frignan (st. v. kl. Uli

im spätws. in diese kl. über. Das von haus aus schw. v. oferswldan zeigt

einmal st. praet. (s. oben).

Anm. 4. Der diphthong eo im praesensstamm der kontrahierten

verba der kl. 1 bewirkte frühzeitig Übergang solcher verba in die 2. kl.:

teon teali tugon (schon aws.) tagen, auf welches verbum überdies das im

inf. gleichlautende v. der 2. kl. teon «ziehen' wirkte, später ähnlich ivreali

wrugon icrogen neben u-räli wrigon ivrigen u. ä.

Dieter, AUgenn. dialekte. 29
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Anm. 5. Kurzen vokal im praesensstamni und luccliung in den

formen mit folgendem dunkeln vokal zeigen im angl. ripmi. Lindisf. gosp.

{h)rioppa, in letzterem doukmal auch f/rioppa für r/njxDi.

§255. Klasse II. a) eo ea u o, z. b. crcopan crrap crupon cropen

b) ü ea u , z, 1». hrücan hrcac hrucon hrocen. Aoristpraesentia

mit dem vokal ü (§ 183 b) sind im ae. reicher vertreten als in den

übrigen agm. dialekteu. Auf den Stammvokal folgt in kl. II ein

einfacher dental , seltener ein guttural oder labial : a) hreotan

tbrechen% flcotan ^fliessen', geotan jgiesseu', greotan ^weinen',

hleotan Josen', ncotan cgeniessen',reo<aw cweinen', scEotan ^schiessen',

äcotan jheuleu' (auch nach b) , ä-ärcotan ^verdriessen' ; hcodan

tgebieten', *hreodan cschmücken' (part. praet. hroden) , leodan

cWachsen% reodan cröten' ; ä-hreodan cCntarteu' ^vergehen', ä-freo-

dan? (Schäumen', seodan csiedeu' ; ceosan cWählen', dreosan jfallen',

fneosan ^niesen', freosan .frieren', hreosan .stürzen^ he- for-leosan

tVerlieren' ; reocan (rauchen', smeocan .rauchen', dreogan (aus-

üben' (erleiden', fleogan (fliegen"", leogan (lügen'; creopan (kriechen',

dreopan (triefen', t/fopaw (Verschlingen' ; c7eo/aw (klieben', *heofan

(klagen' (praet. heof für heaf. Gen. 771 : höf; vgl. got. hiufan

§ 219), reofan (Zerreissen', sceofan? <C. sccöfan << scüfan (nach b)

(Schieben'; hreoivan (brauen', ceoican .kauen', hrüoican .reuen',

sneowan? (Cilen'; dazu gehören die kontrahierten: flcon .fliehen'

(got. ßUulian), teon (Ziehen' (got. üuhan) [und die frühzeitig aus der

1. kl. in diese übergetretenen: teon (Zeihen', deon (gedeihen',

wreon (bedecken']. Zu b) gehören: lirütan (Sich schnell bewegen'

(Schnauben', lütan .sich neigen', ä-sprütan (ne. sprout) .spriessen',

*ä-drütan .sclnvellen' (nur part. ädrüten) , dfdan .heulen' (auch

nach a); crädan (drängen', strüdan .rauben'; hrücan .geniessen',

lücan tschliessen' ; hügan .sich biegen', smügan .schmiegen', sügan

sücan (Saugen', shipan (Schlüpfen', süpan (Saufen'; düfan .tauchen',

scüfan .schieben' (vgl. a).

Anm. 1. Die verba, deren stamm auf d, s und ursprünglich auf h

ausging, haben grammatischen Wechsel: seoäan sead sudon soden, for-

leosan leas Juron loren, teon teah tugon togen.

Anm. 2. Nach § 57, 9 begegnet neben scüfan auch sceüfan sceöfan

(sceofan s. unter a), im part. neben scofen auch sceofen.

Anm. 3. Das angl. zeigt im praes. bei folgendem guttural formen

mit e: flegafnj, merc. auch l: fllgan.

§ 256. Klasse III. a) Bei folgendem nasal + konsonant (§ 52);

i a(o) u u, z. b. findan fand (fand) fundon funden. b) Dem Stamm-

vokal geht bezw. ging liquida (r) vorauf, ihm folgt doppelkonsonanz

:
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e Oi u o: hregdan hrcrgd hnigdon hrogden. c) Vor l + kousonant

(ausser h, c) lautet die ablautsreihe regelrecht (§ 54, 1): eeauo, z. b.

lielpan liealp Imlpon liolpen. d) Bei vorhergehendem palatal tritt

nach § 57 ein: ie ed u o, z. b. gieldan geald guldon golden.

e) Folgt auf den Stammvokal r -f- konsonant (ausser n), lit oder

U Vi, so gilt nach den brechungsgesetzen (§ 54): eo ea u o:

ceorfan cearf curfon corfen, meolcan meälc mulcon molcen, feohtan

feaht fuliton foliien. f) Auf den Stammvokal folgt rn: murnan

mearn murnon *mornen. g) frignan ^fragen' hat frcegn frugnon

frugnen. — In diese kl. gehören a) crimman ^stopfen', grimman

cWüten'', hlimman ^brüllen' ckrachen', scrimman cSich zusammen-

ziehen', sivimman .schwimmen'
;
ge-limpan jSich ereignen", rimpan

j-ümpfen', climhan climman (klimmen', *brinnan .brennen' (nur mit

metathesis belegt : hiernan himan heornan i^raet. hörn später barn,

hearn), cinnan? (Reimlied 52), be- on-ginnan .beginnen', linnan blin-

nan {<C belinnan) .aufhören', rinnan .rinnen' (meist iernan .laufen'

-pvüet. am am earn). sinnan .sich kümmern', Sj:'m»?aw .spinnen', tvin-

nan .sich abmühen' .kämpfen' ; ä-cwincan cverschwinden', drincan

.trinken', scrincan scrmgan .einschrumpfen', sincan .sinken', slincan

slingan .kriechen', stincan .duften', stcincan .sich mühen'; bringan

(§ 261 c ; doch part. mehrfach in der poesie : brimgen) , clingan

."welken', cringan crincan .fallen', singan .singen', springan (ä-

sprincan) .springen', stingan .stechen', swingan .sclnvingen', ge-

iingan .sich auschliessen' (Andreas 138), *dingan (vgl. § 254,

anm, 2), äringan .dringen", wringan .drücken' ; sprmtan .eructare'

(Lindisf. gosp.), är'mtan .schwellen'; bindan .binden', findan .finden'

(praet. auch funde, wie ein schw. v. flektiert, vgl. § 271, anm. 3),

grindan .zermalmen', lirindan .stossen', sivindan .schwinden', dindan

'schwellen' .ärgerlich sein', ivindan .winden', b) bregdan (auch

hredan bräd brüdon bröden nach § 60 , 1 c) .schnell bewegen'

.schwingen', stregdan (stredan) .streuen', berstan (<C *brestan)

.bersten', drescan (got. priskan) derscan .dreschen' (praet. spät

auch dearsc, part. auch ädroxen .beraubt'), c) bellan .bellen',

*aveUan .quellen' (nur part. in coUenferhd [Grein, sprachsch. I, 166]),

stoellan .schwellen', *tvellan? (in icollenieare .mit hervorstürzenden

thränen' Beow.) ; belgan .zürnen', swelgan .verschlingen' ;
helpan

(helfen'; delfan .graben'; mcltan .schmelzen', stceltan jSterben'

;

be-ofer-teldan .bedecken', d) giellan .gellen' .schreien', sciellan

.schallen', gielpan .sich rühmen', scielfan .schwanken', e) ceorran

.knarren' (nur ciirron praet. plur. P. B. B. 9. 281), ^ä-cweorran

29*
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(nur part. praet. äcworren ttiuuken', s. ebenda), *georran (nur praet.

plur. gurron, doch nie. inf. 7,eonen ~,urren) ^knarren' ; beorcan

.bellen', sneorcan tschrunipfen' (praet. gesnerc Vcsp. ps. 30, 13),

sweorcan ^dunkel Averden' ; heorgan «bergen', sceorpan jSchrapen',

tceorpan (nordh. ivorpa) «weifen'; ceorfan ^schneiden', deorfan

tSich mühen' «arbeiten', luceorfan «sich Avenden', sceorfan «nagen',

steorfan «sterben', sweorfan «polieren'; *feorfan (ne. schw. to fart),

smeortan «schmerzen' ; seordan? «ehebrechen' (Lindisf. gosp. Mt. 5, 27,

inip. sg. serd; vielleicht schw. wie ne. dial. fo sard «futuere'), tveordan

(nordh. ivorda) «werden'; feohtan (angl. fchta[n]) «fechten', "^flcoMan

(nur in flolitcnfötc «mit schwimmfüssen'), *hreo}itan (nur praet. i)l.

hruhhin Matth. 26, 50 «iniecerunt') ; meolcan (mclcan) «melken',

ä-seolcan «erschlaifen' (schon Ep. part. äsolcacn)'^ *feoUian > (nach

§ 60 b) feolan «eintreten' (praet. fcalh feal ,
fiilgon ffdon fälon,

part. folgen fülen). f) mwnan «trauern', sjmrnan spornan «treten',

frignan «fragen' (auch frlnan
, § 60 c

;
praet. frccgn frcrng [frCin

§ 254, anm. 3], praet. part. meist fnmon frimen).

Anni. Grammatischen Wechsel zeigt: n-eoräan veant icurdon vorden,

feolan in den zuweilen begegnenden fiilgon folgen (s. oben).

§ 257. Klasse IV. ablautsreihe : e m ä' o. Auf den Stammvokal

folgt meist liquida oder nasal, z. b. heran hcer beeren boren. — Es

gehören hierher: beran «tragen', sceran (scieran scyran scea'r sexer

sceäron sc^ron scoren) «scheren', teran «zerreissen'^ diceran

«rühren' (part. dworen duren, § 151, I, 4; auch drüen droren)\

cwelan «sterben', *dwelan (nur im poet. gedtvolen «verkehrt'), helan

«hehlen', hwelan «tosen' (hwüeä 3. sg. praes., Andr. 495), stelan

«stehlen', stcelan «brennen'; dazu auch brecan «brechen', [drepan

«treffen' «schlagen', im allgemeinen nach kl. V, doch part. praet.

auch dropen BeoW'.]. — Eine Sonderstellung nehmen ein: niman

«nehmen' nöm nömon numen (Ep. naamun, Cp. noom nomun;

spätws. nam nämon), cuman «kommen' com civöm (Corp. cuom)

cömon cwömon cumen (cymen) , worin der vokal der formen des

praet. plur. , die regelrecht ö zeigen (§ 55, 2) in anlehnung an

kl. VI auch in den sg. praet. drang. Der vokal u im part. praet.

steht nach § 52, 1 «, über part. cymen § 264.

Anm. AbAveichungen zeigt das angl. und kent. nach massgabe von

§ 66; 67.

§258. Klasse Y, ablautsreihe: e (2 ä- e, bei vorhergehendem palatal

:

ie ea ea ie. Auf den Stammvokal folgt a) ein einfacher konsonant,

z. b. sprecan sprtsc sprcccon sprecen oder b) eine aus kons. -(- j
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hervorgegangene gemiuata: sittan (§ 156, 2) sa't sceton seten.

Belegt sind a) fetan Jallen'. be-gietan ^erlangen' (geat geäion

gieten), metan ^messen' ; cnedan ^kneten', tredan ^treten' ; civedan

«sprechen'; lesan ^auflesen', gevesan ^genesen', tcesan ^sein' (§268, 2),

*for-wesan «vergehen' (part. forweren -woren) ; *brecan (nach kl. IV,

doch part. praet. auch hrecen) , *hlecan «zusammenhangen' (Cur.

past. hlecad praes. pl.) , *recan «gehen' (praet. pl. inr^can «in-

gesserunt', part. praet. recen «schnell', «bereif ; vgl. nie. praet.

rak) , sprecan (spät auch specan) «sprechen', wrecan «verfolgen'

;

plegan «spielen' (meist sw. plegian plegode), icegan «tragen' (praet.

pl. auch wägon?- Jud. 326); drepan «treffen' (vgl. kl, lY), for-

repan? «reprehendere' (part. /brre^^ew Lindf. gosp.), screpan «kratzen'

;

giefan «geben' (geaf geäfongiefen), swefan ^sch\aien\ we/aw «weben'.

Eine Sonderstellung nimmt ein

:

(fr)etan praet. sg. (fr)(et [got. frei, ahd. {frjäz, § 191].

Die kontrahierten verbeu dieser kl. sind:

gcfeon «sich freuen' « ^gifehan) gefeah gefcegon ge-

fcegen (mit cb im part, in aulehnung an das adj. fcegen

gefcegen «froh').

jyleon «wagen' pleah (pleli),

seon «sehen' seah (sceh) sätvon seioen sawen

scegon segen (angl. formen),

b) sittan «sitzen' ; hiddan «bitten'
;
fricgan «fragen' (praet. fehlt,

part. gefrigen -fregen -frcegen auch -frugen), licgan «liegen' (Iceg Icegon

lägon legen), dicgan «empfangen' (praet. sg. deäh däli pl. dägon

part. degen; ws. gewöhnlich schwach: prt. digede digde part. diged).

Anm. 1. Grammatischer Wechsel tritt ein in: ciceäan civceä cwmlon
cweden, wesan tccES loäron, doch nicht in lesan und genesan. Die kon-

trahierten haben im praet. pl. und part. g, seon im ws. w.

Anm. 2. Durch angleichung des plur. praet. und der 2. ps. sg.

an den sg. 1. 3 ist frühzeitig länge im sg. eingetreten: sM «sass', § 60, 2c.

Anm. 3. Abweichungen im angl. und kent. nach massgabe von

§ 66; 67.

Klasse YI, ablautsreihe : a ä ö a. a) Auf den Stammvokal § 259.

folgen seltener dentale und labiale als gutturale , bspl. sacan söc

söcon sacen. b) Bei einzelneu ist der praesensstamm durch j er-

weitert wie in liebban (got. liafjan) höf liöfon liafen (hcefen). Hier-

her gehören: lüadan «laden' (part. praet. gelüaden gehladen), tvadan

«gehen' ; wascan waxan «waschen' ; spanan sponan «verlocken'

(inf. spät auch spannan, praet. speon, durch vertauschung mit dem
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rediiplicierenden spannan § 260, II. 4), standan stondan (Stehen*

(praet. siöd stodon, § 184 b); acan ^schmerzen"', bacan ^backen',

sacan cStreiten'. scfejacan ^sich bewegen' {scfejüc scfejöcon scfejacen

sccccen), *dracan .bereiten' cSclimücken' (nur part. gedracen), *tvacan

jCrwachen' «entstehen' (praes. unbelegt, doch me. tvaicen, ae.

praet. tcöc, auch tveoc mit Übergang in die gruppe der redupli-

cierenden) ; dragan .ziehen', gnagan jiagen' ; u-eaxan (praet. nordh.

ivöx, \vs. mit entgleisung in die kl. der reduplicierenden: weox)'^

*dafan .passen' (nur im praet. adj. gedafen)
,

grafan .graben'

(part. auch grafen), sc(e)afan .schaben'; faran .gehen'; dlan .wachsen',

calan .frieren', galan .singen'. Kontrahierte formen, deren stamm

ursprünglich auf 7f ausging, sind: flcan {<^ flalian) .schinden' (part.

flogen), lean .tadeln' (praet. loh log lögon), slcan (got. slahan)

(Schlagen' {slög slöh slögon singen slrcgen siegen), dwean (got.

ßu'äJian) .^\aschen' (divög part. dwagen divagen dwegen dicogen).

b) Der praesensstamm ist durch j erweitert in : scieppan scyppan

(Schaffen' (praet. scöp sceöp part. sceapen sc(ep)en), steppan stceppan

(gehen', liebban .heben' (s. oben, auch schw. hefde), *r€bban?

(rauben' (praet. plur. beröfan Gen. 2078), hUelihan hlihhan hlyhhan

(<C hlahjan) .lachen' (praet. hlög Jilögon), scieddan sceddan .schä-

digen' (praet. scöd, auch scedede), stveri{g)an (praet. swör, einmal

Übergang in die redupl. kl.: sweor, part. sicoren, selten swaren).

§ 260. 2. Reduplicierende rerba.

I. Die ursprünglich reduplicierenden verba haben im praesens

und part. praet. einerseits und im praet. sg. und plur. andererseits

den nämlichen wurzelvokal. Von der reduplikation sind nur noch

in einigen verben mit dem Avurzelvokal ce « e^) und ä (<C ai)

spuren vorhanden (§ 196):

a) Icetan .lassen' praet. angl. hört (got. lailüt) Ict, part. ge-lMcn.

rcedan .raten' praet. angl. reord neben avs. red.

ondr^dan .fürchten' praet. angl. oMc?reorcZ (ndh. ondreard) neben ws.

ondred.

b) hätan .heissen' praet. lieht lieht (got. haihait) , meist het.

läcan .springen' praet. leolc (got. lailaik).

II. Die übrigen verba dieser klasse gehören zu der § 186

behandelten gruppe mit sog. iredupliciertem perfektum
ohne reduplikation'. Das praeteritum zeigt entweder a) den

warzelvokal c, ug. Cg (?) oder b) eo, ug. ei(.
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a) e im praeteritum haben:

1) verba mit dem wurzelvokal äi (got. c) im praesens

:

lätan praet. ws. let, angl. leort (vgl. I a),

rädern praet, ws. (selten) red (vgl. la),

ondrcedan praet. ays. ondrcd (vgl. la; auch schw. ondrcedde).

2) verba mit dem wurzelvokal ug. a vor nasalen:

tlandan blondan cmischen' praet. hlend,

fön (<C fähan) feng fengon fangen fangen (ndh. auch föen),

hön (<C hähan) Jieng liengen hangen liongen (ndh. auch liän).

3) verba mit dem wurzelvokal ug. ai

:

luitan Jieissen' liet (neben liilit Ib),

scädan sceädan ^ scheiden' praet. ä- ge-sced auch scead,

läcan (Springen' lec (neben leolc, Ib).

b) CO im praeteritum haben

:

1) verba mit dem wurzelvokal ä (<C ug. e^) , auf den ae. w
folgt (§ 187), got. kl. Ib (s. 395):

hläwan cblasen' {bleow hleowon bläwen), cläwan? ^kratzen',

cnäivan .kennen', cräwan ^kväheii' , mäwan ,mähen', säwaw ,säen',

drmvan .drehen', wäivan .wehen'.

2) mit dem wurzelvokal ä (<< ug. ai). got. kl. II, 1

:

swäpan .fegen' (part. auch angl. sioopen').

3) verba mit dem wurzelvokal ea (<< ug. au aw)
;
got. kl. II, 2

:

leatan .schlagen', *eadan .gewähren' (nur part. eaden), *ow-

readan (Corp. 1129 onreod .inbuit'), *eacan (got. auhan, ae. nur

part. eacefi .vergrössert' .mächtig' .schwanger'), *deagan? .färben'

(praet. deog Beow. 850) , hleapan .laufen', "^älmeapan .pflücken'

(praet. ahneop Gudl. 819), ge-neapan? (Exod. 475 geneop), *heafan

.klagen' (praet. höf für heof Gen. 771), heawan .hauen'; dazu

büan hün .wohnen', vgl. got. hMan § 224, anm. 5 (part, gebün,

praet. nur schwach lüde).

4) verba mit dem wurzelvokal ug. a, ae. a) ea vor l -\- kon-

sonant (angl. ä), b) a, o vor nn, ng (got. kl. II, 3)

:

«) fedllan .fallen', weallan .wallen', *seaJtan .salzen' (part.

salten), *ivealtan .wälzen', fealdan .falten', healdan .halten', stealdan

.besitzen' (got. ga-staldan) , wealdan .walten', tvealcan .walken';

ß) hannan lonnan .bannen', spannan .spannen', gangan auch gengan

.gehen', got. gaggan, vgl. § 224, anm. 6 (praet, geong auch schwach

gengde, in der prosa fast nur eode (§ 268), part. praet. gangen).
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5) verba mit dorn uurzelvokal ö (got. kl. II, 5) : hlölan ^opfern',

wrötan ^graben* (nur praes, belegt), *cnödan ^zuschreiben' (P. B.

B. 10, 497), *flöcan , klatschen' (nur föced, 3. ps. sg. praes.),

stcögan crauschen' .überwältigen' (part. adj, geswögen jOhnraächtig'),

*hicösan (Ixitrsan?) .keuchen' (praet. hweos), liröpan .rufen', hicöpan

(drohen' (got. Ivöpan .sich rühmen'); mit j-praeseus: lücpan .weinen'

<C jcöpjan (praet. wäpen); to folgt dem wurzelvokal (§ 187) in:

hlöivan .blühen', flöivan .fliessen', gJöican .glühen', gröwan .wachsen',

hlöwan .brüllen', röwan .rudern' (praet. plur, reon Beow.), spötvan

^gedeihen' .erfolg haben'.

II. Sehwaohe verba.

Klasse I. D i e j - s t ä m m e.

a) Ve r b a mit kurzer s t am m s i 1 b e.

«) Gruppe mit erhaltenem j (= ae. -g-, -i-, -ig-, -ige-).

Auf den kurzen wurzelvokal folgt r (§ 156, 2a). Der wurzel-

vokal ist umgelautet, und zwar meist e (<[ ug. a) oder y (<< ug. u).

Die endung des praet. ist -ede, die des part. praet. -cd, z. b. herian

(hergan herigan hcrkjean) praet, lierede part. geliered; — styrian,

styrede
,

gestyred. So gehen u. a. : gebyrian .gebühren', derian

cSchaden', erian .pflügen', fcrian ^gehen' (Ep, praet, ä-feridae),

herian .rühmen', werian ^wehren' ^bekleiden', on-hyrian .nach-

eifern', nerian ci'etteu', spyrian euachspüren' .fragen', styrian

tStören'.

Anm. 1. In diese klasse sind schon im aws. vielfach verben der

folgenden gruppe ß übergetreten, besonders wenn ihr stamm auf sonoren

konsonanten ausging: fronian iur frenmian cvollführen', firemianfür grem-

vian .erzürnen', ebenso temian .zähmen', trymian cStärken', äenian cdehnen',

dtvelian «irre führen', aber auch wreäian «unterstützen' u. a. Später ge-

winnt dieser Übergang mehr und mehr an ausdehnung,

ß) Kurz silbige, deren stamm nicht auf r ausgeht, zeigen nach

§ 156, 2 im praesensstamm (mit ausnähme der 2. 3. person sg.)

dehnung des konsonanten im Stammesauslaut und schwund des j.

Im praet. und part. haben sie dagegen einfachen konsonanten und

wie grupi)e « die endungen praet. -ede, part. -ed, z. b. fremman

cVoUführen', fremede gefrcmed. So gehen u. a. gremman .erzürnen',

dennan .dehnen', tvennan .gewölmen' (Corj). praet, ü-wenidae, part.

Ep, feruuaenid), trymman .stärken', cnyssan .stossen' .bedrängen'.
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Anni. 1. stcebban ceinschläfern' ctöten' (Corj). praes. 1 sg. suebbo)

hat nach § 156, 2 im praet. sirefede, part. swefed (Ep. ansuebidtim, b = f).

Anm. 2. Synkoi)e. a) In den verben, deren stamm auf d, t

ausgeht, ist in der endung -ede zuweilen (besonders aws.) auch in der

endung -ed synkope eingetreten: treddan ctreten' praet. tredde (Ep. treddun)

part. getreded, -tredd (Cosijn 2, 154), ä-hreddan a'etten' part. ähreded und
älired{d). Bei den auf t ausgehenden ist der anlaut der endung ausser-

dem dem t angeglichen: ge-lettan (hindern' praet. fjelette part. -geletit),

settan c setzen' sette (Ep. rjisettae) praet. gesetit] spätws. geseted, ä-hwettan

canfeuern', ü-hwette ä-hn-et. — b) Auch im praet. und part. von lecgan

<legen' ist e meist synkopiert: legde Jede (§ 60, 1 c), gelegd geled. — c) In

späterer zeit begegnen endlich auch sonst formen mit synkope, praet.

fremde, cnysdon u. ä.

b) Ye r b a mit (natura oder p s i t i n e) langer
Stammsilbe. Nach § 153, 4 (s. 256) ist j geschwunden, nach-

dem es Umlaut des Stammvokals bewirkt hat. Das praeteritum

hat die endung -de, das part. praet. -ed, worin e vor vokalisch an-

lautender endung synkopiert erscheint : dcelan ^teilen' dMde gedäled

(flektiert : gedä'lde), hcernan ^brennen' ^diXi.-Ix^rned (-bcernde, schon

aws. auch -barnede, Cosijn 166).

Anm. Die lautgesetze erklären folgende abweichungen:

1. -ded > d{d) im part. praet.: iTedcm cführen' gel(ied{d), bmlan
<nötigen' gebä;d{d), fedan ceruähren' ä-fed(d), hyäan cverbergeu' gehyd{d)

(schon aws. auch gehyded), uuder-dledan cuuterwerfen' underäied{d), doch

auch nnderäieded.

2. Konsonant + dd > kons. 4- d: wendan tsich wenden', cgehen'

praet. tcende part. getcend (schon aws. äwended), gyrdan praet. gyrde (aws.

daneben auch gyrdde part. {be-)gyrd, schon aws. begyrdd begyrded).

3. Nach stimmlosen konsonanten ist -de zu -te geworden: swencan

«quälen' sicende gesicenced flekt. geswencte, lixan «leuchten' lixte, rcepan

«binden' räpte, myntcm cbeabsichtigen' mynte, restan c ruhen' reste; verba

mit blossem t im Stammesauslaut gehen wie metan ^begegnen' praet. mette

part. gemet(t) und gemeted.

4. Für -de bei vorhergehendem vokal ist in diesem falle oft -Me

eingetreten: lecan cvermehren' lehte (neben lecte) ge'ieced.

5. -(f -f- de ist oft dde geworden (Cosijn 2, 161): ge-neäan cwagen'

getiedde neben geneäde, cyäan ^künden' praet. cyde (<; cydde) neben cyäde

part. gecyäed (spät auch gecijdfdj), doch begegnet aws. gesmeäde von

smedan «glätten', ofersmäde von ofersicldan «überwältigen'.

6. Gedehnter konsonant im Stammesauslaut wird vor -de -te ge-

kürzt: ci{e)rran «sich wenden' ci{e)rde geci{e)rred üekt. gecierde, cennan «er-

zeugen' «gebären' cende {ä-)cenned fl. äcende, {ge-)stinan «stillen' stilde,

cyssan «küssen' cyste gecyssed. Ausgleich macht sich jedoch schon aws.

geltend: gestülde.

1. -ede für -de ist meist eingetreten, wenn vor -de sich silbenbildeu-

des r, n, l ergeben würde: timbran «bauen' timbrede, (ge-)blecnan «zeichen
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machen* gehiecneäe, symhlan tschmausen' symhlede, doch begegnet aws.

von seglan siglan «segeln' seglde, siglde neben sigelede (Cosijn 2, 163).

8. m + kons. + de > m + de : nemnan «nennen» nemde genemned

fl. genemde, doch auch genemnede, cemhan <kämmen' praet. cemde.

9. In Verben, deren stamm auf nv, ho ausgeht, ist «' (nach § 151»

IIb) geschwunden, wenn ursprünglich / darauf folgte. Die endung ist

im praet. wie bei der kurzsilbigen -ede: gi{e)ncan gyrwan (bereiten' praet.

gi(e)rede part. gegiered neben gegiericed (ebenso anglisch praet. gered<e

Ruthw. kreuz, gegeredon Lindf. gosp., part. praes. gierende Corp., part.

praet. gegered Vesp. ; nordh. hat jedoch die Verdunkelung des vokals nach

dem w meist Übergang in die 2. kl, bewirkt), smi(e)rwan «schmieren»

simerede (Ep. bi/^miridae), %vi{e)livan cwälzen» ivi{e)lede.

10. Mehrsilbige verben gehen wie die langsilbigen; z. b. önettan

«reizen' «eilen' praet. önette, nealäc{e)aH «sich nahen' praet. nealcehte,

nealcede (vgl. no. 4).

c) Yerba ohne den ableitungsvokal i im praet.

und part. praet. Ihnen fehlt in den letzteren formen ur-

sprünglich der Umlaut , der indessen bei einzelnen in anlehnung

an das praes. eingeführt ist. Für ursprünglich -cd- (-d-), -gd-

ist -hi- eingetreten. Von den dieser klasse angehörigen verben

gehen wie cweUan ^töteu' civeälde geciveald : dwellan ^irre führen',

sellan syllan (nordh. se(a)Ua ^geben', angl. praet. salde, schon

Ep. Corp. belegt), steilem ^stellen', tellan ^erzählen' (angl. praet.

talde) , wie cwecc(e)an ^ schütteln' cwealite (cwehte) gectveaht (gec-

welit) : dr€cc(e)an ^quälen', lecc(e)an ^befeuchten', recc(e)an ^er-

zählen', strecc(e)an ^strecken', decc(e)an ^decken', tvecc{e)an, spätws.

auch 'ivrecc{e)an ^wecken' ; l<Tcc{e)an ^ergreifen' hat Icclite geiaht;

wie 6epSc(e)aw (betrügen' 'bep(ehte hepaht gohen: räc(e)aw ^ reichen'

(praet. r^Me, rälite)^ tä'c{e)an Jehren' (vgl. MMv. gr. 147 if.; praet.

tahte tollte), wie sec{e)an ^suchen' sollte gesollt ging ^rec{e)an ^sich

kümmern' röMe , wofür recc{e)an rollte üblich wurde ; hycg{e)an

(kaufen' bildet holite gehöht. In diese gruppe gehören auch:

hreng{e)an, iringan .bringen' (brühte gebröht, auch britngen, § 256),

wyrc(e)an cWirken' worhte geworht (praet. spätws. im comp, for-

wyrhte; part. angl. auch (jeicarht, spatws. auch forivyrhf), denc(e)an

(denken' (döhte gedölit), dync(e)an .dünken' (dühte gedüht).

Anm. Über den Schwund des n in döltte zu äe'nc{e)an, äühte zu

äync{e}an, hröhte zu breng{e)an, brivgan vgl. § 12. In diesen wie in den

andern verben mit langer Wurzelsilbe ist im ae. frt'ihzeitig kürzung des

vokals eingetreten, § 60, 3.

Klasse II. Der infinitiv der ö-stämme endigt im ae. auf

-ian -igan -igean, welches metrisch zwei silben darstellt. Wegen
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des im ug. vor dem j stehenden ö fehlt der umlaut. Das praet.

geht auf -ode (-ude -ade) aus, das part. praet. auf -od {-ud -ad) :

sealfian (sealfigfejan), << urengl. salfejan (<C ug. *salt)öjön) sealfode

(<< ug. *salbüdön) sealfod (<C ug. *salbödoz), lufian (-igfejan)

(lieben' lufode gelufod.

Anm. 1. Vokalisch auslautende stamme zeigen im praet. und
part. praet. (und in den übrigen formen, die ohne j gebildet sind) kon-

traktion: ticeog{e)an «zweifeln' ticeode (nordh. tuiade) getweod.

Anm. 2. In diese klasse sind die meisten verba, die ursprünglich

zur klasse III gehörten, übergetreten, z. b. äolian cdulden' got. pulan

ahd. doJen, sorgian csorgen' got. smXrgan ahd. sorgen. Die verba smeag(e)an

tdenken', äreag{e)an «drohen', freog{e)an «befreien', feog(e)an «hassen', die

gleichfalls ursprünglich der kl. III angehörten, bilden formen wie üceog{e)an

(§ 265). Im spätws. wird die zahl der zu kl. II gehörigen verben durch

übertritt zahlreicher verba der kl. I vermehrt, zuerst solcher, deren stamm
auf sonoren konsonanten, besonders auf «', ausgeht (vgl. z. b. § 261 b, 9).

Klasse III. Die spärlichen reste dieser gruppe zeigen im § 263,

praesensstamm mit ausnähme der 2. 3. ps. sg. , die auf -ast -ad

ausgeht, entweder a) dehnung des endkonsonanten des Stammes

und Schwund eines urspr. -j- : ws. lihhan <C ug. Hibjön oder

b) einfachen konsonanten + j : angl. lifgan <^ ug. Hibejön. Im

praet. und part. praet. fehlt der mittelvokal: Ufde (<< ug. *libdön),

{ge)lifd {<C ug. *-libdoz); daneben begegnen formen, die auf ent-

gleisung in die 2. klasse weisen: lifode leofode gelifod. Hierher

gehören ausser lihhan lifjan besonders: liäbhan Jiaben' licefde gehcpfd,

secg(e)an «sagen' scegde {säde) gescegd (gesäd), liycg(e)an «denken'

liogde (hogode) gehogod, fylg{e)an (folgian) «folgen' fylgde (folgode),

(jpJagian) «spielen' plcrgde {pÄagode), fetian später fecc(e)an «holen'

fette (fetode) gefett (gefetod). Über smeag{e)an, freog(e)an u. ä. vgl.

§ 262, anm. 2.

B. Endungen.

I. Paradigmata.

Starke verb a. § 264,

Praesens.

Indikativ.

Sg. 1.
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Sg. 1-3. gnpe

PI. 1-3. gripen

Sg. 2. gr^p

PI. 2. gr'ipad

p t a t i V.
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Optativ.
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Optativ.

Sg. 1-3.

PI. 1—3.
lufifle -ie

h<figen -ien

tweoge

Uü^oqcn

I ni p e r a t i v.

Sg. 2. Jufa

PI. 2. luf\aä -igad

tweo

tiveogad

Sg. 1.

2.

3.

PL 1—3.

Participiuin pra e seilt is.

hffiende -igende ttveogende

Infinitiv.

lufian -ig(e)an (lieben' üüeog(e)an, tweon (Zweifeln'

Praeteritum,

I n d i k a t i v.

twcodelufode

lufodest

lufode

lufodon

Optativ.

Sg. 1—3. lufode

PI. 1—3. lufoden

tweodest

tweode

tiveodon

tweode

tweoden

P a r t i c i p i u m p r a e t e r i t i.

ge-lufod ge-tweod.

Sg. 1. hcebhe [hafu]

2. hafast hafst

3. hafad hcefd

Klasse III.

Praesens.
I n d i k a t i v.

lihhe lifge

lifast leofast

lifad leofad

PI. 1-3. liäbbad Ixalhad libhad lifiad lifig(e)ad secg(e)ad

secge

sagast sagst (segsf)

sagad scsgd (segd)

Sg.1-3. hcehhe

PI. 1-3. Iwhben

Optativ.

lihhe lifge

lihhen lifgen

secge

secgen
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I m p e r a t i v.

Sg. 2. hafa Ufa saga, smge (sege)

PI. 2. lidbbadilicebbaä) libhaä Uf{i}g(e)ad secg{e)ad

Infinitiv.

habban chaben' libbanlij{i)g{e)an,\eheri' secg(e)an csagen'.

Participium praesentis.

hcebbende libbende lifgende secgende

Praeteritum.

Indikativ.

Sg. 1. hcefde lifde scegde, säde

2. hcefdest lifdest scegdest, s^dest

3. liafde lifde scegde, scede

PI. 1-3. licefdon lifdon scBgdon, scedon

p t a t i V.

Sg. 1— 3. hcefde lifde scegde scede

PI. 1— 3. hcefden lifden scegden säden

Participium p r a e t e r i t i.

ge-hcefd ge-Iifd ge-scegd -sWd.

II. Bemerkungen zu den endungen (§ 208—2(3). § 266.

1. Praesens.

a) Indikativ.

Die 1. ps. sg. der verben, die im inf. auf -an ausgehen, hat in den

ältesten denkmälern und noch spät im anglischen die endung -m, -o <; ug.

ö, § 209 a (Ep. groetti, Corp. groetu, -o). Im westsächs. steht in litterari-

scher zeit von anfang an -e dafür, das nach § 64, III b sich erklärt. Bei

kontraktion fehlt scheinbar die endung: slea äch schlage' < *slahii,

vgl. § 59, 2.

Das st. V. siverian und die schw. verba der kl. la haben urengl.

*iu (io), wofür später -ie •{i)ge eingetreten ist: siverie «ich schwöre', ferie

cgehe'. Die schw. v. der kl. II endigen auf zweisilbiges -ige -ie aus

älterem -igt< -igo. Im nordh. begegnet noch bodigo «ich verkünde', Mlsiga

eich begrüsse' neben häufigeren formen ohne i: lufo, lufa eich liebe', Mlsa.
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An 111. 1. Ajtokope des e ist zuweilen einsetreton bei folgendem ic:

u-en ic < glaube ich', nyll ic <. ne icille ic.

Anm. 2. Verba, die ursprünglich auf -mi ausgingen, zeigen in im

auslaut (§ 209 a): cum codi <bin', durch angleichung auch beom <bin',

ferner angl. döin, nordh. auch döam, ,thue» (§ 268, 8) und in anlehnung

an eom: fleom dch fliehe' (Vesp. ps ), geseom eich sehe' (Lindisf. gosp.).

Im westsächs. geht nur eom und beom auf m aus, dagegen heisst es dö

<ich thue' wie das kontrahierte fö (fange'.

Die 2. ps. sg. ging im urengl. wie got. as. auf -is aus: urengl.

*bi>td{s < ug. *hindisi (§ 209b). Aws. ist dafür -es (§ 64, III e) ein-

getreten, das oft durch -esd: (§ 152, 1) und das später allgemein durch-

dringende -est ersetzt ist. Unumgelauteter vokal der Stammsilbe wird

umgelautet, altes i bleibt erhalten: itest cdu isst' (§ 52, Iß), doch vgl.

anm. Nach langem Stammvokal ist e der endung im ws. und kent. meist

synkopiert (§ 65, III), im angl. ist dagegen weder umlaut noch synkope

eingetreten, sofern nicht der stamm auf h ausging (§ 66, 8). Nordh. er-

scheint als endung neben -es -est auch -as : cuodas csprichst'. Die

klasse II der schwachen verba geht auf -ast, älter -as, aus: sealfas got.

salbös, die kl. III schloss sich in der 2. 3. ps. sg. der zweiten klasse an.

Anm. 3. Mit dem folgenden pronomen ist das verbum in der 2. ps.

praes. bisweilen verschmolzen: (jehyrstii chörst du', über finist < fiml{e)st

u. ä. vgl. § 152, 2.

Die 3. ps. sg. endigt urengl. auf -id^ <; ug. ifi, so noch Ep. frae-

mith, Corp. fremid: cer vollführt', ws. steht dafür -eä (§ 64, III e), nordh.

auch -aä, -es, -as. Synkope und umlaut wie in der 2. ps. sg. (vgl. § 66, 8).

Die 2. kl. und 3. kl. der schwachen verba geht -ad: aus: sealfaä, got.

salböp.

Anm. 4. Über angleichung von ä an vorhergehenden dental: ü{t)

<; iteä, rät diest' zu rä-dan, rit creitet' zu rldan, forllest cverliert' zu

forleosan vgl. § 152, 3 b.

Anm. 5. Der regelmässige Wechsel von e i und von umgelauteten

und nicht umgelauteten formen ist im späteren ws. oft durch system-

zwang durchbrochen, so konjugiert iElfric (gr. 185): sprece sprecst sprecä.

Der plural des praes. geht in allen drei personen auf -a(f aus. Die

endung der 3. pers. (bindad: < *bindöp •< ug. *t)indonpi) ist auch in die

1. 2. pers. gedrungen. Die schw. v. der kl. la gehen auf -iaä -(jaä, die

der kl. II auf zweisilbiges -iaä aus. Daneben treten bei unmittelbar

folgendem pronomen in der 1. und 2. ps. formen auf -e auf: binde tce

(binden wir', ciceäe (je csagt ihr', die vielleicht aus dem adhortativen

Optativ in den Indikativ gedrungen sind: binde 7ce für binden tce,

h) Optativ.

Das praes. opt. geht in den 3 personen des sg. auf -e aus älterem

(B aus. Über die herkunft der endung, die in der 1. ps. got. -au nicht

entspricht, vgl. § 202b. Die 2. ps. auf -e beruht auf formen mit aus-

lautendem -z im ug. (§ 209 bj. Sie stimmt zum afrs., während das ahd.

und as. auf s auslauten.
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Die endung iler drei personen des plurals ist -en aus älterem -«n,

ursprünglich die endung der 3. pers. plur. (§ 211h).

Anm. Im nordh. fehlt das -n des plur. durchgängig. Über den (be-

sonders im angl. auftretenden) optativ mit i-umlaut cyme cymen vgl. § 217, 7.

c) Imperativ.

Die 2. ps. sg. ist endunglos bei allen starken verben, die nicht

im praesens durch -j erweitert sind. Die verba mit j-praesentien gehen

auf e (< i) aus, wenn sie kurze Stammsilbe haben: sete ^setze' < *seti,

as. seti. Bei den langsilbigen ist -i nach § 64, IV b abgefallen. Doch
ist die regel von anfang an durch analogiebildung vielfach durchbrochen

:

a"ws. hlere chöre' u. ä. Über den Ursprung des -e vgl. § 204.

Die 2. ps. plur. geht in anlehnung an den Indikativ auf -a(T aus:

ae. nimaä, doch got. nimip, vgl. § 203b, «.

d) Parti cipium.

Das part. praes. (vgl. 205a) geht auf -ende aus älterem -(pnäi aus

(Ep. micemU u. ä.), mit dem auslaut e < i in anlehnung an die ja-

deklination der adjektive und umlaut der silbe -anä-. Athematische

Stämme fügen nur -nde an, doch bildet das nordh. in anlehnung an die

auf -an: clöende. Die im Infinitiv auf -ian ausgehenden verba haben im

part. praes. -iende, wofür im angl. oft formen ohne ?, merc. -ende nordh.

-ende, -ande stehen. Den substantivierten formen fehlt das end-e: freond

(freund' usw.

e) Infinitiv.

Der in f. (vgl. § 207) geht auf -an (aws. auch auf -on) aus, nordh.

mit apokope des -n : halda ehalten' (§ 66 anm.). Die athematischen

Stämme fügen bloss -n an: dön, gän; dem entsprechen die aus kontraktion

hervorgegangen: fön «fangen' u. a. ; im nordh. findet wieder anlehnung

an die auf -an statt: döä gää föä (§ 66 a, 7). Die schw. v. der

2. klasse gehen auf zweisilbiges -ian aus, § 262. Der flektierte infinitiv

(§ 207 anm.) endigt auf -anne (auch -onne, -enne): tö bindanne, auf: -nne

tö dönne (nordh. tö döanne -enne), tö gänne und in den kontrahierten:

^ö fönne (nordh. tö föanne). Die 2. kl. schwacher verba endigt auf -ianne,

-ienne, angl. meist auf -anne, -enne.

2. Praeteritum.

a) Indikativ.

Das praet. der starken verba ist in der 1. 3. ps. sg. endunglos,

§ 209. § 212, 2. Die 2. ps. sg. geht auf -e < ug. i aus, § 197. Der

plur. zeigt urengl. wie ug. in der endung den vokal u (§ 211h; § 212).

Die 3. ps. plur. fungiert auch als 1. 2. pers. Die endung -un, die in den

ältesten denkmälern und sonst sich vielfach behauptete (Ep. naamun,

Corp. nönrnn), ist später zu -on (auch -an) geworden. In der 1. 2. pers.

plur. bei unmittelbar folgendem tce, ge treten, besonders bei den praet.-

praesentien wie im praesens und wohl in anlehnung daran formen mit

-e auf: möte we, mage we, cöme ge.

Über das praet. der schwachen verba, ae. auf -de (Ep. -dae) -dest

-de plur. -dun -don vgl. § 201.

Dieter, Altgerm. dialette. 30
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b) Optativ.

Sg. -e < -/, plur. -e» (nordh. meist mit apokope des »/) < -in : sg.

6«re plur. hären, vgl. $ 202, § 211h, so auch die schwachen verba: hlerde

Tüerden. Später dringen die formen des ind. vielfach auch in den optativ.

c) Participium.

Das part. praet. der starken verba geht auf -en, in Ep. auf -aev

{gihaen
,
gihcnlaen), zuweilen dialektisch auch auf -an -on aus. Neben

diesem -en < -ono- bestand auch -en < -in [Ep. forsleginum] < -eno-

(§206a), das in einigen formen mit umgelauteten Stammvokal sich noch

geltend macht: cijmeu tgekommen' neben cumen , <egen ceigen' neben

ägen (§ 267, kl. I), und wohl auch in den ])articipien der st. verben

der 6. klasse wie siegen, klagen ^geschlagen', äwegen (gewaschen' u. a.

Die athematischen stamme fügen nur -n an: gedö» cgethan', doch nordh.

gedöen (?) neben gedäm (Chri. 1266 geden). Über das part. praet. der

schwachen verba auf -d -ed -od vgl. § 206 b, § 261—263.

3. Passiv um.

Das passivum wird mit hilfe von vesan, heon oder u-eordnn und

dem part. praet. gebildet. Rest eines alten medio-passivs ist hätte «werde

genannt' cheisse' (got. liaitada), wonach neubildung eines plurals hätton

stattfand.

267. C. Unregelmässige verba.

a. Verba praeterito-praeseiitia.

Über die herkunft dieser verba vgl. § 198. über ihr prae-

terituin § 200. Die im folgenden gegebene einteilung geschieht

nach den ablautsreihen, auf die die einzelnen verba weisen.

Klasse I: «) witan (aws. auch wietan wiotan weotan:

nordh. wutta) ^wissen' flekt. to witanne (wietanne), praes. ind.

s g. tvät, tcäst, wät, p 1. witon (aws. auch wietun wiotun), praes.

opt. sg. wite (wiete) pl. witen (wieten). imperat. sg. 2. ps.

wite wit (Bückling hom. s. 258), pl. 2. ps. witaä (wietad), part.

praes. witende, praet. ind. sg. ivisse (§ 189, 2) tviste plur. wisson

wi(e)ston, opt. sg. wisse wiste pl. wisten leisten (aws. auch tviesten

-on), part. praet. ge-witen (-wieten).

Anm. 1. Verbunden mit der negation tritt aws. nach ausfall des

tc stets y für i ein: praes. sg. nät äch weiss nicht' pl. mjton , opt.

nt/te -en, praet. nysse nyste pl. nyston.

Anm. 2. Das alte praes. zu 7iitan begegnet im verbum wltan

(Verweisen'.

ß) ägan ^besitzen' thaben', praes. ind. sg. äg{äh) ähst(äht)

äg(ah) plur. agon (spät auch ägad), opt. (ige. imperat, äge,
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pari, praes. ügende, praet. ahte, part. praet. adj. tegen

(§ 264), ägcn geigen' ; dazu nägan ^nicht haben'.

Klasse II: dttgan ^taugen', praes. ind. sg. 1. 3. deag

deäh pl. dugon, opt. duge dyge
,
part. praes. dugende, praet.

dohte.

Klasse III: «) dcarr Jch wage', praes. ind. sg. dear{r),

dearst, dear(r), pl. durron, opt. durre dyrre, j)raet. dorste (nordh.

darste, Kushworth gl. Matth. durste).

durfan tbedürfen', praes. ind. sg. dearf dearft dearf, pl.

durfon, opt. dürfe dyrfe, part. praes. dearfende (dyrfende)^

praet. dorffe. [Nordh. praes. 3. sg. pl. dorfed, part. praes. (for/en^ie.]

ß) cunnan ^können', praes. ind. sg. can{n) con(n), canst,

can{n), pl. cunnon, opt. ainne cunnen, praet. cüde, part. praet.

on-cxinvcn neben dem adjektivischen cüd ^bekannt' got. himps

(§ 206 b).

unnan ^gönnen', praes. ind. sg. 1. 3. an(n) on(n)
,

pl.

unnon. opt. imne, im p erat, unne, part. praes. nnnende, praet.

üde, part. praet. ge-unnen.

Klasse IV : «) munan ^eingedenk sein', praes. ind. sg.

man mon, mcmst, man, munon [spät auch sg. 1 gemune (^Ifr. gr.)

2. gemunest 3. gemond, nordh. gemynes
,
plur. gemunad (Blickl.

hom. 129, 10), nordh. Lindf. gosp. gemynas], opt. mune myne,

i m p e r a t. ge-mun mune myne (pl. gemunad)
,

praet. munde,

part. praet. ge-munen.

ß) scidan sceoJan ^sollen', praes. ind. sg. sceal, scealt, sceal,

pl. sculon sceolon (Caedm. hym. scylun, auch spätws. scylon, spät-

nordh. scilon sciolon), opt. sciele {scyle seile, spätws. scule sceole),

praet. sc(e}olde (nordh. scealde, merc. sculde).

Klasse Y: «) magan ^können' (inf. erst spät zu belegen),

praes. ind. s g. m^eg, meaht mceht mihi. mreg. plur. ma^ow, opt.

mcege spätws. mage (muge)
,

part. praes. magende (nur spätws.),

praet. meaJife (mehte mihte angl. mcehte, s. 78, s. 258).

ß) *ge- '^he-nugan ^genügen', praes. ind. sg. ge-neah ^es ge-

nügt' plur. genügen, opt. genüge, praet. genohte.

Klasse VI: *mötan ^dürfen', praes. ind. sg. möt. möst, möt,

pl. mölon, opt. möte, praet. moste.

30*
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b. Verba auf -mi.

1) tcillon ^wollen', praes. ind. sg. 1. wille wile (iiordli.

willo -e, tvallc) 2. will 3. tvile pl. ivilhiä (uordli. wallad -as),

opt. tville wile (nordh. n-(rlle), part. \n-iies. willende, i^raat. ivolde

(angl. tv(dde).

Anm. Mit der negation verschmilzt das verbum zu nijllan nellan

(nordh. auch nceUan nallan), praes. nylle neue nyll nelt pl. nyllaä tiellaä,

imperat. 2. pl. nyllaä nellaä (angl. 2. sg. ncdle pl. ndllaä). Sehr spät be-

gegnet auch Verschmelzung mit vorhergehendem ic : icylU < ic wiUe

(ai^lfr. gr. 119, 14), nordh. auch iriUic iwill ich', iciltu «willst du'.

2) Verb um substanti vum.

Praes. ind. f «) sg. 1. eom 2. eart 3. is pl. sind {sint) sindon

(vgl. § 203b) 1 ß) hiobeo bist hid \)\.blodbeod

opt. (§ 202) a) sg. 1—3. su si stg sy, sio (seo) pl. sten smspn

ß) bio beo pl. bion beon

imperat. ß) blo beo blöd bcod

y) wes tvesad

i 11 f i iii t

i

V bion beon, wesan
^
sein

'

part. praes. blonde beonde, ivesende

Praet. ind. sg. 1. tc(BS 2. wcere 3. ^v(es pl. tvceron

opt. sg. 1— 3. tv^re pl. teuren

Anm. 1. Das anglische zeigt mehrfach abweichende formen: praes.

ind. sg. a) nordh. am merc. eam, nordh. ard merc. earä (§ 198 anm.), is;

pl. aron m. earon neben sind sindo)i. ß) hlom, pl. nordh. bidon hiodon

bmdmtvQ. blöd. Über nordh. icosa csein' vgl. § 66 a, 8, merc. ?fenm <waren%

were «wäre'; nordh. ivTeron, wäre § 66, 2 und a4.

Anm. 2. Mit der negation verschmelzen die formen ne eom zu

neom, ne is zu nis, ne wces zu nces, ne tvmvn zu nTeron usw.

3) dön (thun', praes. ind. sg. dö, dest, ded, pl. död, opt.

sg. dö pl. dön, imperat. sg. dö pl. död, part. praes. dönde,

praet. ind. dyde dydon, opt. dyde dyden, part. praet. gedön,

Anm. Im angl. geht die 1. ps. sg. des praes. ind. noch vielfach auf

-m aus, nordh. döa(m) dorn merc. döm (§ 264, anm. 2). Die übrigen formen

des praes. sind in anlehuung an die thematischen verben im nordh.

meist zweisilbig (§ 264), inf. döa, praes. sg. 2. döas döces 3. döeä döad

döes döas pl. döad döas, part. praes. döende praet. sg. dyde ^l. dydon

dedon, part. gedöen (und gedöen). In den poet. texten begegnet das praet.

dadon, das part. geden (vgl. Ep. Corp. ädoen ondoen).

4) gän (gehen', praes. ind. sg. gä, gast, gced, pl. f/äcf, opt.

sg.gä, ^\. gän, imperat. sg. gä, pl. gäd, part. praes. gände,

part. praet. gegän. praet. eode eodon (§ 59, 4).
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Anni. Im nordh. heisst das praes. ind. sg. 1. gce 2. (fast gäes

3. fiäad gaas gäe9: gäes gTed pl. güaä, gäes gTed gces, opt. gäe gä, imperat.

sg. gäa gä(B gä pl. gäad: gäas gäes inf. gäa gäe gä: (?), als part. praet.

fungiert das neugebildete geead. — Als ersatz für einzelne formen tritt

gaugan (nordh. geonga) ein, so konjugiert ^Ifric ic gange äü gast usw.

(gr."l58, 10).

Kap. 17. Altsächsische Konjugation.

A. Tempusbildung.

I. Starke verba.
1. Ablautende verba.

Klasse I: i e i i. Belegt sind: hidan cWarten', hitan (beissen', § 269.

hUJcan ^glänzen', drttxin ^treiben', flltan ^wetteifern' (Ps.), glldan

.gleiten', glltan .gleissen', gnpan .greifen', Ixl'idcm .bedecken',

hnigan .sich neigen', hrlnan .berühren', hinan .keimen', -Jcliban

.festhaften', -Itbcin .bleiben', Mian .leihen', lifhan .gehen', rmthan

.meiden', -ridan .reiten' (Verg.), rlsan .sich erheben', sigan

.sinken', sTünan .scheinen', skrian .schreien' (nur scriun Ess.

gl.), scrihan .schreiben', sJcrldan .schreiten', shtan .zerreissen',

bi-smUan .beflecken' (Gen.), sntthan .schneiden', splwan .speien',

stigan .steigen', swlJcan .im stich lassen', -tlhan .zeihen', iMhan

.gedeihen', wlJcan .weichen', wHan .vorwerfen', gi-ivUan .gehen',

tvrltan .schreiben'.

Anm. 1. Zu dem part. praet. ofgiscidan Ess. gl. ist ein sonst nicht

belegtes scläan .scheiden' zu erschliessen; in hrltan Prud. (Schreiben*,

muss ein von wrlian verschiedenes verb angesetzt werden, da hr und wr
nicht vertauscht werden; ä-icisan C. 5917 neben ä-wlsian .vermeiden' ist

möglicherweise wie das a,hd.iäsan stark; über fWiaii s. § 69, 2, anm. 1;

zu forswep CM. 1108 ist nicht forswlpaii, sondern forsicepan als iuf. anzu-

setzen s. § 275, kl. II, neben dem substantivierten part. wlgand .kämpfer'

sind keine verbalformen erhalten.

Anm. 2. Wechsel tritt im opt. prt. -liici und in den part. praet.

-liwan und githigan zu tage, ist al)er im part. praet. gilitlian und 3. opt.

praet. sniäi C. 747 durch ausgleich beseitigt; vgl. § 165, 7, la.

Anm. 3. Neben dem praet. s/.C;* hat C 3144 scän\ neben ares

C. 5080 arüs\ neben sonstigem (CMV.) scred schreibt C. 449 screä:,

]M. 2265 skreid.

Anm. 4. Über das part. praet. gitlmngan s. § 271, anm. 2.

Klasse II: a) ?o (m) ö u u. Hierher gehören: hiodan .bieten', § 270.

driogan .trügen', driopan .triefen', driosan .fallen', fliohan .fliehen'.
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fliotan jfliessen', g'iotan .giessen', grioiun ^weinen', hliotan jdurch

los erlangen', kioson £^vählen', liogan , lügen', -liosan jVcrlieren',

liodan ^wachsen', niotan ^geniessen', skiotan ^schiessen'. tiohan

,ziehen', -thriotan <-driessen'.

b) ü ö u u: hrükan ^geniessen', hügan (Sich biegen' (Gen.),

TirMan ^schnarchen' (Prud.), hlkan ^schliessen', slfdan ^schliessen',

sprütan ^spriessen' (Ess. gl.).

Aura. 1. Die iuf. driogan, kliotian, -thriotan; hügan, dütan sind

nicht belegt; zu driosan, griotan (§ 275, kl. I, anm. 1), liogan, liosan,

niotan, hrüfan, sprütan kommen keine praet. formen vor; von hrükan ist

mir der inf. vorhanden.

Anm. 2. An diese klasse schliessen sich die verba hreuican

(Schmerzen', hleuwan cbläuen', hreuican ^brauen'; doch sind nur zu be-

legen: inf. hreuican, 3. praet. hrau CM. 5022, 3. sg. praes. hliiacid Prud.

und part. praet. gehremoen in einem Werdener heberegister.

Aura. 3. Ob hiotan «klagen', von dem nur part. praes. liiotjandi

vorkommt, zu dieser oder zur klasse der redupl. verba gehöi'te, ist nicht

zu entscheiden.

Anm. 4. Wechsel von h und g, s und r findet statt in töh, tugin,

togan; cös, curun, coran; -liosan, -loran; vgl. § 165, 7. 1.

Anm. 5. In 1.2. 3. sg. praes. steht vor dem u, i der endung statt

io das dem germ. eu entsprechende iu (s. § 73, 1 u. 2), ebenso in der

2. sg. imp.: hiudu, kiusis, tiuhid; tiuh C. 3203; aber fergiotid Ps., teoh

M. 3203.

Klasse III : a) i n u u. Der stamm geht auf mm, nn oder

nasal + konsonant aus: grimmcin .wüten', thrimman .schwellen';

hrinnan .brennen', biginnan .beginnen', rinnan .fliessen', winnan

.kämpfen' .leiden'; bindan .binden', slindan .schlingen' (Lind.),

windan .sich wenden'; singan .singen', springan .springen', stvingan

.sich schwingen', tliringan .dringen', thwingan .bedrängen', wringan

.drehen' (Prud.); drinkan .trinken', sinkan .sinken'; -thinsan .ziehen'

(Prud.); fithan (findan) .finden'.

Anm. 1. Von hrinnan, grimman, -thinsan sind nur praesensformen

belegt: hithuindan Ess. gl. zu Matth. 5, 40 ist vermutlich Schreibfehler

für hithicingan; hringan C. 5644 neben sonstigem fcriH^/fl», hrengian kann

als St. inf. angesehen werden; praet. und part. praet. werden mit t ge-

bildet; s. § 276, 2 b, bb.

Anm. 2. Das part. praet. nithungan, nur als adj. in der bedeutuug

ttüchtig' erhalten, gehört zu einem verlornen verbum *thingan = thihan,

§ 214, 1, kl. III; § 254, anm. 2. Fälschlich ist CM. 506, M. 319, C. 3305

githuungan geschrieben; dagegen steht bethrngun Prud. für hethwungun

mit altem ausfall des w vor u.

Anm. 3. Über fithan und findan s. 163, 1, anm. 1 und 165, 7, 1;

neben fand zeigt sich in ant-funda CM. 2017 eine dem ae. funde (§ 256)

entsprechende schw. bildung.
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Anui. 4. Das i)rt. hifjoiista (B., Greg.) zu hiyinnan ist eine analogie-

bildung nach onsta.

b) e{i) a u o. Der stamm geht 1) auf doppelliquida oder

liquida -+- konsonant, 2) auf anderweitige doppelkonsonanz aus:

a) liellan ^klingen' (Verg.), swellan ^schwellen' (Str.), biivellan

(beflecken' (Prud. , Ps.); skerran ^scharren' (ofgiscorran Prud.),

werran ^in Verwirrung bringen' ; helgan ^zürnen', deJbun ^graben',

-felhan .übergeben', geldan .zahlen', Jielpan .helfen', smeltan

.schmelzen' (smalt Prud.), sweltan .sterben'; bergan .bergen',

hwerban .sich wenden', sterbcm .sterben', swerban .abwischen',

swerhin .finster werden', werpan .werfen', iverthan .werden'.

b) brestdn .bersten', bregdan .knüpfen', fehtan .kämpfen', flehtan

.flechten', fregnan .fragen', leskan .löschen'.

Anm. 1. Von fehtan (Ess. gl.) und sicellan (Str.) kommen nur

praesensformen vor; zu fragn, frugnun {frogttun 0.8752) ist das praesens

nicht gebräuchlich.

Anm. 2. Im sg. praes. und sg. imp. tritt i statt e ein: -fiUiu; -filhis,

hilpis, icirdis-^ bilgit, gihlid, hu-iribit, nirpit, tiirriCt, iciHhit; ausnahmen:

belgid (Prud.) geldid Fr. H., geldet Ess. H., lesUd Str. gl., siceUid C. 4898,

u-erihnJ Ess. gl.; help M. 1612.

Anm. 3. Mit abweichendem vokal gehört auch spunian .treten'

{= ae. apurnan), von dem nur praesensformen vorkommen, in diese

klasse, wenn es nicht wie ahd. f^purnan schw. ist.

Klasse IV: e{i) a ä o. a) Stämme auf einfache liquida: § 272.

beran .tragen', skeran .scheren'; {far)-dwelan .versäumen', helan

.hehlen', qiielan .quäl leiden', stelan .stehlen'; b) auf m: kuman

.kommen', niman .nehmen'; c) auf Ä: brekan .brechen', sprekan

< sprechen', stekan .stechen', urekan .vergelten'.

Anm. 1. Von direlan ist nur das part. praet. fordwolon C. 3466 belegt.

Anm. 2. Zu stekan und urekan ist das part. praet. nicht belegt;

das hd. thurstecJian Prud. lässt vielleicht auf as. -stekan schliessen; neben

häufigerem gisprokan 37.5. 26.50, C. 5377 findet sich einmal gisprekan

C. 5568; zu -brekan heisst das part. praet. -brokan Str.

Anm. 3. Im sg. praes. und imp. tritt (' für e ein (vgl. § 73, 2, anm. 1):

nimu, hilis, nimid ivrikid; sprik (Prud.).

Anm. 4. In niman steht auch im pl. ind., im conj., inf. und part.

praes. i statt c; e ist ausnähme CM. 1550, M. 1563, C. 1786, 2332, 3284,

3778, 3887. Ess. gl.; im part. praet. steht u statt o in -numan M. 2990

ginuman Gen., undarnuman Verg.; -noman CM. 151, C. 2990. Ess. gl.

Lind. Ps.

Anm. 5. kuman hat in allen zum praesensstamme gehörigen formen

und im part. praet. ku-; prt. quam, qt(ämun; s. § 183b; PBB 8, 80.

Klasse V: e (i) a ä e, drepan .treffen' (Prud.). etan § 273.

(Cssen', fretan (Ess. gl.), geban .geben', gedan .jäten' (Prud., Ess.
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gl.), fieliiin .sprcclion', Q)i)-(jefan münden', lesan Jcsen', (gi)-nesan

(gerettet werden', plegan (Verantwortlich sein', qucfhan , sprechen',

sehan ^sehen', trcgan ^leid sein', wegan ^tragen' (Prud. Ess. gl.),

wesan jSein' ; ausserdem hiddian ^bitten', liggian (liegen', sittian

(Sitzen', die ihr praesens mit ableitendem j bilden und es wie die

schw. verba flektieren.

An 111. 1. Zu drepan, (jehan, pJegan, tregan ist das jjraet. und part.

praet. nicht belegt; n-esan ergänzt den ungebräuclilichen ind. praes.

durch hium (s. § 283, 5), im opt. praes. kommt neben hiiufigem si auch

tcese, -a vor CM. 3220, 1658.

Anm. 2. Im sg. praes. und imp. tritt i statt e ein gitm, gitris, gibid;

wis. Ausnahmen: ginesid Ess. gl., gef M. 1607, ><eh M. 4609, 4766, tves

tsei' C. 5602. Str.

Anm. 3. Über den Wechsel in srt// , sdirnn, fiiseurin; iras, värun

s. § 165, 7; in las, Jäsnn ist der Wechsel ausgeglichen.

Anm. 4. In der 2. sg., im pl. ind. und im opt. prt. tritt statt des

regelmässigen ä vereinzelt e ein (vgl. § 69, 1, anm.): 2. sg. heäi M. 2152;

gebun C. 1227; lesun C. 810; .3. sg. opt. gefi , hi'di Beda, givegi Ess. gl.

zu M. 17, 25.

Anm. 5. Neben regelmässigem getan steht vereinzelt giban C. 1471,

gibanne C 2328; iegiran Beda, giran, icfiiran Fr. H. (vgl. § 78, 1).

Anm. 6. Über iulm
,
giuhu in der 1. sg. praes. von gehav statt

gihu s. § 78, 2.

§274. Klasse YI: a ö ö a. haJcan (backen' (Fr. II.). dragan

(tragen', farun (gehen', graban (graben', hladan (laden', ^hlahhan

(lachen', lahan (tadeln', malan (mahlen' (Str. Fr. H.), sakan

(tadeln', sJcavan (kratzen' (Prud.), skahan (gehen', slahan (Schlagen',

spanan (Verlocken', *stapan (Schreiten', tJiwahan (Waschen', woh-

san (Wachsen', tvaskan (Waschen'; ferner mit praesentischem j:

hehhian (heben', af-sebbian (Wahrnehmen', skeppian (Schöpfen',

swerian (Schwören' und mit innerem praesentischem w, das auch

ins part. praet. gedrungen ist, standan (Stehen'.

Anm. 1. Nicht belegt sind praesentische formen zu hlögun, bi-

lüagan, so dass der ansatz hlahhan zweifelhaft ist; vermutlich ist auch

statt stapan, von dem gleichfalls das praes. nicht vorkommt, nach dem
ae. ein inf. steppdan anzusetzen; von malan und balian begegnen nur die

part. praet.; zu hlndatt und shirid fehlt das praet.

Anm. 2. Grammatischer Wechsel zeigt sich in hlögiiri , bihlagan;

slahan, slögun, gislaga»; in lag Ilel. 954, slög, thirög ist g ans dem pl.

auch in den sg. gedrungen.

Anm. 3. In 2. 3. sg. praes. tritt uiulaut ein: dregit, ferid, hledit,

lehü, slehit, spenit, stendit; gihenid (Prud.); die daneben vorkonmienden

unumgelautetcn formen erklären sich teils durch die umlauthindernden

folgenden laute: 7cahsit, teils als analogiebildungeii zu diu unilantlosen
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übrigen praesensfornion : s/«7;/Y, sjjaiiit, stmidit; ä-hntiid cerhebt' C 5362

hat sich an die nach der 3. schw. konj. flektierte form habid chat' zu

hehbia)! chaben' angelehnt; forsachis Abr. ist keine rein as. form.

Anni. 4. Neben den gebräuchlichen nasallosen praeteritalformen

stöd stödun begegnet vereinzelt stiiond Gen., östönth Gl.

A n m. 5. Zu siverian lautet das part. praet. forsworen Verg., dessen

•0 sich durch lautlichen einfluss des r oder als analogiebildung zu

giboren usw. erklärt.

Anni. 6. Statt hebbion schreibt C. 4324 -hefßan-, statt -sebbe Mers.

biseffe; iiber e statt a in forsekemrn Mers., gesiegelten Prud. s. § 70c.

2. Rednplicierende yerba. § 275.

Die ursprünglich reduplicierenden verba zeigen durchgängig

z w e i verschiedene vokale , den einen für praes. und part. praet.,

den anderen für sg. und pl. praet.

Klasse I. ä e (got. kl. I): hrädan ^braten' (Prud.). ant-

-drädan ^fürchten', for-lncätan ^verfluchen' (Gen.) , lätan Jassen',

rädan j-aten', sJäpan ^schlafen'; säian ^säen'.

Anm. 1. Von släpan ist das praet. nicht belegt; von brädan nur

hred^ von Jiwcdmi nur das part. praet. überliefert. Die ursprünglich zu

dieser klasse gehöi'igen verba tlirämi cdrehen' und bi-hiega» cerwerben'

sind nur im part. praes. tlträandian (Prud.) und im inf. -l'negan CM. 1310

erhalten; in thräan ist j ausgefallen, in knegmi durch g vertreten, vor

dem das germ. & als e erscheint, wie in sehan tSäen' M. 2389. — Das

praet. griot (griat M.) 4071 ist zu einem im as. sonst nicht belegten

grätan = got. gretan zu stellen; daneben giebt es auch ein st. verbum

II. klasse griotan; vgl. Koediger AfdA. 20, 243.

Anm. 2. Im praet. kennen M. und die kl. dkm. nur den vokal e;

C. und Y. haben immer -dried, liet, giried, nur selten hat C. daneben auch

€ in -dredin, let, Jetun, letin.

Anm. 3. Das praet. zu säian lautet sett C 2545 (s. PBB. 16, 501.

20, 524; ZfdA. 40, 39); daneben häufiger säida C. 2541, 2550, 2555.

Anm. 4. In der sg. praes. von lätan tritt neben öfterem Jätid auch

die umgelautete form letid auf: CM. 4783. M. .3322.

Klasse II. e e (got. kl. II. 1): liPtan ^heissen', skethan

^scheiden', -swepan ^treiben'.

Anm. 1. Von skethan kommen im Hei. nur belege für praes. und

inf. vor; von swepan = ahd. su-eifan ist nur das prt. forswep CM. 1108

belegt.

Anm. 2. Im praet. haben M. und die kl. dkm. (Ess. gl.. Lind.) Mt,

CPV. dagegen biet; ausnahmen biet M. 122, 123, 345; het C. 579, 595, 729,

1242, 2780, 3413, 4616, 5952, beton 4236; irrtümlich schreibt C. auch im

imp. einmal 2936 biet.
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Klasse 111. n e (got. kl. 11, 3): f'illan ^fallen', wallan

jWallen' ; spdyirum ^spannen'; hald/(n ^halten', skaldcin jfortstosseu',

waldan ^walten'; bhindan ciuischen', (jarujan
,
gehen'; ^ähm ^fangen',

hähan Jiangen'.

An 111. 1. Von skaldati ist nur der inf., von blaiidaii, liäha)), spannan

nur (las jiait. praet. belegt.

An 111. 2. In fähan und hähan hat sich ug. ä zu ä gewandelt; im

praet. und part. praet. hat sich der nasal vor dem mit /( im Wechsel

stehenden (j erhalten: ycng, gü/anga», hihnnga)i.

Anm. 3. Der vokal des prt. ist in allen verben e (M., V., kl. dkm.),

dessen kürze (s. FBB. I, 506) durch das auch in C. vorherrschende e

und durch den mangel an accenten in V. wahrscheinlich wird. Neben e

bietet aber C. auch formen mit te, hauptsächlich in den ersten 1200 versen

{Meldin \^0, n-ieldon 844; 13 mal gieng; giengin 1181, 11 mal fieng, fiengun),

und i {uiJhtn 4073); ae in gaengtm C. 4738; ei in -gdng Ess. gl.

Anm. 4. M. vereinfacht im auslaut U: fei, ivel; C. schreibt (eil,

well, Gen. feil.

Anm. 5. Umlaut zeigt sich in der 3. sg. praes. fellit C. 4282, gengid

C. 1646, geugit{-d} CM. 1788, Gen. 178, C. 3488, geiceldid M. 3502; ohne um-

laute fallit Gen. gcmgid M. 1646, gitcaldit C. 3502, giwaldid C. 2211; haldit

bleibt viermal ohne uiiilaut.

Anm. 6. Das neben gaiigan gebräuchliche gän s. § 283, 3.

Klasse IV (got. kl. II, 2 u. 5). ö (ug. au) oder ö (ug. ö), io eo

(ie): lilöpan (laufen', stötun cStossen'
;

flökan ^fluchen', hröpan

^rufen', swögan ^rauschen', wöpian ^klagen' ; hauwan (hauen'.

Anm. 1. Von Jdöpan ist nur das praet. belegt; von swögan nur

der inf. C. 5796; von fWlan nur das part. praet. farflöMii 4420; von

hamcun nur das prt. heu CM. 4981 (fieiiwun Hild.) und das part. praet.

-Jiamcan; zu einem sonst verlorenen verbum hrökan gehört das part.

jiraet. gihruokan C. 5592 ^gezimmert' vgl. Grimm, Andreas und Elene

s. 161 zu V, 1029. — Als adjektive sind die zu ursprünglich redupli-

cierenden verben gehörigen part. praet. ödan cverliehen' und ökan

(Schwanger' erhalten; daneben auch das part. praet. giökan «ge-

schwängert'. — Die ursprünglich dieser klasse folgenden verba blöian

und büan gehen nach der schw. konj.: part. praet. gihlöit C, geblöid

M. 1674; prt. büida; inf. bfwn, büan. — Ob in nöpan V. 1352 ein ohne

; gebildetes verbum oder nur ein Schreibfehler steckt, ist unsicher.

Anm. 2. Der vokal des praet. erscheint in mannigfaltiger laut-

gebung: M hat meist io in hliop, hrioj) und wiop, seltener eoinhreojmn

3561, 3570 und tveop 5004; C. neben häutigerem eo auch io in wiojmn

736 und öfter ie in hliepun, hriep, iriep, iriepi, wiepun, das in wqiin zu e

kontrahiert ist; ia zeigt sich in hriajmn Ess. gl., ie auch in stiet Verg.
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II. Schwache verba. (§ 215.)

Erste klasse: die J-stämme. § 276.

1. Praesens, Das ableitende j ist in allen praesentischen

formen, mit ausnähme der 2. 3. sg. ind. und der 2. sg. imp., in

welchen formen es als vokalisches i erscheint , als j erhalten

:

güöbiu cglaube', gilöbis, gilöbid, güöhiad\ gü6bi\ gilöhie; gilöbian-^

gilöbiand. Vor dem j erscheinen die stammschliessenden kon-

sonanten gedehnt, nur nicht r, th und tv (vgl. § 165, 3, la);

doch wird die gemination nach langer Stammsilbe mit ver-

einzelten ausnahmen (§ 165, 3, anm. 1) nicht geschrieben.

Das j fällt in den jüngeren denkmälern aus, von den Heliandhss.

zeigt am häufigsten C. formen ohne j: diuran, döpan, fuodan,

giriwan, liöran, liungran, hennan, Icran, leohtan, suokan, tvehslan,

wendan, icisan; M. seltener: brengen, döan, adögen, girnan, söken.

Wurzelhaftes a wird in allen praesensformen zu e umgelautet.

Über ausnahmen wie malüian ^ tvardian, waragian, garuwian

s. § 71, 2, anm. 1—4.
Anm. 1. Statt des / steht in den Heliandhss. häufig auch e vor

folgendem «.

Anm. 2. In döt cStirbt' M. 4899 ist versehentlich das /^ausgelassen.

Anm. 3. Die starken verba hiddian, liggian, sittian (s. kl. V); hebbian

cheben', -sebbian, sl'eppian, siverian (s. kl. VI) und das redupl. verb tvöpian

(§ 275, kl. IV) bilden ihre praesentischen formen wie die schw. verba.

2. P r a e t e r i t u m. Das praeteritale suffix -da tritt entweder

an den durch i erweiterten oder unmittelbar an den reinen stamm

des verbums.

a) mit i bilden ihr praeteritum aa) die meisten kurz-
silbigen: giburida, dunida, ferida , fremida, fnimida, hrisida,

farmunida (Prud.), nerida, quelida, reMda, sJcerida, sivebida, terida,

thenida, thigida, thrasida (Verg.), ivegida (Verg.), werida.

bb) Von den langsilbigen: a) die verba, deren stamm auf

doppelkonsonanz — mit ausnähme von ft, ht , st, nd, rd, II, nn,

rr, SS — ausgeht ß) und die vokalisch auslautenden verba : beldida,

böJcnida, druknida. felgida, genvida, hweribida , leskida, -lügnida,

nemnida, senkida, iccrnida, andwordida ; biiida, säida, ströida.

b) Mit unmittelbarem anschluss des suffixes an den verbal-

stamm bilden das praeteritum: aa) kurzsilbige: leggian, Jagda;

lettian , latta
;

queddian
,

quadda ; sellian , saJda ; settian , settu
;
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skuddiun , sktidda (\org,); tcTlnm , t(dd(i\ v-cJikuin , imhta\ ritta

(Ess. iil.), ritüin (Pnul.) gehören vielleicht zu einoiii schw. verliuiu

*hriit'nm .schreiben' (vgl. hrUan st. verba 1. Id.); Imjfiian, ho(jd<i\

seggiaii, sagda (s. kl. III).

bb) lang silbige: «) verba, die schon im gorm. ihr praet.

ohne niittelvokal bildeten: brwgian , hretigcdn (auch st. hringan),

hmhta\ ihenkian, thähia ; tliunhian. thühta \
sökiav, söhia- ivirkian,

ivarhf<(
, § 206b. § 226, anm. 3. jS) verba, deren stamm auf

einfache konsonanz oder auf ft , ht, sf, nd, rd, 11, nn, rr, ss

ausgeht: älita .ächten' ; *üthomda .vaporat' hs. thomda (Prud.),

umbette .absteigen' (Verg.) , hötta , delda , diurda , döjda , dröbde

(M. 4757). felda, födda, földa, förda, gifulda (B.), higlPdda Jabe-

facere' (Prud.)
,

grötta , hefta {hehta Ess.) , hvldf< , hödda ,
hörda,

kenda, kierta (Prud.), kümda, kusta, küilida, ledda, lefda (Ess. gl.),

lerda, U'sta, Vmlita. gilobda, lösda, mahalda (mälda), menda ^sich

freuen' (menndun C. 4109), mcnda , mcrdci .ärgern' (B.) , mötta,

nödda (Prud.), rilita, rümda, senda (sanda), -söndd (B., Ess. gl.),

spödda, stridda. tögda, tömda, tröst« (B.). v:änd((, wcgda, wenda,

ü-iverdü' (C. 2557), u'thda (C. 2854), wlsda, wrögda.

Anm. 1. An ausnahmen und Schwankungen fehlt es nicht. Die

Heliandhss. haben eine Vorliebe für die form mit mittelvokal und bilden

das praet. auf -ä/rt auch nach einfacher konsonanz: dinrida (neben diurda),

döpida C. (neben döpta), -Ithcida. ]i-)iegida, märida, m'ddda, näthida, uHiida

(neben w'dida), wrethida; auch nach Id imA st: foroMedin (C. 3943), lestida

(C. 2857), thurstida; ferner in mahlida (neben mcdialda); die kleinen

denkm. begünstigen mehr die synkope; gibelda (Prud., Ess. gl.), valda

(Ess. gl.), binemda (Ess. gl.), farskulda (Ess. gl.), senkta (Ess. gl.)-, doch

auch Ivnethida (Prud.), helida (Seg.). — Auch bei den kurzsilbigen kommt
neben der älteren ohne niittelvokal gebildeten form irahta in C. wekida vor.

Anm. 2. Das ableitende / wirkt umlaut eines « der Stammsilbe

zu e; in den schon im germ. ohne mittelvokal gebildeten praet. der kurz-

silbigen unterbleibt in der regel der umlaut: lagda, latta, quadda, salda,

talda, wahta. Wo er trotzdem sich findet (Jegda, letta., quedda, telda,

setta), ist er aus den ])raesentischen formen entlehnt. In den syn-

kopierten formen der langsilbigen verben ist der undaut die regel:

gibelda, felda, hefta, kenda, merda, binemda, senda, fienkta, n-enda, -tcerda,

was für jüngere entstehung der synkope in diesen formen spricht. Aus-

nahme bilden sanda neben senda, malialda, valda.

Anm. 3. Das d des suffixes wird nach stammschbessendem t, k

und jj zu t gewandelt: bötta, grötta, wötta; latta, satta, umbette (Verg.);

senkta (Ess. gl.); döjjta: ebenso auch nach ss, st, ht, ft, wobei der zweite

bestandteil der gru])pe fortfällt : hista, lesta, trösta (B.), ähta, litdita, rihta,

hefta {hehta Ess. gl.); sonst bleibt d in födda, ledda, quadda, knthda; gi-

löbda. Vor dem d der endniig fällt in den stammauslautenden gruppen
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nd und rd d aus: mendn {menndun C. 4109), sendet, tcenda; -iverda C. 2557;

antfunda 2017 = antfundida?

Anm. 4. Ursprüngliche geminata wird vor unmittelbarem antritt

der endung vereinfacht: felda, kenda, kusta, merda.

Anm. 5. Das i der ableitung ist bisweilen zu e geschwächt in

gethigedi M. 2066, amcordeda C. 3305, forohtedin C. 3943, gerev)edi Gen.

245, frumede Gl.

Anm. 6. In huodun C. 5876 ist gegen die sonstige beibehaltung

der lantgruppe dd ein d ausgefallen.

3. Participium praet. Das part. praet. geht auf -id

aus; über -t und -d an stelle von d vgl. § 159. II, 2; nur im

jüngsten denkm. (Gll.) -ed, -et. Flektiert wird das part. praet.

wie die adjektiva. Unmittelbarer antritt des suffixes an den verbal-

stamm findet sich in den Heliandhss. nur in gisald, gitald; giboht,

gisöM, giwarJit. In allen übrigen kurz- und langsilbigen verljen

ist der mittelvokal erhalten.

Anm. Dagegen zeigen die kl. denkm. häufig synkope bei lang-

silbigen Verben; Prud. : gebrand, gibögd, bikiert, ferköpt, älösd, gimedd,

giscurft, giskerpt, gisx}and\, Ess. gl.: giböt igeheizV, gikelkt, ferköft, giinerkt,

giöfd, gistild\ Lind.: enwrkt, beröpt; Verg. gisett; Mers.: idönid, iwegd;

Str.: gebögd. Fehlen des umlauts in gebrand, eintritt von ht, ft in giboht,

gisöht, giivarht, ferköft scheiden diese bildungen als eine ältere schiebt

von den durch jüngere synkope entstandenen gimerkt, gikeJkt, giskerpt.

4. Mischung st. und schw. bildung liegt vor in säida neben

sew; buida neben dem st. inf. büan; äivisian neben dem vermutlich

st. (ucisan C. 5917. — Häufiger liegen formen nach der 1. und

2. schw. konjugation nebeneinander : giänmdeot C, -dit M.
;
gidäreon

C, -ean M.
;
forhtodin M. 3943 neben forhtian

;
gihrenod M., gihrmid

C.
;
fullon, gefuUot ^l., fullian, gifidlidC; haton, hettian ; Jcöjyan C,

Jcöpien M.
;
gilöbon, gilöban C, gilöbien M. ; Jögnon V., lögnian CM.

;

Jöson, lösian ; mahlon, mülon C, mahlian M. ; mecis Jacis' Ess. gl.

neben makon, miedon C, medean M.
;
farmödat M., farmuodit C. 3287;

mornon , mornian, murnian; niuson, mmian\ ruomon C, rümean

M. 1554; getimhrod M. 1824, gitimbrid C; twtflon, twiflian; tvehslon,

wehsUan; wisonne C. 3051, wiseanne M. ; andioordiade M. 3305,

3375, antivordida C. 5382.

Anm. Die inf. thagiav, tholia», u-onian, tilian gehören, wie schon

die fehlende gemination erweist, nicht zu dieser, sondern zu der ö-klasse.

Zweite klasse: die ö-stämme. § 277.

Das ableitende ö ist in allen formen des verbums unver-

ändert als , dessen quantität zweifelhaft ist , erhalten : thionon,

thionoda, giihionod.
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Folgende verba gehören zu dieser klasse: nhton, ahlron , avdon

(Str.), ardo)i, arrno)i, nmon (Verg.), ärundeon (C), undar-Jtadon , haron

(Prud.), gihäreon (C, Ess. gl.), bedon, betoron (Ess. gl.), bibon, bldon

(?M. 4947), bl'ithon, brakon (Gen.), brordon cSticken' (Verg.), büon (C. 1945),

dihtOH (Ps.), dovon (Str.), dru^on, drusinon, gi-ektwn (?) , fingere' (Ess. gl.),

gi-enon «firmare' (Ess. gl.), endion, eron, eskon, faganon, fandou, färon,

fastno», fegon (Verg.), fehnn (13.), gifeho» CM. 2398, farfehon C. 3698, fergon,

flrion (ß., Ess. gl.), fiskon, fjötoti (Verg.), f'olqon, forhtoiu formo)i, frägon,

frataho)i, fn-so)i , *fnhon Aiehen^ {f'riehati C, frahon M. 1451), frithon,

frödon, fulloii. fundon, gaJpou, gamalon, gebon, gerov, ginon (Gen., l'rud.),

i'er-gömeloso)i (Beda), gornon CM. (gnornon, grornon C), -gümon, hafton,

bi-hagon, halott, halslagen (Gl.), halton^ handlon, hangon, hardon, haton,

Jiedron, helagon, hlamon, hlinon, *hlüdon (lüdonthion Prud. cfragosis'),

hopon (Ess. gl.), hreuon (M. 1315), lirvpson (Grg.), hremron (Ess. gl.), hrin-

iron (C. 5947 hniuonda vgl. Sievers z. st.), gilmdäigon (Prud.), hirarhori,

hn-ritokm (?) in Jmnritohmthion cgarruloruni' (Prud.), kaldon (Str.), karon,

keron ckehren' (nur in afgikeradan Greg., vgl. kero)t neben keran in den

anfr. Ps.), kitilon (Prud.), klagon, biklibon, kölon, farköpon, koston, gikun-

non, lavon (Ess. gl.), Utknon (Prud.), lamon, langon, lathon, lebon tleben'

(C 774, Gen. 337, Ubon M. 774), lebon <labmen' {gilebod Hei. 3335), lebon

,übrig bleiben', lekkon (C, likkon 31. 3345), lethon, likon, linou, hth(»i, lobon,

gUöbon, lögnon (V.), löhnt (Str. luokoian Gen.), lönon, lösov, utahlon, makon,

mälon, mangon, manon, markon, medon (Verg.), miedon (C. 1848), melon (?)

(beflecken' (nur in ungimekiäemu Verg. als gl. zu pura Aen. XI, 711 zu

nehmen) meldon, mendion «sich freuen' (M. 4109), minnion, minson, mornon,

mundon, muniton, gmäthon (Prud.), namon (C. 3626), vestüou (Prud.), niu-

don (niodon), niuson,ökioni^l.li'SO), opanon, quikon (C.2220, Prud.), raskiton

cscintillare' (Prud.), rekon, rethion, rethinon, ripon, röbon (C. 5497), römon,

roton, ruonon (Ess. gl.), atüsakon (Ess. gl.), salbon, samnon, seginon, -sidon

(0 gisiäon 822, vgl. Sievers z. st.), sikoron, besinkon (M 3357), sUhon,

skauu-on (seilen GL), skathon (Ess. gl.), skrankon (Prud.), skoton (Ess. gl.),

skrikon (Str.), -slagon, smithon (Prud.), sorgon, sparon (Prud.), sjnlon,

spotten (Gl.), spruton (Verg.), bistadon (Ess. gl.), stomaron (Prud.), steppon

(Verg.), stillon, stroihon (Prud.), süfron (Ess. gl.), sundion, stclgon, gis-

wüon (Prud.), talon, temperon (Prud.), *tilon [tilian), timbron , trüon,

twehon, tulflo», ticithon <ge\vähren' (C, Ess. gl.; tugithon M. vgl. mnd.

tu-iden und ae. tggd'in)t vgl. § 159, III, 2 b), thagon , thakolon tpalpare'

(Prud.), thankon, tharboii, thingou, thionon, thiavon cStehlen' (Prud., Ess. gl.),

tholon, thorron, thravon (nur im part. thravondi Verg.i, -thröon, *thnismon

(githismod C. 5627, vgl. Sievers z. st.), wakon, wandlon (Str.), u-anon,

icankon, wardon, icaron (-wahren' ^währen', tcehslon, -u-erkon, gi-werson

(Prud., Ess. gl.), -tcerthon, wtodon (C. 2561), täson, rätnon, n-itton (nur im

part. praet. icittoto cvittatus' Prud.), uundron, u-unon [u-onon).

Anm. 1. Von mehreren dieser verba ist nur das part. praet. be-

legt: gialdrod, giarmod, gimnnitod, gigamalod, gidrusinot., uittoto; sprutodi

«guttatus' (Verg.), coppodi ccristatus', hringodi ,tractu circulato' Str. sind

aus part. praet. erweiterte adjektivische bildungen.
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Anni. 2. Neben den regelmässigen infinitiven auf -on tinden sich

auch dem ae. entsprechende formen auf -ian; vor dem i dieser endung
tritt weder gemination des vorhergehenden konsonanten, noch umlaut
ein : C. lathian 2816, tJwlian 3181, 4174, 4183, 4701, 4894, 5216, githoUanne

5531, ivonian 3995, 4796, M. tholean 3016, u-tseanne 3051, Y. tholian

1351. Auch tilian C. 2543 = ae. tilian, got. tilon, ahd. eilon, von dem
sonst keine formen belegt sind, gehört hierher und wahrscheinlich friehan

€. 1451 (got. fn'jön) und wardian Mers. (PßB. XI, 548j. Von sonstigen

derartig gebildeten formen sind noch zu erwähnen part. thaffiandi C. 2575;

3. pl. aeschiaä Mers.

Anm. 3. Neben der gebräuchlichea kurzen form des Stammes
auf -0 wird nicht selten in den Heliandhss. auch eine längere auf

-oja zur bildung der praesensformen verwandt (vgh PBB. IX, 518):

inf. frügoian CM. 2417, *C. 5410, gehoian C, gebogean M. 1545, haloian

C. 2573, ladoian M. 2816, luokoian Gen., samnoian M. 41.36], sldogean

M. 594, skatrnian {-ien M.) C. 4078, getrüoian M. 2952, gitrüoian C. 5944

{gitröian C. 2952 ist Schreibfehler), thionoian (thie- C.) M. 1418, C. 1145,

theonogean M. 1145, tholoian CM. 1351, 5015 C.4677, M.3181, 3527, 4174. 4183,

4894, 5216, Gen. 156, 230, thuoloian C. 3996, thologean M. 1895, 2136,

wundroian CM. 5024, ivundraian M. 2261. — Part, praes. ivakoiande

{wakogeandi M.) 384. — 1. sg. opt. tholoie CM. 4795. — 3. sg. opt. ahtoie

C. 1714, wUnoie M. 5243. — 2. pl. opt. tholoian C, thologian M. 15.34. —
3. pl. ind. folgoiat i-d M.) C. 2428. — Über g statt j s. § 159, III, 4 a.

Anm. 4. Nicht selten tritt im Hei. und auch in mehreren der kl.

denkm. a statt ein. In einzelnen fällen mag dieses a ein rest der

ursprünglichen flexion der 3. schw. konj. sein, aus der viele verba ganz

in die zweite hinübergewandert sind, andere formen können zur 1. schw.

konj. gezogen werden, da, wie § 276, 4, gezeigt ist, manche verba in

ihrer flexion zwischen 1. und 2. konj. schwanken; vgl. Unters., s. 96 ff und
Ind. forsch. 5, 351.

C: escan 823, färan 1230, frägada 3883, friehan 1451, Jcöpan 1847,

3285, 3525, 4577, 4606, güoTjan 2715, vehslan 2104, wundran 160; vermut-

lich ist auch hetandero 5858 nur eine nacli hettian geänderte nebenform

zu hatondero.

M. : hedan 644, btian 1945 (oder st. v.?), endiad 4328, 1950, fago-

nadun 4106, folgan 1493, 1947, haJan 3259, hala 3228, hatan 1451, hatan-

diero 4915, kostan 1030, mimiian 1449, farmödat 3237, himorna 1869, rotab

1644, segnade 2042, sorgan 1864, sorgandie 4771, tholan 3382, wehf^lan 2104,

4029, insan 3544, irlsad 3705, gmlmdin 5063, andtvordiade 3305, 3375,

ivundradun 816, 2336, vundraian 2261.

V.: giniodat 1350, Gen.: ömow 238, hwarohat 49, släan 179, thankade

273, theonan 162, waran 30, 216. — Prud. : gemakad, ginanthevw, rethi-

nanthemo. — Ess. gl.: hopada. — Verg. : brordade, gibrordad, utihalad,

töhlinandi, ungimelademu , vegadnn, ivlotad. — Greg: afgikeraäan. Prud.

Par. gilava, Mers.: unforthianadlica, vermutlich für unfoHhianandJica.

Anm. 5. Aus dem schwanken in der anwendung von formen der

ö- oder icr-klasse sind folgende mischlingsbildungen entstanden: libbioä

M. 1317, giJöhiot M. 4638, mendiodnn M. 4109, öMon M. 1430, sithion C. 594,
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samnion C. 4136. Nicht als schw. verba auf -on, sondern als Schreib-

fehler sind die inf. (ßhiodon C. 895, 1517, giualdon M. 268, 4396 und wohl

auch bldon M. 4947 anzusehen.

Anm. 6. Vor n tritt zuweilen m statt o ein: C. thionuu 789, irardun

4150, 4163; M. gornundi, -ie 4071, 4859; V. Gen. drubtindian 58, gornunde

97, liöpun 124, s^orogtm hl, ihionun 113, Ess. gl. sUlitin. — Vereinzelt

findet sich in C. uo statt o : lithuodien 684, foncarduot 4980. — Schwächung

des zu e begegnet erst in Gl. wunede, bespottet, gehalslaged, scüen.

Anm. 7. Ein vereinzeltes beispiel für synkope ist 3. sg. prt.

gedagde Greg.

§ 278. Dritte klasse: die e-stämme.

Von dieser klasse sind nur noch trümmer erhalten, da die

meisten der ihr ursprünglich angehörenden verba in die 2., andere

in die 1. schw. konjugation übergegangen sind.

In der praesensbildung von der 1. schw. konjug. nicht ver-

schieden, kennzeichnen sich die wenigen noch erhaltenen verba

dadurch als besondere klasse, dass sie das praet. und part. praet.

durch unmittelbaren anschluss der endung an die wurzel bilden

und in der 2. 3. sg. praes., sowie in der 2. sg. inip. den umlaut

verschmähen, zum teil auch dadurch, dass sie in den personal-

endungen das ursprüngliche e als e und a, dessen quantität aber

nicht zu ermitteln ist, bewahren.

Als ursprünglich zu dieser klasse gehörig erweisen sich nur

noch die vier wevha, hehbi<in, hubda, (jihaM; huggian,1iogda, gihugd;

libbian, lebda, gilibd; seggi((n, sagda, gisagd.

Anm. 1. Über die bei verben der ö-klasse sich zeigenden spuren

einstiger Zugehörigkeit zur e-klasse s. § 277, anm. 4; in afterfdrdun

C. 2322 ist vielleicht auch ein altes praet. nach der 3. konj. zu sehen =
ahd. färta zu füren (vgl. Braune, ahd. Gr. § 368, anm. 3); ebenso steckt

wohl in 2. sg. ruomes Gen. 198 ein rest des urspr. der e-konj. folgenden

verbums; auch aus up-capenthi ceminens' Prud. ist ein dem ahd. (Graft" IV,

370) l:afen entsprechendes verb der 3. klasse zu erschliessen.

Anm. 2. Die 2. 8. sg. lautet von bebbian immer umlautlos: M.

habas, habes, haues; habad, habed, habet; C. habis, habas, haheSj habes;

hatnty habit, hahid; Gen.: habas, hauas, habes; Ess. gl. und Lind.: hauid;

ebenso der imp. M. haba , habe, C. habi. Von seggian : GM. sagis,

M. sagad, Gen. sagat, C. sagit, Prud. sagid, imp. M. saga, C. sagt; nur

M. 5090 mit umlaut segis.

Das rt ist nachträglich auch sporadisch wieder in die mit ; und

umlaut gebildeten formen eingeführt: 1. sg. habbiu C. 933 neben regel-

rechtem hebbiu; inf. habbien viermal in M. neben sonstigem hebbean; pl.

ind. habbiad achtmal in M. neben ebenso häufigem hebbead, hebbiad; pl.

opt. habbien M. 3408 neben hebbean; auch in Verg. inf. habbien. In
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der zum st. verbum äliebhian (erheben' gehörigen 3. sg. ähabid C. 5362 liegt

eine nachbildung zu hatid chat' vor. — huygian bildet sein praesens

ganz wie die schw. verba 1. klasse: huggiii, hugis, hugit Qiugid), hugi usw.

Von libbian ist die 2. sg. nicht Ijelegt; die 3. sg. lautet statt *lebed,

*lebad in M. 774 Ubod, lebot C. 774, Gen. 337.

Anm. 3. Das praet. heisst gewöhnlich hahda, seltener Itabda; M
kennt nur zwei belege für 5 in haMun 375 und hahdi 299, ausserdem

hafdun 5053; V. Hei. habda 1297, 1325, Gen. nur habda; das aus bd

assimilierte dd findet sich schon in B. hadda, C. haddun 3900, hadun

4263; hadda Beda, Ess. gl., haddun Ps. , hadden Gl. — Neben hogda,

hogdnn mit altem, aus it umgelautetem o begegnet auch hugde, hugdun

M. mit jüngerem, aus den praesensformen bezogenem w; neben gehogdin

CM. auch gehngdin CM. — Von dem zu erwartenden praet. lebda findet

sich nur die 3. pl. opt. lebdin M. 2822; sonst nur formen mit ^: libdv/n

C. 81, libdi C. 5438, libdin C. 2822. — Von seggian heisst das praet. stets

sagda.

Anm. 4. Als part. praet. sind belegt: gisagd 1327; gilibd 466; be-

habd {bihaäd C.) 3693; neben gihugd M. hat C. immer nach der 1. schw.

gihv^id.

B. Endungen.

I. Paradigmata.
1. Starke verba. § 279.

werthan ^werden', hiodan cbieten', biddian ^bitten', faran cgehen',

fahan .fangen'.
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tcerthand hiodand hiddUind farand fahand

werthan biodan biddian faran ffiJmn

Indikativ.
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Praeteritum.
Indikativ.
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abweichimgen siud zu verzeichnen: kumet C. 4392, staiuiid 4411, kiimit

C. 1755, fallan M.3022. f^j^rekan M. 1387. standan C.3104, heodo7iY.l3m,

u-öpan V. 1352, in denen wohl nur Schreibfehler stecken. In den jüngeren

denkm. zeigt sich schon -eä: Beda, Ess. H., Fr. H.

b) Optativ.

1. Für die st., 1. und 3. schw. konj. gelten im allgemeinen folgende

endungen (vgl. TBE. 16, 290): sg. 1. -e, -?>; 2. -es, -ies; 3. -e, -ie; pl. 1. 2. 3.

-an, -ean {-ian) anm. Am strengsten hält sich C. an die regel; aus-

nahmen: frummea 3246, standae 3167; leras 1590, löseas 1708; draga

2472, *ganga 3869, bihaldae 2518, lata 2609, läti -3016; fuhjangeyi 4644;

IcAon 2573, lätean 1365. — M. hat neben -es, -ies auch -as, -eas; neben -e,

-ie auch -a, -ea; im pl. häufiger -en als -an und meist -icw; auch V. und

die meisten kl. denkm. bevorzugen durchgehends -a im ganzen opt., nur

Verg. und Seg. haben 3. sg. auf -e. Beda schwankt im pl. zwischen ge-

fullen und bekumati.

2. Die 2. schw. konj. hat entweder die längeren endungen -oie für

1. und 3. sg. -oian für den pl. (vgl. § 277, anm. 3) oder die kürzeren -o,

-on für 3. sg. und pl. : köjjo, löno, mako, thiono, intno; letlwn. löhon, lönon,

tvaron, tviodon.

c) Imperativ.

1. Die St. vei'ba zeigen im sg. den reinen stamm mit dem vokal

der 2. 3. sg. ind. gang, git), liakJ, het, hilp, cum, Iah, Ifd, mlth, nim, räd,

sac, sih, scrlä, slah, *snlth (Prud.), sjjrik (l'rud.), stik (Lind.), tiuh, irirth

(Prud.), 7ns, mit. M. giebt dem imp. zuweilen den vokal der übrigen

praesensformen: gef 1607, hell) 1612, seh 4609, 4766, teo7i 3203; ebenso C.

in wes 5602, wofür sich auch in Str. ein beleg findet.

2. Die schw. verba 1. kl. und die mit j gebildeten st. verba haben
umlautwirkendes -i: frumi, neri; iK, sendi usyv.; stceri S269, geligi (Vrud.);

i ist zu e geworden in höre Ps.

3. Die schw. verba 2. klasse haben -ö: folgo, galpo, halo, stmdeo;

-a: M 7««7a 3228.

4. In der 3. kl. der schw. verba hat C. das ursprüngliche -e, -ä, das

in M. in habe, haba, saga noch erhalten ist, nach analogie der 1. kl. in

-i gewandelt: hatn, sagi; in hugi teilt M. diesen jüngeren Standpunkt.

5. Die 2. pl. imp. stimmt überall mit dem pl. des indikativs, auch

hinsichtlich der abweichungen, s. oben s. 475. Die 2. pl. konj. kann
auch als imp. stehen seggian {-ean) 1731. — Als adhortativ oder 1. pl.

imp. wird in st. und schw. verben die 1. pl. konj. gebraucht: lätan,

folgon .3999.

d) Part, p r a e s.

Die unflektierte endung ist für die st. und schw. verba -and; -iand,

-ond, -iand.
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Im St. veibum findet sich selten -end in den Heliandhss. : glUendi

C. 3145, waldend C. 3018, rädendero C. 5601, hrinnendi M. .3383, 3-391;

-aend in hfiaendion C. 4316; -ond in neriondo M. 782. Die unbestimmte

larbung des suffixvokals findet ihren ausdruck in der schwankenden

Schreibung der Ess. gl. lesenda, driagundun, fleondu, des Ps. ungirlmendo,

heriondon. Die schwachen verba 1. und 3. klasse haben statt -iand

unter einfluss des vorhergehenden.? häufig -iend, besondei-s in C. (vgl.

PBB. 4, 367; Unters, s. 237; PBB. 17, 298, anm. 2), vereinzelt auch

-ind in liettindeon C. 2281, suoginda, u-iUindi Ess. gl.; über upcapentlii

ceminens' Prud. s. § 278, anm. 1. Gl. gewährt in livenden einen beleg

für die auch hier durchgedrungene Schwächung des mittelvokals zu e. —
Über die formen des part. der verba 2. klasse auf -und und -iand

statt -ond s. § 277, anm. 2 und 6.

Statt -and, -ond schreiben die gl. Prud. fast immer -anth, -onfh;

vgl. § 159, II, 2 (s. 269).

e) Infinitiv und g e r u n d i u ni.

1. Die endung des iuf. für st. und schw. verba ist -an; -ian,

-on, -ian.

M. hat statt -an sehr häufig -en, noch häufiger -ien statt -ian\ vgl,

PBB. 4, 366; Germ. 31, 388; Unt. 230. Streng scheidet das Hild.-lied

die schw. verba hirahanen, rümeii, seggen, sitten von den st. fähuii usw.;

auch Verg. giebt den schw. verben habbien und gihönen (neben grundian,

thingian) die endung -en. Über vereinzeltes -on statt -an in C. s. Unt.

s. 141. In den jüngeren denkm. beginnt die Unsicherheit in der bezeich-

nung des vokals: Fr. H. geldan, givan, kuman; geldon; kumen; in Gl. ist

nur noch -en zu finden: given, sUrv^en, vtsen. — Über die inf. auf -an,

-ian, -oia)i, -im in der 2, schw. konj. s. § 277, anm. 2. 3. 4. 6.

2. Der als gerundium dienende dativ des infinitivs lautet in der

regel auf -anne, -ianne, -onne aus.

]M. hat in der 1. schw. konj. häufiger -ienne als -ianne; C.

hat nur vereinzeltes -enne (-a) in standenne 4055, bllzzenna 2752, Ps.

teerkenne, Gl.: delenne, dömenne. — Das suffixale j ist hinter dem gemi-

nierten n stets ausgefallen; ausnahmen: seggennea M. 1838, lösannea

C. 523, — söconnia Greg. —• Neben tholonne 4784 hat C. 5531 auch tho-

h'anne. — Über -a und -e im auslaut s. die bemerkungen über den dativ

sg. der «-Stämme bei der dekliuatiou. — Aus dem nn des gerund, ist in an-

lehnung an das part. praes. nd entstanden in integünde Fr. H., betvärende Gl.

3. Der gen. des inf. ist mit erhaltung des suffixalen j mehrmals in

B. belegt: heJsiannias, kussiannias, Uagannias, sweriannias.

2. Prae t e r itu ni.

a) Indikativ.

1. St. verba. Sg. 1. 3. ps. ohne endung. — 2. -("; der stamm hat

den vokal und wurzelauslaut des pl. praet. (§ 197j: sliti, bädi, spräki,

säwi, icurdi (Gen.), lieti. — PI. 1. 2. 3. -un (§ 211).
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C. hat einigenialo -o» statt -im: 1, 58, 344, 655, 660, 687, 1173, 2960,

2967, ::H40, 3603, 4220, 4236, 5697; ausserdem skulon 560, IKiO, 1454,

2140; M. kennt dieses -on nur in uiton 1447 und thurbon 1684; Gen.:

wäron 13; Beda: heton, tcorthbn. — Die formen auf -nn in C, 1165, 1184,

1186 sind Schreibfehler. — In Gl. ist -un zu -en geworden.

2. Schwache verba, einschl. praeter ito-praes. und
anomala (§ 201). Sg. 1. 3. -(ln\ über -ta s. § 276, 2b, anm. 3 (s. 468).

Im ganzen doppelt so häufig als -da {-ta) ist in M. -de {-te), das be-

sonders von V. 2000 an bevorzugt wird; C. hat nur viermal -e: 349, 552,

5945 und tnsse 300; V. hat neben 41 -a 9 -e; von den kl. denkm. stellen

sich Verg. mit überwiegendem -e zu M. ; Gl. kennt nur -e.

Sg. 2. -des i-tes): M. 821, 2952, 2955, 3062, 3376, 4095. - -das (-tas)i

C. 821, 3062, 5574. — -dos: C. 2550, 3376, 4095, 5637. Gen. fiidedos 44. —
maJitis C. 2952 ist opt. oder steht für niahtes. Die Quantität des vokals

ist unsicher.

PI. 1. 2. 3. -dun. — C. hat zuweilen -don: 10, 56, 88, 551, 3179;

tcoldon 546. -den: Greg, und Gl.

b) Optativ.

Sg. 1. 3. -i. 2. -is; pl. 1. 2. 3. -in. Belege fürst, verba 1. sg. 1429,

4699, 5227, 5926; 2. sg. 5924; 1. pl. 590; 2833, 28*5; 2. pl. 134, 4430, 4906.

Selten schwächt sich -/ zu -c: andriede C. 116, gidorste C. 3876,

gisäwe P. 1001, säwen Gen. 304, sette Ps. Durch das frühe vorkommen
von e wird die länge des suffixvokales fraglich.

c) P a r t i c i p i u m.

1. Starke verba: -an. M. hat häufig neben -an auch -en s. Unt.

S. 281; einmal -in: geicunnin 2841; C. nur zweimal -en: gitogen 732, biholen

1577; einmal in: kumina 2729. V. neben 18 -an auch 3 -en und 4 -in (s.

Braune s. 16, Gallee, Z. f. d. Ph. 29, 145), P. -en in giborenaro 993; die

kl. denkm. -an; nur Verg., Mers. u. Fr. H. bieten neben -nn auch -en;

Gl. immer -en, einmal -in in fundin\ -on statt -an in fordicolon C. ;M66,

gihodon C. 1086, -griponun C. 2638, -griponon M. 2638, 2590, 4445, gibolgono

M. 1464 ist entweder Schreibfehler oder durch assimilation an den vokal

der nachbarsilbe entstanden.

2. Schwache verba: 1. klasse-?d; bei unmittelbarem anschluss

der endung an den verbalstamm -d und -t (§ 276, 3); 2. k lasse -od;

8. klasse -d (gilibd, behahd, gisagd, gihiigd; gihugid C). — Über -<f und

-t an stelle von d s. § 159, II, 2. — Über -ad statt -od in der 2. konj.

s. § 277, anm. 4. id und -od sind in Gl. zu -et, -ed geworden.

3. Dem part. praet. wird, wo nicht Zusammensetzung mit andern

praefixen stattfindet, stets gi- vorgesetzt. Als ausnahmen sind hervor-

zuheben hinian und hetan ,geheissen', die nie mit gi- zusammengesetzt

vorkommen; gihetan bedeutet ,verheissen» CM. 486, C. 3441; ferner fundan

CM. 667 (einziger beleg im Hei.) und fundin gl., lösot (einziger beleg)

CM. 2110, fastnot C. (gifastnod M.) 3385. fruodot C. 3484 neben gifruodot



Kap. 17. Altsächsische Konjugation. 479

208, 228, uordan C. 5594 neben (jiworäan 171, 374. Alle sonstigen aus-

nahmen sind part. in adjektivischer Verwendung: fünid cbereit', kennid (er-

zeugt', negilid, neglid .genagelt', humid tgehörnt', wundan «gewunden',

Ökan «schwanger', ödan «beschert ', drunkan «trunken', egan «eigen';

writan C. 5789 ist unsichere lesart. — hrädin Verg. ist, wie aus brödin

ahd. Gl. 2, 710, 46 zu ersehen ist, nicht mit Gallee als part., sondern als

adj. «aus brot gemacht' aufzufassen.

C Unregeimässige verba.

a. Verba praeterito-praesentia. § 282.

Kl. I. 1. praes. 1. 3. ^l^et. 2. west\ pl. witun: 2. ])]. u'Hon

M. 1447; konj, loiti, ivitin; prt. u-issa, M. häufiger wisse; pl. wissnn;

konj. tvissi, tvissin; inf. tvitan {-en M.) undar-witan 1668; tvitun CM.

2434, mion C. 4063; gerund, witanna Gen.; part. praes. witandi B.

Anm. net, zusammengezogen aus ni uet, in nethuanan (netwanan

M-) 556; fancistis 2. sg. prt. opt. Prud. lässt ein praet. -tcista voraussetzen.

2. inf. egan. — pl. egun- konj. egi, egin; praet. ehta; konj.

ehti] das part. egan hat nur noch adjekt. funktion.

Kl. II. 3. praes. 3. sg. dög; pl. dvgun; opt. dugi, dugun.

Kl. III. 4. praet. 3. sg. gi-onsto C. 2556, ab-onsta (af-

M.) 1043.

5. praes. sg. 1. 3. kan, 2. kanst: pl. kunnun'^ prt. konstu'^

konj. kunsti C,, konsti M. — Ebenso bi-kan.

6. praes. sg. 1. 3. tharf: 2. tharft-^ pl. thurbun'^ thurbon

M. 1684 ; opt. thurbin
;
praet. thorfta, thorftun, opt. thorfti, thorftin. —

Ebenso bi-tharf; int. bithurfen Mers.

Anm. Über anlautendes d und d vgl. s. 271.

7. prs, sg. 1. ^i<Zar CM. 219, 2121; praet. gidorsta, dorste

Gen. 243; pl. dorstun Ess. gl., gidorstun\ opt. gidorsti, gidorstin.

Kl. IV. 8. praes. sg. 1. 3. scal., 2. scalt'^ pl. scwZmw; sculon

C. 560, 1160, 2140; Fr. H. ; opt. sctdi, sculin-^ praet. scolda, scoldun]

opt. scoldi, scoldis, scoldin.

Anm. scealt C. 261. — Ausfall des c in saU Gen. 77.

9. praes. sg. 3. far-man C. 5365; 2. far-manst C. 4695; opt.

for-muni (far- M.) 3220: munin Ess. gl.; prt. for-monsta C, /ar-

»Mws^e M. 2658; pl. far-mmnstun C. 5286.

Kl. V. 10. praes. sg. 1. 3. mag, 2. mäht:, pl. mugun\ opt.

mugi, mngis\, praet. mahta , mahtes. mahtas-^ mnhtis vgl. s. 478,

mahtun-^ opt. mahti. mahtis, mahtiii.
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Anm. C. schreibt einiuremale mah und in der 2. sg. mit inklination

mahtu, 7)iahthn 773, 1709; iu den praeteritalformen hat C. im stamme

etwas häufiger o als a, und durch Schreibfehler mohtta 2552, miiohta

574. Auch M. hat vereinzelt mohta 184, 747, Dtohtuu 148. Über viagti

und mahtig statt mahti vgl. s. 278 t'.

Kl. VI. 11. praes. sg. 1. 3. möt\ 2. möst\ pl. möttm\ opt.

möti. mötis. mötin-^ praet. wösta, pl. möstun:, opt. müsii, möstin.

Anm. C. hat in diesem verb auffallend oft ö statt uo; 2. sg. mit

inklination tmtosthu C. 1557.

b. Verben auf -mi.

1. willian. praes. sg. 1. mlliu, 2. wili, 3. ivili\ pl. unlliad\

opt. 1. 3. ivillie, 2. willks'^ pl. ioülian\ praet. sg. 1. 3. ivelda,

2. weldes {-as C.) 821 ;
pl. iceldun\ Inf. ivülian 3096; part. williandi.

Anm. 1. Mit ausnähme von 2. 3. sg. hat C. in allen praesensformen

neben dem / des Stammes auch e, und zwar im einzigen beleg für den

inf. 3096, fast ausnahmslos im pl. des ind. (29 -e-, 4 -?-), überwiegend in

der 1. sg. (14 -e-, 8 -<-), seltener im opt. (6 -e-, 9 -(-), nie im part. (6 -?-);

M. und V. haben stets -/- (vgl. PBB. 9, 565).

Anm. 2. Neben häufigem tvilliu lautet die 1. sg. auch imlleo

CMP. 998, CM. 1436, M. 1507, C. 2561; wiUio C. 1977, M. 1532; wellia

C. 3829 ist Schreibfehler; der Gen. eigentümlich ist ivilli ik 177, 182, 209,

221; n-ilia- 72; tcille 210.

Anm. 3. Neben wili kommen für 2. sg. an nebenformen vor: loilt

M. 1102, 4432, C.5590, villd C.4484, vil (vor thn) C. 5158, inlifi thu Gen.

233; tcilthit viermal in Gen,

A n m. 4. Neben der gebräuchlichsten form für 3. sg. ivili (auch

P. 958 und V. 1319) hat C. 8 mal irü, 3 mal will, M. 3 mal wil-, an 8 von

diesen 12 stellen steht ivil oder irill vor einem vokalisch anlautenden

Worte; C. hat ausserdem noch icilit 1685.

Anm. 6. Die 2. pl. lautet in G. 3619 weUeant

Anm. 6. C. lässt zuweilen das j aus: willatidi 1965, ivillendi 3182,

3217, 3431, 5597, ^^€ll^l 2956, ivellat 3059, welle 934; Ess. gl. willindi.

Anm. 7. Im praet. ist e als Stammvokal regel in M. und V.; M. hat

nur viermal o in wolda 1123, woldi 1158, woldun 1230, 1231; C. dagegen

hat in gleichmassiger Verteilung auf die einzelnen tausende 36 formen

mit gegen 121 mit e, wobei der ind. eine grössere verliebe für o zeigt

als der opt., auf den nur 2 o gegen 33 e entfallen; ausserdem bietet C.

zweimal v.alda 301, 714.

2) dön. praes. sg. 1. dorn, don\ 2. dös\ 3. död\ pl. döt\ imp.

dö , döt\ opt. döe , döan-^ prt. 1. 3. deda-^ 2. dädi 322, dedos

C. 5637. Gen. 44; pl. dädun, dedun\ opt. dädi,, dedi\ dädin, dedin:,

inf. dön; part. prt. gidön.

Anm. 1. Statt dieses normalisierten paradigmas herrscht in den

hss. bunte mannigfaltigkeit , indem besonders M. und V. das ö oder uo



Kap. 17. Altsäclisisehe Konjugation. 481

des Stammes in anlehnung an die bindevnkalisolie konj. öfter zu im, öe,

öi gewandelt haben.

Anm. 2. In 1. sg. hat nur M. auslautendes m in dorn 1972, 4514,

duom 32.50, 4094 bewahrt; sonst ist überall n eingetreten, in M. döu 2.325,

2758, 4644; dbn B., duon C, Ess. gl.

Anm. 3. 2. sg. dös M. 3564, diws CM. 1.549, 4093, C. 3564, Gen. 213,

duoas Gen. 196.

Anm. 4. 3. sg. lautet in 31. meist (17 mal) duot, duod , seltener

(6 mal) döt, död, einmal döit 5188; C. hat immer duot , das auch in Ess.

gl. vorkommt.

Anm. 5. Im pl. ind. und imp. hat C. neben 14 maligem duot 4 mal

duat, während M. vorherrschend döt, död (9 mal) gegen 6 duat, duad,

ein duot (2508) bietet; duad auch in Prud.

Anm. 6. Im sg. imp. hat M. 3mal dö, Imal (3231) duo; C. und Ess.

gl. duo.

Anm. 7. Im opt. praes. verschmilzt in C. der moduscharakter mit

dem wurzelvokal: dua, duo; duan, duo)i (1-538); M. bewahrt in (/öe (1536),

duae (24481, döan (1609), döen (1538) den modusvokal, schliesst sich aber

in dua (1695), duon (1473) der Schreibweise der hs. C. an. Gen. duoas 196.

Anm. 8. In der 3. sg. praet. schreiben Gen. 90 und Greg, daeda

statt deda.

Anm. 9. Im praet. sg. 2., pl. und opt. schwanken die hss. zwischen

der Verwendung der stamme düd- und ded-; C. hat im ganzen 12 mal

däd-, 9 mal ded-, M. 9 mal däd-, 6 mal ded-\ V. gidediii.

Anm. 10. Die im paradigma angesetzte form des inf. dön ist nur

M. 1048 belegt; C. schwankt zwischen duon (5 mal) und duan (4mal), M.

hat ausser dön 4 mal duan, 2 mal döan, Imal döen (4940); Gen. 233

duoa)i. — Gerundium duonne Ps.

Anm. 11. Das part. praet. -dön ist nur in M. 1798 belegt; sonst

bietet M., ausser zweimaligem gidöen 5108, 511.5, nur die in C. allein ge-

bräuchliche form -duan, die auch in Gen. 23, 48 und Prud. vorkommt;

Beda gewährt gedön, Verg. gidän in tögidänemo.

3) gän. Von einem neben regelmässigem gangan, geng vor-

handenen gän finden sich vereinzelte formen: inf. fulgän M. 1473;

hegän Beda, ingün Fr. H. ; 3. sg. beged Beda; gerund, mtegände

Fr. H.

4) stän. Von dem neben regelmässig flektiertem standan

stöd direkt aus der wurzel gebildeten stän kommen folgende formen

vor: inf. sfänn C. 4870, gistän C. 2196, stän Mers.
;

praes. 2. sg.

stes C. 5578, 5591, 3. sg. stet, sted, sied C, sted, stet Gen., städ,

sted, steid (4349) M.; 3. pl. stät C, städ M. 1673.

5) Das verbum substan ti vum. Praes. ind. sg. 1. 6mm,

hiur); 2. bist'^ 3. is, ist'^ pl. sind, sindun\ opt. S7, sis, sm\ imp.

wis, wes; ivesad'^ inf. tvesan-^ gerund, wesanne 2698, 3138; praet.

sg. 1. 3. iras-^ 2. wäri; pl. icärnn^ opt. wäri, wäris, wärin.



482 Zweites Biuli. Formenlehre.

Anm. 1. Praes. 1. sg. hium ist als durchweg gebrauchte form nur
in M. vorhanden, ausserdem nur einmal in Gen. 64 und einmal in C. 2104

belegt; sonst biun in C, V., Prud. und 3 mal im letzten tausend in M.

;

C. hat auch einmal bioii 481.

Anm. 2. Die ursprüngliche form der 2. sg. praes. ind. bis tindet

sich nur vor thu C. 3062.

Anm. 3. P^ir die 3. sg. praes. ind. gilt in V. und allen kl. denkm.

nur is, das auch in M. die vorherrschende form ist; in C. dagegen über-

wiegt ist, besonders in den zwei letzten tausenden; auch in M. findet

sich 7 mal (1094, 1605, 1653, 2025, 2055, 2144, 3832) ist; mit ni ver-

schmolzen is und ist zu nis und nist.

Anm. 4. Die allgemein gültige form für den ])1. praes. ind. ist in

CMV. sivd; sint findet sich in M. 15 mal, in C. nur 1921 und 3218; ausser-

dem in Abr. und Fr. H.; sin C. 4656, M. 1352; sindun CM. 489, 1088,

4302, 4392, 4411, C. 3483, 4725; Prud., Ess. gl., Ps.; sindon, smidon Fr. H.

Anm. 5. Im opt. praes. wird neben häufigem sl in der 3. sg. auch

zweimal wese 3220 {-a M.) 1658 gebraucht.

Anm. 6. Im imp. gewähren C. 5602 und Str. die form wes neben

sonstigem wis.

Anm. 7. Prt. pl. tcäron C. 1, 3440, 4220, Gen. 13.

Kap. 18. Althochdeutsche Konjugation.

A. Tempusbildung.

I. starke verben.

Die formen der starken konjugation sind im ahd. im ganzen noch

ziemlich treu erhalten. Doch sind in dem lückenhaften material natür-

lich nicht alle damals lebendigen starken verben auch in den ent-

scheidenden formen belegt; viele noch heut gebräuchliche verben treten,

obwohl sie zweifellos alt sind, erst weit später auf. Dass auch neu-

bildungen nach der starken flexion noch in ahd. zeit, ja selbst noch

viel später, erfolgten, beweisen namentlicli lehnwörter {scrlban). Ander-

seits macht sich die neigung zur bevorzugung schwacher flexionen auch

schon im ahd. bemerkbar; einige starke verben sind nur noch in der

ältesten periode belegt, andere sterben langsam aus und weichen schwachen

bildungen.

Im folgenden sind die verben , von denen nicht alle stammstufea

belegt sind, mit * bezeichnet, bei besonders seltenen sind die belegten

formen angegeben.

§ 284. !• Ablautende verba.

Klasse 1: J ei (e) i i a) triban, treib, tribum, gitrihan ^treiben'.

Ebenso gehen *(h)libati ^schonen', *kliban ^anhaften', bi-lihan
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jbleiben' (vom gleichen stamm aucli ohlipun, ohalipum, d, i. -un

(destiterunf). *riban ^reiben', scrihan ^schreiben'. —^r7/a« ^ greifen'^

*slifan (Schleifen', *uutfan jWinden, bekränzen' (nur hewiffener X.).—
gi-rlman ,zvl teil werden' (nur gireim 0.). — *rJdan ^drehen, winden',

*mdan ^neiden' (einmal mde bei 0.) , *sindan ^brennen' (suidit

bei 0.). — *bJtan jwarten', *gnitan ^reiben', *rUan ^reiten', *scrUan

c schreiten', strltan (Streiten'. — hizan ^beissen', flizan ^sich be-

mühen', *glizan ^gleissen', *(w)r'isan ^reissen', *skJzan cscheissen',

*slizan ^zerschleissen', smizan ^bestreichen', wizan jStrafen'. —
*uulsan ^vermeiden'. — *grinan ^greinen', *hrinan ..berühren'

(nur in sehr alten quellen), lilnan (keimen' (nur formen mit ?),

skinan .scheinen', smnan cSchwinden'. — stlgan (Steigen', hnigan

(Sich neigen', *sigan (Seigen, sinken'. — *er-bhh1ian (*fer-) (bleich

werden', slihhan (Schleichen', strihhan (Streichen', smhhan (Cr-

matten', *gi-rihhan (praevalere', uuihhan (Weichen'.

b) spniuan ^speien' bildet nach § 95, 3 speo (T., später spe

0.) ;
praet. plur. spinn, part. praet. gispiuuan. Über andere formen

vgl. anm. 1.

c) Grammatischen Wechsel zeigen lidan (gehen', leid, litun,

galitan. ebenso Udan (leiden', snidan (Schneiden', rmdan ^meiden', —
ferner zilian .zeihen', zeh (nach § 98, 1 k), zigum, gizigan, ebenso

dihan (gedeihen', rihan (reihen, singen', *um1ian (uuihanto,

uuihantero, inmiganer, kauuigan}-^ auch sihan (Seihen', das aber

auch, wie l'ihan .leihen', formen mit dem ursprünglicheren uu zeigt

(hiseh
,

pisihanki. pisiuuaniu, irsiuiianiu, pisiganero, daneben wohl

unursprünglich sigan. s. o. ; leli. limnin, farlimmner
,
farlihan) ;

—
endlich risan (fallen', reis, rirun arriran. Vgl. § 176.

d) Von scnan .schreien' lautet das praet. screi, später auch

schre, plur. scrirun. das part. praet. ist nicht belegt; im plur. des

praet. finden sich auch formen mit uu (vgl. § 170, 2 c. d) erscri-

uun, woraus sich schre und die anlehnung der formen von spiuuan

(vgl. anm. 1) erklärt. Unerklärt ist das r des praet., das mhd.

auch in das part. dringt, und worin man einen rest des sigmatischen

aorists hat sehen wollen. Doch liegen wohl andere analogien

(hirum, vgl. § 217, 1) näher.

e) Abweichende praesensbildung hatte das nur bis 900 belegte

*int-rihen, in-rihJien (Offenbaren', dessen hh neben g im praet.

(intrigi) und part. (vgl. auch inrigannessi (revelatio') auf praesens-

bildendes ^-suffix (vgl. § 188) weist.
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Anm. 1. Neben S}>U(unn findet sich split-, daher das nach scrlav

gebildete part. pespircn Denkm. 90, 23; nach Wi, liuuun bildet Notker

zu spiuuun speh ; dagegen gehören spüun (Tatian) und gespüen wohl mit

den mhd. formen, wie spüireii, apnowen, spiten und an. Sfifija zu einer nebeii-

form mit kurzem Stammvokal wie bliuuan, vgl. 285 h.

Anm. 2. *gi-rh<ta)i (Ziemen' bildet das i)raet. cJiirintn (Isidor), heri^in

(Xotker): das jiart. praet. ist nicht belegt.

§ 285. Klasse II: iu (eo, ?7) ou (ö) u o. Hierher gehören a) sMohan

cSchieben' : sliuhu, skotib , *sh4hnm, arskohan. Ebenso *stiohan

^stieben', *liioban ^spalten', *sHofan ^schlüpfen', *triofan ^triefen';

von *]iiufan ^schreien . wehklagen' ist nur in Pa. und gl. K. das

praesens belegt. — *biogan ^biegen', liogan Jügen'. *fliogan

(fliegen', triogan jtrügen'. *JcriohJian (nur praes.) ^kriechen', *rioh-

han ( rauchen, riechen',

b) *hliuuan ^bleuen' {bliuu, plinuit, pliuuuames; praet. sg. fehlt,

pl. hlüun, part. praet. haplüan, nuidarblüan) . kiuuan jkauen'

(chiuuif, khhmuemes; kou, chou: p\. cJiüun. chüwen, ^avt. geauuuan.

*{h)rnman ^gereuen' (rhiuuan', hrau, rou; rüuuun rüun, part. praet.

fehlt), *nn(uan ^stossen' {niuuit, imperativ nin
,

praet. nou, part.

praet. ginüan. ginüona, farnüuuanag, doch vgl. i^ 290. II, anm. 1).

c) u statt iu, eo im praesens und Infinitiv zeigen (vgl. § 183,

anm.): hlhhan (Schliessen' {antlühhu: intlauh, intlouh; intluchun,

part. praet. antluNian , mJuhhan, piloMan, büohhan ; daneben ar-

liuhhan, uzarlmches . üzliuhhes mit iu) , ^süfan ^ saufen', *sügan

jSaugen'. *tahhan (nur praet. pl. intuhhun Jnnatabant', petochen

^versunken', fertochenen cverborgenen').

d) Im Sg. praet. haben ö (vgl. § 98, 12) biotan ^bieten'

:

biutu, bot, butun, gibotan; ebenso *bihneotan (nur praes. in Pa.,

gl. K. Ra. j^i/iwiwfi/, phiniudit ^munit, excudit'). *arleotan ^hervor-

spriessen' (ebenfalls nur im 8. jh. ). — d'wzan ^rauschen', bi-ir-

driozan cverdriessen', fliozan ^fliessen', *fer-griozan ^ausschütten'

(nur fergrozziniu), *{h)liozan (erlösen', niozan cgeniessen', riozan

(Weinen', skiozan ^schiessen', *sliozan (Schliessen'. — fliohan

(fliehen'.

e) Grammatischen Wechsel zeigen *siodan jsieden' : siudu,

söt, i)raet. pl. fehlt, kasotan ; ziohan (Ziehen' : ziuho. zäh und zog,

zugun, gazogan ; kiosan (kiesen, wählen' : chiusu, kös, cliurun, gi-

choran; ebenso far-liosan, /^iosaw (Verlieren', */'nosaw (frieren' und

wohl auch das nur im praes. belegte *niosan ( niesen' (vgl. mhd.

nurn, genorn).
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Aura. 1. Die veiba der gruppe a) haben oberdeutsch im ganzen
praesens und infinitiv den vokal iu, vgl. § 94, o.

Anm. 2. Die verba mit stammauslautendem uu (grui)pe 6) ver-

doppelten ug. das uu. Hieraus erklärt sich das fehlen des a-umlauts
im i)raesens, participium und infinitiv (vgl. § 94, 2), sowie das ou des

praeteritums (vgl. § 170, le) und damit der scheinbare übertritt aus

klasse III in die zweite. Bei Otfrid steht einmal im praet. bliuun;

mhd. ist diese form häufiger zu belegen. Vgl. spiuuun neben S2^üun

§ 284, anm. 1.

Klasse III: ablaut i (e) a u u (o). a) Im praes. nur i, im § 286.

pari, praet. w haben: *{h)limman cbrummen' (nur praesensformenj,

*krimman
^
quetschen, quälen', *suimman ^schwimmen', suam,

sumnmun , part. praet. fehlt (mhd. geswummen) ;
— brinnan

(brennen' (intrans.), pran, prunnun, farprunnan, *in-ginnan (nur

bis zum 9. jh.), *bi-ginnan ^beginnen' (s. anm. 1), bi-Unnan ^auf-

hören', rinnan ^rinnen', *sinnan ^sinnen', spinnan ^spinnen', *m-

trinnan ^entfliehen', uuinnan ^streiten, gewinnen'; — *klimban

cklimmen' (nur praes.); — *krimphan ^krampfen' (nur praes,),

Himphan ^von statten gehen, glücken', *rimphan trumpfen, zu-

sammenziehen' ;
— bringan cbringen' (doch vgl. anm, 1), dringan

(dringen', duingan ^zwingen' (s. anm. 3), *Mingan ^klingen', gi-

lingan, misse-lingan «.gelingen, misslingen', *ringan ^ringen', singan

(Singen'j *slwgan ^schleichen, sich schlängeln', springan ^springen',

*suingan ^ schwingen' ; — *hinkan ^hinken', *sinkan ^ sinken',

*stmkan ^riechen, duften', trinkan ^trinken' ; — *gi-mndan ^mut

fassen' (nur gi-nand) — bintan ^binden', *scrintan ^bersten, reissen',

slintan ^verschlingen', suintan ^schwinden', uuintan ^winden' ;
—

*dmsan «ziehen, schleppen',

b) Im plur. des praes., im inf. und in den part, praes, und

praet. haben a-umlaut (nach § 94, 2): *beUan (bellen' (pillit,

bellenten; sing, praet. fehlt, plur, uuidarpullun, part. praet, uuidar-

pollanaz), *Jiellan «klingen' (vgl, anm. 2), *quellan «quellen',

*scellan ^ schallen' (scillit, skellent\ scal\ scullun, part. praet. fehlt),

*suellan «schwellen', uuellan «rollen, wälzen'; — *kerran ,-schreien,

ächzen', skerran «kratzen', *uuerran «hemmen, stören, verwirren'; —
belgan ^zornig werden' ; — *melkan ^melken' ; — felahan «an-

vertrauen, verbergen' (pißaJiu, pißluhu, inuiliho, bifilu; pifelahan,

pifelehen, zipnuelhanne
\

pifalh, bifaJah, befalach, hefal\ pifulahun,

bifuluhun\ phwlhan, biuolahan, beuololion, piuolaan, peuolen)\ —
geltan igelten' , sceltan ^schelten' ; — *smehan ^schmelzen' ;

—
*telban «begraben' ; — helfan chelfen' ; — bergan ^bergen',
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*snerhan ^binden, knüpfen' (nur insnirahit, pisnorhan, phnorahan)\ —
*smcrzan ^schmerzen', */tT^;an Jarzen' (nur praes. sg.) ;

— sterhan

^sterben', sucrhan ^wirbeln, wischen'; — *snerfan ^zusaminen-

ziehen' {mir snirfit, scnirßt)- uuerfan ^ werfen', — *hrespan ^rupfen'

(nur im 8. jh. ; inf. und arhrospan, — *drcskan .dreschen', *ar-

le'scan ^erlöschen' ; — fehtan J'echten', flehtan .Hechten'; — hrestan

^bersten, gebrechen' (vgl. anni. 2); — hrrtfan .schwingen'.

c) Grammatischen Wechsel bewahrt von verben der ersten

gruppe nur findan cfinden' {findu; fand,fant; funtun; part. praet. funtnn,

doch ist im Tatian d mit wenigen ausnahmen schon durchgeführt, fun-

dnmes, fioidan, während auch falsches f im j)ra,es,. fintis, fmtit vorkommt;

bei Xotker beruht nd im praet. pl. und part. praet. auf sjjäterer er-

weichung des d, s. § 173, 15, anm. 4. Von nindan sind entschoidende

formen nicht belegt; dlhan, das im plur. praet. und im part. praet. ng

zeigen sollte (vgl. ae. gedungen, % 254, anm. 2, as. githungan, § 271, anm. 2),

ist ganz in die 1. klasse übergetreten; in dringan (vgl. got. preihan) ist

umgekehrt ng durchgeführt.

Von den verben der zweiten gruppe bewahren den Wechsel uuerdan

,werden' {uuirdu, uuirthH ; uut'nJhant, uuerdant ; uiiarth, uuardh, uuard,

uuart: uurturi, uuurtun, uurton, uurdon; uuoHan, uiioiiev, uuordan\ rSt

ist bei Notker wie auch sonst öfter zu rd erweicht, vgl. § 173, 15, anm. 4);

suelhan «schwelgen, schlingen' {uersuilhit-, firsuehihanta
;

fars^ualh; far-

souuolgano-, daneben aber auch schon in den ältesten glossen farsuuel-

gandi, farsuuuügit); endlich huuerban «sich drehen, zurückkehren, er-

werben', bei dem jedoch die formen mit f v und b vielfach regellos durch-

einander laufen, bis schliesslich b allgemein die oberhand erlangt {huuirfu,

uuirbu, uuiriuit, uuirfd, uuirbit; Imuerueme^, lixuerbant, uuerauanti, uuer-

benti; uuarf, uuarb; uuurbun, chihmirfi; Mhuuorban, chiuuoruan; Isidor

hat nur f, v, Tatian nur b). Aufgegeben ist der Wechsel bei felahan,

smrahan. Vgl. § 176.

d) Im praesens abweichend gebildet ist (vgl. § 184 a) *STpurnan

jmi dem fusse stossen', von dem neben dem jiraesens je einmal

der konj. praet. firspurni und das part. praet. firspurnan belegt

sind; daneben hat Otfried firspirnit, firspyrne, aber die Freisinger

hs. bietet auch hier u. Das praet. ist sonst schwach gebildet

spurnta. Auffällig ist der mangel des a-umlauts. — Über uuidar-

spirun (3. sg. praet.) s. § 290, 11, anm. 2.

Anm. 1. Von higinnan ist das schwache praet. bigonda (neben

seltenerem bigimda und vereinzeltem begonta) häufiger als das nur in

alter zeit gebräuchliche starke belegt. Isidor hat bigunsta, bigunston-,

es liegt offenbar anlehnung an das praeterito-praesens unnan, giunnan

(vgl. § 297, .3) vor. — Umgekehrt sind die schwachen formen des praeteri-

tums brüJita, brühtnn älter bei bringan, vgl. got. briggan, brclhta; das

starke praet. brang, brungun bildet nur Otfrid, obwohl auch ihm die

schwachen formen geläufiger sind. Das part. praet., got. unbelegt, heisst
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ahd. meist brungan, doch findet sich schon in den ältesten glossen da-

neben präht.

Anm. 2. hrestan schwankt im praet. zwischen der 3. und 4. klasse.

Neben brusti, gibruati, inbrustun (Otfrid), zarprustun (Rf.) finden sich

formen mit ä: präston, prästun, brüste, kebräste, arprahastun, inprüste,

uzirbrästin. — Von hellan lautet das part. praet. gihellan, nach klasse V.

Anm. 3. duingan bildet das part. praes. nach § 170, Ib cadungan,

doch ist diese form nur in sehr alten denkmälern belegt; im neunten

Jahrhundert lautet sie allgemein wieder ladutmgan , kiduuunyan. Für
den pl. des praet. ist der ausfall des nn nicht nachweisbar, ebensowenig

bei suimman, suingan, suintan, sverban, «ui'Ihan.

Anm. 4. Über die verba auf -iwwan, ahd. -iuwan, die lautgesetz-

lich in die 2. klasse übergetreten sind, vgl. § 285b und anm. 2.

Klasse IV: e (i) a ä 0. Hierher gehören heran ^tragen' : § 287.

Mru berant, bar, härun, giboran; *dueran jrühren, mischen',

*queran , cheran ^seufzen , klagen', sceran tschereu', *sweran

^schmerzen', *2eran ^zerstören'; — Mlan ^hehlen', *quelan ^schmerz

empfinden', stelan cStehlen', *twelan ..starren, betäubt sein'; —
^breman (brummen', neman ^nehmen', queman ^kommen' (doch

vgl. anm. 1), *zeman , ziemen' ; — brehhan ^brechen', *reh}ian

^anhäufen' (selten), sprehhan ^ sprechen' (selten spehhan) , stehhan

tStechen', *suehlian ^riechen' (nur praes.), *trehhan ^scharrend be-

decken' (wohl nur part. praet. pitrdhhan)
,

{iv)relihan j-ächen',

*zwehhan (nur gizuochana jtristis').

Anm. 1. queman flektiert vollständig nach klasse IV nur bei Isidor

und in vereinzelten beispielen der älteren glossen. Das pai't. praet.

heisst in alter zeit meist queman nach klasse V. Neben den auf dem
stamme quim-, quem- beruhenden praesensformen finden sich aber schon

im Tatian ziemlich häufig und von dieser zeit an immer zahlreichere

beispiele von formen des Stammes cum-, der als alter aoriststamm an-

gesehen wird (vgl. § 183 b). Dieser stamm, der die alte praesensbildung

schliesslich ganz verdrängt, bewirkt wohl auch, dass das part. praet.

kumen, chomen, das zwar erst seit dem ende des 10. jhs. herrschend

wird, ebenfalls die älteren bildungen völlig ersetzt. Formen ohne

a-umlaut sind besonders unter den älteren beispielen im praes. und part.

praet. nicht ganz selten : inf. cuman, irkumet, conj. praes. aime, chumest,

cume, part. praet. kuman, cliuman (vgl. § 94, 4). — Das praet. ist in ahd.

zeit durchaus regelmässig, quam quämun, chuam chuämun, bei Notker

Cham chämun; die mhd. formen chOm cliömen finden sich erst in den

spätesten texten. Vgl. auch § 98, 3 b.

Anm. 2. Ihrer Stammbildung nach gehören zur vierten klasse

noch *klenan ckleben' und lechan deck werden, austrocknen', die indes

das participium mit (' bilden, vgl. klasse V. Über brestan, das mhd. mit

noch anderen verben der 3. klasse in die vierte übertritt, vgl. § 286, anm. 2.
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Anm. 3. Zu dem causativen screcchen ,zum aufsiuiugen bringen,

aufscheuchen, schrecken» wird mhd. ein neues, das alte scricchen «auf-

springen' ersetzendes starkes verbum schrel-en gebildet, von dem nur erst

spätahd. das part. praet. erschrockeno belegt ist.

§ 288. Klasse V: c (t) a ä e. Hierher gehören verba mit einfacher

muta und mit s im stammauslaut a) gi-han (geben' : gihu gebant.

gab, gühxm^ gigehan-^ *uuehan «weben' ; — *getan Jäten', *Jcnetan

«kneten', tretan «treten', *ka-, *int-, *zisamanagi-wctan «verbinden';

— *gi-fezzan Jallen', *hi-gezzan «erlangen' ar-, *far- gezzan «ver-

gessen' *int-gezzan «verstehen' (nur intgizzit, inkizzit Pa, gl. K.),

mezzan «messen'; — phlegan «pflegen', wegan «bewegen, wiegen';

— *gi-fehan «sich freuen', *fnehan «schnauben', jehan «gestehen,

sagen' (doch vgl. anni. 1); hi-, gi-scehan «geschehen', *uharuue}ian

^überwinden' (nur praes.), se/mw «sehen' (vgl. anm. 1); — *Menan

«kleben', Heclian «austrocknen' (vgl. § 287, anm. 2).

b) Grammatischen Wechsel haben mit einiger regelmässigkeit

nur die stamme auf -s: *\esan, gesan «gären' (nur part. praes.);

*kresan «kriechen' (in den entscheidenden formen nicht belegt); lesan

«lesen', lisu lesant, las lärut, kiUran\ ga-nesan «genesen', ar-nesan

«heil davon kommen' : ivesan «sein' (part. praet. aruueraner «de-

crepritus , confectus'). Doch ist bei lesan nur das part. praet.

mit r in den älteren quellen noch etwas häufiger zu belegen ; sonst

herrscht durchaus läsun, gilesan: bei nesan, das als simplex

äusserst selten ist («convaluerif nkskt, d. h. nisit Gl. 2, 108)>

kommen die formen mit s im pl. praet. und part. praet. erst spät-

ahd. auf. Das part, praet. aruueran, auf die ältere zeit be-

schränkt, wird nicht mehr als zu uuesan gehörig gefühlt; eine

ahd. participialbildung des verbum substantivum ist nicht vor-

handen.

Über die verba mit stammauslautendem li s. anm. 1 ; stamm-

auslautendes rf haben qucdan «sprechen', qnidu qucdant, quad quätun,

gaquetan (obwohl Notker d schon durchführt, ist doch der Wechsel

mhd. noch nicht ganz erstorben, vgl. auch § 176, 2), redan «sieben'

(nur praesensformen) ; *stredan «wallen, sieden' bildet ersträdun

«efferbuerunf Gl. 1, 505 ohne grammatischen Wechsel; doch ist

dies die einzige belegte form, der er zukäme.

c) Abweichende praesensbildung zeigen erstens die drei verba

bitten, sizzen, liccen «liegen', die j-suffix aufweisen (vgl. § 188),

zweitens die form gafregin des Wessobrunner gebetes, vgl. anm. 2.

Die zuerst genannten verben beschränken die j-erweiterung durch-
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aus auf das praesens: hittu bitis bititpittames bittet pittent, pat bätun,

gebeten \ likTian, ligit liccant, lac lägen, Mlegan-^ sizzo sitzit sitzen

(Isidor) , saz säzun , Jcisezzan. Über die flexion des praos. vgl.

unten § 291 c.

d) ezan und frezan unterscheiden sich von den verben der

gruppe a) durch den langen vokal des praet. sing.: äz, fräz, der

durch Notkers accente, sowie durch die entsprechung der andern

dialekte gesichert ist. Auffällig ist dabei, dass der Weissenburger

katechismus auch gisaaz schreibt, und dass bei Otfrid äz zweimal,

3, 6, 35 und 5, 14, 24 mit gisaz reimt. "Williram dagegen schreibt

dz mit ä.

Anm. 1. Von den auf li stammauslautenden verben haben je7?aw

und sehan noch im participium praet. formen mit grammatischem Wechsel

bei Notker, der immer gejegen, oft geseuuen schreibt. Über formen von

sehan mit hJi vgl. § 174 no. Ib.

Anm. 2. Die form gafregin im Wessobrunner gebet kann wohl

kaum als ahd. angesprochen werden. Sie ist entweder sächsisch (vgl.

§ 271, anm. 1) oder dem ae. nachgebildet; vgl. indes § 258b, über die

Stammbildung § 184.

Anm. 3. Ihrem stammauslaut nach nicht zur V., sondern zur

IV. klasse gehören queman, klenan, lechan, die das part. praet. trotzdem

mit e bilden, vgl. § 287 mit anm. 2; ferner bildet von verben der

III. klasse Milan, gihellan das part. praet. mit e; vgl. § 286, anm. 2.

Klasse VI : a no uo a. Hierher gehören a) faran Jahren', § 289.

fuor, gifaran-^ — *malan cmahlen' (kein praet.); *gälan .singen'

(sehr selten); — spanan Jocken' ; — graban .graben'; *s]caban

.schaben' (praet. uubelegt); — *laffan .lecken'; — gnagan .nagen',

tragan .tragen'; — bähhan .backen' (vgl. anm. 1), ^snalihan

.kriechen' (nur snuöh bei Isidor) ; — lilndan .laden' (vgl. anm. 2)

;

— stantan .stehen' (vgl anm. 3), tiuaian .waten'; — uuahsan

^wachsen' ; — iiuasJcan .waschen'.

b) Das praesens bildeten mit j-suffix lieffen .heben', liepfu

lieuo, liefit lieuit, lieuent, konj. lieffe, lieue\ huob litiab huop- hopan,

arhapan, intJiabaner
'^

— Vilalihen .lachen' (Möc .adrisit' R ist die

einzige sicher hierher gehörige form , s. anm. 4) ; — suerjen

t schwören', suerro siieris siierit pisuerigo pisiiergento , suor suar

suuor, gisuoran bistwrnn, vgl. anm. 5. Wahrscheinlich gab es

auch *inseffen .bemerken' zum praet. insuab , belegt sind noch

insefit, inseuit, ensebben; vgl. as. biseff'e § 274, anm. 6. — Über

ginualünen s. unter c.

Dieter, Altgerm, dialekte. 32
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c) Grammatischen weclisel bcwaliren ausser heff'cn, *ivsrß'en

und '"hlahhcn nur die verha mit stammauslautendem h lebendig, doch

ist , wie bei huob, insuah, lilöc, auch bei diesen verben im praet.

der konsonant des pluralis stets auf den singularis übertragen.

Es sind: f?»rt/in>i cwaschen', tualio, äuoliit tlumahit thouuahit; thiiari,

arduofi arduooy, (jithnagan kit)tuHakan\ *lalmn ctadeln', laliit, luag;

slalian cschlagen', slahu, slehis slaliest, slehit slahit släit slät, slahant;

slok sJuog sluac {shioh in Mi// Gl. I 690 statt des srowohnlichen t^luoch

der Monseer gl. ist offenbar Schreibfehler; über sluoch vgl. § 173, 17);

gisJagan, irslal-an {firslahan gl. K. 1 221 neben sonstigem -slalcan ist als

Schreibfehler anzusehen); — zu giuuuag, giuuag <ich erwähnte' endlich

bildet Otfrid, der für das verbum bei weitem die meisten beispiele hat,

das praes. giuuahiuen, die zusammengesetzten zelten mit dem subst.

giiiuaht ^erwähnung', einmal braucht er das part. praet. giuitahinit. Ent-

sprechend obd. giunahannen geuuänen, geuuog, giuuahinit. Demnach

scheint das mhd. part. praet. geicagen neugebildet zu sein, als durch

lautgesetzliche entwicklung auch das praesens ghcahen in die analogie

von slalien trat.

Anm. 1. hahhan [za pahanne Gl. I, 274, ungipahannt, ungipahhoniu

Gl. II 252) hat ein, vermutlich auf «-suffix beruhendes nebenpraesens

baMan, vgl. zi hakkanne Gl. I 713, pocchet Xotker. Ob die andern zeiten

an dieser bildung teilnahmen, ist bei der überwiegenden Schreibung mit

ch nicht zu entscheiden. Vgl. § 184.

Anm. 2. Von Jiladan finden sich in den ältesten quellen die part.

praet. kaJilatan, kihlatan, kilatanan, kilatanen, iqjarhlatan, nperlataniti,

doch haben die Monseer glossen daneben schon giladan, Otfrid bietet

nur d, hiadun, biladan, Tatian biladan. Sehr auffällig ist die form

kihliad Ra, Gl. I 163, als wenn das verbum redupliciert wäre.

Anm. 3. Von stantan cstehn' finden sich neben sehr zahlreichen

belegen für das praet. stuont stitant auch einige wenige für das ältere

stuot, entsprechend got. stoß, vgl. § 223, so gistuat, gistiiatun dreimal in

hs. V bei Otfrid, irstuotun Gl. I 700, hintarsUiot Gl. I 477. — Über stän,

sten s. § 299, 3.

Anm. 4. Das verbum hiahhcn (got. MaJijan) ist ahd. schwach ge-

worden ; Notker schreibt lachen, sie lacheton, zu diesem schwachen verbum

können auch die belegten praesensformen sämtlich gehören, wiewohl sie

sich auch als formen eines i-praesens auffassen lassen.

Anm. 5. sucrien bildet das part. praet. nach klasse 4, wie sueran

<schmerzen'; die regelmässigen formen gestcarn, besicarn sind aber mhd.

belegt.

Anm. 6. Das a des Stammes unterliegt in der 2. und 3. pers. sg.

des praesens dem umlaut nach den in § 93 entwickelten regeln. Also

faru, feris, ferit; spenis; crebis, grepit; prichnegit usw.; anderseits obd.

uuahsit, tmascest, slahit, hlahhet; fränk. nuehsit, uuesgistu, slehit.
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2. Rednplicierende rerben. § 290.

Klasse I. Der grössere teil der reduplicierenden verba

bildet das praeteritum mit dem vokal ea, ia, ie, wofür in sehr

alten quellen auch c, e, ei erscheint (vgl. anm. 1), das part. praet.

hat den gleichen vokal wie das praesens. Die hierher gehörigen

verba haben sämtlich langsilbige stamme mit den vokalen o, ä

oder ei, vgl. § 196.

a) fallan Jallen', feal fialfiel, fealun ftalim fielnn felun, g\faTlan\

*uuaUan ^wallen', imial, mielim, aruuclimes'^ — *bannan ^bannen'

(praet. unbelegt), spannan (Spannen"; — haltan Jialten', Malt

hielt lielt, JcihaJtan; scaltan ^stossen", spaltan ^spalten', *uualtan

^walten'; — salsan ..salzen', *uualsa7i ^wälzen' (nur praesensformen,

aber mhd. ivieJg geivalzen). *nuaJ'kan ^walken, verfilzen" (nur Miiital-

chinimo, fermialchenemo (Concreto (crine)' Gl. II 518, 570, aber

mhd. wiclc)] — hiantan ^mischen' ; cjancjan cgehn" (vgl. anm. 1); —
släfan (Schlafen', sliaf, sliefun, slefun, insJäfan: — hräfan ^braten',

Mpriat , kaprätan] rätan traten', *in-trätan (fürchten': — Jäzan

(lassen', iniüzan, meist far-uuäsan (Verfluchen'; — *bagan (Streiten';

— bläsan (blasen' (firplesot) : — '^sueifan (Winden' (nur smtaiffit,

Gl. 1, 76; aber mhd. sivief, vgl. anm. 1); — siceidan (Scheiden"

(vgl. unter b); — heizan (heisseu' ; meizan (Schneiden, meisseln'

kimiazin, apafarmeez, kameizan ; — *zeisan (rupfen'.

b) Grammatischen Wechsel bewahren noch : skeidan (vgl.

§ 176, 2), von dem sich im part. praet. neben weit überwiegendem

kiskeidan, kisceidhan auch zwei formen mit t, kiskeiian, zaskeitan,

linden; — faldan (falten' faJdit, kifiald, geiialienez; auch hier ist

schon Verwirrung eingetreten, vgl. faltenfi . kifaltant neben den

part. praet. keualdan, hifaldan. — Besser erhalten ist der Wechsel

bei falian (fangen', hälian (hangen": fähit, fähatit, fieng, fiang,

kafenc intp)lieing, geftengumes kafengum pMegen intfiegim, gifangan

(vgl. § 12, 1); — liähu. hiench giliiang erJiieng arhenc, arlüengun,

gehangen arliangan. Auch hier ist. wie in klasse VI, der dem
plur. des praet. zukommende konsonant in den singularis ge-

drungen.

c) Praesens mit j-suffix bildet erren (pflügen', ierun^ irierit

kiaran.

Anm. 1. Kurzes e findet sich im Wechsel mit praeseutischem «

im praet. vor ng bei Isidor, im Tatian und in den Monseer bruchstücken,

also genc kengun argengun, antfengun infenc, arhenc. Kurz ist wahr-
32*
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scheinlich auch e in lielt gl. K.; dagegen sind die wenigen sonst noch

in einigen alten glossen belegten e vor / lang, wie die Vereinfachung

des? zeigt: usuuelun, j'elun. Ueber die entstehung des c vgl. jetzt Franck,

Zs. f. d. alt. 40, Ift". Ob pilxeialt in der Bencdiktinerregel ein sehr alter-

tümlicher rest, ähnlich wie die r-formen der zweiten griippe (vgl. zu II,

anm. 2), oder Schreibfehler ist, lässt sich bei der gänzlichen Vereinzelung

der form nicht ausmachen, ei für e z. b. noch in firJeizssi, biheilt,

furleiz. — Zu siieifmi gehört wohl Jcesuefi» aierrunt' Gl. II 513, das in-

des mancherlei Schwierigkeiten bietet.

Anm. 2. Von Jü-an findet sich spätahd. der inip. lO (ziemlich

häufig), das praesens zeigt synkopierte formen, z. b. lät «er lässt', das

praet. lie. Über läz für läsis s. § 295, Ib.

Anm. 3. Über kihliad von hladan vgl. § 289, anm. 2. — Von den

verba pura, die ehemals reduplicierte praeterita bildeten, hat ein starkes

part. praet. noch erhalten bläon cblähen' zapWianner, ziplühanner, zipläner,

inhldhenen.

Anm. 4. Das Oberdeutsche hat im praesens dieser klasse selten

t-umlaut, vgl. § 93, 12/?.

Klasse II. Sie umfasst verba mit germ. au und ö: Iwuuan

jhauen', hiu Mo, hiimim lüeuun, gihouuan; — ni)Joufan Jaufen',

liitf Hof liaf lief, Uufun liofun liafun licfun, kelüaufan; — scrötan

tabsdineiden', screot, giscrötan (vgl. anm. 2); — stözän ^stossen',

stiaz stiez stes . stiozomes
,

g'istözan (vgl. anm. 2) ; — *{1i)ruofan

(hruoffen) ci-ufen', reof riof riaf, hreofvn reofiin riofun riafun (vgl.

anm. 3) ; *uunofan (uuofen) ^schreien , wehklagen' rmiof miiaf^

uuiofun (vgl. aum. 3); — *bluozan ..opfern' (nur in den ältesten

glossen : ploozan
,

ploazzan
,

j^hiazzan
,

part. praet, Tcaplözaniu

(über das praet. vgl. anm. 2) ; — *uuidar-fluali1ian cremaledicere%

erfluahhanemu.

Anm. 1. Verba pura, die ursprünglich hierher gehörten, waren

büan «bauen, wohnen' (vgl. aum. 2), von dem mhd. noch das part. praet.

gehüuen gebomcen neben dem schwachen oft genug vorkommt, und ar-

hleoaiu irhleo», dessen gleichlautendes part. praet. Gl. I, 166 belegt ist;

es gehört zu afrs. hlla cfateri', hliene «ausspruch' und zu Otfrids Uuuen^

doch ist die stammstufe dunkel. Ebenfalls hierher gehört hat wohl ur-

sprünglich das part. praet. ginüan (vgl. oben § 285 b), dessen praesens

nach ausweis der andern dialekte ahd. *nüan heissen müsste, aber nach

der II. klasse der ablautenden verben gebildet wird.

Anm. 2. Höchst merkwürdig und altertümlich sind die ganz

vereinzelten und auf eine sehr kleine anzahl von denkmälern be-

schränkten praeterita mit r von verben unserer klasse: biruun, birnuuls

von büan (nur Otfrid), steroz, sterozun, steraz, stiriz, stirz von stözan,

'kiücrerot, Jciskrerot von scrötan, pJeruzzun^ capUruzzi von pJözan, wohl

auch uuidarspnnm irecalcitravit' Gl. I, 290 von spmrnan. Zur erklärung
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— auch die an birun (vgl. § 298, 5) angelehnten formen von splnuan und

ser'ian (vgl. oben § 284 d und anra. 1) sind heranzuziehen — vgl. Joh.

Schmidt, Kuhns zs. XXV, 598 ff.

Anm. 3. hruofen und uuofen sind ./-praesentia, die im fränkischen

neben den starken formen vorkommen, im oberdeutschen jedoch aus-

schliesslich gebraucht und im praeteritum und participium schwach

flektiert werden : ruofta, ruophtun, piruoftaz ; uuofta, uuoffita, feruuuoftiu.

Anm. 4. Man beachte, dass die oberdeutschen dialekte, soweit

sie an dieser flexion teilnehmen, im praet. vor labialen iu haben, während

<las fränkische eo, io, ia und auch frühzeitig ie bietet (vgl. § 94, 5).

II. Schwache verba (§ 215).

Erste klasse: die j-stämme. §291.
a) Gegen ende der ahd. periode treten mischungen dieser klasse

mit andern klassen vielfach ein. Die grosse ähnlichkeit der praesens-

flexion mit der der starken verben erlaubt nicht immer mit Sicherheit

jede einzelne erhaltene form einem bestimmten verbum zuzuweisen; in

alter zeit aber sind, wo starke und schwache verben verschiedener

bildung nebeneinander vorliegen, auch die bedeutungen deutlich ge-

schieden, so kllban «sich an etwas heften', kleihen (anheften', kleben

<kleben'; ziohan cziehen', zucchen czücken, ergreifen', zocchön crauben';

huerban (Sich wenden', huerben cumwenden', huarbön «sich aufhalten,

verkehren'.

Die anzahl der zu kl. I gehörigen verben ist sehr gross (vgl. Graff,

Sprachschatz I, 550 ff.; Wilmanns, D. gr. II, 5, 50—64j. Die haupt-

gruppen sind:

1. Die zahlreichen causativa, sezzen neben sizzen, leccen, legen neben

liccan, lUjen, irgezzcn neben irgezzan, neigen zu nlgan, saugen zu sügan,

bongen zu biugan, fuoren zu faran, hengen zu hähan; in einigen fällen

ist das intransitive verbum schwach: leren zu Urnen.

2. Einige mit schwacher stammstufe werden als intensiva zu den

entsprechenden starken verben aufgefasst, so mulleu zu tnalan, rizzen zu

{w)r'izan.

3. Weit überwiegend ist die zahl der denominativen bildungen, ab-

leitungen von Substantiven, adjektiven und adverbien: suonen cSühnen'

zu suona cgericht'; mieten zu mieta clohn'; zimbarren «zimmern' zu zimbar

<bauholz', gi-sidalen «ansiedeln' zu sedal «wohnung': smiruuen «einfetten'

zu smero, smeraives «fett'; — ar-nuÄren «rühmen, bekannt machen' zu

muri «berühmt'; freuuen, frouuen «freuen' zu frö «froh'; zieren «zieren'

zu ziari «schön'; — fremmen «fördern, vollenden' zu fram «fort, weiter';

bi-gagannen «begegnen'; giscieren «beschleunigen' zu sciaro «bald'.

4. Yerba auf -atjan, die, wo sie neben andern verben vorkommen
intensive oder iterative bedeutung zu haben pflegen, so trophezen

«tropfen' neben triufan, bleckezen «blitzen' neben blecken «leuchten' usw.

Anders gebildet sind indes z. b. heilazen zu heil «salutare', hhhazen zu
gillh «heucheln'; gi-jäzen «bejahen'.
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5. Die ursprünglich stark flektierenden verha pura: bäcn tbähen',

bläcn iblähen', dräin cdrehen», knäen (kennen', krüen , krähen', wücn
<mähen', mlen «nähen', süen csäen», tuen cSäugen', uuäen c wehen'; —
hluoen cblühen', ävuoen Jeiden', (ßxwen .glühen', grnocn «wachsen',

{hjuoen «brüllen', viuoen cmühen', spuotn «von statten gehn', stuocn

cbüssen', hüan «bauen, wohnen', stüan «büssen'.

b) Von diesen grnppen sind nur die beiden letzten auch der form

nach von den andern geschieden. Die übrigen teilt man nach gewissen

Übereinstimmungen der tempusbildung in verba mit kurzsilbigem und

in solche mit lang- oder mehrsilbigem stamm. Diese einteilung ist

indes für das ahd. nicht von der bedeutung wie für das got., vor allem

bleiben davon die antretenden flexionen des praesens gänzlich unberührt;

praet. und part. sind, wie viele der hierher gehörigen verba überhaupt,

jüngere bildungen, für deren anlehnung an ältere muster gelegentlich

verschiedene wege gangbar waren, die in den einzelnen dialekten und
von den einzelnen Schreibern auch in verschiedener weise beschritten

wurden.

c) Die gestalt des praesensstammes ergiebt sich aus dem über das

zusammentreffen vonj mit vokalen und konsonanten in § 170, 2, § 174, la

und § 93 entwickelten: 1) Hinter langen vokalen fällt j oft fort und

wechselt mit /;, ?r, g. 2) Einfache konsonanten mit ausnähme von r {z)

unterliegen nach kurzem vokale der Verdoppelung, rj bleibt als ri, rig,

rill, rg meist erhalten, nur fränkisch und alemannisch findet sich auch

rr. 3) Die durch den wecbsel von j und / in den flexionen veranlassten

Verschiedenheiten des Stammes der kurzsilbigen verba werden früher

oder später ausgeglichen, und zwar werden nur bei jV, ^^> c^' <lie ge-

dehnten konsonanten, sonst aber die einfachen durchgeführt. Bei w ist

bairisch die form mit gedoppeltem iv (ouiv), fränkisch die mit einfachem

w und Umlaut zur herrschaft gelangt und aus dem praesens auch auf

die andern tempora übertragen worden. Es sind: heuuen «drücken' (selten),

deuuen «verdauen', dreuuen «drohen', feuuen «sieben', flewicn «schwemmen',

freuuen «freuen', stouiian «anklagen', streunen «streuen', touuan «sterben',

zouuan «verfertigen'. 4) Nach lauger Stammsilbe unterbleibt die gemina-

tion des auslautenden konsonanten fränkisch ganz, oberdeutsch ist sie

nur in den ältesten denkmälern allgemeiner durchgeführt und erhält sich

bloss bei t, r und l bis in die spätere zeit in einiger häufigkeit. 5) Von
den Stammvokalen erscheint ug. e als /, ug. a nur in den ältesten quellen

und vor Verbindungen wie /(/, nc als a, sonst durchaus als e; e, o, eo,

io (ie) sind nicht möglich.

d) Die bildung des praeteritums (vgl. § 199 f., § 296) weicht im

fränkischen etwas von der oberdeutschen ab. Im bairischen und ale-

mannischen fügen die verba mit lang- oder mehrsilbigem stamm

fast ausnahmslos die endung -ta unmittelbar an den stamm; von ur-

sprünglich kurzsilbigen haben die auf ug. j) t k immer, die auf d und l

häufig dieselbe bildung, die übrigen haben sämtlich i vor dem sulfix -ta.

Fränkisch finden wir bei Isidor ausser in chih&rdön, lichnädt , cjiiuuo-

ralifa und chirista immer ;', in den Monseer bruchstücken halten sich die
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foi-men mit und oline i etwa die wage, im Tatian ist die oberdeotsclie

regel bei den knrzsilbigen schon durchgedningen, bei den langsilbigen

finden sich nur wenige i, namentlich nach Tt, g, t, bei den mehrsilbigen

dagegen, besonders auch bei denen auf konsonant + Sonorlaut, ist i

noch das gewöhnliche, ütfrid und die andern fränkischen denkmäler

folgen im allgemeinen der oberdeutschen regel.

Über die Veränderungen des Stammes im praet. ist zu bemerken:

1. Für e des praes. erscheint, wenn die bildung ohne i erfolgt, in ein-

silbigen Stämmen das unumgelantete a wieder (rückumlaut). 2. Umlautende

Avirkung des suffixalen a auf stammhaftes m ist nur in forahta, unoraMa

von furilitan (fränkisch auch im praesens stets forhten, forahten) und

unrchen (fränkisch nuirken mit ir = idg. r, vgl. Anz. f. d. alt. 24, 12)

eingetreten; über hocta neben hugita s. § 294. 3. Nur in einigen sehr

alten bildungen erleidet der stammauslautende konsonant vor t die laut-

gesetzlichen Veränderungen, im allgemeinen besteht die tendenz, den

konsonanten des praesens durch das ganze verbum durchzuführen. Auch

in dieser hinsieht aber zeigen die einzelnen denkmäler und dialekte ab-

weichungen. Die wichtigsten einzelheiten sind folgende: a) Die verba

auf ug. -irjan wandeln nach § 170, le ihr iv in o {u), soweit sie nicht

i einschieben, b) Die verba auf ug. -kjan mit kurzer Stammsilbe sollten

nach § 107, anm. 2 vor -ta ihr Ä; in Ji wandeln; li findet sich jedoch mit

einiger regelmässigkeit nur im alemannischen; das bairische hat weit

überwiegend da, chta; ebenso das fränkische. Altes h haben dagegen

in allen dialekten dähta von denken, dühta von dünken, uuorahta von

umirchen, uuirken; ihnen schliesst sich an hrühta von hringnn, s.§ 286, anm.l.

c) Die knrzsilbigen verba auf ug. -i\jan haben meist -fta; allein in den ale-

mannischen denkmälern kann /' die afiricata bezeichnen, und in den

bairischen und fränkischen i9,iph,pf, 2) daneben auch belegt, d) Die verba

auf ug. -tjan haben durchweg -zta; nach kurzer Stammsilbe und nach

konsonanten ist affricata, nach langem vokale spirans zu sprechen.

e) Von verben auf -ssjan hat missen «missen' im praet. in einigen wenigen

belegen missa neben dem regelmässigen mista. f) k fällt in der gruppe

skt öfter aus, z. b. mista von rnisken; Otfrids giuunocti soll vielleicht auch

diesen lautwandel bezeichnen. 4. Die übrigen Veränderungen sind rein

orthographischer art; Vereinfachung von doppelkonsonanten vor t, Ver-

einfachung vor t }- t, d + t nach konsonant und — seltener — nach

langem vokal (vgl. § 174, 2), Wechsel von g vor t mit c, k, cli, von h mit

p, vgl. § 171, 9d, § 173, 14, 17. Also von llen, Ulan Uta, von hungarran

obd. liungarta, fränk. hungirita, von zelen zalta, zelita, von sezzen sazta,

von decken dahta dacta, von skepfen skafta, von garauuen garauuita, garota.

e) Das part. praet. schliesst sich im allgemeinen ganz an die bildung

des praet. an; wo dieses i hat, zeigt es auch das part.; wo das praet.

ohne i gebildet wird, hängen auch die flektierten formen des part. die

endungen unmittelbar an den stammauslaut. Nur die unflektierten formen

zeigen kleine abweichungen. Bei ihnen ist der ausfall von i selten; er ist

notwendig bei hrüld (vgl. jedoch oben § 286, anm. 1) und gidülit von

dünken; uuurchen bildet neben giuuoraht auch giimurchit, von denken ist

gidenkit, hidenkit, fardenkit die gewöhnliche form, bidäht nur ganz vei*-
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einzelt vorkommend; von furhten ist nur hfurhlit belegt. Die kurz-

silbigen verba mit stanimschliessendem l bilden hin und wieder, lang-

silbige mit vokalisi'hem oder auf r l vi n ausgehendem stamm nur ganz

vereinzelt das unflektierte part. ohne i.

Zweite klasse: die ö-stämme.

Die weit überwiegende mehrzahl dieser an verben reichsten klasse

ist denominativ, eine kleine anzahl bildet iterativa oder intcnsiva zu

andern, meist stark flektierenden verben; ganz wenige erinnern noch an

die uralten bildungen der konjugation auf -mi bei zweisilbigen stammen
auf -ä oder nach dem suffix nö-,

Denominative verba auf -ön werden aber längst nicht mehr allein

von den femininen auf -ö abgeleitet; es werden auch von Substantiven

anderer flexion, sowie von adjektiven nach bedarf schwache verben

der zweiten klasse gebildet. Diese weite ausdehnung der bildung

über das ursprüngliche gebiet hinaus hat wohl auch den schnellen an-

schluss der wenigen reste von verben auf -iön an die auf -ön befördert,

der ja allerdings auch sonst in der lautgesetzlichen entwickelung be-

gründet ist, vgl. § 170, 2 g.

Als alte m/-verba betrachtet man ahd. horön wegen lat. foräre, vgl.

aber hora cbohrer', ferner sestöt, kesestöt cdisponit', spornöyi cspornen',

geinön, f/ämön cgähnen', sih uuarnön csich hüten'; dazu kommen solche

mit angleichung des n an den voraufgehenden konsonanten, wie zocchön

czücken, zucken', lecchön decken', lol-ön clocken', vielleicht auch ein

redupliciertes zittarön t zittern». Denominativa von femininen Substan-

tiven auf -ö sind z. b. minnön minneön zu minna eliebe', rahhön , sagen,

berichten' zu rahlia <sache, thatsache', rediön redön zu redia reda crede',

redinön zu redina «rede', gouviön cspeisen' zu (jouma «mahlzeit'; dass

diese bildung in ahd. zeit noch durchaus lebendig war, zeigen Wort-

paare wie chestigön tzüchtigen' zu chestign ckasteiung', hredigön zu hrediga

tpredigt', munizön zu muniza, vmniz cmünze', phlanzön zu iManza,

Tcösön (Sprechen, plaudern' zu chösa Icösa «rechtshandel, gespräch'. —
Beispiele zu weitergreifenden ableitungen sind lehanön cmutuare' zu lelio.n

,mutuum', lohön <loben' zu loh, Imffön «häufen' zu hüfo, dezemön tehmön

techamön zu dezemo <der zehnte', girön ^verlangen' zu ger «verlangend',

niuuuön zu niuuui «neu', auarön cwiederholen' zu mmr «aber, abermals',

samanön tSammeln' zu siaiumi, zisaman «zusammen'. — Verba auf -ön

neben starken verben finden sich in beschränkter zahl, teils mit der ab-

lautstufe des praesens , teils mit einer andern : gigrabön «verrammeln' :

graban, stözön : stözan, uuerfön «iactare' zu uuerfan «iacere'; huarhön

cversari' : hiieruan «verti', hcitön : bltan «warten', fantön «versuchen,

fahnden' : findan; slagön : slahan , scaffön : scepfen, zogön : ziohan. —
Die lebendigkeit der konjugation ergiebt sich namentlich auch aus der

bildung von verben auf -ön mit ableitenden suffixen, woraus sich zum

teil neue ableitungsweisen ergeben; man vgl. bildungen wie egisön, nlti-

sön, lustisön, llhhisön, rihhisön, iioherön (vgl. ai. üpas «werk'), sigirön

(ai. sahas «sieg') von s-stämmen, dazu die ableitungen von komparativen,

wie argerön, bezzirön, wirsirön , llhterön; ferner mtocharön «wuchern'.
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antarön, ämarön (jammern', ruoderön von r-stämmen, uwzalön, uuehsalön

von Z-stämmen ütomön, uzbuosimön, freisamön, uuindemön von m-stämmen,

nuäfavön, lehanön, louffnön, redinön, ordinön von ri-stämmen, giötarjön,

uutzarjön, leidafiön, kerötigön, (jihevigön von Stämmen auf -g, lustidön,

selidön von subst. auf -ida; girehthaftön, imzhaftön, gilmhl'iTiliön., gacbcm-

UhJwn, ßatUscaffön, uuineskaftön, hörsamön, gimeinsamön, gilangsamonön

zeigen die entwickelung aus Wörtern mit schweren ableitungssilben; end-

lich zeigen eiscön cheischen', forscön cforschen', gi-skön , gähnen' das ur-

sprünglich nur praesensbildende suffix -sco- mit der wurzel verwachsen

und in die schwache flexion hinübergeleitet, wie in den nominalen ab-

leitungen ar-entiscöt cantiquatus', ge-frönisköti <ornaret', ratiscön. Zu be-

achten ist, dass neben den verben auf -ön häufig solche auf -jan und auf

-en liegen, deren bedeutung wenig oder gar nicht abweicht, und die für

manche vereinzelte formen mit i a e statt ö die erklärung abgeben (vgl.

J. Schmidt, Festgruss s. 185).

Dritteklasse:diee-stämme. | 293.

Wie die verba auf -ön zerfallen auch die auf -en in primäre und

abgeleitete. Zu ersteren gehören die verba auf -7ie)i, die im got. nach

der vierten klasse flektieren würden: mornen trauern', lirnen clernen',

Minen (lehnen', giyien cgähnen', stornen «bestürzt sein', sih uuarnen csich

hüten'; von den zahlreichen übrigen gewiss noch einige, wie z. b. gien

«gähnen', vgl. lat. Jiiäre, haben, vgl. habere, dagen vgl. tacere, doch ist die

entscheidung schwer, da auch in den entsprechenden konjugationen der

verwandten sprachen primäre und abgeleitete verba zusammengeflossen

sind. An ableitung wird man meist zu denken haben, wo die verba auf

-en neben andern verbalen oder neben nominalen bildungen liegen, wie

es in der überwiegenden zahl der fälle zutrifi't, vgl. fragen cfragen' neben

forscön, got. fraihnan, darben cdarben' neben darf äch bedarf', giuuizzen,

iruuizzen (beobachten', vgl. got. witan (beobachten' neben uuizzan

(Wissen', kleben (haften' neben kliban (heften'. — Wo nominale ableitungen

vorliegen, sind oft verba auf -jan oder -ön oder selbst beide bildungen

daneben vorhanden, so zu angust «angst' angtisten (ängstigen', angusten

und angustön (in angst sein', zu iniarm cwarm' nuennen (Wärmen' und
uuarmen, eruuarmen «erwärmen', iruuarmöt (erwärmt', uuaremön «tepe-

scere'; zu Za^r «segnis' lezzen «retentare', lazzön, lazzen «haesitare, tardare',

zu siuh «krank' snthhan (d. i. siuhhen), siuhön «languere', zu lob lobön

und loben, zu Modi «blöde' gehören irplödetun, irx>lödötin «elanguerunf,

irplödeta, irplödite, irplödata «expauif, giplöddun, giplödun, gipJödöten,

gibJöditin «dissoluerunf. Erwähnenswert von solchen mehrfachen bil-

dungen sind noch farmanön neben farmanen, fermonen (Verachten', toben,

tobön (toben', doUn, dolön (dulden', gerön, geren (Verlangen'.

Infolge dieser berührungen der schwachen konjugationen sind

mancherlei ausgleichungen, besondei's gegen das ende der ahd. zeit ein-

getreten ; schon im Tatian und Otfrid, namentlich aber in bairischen hss.

finden sich vielfach die formen der e-verba, etwas seltener die der zweiten

konjugation, mit a statt e, ö; zuletzt tritt das farblose i, e ein. Indes

scheint die ursprüngliche konjugation der verba auf en auch formelle
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berührungen mit den verben auf -jan gehabt zu haben: von den drei

gewiss uralten verben haben, leben und sagen finden sich im praesens

die formen hebix hebist hebit, libit, sefiis segit, dazu die practerita hebita

libita segita und die participia ki]iebitii< gisegit neben den weit häutigeren

e-formen. Diese bildungen nach der ersten klasse sind besonders ober-

deutsch, z. b. in der gruppe der ^Nlonseer glossen, nicht selten; doch

finden sich auch bei Isidor hebit und saghida, und Isidor und die Monseer

fragmente weisen ferner das zu as. ae. stimmende praeteritum ha2)ta auf,

das sonst ahd. nicht weiter vorkommt. Allein auch einige andere verba

scheinen ursprünglich das praeteritum ohne den Klassencharakter -e- ge-

bildet zu haben, bei Otfrid begegnen färta und rämta von füren cuach-

stellen', rämen cStreben'; von hnckcn, hugen «gedenken, bedenken' hat

er hogcta, daneben findet sich, namentlich auch bei Otfrid, hoda hogta\

vgl. zu dolen dulta (von dulten) neben doleta.

Über formen wie habu, habo, sagu vgl. unter personalendungen.

Im übrigen ergeben sich die formen der verba auf -en aus dem

paradigma.

B. Endungen.

Das ahd. scheidet noch wie das gotische, wenn auch bei dem un-

beholfenen Charakter der meisten denkmäler nicht in gleicher schärfe,

perfektive, imperfektive und iterative verba. Sein praesens entspricht

daher teils dem lat. praesens, teils dem fut., und das praet. vereinigt,

je nach dem verbum, von dem es gebildet ist, die bedeutungen des lat.

imperfectum, perfectum historicum, perfectum logicum und plnsquam-

perfectum.

Das passivum der lateinischen vorlagen wird von den Übersetzern

nicht selten sinngemäss aktivisch wiedergegeben, besonders das praes.

und imperf. -,
daneben sind von anfang an Umschreibungen mit uu'esan

und uuerdan im gebrauch, deren Verwendung nach einigem schwanken

sich annähernd in ähnlicher weise regelt, wie sie heutzutage üblich ist,

immer aber uuerdan in perfektiver, uuesan in imperfektiver Verwendung

bevorzugt.

Frühzeitig finden sich auch Umschreibungen des aktiven ijei'fectums

und plusquamperfectums durch Zusammensetzung des — meist flektierten—
participium perfecti mit habini, eigari, iimsan oder uuerdan, letztere beide

natürlich nur bei bestimmten intransitiven verben. Die Verwendung des

praet. überwiegt indes noch lange, namentlich in der bedeutung des

plusquamperfectums. — Sehr beliebt ist zur bezeichnung durativer

handlung die Umschreibung des praesens und des Imperfektums durch

tm'esan mit dem part. praesentis. — Seit Tatian beginnen auch versuche

zur Umschreibung des futurs durch sculan und seltener durch uuellen

oder ih muoz mit dem inf. ; dem Otfrid ist sculan schon ganz geläufig;

uuerdan wird mit dem part. praes. dagegen nur erst ganz vereinzelt

verbunden und ist auch im spätahd. noch keineswegs in dieser Verbindung

zum gewöhnlichen ausdruck des fut. geworden.
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Vorbemerkung zu den paradigmata.

Die folgenden beispiele ahd. verben veranschaulichen (nach dem
vorbilde von Braunes ahd. grammatik) nicht bloss die endungen als

solche, sondern auch deren allmähliche Wandlungen in ihren haupt-

erscheinungen. Bei grtfan sind die endungen der denkmäler des 8. jhs.

verwendet, bei graban die der ersten hälfte des 9. jhs. (Isidor, Tatian),

von ziohan sind die formen im dialekte Otfrids gegeben, läzan und loufan

zeigen die konjugation des 10. jhs. (Williram, Notker). Bei den schwachen

verben ist eine ähnliche Scheidung der endungen nach epochen nicht

durchgeführt, der lernende muss ihr alter durch die vergleichung mit

den entsprechenden starken formen entnehmen, dagegen sind die paradig-

mata so ausgewählt, dass auch die wichtigsten auf die Stammformen ein-

wirkenden lautgesetze hervortreten.

I. Paradigmata.

1. Starkeverba.

grifan cgreifen', graban cgraben", ziohan cZiehen', läzan (lassen',

loufan Jaufen'.

Aktivnm.

Praesens.
Indikativ.
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Imperativ.

Sg. 2. gr'if grab ziuli läz (lü) louf

PI, 1. gr'ifamcs, grabemes, zieliemes läzen läse loufcn

-em -cn uuir

2. grifet, -at grabet ziehet läzet {-ent) loufet

Infinitiv.

Nom. grlfan gräban ziahan läzan(-en) loufen

Gen. grifannes grabannes ziahennes läzenes loufennes

(-ennes)

Dat. grlfanne grabanne ziohenne lüzene loufenne

(-enne) {-ene)

Participium.

grifanti grabenti ziahenti läzenti laufende,

[-enti) {-anti) (-ente)
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2. Schwache verba.

1. klasse: a) leckan, legen clegen'; frouuan (bair.) freuuen

(fränk.-alem.) ^freuen' ; nerian nerigen (bair.) nerren (fränk.-alem.)

cretten'.

Aktivuni.

lecJcu, lego

lecJciSj legest

leckit, legit

leccemes (-ames,

-imes), legen

lecJcatj leget

leckeant, legent

Indikativ.

Sg. 1.

2.

3.

PI. 1.

2.

3.

Optativ.

Sg. 1. lecke, lege

2. leckes, legest

3. lecce, lege

PI. 1. leggen, legen

' 2. lecket, leget

8. leggen, legen

Imperativ.

Sg. 2. legi, lege

PI. 1. leckemes, legen

2. leccet, leget

iti V.

> leccan, legen

Praesens,

frouuu, freuu ncrui, ncrru, nero

frouuuis, freuuist neris, nerist

frauuit, freuuet nerit

urouuem, freuuen (neriemSs), nerret,

neren

frouuet, freuuent neriat, nerret, neref

frouuent, freuuent neriant, nerrent,

nerent

frouue, freuue

frouues, freuuest

frouue, freuue

frouuen, freuuen

frouuet, freuuet

frouuen, freuuen

nerie, nerre, nere

neries, nerres, nerest

nerige, nerre, nere

nerien, nerren, neren

neriet, nerret, neret

nerien, nerren, neren

Infinitiv.

Nom.

Acc.

Gen. leckannes, legennes

Dat. leckanne, legenne

Participium.

leickianti, legende

lagkendi

frauuui, freuui neri, nere

frouuemes, freuuen neriemes, nerren,

neren

urouuet, freuuent neriat, nerret, neret

frouuen, freuuen nerian, nerrin, neren

frouuennes, freu- neriannes, nerren-

uennes nes, nerennes

frouuenne, freu- nerienne, nerrenne,

uenne nerenne

frouuenti, freuuenti nerienti, nerrentiy

nerente
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PL 1. Tialaupemes{-ames\ trenkem (-en)

giloiibm

2. güonhet, Jceloubent trenket

3. cMlaiiben trenken

I ni p e r a t i v.

gilouhi trenchi

gUoiibemes (-em) trendiem

giloubet drenchet (-ent)

hluoiel

bluoien, hliien

hluoi, hh(e(?)

hliioien

Uuoiet

Infinitiv.

Nom. chilauban,gilouhen drenken, irencan plnon

Gen, giloulennes trenkennes (-enes) hluonnes

Dat. kelaupanne, glou- trenkenne (-ene) hluonne

henne

Participium.

geloubenti (-anti) trenkenti bluogenti, hluhenti
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2. klasse^ salbön ^salben' ; 3. klasse : liahcn cliabeii'.

Praesens.
Indikativ.

Sg. 1. saJhöm^ salbön, salho liahcm. haben, haho, habon

2. saJbös, -öst habcs (-est), hast

3. salböt habet, hat

PL 1. salbömes, salbön, salboen habcmes^ -cn, -een

2. salböt {-önt) habet

3. salbön habcnt. habunt, hünd

Optativ.

Sg. 1.

o

salbo, salboe, salhoja habe (-a), habee

salbös (-öst), salbojest habes, -ist, habeest (-eiest)

salho, salboie {-oe, -eie) habe (-a), habee

salböm(-ömes,-ön), salboen habem (-emes, -cn), haheSn

salböt, salboct (-ent) habet, habeet (-ent)

salbön, salboen (-eien) haben, habeen

3.

PI. 1.

2.

3.

Im perativ.

Sg. 2. salbo

PI. 1. salböm (-ömes, -ön)

2. salböt (-önt)

Infinitiv.

Nom. salbön

Gen. salbönnes

Dat. salbönne

Participium.

salhönti

habe

habem (-emes, -en)

habet (-ent)

habeen (-en, -an, -on)

habenncs

habenne

habenti

Praet erit um.
Indikati
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PI. 1. salhötim liahetim

2. salbötlt {-Int) liäbetit

3. saJbötin lidbetm

Particiiiium.

gisalhöt gihahet

11. Endungen im einzelnen.

a) Praesens. § 295.

1. Indikativ, a) 1. sg. In den älteren denkmälern ist die

endung -u, später -o (= idg. -ö, vgl. § 102, 1) für die starken verba und die

schwachen auf -jan durchaus von den endungen der 2. und 3. schwachen

konjugation -ö»i, -em, später -ö», -en geschieden; spätahd. dagegen, be-

sonders rheinfränkisch, sind allerhand Vermischungen häufig. Bei

Williram haben, besonders vor vokalen, auch die verba auf -an und

-jan sehr häutig die endung -on, -en, -an, umgekehrt findet sich auch bei

denen auf -ön, -en die 1. sg. auf o bei ihm gebildet: haho, habon, haban,

hob ih, gcscaff'o (zu gescaffön), lebe, neben gibon, släfon, uuirdon usw. —
Elision des auslautenden vokals, wie ni hiluli , leist ih, hald ih (vgl.

§ 102, 3), kommt bei allen vokalisch auslautenden endungen vor; über

formen mit erhaltenem iu bei den verben auf -jan s. § 170, 2 g.

b) 2. sg. Die verba auf -an und -jan haben -is (vgl. § 209b), dessen

vokal spätahd. zu e abgeschwächt wird, bei denen auf ön und en tritt

-s, -st unmittelbar an den langen vokal. Zuerst im Tatian begegnen

formen mit -st, das aus den formen mit angehängtem pronomen zu er-

klären ist. Indem bei dieser Stellung grammatischer Wechsel eintrat

(vgl. § 176, 2), wurde die zusammenrückung verdunkelt, und es entstand

der schein, als ob das t zur verbalform gehörte. Bei Otfrid überwiegt

-st im ind. praes. , ist aber sonst selten; im rheinfränkischen herrscht

schwanken bis spät ins mhd. Obd. dagegen tritt -st zwar erst im 10. jh.

auf, dringt aber bald durch. — Kontraktionen wie qulst, chlst, hast sind

in alter zeit sehr selten und werden erst im 10. jh. häufiger. Als zu-

sammenziehung aufzufassen ist wohl auch das merkwürdige läz = läzis

Otfrid IV, 24, 6.

c) 3. p s. s g. Der vokal vor dem suffix -t zeigt dieselben erschei-

nungen wie in der zweiten person; ebenso finden sich einige kontrahierte

formen in der späteren zeit: qiiit, cliit, hat. Sehr selten und auch nur

spät finden sich formen wie fert für ferit, birt für birit; dagegen ist imirt

bei Xotker schon mehrfach zu belegen.

d) 1. ps. pl. Die formen auf -mes, -/»ees (vgl. § 211 f) gehören

nur den denkmälern des achten und neunten jhs. an und verschwinden

im laufe des neunten jhs. immer mehr. Der thematische vokal der an-

und ;/rtH- verben davor schwankt; die denkmäler zeigen von anfang an

regellosen Wechsel zwischen a und e, in den Keronischen glossen findet

Dieter, Altgerra. dialekte. 33
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sich mehrfach -»»ifs, zum teil mit erhaltenem.? davor; diese formen h;ind

gewiss die altertümlichsten; daneben ist bei ^/rrji-vcrben öfters -imes be-

legt. Das Suffix verfällt weniger der alischwächung —• obgleich gcki'irzte

formen vorkommen — als der Verdrängung, indem nämlich die formen
des Optativs in den Indikativ dringen. Merkwürdig ist das neben

seltenem -mas, -mus hin und wieder auftretende -mcn gewisser glossen-

hss. , besonders der gruppe der Monseer glossen, das indes wohl als

falsche auflösung des sigels -w anzusehen ist. — Ursprünglich gehörte

-vies wohl nur dem indikativ und imperativ praesentis einer kleinen

gruppe von verben an (vgl. § 21 If), drang von diesen zunächst in die

2. und 3. schwache konjugation und verbreitete sich auch auf optativ

und praeteritum, doch ist in diesen bildungen die ursprüngliche form

auf -m, -n von anfang an häufiger, in manchen denkmälern allein be-

legt. — Man hat in dem suffix -wies die urform des nmd. pronomens

mir, mer cwir' sehen wollen. Diese ansieht wird sich nicht strikt be-

weisen lassen; dass aber -mes mit zu seiner entstehung beigetragen hat,

ist mehr als wahrscheinlich. Thatsache ist jedenfalls, dass -mes als

nachgestelltes pronomen aufgefasst wurde: es findet sich fast nie in

Verbindung mit nachfolgendem, vielfach ohne vorausgehendes uiiir, vgl.

z. b. denkm. LV 7 A flilJinmes B imir dickem, LVI eremes, ginötames, gilmi-

bames, bijehames usw., aber uuir farläszem, uuir quedlicm , hittem uuir,

uuir uuerdhen. Bei der Übertragung des suffixes auf das praeteritum

ist ferner zum teil die fertige form zu gründe gelegt worden: Tatian

(ßhunmei^, gihalötumncs, uuizuiimes u. a. Dem gegenüber steht die schon

in alten denkmälern (Tatian, Freisinger Otfrid) belegte, dann aber bei

Williram und in gewissen glossen und später im mhd. ganz gewöhnliche

erscheinung, dass vor angehängtem uuir das schliessende n fortgelassen

wird: uuizuuuir, uuege uuir, helfe uuir, mane uuir, die sich namentlich

auch in solchen glossen findet, die aus älteren abgeschrieben sind, vgl.

Gl. I, 983, 29 if. zioliöm, ziomen, zilie uuir, 503, 39 ff. 2^ismahetom, 2nsma-

hetomen, mismdhotewir, ähnlich 785, 46 f., 786, 17 IT., 21 if. und sonst.

e) 2. ps. pl. Vor dem suffix -t steht bei den an- und jan-xevhen

€, in den ältesten alemannischen quellen indes überwiegt a (vgl. Joh.

Schmidt, Kuhns zschr. 23, 359 ff.), beide wirken a-umlaut. Daneben

findet sich in den Monseer fragmenten einigemal die zum got. stimmende

endung -it, die ?"-umlaut wirkt: quidit, gasihit, ferit. Ausserdem finden

sich im alemannischen, in den ältesten quellen erst vereinzelt, bei Notker

aber schon ausschliesslich, formen auf -nt, die auch auf die Optative

und das praeteritum übergehen und für die ansieht sprechen, dass

schon die formen auf -at ibj a der anlehnung an die 3. pl. verdanken.

In den andern dialekten ist -nt nur ganz selten.

f) 3. ps. pl. Der thematische vokal der aw-verben ist ursprüng-

lich a, bei den ja«-verben also e (vgl. 170, 2f), doch ist die Scheidung

nur in den ältesten denkmälern, den Keronischen glossen und den

Monseer fragmenten, noch erhalten, schon im neunten jh. herrscht ent-

weder schwanken, oder es wird einer der vokale bei schwachen und

starken verben bevorzugt. Dabei neigen die älteren oberd. denkmäler
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wie sonst zu o, das fränkische dagegen zeigt, mit ausnähme des Isidor,

fast nur e. Spätahd. begegnet auch i. Das suftix ist -nt, vgl. § 211h.

2. Optativ. Dei' modusvokal e ist als lang vor konsonanten so-

wohl in der Benediktinerregel als in den Schriften Notkers bezeichnet.

Auslautend i*t er nach § 102, 1 gekürzt. Es finden sich einige fälle

der abschwächung zu a, besonders im bairischeu, wo auch auslautendes

a für e in der 1. und 3. ps. ziemlich oft vorkommt. — Bei der II. und
III. schwachen konjugation, wo alte wurzelverba mit abgeleiteten auf

-Jan durcheinander liefen, hat sich eine doppelte bildungsweise ent-

wickelt. Es giebt einerseits formen, bei denen das optativische -t (vgl.

§ 202 b) mit dem stammauslautenden e und ö zu e und ö (letzteres wohl

durch analogie) verschmolz, anderseits solche, bei denen das optativische

e der an-, jan-verben an den stamm antrat. Für diese jüngere bildung

bietet das fränkische nur einen beleg, hlücJiisoe bei Isidor; oberdeutsch

finden sich beide bildungen, e wird von dem vorhergehenden vokal

häutig durch j {fj-, seltener h) geschieden. Bei der III. schwachen konj.

sind diese formen mit optativischem e seltener, bes. im bairischen; das ö

und e der schwachen verbalstämme scheint davor (vgl. auch § 9-5, Ij gekürzt

worden zu sein, da es bei Notker einerseits nie mit dem cirkumflex be-

zeichnet, anderseits in den Psalmen oft zu e geschwächt ist. Auch das

optativische e selbst Avar wohl in diesem denkmal und bei Williram

schon kurz.

Die 2. ps. sg. nimmt, dem Indikativ parallel, aber doch anfangs

etwas sparsamer, die endung -st an; bei Williram schwankt -st noch

mit -s, bei Notker dagegen ist -st fest. In der 1. ps. pl. (vgl. oben

unter 1 d) tritt zuerst wechselweise austausch mit indikativischen formen

auf -ames, -emes ein, diese verschwinden aber mit dem ausgang des

neunten jhs. gänzlich; anfänglich überwiegt -m, bald aber wird -n

herrschend (vgl. § 170, 4). In der 2. ps. pl. entwickelt sich alemannisch

das Suffix -nt, das bei Notker durchaus herrscht (vgl. oben 1 e).

3. Imperativ. In der 2. ps. sg. erscheint nach § 204 der reine

stamm, dieser endigt bei den starken verben idg. auf -*, das ahd. vor

der Wirkung des t-umlauts auf a abfiel, also far, gang, slah, aber nim,

bir, ziuh usw. (vgl. § 9 und 98, 2). Bei den jaji-verben sind die ursprüng-

lichen Verschiedenheiten ausgeglichen, es erscheint unterschiedslos -i,

später -e: hevi, hiti, pite, gilonbi, keloiihe.

Im plur. sind die 1. und 2. ps. anfänglich (vgl. § 203b, «) mit den

entsprechenden formen des Indikativs gleichlautend. Indes die formen

auf -ames, -eines verschwinden auch hier im neunten jh., hier früher,

dort später. Eigentümlich ist, dass Otfrid, der im Indikativ nur zwei

formen auf -mes hat, im imperativ die alten formen häufig gebraucht,

während im alemannischen grade im imperativ die optativischen formen

auf -eni , -en früh an die stelle der längeren treten. — Die 2. p s. p 1.

weist spätalemannisch auch die endung -nt auf.

4. Infinitiv. Die endungen sind: stark -an i-jan), schwach I

-Jan, 11 -ön, III -en (vgl. § 207). Am besten erhält sich davon die

endung -ön, für die auch im spätahd. nur selten einmal eine form mit
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geschwächtem vokal mit unterläuft. Für -jan dagegen, das nur in den

ältesten quellen und auch dort nur selten begegnet, entwickelt sich früh-

zeitig -ni; -Jen ist nur bei kurzsilbigen stammen nach r möglich, dort aber

(vgl. § 170, 2, f. g) gewöhnlich. "NVie aber auch in den andern formen mannig-

faltige ausgleichungen zwischen den on- und jan-xevhcii vorkoumien, so

gehen die formen auf -cn frühzeitig und in menge auf die starken verba

über, während umgekehrt für lautgesetzliches -ai vielfach -an begegnet.

Isidor hat neben einmaligem -en 5 -an in schwachen , 29 in starken

verben, ebenso überwiegt -an in der Benediktinerregel und namentlich

in den altbairischen glossen, starkes schwanken dagegen herrscht im

Tatian (vgl. Sievers s. LYI ff.). Am besten bewahrt ist die ursprüngliche

Scheidung bei Otfrid.

Die formen des genitivs und dativs — auch der instrumental ist

belegt — nennt man gerundium; sie setzen einen /-stamm voraus (vgl.

§ 207, anm.), haben zwar in einigen denkmälern bei den verben auf -an

und -jan den vokal e etwas häufiger als die Infinitive auf -an, gehen

aber im wesentlichen doch überall mit den dazu gehörigen infinitiv-

foi-men parallel. Doch fällt dies häufigere e wohl nicht dem umlaut,

der für nebensilben nicht angenommen wird (vgl. § 93, 7), zur last,

sondern der unbetontheit der mittelsilbe, die auch frühzeitig, sogar bei

den verben der 2. und 3. schwachen konjugation , Vereinfachung des n
herbeiführt. Beispiele hiervon schon bei Otfrid; durchgeführt ist die

Vereinfachung bei "NVilliram; Xotker aber schreibt noch regelmässig nn.

5. Participium. Auf den vokal der participialendung finden die

für den Infinitiv gegebenen bemerkungen ebenfalls anwendung. Da je-

doch die endung -anti wegen der ursprünglichen doppelkonsonanz eine

schwere ableitungssilbe enthält, so verfällt sie, wenn auch später als

haupttonige silben, doch dem umlaut (vgl. § 93, 7, 8. § 101, 61)j, und in

den fränkischen quellen überwiegt z. b. -enti auch bei den starken verben

schon beträchtlich, -anti bei jan-\erhen im obd. erklärt sich durch die

bekannte neigung dieser dialekte (vgl. § 102, § 103 c). Im zehnten jh.

herrscht durchaus -enti, -ente, -ende (vgl. § 173, 15, anm. 4), wofür auch

-inti usw. geschrieben wird (vgl. § 102).

296, b) Praeteritum.

6. Indikativ. Im starken praeteritum ist das auslautende

-«, -« der 1. und 3. ps. sg. vorahd. geschwunden.

Die 2. p s. sg. der starken verben (vgl. § 197) endigt auf -/, später

-e. Über den isolierten imperativ ni citri vgl. auch § 203 b, «. Der plur.

dazu heisst wohl ursprünglich ni ciiret, so 33 mal im Tatian; doch findet

sich daneben auch 7 mal im Tatian ni curlt und in der Benediktinerregel

ni churiit; diese deuten darauf hin, dass die — übrigens auf wenige

denkmäler der älteren zeit beschränkte — form frühzeitig als Optativ

des perfektums aufgefasst wurde; einmal ist auch der sing, ni churls

Gl. 1, 584, 18 thatsächlich belegt.
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Die 1. ps. pl. endigt ursi)rünglich auf -m (vgl. § 211 f.), wofür früh

-n eintritt (vgl. § 170, 4j. Daneben wird die praesensendung -nies im

neunten jh. vielfach auf das praeteritum übertragen (vgl. oben § 295, 1 d).

In der 2. ps. pl. tritt spätalemannisch -nt für -t ein. Der vokal vor den

pluralendungen ist in alter zeit stets u; seit der mitte des neunten jhs.

findet sich dann o, zuerst im Tatian, dann im Freisinger Otfrid, ganz

gewöhnlich bei "Williram und in bairischen glossen. Selten ist a; spät-

ahd. ist e das gewöhnliche, so bei Xotker.

Das schwache praeteritum, über dessen bildung § 199ff. zu

vergleichen sind, hat ahd. die endung -ta in der 1. und 3. ps. sg.; das

a wird erst ganz spätahd. in e geschwächt, unterliegt aber öfters der

€lision vor vokalisch anlautenden unbetonten Wörtern.

Die 2. ps. hat -tös (mehrfach -ioos geschrieben), das aber, wenn
auch sehr selten, in -tas oder -tvs geschwächt wird, z. b. im Tatian.

Im plural spalten sich die dialekte; das bairische und fränkische

haben tum (-tumes\ tut, tun, die allmählich zu -ton, -tet, -ton geschwächt

werden und schliesslich sämtlich e zeigen. Das alemannische dagegen

hat festes ö noch in Xotkers zeit, und dieser bildungsweise schliesst

sich Isidor mit ausnähme der einen form chimiyinerödes an, über die

s. 368 zu vergleichen ist. Die bisherigen versuche, diesen dialektischen

unterschied zur erklärung der formen zu verwenden, sind nicht über-

zeugend.

7. Optativ. Den moduscharakter -;-, auslautend -/, haben schwache

lind starke flexion in gleicher weise. Eigentümlich ist, dass in den auf

-i schliessenden formen der 1. und 3. sg. fränkisch und bairisch, auch

alemannisch im starken verbum, der vokal kurz, im schwachen

praeteritum dagegen bei Isidor und Xotker -l steht. Bei Notker sind

Schreibungen wie hcibeti neben uitäre, chäme, ffienge, bei Isidor einmaliges

scoldii beweisend.

Die endungen zeigen dieselben eigentümlichkeiten wie in den

andern formengruppen : die 2. ps. sg. lautet anfangs auf -s aus, be-

kommt aber schliesslich nahezu überall -st; die 1. ps. pl. zeigt zuerst

nur -Im, dann im 9.jh. vielfach -Imes neben -In, endlich nur -in; die

2. ps. pl. hat spätalemannisch durchgehends -Int. — Über ni curi cnoli',

ni chuns s. oben unter 6.

8. Participium. Über die bildung des starken und schwachen

participiums ist § 205 f und 291 e zu vergleichen. Über britngan neben

brüht s. § 286, anm. 1. Die starken und schwachen verba haben ahd.,

ausser in der Zusammensetzung mit untrennbaren präfixen und Prä-

positionen, fast durchgehends das präfix ga-, gi-; nur eine kleine anzahl

von verben mit deutlich fühlbarer perfektivischer bedeutung entzieht

sich dieser Zusammensetzung noch: queman qnoman clioman, funtan,

hrciht (brungan), tiuoHan. Vereinzelte formen finden sich zwar auch

sonst, z. b. miiintane bougä im Hildebrandslied, sind aber selten. Hervor-

hebung verdient, dass im Tatian drei participia ohne regelmässiges gi-

vorkommen, Ixeizzan, hangan. rehtfestigöt, neben achtmaligem, sonst un-

gewöhnlichem giuuortan, während uuortan nur zweimal gesetzt wird.
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Es heisst also z. b. cauuahsati und bei tionnliarer komiiosition

anadaHuahtian, ebcngeiiuahse», zisamena (jiKuahfian , aber cruualisan, fol-

uuassa)) , uheruiiahsan
, frantarmiahsan; bei adjektivischen bildungen

ptiegt ga- zu fehlen: louiuahsa», sclhuttahsen. Ebenso von keroi, lerren

<kehren', cacherit, anagecheret, üfyichcrit, umpigicherit, uuidergicheritf

zuogicherit, aber archeirit, hicherit, niissicheret, adjektivisch gagancherit.

297.

C. Unregelmässige verba.

a) Verba praeterito-praesentia (vgl. § 198, 216).

Kl. I. 1) Ind. Praes.

uueis

utteist

inieiz

Opt.

imizzi (-e)

iniizzts {-si)

uuizzi (-e)

P r a e t. Ind.

Kuissa, uuessa, uuesta

uuissöst, uuesiös

uuissa miessa uuesta

Opt.

uuizzum (-iimes, -un, -en)

uuizzut (-unt, -ent)

uuizzim {-en)

uuizzln

uuizzlt (-Int)

uuizzln

uuissun, uucssun, uuestun

uuestut

uuissun uiiessun uxtcstun

uuissin uuessin uuestln

uuestit

uuissm uuessin uuestin

uuissl, uuessi, uuesti

uuissis iiuessJs

uuissi uuessi uuesti

I m p e r a t i v.

uuizze, uuizzet (-ent)

Part, praes.

uuizzanti, -enti

Part, praet.

(gauuis, giuuis, quis, nur adj.), ueugebildet: giuuizzan

Inf.

uuizzan {-en, -in) uuizzinnis, uuizzanne.

Das praet. nuissa ist nur obd., musta, uia'ssa und seltener uuista

sind fränkisch. Vgl. zur erklärung der doppelt'ormen § 200.

Kl. II. 2) toug ctaugt', nur in 3. ps. gebraucht, taoc, toik,

toiik, pl. tugen, opt. tuge, pl. unbelegt, praet. t<Ma, dohta, pl.
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tolltun, dohtun, upt. toliti, dohti
,

pl. unbelegt. Part, praes. to-

ganUm tproliis'.

Kl, III. 3) an ^ich gönne', 3. pl. unnen, opt. unnts, unne,

unnln, praet. onda , ondiin, opt. ondl, inf. unnen. Dazu mit gi-

praes. 3. pl. gunnen, praet. geondöst, gionsta, opt. gionsti und mit

ar 4- l>i (V) erlan, arpunniin, praet. irhonda, irbondiin ^missgönnen'

;

fast nur bei Otfrid und Notker.

4) Icayi (ich kann, weiss, verstehe', clianst, kan-, chunnen,

ciinnot, Jcunnun, opt. hunni usw., praet. Tconda, opt. kondi. — Inf.

cliunnin.

Otfrid hat, wie bei unnan, neben der gewöhnlichen form ein praet.

auf -sta, konsta; sehr selten ist das nur bairische praet. kunda. Kom-
posita: inkunnan «anklagen', ferkiinnan «verzweifeln', sie haben auch ein

part. praes. incliumienäe
,

fercliunninte. Das alte part. praet. kund ist

adjektivum geworden. — Über das d des praet. vgl, § 200.

5) darf, tharf jch bedarf, darft, darf, thurfun , thurfut,

tlmrfun. Opt. 1. dürfe, 3. thurfl; praet. S. lü. dorfton, opt. dorftl.

Ebenso bedarf, von dem auch der inf. heäurfn belegt ist. — Über

das aus dem auslaut in den inlaut gedrungene feste /" vgl. § 176, 1. —
Das alte participium dürft, thurft, thuruft, durupld ist adjektivum ge-

worden.

6) gitar «ich wage', ketarst, catar, 3. ps. pl. gidurrun, ge-

turren. Opt. geturre, -is, -e, 3. ps. pl. geturrin. Praet. gidorsta,

getorsta. 3. ps. pl. gidorstiin
,

getorstön. Opt. gitorsti. — Part,

praet. giturstin causis' Gl. II, 599, 23 ; aber ungatorranes «inausum'

ebd. 659, 46.

Über die formen der 1. und .3. ps. sg. des praes. vgl. § 176, 3: das

praet. bewahrt in seinem rs noch eine reminiscenz an den einstigen

grammatischen Wechsel.

7) scal eich soll'.

Die in einigen formen lautgesetzliche ausstossung des k (vgl.

§ 117«, &) hat zu mannigfachen formenausgleichungen veranlassung ge-

geben; dazu kommt noch der Übergang von a vor i zu o (§ 98, 2), der

bei scolan fast auf das alemannische beschränkt ist. Demnach ist das

paradigma

:

Prae s. ind. Opt.

solscal, sal

scalt, Salt

scal, sal

sculumes (-un, -en)

sculut, scidt

sculun {-on, -en)

sculi (-e) side

seit, solst suhst

sol sculi (-e) sule

suUn, sidn sculim sulin

sulet, sident, sulid, snnd scuht sühnt

sulun (-on, -in) suln scuhn sühn
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Part. scuUnti, sulinde

scolanter (-ovter)

Inf. scolan suln.

Praet. ind. scolta, scolda und soUa; opt. scoldi, scolti (-e), soltl

Part, praet. Mscolet Gl. II, 223, 26. sctäd ist nur subst.

(t-stamm).

Die formen ohne A", c sind erst spätahd. durchgedrungen, sie herrschen

besonders alemannisch (Xotker); saJ ist fränkisch, selten bei Notker;

bairisch hiilt sich sc länger. In alter zeit linden sich sal, suhd u. a.

fast nur bei Tatian (4 formen). — Über den ungewöhnlichen ablaut von

a zu u vor einfacher liquida vgl. § 192, 1.

Klasse V. — 8) ga-nah inan cabundabit', kinah tSufficit',

also unpersönlich wie im got.

givah ist nur in der 3. ps. sg. des praes. belegt. Das subst. ganuht

(i'-stamm) «sufficientia, copia' zeigt indes, dass auch im alul. das vcrbum

in die 3. klasse übergetreten war.

Klasse VI. — 9) muoz {möz, moaz, muaz) jcU darf, mag',

muost, muoz; muozun, muozzint, muozim, opt. rnttozi; praet. muosa,

pl. mvosun, alem. muosön, opt. mvosi. Das verbuni infinitum ist

nicht belegt. — Bei Williram findet sich zuerst muosta im praet.,

das dann im mhd. allmählich häufiger wird.

10) Unregelmässig ist mag jch kann, vermag', mäht, mag\

magun, magut, magun, Opt. megi, magls megls, megi, mekln,

megit, megin. Inf. magan, part. maganti. — Praet. mahta, opt.

mahti.

Neben diesen ältesten formen entwickeln sich , in anlehnung

an skolan und kunnan , formen mit u ,
zuerst im fränkischen, wo

die a-formen nur im opt. praes. bei Otfrid und im praet. bei

Isidor noch häufiger begegnen, sonst aber schon selten sind. Das

praet. mohta ist nur fränkisch, während im praesens die Jüngern

formen schliesslich die andern verdrängen. Also praesens plur.

:

mugumcs mugun, mugut mugent, mugim] opt. m^igi] inf. mugen;

praet. mohta, opt. mohti. — Ebenso gemngen (Vermögen', mit dem

part. praes. kemugento, sih fermugen <vermögen', uharmag tSufficio',

furimakanti ^praevalens'.

11) Von eigitn ^wir haben' (eigames) , eigut , eigun\ imp.

eigint^ opt. eigi fehlen die singularformen des praes. und das

praet., die wohl wegen des grammatischen wechseis und des Über-

gangs von ei vor h zu c zu weit ablagen, um noch als zugehörig
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gefühlt zu werden. Das yerbum ist schon in der alten zeit ziem-

lich selten und verschwindet im 11. jh. aus dem gebrauch. Das

part. eigan ist adj.

b) Verba auf -mi (vgl. § 181, 1).

1. Ganz in Unordnung geraten ist die flexion von tmellen,

unoUcn ^wollen', bei dem mit gut erhaltenen alten formen solche

nach der analogie der praeterito-praesentia und nach der der

schwachen verba auf -jan durcheinander gehen. Dazu kommen
noch eigenartige Veränderungen des Stammvokals.

Praes. ind. uuille, iiuilla, uuillu (-0), uuella, inäli, uuile, uuil

uuili, uuile, uuil (thu), mdlis, uuilt

uuili, uuile, uuilli, uuiUt, uuil

uuellemes, uuollemes, uiiellen, uuollsn

uuellet, uuollet, uuollent, uuellent

uuellent, uuellant (iiilant), uuollent, uuolent.

Die gesperrten formen entsprechen dem alten optativ (vgl. § 217, 2j;

sie gehören fast ausschliesslich dem 8. und 9. jh. an; in die erste ps.

ist uuili aus der dritten gedrungen, wie auch in der zweiten uuilt (erst

bei Williram) die anlehnung an die praeterito-praesentia zeigt, uuilis,

nur 2 mal im Tatian belegt, und uuih't (Otfrid) folgen, wie uuiUu, den

Verben auf -jan. Der plural hat nur im fränkischen 0, sonst e, das sich

wohl aus Vermischung mit uuellen twählen' erklärt.

Wie der pl. sind der neugebildete opt. praes. und die nominalen

formen vokalisiert: uueJle, uuolle, inf. uuellen, part. uuellenti

(uueillenti) , uuollenti. — Das praet. hat nur in den ältesten

bairischen denkmälern e, uuelta, sonst steht überall uuolta.

2. tuon (vgl. § 217, 3. § 203 a).

Die alte bindevokallose flexion ist für das praesens noch vielfach

belegt, daneben aber finden sich von den ältesten denkmälern an formen

nach der analogie der schwachen verba auf -qjan wie hluoen (s. § 292a, 4).

Bei dem starken schwanken der vokalbezeichnung für altes ö und dem
eintreten von u vor vokalen (vgl. § 92/?, 2. § 95, 1) bietet daher das

praesens ein äusserst buntes bild.

Die normalen formen des praesens lauten : ind.: ixion, tuos(t),

tuot, tuomes, tuot, tuont\ opt. tuo, tuos{t), tuo, tuomes, tuot, tuon;

i m p. tuo, tuomes, tuot ; inf. tuon, tuonnes, tuonne
;
part. tuonti. —

Das praet.: teta, täti , teta, tätitmes (täten) tätut, tätun\ opt.

tati usw. Part, praet. gataan, gitän. Die buntheit der formen

veranschauliche die 2. ps. sg. ind. : toos, toas, duas(t), fuas, tuos{t),

duost; töis, duis{t), duest, tuest, und die 1. ps. pl. des opt.: tuomes,

duomes, tuamees, tuon ; duemes, tuo{i)en, tuogen, duen, tuen.
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3. stan, stPn ^stehen' (vgl. § 217, 4) bildet im praesens

nebenformen zu stanfan (§ 288 mit anm. 3): iud. stän, stäst, stät,

stämes, stänt, stänf und sten, stest, stet, stün, stet, sten. Inf. s<(7w,

stcn\ part. stänti , stenti. Der opt. , nur in der c-form belegt,

ist sehr selten. Im imperativ ist der plur. stet belegt, der sg.

heisst immer stant.

Die formen mit e sind mir fränkisch und bairisch, doch heisst auch

bei Otfrid und im Tatian der inf. stän, die 1. ps. sg. stän, das part.

stänti, auch die 3. ps. sg. stät neben häufigerem stet (Tatian). Otfrid

schreibt in der 2. und 3. ps. sg. die e-form stets mit ei, steist, steit (vgl.

§ 9.5, 1). Alemannisch finden sich nur «-formen.

4. gän, gen cgeben' (vgl. § 217, 5) geht durchaus wie s/äw;

es bildet nebenformen zu gangan (vgl. § 289m, al). Der imp.

heisst im sg. nur gang , der opt. (nur fränkisch und bairisch) ist

indes nicht selten und zeigt gelegentlich zweisilbige formen: gee^

gem. Notker hat auch gäenti neben gänti nach der analogie

der schwachen verba. — Ganz spät findet sich ein paarmal gie

für gieng (praeteritum).

5. Das praesens des verbum substantivum (vgl. § 217, 1)

konjugiert ahd.

:

Ind. hhn, hin Opt. st Imp.

bis, bist sTs{t)

ist Si

birum, birun, birumes sin, simes

birut (birt birent, bint) stt (stnt) Inf. sm, Sinnes, sinne

sint (sintun) sin

Alle übrigen formen werden von imesan (vgl. § 288 b) ge-

bildet.

Der im ahd. und nur in diesem neu gebildete inf. sin ist anfangs

noch selten und herrscht nirgend ausschliesslich; ebenso wird der imp.,

dessen 2. ps. sg. pis Gl. I, 42-5, nur einmal belegt ist, meist von uuixan

genommen. — Die 2. ps. sg. des ind. erscheint nur selten, fast nur im

Tatian, ohne t; bist verdankt wohl, wie auch die merkwürdige form

sintun, die die sekundärendung an die primärendung ansetzt, seine ent-

stehung der anlehnung an die praeterito-praesentia, wozu hirum, bind

durch ihre praeteritale form veranlassung geben konnten. Vgl. über sintun

MSdenkmäler^ 2, 336f., über das viermal belegte est für ts< ebenda s. 332,

über das ganze paradigma Job. Schmidt, Kuhns zs. 25, 592 ft".

2.



II. Abschnitt. Deklination.

Kap. 19. Deklination des Urgermanischen.

Vorbemerkungen. c 299

1. Stamm und endung. Unter ..deklination' ver-

stehen wir die Veränderungen, die ein nomen (sub st antivum,

adjektivum, pronomen, numerale) zur Bezeichnung der

verschiedenen syntaktischen beziehungen (genus, numerus,
kasus) erfährt. Im idg. bestand die deklination im allgemeinen

darin, dass ein als träger der Wortbedeutung fungierendes element,

der stamm, mit einem zum ausdruck jener beziehungen dienen-

den demente, der endung (oder kasusendung), zu einer wort-

einheit verbunden wurde , z. b. ai. dgva-s lat. equo-s gr. 'Inno-g

(Pferd' nom. sg. (-S kasusendung): drva-sya hom. mno^io

gen. sg. {*-sio kasusendung): cigva-m eqiw-m 'Inno-v acc. sg.

(-m kasusendung).

Indessen werden, wie in der konjugation verbalformen ohne be-

sondere personalendung (§ 180, I, 1), so auch in der deklination, und

zwar in viel grösserem umfange, formen mit bestimmter kasusbedeutung

(nominative, akkusative, lokative, instrumentale, vokative) ohne besondere

kasusendung gebildet, z. b. ai. äQVä lat. equa cstute' nom. sg. , ohne
kasusendung (: cigvä-m equa-m acc. sg., mit kasusendung); so fungierte

namentlich als voc. sg. der reine stamm, z. b. cigva eque 'Irnii. (über den

ablaut s. unter 5). Die personalpronomina und die Zahlwörter (cardi-

nalia) zeigen noch bis in die historischeu einzelsprachen spuren ehe-

maliger flexionslosigkeit. Dass diese in einer früheren periode der idg.

Ursprache auch im substantivum und besonders im adjektivum geherrscht

hatte, geht aus der bildungsweise der nominalen komposita hervor, in

denen das erste glied den nackten stamm zeigt, z. b. i7Tnü-<ia/jos <rosse

bändigend' (• inno-g), got. handn-u-aürhts «mit bänden gemacht' (: handu-s);

vgl. hierüber H. Jacobi, Compositum und nebensatz, Bonn 1897. Aber
noch in der zeit der idg. Sprachgemeinschaft hatten sich die adjektive
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an die flexion der Substantive angeschlossen, Avälireud die deklination

der pronomina von derjenigen der Substantive und adjektive charakte-

ristische Verschiedenheiten aufwies.

2. Genus. Das indogermanische besass drei grammatische genera,

die das germanische bewahrt hat: maskulinum, femininum,
neutrum. Eine grundsätzliche formelle bezeiohnung des grammati-

schen geschlechts war nur in geringem umfange durchgeführt. Zum teil

diente dazu die Stammbildung, indem mit gewissen stammbildeuden

Suffixen ein bestimmtes genus verbunden war, z. b. waren die auf -ä- und

-ie- : -1- ausgehenden stamme femininisch, die auf -o- ausgehenden

maskulinisch oder neutral. In den übrigen stammklassen (ausgehend

auf -/-, -u-, -n-, -?•- und andere konsonanten) kommt der genusunter-

schied am stamme überhaupt nicht zum ausdruck. Aber auch in der

flexion kommt der genusunterschied nur in sehr beschränktem masse

zum formellen ausdruck: kasusendungen, die einem bestimmten genus

eigentümlich gewesen wären, gab es im allgemeinen nicht. Maskulina

und feminina derselben stammklasse flektierten vollkommen gleich; auch

die neutra stimmten in den meisten kasus mit ihnen überein. Eine be-

sonderheit in der kasusbildung der neutra war es, dass sie in jedem

numerus nur eine form für nom., acc, voc. hatten. Die singularform für

die drei kasus lautet bei den o-stämmen wie der acc. des masc, z. b. ai.

yuf)fi-m gr. Ct^yo-v lat. jugu-m cjoch' wie acc. ägva-m 'inno-v equo-m

(aber nom. dgva-s 'innog equo><, voc. dgva 'inns eque), bei den übrigen

Stämmen wie der reine stamm, z. b. ai. jdnn gr. yövv lat. genii tknie'

(dagegen bei den masc. und fem. «-stammen nom. -u-s, acc. -u-m, voc.

-m). Die pluralform für nom., acc, voc. der neutra war von den plural-

forraen der andern genera völlig verschieden, s. § 318, 2.

Eine schärfere formelle bezeichnung der genera als beim substan-

tivum war beim adjektivum ausgebildet. Zu den adjektivischen o-

stämmen, die nur für masc. und neutr. gelten, wird das fem. als ö-stamm

gebildet, z. b. masc. ai. mddhya-s gr. ju^o{a)o-g lat. mediu-s und neutr.

viddhya-m fiia{a)o-v mediu-m : fem. mddlnjä dor. /ufn(a)ä media. Bei den

übrigen stammen wurde das fem. häufig vom masc.-stamm durch das

Suffix -/e- : -F- abgeleitet, z. b. ai. svädc-i gr. r]6t-i(c fem. zum masc. ai.

SvCidü-^ gr. TjJv-g «süss'.

8. Numerus. Es gab drei numeri: singular, dual, plural.

Das germ. hat den dual nur beim Personalpronomen bewahrt (§ 322),

beim substantivum und adjektivum aufgegeben.

4. Kasus. Es gab acht kasus: nominativ, genitiv, dativ,

akkusativ, vokativ, ablativ, lokativ, instrumental. Eine be-

sondere form für den ablativ hatten indessen nur die o-stämme im singular,

während in den übrigen stammklassen für abl. und gen. sg. nur eine form

bestand. Im plural fungierte der nominativ zugleich als vokativ, der dativ

zugleich als ablativ.

Vom dat.-abl. j)l., sowie vom loc. pl. findet sich im germ. keine sichere

spur: die bedeutung dieser kasus hatte der instrumental mitübernommen,

der in der grammatik der germ. sprachen als cdativ' bezeichnet wird.
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Im Singular aber ^varen im iig. alle idg. kasus — etwa mit ausnähme des

abl. — wenigstens in gewissen stammklassen noch erhalten.

5. Der ab laut in der deklination. Der ablaut spielte in der

deklination eine grosse rolle, besonders in den stammbildenden suffixen;

vgl. z. b. für die «-stamme got. hairt-ön-a «herzen' nom. acc. pl.: hairt-an-e

gen. 1)1.: haiii-in-s gen. sg. , für die r-stämme gr. nccrrjo : tiu-t^o-u :

Tia-Toü-at, (dazu noch a-Ttä-Toio : tt-nä-Ton-a), für die 0-stämme gr.

olx-o-q nom, : ülx-s voc. : oTx-o-i und oix-(-i loc. Für wurzelablaut vgl.

ai. dydu-.f chimmel' nom. : äydv-i loc. : div-cis gen., ferner doppelformen

wie lat. nö-mcn : got. na-mö (^urspr. *n6-m(n nom. : *n3-mn-e's gen.).

Über ablaut im kasussuffix des gen. sg. s. § 313 b.

Zu einem grossen teile hängt die vokalabstufung im stamm (d. h. in

der Wurzelsilbe oder im Stammsuffix) von der ursprünglichen läge des

accents ab, vgl. das aus gr. lei-uwv taue' : li-jjriv chafen' : Xi'-uv-q csee'

zu erschliessende paradigma *h:i-mön *li-min nom. sg. : *U-me'n-i loc.

sg. : *U-mn-Öm gen. pl.

A. Stammbildung der nomina (substantiva und adjektiva).

Die idg. nomina sind zum grössten teile durch besondere § 300.

stammbildende suffixe aus der wurzel abgeleitet (z. b. gr. dcu-rcoQ

jgeber' von \\z. *dö- ^geben') ; seltener erscheint die wurzel selbst

als nominalstamm (wurzelnomina, § 310; z. b. lat. rex d. i. *rec-s

gen. reg-is ckönig'). Nach dem stammauslaut werden verschiedene

Stammklassen unterschieden, die o-stämme, die ä-stämme, die /-

und n-stämme, die konsonantstämme (ausgehend auf >?, r, s usw.).

Da von alters her die ä-stämme als feminina zu o-stämmen

dienten (vgl. § 299, 2), fassen wir in der betrachtung der stamm-

bildenden suffixe die auf -o- und -ä- ausgehenden suffixe zu-

sammen, denen wir aus praktischen gründen noch das suffix -ie- :

-7- anfügen.

I. Die o- und a-stämme.

1) Suffix -0- bezw. -a- (ug. -ö-). Masc, got. dag-s § 301.

(acc. pl. daga-ns) ^tag' : ai. ni-däghd-s clieisse zeit' lit. däga-s

^ernte' ; n. ji(k <.joch' = ai. yiigd-m gr. Iv/ö-u lat. JM^w-»n; —
f. alva ,fluss' = lat. aqua. Adj. lagg-s {Jügga-mödei Jangmut')

an. lang-r usw. =^ lat. longus.

2) Suffix -uo- {-iiä-}. Masc. got. aiiv-s (d. pl. ai-tva-m)

jzeit' : lat. ae-vo-m\ n. got. lüaiw urn. hlaiiva ^grabhügeP : lat.

di-vo-s (wz. *Wef- (Sich neigen', vgl. got. hlai-n-s ^hügeP): fem.

ahd. rKotva ^ruhe' : gr. eo(o-{J^))^. Adj. got. qiu-s (acc. pl. qi-tva-

ns) : ai. jl-vd-s lat, vl-vo-s.
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3) Suffix -no- : -eno- : -ono- : -^«0- (bczw. -nä- :

-enü- usw.). Masc. stam-s {stai-na-ns aoc. pl.) cStein' (vgl. gr.

ariu auor ^stcinclien') ; neutr. Viug-n (lüge' (l'm(j-na-praüfcius

ipevöo-nQocfT^Tr^c), fem. smar-na JvOt' ; — lüm'm-s ^himmeP (liimina-

kunds tVom hinimel stammend') m. ; ragin (ragina-m dat. pl.)

^rat' n. ; fem. alul. eJina an. alin (geA\ ölinl. oln) celle' : gr.

oiIh'j] • — ßmäan-s ^könig' m. , aliana ^spreu' f. ; neutr. in au.

-likan ,-bild' (z. b. mann-h'kan, fer-h'kan)\ — an. jotunn ae.

eoton ,riese' (ug. *ct-uno-z cfresser'? : gr. Idauog jCssbar') m.,

anorw. ahm ^elle' f.

Über die Verwendung der suffixe -no- : -etio- -. -ono- zur bildung

des part. praet. der starken verba s. § 206 a.

Über die Verwendung des suftixes -ono- (bezw. -no-) zur bildung

des Infinitivs s. § 207.

Adj. ftdl-s .voll' < '^jhJ-'fio-s ijl < In: § 114 13, b, ß), vgl.

lit. pi?-wa-s aslav. pln-nn, an. cujinn .eigen' (got. aigin n. .eigen-

tum') : alid. enjan as. egan.

Suffix -)no- zur bildung von adjektiven, die Stoff und
herkunft bezeichnen, z. b. got. gulßeins ahd. guldln ae. gylden an.

giillinn «golden' (: gid^ «gold'), got. airpeins ahd. iräln <irden» (: airpa

ccrde'); die neutra auch substantiviert, z. b. sw-ein ahd. sicm usw.

«Schwein' : lat. su-lmi-s aslav. svinü cschweinern' (von lat. süs ahd. sü).

Die suffixform -ino- (lat. fäg-inu-s (buchen' = (frjy-ivo-s, lit. auks-ina-s

(golden' usw.) könnte den hierher gehörenden au. worten zu gründe

liegen wegen der synkope des i (pl. gulhdr usw.), doch vgl. § 46, anm. 1.

4) Suffix -mo- : -^mo- (-mä- : -«»nd). Masc. got.

döm-s an. döm-r usav. (Urteil, gericht' : gr. d^co-f.i6-g (§ 6 b), ahd.

ahn (Ulme' = lat. itl-mit-s; neutr. an. hri'-m «reif (vgl. as. hri-po

.reif); fem. ahd. foJma «flache band' : gr. nulufn] lat. pal-ma,

vgl. noch got. mid-uma «mitte'.

Über die Verwendung des suftixes -(mo- {t-,mo-) zur Steigerung der

adjektiva s. § 32-5.

5) Suffix -ro- : -ero- : -evo- (-rä- usw.). Masc. got.

akr-s «acker' : ai. dj-ras gr. uy-go-g m. ; neutr. an. här «gebäude'

(: hiia «bauen, wohnen'); fem. ahd. scm-ra «scheune'; — an.

hamar-r «fels ; hammer' ahd. liamar usw. «hammer' (: aslav. kamy

«stein') m. ; ahd. fed-ara as. fcth-ara «feder' (: gr. nT-eQo-f)

:

über germ. -ar- «< idg. -er- s. § 8 , anm. 2. — Die suffix-

form -ero- (gr. hn-ao6g u. a.) liegt vor in ahd. ehur «eher'

(: lat. aper mit -ro- : acc. ap-ru-m) , an. fjntur-r «fesseP ogur-r

(last' u. a. [Nichts zu thun mit ug. -uro- << idg. -ero- hat ahd.
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swehur ^Schwiegervater', dessen u = idg. « ist: ai. rvd^ura-s gr.

ixvQO-g lit. szesetcra-s.]

Adj. got. haitr-s (adv. hait-ra-ha) ^beissend, bitter' : an. hitr

(acc. sg, hit-ra-n) ;
— suffixform -ero- in pronominaladjektiven wie

got. ahd. unsar (acc. sg. unsara-na).

Die germ. suffixform -ar- könnte lautlich auch aus einer idg. form

-oro- hergeleitet werden, die jedoch nicht sicher nachweisbar ist.

Über die Verwendung der suffix -ero- (t-ero-) zur steigei'ung der ad-

jektiva s. § 325.

6) Suffix -lo- : -elo- : -olo- : -glo- (fem. -lä- usw.).

Masc. got. sitl-s (acc.pl. sit-la-ns) ^sitz', nentr. pivah-l Jmd', fem.

Ivei-la ^stunde'; adj, fü-l-s Jaul' (: an. fii-na ^verfaulen') ; — m.

an, hjTi-il-l ^Schlüsse!' (: liiTiu ^schliessen') , f. got. nts-ila ^besse-

rung' (: ius-isa ^besser'), n. as. ötJi-il ahd. uodil ae. edel ^stamm-

gut' ; adj. got. miJc-il-s ^gross' (vgl. gr. /^ley-dlo- mit suffixform

-Jo-) ; — m. an. piim-al-l ..daumen', n. an. öd-äl ahd. nodal

tStammgut' (neben nod-il) , f. got, sanv-ala cSeele'; adj. got.

slali-al-s j-auflustig' (: slaJian ^schlagen'); — m. got. liaJc-iil-s

tUianteP, adj, sak-uJ-s .streitsüchtig'.

7) Suffix -to- (f. -fa-). Das t erscheint im germ, als t

in den Verbindungen ft (idg. pf «< labial + t) , ht (idg. U, Jet

<i guttural 4-
5

^^ (i^g. s -f- f
) , als s in der Verbindung ss

(hinter langem vokal s) <C idg. ft « dental 4- t), vgl. § 104, 2.

§ 106, anm. 4. § 107, anm. 3. 4. § 109, anm. 2; — sonst als

/ oder d nach § 107 bezw. § 109.

Masc. as. ahd. scaf-t . schaff : n. an. skajA ae. sceaft dass.

(: skaban .schaben'), f. as. ahd. haf-ta ^gefangenschaft', adj. liaf-t-s

.behaftet' = lat. cap-tii-s gall. -cap-to-s ;
— f. as. ahd. slali-ta

.tötuug , Schlachtung' (: slahan .erschlagen') , u. as. ahd. lioJi-t

tlicht' (: gr. Xevxög .hell' lat. lücere usw.), adj. got. rmh-t-s .grade'

= lat. rec-fu-S', — masc. as. ahd. fros-t : neutr. an. fros-t .frost'

(: friusan .frieren'), f. got. as. ahd. ras-ta .rast , ruheort, meile'

(: raz-n .haus'), adj. ae, ge-cos-t .wertvoll' = ai. jus-td- (: got.

Mnsan &[. pisdte)\ — m. an, scss .sitz' (: sitja .sitzen'), n. Mass

cladung' (: Jilada .laden') ; adj. got. ga-qiss .zustimmend' (: ga-qi-

pan sis .sich besprechen'), got. -weis an. m's-s as. ae. ahd. tvis

cweise' (: ivitan .wissen' ; s <C ss).

Masc. got. mö-p-s (gen. mödis) .zorn' (wz. *me- : *mö-

ttrachten'), neutr. got. lühi-p (dat. hliupa) .gehör, schweigen'
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(: hliu-ma) , fem, slo72-d<i ^schände' (: skaman ^schämen'), ahd.

hal-da (wäre got. *hal-^a) jabhang' (: wz. *kcl- j-ageii', vgl. lat.

celsns , collis u. a.); adj. got. kdl-d-s jkalt' (: au. Tc(da frieren'),

krin-p-s (bekannt' (: hi(yi-nan ^kennen').

Das suftix -to- dient besonders zur bildung von verbaladjektiven

und participien; vgl. § 206b.

Über die Verwendung des Suffixes -to- zur Steigerung der adjektiva

s. § 325.

Das femininsuffix got. -ipa ahd. -iäa usw. dient dazu, abstrakta

von adjektiven herzuleiten, z. b. got. dauhipa an. dei/fd ctaubheit*

(: got. dauf-s an. dauf-r <taub'), got. -hrainipa ahd. hreinida <reinheit'

(: got. hroins ahd. hreini «rein'), got. hmihipa an. Iwd ahd. höhida chöhe*

(: got. hanh-s an. hö-r ahd. höh choch'), ahd. triuivida ae. trleird trytcä^

an. tryfjd , treue' (: ahd. triii ae. treow an. trijggr ctreu'j, as. diur{i)tha

an. di/rd ahd. tiurida ckostbarkeit, Wertschätzung' (: as. dhoi an. dyr-r

ahd. Huri cteuer') u. a. — Ausserhalb des gotischen wird dies suffix

auch zur bildung von verbalabstrakten verwandt, indem bildungen wie

dauhipa hatdiipa hrainipa auf die denominativen verben {ga-)daubjan

hauhjan hrainjan bezogen wurden, so z. b. ahd. gi-hörida as. gi-höritha

tanhörung, gehör' (: ahd. hören as. hörian thören'), an. fylgd cbegleitung'

(: Mai« «geleiten').

8) Suffix -Ico- -ho- -qo- (f. -kä- usav.), fast aus-

schliesslich zur bildung von adjektiven verwandt.

Got. stainahs cSteinig' (dat. sg. staina-lia-mma : staina-ns

acc. pl. von sfains (Stein'), andags cleglückf (: anda-haffs , an.

anä-r cglück, reichtum"), handvgs ..weise' (: handu-s (band'), gabigs

und gabeigs j-eich' (: gahei creichtum').

Vgl. noch got. gredags diungrig' (: gredu-s) aber an. grndugr, an.

audigr und audvgr creich' (: got. audags), got. ühteigs «zeitig' (: fdituö

cmorgenfrühe') u. a. Diese beispiele zeigen, dass der vor dem gutturalen

anlaut des suffixes stehende vokal (a = idg. o, i, u, l) zum suftix selbst

gezogen wurde, so dass zahlreiche adjektive mit -ag- -ig- -ug- -lg- ohne

rücksicht auf den stammauslaut der zu gründe liegenden nomina ge-

bildet wurden.

Durch anfügung des suffixes -ko- an ii-stänime (§ 306) entstand

ein stammausgang -tnko- > ug. -uni^o- (vgl. got. jugg!< : ai. ynvagds mit

a <: idg. -fit, lat. iuvencus, § 13. § 117c) und mit anderer vokalstufe

ug. -inz,o-; dieser stammausgang wurde zu einem lebendigen suffix, mit

dem von den verschiedensten stammen ableitungen gebildet wurden, die

meist substantivisch sind, vgl. got. un-ireniggö cunverhoift' adv. f: u-en-s

choffinung', {-stamm), got.-lat. Gretdungi Tervingi (p. XIV), an. konungr :

ahd. kiinivg ae. cyning ckönig' u. a.

Aus fällen, wie ahd. ediling (adliger' (: eddi <edel'), an. veslingr

cunglücksmenbch' (: vcscdl (Unglücklich'), ae. hjtling ,kind' (: hjtel «klein')

war ein neues suffix -lin^o- abgeleitet : got. guddiggf^ as. gadtding ahd.

gatiding ae. gcßdeling «verwandter'. Es tritt besonders in den ausser-
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gotischen mundarten deminutive bildend auf, z. h. ahd. ^jungaling ae.

geongling ,jüngling', an. gteslingr = engl, yosling ,gänschen' (: gös engl.

goose ,gans').

Suffix -sko- in an. beisk-r cseharf, bitter' (: hita tbeissen'), vaskr

<kühn' (: vaka cwachen'j u. a. ; suffix -sqo- in an. hskr face, hskvan)

(lässig' (: lat-r got. lat-s ,lässig'). Vgl. noch an. frosk-r ahd. ffosc

(frosch' (: ae. frogga ,frosch'), ahd. forsca ,nachforschung' (< idg.

*Perk-skä, vgl. ai. prchdmi lat. posco).

Suffix -isko- sehr gewöhnlich, got. 5fM(7jsÄ:-s (göttlich' (: r/w/ cgott'),

mannisks tmenschlich' (: manna tmensch') u. a., vgl. noch 'iudaiivisks

cjüdisch' : aslav. ziäovlskv.

9) Suffix -go- (-gä-). Afris. litik ^klein' (: got. leitUs),

alid. armih £arm' aJtih jalt' (: arm, a?f); substantiva : ae. hafoc

ahd. lidbuh chabicht' (eig. Jänger, räuber', zu capio), ahd. cramih

jkranich' (: ae. cran gr. ytQuvog dass.) ; fem. ahd. snurihha demi-

nutiv zu snur ^Schwiegertochter' u. a.

10) Suffix -io- bezw. -iio- (§ 105, bem. 4), fem. -iä- § 302.

b e z w. -iiä -.

Dies suffix nimmt eine Sonderstellung ein, insofern es nicht nur,

den übrigen o-stämmen entsprechend, die ablautsformen -io- : -ie- bezw.

-iio- : iie-, sondern auch die reducierte stufe -/- (: •io-) und -l- (: -iio-)

aufwies. Hierdurch war gelegenheit zur vermeugung mit den /-stammen

gegeben, die denn auch im germ. in grossem umfange eingetreten ist;

vgl. alat. Cornel-i-s Cornel-i-m neben Cornel-iu-s Cornel-iu-m, al-i-s al-i-cl

neben al-iu-s al-iu-d, so auch neutra auf -i-m wie umbr. tei't-i-{m) : lat.

tert-iti-m, osk. medic-i-m «amt des medix', vgl. lit. zöd-i-s «worf, gaid-y-s

ihahn' (acc. /öcZ; gaulp) neben v'e-ja-s «wind', nan-ja-s cueu' = ai. ndv-ya-s

got. niu-ji-s (acc. niu-ja-na) gall. nov-io- u. a. Die tiefstufe herrschte im

nom. acc. sg. des masc. (nom. -l-s : -i-m) und neutr. (-1-m), ausserdem

im voc. sg. masc. (lat. gen-l fll-i Cornel-i, lit. zM-i gaid-y\. Aber auch in

andern kasus mag sie noch gegolten haben, vgl. got. i-ha{i) «etwa?' :

ja-'ba{i) cwenn' (?) und adverbien wie ga-tem-i-ba cgeziemend' : sun-ja-ba

cwahr', nicht minder in der kompositionsfuge neben -io- (germ. -ja-), vgl.

urn. Hari-uolafB got.-lat. Hari-gaisus : XitQio-ycaoog Ouirio-uaklus, ahd.

as. eli-lendi <aus anderm lande' (lat. ali-s) : got. alja-kuns caus anderm

geschlechte' (lat. aliii-s), vgl. noch got. andi-laus cCndlos' (: andeis ^ende'

acc. pl. andi-ns) gegenüber hrainja-Jiairts a'eines herzens' (: Ixrains <rein'

<; ug. *liraini-z, dat. sg. hrainja-mma). Die i-stufe kam den kurzsilbigen,

die l-stufe den lang- und mehrsilbigen stammen zu; doch mussten auch

die letzteren in der kompositionsfuge, d. h. zwischen zwei accenten, nach

alter regel (§ 17, 2a) den kurzen vokal haben, w-odurch Vermischung

beider klassen entstehen konnte. Neben den iO-stämmen mit der tief-

stufe -i- standen von altersher auch solche, die ganz wie die übrigen o-

stämme flektiert wurden, doch ist eine reinliche Scheidung nicht mehr
möglich.

Dieter, Altgenn. dialekte. 34
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Das suffix diente hauptsächlich dazu . adjektiva zu bilden,

sowohl unmittelbar von der wurzel als auch von bereits ab-

geleiteten nonünalstäuimen. Das fem. und neutr. war häufig als

Substantiv mit abstrakter bedeutung im gebrauch.

a) Yerl)aladjektiva, sog. participia neccssitatis, got. anda-nem-s

(dat. -nPm-ja-mma) <annehmbar' an. n(vmr ,zum lernen geschickt' :

subst. an. VKvmi n. jlas lernen' (zu got. niman juehmen'), got.

*un-qpßs ^unaussprechlich' (unqeßja waürda) : subst, an. Tivccdi n.

cgedicht' (zu qifan, Jcveda ^spreelien'), ai. ää-ya-s ^essbar' = an.

ä-tr <C ug. *r't-i-z (von wz. *e(l-. an. da ^cssen') : subst. d>fi n.

^speise', got. un-nuts ^unnütz' ahd. nuzzi ae. nyt ^nützlich' : subst.

an. nyt f. (pl. nyfjar) ^nutzen' (zu got. niufan .geniessen'), an.

skodr tschädlich' (zu got. sAa^jan .schaden').

b) Abgeleitete io-stämme, von nominalstämmen aller art ge-

bildet . wobei die o- und ä-stämme ihren stammauslaut verlieren,

vgl. ai. ajr-iya-s gr. ayo-io-q von djrd-s äygö-c , ri/n-iog : dor,

Ttfiä. Substantiva z. b. got. andeis (dat. pl. and-ja-m) ^ende' :

ai. dnta- cBnde' dvf-ya- .am ende befindlich', hairdeis .hirt' :

liairda cherde', raghms ^ratsherr' : rag'm j-at'
;

ga-Ugri Jjei-

lager' : Ugr-s clager', got. piubi an. pfifi cdiebstahl' : phif-s

an. pjöfr .dieb'. got. ga-rüni (beratung' : rüna tgeheimnis'.

faür-stasseis .Vorsteher' : -stass (i-stamm , z. I), us-stass ^auf-

erstehung'); reUci .reich' : reiJi-s ^könig' (konsonautstamm), weif-

wödi .Zeugnis' : weUivöp-s (konsonantstamm), germ.-lat. (Asci-)

hurg-iu-m an. byrgi .Umzäunung' : as. ahd. bürg. Adjektiva z. b.

got. nin-ji-s = ai. ndv-ja-s lit. naü-ja-s gall. novio- .neu' <C. idg.

*neti-io- abgeleitet von idg. *neuo- gr. vl{J^)o-g lat. nomi-s, ug.

*sa7no-fadr-ijo- an. sam-fedri .vom selben vater' = gr. o/no-nuTQ-

lo-g, got. '^uf-aißeis .vereidigt' (nom. pl, ufaißjai «. X.) : aip-s .eid'.

Anm. Die feminina auf -?«- zeigen im gerni. eine eigentumliche

Vermischung mit denen auf -ie- : -»-; s. § 308, anm.

S 303. Suffix -(i)iS- : -1-. Dies suffix diente, um feminiua von

allerlei stammen zu bilden, wobei der stammauslaut der o-

stämme wie vor -w- (-l'ä-) wegfiel; ai. vfk-i .wölfin' gen. tjk-yös

(: vfka-s .wolf) = an. ylg-r gen. ylg-jar , gr, neLu << *ntd-iu

statt *7r{cV-7 gen. *TiiLäg .fuss u. dergl.' = an. iit gen. ffjar

.fusssehne; Schwimmhaut', got. frijönd-i gen. frijönd-jös .freundin' :

frijönd-s. Eine primäre bildung Avar z. b. von wz. *a]i- lat. ac-ie-s

= an. egg (gen. eggjar) ae. ecg as. eggia ahd. ccka .schneide'.

Aus der Weiterbildung von »2-stämmen (vgl. ai. rdjn-l .königin' :
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rujan-, tdksn-l Tt-Axaiva : tdMan- TtxTon') waren schon in vorgerm.

zeit besondere femininsuffixe -ni- : -nie-, -enl- : -inie- ^erwachsen',

vgl. ai. pdt-m gr. nor-na : pdti-ii noai-g, got. Süürini ^ Syrerin' :

Saür jSyrer', ahd. wirtun neben tvirfin : ahd. wirt ^wirt'.

Anm. Xeben der abstufung im suffix {-ie- : -?-) hatte ein teil der

hierher gehörigen woi'te auch in dem voraufgehenden stamm abstufung,

entsin-echend dem in verschiedenen kasus auf verschiedenen silben

ruhenden accent, vgl. gr. ßuofTa <C *ßaQ(J^-iu : ai. (jurv-t ((jurü-^ ßuov-g

got. kanru-s cschwer') < idg. *g(re'n-l : *g,fru-ie--, daher im germ. doppel-

formen wie ahd. nirtin : iciiiuv, Büceni-s : Bnoilmnna (§ 6, anm. 1), got.

aqiz-i : as. acus ahd. aclius ^axt' (der grammatische Wechsel z : s weist

auf springenden accent, vgl. § 112 a).

Die ablautsstufe -?- herrschte im nom. acc. sg. , in einigen kasus

des pl. (instr. -l-mis; gen. -i-nom'i), in Weiterbildungen (z. b. lat. datr-1-

c-em : ai. dätr-i, got. hairand-ei-n-s qfQovarjg : frijöuäi), in der Zusammen-

setzung wohl zu -i- reduciert (nach § 17, 2a) : got. ßvsiindi-faps; von

diesen formen aus erfolgte vielfach Vermischung mit den ^-stammen, vgl.

gr. «xi'ff : lat. acies, an. ßüsiind pl. püsundir : got. pnsundi pl. püsundjös. —
Die stufe -{i)ie- wurde durch association mit dem geläufigeren feminin-

suffix -{i]iä- häufig durch dieses ersetzt (vgl. lat viateria neben materies

u. dgl.j. Im germ. behielt diese Stammklasse ihren charakteristischen

nom. sg. auf -l (got. -^), schloss sich aber im übrigen vollkommen

der tlexion der iü- (germ. jö-) stamme an. Auch im nom. sg. trat

eine Vermischung beider stammklassen ein: durch den einfluss der

übenviegend von lang- oder mehrsilbigen basen abgeleiteten ?e-stämme

erhielten auch echte r«-stämme mit vorhergehender langer silbe gleich-

artige nominative, wie an. gunnr «kämpf' gen. (junnar (ug. *z,unpi, gen.

*z^%inpijöz : ai. hat-yä, lit. ginczia <; idg. *gh(nt-iä), während umgekehrt

die wenigen echten ?e-stämme mit kurzer Stammsilbe im nom. sg. -jö

(<: idg. -ui) statt -t annahmen, wie ug. '^ai^-jö gen. "^a^jöz an. ef/g gen.

efiffjar usw. : lat. ac-ie-s. So sind in an. fit gen. fifjar zwei verschiedene

Worte zusammengefallen: fit cfusssehne, Schwimmhaut' = gr. 7r/f« (idg.

*ped-l : *ped-ie-), fit «wiese' <; idg. *ped-iü (fem. zu gr. mS-io-v «ebene').

Bereits im ug. hatte ein erheblicher teil der ie- : ?- stamme eine

Weiterbildung zu ««-stammen erfahren, s. § 324 d. § 325.

II. Die i-stämme.

Das stammbildende suffix zeigt vokalabstufung, vollstufig ei (vor

vokal ei, § 1, anm. 4) und oi, dehnstufig ei, reduciert / (vor vokal / bezw.

?V, i§ 104, 1, bem. 6. § 105, bem. 4). Auch in der Wurzelsilbe zeigen

sich spuren von ablaut, vgl. got. said-a (pl. sauleis) «säule' : an. ae. ahd.

sül, got. qen-s (acc. pl. qeni-ns) ai. -jäni-s «weib' : ai. jdni-S, ai. -vdni-s

cbegehrend' ahd. wim «freund' : ai. vani-s (idg. *ii(ni- ug. *inini-, s.

§ 201 ende) «begierde', aslav. navl «leiche' apreuss. novis «rümpf' lett.

ndice ctod' (idg. ö oder ä) : got. naus (acc. pl. natci-ns) «leiche', got. ona-

34*
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mind-s (pl. -mindeis) tvermutung' : ga-munä-s ,gedaehtuis\ Dies weist

auf springenden accent, ebenso der grammatische Wechsel in fällen wie

got. nauf-s (dat. sg. naupai) czwang» : naudi-paürfts «notwendig» ae. nied

as. nöd «not', got. ga-haürp-s (dat. gahaürpai) .gehurt' : as. gc-burd ae.

ge-byrd.

In der kompositionsfuge erscheint der stamniauslaut als /, z. h. got.

naudi-paürfts, gabaürpi-uaürd tgenealogie', urn. Sali-jastiR (an. i^al-r ae.

geh as. seil ,saal', got. sali-pica «behausung').

1) Suffix -i-; got. qen-s «weib', nau-s Jeiche', slah-s

t schlag', ahd. wini (freund'.

2) Suffix -ni- (-sni-); an. hlau-n (hinterbacke' = lit.

sslau-m-s lat. dü-ni-s ai. rrö-ni-s; zur bildung von verbalabstrakten

im genn., bes. im got., lebendig: icaila-tviz-n-s ^Wohlleben' (: tcisan),

siu-n-s ^erscheinung' (: sailvan, vgl. § 112, anm. 1. § 117 b, /S?),

ga-reh-sn-s ^plan' (zu rahnjan, ragin), ana-husns jauftrag' (: ana-

hiudan , dental vor -sn geschwunden nach § 117b, ;'), von

^schwachen' verben z. b. laßö-n-s = an. Indun Jadung' (: lapön),

ga-icasei-n-s tbekleidung' (: ga-wasjan) , libai-n-s Jeben' {: liban

praet. libai-da). Adjektiva, in der tlexion mit den stammen auf

-io- : -i- (§ 302 a) vermischt, got. hrai-n-s ahd. hreini ^rein' (doch

wohl = ai. p-e-ni- trotz Kluge, Beitr. 8, 525 und Etym. wb.

s. v.; oder von wz. *kr€i- y.Qi-yw lat. cri-hrum, (gesichtet, gesiebt'),

got. skau-n-s as. ahd. scöni (Schön', got. ga-mai-n-s ahd. gi-meini

(gemeinsam' : alat. com-moi-ni-s (später communis), ana-siu-n-s

(Sichtbar', ana-laug-n-s (Verborgen' (: liugan (lügen'). Es könnte

z. t. in diesen adjektiven auch Weiterbildung eines »70-suffixes

(§ 301, 3) mit dem suffix -io- : -i- (§ 302) vorliegen; vgl. nament-

lich hrainja-hairts.

3) Suffix -ri-'? In adjektiven. wie um. mä-ri-R got. (waila-)

mP-r-s as. ahd. mä-ri (berühmt', got. sJcei-r-s as. skl-r(i) (klar',

got. *riu-)S (nom. sg. nicht belegt) an. rij-r-r (Vergänglich' (: lat.

ruere), an. vit-r (acc. sg. vitran) = gr. Id-Qi-g? Keins dieser

beispiele ist ganz sicher, da überall auch Weiterbildung von ro-

stämmen mit dem suffix -io- : -[- vorliegen kann.

4) Suffix -ti-. zur bildung von verbalabstrakten (meist fem.)

verwandt. Das t erscheint im germ. als f hinter s, h, f, mit vorauf-

gehenden dental zu ss verbunden , sonst als / oder d. Got. ga-

kus-t-s tprüfung' (zu kiusan (prüfen') : ai. jüs-ti-s, ae. ge-dyrs-t ahd.

gi-turs-t (kühnheif = ai. dhrs-ti-S] — in-sah-t-s (anzeige' (zu in-

sak'in (anzeigen'), mah-t-s (inachf (zu magan (können') = aslav.
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mos-fl, got. us-taüh-t-s ^Vollendung' (von us-fmhan), ahd. sih-f tge-

sicht' (: got. saih:<an)\ — got. ga-sJcaf-f-s .Schöpfung' (zn ga-skapjan),

fra-gif-f-s .Verleihung' (zu fra-gxhan) , <tnda-}iaf-t-s .antwort' (zu

(ind-hafjan): gaiciss .gelenk' (acc. pl. gawissi-ns\ zu ga-widan

cVerbindeu'), ana-qiss Jästerung' (zu ana-qißan); got. -de-ß-s (in

missa-dcps ^missethat', acc. pl. -dedi-ns) an. ddä ae. däd .that'

= aslav. {hlago-)de-ü .(wohl)that', got. sta-p-s (acc. pl. stadi-ns)

an. sfaä-r masc. = ai. sthi-ti-s gr. oTci-ai-g
,

got. nau-ß-s (dat.

pl. nan-pi-m, aber mit d z. b. naudi-ßaürfts) as. nöd ae. med

(Zwang, not' (: aslav. naviti cennüden', nyti ^erschlaffen'), fähe-p-s

(dat. sg. fähedai) Jreude' (zu ahd. fagen jAvillfahren'), al-d-s (acc.

pl. aldi-ns) .Zeitalter' (zu ahm .aufwachsen'), ga-haür-p-s {gahaürpi-

waürd .genealogie') .gehurt' : as. gi-hurd ae. ge-byrd (= ai. hlif-

ti-s .das tragen', wz. *bher-, got. hairan usw.), ga-mun-d-s .ge-

dächtnis' = ai. ma-ti-s (a <^ (W) lat. men-fi-o (wz. *wen- , got.

ga-munan (gedenken').

Ein Suffix ug. -(tüpi- (oder -dtipi-'^) erscheint im got. zur Lildung

von adjektivabstrakten, manag-(hip-s .Vielheit' (von manags), mikildups

cgrösse' (von mikils), gamaitulufif .gemeinschaft' (: gamains, /-stamm),

ajuMups (ewigkeif. Man vergleicht lat. -tüf\iy z. b. in servi-tütem . und

air. -tu z. b. in oen-tit .einheit' (<r *oino-tüt- , wäre got. *ainäups) und

sieht in -tüti- eine Weiterbildung von f?<-stämmen mit dem suffix -ti-.

Auffallend ist der schwund der stammauslautenden vokale a (idg. o) und

i vor -dtips, der sonst nur in der kompositionsfuge auftritt (vgl. manag-

falps, mil-il-pühts): man sollte ^managadups *gamainidups erwarten.

Anm. Es gab auch /-stamme ohne abstufung: ein solches war

*m(i-s .schaff (stamm unverändert *ÖHi- vor konsonanten, *öiii- vor

vokalen) ai. dvif lat. Ovis gr. o{J^)ig lit. av\s\ das an. rtT < ug. *aiciz

(oder *aiclz?) bewahrt in seiner eigenartigen flexion eine spur dieser

Stammklasse. — Es gab auch abstufunglose stamme (fem.) auf -?- (vor

vokalischer endung -ii-\ z. b. ai. napti-s .enkeliu'; sie zeigen in allen

idg. sprachen teils hinüberschwanken zu den t-stämmen (so lat. neptis

ae. ahd. nift an. »/jjf, auch ai. napti^ neben napti^), teils Verwirrung mit

den ij- : f-stämmen. Vielleicht beruht au. (cr auf einem stamme '^önl-

(specielle bezeichnung des weiblichen tiers) neben *o\n'-. Unzweifelhaft

haben die alten ?- : ?e-stämme im an. ihr nominativ-i2 von denen auf

-l-s bezogen, an. mäir : got. mawi, pir (gewöhul. py) .dienerin' : got. phci,

ylgr .wölfin' : ai. trM (neben vrkU). Ygh über diese dinge J. Schmidt,
Idg. neutra s. 54 ff. 69 fi'.

III. Die ?«-stänime.

Das stammbildende suffix zeigt vokalabstufung, vollstufig en (vor

vokal eu, § 1, anm. 4) und ou, dehnstufig eu (oder ö!<?), reduciert « (vor

vokal ?,<). Auch in der Wurzelsilbe zeigen sich spuren von ablaut , vgl.
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got. as. alul. filn an. fj'ß- ao. angl. feolu, -a cviel' < idg. *p€lu : ae.

feala < ug. *falH < idg. *polu gr. nolv (das jedoch auch idg. *i),lu

reflektieren kann) : fries. ful < ug. *fi(lu = ai. imrii- < idg. >Jm, gr.

yovv ai. jdnu : lat. (/f>a« : got. hiiii (knie'. Dies weist auf springenden

accent, ebenso der grammatische Wechsel in fällen wie got. hülirus [üh

< unh, § 12) : an. hiingr as. ahd. hungar ae. liungor chunger', ahd. zahnr

an. Uir « *tahr-) : got. tagr cthräne' = gr. ^üxqu ai. «i-r« alat. (?atr«-»(a.

1) Suffix -U-. Got. hm'ru-s (Schwerf : ai. gdru-^ ^geschoss',

an. Iggr cineer' <C ug- *?"5w-^ : lat. locus: neutra got. fmhu ahd.

film as. /e^o cvieh, besitz, gekP : ai. j^afw lat. pecw , ae. tvudu

(älter M;irf?0 ahd. icitx M\z' : air. ßd. Adjektiva got. paürsu-s

,dürr, trocken' : ai. frsn-s, got. aggimi-s ,eng' : ai. rt^(<-s, Jcat'mis

»schwer* : ai. gurüs gr. ßaqvq.

2) Suffix -ü<-. Got. drun-ju-s ^schalP, stuh-ju-s cStaub'.

3) Suffix -nu-. Got. su-nu-s ,sohn' : ai. sü-nii-s lit.

sit-)r(i-s (ai. sf<-fe »sie gebiert' su-fd-s .geborner, söhn'), panr-nu-s

»dorn'.

4) Suffix -rt«-. Got. Iiüh-ru-s ^hunger' (wz, *kenJc-, lit.

Ä;mÄ--fi .quälen, fehlen' gr. dial. x/j'X£< .hungert'), ai-rii-s .böte'

(wohl zu WZ. *ei- .gehen', tl-f.u .ich gehe', ni-/.io-g .pfad').

5) Suffix -tu-, hauptsächlich zur bildung von verbal-

abstrakten verwandt. Das t erscheint im germ. als t hinter s, h,

f\ mit voraufgehendem dental zu ss verbunden, sonst als / oder d.

Got. kus-tu-s .Prüfung' (: Musan .prüfen') = lat, gus-fu-s, wulxs-

tn-s .wuchs' (: ivalisjan .wachsen'), got, ßüTi-fu-s .gewissen' (nh

<; unh, § 12; : pughjan .dünken'), ug. *mah-fu-g an. möttr .kraft'

(: got. as. ahd. magun .vermögen'), ug. ^slali-tu-z an. slötir .das hauen'

(: got. sldhan .schlagen'), got. hlif-tu-s .dieb' (: Idifan .stehlen'),

ug. *2,raf-tu-z an. groptr .grab' (: got. ahd. grahan .graben'); —
got. dau-pu-s .tod' (: an. deyja .sterben'), got. li-pu-s an. lidr

tglied' (: wz. *lei- .biegen, winden', vgl. an. li-ni-r .glied' neben

lidr). got. flö-du-s .fliut' (: ae. flöwan an. flöd .fliessen'), wratö-du-s

.reise' (: wratön .reisen'), gahaurjö-pu-s .freudc' (: gahaürjdba

.gern'). Die Verbindung ss liegt in dem im got. sehr lebendigen

suftix -{n)assu- vor, das offenbar von den denominativen verben

auf -at-jö = gr. -uLm (§ 188 b) seinen ausgang genommen hat :

got. ihnassus .gleichheit' ist zu *ihnat-jan ae. emnettan .gleich

machen' genau gebildet wie gr. äonua-rv-g .begrüssung' zu

äonuCofxai-^ ufarassus .überfluss', hörinassus .ehebruch', kalkinas-

siis .hurerei'.
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A n m. Es gab auch t*-stämme ohne abstufung : ein solcher war

z. b. idg. *fi{h]enu-s ai. hdnu-if gr. y^vv-g «backe, kinn' (vgl. lat. genu-lni

dentes cbackzähne'), also *genu- vor konsonant, *genii- vor vokal (nom.

pl. *()enu-es); in dem germanischen got. Jcinnus stammt das nn aus der

Stammform *fiemc- (ug. nn <. niv, § 114B, b, a), an. h'är kinnr nom. pl.

< ug. *Jiinniz <. idg. *(/enues gr. yävvtg. — Auch abstufungslose stamme

(fem.) auf -ü- (vor vokalischer endung -««-) waren vorhanden. Ein-

silbige Stämme dieser art (wurzelnomina) sind lat. sn-s gi-. v-g «schwein' :

an. sijr ae. ahd. m «sau' und ai. hlirü-s gr. ocfoO-g cbraue' : ae. hrü

cbraue' an. brü cbriicke' (fiir die bedeutung vgl. ahd. hrmva «braue' =
gall. brlva «brücke'). Sie zeigen im germ. den Stammausgang -ü- ver-

allgemeinert auch vor vokal (weist ae. sugu mnd. suge ndl. 20g auf

*üuu-- nach § 116, 2 b?); im übrigen ist idg. *sü-s im an. vollständig,

*bhrü-s teilweise in der ursprünglichen flexion erhalten, z. b. gen. sg.

si/r <; ug. *sü-iz = lat. su-is gr. i-ög, nom. pl. mjr <; ug. *m-iz gr.

i)-ig, nom. pl. anorw. brijr (daneben mit beseitigtem uralaut brür) < ug.

*hrii-iz idg. *bhruu-es gr. u(f(jii-(g ai. bhmv-as; in der bedeutung «braue'

hat brü im an. Weiterbildung mit n erfahren, wie sonst z. t. die mehr-

silbigen M-stämme, brün, n. pl. brynn <; ug. *brü-n-iz. Von den mehi'-

silbigen (abgeleiteten) tVstämmen dieser art ist das dem aslav. zriny (y <
idg. ü) «mühle' entsprechende germ. wort im got. in die gewöhnliche u-

deklination (qairnus), in den aussergotischen mundarten in die «- (germ. Ö-)

deklination, ahd. quirn{a) an. kvern ae. aveorn, übergetreten, letzteres wohl

von einem s-losen nom. sg. aus, dessen ausgang -ü mit dem ausgang der ä-

(ö-)deklination lautgesetzlich zusammenfiel (im westgermanischen war

übrigens auch der abfall des nom.-s ug. -z lautgesetzlich). Ein anderes

beispiel dieser stammklasse war idg. *suekrü-s ai. gvagru-s aslav. svekry

(lat. socrus nach der gewöhnlichen w-deklination) «Schwiegermutter'; es er-

scheint im westgerm. (mit anlehnuug an die Verwandtschaftsbezeich-

nungen auf -r, § 307) als ahd. sicigar Steiger ae. stceger (lautgesetzlich

auf dem nom. acc. voc. beruhend), im ostgerm. (mit ersetzung des ge-

setzlichen g durch das dem masculinum ahd. swehur got. stvaihra zu-

kommende /i) mit n erweitert (vgl. an. bi'ü-n : bn'i), d. h. in die «schwache'

deklination übergeführt, got. stcaihrö (acc. sivaihrön), an. svf'rra (cas. obl.

scrru < urn. *sicührjün-).

J. Schmidt hat es wahrscheinlich gemacht üdg. neutra s. 56 ff.),

dass es auch rwi-stämme gab , die in einigen kasus (nom. acc. sg. , dat.

abl. instr. pl. u. a.) statt -uä- die abstufung -ü- hatten. Sie erscheinen

im germ. meist mit -n- erweitert, d. h. in die «schwache' deklination

übergeführt, z. b. got. tuggö (gen. tuggön-s) ahd. znnga (cas. obl. zungün)

(Zunge' : lat. lingua aslav. j^sy-kü durch mischung von *tun^u-ö-{n-} und

*tuH^ü-n- (aus letzterer form stammt der im got. sonst unbegreifliche

Schwund des «•, vgl. gatuö «Strasse', ühtvö «morgenfrühe', bandwö neben

bandica «zeichen', taihsicö neben taihsica «rechte hand', nidwa «rosf; —
vgl. für den Schwund des w noch das fem. got. imdö : an. mnl-r

<. *mdlu-z «motte'). Hierher gehören wohl auch noch an. baräa ahd.

barta «axf : aslav. brady, ahd. foraha (nur nom. sg. , kann «stark' sein
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vie ae. früh oder cschwaih' wie an. fum) ct'öhre' nelten vereh-cih cilex»

langobard. fercha caesculus' : lat. quercn-s, ahd. lunfja «liinge' : ai. lar/hü-

lit. loifiiro-s clciiht' (für die bedeiitungsentwicklung vgl. die parallelen

bei Kluge, Etym. \vb. s. v.).

IV. Die konsonantischen stamme.

1) Die ?j-stiiunnc.

Das stammbildende suffix zeigt vokalabstufung, vollstufig -en- und

-on-, dehnstufig -en- und -ön-, reduciert -cti- (ug. -m»-) bezw. -«-. Die

abhuitsstufe -un- < -(')i- erscheint im germ. anscheinend im dat. i)l.

(§ ;>20l, deutlicher in ableitungen wie got. fiUtumn-jan ^glänzen' (: ahd.

(llizemo -en «glänz'), Jaiilninm-i (blitz' (: an. Ijövii < ug. *leuhme)i), sniu-

mun-dö ceilends', ahd. hlimmm-t cruf, gerücht' = ai. groma-ta- <. *1;leu-

m(ii-to- (: got. Miuma -ins «gehör' = avest. Qraoman-). Auch in der

Wurzelsilbe finden sich spuren von ablaut, z. b. lat. nö-men : got. tia-mö

(idg. nom. *n6-m(n : gen. ^w-mn-e's)
,

got. sl-ei-ma as. ahd. scl-mo usw. :

md. ftchi-me mhd. ftche-me cschemen', an. Ijömi tglanz' : got. lauhimm-i

«blitz' {(in oder cm'}), vgl. noch ahd. ^loho «colonus' : got. aha «mann'.

Dies weist auf spi-ingenden accent, ebenso der grammatische Wechsel in

fällen wie ahd. haso : ae. Tiara an. lieri «hase', got. ausö : an. eyra ae.

eare as. ahd. öra «ohr'. Die «-stamme standen von idg. zeit her in

engster Wechselbeziehung zu den o-stämmen und dürfen wenigstens zum
teil als Weiterbildung von diesen betrachtet werden, vgl. gr. arQtißwr

cschieler' : axQaßö-g «schielend', ^&iXriuwv : iO^ekrjuä-s «willig', lat. lanio

(gen. laniön-is) : laniu-s, gr. ui[J^)wv : lat. aevo-m u. dergl. In der Zu-

sammensetzung traten die «-stamme im ersten gliede regelmässig, im

zweiten gliede häufig als o-stämme auf, vgl. gr. KX/ii6-&fTov «amboss-

stock' (: äx/ucov), got. giima-kunds «männlichen geschlechts' (: guma, gen.

-ins «mann'), u-ilja-halpei «Willenszuneigung, gunst' (: icilja -ins «wille'); —
im zweiten gliede z. b. ai. tri-parva-s «dreikantig' (: pdrvan-), ccv-at/uo-g

neben liv-Kl/Awv «blutlos' (: cuf.ia mit -« -< idg. -cn), vgl. got. in-ah-s

«verständig' (pl, iuahai, von aha -ins «sinn'), ga-wilji-s «einmütig' silbo-

tcHjis «freiwillig' (: wiljn), arma-hairi-s ahd. arm-lters «barmherzig' (: got.

hairtö -ins ahd. herza -en «herz'), lat. Austro-fjoti : Gidones = got.

*Austra-gutös : *Gutans (einl. s. XIV).

a) Suffix -CT?- : -on- : -n-. Masc. z. b. got. ouhs-a

-ins alid. öhso «ochse' = ai. uH-dn-, ahd. ezzo = lat. ed-o -önis

jfresser'. au. lid-seti «der am dulleu (/mV) sitzeude d. li. rüderer'

ahd. ana-sezzo «assessor' : lat. as-sed-o -önis, got. gum-a -ins

jUiauu' = lat. homo -inis; ueutra got. w(dö -ins «wasser' vgl.

ai. ud-dn- gr. vöa-rog gen. <C *^(d(n-, got. (tusö -ins «ohr' : gr.

lioiu. oru-Tog (vgl. § 311).

))) Suffix -Jen- : -Jon- : -in-, Masc. got. gud-ja

tpriester' (: guß «gott')
, fisk-ja «fischer' (: fisk-s «fisch'), ivil-ja

^wille' u. a.
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c) Suffix -II cn- : -tiön- : -un-, im germ. sehr si)ärlicli.

Got. spar-ioa -wins ae. spearwd ^siierling' (aber an. spnrr als tio-

stanim oder M-stamm, pl. spgrvar und sperh-); — fem. alid. su-a-

laiva ae. swcahve ^sclnvalbe' : gr.- uh/.v(öv ^eisvogeP.

d) Suffix -men- : -mon- : -mn-, masculina und neutra,

letztere im germ, sehr spärlich. M a s c. z. b. ahd. sä-mo -men

csame' : lat. se-men n.
,

got. hlö-ma -m'ms Jüume' (: ahd. blö-m

J)lüte'), lüiu-ma ^gehör' (aber an. liljömr ist o-stamm) , an. Ijömi

jglanz' : lat. lü-men -< ^luc-men-^ — neutra got. na-mö -mins

cuame' (aber as. ahd. namo ae. noma masc.) : ai. nä-man- n. lat.

iiö-men- n., an. shna ^seiV neben simi as. simo ae. sima masc. :

gr. i-iKO'-TOQ gen., inov-ia.

2) Die r-stcämme. § ^07.

Das stanimbildende suffix hatte vokah\bstufuug, vollstufig -{t)er- oder

-[t)or-, dehnstufig -{tjer- oder -(t)ör-, reduciert -{t)er- bez^v. -{t)r-. Auch
die Wurzelsilbe hatte in einem teile der hierher gehörigen Wörter ablaut,

vgl. z. b. gr. iSo-rriQ : i^oj-tojq cgeber'.

Hierher gehören die Verwandtschaftsbezeichnungen got. fadar

usw. ^vater' ^^ ai. in-tdr- gr. na-Ti]^ lat. pa-ter , ae. mödor

jnutter' = ai. mä-tdr- gr. dor. /iiä-Tj]Q lat. mäter, got. hrößar

^bruder" = ai. hhrä-tar- lat. frä-ter, got. daühfar (tochter' =
ai. duhi-tdr- gr. &vyä-r')jQ^ got, swistar ^Schwester' : idg. *siiesor-

ai. svdsar- lat. soror (das germ. t ist in den suffixbetonten kasus

gesetzlich entwickelt, *sicestr- <^ '^stiesr- § 116 a, von da aus nach

dem muster der übrigen worte verallgemeinert). Hierher gehörte

ursprünglich auch ae. täcor ahd. seihhur ^schwager" (flexion um-

gestaltet nach ae. swehor stveor ahd. swehur ^Schwiegervater' <<;

idg. *sueknro-s) : ai. devdr- gr, ÖäriQ lat. levir (vgl. § 116, 2 b),

Anm. 1. Die im ai. gr, lat. aslav, lebendig gebliebene bildung von

nomina agentis mit dem suffix -ier- : -tör- (ai. pü-tar- gr. oivo-TTo-rrjO

lat. pö-tor ctrinker') ist im germ. (wie im kelt., lit., armen.) erloschen.

Eine spur liegt anscheinend vor in ahd. smei-clar ^artifex'.

Anm, 2, Ein neutraler r-stamm ist wahrscheinlich isommer'' ge-

wesen, an. sumar u. : as. ahd, sumar ae. stiDior m. (der geschlechts-

wechsel durch das masc. as, ahd, icintar ae, u-inter veranlasst).

J. Schmidt, Idg, neutra s, 207 ff.

3) Die s-stämme, s gQg^

Das stammbildende suffix zeigt vokalabstufung, vollstufig -es- und
-OS-, dehnstufig -es- und -ös-, reduciert -s-; vgl. gr, \iJtv6og «lüge' : iptvörjg
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xpevS^s dügeiihaft», uiSüg cSchani' • ki-kuS/js -*'? cschamlos', die Schwund-

stufe -s- besonders in Weiterbildungen mit -o- {-ft-) wie ai. rats-d-s cjaln' :

gr. J^iTog, lit. iama-n ctinsternis' : ai. tdmas, got. ais lat. aes cer/,' : ai.

(iijns, got. ahs (dat. ahsa) cähre' : ahd. ahir lat. acus. Auch die Wurzel-

silbe hatte ablaut, vgl. ai. rejiaa (<: ^leipus) <Heck' : gr. Uno; cfett', gr.

Tth'&og : Tiä&og [a < «») deid'; letzterem verhiiltnis entspricht im gerin.

genau ahd. hrimlir crinder' < ug. *hri)if>iz- : ae. hryäer (neben hrläei)

crind' hryderu irinder' ndl. runderen «rinder' < ug. *lirunpiz-.

Die liierhergeliörigen substantiva waren zumeist neutra, sie

hatten urspr. im nom. acc. sg. das suftix in der stufe -os. Diese

ist im germ. als -as- : -az- nur in Weiterbildungen sichtbar erhalten,

got. hlaiwas-nös (pl.) ^grabhügeP : ae. hlcew <C. ug. *Maiunz (da-

neben als o-stamm um. lilaiwa got. hlaiiv ae. lüaw\ suftix -uo-,

§301, 2), arkaz-na ,pfeiP. Im westgerm. tiel durch den gesetz-

lichen Schwund von -as <C idg. -os der nom. acc. sg. dieser

Stämme mit dem nom. acc. sg. der neutralen o-stämme zusammen;

das bewirkte im sg. meist völligen Übergang der s-stämme in o-

stämme, während sich im pl. meist der -es-stamm (ahd. -ir- <C ug.

-iz-) behauptete, jedoch erweitert zu einem eso-stamm, z. b. ahd.

larnh ae. lomb Jamm' : ahd. lembir ae. lomhru Jammer'. Daneben

kommen -eso-stämme auch im sg. vor, ahd. aliir jlhre', ae. linder

j-ind' (auch ahd. vereinzelt gen. sg. rindures) u. dergl. Regel-

mässig ist dies im got. der fall (wobei s oder z nach dem

dissimilationsgesetz eintreten, § 132, anm.), z. b, got. hatis (gen.

-izis) : an. hatr Jiass', got. riqis (gen. -izis) : an. rßJcJcr .iinster-

nis' ^= ai. rdjas gr, l'Qeßog, agis (gen. -isis) ^furcht' = gr. ä/og

ctrauer', rimis (dat. -isa) j-uhe', sigis cSieg' = ai. sdhas ^gewalt'.

Schwundstufe des vokals vor -s- und Weiterbildung mit suftix -o-

zeigen z. b. got. alis an. ax (: ahd. ahir) ^ähre', tvcihs (gen. u-eihsis)

,dorf
,
^eihs czeit', ahd. as. fahs ae. feax Jiaar' an. fax , mahne'.

Es gab auch femiuina (abstracta, collectiva), die im nom. sg. auf

-öS ausgingen, wie gr. aiäiös; sie dienten gleichzeitig als nom. acc. pl. der

neutra. Eine spur davon sieht J. S chmidt, Idg. neutra s. 149 tf. in ae.

Jombor clammerS dögor ctage' (: an. ddtjr < *äöz,is-o-) und anderen worten

auf -or -ur {/.. t. in singularischer bedeutung). Dürfen auch die als Orts-

namen gebrauchten an. plurale wie Htisar (: hüs chaus'; vgl. ahd. Ms/r),

Holtar (: holt cgehölz'; vgl. ahd. holzir) u. a. hierher gezogen werden?

Daneben kommen Husir, Holtir vor. Bemerkt sei noch, dass in dem ae.

dat. sg. dögor (neben dögore, dögre nach der flexion der o-stämme) eine

letzte spur der ehemaligen flexion der alten .s-stämme als konsonanti-

scher Stämme vorliegt. Es gab auch adjektivische es-stämme mit be-

tonung des stammbildungssuffixes, wie gr. i/zfi/J^fj -es (: xpeiJ^os clüge'),

gr. rfio-jUfrr? -^5 ai. diir-manas- ifeindlich gesinnt' (: gr. fi^vog ai. mdnaa
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isinn'). Hierher gehören im germ. die zu ;<-stämmen weitergebildetea

adjektiva wie got. ivalisa cecht', an. hucjse tnaehdenklich', an. full-nomsi

cwer alles gelernt hat% substantiviert as. ecso cbesitzer'. Vgl. übrigens

§ 205 b. — Aus got. talzjan <lehren' darf wohl ein adjektivstamni *tal-z-

erschlossen werden, daneben ein o-stamm {un-)tal-s <(un-)fügsam' (acc. \)\.

untalans).

Anm. a) Suffix vollstufig -/es- : -ios-, dehnstufig -lös-,

reduciert -is- diente zur komi^arativbildung, s. § 325.

b) Suffix vollstufig -ues- : -uos-, dehnstufig -nes- :

-(tös-, reduciert -us- diente zur bildung der participia perf. act.,

s.~§ 205 b.

4) Stämme auf dentale (idg. -t-^ -d-). § 309.

a) Suffixe -t-, -et-, -at- (-3t?), -öt-, -ut- z. b. gr. &t]-g gen.

dri-T-ög carbeiter' (wz. *d]ie-), (If/ytjg gen. -fJT-ug und -(i-og (glänzend',

lat. ter/es gen. teget-is cdecke', nejjöt-is cdes neffen' ai. ndpät «enkel' (die

tiefstufe nept- im fem. ai. napti lat. nept-is ahd. nift), lat. cajmt : capit-is,

gall. Atrehat-es. Vielfach zeigt sich Weiterbildung mit -o- und -i-. —
Got. nah-t-s ahd. naht «nacht' = ai. nükt- gr. vv^ vvxT-6g lat. nox noct-is,

got. mitap-s (gen. pl. mitad-e) <mass' : as. metod an. wjntuä-r cmesser,

bildner', an. ae. Mn-d ihirschkuh' : gr. xefxäg -äö-og (mit anderem dental-

suffix; germ. ä <i idg. t in den suffixbetonten kasus entstanden, n <; «i

nach § 114 A, a«), vgl. noch das zum o-stamm weitergebildete got. /iaifft/"^

-id-is as. hötiid ahd. houhit : an. Juiufoä (später Iwfuä) ae. heafod chaupt'

(mit demselben auffälligen Vokalwechsel wie lat. caput : capit-is). An.

hnW-r < *haluäaB : ahd. helid : ae. hteleit (<; ug. -eß-) cmann, held' hat

eine nebenform ohne dental : ae. Inele an. hcd-r, die vielleicht von

endungslosem nom. und voc. ihren ausgang genommen hat, wo der aus-

lautende dental nach § 117 d schwinden musste. Ebenso entstand wohl

ahd. iiefo «neffe' (mit Umbildung in die ^schwache' deklination) <; *nepöt,

ebenso got. mena an. vidni as. ahd. mäito ae. möna cUiond' (ebenfalls mit

Umbildung in die H-deklination) <; idg. '''menöt neben got. menöp-s ahd.

mcüiöd ae. mönaä an. mömiär tmonat'; vgl. ahd. sceffld : an. sknpudr

skapaär cschöpfer', ahd. icerid cinsel' : ae. icaroä ivearä cufer', ahd.

hehJiit : as. hacud ae. hacod : ae. liceced (ug. -eä-) che cht'.

b) Suffix vollstufig -ent- : -ont-, reduciert -ttit- bezw.
-nt- diente zur bildung der participia praes. act., s. § 205a. In rein

participialem gebrauch haben diese bildungen Weiterbildung im germ.

erfahren, als substantiva aber spuren der ursprünglichen deklination be-

wahrt (§ 324 d).

c) Suffix -d-, -ad- (-sd-'?), -ed-, -id-, -üd- dient zur bildung

von Substantiven und adjektiven, gr. ifivyäS- (nom. -«?) cflüchtig', fQid-

(nom. -tg) , streit', lat. lapid- (nom. -is) tstein', merced- (nom. -es) clohn',

peciid- (nom. -us) cherde', palüd- (nom. -üs) csumpf'. Aus dem germ. ge-

hören hierher an. olpt ae. ielfetu ahd. albie (im an. mit spuren der

urspr. konsonantischen deklination) <schwan' : aslav. lehedi, ahd. Mniz
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ae. heorot an. hjnrt-r chirsch' (eig. (gehörnt») : gr. xogvö-os chauhenlerche'.

Adjektiva auf -at- < -rt<7- liegen den verben auf -at-jan (vgl. gr. -«Cw,

§ 188 b) wie got. su-ögotjan «seufzen', got. lauhatjan ahd. lougazzen

«blitzen, leuchten' (vgl. ^livxds -üS-og), adjektive auf -it- < -id- den mit

-/o-suffix abgeleiteten Substantiven wie got. stiirit-i (dat. -it-ja) cgeduld',

ahd. fifcizzi cfischerei', hiviilizzi ctäfelung' zu gründe. Auch adjektive

kommen mit -[o- weitergebildet vor: ahd. gremizzi «betriibt' (ug. *^ramit-jo-),

einazzi «einzeln' (ug. *ainat-jo-)\ die Weiterbildung war wohl wie in der

westgerm. flexion der i)articipia praes. von der feminiubildung mit dem
Suffix -ie- : -i- (§ 303) ausgegangen.

5) Wurzelnoniina.

Die im idg. ohne ableitendes suftix unmittelbar aus der Avurzel ge-

bildeten nomina hatten z. t. ablaut im stamm, z. b. ai. Dycm-s gr.

Ziv-5 : gen. Div-üs Ji{J^)'6g, dor. nwg «fuss' : gen. noö-og : instr. aeol.

ntä-ü «auf dem fusse, nach, mit', *Qpu-s <rind' ai. gäu-s lat. bös : gen.

gai'-d!' lat. bor-is. In den historischen mundarten des germ. ist die ab-

stufung beseitigt, doch zeugt für ihr einstiges Vorhandensein im ug. viel-

leicht noch as. A-ö ahd. kuo «kuh' (idg. *göu-) : ae. cü an. Jq'/-r < *Ä«-^

(idg. *£ii<-'?). Von der ursprünglichen flexion als konsonantstämme zeigen

die hierher gehörenden werte im germ. nur noch reste, in einem teile

ihrer formen sind sie nach der flexion der u- und i-stämme umgebildet;

am charakteristischsten ist der nom. pl. auf ug. -is < idg. -es (§ 318)

z. b. an. ffit-r ae. fet «füsse' < ug. '^föt-iz.

Von masculinen gehört hierher ug. */of- «fuss' (got. föhis ganz,

an. föt-r im sg. in die i«-deklination übergegangen); ferner das nur im

got. lebendige *rik- «könig' (lehnwort aus dem kelt., got. reik-s «könige'

= gall. -ng-es)-^ vielleicht der name des germ. kriegsgottes *Tlw- (au.

Ty-r, ae. l'hr, Tlg , ahd. gen. Zios-), der doch wohl mit ai. DijfmS gr.

Zivs lat. Jü-piter identisch ist.

Zahlreicher sind die fe mini na. Sicher altererbte worte sind

*btirz,- cburg' (got. baürg-s ae. bürg usw.), ^mehik- cmilch' (got. miluk-s

as. W!?7?<Ä; usw.; das it vor dem stammauslaut ist nicht aufgeklärt), ^mns-

«maus' (an. ae. ahd. vms = gr. fivs lat. mf(s), ^z^ans- <gans' (ahd. gans

an. gas a.e. gas; — der stammauslaut -s scheint indes suffix zu sein, vgl.

ae. ganot «seevogel' ahd. ganazzo «gänserich' u. a., s. Kluge, Etym.

wb.), ug. *kö{icy : H-ü- «kuh' (ai. gäus gr. ßovg lat. bös «rind') s. oben,

*sü- csau' (an. sy-r ahd. sf« = gr. vg lat. süs), *brü- «braue; brücke'

(ae. brii «braue' an. brü «brücke'; in der bedeutung «braue' ist das woi't

im an. durch n erweitert, brün : pl. brijnn). Von dem fem. idg. *nmi-

«schiff' (ai. nüu-s gr. rao-g) ist der gen. pl. (ug. *nöw-dn = ai. tulv-äm

gr. dor. v(c(J^)-ü}v) erhalten in an. Köa-tihi «wohnung des gottes Njnrär^

(der nom. sg. nö-r ist daraus wohl erst abstrahiert; — vgl. noch naust

«schiflsschuppen' <. idg. *nmi-st-o- «schiffsstand'). — Im an. und ae. gehören

noch zahlreiche worte hierher, z. t. übereinstimmend, z. b. an. bök ae. böc

«buch(e)', an. eik ae. äc «eiche', an. Ins ae. Ms «laus', an. brök ae. bröc
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«liose', an. pro ae. Srüli tkiste, sargS an. geii ae. gut cgeiss', an. hnot ae.

hnutu cnuss', an. stoä ae. studu cSäule\ Bei manchen wie an. ond ahd.

anut ae. (ened ,ente' (: lat. anas anat-is u. a.) ist es möglich, dass der

Stammausgang ein suffix enthält.

Anhang. Xoraiua mit wechselndem stamm. § 311.

1) Es gah neutra, die in einigen kasus (nom. acc.) einen mit r-

snffix, in anderen einen mit «-suffix gebildeten stamm hatten, so das

idg. wort für twasser^ : Wurzelsilbe mit ablaut *iiM- : *yod- : *üd-,

Stammsuffix -er- : -ör- : -r- neben -en- : -n- bezw. -eu-. Den ablaut in

den Wurzelsilben hat das germ. aufgegeben zu gunsten der stufe *uod-

> ug. *ivat-, aber von dem Wechsel im stammsuftix zeugt das neben-

einanderstehen von -r- und -n-, ahd. loazzar {-ar < -ör, vgl. gr. vöwo)

ae. weder an. (sehr alt und selten) vatr (suffix -r-o-) : got. watö -ins an.

vatn (vgl. gen. sg. gr. M-u-tos mit k < en, ai. ud-n-ds); vgl. J. Schmidt,
Idg. neutra s. 202 ff.

2) Es gab im idg. neutra; deren kasus der mehrzahl nach von

einem «-stamm gebildet waren, während daneben ein — hauptsächlich

in ableitungen auftretender — i-stamm lag und der nom. acc. sg. auf -ä

ausging. So gingen die worte für ,.auge'', lOhr'' und (als «-stamm freilich

ausserhalb des germ. nicht nachweisbar) Jierz''. Im germ. wurde der n-

stamm massgebend auch für den nom. acc, indem an die endung -ö

(<; idg. -«) ein « angefügt wurde , ug. *au7^-ö-n (got. augö an. auga ae.

eage as. öga ahd. ouga usw.); als nom. acc. pl. fungierte dieselbe form

entweder unverändert (so otiga, herza bisweilen im ahd.; doch wohl eine

hohe altertümlichkeit und nicht erst dadurch entstanden, dass bei den

neutren der o-deklination nom. acc. in beiden numeri gleichlautend ge-

worden waren) oder mit der gewöhnlichen endung des nom. acc. pl. der

neutra (-ö) versehen ug. '^aiiijönö (got. angöna an. augu{n) ae. eagan angl.

ego egu as. ögnn ahd. ougun). In den ableitungen zeigen diese worte

niemals einen «-stamm (vgl. got. aug-jan «zeigen' : augö -ins cauge'

gegen namn-jan tuennen' : namö -ins «name'), sondern ^-stamm (ahd. ougi-

fano (Schleier', ougi-ivis cpublice'; — herzi-sicht «cardia') oder o-stamm

(vielleicht zum nom. acc. sg. auf -ä gehörig; got. atiga-daürö ahd. auga-tora

^augentor d. i. fenster' ouga-zoraht caugenscheinlich'). Auf springenden

accent in diesen worten weist der grammatische Wechsel in got. ausö :

as. ahd. öra an. eyra (ey <: au vor E, § 37, 1) ae. eure cohr'. Vgl.

über diese worte J. Schmidt, Idg. neutra s. 106 ff. — Den ausgang

-i im nom. acc. sg. neben einem «-stamm in den übrigen kasus be-

wahrt got. fön (nom. acc.) cfeuer' < ug. *föni : gen. funins dat. funin;

das an. hat von den obliquen kasus aus ein masc funi (nom.) funn

(acc.) geschaffen.
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B. Die kasusendungen.

1) N m i 11 a t i V u s s i ii g u 1 a r i s.

§ 312. Die nominative sg. waren teils mit der endung -s (nur niasc.

lind fem.), teils mit der endung -ni (nur neutrale o-stämme), teils

endungslos (masc. fem., neutr.) gebildet.

a) Endung -s, ug. -s verallgemeinert (got. -s <C ~ i^fidi

§ 122, wie aim-u : ains, sumz-ußßan : sums, Ivaz-uli : Ivas, is-ei :

is XX. a. zeigen; urn. -R später -r; — westgerm. geschwunden,

ausser in einsilbigen j^ronominalformen wie ahd. er = got. is,

huer : got. Iras). Bei den maskulinischen o-stämmen z. b. urn.

Da^a-R (an. Dag-r, dag-r) got. dag-s : ae. dcrg as. dag ahd. tag

ctag(eszeit)' = lit. ddgas cernte, sommer', urn. Höra-R (an. Eör-r,

hör-r) got. hör-s ^buhle' = lat. cärn-s: — bei i-stämmen (m. und

f.) z. b. urn. -~asfi-R (an. gesi-r) got. gast-s cfremdling' (masc.) =
lat. Iwsti-s. got. nauß-s an. naud-r jiot' (fem.); — bei «-stammen

(m. und f.) z. b. urn. sitmt-R (an. sun-r) got. sunu-s (Sohn' (m.) :

lit. sünh-s ai. süni't-s. got. -waddju-s ..mauer' (f.).

b) Endung -w (wie im acc), ug. -n (§ 113) in den histo-

rischen mundarten verklungen, urn. horna (als acc. bezeugt, der

auslautende vokal wahrscheinlich noch nasaliert; an. hörn) got.

haurn ae. as. afrs. ahd. hörn cborn' : kelt. yaoua-y , urn. lüakva

got. hlaito ae. /iZ««* cgrab'-

c) Endungslos war der nom. sg. der f7- (germ. ö-) stamme

(fem.), der fe-stämme (fem.), der r- und ^-stamme, der neutralen

i- und «-Stämme.

Die «-(ö-)stäinme gingen ug. auf den Stammvokal -ö (< idg. -ü)

aus, erhalten im got. vor enklitika z. b. ni ainö-hun <nulla', vgl. germ.-lat.

{Ifl{sia-)uiso (Tac.) <(frauen-)wiese% finn. runo crune', sonst im got. zu -a,

im urn.-westgerm. zu (-«) -u geworden (bewahrt im urn. bezw. finn.-lapp.

und teilweise im ae. ; sonst geschwunden, im an. mit bewirkung von n-

umlaut), got. fjiba : urn. ^ihii (an. gjnf) ae. giefu cgabe', urn. lapii (an.

lod) ae. ?o(f« ceiiiladuug*, got. ivraka : ae. tcracu cverfolgung', urn.

(stvestar) minu liutm = got. {sicistar) meina *liuha cmeine liebe

(Schwester)'. — Die ?"e-stämme gingen idg. ug. auf -l aus, so die fem.

der part. praes. wie ai. hrhaü (= gall. Brigantia ug. *Bur2/iinäl an.

Borgund, § 205a), \\t. velanü aslav. veza^ti <. *?/er/7jon<J cvebens', got. fri-

jönäi cfreundin' (substantiviertes part.-, -i < ug. -i nach § 27a), pmundi

.tausend', phci «magd' (: /m-.s cknecht'j. — Die r- st am nie (m. und f.)

hatten dehnstutigen vokal vor dem stammauslaut und gingen teils auf

-er, teils auf -ör aus, auf -er z. b. got. fadar an. fadir ae. fceder ahd.

fater .vater' = gr. ttkt^o lat. pater, an. mödir ahd. muoter = dor. uHttjo
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lat. mätcr, auf -ör z. h. got. hröpar ae. brörtor as. bröthar (ahd. selten

hruodar) = gr. t^gPrajo, urn. S2restar got. sicistar ae. su-eostor as. siceftar =
lat. soror lit. se.s» air. s/mj-. — Die n-stänime (m. und f.) hatten gleich-

falls dehnstntigen vokal vor dem stamniauslant und gingen auf -en oder

-ön (noiu^v, uxf^wv) aus; daneben standen formen ohne n, wahrschein-

lich mit schleifton auf dem auslautenden vokal (lat. homö, Catö, lit. akmü
cStein' : gr. axutav). Im germ. hat das nordische den ausgang -en (-e?),

das westgerm. den ausgang -ö verallgemeinert, z. b. an. fjuvii (älter gume)

:

ae. giima as. ahd. gumo «mann' : lat. homo: das gotische -a (gumä) ist

zweideutig. — Ein neutraler /-stamm war ahd. meri cmeer' = lat.

mare. — Ein neutraler «-stamm war z. h. got. fnihn ahd. film as.

felio cvieh, geld' = ai. p^ifjii lat. i^^cu.

Anm. "Wahrscheinlich bildeten auch einige auf dental auslautende

stamme den nom. sg. ohne -s; der auslautende dental musste im germ.

schwinden f§ 117 d). So erklären sich ahd. nefo : lat. nepöt- ai. ndpät,

got. mena ahd. mnno usw. cmond' : got. menöp-s ahd. mänöt cmonat' aus

einem ursprünglichen paradigma *menö n. sg. (<: idg. *menöt) : n. pl.

*menöpiz (idg. *menötes) u. a.; vgl. 309, 1.

2) Ge nitivus singularis. § 313.

Die o-stämme hatten die endung -sio (ai. dcva-sya = gr.

hom. "uTinio <C *i7T7TO-n!o) . die übrigen stamme die endung -es :

-OS (: -s).

a) Endung -sio, im germ. zuerst im pronomen (§ 323, 2), dann
auch im subst. und adj. durch -sc ersetzt. Der Stammausgang war teils

-0- (also -o-so : um. -a-s z. b. --'tsalas, ae. north. -«<? z. b. clcegtes,

ahd. und as. -as : as. äagas ahd. tagas), teils -e- bezw. -i- (also -e-so bezw.

-e-^o : got. dagis <; '*äagiz nach § 122, ae. f7«^es as. f?öY/es ahd. tages).

Dass got. -is aus -iz hervorgegangen ist, geht aus foi'men wie piz-uh

<huius' piz-ei ccuius' hiz-iih karjiz-uh ccuiusque' anpariz-uh Mt. 11, 3

hervor; das s der genitivendung erschien also urspr. je nach der Stellung

des idg. accents als s oder z.

b) Endung -es : -os : {-s), ai. -as, gr. -og, lat. -is < -es, alat.

auchc -US <: -OS. Das .9 sollte im germ. nach der idg. accentuation als

.<: oder z erscheinen; doch scheint z ausnahmslos verallgemeinert (got.

-.'; < -z, wie Füipimiiz-uli Luc. 3, 1 zeigt, urn. -R später -r; westgerm.

überall geschwunden). — Bei den ä- (germ. ö-) stammen war die

endung mit dem stammausgang zu -äs verschleift (gr. -äg alat. -äs lit.

-ÖS), ug. -öz, z. b. got. phidös an. pjöäar cdes volkes' = umbr. tutas lit.

tautos; der westgerm. ausgang as. ahd. -a ae. -e (as. geba ahd. gcba, ae.

giefe tder gäbe' : got. gibös an. gjafar) ist dunkel. — Bei den ab-
stufenden i-stämmen war die endung mit dem vollstufigen Stamm-
ausgang -ei- : -oi- zu -eis : -o7s verschleift (ai. -es lit. -es, osk. -eis), ug.

-Iz im westg. : -oiz im ostg. , z. b. got. uaila-dedais cder wohlthat' : as.

dädi ahd. täti ae. dcbde (an. -er = got. -ais nur in spuren, z. b. vetter-gis :

got. »; waihtais ^nullius rei'). — Bei den abstufenden ?<-stämmen
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war die endiing mit dem vollstutigen stammausgaug -ou- zu -oiis vcr-

schleift (lit. -ans, ai. -ö«, lat. -fis : osk. -ors), ug. -onz, z. b. got. sunaus

an. sonar ae. SM»a <des sohnes' : ai. sünos lit. simaüs (ahd. ist -ö noch

in fridoo = an. fridar belegt). — Bei den un abgestuften t- und
»(-Stämmen sowie bei den konsonantischen stammen trat

-es oder -os an; im ug. scheint -is <. -es verallgemeinert, wie der i-um-

laut im an. und ae. vermuten lässt. Als spur der endnng -os fassen

einige den ausgang -en der «-stamme (m. und n.) im as. ahd. auf, z. b.

hauen <des hahns' (daneben ahd. henin), indem der dunkle vokal der

ursprünglichen kasusendung den Übergang von idg. e in ug. / (§ 8) ge-

hindert habe. Für ?- stamme vgl. an. cer cdes Schafes' : ai. dvyas hom.

o{J^)tog, für M-stämme an. .sf/r tder sau' : lat. suis gr. v6g, für konsonan-

tische Wurzelnomina vgl. got. naltt-s an. lurttr {•< urn. *na]tt-iR) ahd.

naht ae. niht = lat. noct-is gr. vvxt-6s, got. haurg-s ae. hijrfi ahd. Imrff

,der bürg' <; ug. *tiir^-iz. — Die r-stämme hatten im staminbildungs-

suffix reducierte stufe, vgl. got. faär-s an. fear (< *fa(Tr-iIt\ == lat.

patr-is gr. narg-og. — Die M-stämme hatten im stammbildungssuffix

teils die stufe -en- (gr. noifiiv-og, lat. ho)>ün-is), teils die stufe -on-

(gr. axfjor-og), jene im got. ahd., diese im an. ae. verallgemeinert,

z. b. got. hanin-s ahd. henin hanen cdes hahns' : ae. honan an. hana

(urn. -an); das as. zeigt schwanken zwischen -en und -an neben gewöhn-

lichem -on, dessen o vielleicht auf ug. idg. ö weist (vgl. z. b. gr. Xeiudiv-

og, lat. pnlmön-is; as. gutiion <des mannes' = alat. hevtönis). Von der

reducierten form -n- (vgl. ai. vrs-n-as neben vi-f-an-as, gr. un-v-6g, lat.

car-w-/s) ist im germ. ein rest got. mans ahd. man -.des mannes' <: ug.

*man-n-iz. — Die es-stämme hatten das stamm suffix in der stufe -es-

(gr. y^vs-og <: *yfv((r-og, lat. gener-is); der ausgang ug. -is-is bezw.

-cs-o^; ergab in allen mundarten den ausgang -is bezw. -es, der äusser-

lich ganz dem gen. -ausgang der o- stamme glich. Dies hat vielleicht

zu der häufigen Verwandlung der es-stämme in o-stämme beigetragen.

Ein erhaltener echter genitiv ist vielleicht noch got. hatis oQyrjg (nur

Eph. 2, 3 Cod. B; A hat gen. pl. liatize) zu nom. Itatis an. hatr\ das

einfache s im auslaut (< *hatis-s < ug. *hatiz-iz) Aväre nach § 127, 1 zu

erklären.

Anm. Von der genitivendung -s finden sich spärliche spuren.

Aus dem germ. gehöx-t vielleicht hierher der nordische genitiv der n-

stämme, beim masc. urn. auf -an (ßratcitiatt. auf dem grabstein von

Tanum; -an wurde gesetzlich in späterer zeit zu -a, § 147 a, vgl. finn.

maanan-tai = ai. müna-dagr cLunae dies'), beim fem. auf -?7h (finn. suiinun-

tai = an. sunnu-dagr tSolis dies'). Der Schwund des ug. -z < idg. -s

wäre nach § 147c zu beurteilen, während Schwund der endung -iz

(< idg. -es) in so alter zeit kaum glaublich erscheint. — Bei den r-

stämmen erscheint neben ug. *faär-iz (got. fadrs an. fedr ae. fteder) eine

andere form, an. foäur ae. (dial.) feadur, die wohl mit dem ai. ausgang

der r-stämme auf -ur identisch (pitür) und auf idg. *pdttr-s > ug. *fadurz

zurückzuführen ist.
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3) Dativus singularis. § 314.

I. Der iu der grammatik der germanischen sprachen als dat.

sg. bezeichnete kasus vereinigt in sich die bedeutung des dativs,

lokativs, Instrumentals und ablativs. Die hierzu verwandten formen

sind in den verschiedenen stammklassen und in den verschiedenen

niundarten aus verschiedenen idg. kasus hervorgegangen, meist

aus dem lokativ und instrumental, nur wenige aus dem idg, dativ,

während der idg. ablativ von Substantiven und adjektiveu nur in

erstarrter form, d. h. in adverbien, fortlebt.

a) Dativ. Die endung war -ai, ai. -e [mütr-i «der mutter'), gr. -cu

(,in adverbien wie nuoal und infinitivisch gebrauchten dativen von verbal-

abstrakten wie hom. löfxfv-at, cwissen' = ai. vichndn-e). Mit dem stamm-

auslaut der o-stämme war die endung zu -61 [ai. -äi, gr. w, alat. -öi osk.

-('((' (alat. poinäöi Hömünöi > spät, popiäö Romano), lit. -iw], mit dem
Stammauslaut der «-stamme zu -ül verschleift [ai. -äi, gr. -«, alat. osk.

-ai, lit. -ai]. Bei den «-stammen fiel der dat. schon im idg. mit dem
lokativ zusammen.

bj Lokativ. Die endung war -i {&].. pitur-i gr. nta(o-i tiutqi, ai.

(igman-i gr. axfiov-i, ai. jiad-i gr. noS-C lat. xiede), mit dem stammauslaut

der o-stämme zu -oii oder -ei (gr. ^fa&uoi cauf dem Isthmus', utxoi : oixei

(ZU hause'), mit dem stammauslaut der «-stamme zu -Ca verschleift; bei

den «-Stämmen war also zusammenfall mit dem dativ erfolgt. — Daneben
standen endungslose formen, z. t. mit dehnstufe im stammbildungssuffix.

So gingen die «-stamme auf -eic (-öm?) aus, z. b. ai. sündu am söhne*

[daneben aber auf -ai-i z. b. ai. sündvi, gr. rjif{J^)t csüssem'], die i-

stämme auf -ei z. b. gr. nöli^ cder Stadt'.

c) Instrumental. Die endung war -a, gr. in adverbialen formen

z. b. 7rf(i-ä cauf dem fusse, mit', ai. nur in dem sog. gerundium auf

-y-a (von j-stämmen). — Eine andere endung war -tni, im nomen lebendig

im baltisch-slavischen (lit. sünumi aslav. syno-mi von sünas, syrtü cSohn'j,

sonst im pronomen (§ 323, 2] und vereinzelten bildungen. — Da-
neben aber standen bei den konsonantischen und vokalischen stammen
endungslose formen, z. t. durch besondere ablautsform im stammsuffix

charakterisiert. Die o-stämme gingen auf dehnstufigen vokal, -ö oder

-e, aus, ai. -«, gr. -t] in dial. aifj (instr. neben loc. aUt von utj^o- = lat.

aevo-m got. anv-s), lat. -e <; -e und -0 •< -ö in adverbien wie cito male,

gall. -u, lit. -ü. Die «-stamme gingen auf -« aus, ai. -«, gr. ä in

adverbien wie hl&Qü, lit. -d. Die »-stamme gingen auf -l aus, ai. -l (in

fem. wie mati zu mati-{ cgemüt'), gr. (dial.) -l (nöXT u. dergl.), lit. (dial.) -i

(alä zu akl-s «äuge'), die it-stämme entsprechend auf-«, airan. -u, lat. ü.

II. Wir mustern nunmehr die germanischen formen nach den

einzelnen stammklassen.

1) Die o-stämme. Der got. ausgang -a {daga ^demtage')

geht auf den instrumental auf -e oder -0 zurück , wegen des

Dieter, Altgenn. dialekte. 35
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parallelismus mit der pronominalen deklination {hamma : hamme-h)

wahrsc-lieinlich auf -('; ebenso die sog. ^endungslosen' dative im

an. und westgerm. wie an. arm (neben armi : (irmr tarm' ; nur

von masc. mit langer Stammsilbe), alid. darf und hvs (neben Mise),

ae. häm (selten liäme : häm Jieim') u. a.. in denen der ug. aus-

gang -e gesetzlich hinter langer sill)e geschwunden war.

In den an. as. ahd. dativen auf -e z. b. harne (an. später harni)

idem kinde' kann der dat. auf -ö7, loc. auf -o7 und instr. auf -e (letzteres

gesetzlich hinter kurzer silbe als -e erhalten, dann verallgemeinert) zu-

sammengefallen sein. Ein erhaltener loc. auf -o7 im got. ist hniiDoi

(: haims f. tdorf', urspr. wie an lieim-r ae. häm usw. ein masc. o-stannn).

Ein loc. auf ug. -7 < idg. -e7 liegt vor in an. (legi (: dagr ctag'; ndt

»-Umlaut!) und in den ae. «instrumentalen' auf-?' (in den ältesten quellen,

später -e, z. t. mit ?-umlaut, hirene : Incön n. ckleinigkeit'j.

Neben dem cdativ erscheint ein besonderer cinstr.' auf-?/ < ug. idg.

-ö im ahd. as. beim subst., z. b. as. ivordu ahd. u-oHu (: as. tcord ahd.

Tihd. icorty^ im an. beim adj. eine gleiche form als cdat.' sg. nentr. z. b.

hliiidn (: hliiid-r cblind'j. Das -n war von den kurzsilbisjen stammen

aus verallgemeinert.

Dunkel ist der dativausgang as. ahd. -a, ae. -a; (in den ältesten

texten, später -e); vielleicht war dies -a bezw. cc für -e durch anschluss

an den gen.-ausgang as. ahd. -as, ae. -crs eingetreten.

2) Die ä- (germ. ö-) stamme. Got.-«? ae. -e z. b. gibai,

giefe beruht auf dem dat.-loc. ug. -ö7 <^ idg. -äl; so auch wohl

das -e (4) der langsilbigen jö-stämme im an. z. b. heide = got.

hüipjcd (: heid-r Jieide'; j vor e nach § 144, la geschwunden).

Im an. as. ahd. herrschen formen auf -m, die auf dem instr. (ug.

-ö <: idg. -a) beruhen , z. b. au. Iwllu as. Iidllu cder halle', an. gjnf (die

alte endung am «-umlaut erkennbar, gen. gjafar) as. geht ahd. gehu «der

gäbe'. Das -u war gesetzlich hinter kurzer Stammsilbe erhalten, danach

im as. ahd. verallgemeinert, während im an. — nach durchführung des

?<-umlauts — Verwirrung zwischen den formen mit und ohne -w eintrat:

im ahd. vereinzelt Schwund in formein wie zi dero u-is <eo modo' (: ir'n^n

cweise').

3) Die i- Stämme. Got. -ai z. b. (missa-)dfd(n ,der (misse-)

that' beruht auf dem alten lokativ (ug. idg. -ci); hierher gehören

auch die vereinzelten an. ^dative' auf -e (-?') von femininen: hrädi

cder braut' = got. *brüß(ti, väiti vc'ffi ^dem wicht' : got. iva^ldai.

auch wohl die von männlichen »-stammen mit langer Stammsilbe

wie fundi (: fundr ^Zusammenkunft'), hi(rd) jler geburt' : got.

gahaürpui (im got, fem. !).

Die cendungslosen' an. dative der maskulina aber gehen wie die west-

germ. dative der feminina auf -i (ae, -e) auf den instrumental (ug. idg.

-l) zuriick, z. b. as. dädi ae, dlede ahd. tüti «der that', as, hrüdi ae. hryde
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ahd. hrfiti «der braut', an. (jest < *^asti cdeni gast'. Daneben kommen,
im as. häufiger, im ahd. sehr selten, «endungslose' formen vor, wie as.

werold «mundo', ahd. anst «der gunst'. Das -i war gesetzlich hinter

kurzer Stammsilbe erhalten, sonst geschwunden; im an. war dann der

Schwund, im ae. as. ahd. die erhaltung verallgemeinert. Von maskulinen

kennt das as. solche formen auf -/, z. b. woril-quidi «der rede'.

4) Die rf -Stämme. Got. -au ae. -a z. b. sunau ae. siina

jdem söhne' geht auf den loc. (ug, idg. -eu oder -öu) zurück =
ai. sündu. Im urn. und ahd. -ii( (daraus später im an. -i mit i-

Umlaut) z. b. urn. ma~iu (>• an. megi, zu mogr = got. magus

jSohn'), ahd. sumn. : got. sun(nt\ dies -in ist auf die idg. lokativ-

form -eui ug. -iwi zurückzuführen.

Daneben giebt es im ae. und an. eine form auf -u (im an. mit

«i-umlaut geschwunden), z. b. ae. sunu neben suna, an. vnnd neben vendi

(von vnndr «zweig' = got. wandus). Sie beruht auf dem instrumental (idg.

ug. -ü); erhaltung gesetzlich hinter kurzer, Schwund hinter langer Stamm-

silbe , jene im ae., dieser im an. verallgemeinert. Hierher gehört wohl

auch aus dem as. der dat. sunu (einmal, suno einmal).

5) Die k n s n a n t - s t ä m m e. Ihr dat. beruht auf dem

idg. loc. (-i) und ging ug. auf -i aus, das im ae. hinter kurzer

Wurzelsilbe als -e (mit i-umlaut) erhalten (hnyte : nom. hnutu

«nuss% styde : studu «säule'), sonst überall geschwunden ist, aber

im an. und ae. z. t. i-umlaut hinterlassen hat, z. b. ae. byrg =
got. hailrg as. ahd. biirg «der Stadt', an. fear ae. nordh. feder got.

fadr =^ gv.nuTQ-l. Die w- stamme gingen teils auf ug. -in-i (vgl.

gr. noi/Liii'-i) aus, so got. hanin ahd. henin ^dem hahn' (fürs as.

vgl. heriin = ahd. herzin «dem herzen'), teils auf ug. -on-i (vgl.

gr. ax(.iov-i)^ so an. hana (<; urn. -an) ae. lionan\ auf -ön-i (vgl.

gr. leifdot'-i) ist wohl as. -on (z. b. bodon «dem boten') zurück-

zuführen.

Anm. 1. Die i'-stämme zeigen neben formen wie an. fear ae. feder

= gl". ttutqC, määr ae. meder = dor. /uütqi noch andere formen: an.

fod^ur möäur (beruhend auf idg. -«n oder auf formen ohne kasusendung

auf -6»'?). Im ahd. gehen diese worte im dat. auf -er (nicht -ir <. idg.

•er-i) aus; vielleicht liegt Übertragung aus anderen kasus vor (oder endungs-

lose form auf idg. ug. -er?). Die as. formen auf -ar {-er) können auf idg.

ug. -or-i (vgl. gr. (fgnroQi) zurückgeführt werden.

Anm. 2. Von dem instrumentalsuffix -mi glaubt man bei ein

paar ursprünglichen konsonantstämmen reste zu erkennen, an. at hnfdum

ae. (Et heafdum ahd. si houhiton «zu häupten' (lat. cajMt konsonantstamm),

ferner ae. meolciim afrs. melocon «mit milch'. Die formen sehen genau

wie dat. pl. (§ 320) aus, wozu jedoch die bedeutung nicht recht stimmt.

35*
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A 11 h a n g.

Der ablativ. Ein besonderer ablativ scheint im idg. nur von o-

stämmen gebildet worden zu sein. Die endung (unbekannter vokal + ä)

war mit dem stammauslaut zu -M oder -ed verschleift, ai. -ää {yugad .

yugdm <joch') alat. -öd (später -ö; Gnaivöd Gnaeö u. a., jugö) und -ed

(später -c; nur in adverbien z. b. facihimed cfacillime' u. a.); das ergab

(nach Schwund des dentalen auslauts, § 117 d) im ug. -ö bezw. -e. Beide

formen sind im germ. in adverbien erhalten; -ö von adjektiven ganz ge-

wöhnlich z. b. got. galeil-ö as. gilico abd. fiHihho an. {fDlil'a cähnlich,

gleich', ae. teio^a «geziemend' (: got. ga-tih adj.) u. a. , von Substantiven

sicher got. sniumundö an eile' (es liegt ein subst. wie ahd. hliumunt,

lat. mömentum u. dergl. zu gründe, § 306) und wohl auch piuhjö c ver-

stohlen' (: piuhi an. pyf, cdiebstahl'). Auf die form ug. -e weisen got.

adverbia wie simle «einst' (ae. simle ahd. simble as. simla «immer' neben

gen. ae. sm(h)les ahd. simbles und dat. pl. ahd. simblum as. simhm), sivare

«umsonst', auch wohl trotz der dem ablativ («von — her') entgegen-

gesetzten bedeutung die richtungsadverbia hidre «hierher', Iradre «wohin',

jaindre «dorthin' ; vgl. § 28, 1, anm. 2. Dem got. -e gleichzusetzen ist

die ae. adverbialendung -e, z. b. wule «weif, söffe {söd^lice) «wahr'.

'15. 4) Accusativus Singular is.

Die endung war beim masc. und fem. hinter vokalstämmen

-m, hinter konsonantstämmen -^m (lat. -em gr. -«), z. t. vielleicht

auch -m. Das -m war im ug. nach § 113 zu -n geworden, so vor

angeschmolzener partikel in der pronominalen und adjektivischen

deklination bewahrt, z. b. got. ßa-n(-a) : ai. ta-m gr. ro-y ^den',

rauda-n(-a) = lat. rüfu-m.

Bei den neutris lautete der acc. nach § 299, 2 stets wie der

nom., s. beispiele § 812 b,

0- Stämme : lat. ecpio-m ai. dgva-m gr. 'inno-v. Xur im uin. zeigt

sich noch -o-n als nasaliei'tes -a {-n) : Hari-inä"fa (= an. HerjuJf) auf

dem grabstein von Istaby; die nasaliertheit ist anscheinend durch das

besondere zeichen, sicher aber dadurch erwiesen, dass in derselben In-

schrift der Stammvokal vor dem nom.-i2 bereits geschwunden ist : Hapii-

icuPf-It. Sonst ist -o-n überall geschwunden : got. an. as. dag ae. dce(f

ahd. tag «diem'.

n- (germ. ö-) stamme : ai. dgvä-m lat. equa-m, gr. /b'xjfc-j' «land'.

Ug. -ö-n im westgerm. lautgesetzlich zu as. ahd. -a ae. -e geworden: as.

geta ahd. geha ae. giefe «gäbe'; im an. zu -a beim adj. hUnda «caecam'

(nom. blind). Bei subst. ist im an. der nom. (nicht selten mit erhaltenem

-u) als acc. verwandt, giof; im got., wie es scheint, überall: giba, blinda usw.;

doch fassen einige dies -a als gesetzlichen Vertreter von ug. -ön auf, s.

§ 27 d, anm. — Die alten ie- : ^-stamme hatten -i-m (ai. bharati-m), dies

scheint in dem an. acc. auf -i {-e) erhalten: heiäi «die beide', Avährend

in den übrigen mundarten anlehnung an die ö-stämme erfolgt is^t, got.

hai/'ja ae. liääe, as. siindia ahd. sitnte «sünde' (ahd. -e <. ja, § 104, Gc).
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i -Stämme : ai. ciJii-m cSchlange', lat. tuni-m, gr. noh-v. üg. -i-n,

vgl. got. i->ii-a) cilin' : i-s cCr'; (las / im westgerm. hinter kurzer Wurzel-

silbe erhalten z. b. ae. as. ahd. uini camicum' = ai. rdni-m fae. später

-e), sonst -in iiberall geschwunden, z, b. got. ahd. as. gast ae. giest an,

gest cden fremden'.

it- Stämme : ai. hahü-m ^ov.näxv-v carm', lat. manu-m. Ug. -u-n :

got. urn. ae. as. ahd. sunu cfilium' = ai. sfmti-m. Im litterarischen an.

ist dies -u, wo möglich mit i<-umlaut, geschwunden : sun, mng < urn.

mayu = got. ae. as. magu «söhn'.

Die konsonantstämme müssten ug. -nn < idg. -iin haben.

Dies erscheint noch in ae. stuä-u ccolumnam', dum cportam'. Auf diese

endung weist auch got. föt-u = ped-em nöd-a hin, welche form (neben

dem acc. pl. föt-uns mit -uns < idg. -ens, § 321) anlass gab zur völligen

Überführung des Wortes in die «-deklination : nom. sg. fötus usw. Auch
der übertritt alter Ji-stämme in die ?<-deklination im an. wie oni cadler'

(neben ari = got. ara ahd. aro), bjnrn cbär' (: ahd. bero ae. hera) ist so

zu beurteilen. Auf die endung -im hinter n-stämmen weist wohl auch

der ahd. ausgang -un (neben -on), Tianun cgallum' < *hanon-un (gr.

-ov-a • äxfiov-a). — Im übrigen ist die alte endung in den historischen

mundarten überall beseitigt, was im westgerm. und an. teils lautgesetz-

lich , teils durch anschluss an andere flexionstypen (o- und /-stamme)

veranlasst sein kann, im got. aber nur aus letzterem gesichtspunkt er-

klärbar ist (maskulina wie frijönd cfikor, reik cregem' nach den o-stänimen,

feminina wie haürg curbem' nach den /-stammen). — Bei den r-stämmen

könnte die endungslose form (got. hröfar as. hröäar usw.) auf idg. -er-m :

-or-m {*p€te'r-m, *hhrätor-m) beruhen; formen wie an. fndur ae. (north.)

fador, an. ae. bröäur zeigen andere vokalstufe im stammsuffix (< idg.

*p3tfr-m *blvrat(r-m). Nachdem der auslautende nasal gesetzlich ge-

schwunden war, konnten diese endungslos gewordenen formen muster-

typen für andere konsonantstämme abgeben.

•

5) Vocativus singularis. § 316.

Der Vokativ war nicht durch eine besondere kasusendung be-

zeichnet, sondern bestand aus dem nackten stamm. Wahrschein-

lich wurde schon in idg. zeit vielfach der nominativ in vokativ-

bedeutung gebraucht. Innerhalb des germ. hat nur das gotische

in einigen stammklassen besondere, vom nom. verschiedene formen

bewahrt , wozu jedoch zu bemerken ist , dass im westgerm. der

alte Vokativ mit dem nom. lautgesetzlich zusammengefallen sein

kann {wini <C. ug. *wim-z tamicus' und "^wini ..amice' usw.).

Die o-stämme gingen auf -e aus : ai. vrka gr. kvxa lat. hipe lit.

vilke. Ug. *iculff got. *mdf (belegt z. b. skalk cO knecht' piuäan

cO könig'). Die abgestuften «'o-stämme (nom. -f-s) gingen auf -f aus :

lat. geni fill, lit. zödi gaidy; auf -i sind die got. vokative wie leki (: Ukeis

<arzt') laisari (: laisareis dehrer') zurückzuführen. — Die t -stamme



542 Zweites Buch. Formenlebre.

hatten den Stammvokal in vollstufe {-oi oder -ci, so ai. lit. aslav.) oder

rednciert (avest., gr. /.. h. noXi); im got. sind vokativformen von «-stammen

nicht belegt. — Die »-stamme hatten den Stammvokal teils in voll-

stufe (-0Ü , so ai. lit. aslav.), teils reduciert (avest., gr. z. b. tt^x'-')'i '"i

got. beides : stinou (= ai. sfcnö lit. sünaü) und sunu cO söhn».

Unter den ursprünglichen konsonantstämmen haben die substanti-

vierten participia praes. auf ->ul- einen vom nom. verschiedenen vokativ

(von reiks und iceituöps ist der voc. unbelegt) z. b. frijönd (: frijönd-ft

(freund'). Er ist nicht huitgesetzlich (ug. *frtjönä ergäbe got. *frijön,

§ 129. 1 b), sondern beruht auf anschluss an die o-stämme.

Die mit dem nom. gleichlautenden vokative von n- oder ?"-stämmen

können auf echten Vokativen beruhen, atta cO vater' (< ug. *atton, vgl.

gr. oj Mf'uroi'), faäar (O vater» (vgl. gr. nürtn, (^qutoq).

6) Reste des d u a 1 s.

Uer dual ^var im germ. ausser beim Personalpronomen (§ 222)

aus dem lebendigen gebrauch geschwunden; sonst linden sich nur

vereinzelte reste. Ein dual ^var das zahhvort idg. *rf|*ö(M) ai.

dvd : dvtm gr. Övm lat. duo
;

jenes liegt wohl in au. tottugu

cZwanzig' <I ug. *twö-tez,ü cZwei zehner' vor (über rt s. § 142, 1 b).

In demsell)en worte liegt auch die einzige einigermassen sichere

dualform eines Substantivs (got. txgu-s an, teg-r << ug. *tez,n-z)

vor, zugleich in der (ostnordischen) nebenform tjugu {<C Heifi\

ju <C e nach § .35 , 2) ; denn die M-stämnie gingen im nom.

acc. du. von alters her auf -ü aus (ai. sünti aslav. syny lit. sünu

cZwei söhne').

Über sonstige als reste des duals aufgefasste formen s. Kluge in

Pauls Grundriss P 452, Am meisten glaublichkeit hat noch die dua-

lische auffassung von ae. nosu an. nns ahd. nai^a cuase' (: ai. na!<ä

dual, eig. cdie beiden nasenlöcher') und an. Jend Jende' (< ug.

Vanäicl'i = aslav. h-ndci lat. himhi, eig. dual eines /-Stammes). Ganz

haltlos ist die dualische auffassung von got. hca püsiindja «zwei tausende»

(Esr. 2, 14; aber ticös püsundjös Mc, 5, 13), die lautlich allerdings mög-

lich wäre (die «-stamme gingen im nom. acc du. auf -ai aus, was got. -a

ergäbe, § 27b); denn (Zwei tausende' sind nicht wie die beiden nasen-

löcher oder lenden ein natürlicher und häutig gebrauchter dual, der in

einer spräche, die den dual aufgiebt, sich erhalten könnte : Itei an. tjurju,

tottugu liegt die sache doch anders.

7) Nomiuativus pluralis.

Der nominativ fungierte zugleich als vokativ , beim neutrum

auch als akkusativ (§ 299, 3. 4).

1. Der nominativ pl. der maskulina undfeminina.

Die idg,.endiing war -es (ai. -as gr. -ig), die mit dem stamm-
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auslaut der o-stämme zu -5s, mit dem der ä-stämme zu -äs ver-

schleift war.

Die o-stämme : ai. crkäs, osk. Nuvianüs cNolani'. Idg. -ös je

nach der läge des accents ug. -öz oder -Ös, jenes im nordischen (-ar),

letzteres im as. {-os neben -as) und ae. (-as) verallgemeinert, während

got. -ÖS (da keine mit -i(h usw. verbundene form vorkommt] zweideutig

ist; got. r/rtf/ö.s an. flagnr as. driffos {darjas) ae. dagus ttage'. Das ahd.

-a (taga) ist die accusativform, die den echten nominativ schon in vor-

litterarischer zeit verdrängt hatte; über as. -os -as ae. -as s. auch

§ 321. Im fries. kommt dialektisch der ausgang -ar vor (fisl'ar cfische'

dikar cdeiche' usw.), der lautlich nicht auf ug. -5s beruhen kann. Man
zieht zur erklärung die ai. formen auf -äsas neben -«s (vrkäsas) heran;

idg. -ös-es(?) konnte ug. -ös-iz ergeben, dai'aus afrs. -ar; aber auch an.

-ar (und ev. got. -ös) kann so erklärt werden, während as. -os ae. -as

(ev. got. -ös) auf ug. -ös-iz beruhen kann. So ergäbe sich eine einheit-

liche erklärung der germanischen formen.

Die ä-stämme : *eluns cstuten' ai. dgväs lit. aszicös, osk. scriftas

«scriptae'. Ug. -öz : got. gibös (<: -öz, vgl. pöz-ei «eae quae') an. gjafar :

ae. giefa ahd. (altalem.) Tceho «gaben'. Der lautgesetzliche ausgang -o ist

im ahd. beim adj. bewahrt (blinto «caecae'), beim subst. aber ausser im
altalem. durch -ä ("mit bezeugter länge) ersetzt (gehü), ebenso as. -a z. b.

get>a (auch im adj., bliiida}; dies -ö bezw. -a ist bisher nicht befriedigend

erklärt. Im ae. steht neben gesetzlichem -a im adj. und subst. auch -e

(blinde : blinda, giefe : giefaj; dieser ausgang war wohl beim adj. durch

anschluss ans masc. aufgekommen (so auch im jüngeren ahd. beim adj.

-e) und dann aufs subst. übertragen.

Die z'-stämme hatten den Stammvokal vor der endung -es in voll-

stufe -ei-, ai. dcay-as, gr. dial. roffg <; *TQeijg = ai. trdy-as «drei'. Ug.

-ij-iz; got. gasteis an. gestir : ahd. as. gesti «fremdlinge', ae. wine «freunde'.

Die M- Stämme hatten den Stammvokal in vollstufe -m-, ai. stmaV
rts, gr. T]<^ttF)-e5. Ug. -iw-iz : got. smijns (vgl. § 124 a, anm. 1); im an.

as. ahd. ist der mit der t-klasse übereinstimmende ausgang (an. synir

as. ahd. suni) doch wohl gesetzlich aus ug. -iwiz entstanden; vgl. im

dat. sg. an. -i : urn. ahd. -iu (§ 42, anm.). Im ae. stehen die ausgänge

-o (siina) und -u {sumi) nebeneinander, letztere zweifellos akkusativ-

form; -o könnte lautlich auf ug. -ou-iz idg. -ou-es beruhen.

Bei den konsonantstämmen trat überall -es ug. -iz an, urn.

äohtr-iR == hom. &vyaTo-tg. Die endung ist im an. und ae. noch vielfach

durch j-umlaut bemerkbar, z. 1». an. f^tr ae. fet <: ug. *föt-iz = ai. päd-

as gr. 7i66-(g, an. mijs-s ae. mijs «mause' = ai. müS-as gr. i^v-tg <;

*fira.tg, an. dMr < urn. äohtr-iR «töchter', vgl. noch ae. bijrg got. baürg-s

«bürgen, Städte'; so auch die einsilbigen f<-stämme an. sij-r «säue' = gr.

i-eg, anorw. brij-r (: fem «brücke'). Der vokal der endung ist hinter

kurzer Wurzelsilbe im ae. gesetzlich erhalten, z. b. hnyt-e < ug. *hnut-iz =
an. ktiMr «nüsse'. — Die w-stämme hatten das Stammsuffix in der

stufe -on- (gr. axuov-fg) : got. guman-s ae. guman «männer', daneben

Schwundstufe, so ug. *man-n-iz got. man-s an. ae. menn as. men (as. ge-
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wohnlich wie ahd. man, mit beseitigtem umlaut) cmensciien', an. yxn <
ug. *uhs-n-ig ae. exen cochsen'. Die formen auf -u)i im as. ahd. (gumun)

sind wohl urspr. akkusativformen.

Die r-stämme hatten im stammsuffix vollstufe -er- : -or- (gr.

nctT^Q-es, <itÜToo-fs). Im germ. scheint im anschluss an die anderen pl.-

kasus Schwundstufe eingetreten zu sein , vgl. urn. (tohtr-iR an. d0tr =
hom. S^vyctTo-ig (neben ursprünglicherem f^iyaT^Q-fg), bwär cbrüder' •<

*tiröf<r-iR. Die got. formen sind neubildungen, die westgermanischen

undurchsichtig.

2. Der n o mi n a t i v (a k k u s a t i v , v o k a t i v) p 1. der
neutra. Die neutra hatten ursprünglich im idg. keinen noni.

pl. Als das bedürfnis danach eintrat, wurden formen gebildet,

die eigentlich nominative sing, femininischer abstracta (collectiva)

der nächstverwandten stammklasse sind (zu *jugö-m z. b. *ji(gtt

Joche' eig. (Verjochung, gejöche', zu *niari cmeer' : *marl

(Uieere' eig. ^die gesamtheit der meeresarme und buchten').

Hieraus erklärt sich der durch das ai. und gr. bezeugte idg. ge-

brauch , mit einem neutralen Subjekt im plural ein singularisches

prädikat zu verbinden. Kachdem diese formen mit dem kasus-

system der neutra verwachsen waren und ihr ausgang als kasus-

endung empfunden wurde, dienten sie nach dem muster des sing.,

in welchem ja für nom. acc. und voc. nur eine form vorhanden

war (§ 299, 2), auch als acc. und voc.

Die o-stämme gingen im nom. acc. voc. pl. auf -ä aus, z. h. ai.

yugd \&t. juga aslav. iga. Ug. -ö (vgl. pö chaec'; ^nn. j^lkko cjoch'), got.

-a (jt(ka); aussergotisch -u, im an. mit w-umlaut geschwunden (vgl. für

älteres -u noch finn. jouJu = an. jöl cjulfest' pl. t.), im ae. as. hinter

kurzer Wurzelsilbe erhalten, sonst geschwunden, im ahd. in jo-stämmen

z. t. erhalten, sonst geschwunden, vgl. got. harna : an. bnrn as. ahd.

barn ae. bearn «kinder', an. fnt ckleider' ae. as. fatu ahd. faz «gefässe',

got. hmja ahd. (dial.) acnniiyu as. hmni ae. cyn{n) an. kyn cgeschlechter'.

—

Dieser ausgang -ü > ug. -ö wurde schon in voreinzelsprachlicher zeit

als kasusendung empfunden und an andere neutralstämme angehängt,

vgl. lat. mari-a cornu-a carmin-a gener-a corpor-a ; so auch im germ.

Die ?-stämme gingen ursprünglich auf-; aus, *)Han (eig. weib-

licher /-stamm, § 304, anm.) tmeere, meer in allen seinen teilen' : sg.

*mari ceinzelmeer' ; vgl. got. marei (zum «-stamm erweitert) as. meri (beide

fem.) : neutr. ahd. meri = lat. mare; daneben mag ein pl. ug. *mar({)jö

== lat. maria bestanden haben. Vom zahlwort *trei- : *tri- cdrei' hiess

das neutr. *tri (so ai.) eig. (dreiheif germ. *pr~i, vielleicht im ahd. als

dlirl bei Isid. Villa, 18 (Weiuh.) erhalten und wohl den compositis mit

an. pri- ae. Sri- zu gründe liegend; daneben ug. *prij-ö got. prija an.

^rjü ae. äreo as. thrm ahd. driu = lat. tria. Vom pronominalstannn

*U- (germ. hi-, § 323, la) lautete der nom. pl. n. wie der nom. sg. f. *h

ug. *lü, so im ae. M erhalten ; daneben ae. heo < ug. *hij-ö.
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Die I*- Stämme gingen urspi-. auf -ü aus (so ai.); lautlich könnte-

vielleicht ahd. feho cpecora' (bei Xotker oft) eine solche bildung sein =
ai. iHir.ü. Daneben aber standen bildungen auf idg. -en-ä > ug. -iu--ö,

anscheinend vorliegend in ahd. fihiu (ä. X. im zweiten Reichenauer glossarj.

Hierher gehören wohl auch die zu alten ?t-stämmen (ai. jdnu gr. yövu

lat. genii, ai. ddru gr. 66qv) gebildeten plurale got. Icniwa (an. knjö) <.

ug. *hieiv-ö ckniee', got. triira (an. trjö) cbäume'.

Die ^«-Stämme gingen urspr. auf -ön bezw. -ö aus; in singular-

bedeutung liegt eine solche form in dem alten neutrum got. namö cuame' :

ai. ndnid vor. Die lebendigen plurale hatten den ausgang -n-ö -ön-ö,

got. na-mn-a (an. nnfn) : lat. nö-min-a, got. hairtön-a anorw. hjartu{n)

cherzen', augön-a anorw. ougu[n) caugen', aiisöna anorM\ eyruin) cohren'.

Die .s -Stämme gingen urspr. auf -ös aus; über die reste hiervon

im ae. § 308. Daneben standen formen auf -s-ö : -iz-ö : -oz-ö (vgl. lat.

-er-a : -or-a), z. b. got. ah-s-a an. na: jähren' = lat. *ac-er-a, got. hat-iz-a

chassesregungen' (Gal. 5, 20), ae. hryä-er-%i crinder', ahd. Jemhir : ae.

lomb-r-u Jammer'.

8) Genit i vus plur all s. § 319.

Der genitiv pl. ging im idg. auf -öm aus. Dieser ausgang

war wahrscheinlich bei den o-stämmen durch versclileifung der

ursprünglichen endung {-om'} aslav. -n) mit dem stammauslaut -o-

entstanden und von da verallgemeinert worden. — Auf einen aus-

gang -Pm weist unter allen idg. sprachen allein das gotische durch

seine genitivendung -e in einigen stammklassen hin (daneben in

anderen klassen -ö «< idg. -öm). Ob dies auf altem ablaut in

der ursprünglichen kasusendung -em : -om ('? vgl. im gen. sg. -es :

-OS, § 318b) beruht oder auf dem ablaut im Stammvokal der o-

stämme (gen. sg. -o-so : -e-so. § 318 a; instr. sg. -ö : -e, § 314 c;

abl. -öd : -Pd § 314, anh.), blei])e dahingestellt.

Die feminischen ä-
, l- , w-stämme hatten wahrscheinlich die

endung -mm, so ai. drvä-näm ^equarum', hrhatl-näm (-ie- : -I-),

dvi-näm, hhrü-nam (neben hhruv-dm), rvagrü-näm.

Die 0- Stämme : idg. -dm ug. -ön as. ahd. -o ae. an. -a, daneben

idg. -em got. -e, z. b. as, dago ahd. tago an. ae. daga : got. dage «der tage'.

Die ä- (germ. ö-) stamme : (idg. -ö?«?) ug. -ön, z. b. got. gibö

an. gjafa ae. giefa cder gaben'; auf idg. -ä-nöm (= ai. -änäm) ug. -önon

weist hin ahd. gebö)W as. getono ae. giefena (neben gewöhnl. giefa), auch

urn. vereinzelt rünönö «der runen' auf dem stein von Stentofta. — Die

alten -/e- : -«-stamme sind ganz in die flexion der ä-(j«-)stämme über-

getreten; aber ihr älterer gen.-ausgang -möm (= ai. -Inäm) lebt in der

(Schwachen' flexion vieler urspr. hierher gehöriger worte fort, got.

bairandeinö cder gebärenden' = ai. bharatitinäm; die cschwache' flexion,

d. h. Weiterbildung des Stammes durch n, war eben durch diese genitive

veranlasst.
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Die t-stämnie : idg. -{i)iöm ug. -{i)jön as. ahd. -io an. -ja bezw. -a,

z. b. as. ahd. gestio an. r/esta < *z^astißn = lat. hostium, an. fce?fün ahd.

&e/(7?o von an. helgr ahd. fto?«/ cbalg'.

Die «-Stämme : idg. -{ii}iiöm. Die einzige spur dieses ausgangs

im germ. ist an. litnia ider backen' < ug. *kinnon < idg. *(icn(H)nöm

gr. j'«yi;wv. Im lebendigen paradigma der abgestuften «-stamme war im

germ. im stammsuftix vollstufe eingetreten, got. suniiv-e cder söhne' =
asiav. sy»ov-ü, vgl. gr. rjStX,F}-(ov : ijJi'-f. Alle aussergotischen mund-

arten zeigen unursprüngliche formen.

Die r-stämme haben vor der kasusendung reducierte Stammform,

z. b. got. hröpr-e ae. hröär-a an. (mit unursi)rünglichem /-umlaut) lirMr-a

= lat. frätr-um, ae. dohtr-a an. d0tr-a = gr. ,9vyaTo-ojr; daneben voll-

stufe, ahd. bruoder-o, tohter-o, fater-o ae. frcdera = hom. ttut^o-ojv neben

71KT Q-(J5v).

Die «-Stämme hatten urspr. vor der kasusendung reduzierten

stamm; gemeingermanisches beispiel got. man-n-e an. manna as. ahd.

manno ae. monun <der männer', vgl. noch got. aühs-n-e an. g.rna (mit

unursprünglichem t-umlaut, aschwed. iixnn) ae. oxna <der ochsen' u. a.

Im allgemeinen ist vollstufe eingetreten, got. rjuman-e ae. gumena «der

männer', im ahd. (sicher erst sekundär) und im as. dehnstufe -ön-, ahd.

gomöno as. gumono.

In allen übrigen klassen tritt die gen.-endung an den unveränderten

stamm, z. b. got. fjand-e an. fjdnd-a usw. cder feinde', got. haürg-e ae.

bitrga «der bürgen', an. si'ia cder säue' = gr. i-wv lat. su-tim , an. nöa

cder schiffe' < ug. *nöic-5H = ai. näv-dm dor. rü{J^)-ün'. Dass die «-

Stämme von hause aus — wenigstens fakultativ — auch die endung

-nom (ai. -näm) hatten, zeigt an. hrü-na cder brauen' (von da aus das n

verallgemeinert, irün «braue') = ai. bhrü-ndm, neben bni-a (in der be-

deutung cbrücke') = ai. bhniv-dm; vgl. dazu ae. cü-na neben cü-a {= an.

küa) cder kühe' : ai. gonäm neben gdv-äiu.

520. 9) Dativus pluralis.

Von dem idg. dat.-abl. (ai. -bliyas lat. -bus gall. -bo : alit. -)uus aslav,

-Hill) findet sich im germ. keine sichere spur. Auch von dem fortleben

des idg. lokativs (ai. lit. -su : gr. -ai) im germ. ist schwerlich mit Köge 1

(Z. f. d. a. 28, 110 ft". Beitr. 14, 115 ff.) in den ahd. Ortsnamen auf -ingas

(Ötingas, Frigisingas, TuzUngas u. a.) ein zeugnis zu erblicken, die viel-

mehr als latinisierungen {ad Otingas usw.) zu fassen sind, s. IJeliaghel

in Pauls Grundr. P 7-52.

Der in der germ. grammatik als ^dativ' bezeichnete kasus

beruht auf dem alten instrumental. Die kasusendung war idg.

-mis (lit. -mis aslav. -mi\ daneben ai. -Wifs, gr. -(/<- f/«»'), ug. -miz.

Der ultimavokal war hinter unbetonter silbe schon sehr früh ge-

schwunden, so auf lateinischen weihinschriften Afli-ms (daneben

latinisiert Matronis Afliabus) Vatvi-ms (lat. Vatviuhus) Saitchami-ms;
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um. noch ^estumR borumR, hinter betontem vokal das -R noch

im litterarischen an. erhalten : tveimr cduobus' prxmr ^tribus' (neben

tveim, ßrim) ; im übrigen ist -mz zu -mm assimiliert und dann zu

-m vereinfacht worden. Von der i-qualität des ultimavokals zeugt

noch der i-umlaut in ae. ääm <C *pämi << ug. *ßai-miz got.

ßaim an. peim as. thcm ahd. dem ^denen' und ae. ttv&m <C ug.

*twahnis got. hvaim an. tveimr as. twem ahd. zweim.

Die 0- Stämme : -o-miz, z. b. got. dacja-m an. dngu-m ae. äagnm

as. dagun ahd. tngwn cden tagen'. Die abgestuften ?'o-stämme hatten

wahrscheinlich -i-niiz, vgl. ahd. liirtim (den hirten' hinnim cden ge-

schlechtern'; in den übrigen mundarten ist -jo-miz durchgefiihrt, got.

hairdjam as. hirdiun, got. hinjain as. hinniun usw.; auch ahd. Inrtnm

kunnum neben hirtim kunnim.

Die ä- (germ. ö-) stamme : -ö-miz, z. b. got. gibö-m an. gjofum

ae. giefum as. gebon ahd. gehöm. — Die -?'e- : -I-stämme hatten urspr.

-l-miz] so ist wohl Vntri-ms (: Vatviä-hus) AjU-ms {: AlUnhus) aufzufassen.

Im allgemeinen haben sie sich an die jö-stämme angeschlossen, aber in

cschwacher' flexion den ursprünglichen ausgang bewahrt, got. hairandei-m t

ai. bharantl-blu.f.

Die ^ -Stämme : -i-miz, z. b. got. gasti-m ahA.gesti-m cden fremden',

got. -dedi-m ahd. täti-ni cden thaten'. Im an. ae. as. herrschen neu-

bildungeu, aber in dem isolierten stamm */n- cdi'ei' ist die alte bildung

erhalten: an. pri-mr ae. ärim as. tlirim ahd. drim = got. prim.

Die «-Stämme : -u-mis, z. b. got. an. ae. sunu-m cden söhnen' :

lit. mmi-mis.

Die konsonantischen stamme zeigen zwischen dem stamm-

auslaut und der kasusendung meist den vokal m; in den meisten fällen

hat sich dieser wohl sekundär zu dem acc.-ausgang -imz got. -uns «c

idg. -tns eingestellt (nach dem muster der w-deklination), also got. an.

ae. föt-um ahd. fuosum as. fötim cpedibus' : föt-uns acc, tunp-um cdenti-

bus' : tunp-uns nach sunu-m : smiu-ns; so auch bei den fem.-stämmen,

as. burgun ae. burgmn «den bürgen', ahd. brüstten (den brüsten', daneben

Umbildung nach den /-stammen, ahd. burgim got. baürgim, ahd. brustin. —
Die r -Stämme gingen auf -ru-miz aus, z. b. got. hröpruvi an. brMrum

(0 statt d aus dem nom.) ae. bröärum as. bröärun (ahd. bruoderum mit

unursprünglichem e). Dies -ru- kann vielleicht lautgesetzlich sein (idg.

-Ct-, § 5, anm.), wahrscheinlicher aber ist es aus -ur- (idg. -eV-) unter dem

einfluss des acc.-ausgangs -r-unz (got. bröpruns ae. bröäru) umgestellt. —
Bei den «-stammen kam vereinzelt ein ausgang -nu-miz vor, z. b. ae.

oxnum an. yxnum cden ochsen', ae. earnum an. nrnum cden adlern', ae.

nionnum an. monniim ahd. mannum as. viannun cmännern' (got. mannam
umgebildet nach den o-stämmen, so auch abnam cmännern' und von

neutren namnam cuominibus', uatnam caquis'). Auch dies -nu- könnte

möglicherweise lautgesetzlich sein (idg. -/ve-j, wahrscheinlicher aber ist

das n erst unter dem einfluss des ursprünglichen akk.-ausgangs -n-unz

und des gen.-ausgangs -n-Ön eingeschoben und der gewöhnliche ausgang
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-u{7n)-mis als lautgesetzliche form (< -,n-mis) zu betrachten (an. hnimm

ae. homim as. hanun cden hähuen'; got. hanam umgebildet nach den o-

stämmen; ahd. hanöm as. hanon nach dem gen. ahd.hanöno SiS. hanono).

Eine vereinzelte form, in welcher -miz noch unmittelbar an einen

konsonantstanim gefügt war, ist got. tigum an. tiffium ^zehnern' *te^u{vi)-

viiz < ug. *te^un((t}-miz (zum schwund des interkonsonantischen dentals

vgl. § 117a, ß) von idg. *(le1c(nit- (lit. (leszi)nt- ai. ilagdt- gr. 6txä6-)

czehner'; aus dieser form entwickelte sich der «-stamm got. tUjus

an. t0(jr.

§ 321. 10) Accusativus pluralis.

Beim neutrum diente der nom. zugleich als acc, s. § 318, 2. —
Die masc. und fem. hatten -ns (gr. dial. -yg, apreuss. und lit.

dial. -ns) hinter vokalischem, -gns (ai. -as gr. -«?) hinter kon-

sonantischem Stammausgang; die f7-stämme gingen wie im nom.

auf -äs aus (wahrscheinlich in gewissen Stellungen aus -ä-ns ent-

standen).

Das idg. -ns war im germ. zu -nz gew^orden (bei den o-

stämmen vielleicht -ns im ae. as.). Dies ist im got. als -ns

{<C -nz nach § 122, wie panz-ei, hanz-uh, siimanz-uh zeigen) er-

halten, in den übrigen mundarten geschwunden.

Die 0- Stämme : -o-ns (z. b. kret. kvxo-v<;), got. dagans an. dafia

ahd. taga (letzteres zugleich als nom.). Die as. und ae. mit dem nom.

übereinstimmenden formen auf as. -as {-os) ae. -as können lautgesetzliche

Vertreter von ug. -ans < idg. -6-fis sein, da in beiden mundarten n vor

s schwinden musste (§ 163, Ib. § 154, 1). Dann erklärt sich der doppelte
'

ausgang -os und -as im as. : -os urspr. nom. (idg. -6s bezw. -nses), -as

urspr. acc. (idg. -öns). — Die abgestuften /o-stämme hatten urspr. viel-

leicht -i-ns (ug. -i-nz), wovon das vereinzelte got. andins (von andeis

cende') ein rest sein mag; sonst schliessen sie sich an die o-stämme an :

got. nipjans Jiairdjans usw.

Über die «-stamme s. beim nom., § 318, 1.

Die r- Stämme : -i-ns ug. -inz, got. gastins an. gesti, im westgerm.

mit dem nom. zusammengefallen : as. ahd. gesti, ae. inne.

Die «-Stämme : -n-ns ug. -unz, got. sunnns an. sunu ae. stinu;

im as. ahd. dafür nom.-formen : simi (ein vereinzelter acc. pl. situ = got.

siduns Otfr. 4, 5, -59?).

Die konsonantstämme hatten -unz < idg. -««s, got. föt-unf<

cfüsse' tunp-uns «zahne' (vom acc. pl. und von dem acc. sg. auf -u <
jdg. -iin aus erfolgte die völlige Überführung dieser worte in die «-

deklination). — Die r- stamme gingen urspr. auf -r-unz aus, got. hröpr-

tins a.e. bvöäru. Die «-stamme gingen auf -«-?<w^ aus, so vielleicht got.

*aühsnuns , wenn so für das fehlerhafte aühsumift 1. Kor. 9, 9 zu lesen

ist. Im an. ging von akkusativen wie nrnu «adler' bjnrmi cbären' (nebst

dem gleichartigen acc. sg., § 31-5) die völlige Überführung dieser worte in

die M-deklination aus (nrn, bjorn] daneben ari und als eigenname aschwed.
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Biari neben isl. Björn). Auch der ausgang -un (neben -on) im as. ahd.

beruht wohl auf ähnlicher bildung.

Anm. Abgesehen von den eben genannten resten älterer bildungs-

weise werden bei den konsonantstämmen die nomiuativformen zugleich

als akkusative gebraucht: got. frijönd-s an. fränclr ae. frlend as. friund

ahd. friunt camici; amicos'; — got. menöfi-s an. nuinaär «monate'; —
die «-Stämme wie got. hanan-s an. hana (dazu ein neuer nominativ hanar

gebildet) ae. honan; — fem. wie got. nalit-s an. ruHtr ae. niht ahd. as.

naht cuächte' usw. Die Verwendung des nom. pl. als acc. pl. entwickelte

sich wohl zuerst bei den konsonantischen femininen [nach dem muster

der ä-stämme, bei denen beide kasus von idg. zeit her gleich lauteten]

und wurde dann auch auf die übrigen konsonantstämme ausgedehnt.

C. Pronomina. § 322.

I. Die (ungeschleohtigen) personalia und die possessiva.

1. Die per sonalpro nomin a. Das idg. besass personal-

pronomina für die erste und zweite person und ein reflexivum,

das auf alle drei personen bezogen wurde. Das geschlecht war

bei ihnen nicht ausgedrückt {icli, du; sich für masc. und fem.);

beim reflexivum auch nicht der numerus {sich für sing, und pl.).

Beim pron. der 1. und 2. pers. dienen verschiedene worte zur be-

zeichnung der numeri {ich : wir, du : ihr) sowie z. t. zur be-

zeichnung des subjektskasus (nom.) gegenüber- den obliquen kasus

{ich : mir mich, icir : uns usw.). Eigentliche kasusbildung fehlte

ihnen; sie wurden gern mit hervorhebenden enklitischen partikeln

verbunden, die allmählich z. t. die rolle von kasussuffixen über-

nahmen, so namentlich im germ. die dem gr. -yt in lyco-ye i^u-ye

entsprechende partikel ^-/c« : got. usw. mi-k = gr. {i)f.u-ya u. a.

a) Pronomen der ersten person.

Sing. nom. idg. *eg{h), ug. *€]c (betont) und *ik (unbetont) : um. ek

und iJc (später im au. nur ek), got. ik (kann beides sein), im westgerm.

die unbetonte form verallgemeinert ae. as. ic ahd. ^7^; — mit ange-

schmolzener Partikel ahd. ihha (idg. *e(j-dm gr. iycjv'^) und urn. enklitisch

-ka "5« <; idg. *{e)g-em oder *{e)g-om bezw. *{e)gh-em *{e)gh-om (a,i. ah-dm); —
auch eine dehnstufige form *eg scheint bestanden zu haben : an. e'k (statt

*dk durch anlehuung an ek), ae. Ic und hochdeutsch *lh (durch aich in

neueren mundarten erwiesen) mit anlehnung an ic, ih. Für die obliquen

kasus galt *me, als acc. im germ. mit *-/;« : ug. *me-ke (betont) und *mike

(unbetont), an. mek (nur norw.) und mik, got. mik (kann beides sein), ae.

mec as. mic ahd. mik, — als dat. mit -z- : ug. *me-z- *mi-z- : urn. vieB

(an. me'r) got. mis ahd. mir as. ml ae. m^. Die ae. und as. formen «w,

mt, die zugleich auch als akkusative gebraucht werden, sind nicht un-
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zweideutig : as. ml kann auf dem idg. dat.-loc. *mei (lat. ml), ae. 7ne (mit

jüngerer dehnung me) kann in unlictonter Stellung auf dat.-loc. *mei *vwi

(gr. uoi) und auf *me beruhen. Auch das enklitische an. -?» «mir-, mich'

(§ 251, 1) lässt solche deutungen zu.

Im dual und plural erscheint als nom. ein stamm *we-, als dual

mit einem -d- (ug. t) erweitert : got. as. ae. wit an. vit vet (letzteres nur

norw.) cwir beide' (vgl, lit. recht), — als plural *uei, im germ. mit -z er-

weitert (nach *jüz ähr') : got. weis an. rer ahd. wir as. n-'i {we) ae. fr?»

As. wl könnte auch direkt idg. *n€i sein, auch ae. we in unbetonter

Stellung. — In den obliquen kasus galt der stamm *nc- : *,-«-, germ. nur

*un- <; *e», als dual mit *-l<^ erweitert : got. ugk ae. as. xinc «uns beide(n)',

dies nochmals durch -z- (wie im sg. wi.s usw.) erweitert : ug. *un-lii-z-

got. iigkis an. oWt; [ae. inicit acc. neubildnng nach nom. irit]; — als phual

mit -s erweitert : got. ahd. uns anoi'w. ös ae. as. üs, dies nochmals nach

dem muster von vm und ugkis erweitert : got. unsis an. oss 0ss (urost-

germ. *un.nz-); [ae. i'tsic ahd. lotsih acc. neubildnng nach mec, mih'\.

b) Pronomen der zweiten p e r s o n.

Singular. Nom. idg. *tü (betont) : tu (unbetont), ug. */l^ = got-

/M (ii? M?) an. fiü ae. <t« as. thü ahd. du; *tu galt auch für den acc,

so — mit *-k^ erweitert — im got. '-''ptik tdich'. — Für die obliquen

kasus galt die Stammform {*tne) *te, als acc. im germ. mit *-k'^ : an. pek

(nur norw.) und pik ae. (tec as. tkic ahd. (lih, — als dat. mit -z- : (got.

ß^lS mit H nach ptik) an. per ahd. dir ae. <tg as. thü Für ae. rf? as. tln,

die zugleich als akkusative gebraucht werden, gilt dasselbe, was über

ae. me as. ml gesagt ist.

Dual und plural. Im nom. galt ein stamm *iü-, in dualischer

bedeutung mit -d- (germ. -t-) erweitert : got. *jut (vgl. lit. jüdii) nicht be-

legt, in den übrigen mundarten nach icit cwir beide' umgebildet : an. it

(< *jit, § 144a) ae. as. fiit «ihr beide'; — als plural mit -.'' ug. -z : got.

jus (jüs-ei cihr, die') = lit. jus avest. ?/«.«, in den übrigen mundarten

nach wir umgebildet : an. e'r (: ve'r), ae. gs (: we), as. gl ge (: ^L•l ?re), ahd.

ir (: wir). — Für die obliquen kasus gab es einen stamm *iie, pluralisch

auch *ne-s, daneben *sues. Ob und wie hiermit die germ. pl.-formen zu-

sammenhängen, ist unsicher : got. izicis {iziciz-ei) an. yär {ä <C. ug. z durch

dissimilation?) «euch' wird aus idg. *sues mit präfigierter partikel *e

(germ. ^i"), ae. eoio ahd. as. iu (as. auch eu) aus idg. *h€{-s) mit derselben

Partikel erklärt; [ae. eowic ahd. iuwili acc. neubildnng wie üsic, unsili].

Ganz rätselhaft sind die germanischen dualformen : got. igqis an. ykhr

ae. as. ine ceuch beide(n)'. Es scheint die nicht mehr zu ermittelnde —
wahrscheinlich mit *h (und dann noch mit -z-) erweiterte — urform die

nasalierung aus unc usw. «uns beide', das anlautende i aus dem pl. über-

nommen zu haben; [ae. incit acc. neubildung wie %mcit].

c) Das pro nom en reflexiv um.

Idg. *sue- und *se-i im germ. die form '*siic- in der ableitung got.

swes ae. swces as. ahd. su'äs ceigen» an. svdss ctraut' und in den wahr-

scheinlich hierher gehörigen adverbien got. swa ae. sv:ä an. svä cSO' und
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got. swe cwie'; im pronomen nur *se-, als acc. mit -k( : an. seA" (nor^v.) und

sik got. sik ahd. sih, — als dat. mit -z- : got. sis an. se'r. Das enklitische

an. -s (dat. und acc; § 2.51, 1) ist wie -?« zu heurteilen. — Dies (im ae.

und as. erloschene) pron. dient im germ. nur noch als reflexivum der

dritten person.

Anm. 1. über die genitive dieser pronomina s. 2, anm.

Anm. 2. Das im dat. sg. sowie im dat. acc. des du. und pl. er-

scheinende -r- {inis pus sis, ugkis unsis, igqis izwis) ist unklar. Man
nimmt an, dass es sich von izn-is-- aus verbreitet habe, wo es auf idg.

s iyes, sties) beruhe. Aber diese erklärung von iziciz- ist selbst nicht un-

zweifelhaft ; es wird richtiger sein, in dem -z- der übrigen formen wie in

dem /.' von mik unc usw. eine angeschmolzene partikel zu erblicken, vgl.

umbr. se-.fo csibi' und die air. partikeln -sn -sa -som.

2. Die pronomina possessiva. Die idg. possessiva

*meio-s cmeus' *teuo-s ^tuus' usw. sind im germ. erloschen und

durch neubildungen ersetzt, die sich an die foi*men der oblic^uen

kasus der personalia anschliessen.

Die possessiva zu den singularen sind : ug. ^mlno-z (got. meins

an. minn ae. as. ahd. min) (Uiein'. ^ßmo-z (got. pdns usav.) ^dein';

gleichartig das reflexive *sino-z (got. seins usw.) , das auch auf

dualische und pluralische Subjekte bezogen wird. Diese worte

sind entweder von *we, ^te (germ. */e-), *se mit dem adj.-suffix

-mo- (§ 301, 3) oder vom dat.-loc. ^mei (germ. *m7), *fe/ (germ.

*/7), *sei (germ. *S7) mit dem suffix -no- abgeleitet.

Zu den dualen und pluralen der personalia sind possessiva

mit dem suffix -ero- gebildet : *unkerO'Z (an. oMarr ae. uncer)

cUnser beider', *inqero-z (got. igqar an. ykkarr ae. incer) cSuer

beider', — *unsero-z (got. umar ahd. unser ae. üser) ^unser', got.

izwar an. yd(v)arr ae. eoiver ahd. imver ^euer'.

Innerhalb des westgerm. kommen im as. afrs. und fränkischen

kürzere formen ohne das r im suffix vor : as. mica, inca, üsa, imca usw. —
Eine eigentümliche form für «unser' hat das nordische : vdr-r Ipl. rdrir),

anscheinend von der idg. Stammform *ne cwir' mit suffix -ro- abgeleitet. —
Im ae. steht neben üser das gewöhnlichere üre (von unklarer bildungj.

Anm. Die personalia scheinen einen besonderen gen. urspr. nicht

gehabt zu haben. Das bedürfnis dazu war gering, weil hei ihnen für die

gewöhnlichste Verwendung des gen., die possessive, besondere Wörter

eintraten {vaters haus, aber mein haus). Als sich im germ. das bedürfnis

einstellte, etwa bei verben und adjektiven mit genitiv-rektion (wie be-

dürfen; einfiedenk), traten kasusformen der possessiva dafür ein, die im

Sprachgefühl allmählich zu genitiven erstarrten; gen. zu ich : got. meina

an. ae. as. ahd. min, — zu äu : got. peina an. pin ae. SÄ,n as. tlxin ahd.

dm, — zu sich : got. seina an. ahd. sin\ — zu inr beide : got. ugkara

an. okkar ae. uncer, — zu ihr beide : got. ifiqara an. ykkar ae. incer; —
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zu tcir : got. unsara ae. as. üser (ae. auch üre), an. vdr (zu vdrr

<noster'); — zu ihr : got. izicara an. yä{i')ar ae. ewtcr as. i'uwar. Diese

formen lassen sich einheitlich als acc. pl. neutr. , die aussergotischen

auch als acc. sing, neutr. (an. vdr nur so) deuten. Die got. formen

köenten auch acc. sing. fem. sein, wozu anorw. fhm (auf runeninschr.)

und agutn. s'ina stimmen wtirden. Diese Verwendung gerade des akku-

sativs, den wir — abweichend von den lautlich unmöglichen erklilrungen

anderer — in diesen formen erblicken , erklärt sich sehr einfach aus

fällen wie got. pehm (igqara) ni parf 1. Kor. 12, 21, pcina niutaw

Philem. 20, fraisai iswara 1. Kor. 7, 5, fiairnjandans (aUaize) izicara

Phil. 2, 26. 2. Kor. 9, 14, freidjands izwara 2. Kor. 1, 23. Wie leicht

hätten sich im got. aus konstruktionen wie alJata mein gamunandans

sijnp 1. Kor. 11, 2 auch die singularischen akkusative mein usw. zu

genitiven der iiersonalia entwickeln können! — [Die ahd. igenitive' «»A-er

unser iuicer sind neubildungen nach dem muster der nom. sg. masc.

auf -er.]

§ 323. II. Die übrigen pronomina.

1) Die Stämme.

a) Die demon strativa. Sie dienen z. t. auch als pronomen

der dritten person. Mg. ^so ^der' got. sa an. sd\ daneben *sol

{*so -f- i), daraus in unbetonter Stellung ae. se; — fem. *sa ^die'

got. so an. SU; daneben *sJ (suffix ie : i, § 303) cSie' got. si

(§ 20 a. § 27 a) ahd. sr, auch *s(i)irt ae. seo ahd. siu. — Diese

formen gelten von hause aus nur für nom. sing.

Idg. masc. neutr. *te- *to- >> ug. */e- */a-, in gewissen

kasus Stammform *toi- ;> ug. */ai-; — fem. *tä- >» ug. */ö-.

Daneben bestand *t{i)io-, fem. *f{i)iä-.

Idg. *fce- *tco-, weitergebildet gr. (dor.) y.Tf-vo-g ug. *heno-z

an. hann ^er'.

Idg. *Äi- (dieser' >> ug. *hi-.

Idg. *ei- *i- cer, es' *ei-ü ^sie', got. i-s ^er' ija (nur

acc.) eSie'.

Idg. *io-, meist als relativum gebraucht, davon im germ. nur

got. Ja-bai ,wenn'; — auf einer Weiterbildung von diesem stamm

mit suffix -no- scheinen zu beruhen got. jains (von der Stammform

*ioi-) an. enn inn ahd. jener (ae. geon) Jener'.

b) Die interrogativa, unbetont auch als indefinita

dienend.

Idg. *qe- *qo- c^ver, wasV >» ug. *1ve- Vva- , in gewissen

kasus *qoi- > ug. *kai- ;
— eine besondere form fürs fem. *qä-

> ug. *kö- nur im got. Daneben bestand *q(i)io-.
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Idg. *2'- (lat. qui-s usw.) fiel im germ. mit *qe- in *M- zu-

sammen.

c) Pronominale adjektiva.

Vom interrogativstamm abgeleitet : *q6-tero- gr. nojiQog cwelclier

von beiden' got. Ivapar an. hvadarr [hvärr] ae. TixccBäer as. htcedar ahd.

{h}weäer, — ug. *1var-jo- <Avelcher' got. Jvarjis an. Jiverr (vgl. lit. kuris

cAvelclier'j.

Idg. *somo- «derselbe' got. sama an. sami; idg. *Seino- «irgend einer'

got. sums an. sumr ae. as. ahd. sum. — Unerklärt ist der im germ. auf-

tretende stamm *selt)0- «selbst' got. silha an. sjalfr ahd. selb as. seif ae.

seif, sylf, seolf. — Zu nennen sind noch: *al{o- «alius' got. aljis, idg.

*dn-tero- (ai. dntara-s) «alter' got. anpar an. annarr ahd. andar as. ö^ar

ae. öäer; endlich die mit got. leilc an. ae, as. llc ahd. llh «körper, gestalt'

zusammengesetzten, ^vie got. swa-leiks an. slikr ae. sicelc swilc as. sulic

ahd. so7F7i «talis', got. Tvi-leihs an. hvilikr ae. 7if<?i'c usw. «qualis'. — End-

lich sei noch erwähnt, dass in den aussergotischen mundarten ein neues

pronomeu (dieser'' erwachsen ist aus der Verbindung des einfachen

demonstrativs (an. sd sil ßat) mit einer partikel si. Ursprünglich tritt

diese unverändert an die flexionsformen an, so in der spräche der

Yikingerinschriften {sä-si «der da' sü-si «die da' pat-si «das da' paim-si

«denen da' usw.); schon früh aber sind die flexionsendungen aus dem
ersten bestandteil geschwunden und an den nicht mehr verstandenen

zweiten angetreten.

2) Die pronominale flexiou.

Die flexion der unter 1 a und b genannten stamme wich von

idg. zeit her erheblicli von derjenigen der substautiva (und ad-

jektiva) ab, z. t. in den kasusendungen , z. t. in der gestalt des

Stammes, an die die endungen antraten.

a) Nom. sing. Zum stamm *to- dienten als nom. sg. fürs masc.

und fem. formen anderer stamme, s. la. Nach *se «der' -< *sot war as.

the ahd. de (gewöhnlich mit dem nom.-r und Verkürzung in unbetonter

Stellung der), nach as. ahd. sin (nur in der bedeutung «sie') war as. thiu

ahd. diu neu gebildet. Zu stamm /- got. is {iz-ei) ahd. er (mit e im an-

schluss an der)\ got. Ivas {Ivaz-uh) ahd. (Ii)wer (mit e nach der) «wer'; ae.

Intä kann = got. Ivas sein, aber auch wie as. Ince auf idg. *qot (wie

*soi) beruhen.

b) Im nom. acc. sing, neutr. war der ausgang -fZ; ai. td-d lat.

{is-)tu-d : ug. an. pat ae. dcet as. that ahd. daz (unbetont ug. */« an. pd usw.,

§ 117 d, anm. 2j, lat. quo-d : ug. *h-at au. hvat usw. (unbetont ug. *ka =
got. Iva an. hvd)] lat. i-d : as. it ahd. iz «es', idg. *hi-d «dies' : ae. Mt
«es'. Im got. erscheint dahinter eine partikel angeschmolzen, pat-a «das'

ita «es' hita «dies' (a < ö gekürzt nach § 27 a, wie karjata : Jvar-

jatö-h zeigt).

c) Gen. sing, im masc. neutr. hatte die endung -so (vielleicht

aus -sh durch anlehnung an den gen. pl. auf -s-öm entstanden); *te-so :

Dieter, Altgerm, dialekte. .36
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got. pis an. pes{f<] as. ihca ahd. des (ae. äccs wohl mit uiuirsprlinglicliem

<B oder < *to-so'^)\ — *qe-so : got. Ivis usw. usw.; — got. as. (alid.) is

<eiusS ae. Iiis ceius' (vom stamm */(/-).

d) Gen. sing. fem. zeigt die masc.-form zu dem ausgang -äs

(§ 313b) umgebildet; *te-s(x)äs (ai. tdsyäs) : got. pi-zös as. thero {thera)

alid. äero {ßera), an. ßeirar (mit ei aus dem gen. pl.) ; — ebenso got, isös

(zu i-s ,er'). — Entsprechend war der dat. sing, fem., *tes{i)äi (ai.

t(isi/f(i) : got. pizai (zu fizös wie ,r/(7^ffi zu (iihös)i an. /em ae. (frlre (mit

uiiursprünglichem ei, W); im as. ahd. nach den substantivischen «-stammen

umgebildet : as. theru {thero) ahd. dcru {äero) wie dat. (jehu {(jeho). Ebenso

got. kizai (zu Iva-s ^wer'); got. izai ähr' : as. ahd. im {iro); ae. hire cihr'

(vom stamm */(/-).

e) Dat. sg. im masc. und iieutr. In dieser fuuktion begegnen

verschiedenartige bildungen im germanischeu.

Der stamm erscheint um ein dement -sm- (ug. -mm- § 114 B, a, a)

erweitert, hinter dem die gewöhnlichen kasusendungen der o-stämme auf-

treten, ai. tdsnuld abl., tdsmdi, so got. famma cdem' kamma cwem' imma

(ihm' himma cdiesem' {-a aus ug. -e, wie Iramma : Ivamme-h zeigt; also

instruraental-endung). Im as. und ahd. steht einfaches m : as. ihemu

ahd. demu, as. hwemv, ahd. {hyivemu, as. ahd. imu, (« < ug. -ö, also instr.

;

daneben ahd. demo wcmo imo in texten, die die Schwächung von ti zu o

nicht kennen, also mit -o < ug. -ö, ablativ-endung; — as. auch them

liwem im). Das einfache m mag in unbetonter Stellung aus mm entstanden

sein, kann aber auch altererbt sein, vgl. baltisch-slavische formen wie

lit. tdmüi aslav. tomu. Bemerkenswert ist in themw hivemu auch die

Stammform *fe- *1ve- (idg. *t€- *qe-) gegenüber got. pa- ha- (idg. *io-

*qo-)\ das e wird auf anschluss ans fem. {theru) beruhen.

Im an. und ae. formen mit dem instr.-suffix -mi (§ 314 c), das an

die Stammform *fai- *hai- (idg. *toi- *qoi-) antritt : an. ßeim hveim (nur

fürs masc), ae. ä^m htvmn (ug. ai > ä, dies durch i-umlaut zu «); vgl.

aslav. temi. Daneben im an. -äum in for-äum cvordem', das von got.

famma as. themu nicht getrennt werden kann.

Daneben bestehen andere kasusformen (instr., loc), neutral oder ad-

verbial gebraucht, nach dcrbildungswcise substantivischer stamme. Instru-

mentale: got./e an./re (mit v nach hre) < idg. *te und ug. *ßö anorw.

pü < idg. *tö; ebenso got. kc an. hve ahd. {h)wea < idg. *qe und ug. *lrö

as. htcö anorw. ae. afrs. hü < idg. *qö; von den Stammformen *tio- und

*qio- : as. thiu ahd. diu < idg. *t{i}iö, as. ahd. htviu < idg. *q(i}iö;

instr. von *hi- ae. hl ahd. *hl- in M-naJit «in dieser nacht'. — Lokative:

ug. *pi < idg. *tet, an. /^ (gewöhnlich /vi nach hvi)-, ug. *7iü < idg.

*qel, an. /m as. ae. huü, daneben ug. *hai < idg. *qol {got. hai-wa <wie?',

-tca angehängte partikel = ai. -rä lat. -ve). Die ae. ^instrumentale' äon

hvon sind wohl gleichartig mit got. fana- (in pana-mais = ae. (to?( Hir7, /ff«/?-

seips ae. mit Umstellung s/(f d^an < siääon), vom stamm */«- *''"- (idg. *^>

*20-) mit dem adverbialsuffix -ne (vgl. lat. svperne u. dergl.) abgeleitet.

f) Acc. sing. Im masc. tritt an die mit dem acc. der substantiva

gleichartig gebildete form (auf -m, ug. -»(, § 113) eine partikel, deren
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lautgestalt nicht mehr zu ermitteln ist; idg. *to-m got. pan-a an. pann

(mit nochmals angefügtem n) ae. äone as. thana (auch thena mit e aus

andern kasus) ahd. den; got. Ivana Qvanö-h) ae. hivone as. liwane (liivena)

ahd. «rew; got. as. ina ahd. iw «ihn', got. hina «diesen' : ae. hme dhn\
P"'em. Avie vom subst. , idg. *tä-m got. pö, an. pü ae. (Tö aus un-

betonter Stellung verallgemeinert (mit nachträglicher dehnungj, as. thia

ahd. dia <i idg. *t{i)iä-m ug. *pijön; idg. *qä-m got. 7i'ö; idg. e/«-?« cCam'

got. ija (-« wie im acc. giha); mit got. ya gleichartig ae. Ine (wäre got.

g) Plural. Nom. pl. masc. idg. *toi got. pai an. peir (mit nach-

träglich angefiigtem r, schon urn. /cf/i?) ae. da ahd. f?e (daneben die as.

tJiie von Stammform */vo-; auch den dia = as. thea thia, wohl akkusativ-

formen); von got. is (er' wie von substantivischen /-stammen eis < idg.

*eies ug. *^"j>.

Nom. acc. pl. des fem. wie beim subst.; iäg. *täs got. pös (pöz-ei),

an. pd'f (< *päB, mischform aus betontem *pöB und unbetontem *paR,

mit JS-umlautj, ae. ää (verallgemeinei-te unbetonte form); daneben idg.

*t{iyiäs ug. *pijöz ahd. dio (as. i/iea thia mit demselben o wie in geda);

von «'s cer' got. ijös < idg. *qV7s ceas'.

Nom. acc. pl. des neutr. wie beim subst.; idg. *tä got. pö (an.

pau dunkel), daneben idg. *tai ae. ff« (ahd. dei?), auch idg. '^t(i]iä as.

thiu ahd. f?«( ; von is cer' got. ?j'a <; idg. *eiä <ea'.

h) Gen. pl. mit s (germ. s) vor der gewöhnlichen endung, also

-som (bezw. -sem) > ug. -zon (-zen). Der stamm *to- zeigt davor die

form *toi- > ug. *pai-, die im germ. auch aufs fem. übertragen ist (das

idg. *täsöm lautete) : an. peira ae. dära (auch äcera mit « aus dem dat.

ääm); got. pize pizö as. tliero ahd. dero mit e (got. ?") statt ai (as. ahd. e)

durch anschluss an gen. und dat. sg. fem. pizös pizai usw. (während um-

gekehrt im an. ae. die pluralische Stammform *pai- in die sing.-formen

eingedrungen ist). Von is ,er' : got. ize izö as. ahd. iro\ so von *]ii- ae.

hira (wäre got. Viize *hizö).

i) Dat. pl. mit dem gewöhnlichen (instr.-)suffix -mis >• ug. -miz,

vor dem die stamme *to- *qo- die form *toi- *qoi- (germ. *pai- *hai-)

zeigen (in allen drei geschlechtern). Ug. *pai-miz «denen' got. paim an.

peim ae. d^m as. them ahd. dem; ebenso anorw. hvceim. Von is «er' got.

as. ahd. im, ebenso von *hi- ae. him.

k) Acc. pl. masc. wie beim Substantiv. Idg. *to-ns got. paus

(panz-ei) an. pd ae. da, wie von der Stammform *t{i)io- ahd. dea dia as.

thea thia (mit den echten nom.-formeu de die thie vermischt); ebenso got.

hanz-uh. Von is «er' got. ins. — Fem. und neutr. gleichlautend mit

dem nom.

D. Das adjektivum.

1) Die flexi on. Die flexion der adjektiva hat im germ. §324.

einige wesentliche Veränderungen erfahren : a) sämtliche stamm-

klassen sind bis auf dürftige reste in die flexion der o-stännne

36*
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übergetreten. 10 die adjoktiva werden auf doppelte weise dekliniert,

als o-stämme (cStarke' deklination) und als >?-stämme (^schwache'

deklinatiou), c) die ^starke' deklination der adjektiva ist in den

meisten formen an die der pronominalen o-stämme (idg. *to- ^der'

*go- c^ver') angeglichen worden. An die deklination der adjektiva

scliliesst sich die der participia au.

a) Übertritt in die klasse der o- st am nie. Die alten /- und

?(-stämme sind im germ. zu (o- (fem. 7r(-)5tämmen geworden. Nur im got.

sind wenigstens noch im nom. sing, niasc. fem. und nom. acc. sing, neutr.

die alten formen bewahrt: mer-s cclarus, clara' (<; *)nen-z, um. müriB)

mer cclarum' (< *meri), hordu-s «durus, dura' hardu «durum'. Bei den

j-stämmen ging die Umbildung davon aus, dass die abgestuften jo-stämme

in einigen formen gleichen ausgang wie die i'-stämme hatten (nom. sg.

masc. -/-s, acc. -i-m, instr. pl. i-mü). Dadurch entstand Vermischung, bei

welcher die zahlreicher besetzte ?o-klasse fast in allen formen mass-

gebend wurde: nur der nom. sg. fem. auf -s < ug. -iz muss notwendig

aus den echten /-stammen hergeleitet werden. — Bei den w-stämmen

ging die Umbildung vom fem. aus. Dies war im idg. entweder dem masc.

gleich, z. b. ai. taml-s, gr. 9^^lv-g, got. hardu-s, oder mit dem suffix -je-

:

J- weitergebildet: ai. tanv-i, gr. &^).t(J^yia. Letztere bildung drang im

germ. (ausser im nom. sg. auf -7t-s) durch, wobei das u (tv) vor dem / (j)

des Suffixes schwand (§ 117«, y) und die suffixform -ie- durch -;jVf- (germ.

-jö-) ersetzt wurde (§ 303). Der fem. m- (jo-)stamm zog dann im masc.

und neutr. die Umbildung des w-stammes in einen j'o-stamm nach sich

:

acc. pl. (got.) hardjans statt *harduns nach fem. hardjös < ug. VmrS-

{xc)jöz. — Konsonantische adj.-stämme sind im germ. als solche über-

haupt nicht mehr erhalten (doch vgl. § 308. § 309, 4).

b) Doppelte flexi on der adjektiva. Es gab nach a) also

schliesslich im germ. (von einigen resten der ;'- und M-klasse abgesehen)

nur noch adjektiva mit o-stamm. Sie nahmen — unter konsequenter aus-

bildung eines bereits im idg. bestehenden prinzips {argaßö-s : argiißwVf

§ .306) — eine doppelte flexionsweise an: einerseits behielten sie die alte

flexion, andererseits wurden sie zu ?i-stämmen erweitert. Die doppelheit

der flexion diente einem bedeutungsunterschiede: mit der «-erweiterung

war von alters her eine gewisse Substantivierung (individualisierung) ver-

bunden (lat. catns «schlau' : Cato «Schlaukopf'). Daher trat sie im germ.

regelmässig hinter dem demonstrativum (auch wo es als sog. «bestimmter

artikel' steht) ein (got. airßai gödai «guter erde', aber airpai pizai gödön

oder pizai gödön airßai «der guten erde'); im vokativ, der an sich in-

dividualisierend ist, auch ohne demonstrativum (got. göda slcalli «o guter

knecht'). Seit J. Grimm nennt man die ursprüngliche fiexionsart die

starke deklination, die erweiterte die schwache deklin ation. —
Die § 322. § 323, 1 genannten pronominalen adjektiva haben ausschliess-

lich starke flexion.

c) Anlehnung an die pronominale deklination. Die ur-

sprünglich mit den substantivischen o- (/o-)stämnien übereinstimmende
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«starke' flexion der adjektiva hat im germ. (wie z. t. auch in andern idg.

si)racheu) eine starke Veränderung durch den einfluss der pronominalen

o-stiimme (§ 323, 2i erfahren. In einigen formen hat sich doppelbildung,

nach nominaler und pronominaler Aveise, bis in die historischen mund-
arten erhalten, z. b. got. hlind (nominal) : hlinäata (pronominal) ccaecum'

;

an. blindu (nom.) : blindum (pron.), jenes für neutr., dieses fürs masc.

gebraucht; got. blindai tcaecae (dat.)' nom. : an. hlindri usw. pron. Wir
geben das ug. paradigma mit hervorhebung der pronominal umgebildeten

formen; paradigma *Uinäoz (jünger *bUndaz) «blind'. Wir ziehen es

hier ausnahmsweise vor, die erschlossenen ug. formen in möglichst junger

gestalt anzusetzen, um die durchsichtigkeit des paradigmas für den vei'-

gleich mit dem paradigma der historischen mundarten zu erhöhen (also

b d statt 5 (T; die urspr. auslautenden nasale in petitdruck über der

zeile; a für ausser vor jh und im auslaut, entsprechend ai für oi).

Singular,

masc. neutr. fem.

nom. blindaz bJindcv^ bl in

d

at.{-at-ö- got) blindö

gen. hlindeso
;
{-ezo goi.) blindezoz

dat. blind om(in)e (-ö, -ö) blindezöY; blindöi

acc. blindan-ö-i^) blindw, blind at {-at-öT) blindö*^

instr. blindö

loc. blindl (nur ae. als instrumental)

Plural,

nom. blindai blindö blindoz

gen. blindaizön für alle drei genera (nur got. -«?>e« masc. neutr.)

dat. blindaimiz „ „ „ „

acc. blindanz blindö blindoz.

Bemerkungen. 1. Der sog. änstrumentaP des ae. (blinde) ist

als alter lokativ an vereinzeltem i-umlaut erkannt : ctne zu ün «ein'.

2. Im got. hat der gen. sg. fem. (der dat. nominal, blindai wie
gihai) den ausgang -aizös angenommen, blindaizös, nach gen. pl. blindaizö.

In den andern mundarten richtet sich dagegen der gen. pl. nach gen.

dat. sg. fem. : an. blindra nach blindrar blindri, ahd. blintero usw.

3. Im acc. sg. masc. scheint der ausgang -anö- sich nicht behauptet
zu haben, wenn n vorherging: -inö- zeigt sich in urn. mlninö «meuni»
(got. meinana), auf denselben ausgang weist durch i-umlaut das ae.

l^nne «unum' (got. ainana) von cm «unus'; das got. hat von ains vor
dem enklitischen -Imn nicht *ainanö- (wie man nach Jvarjanö-h erwarten
sollte), sondern ainö-Qiim) oder ainnö-Qiun). Man wird *ainö- als die durch
Silbendissimilation aus *ai{naynö- entstandene gesetzliche form ansehen
müssen, die dann zu ainnö- umgestaltet wurde, indem an den «stamm'
*ain- das vermeintliche acc.-suffix -nö- angefügt wurde; dem got. ain-

nö-(lmn) ganz gleichartig sind an. accusative wie ei)m «unum', minn
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(ineum', eiginn tproprium' usw. Eine andere Umbildung von *wi7>(ö- *ainö-

ist urn. mlninö, *ai)ihiö- (ae. cenne), vielleicht nach *inö- lihn' *hinö-

cdiesen' (got. as. ina, got. hiym ae. hine).

4. Auf erneuter anlehnung au die pronominale flcxion beruht es,

dass im ahd. den sog. cuntiektierten' formen blint ccaecus, caeca'

(< *hlin(Ja-, *hlin(lö) nach dem muster von der « *de); § 323, 2a), diu

formen wie hUiüer cCaecus', hlinUu (nom. sg. fem.; nom. acc. pl. neutr.)

zur Seite treten.

d) Flexion der participia. Die participia praet., sowohl

die starken wie die schwachen (§ 206), werden wie gewöhnliche adjektiva

stark und schwach dekliniert. — Die participia praes. sind im west-

germ. und ostgerm. verschieden behandelt. Im westgermanischen werden

sie als adjektivische 70-stämme (stark und schwach) dekliniert; dies war

von dem fem. ausgegangen, das mit dem suffix -/e- (§ 30.3), wofür -iß-

(germ. -jö-) eintrat, gebildet war. Im ostgermanischen dagegen werden

sie nur schwach dekliniert, als (Schwache' o-stämme (nicht /o-stämme),

im masc. neutr., im fem. aber als äj-stämme (-m-erweiterung der stufe

-!- des fem.-Suffixes).

Anm. Als substantiva haben die participia praes. im germ. die

starke deklination bewahrt (got. frijönds cfreund' : gen. f'Hjöndis; frij&ndi

ifreundin' : pl. frijöndjös); die masc. mit bewahrung erheblicher spuren

der konsonantischen deklination, z. b. nom. pl. got. frijönds an. fnhtdr

camici'.

2) Die Steigerung. Es gab im idg. verschiedene

bildungsweisen zur bezeichnung des komparativs und Superlativs.

a) Der komparativ wurde durch das suffix -(i)i1s-

:

-(i)ios- : -is-, der Superlativ durch -isto- (kom parat iv-

suffix -is- + -to-) gebildet. Diese suffixe treten unmittelbar

an die wurzel , nicht an den stamm des positivs (vgl. ai. sväd-

istha-s gr. t]d-iaTo-g zu svädä-s fjdv-g <,süss% gr. tyd--i(ov i/^^-

lOTog : l/ß^6-g). Mit voraufgehendem vokal wurde das i des

Suffixes zu diphthongeu verbunden, vgl. gr. nUiarog (wz. *pZe-)

= ug. *flaistoz an. flestr. Das superl.-suffix -isto- ist im germ.

häufig : got. hauhists ahd. höhisto ^höchster', ahd. suozisto = gr,

r,diorog usw. Die komparative zeigen im germ. die reducierte

suffixform -is- >- ug. got. -?>- (aussergotisch -iV-) , z. b. got.

manag-iz-a (superl. manag-ist-s , von manags tVieP), got. sütiza

ahd. suoziro (Süsser', ahd. engiro von engl cßng'-

Auf überwiegende Wurzelbetonung im komp. weist der gram-

matische Wechsel in got. jühiza an. öri Jünger' : got. juggs

an. ungr.

Neben der Steigerung mit -iz- : -isto- steht im germ. eine parallele

bildungsweise mit -öz- (aussergotisch -ör-) : -östo-, z. b. got. garaiht-öz-a
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ahd. rehtöro c(ge)rechter' (alid. daneben rehtiro), ahd. Tiohöro (höhiro)

chöher', got. fröclöza von frößs «klug'; Superlative : got. arm-öst-s von

arms carm', ahd. Iiöliösto (neben höhisto) chöchste'. Die bildung ist vom
komparativ ausgegangen; germ. -öz- beruht auf der suffixforni idg. -fös-

(lat. mä-jör-em, sen-iör-em usw.), deren i bei den zahlreichen adjektiven,

die im positiv mit -fo-suffix gebildet waren (§ 802), mit dem i des positivs

identificiert wurde {*nnrjo- «neu' : komp. *niir-jöz- cnovior'); damit blieb

für das Sprachgefühl -öz- als komparativsuffix übrig. Dazu wurde dann
ein entsprechendes superlativsuffix -östo- nach dem muster von -isto- zu

komp. -iz- geschaffen. Zu der grossen Verbreitung der neuen steigerungs-

suftixe trug es gewiss bei, dass ihr ö mit der endung -ö der adverbia

(§ 327, 1) in beziehung gesetzt wurde (got. smumundös « schneller' : sniu-

niunclö «schnell' usw.); aber die versuche, von diesen adverbien aus die

neuen komparationssuffixe entstehen zu lassen, sind wohl verfehlt.

Anm. 1. Flexion der komparative. Die komparative (mit

-iz- und -ÖZ-) werden im germ. «schwach' dekliniert, im westgerm. wie

gewöhnliche adjektiva, im ostgerm. aber im fem. als m-stämme (wie die

part. praes. 324 d). Dies beruht darauf, dass im idg. das fem. mit dem
Suffix -/e- : -l- gebildet war, *suäd{i)ies-l nom. : *snädis-ie-s gen.

Ein rest der urspr. konsonantischen flexion sind die adverbialen

komparative auf -iz (<; idg. -is, vgl. lat. inagis), erstarrte nom. acc. sg.

neutr.
;

got. mins (minz-; < *minniz : adj. minniza «geringer') ahd. min

(: minnirö), got. -seißs (in panaseips) ae. as. slä ahd. sicl «später' (: seißus

«spät'), got. mais imaiz-) an. meir ae. im (: adj. maiza usw. «maior'), an.

Ungr as. leng < *lan2^iz «länger'. Gewöhnlich aber ist im got. statt der

lautgesetzlichen form auf -s <: ug. -iz eine vollere form auf -is {-iz vor

-uh) mit wiederhergestelltem i nach dem muster der adjektivischen

komparative auf -iza durchgedrungen, haiiMs «höher', haldis «potius' (aber

ahd. gesetzlich halt < *haläiz) usw. Zu den adjektivischen kompara-

tiven auf -öza steht adverbial got. -ös an. -ar ahd. -ör as. ae. -or, z. b.

got. sniumundös «schneller'; das -r der westgermanischen formen ist erst

nach dem adjektivischen komparativ wiederhergestellt (ahd. höhör as. liölior

«höher'); denn gesetzlich musste ug. -z schwinden wie im ahd. min sul

halt usw.

Anm. 2. Die Superlative werden im ostgerm. wie gewöhnliche

adjektive, stark und schwach, dekliniert, im westgerm. nach dem muster

der komparative schwach. Als adverbium wird das (starke) neutrum ge-

braucht, got. maist, aftumist, ahd. jungist, langöst usw.

A n m. 3. Es gab von alters her eine anzahl von komparativen und

Superlativen, zu denen ein positiv von derselben wurzel nicht existierte.

Gemeingermanisch sind: got. maiza «maior' maists «maximus' zu miJcils

«magnus', minniza minnists zu leittls «klein', hatiza batists zu göps «gut',

icairsiza (superl. ahd. ivirsistö) zu uhih «böse'.

b) Ein anderes komparativsuffix war -ero- oder
-tero- (letzteres im ai. und gr. herrschend, ai. ämd-tara-s =
gr. (h/^w-TSQQ-c troher'), neben -tero- auch wohl -tro-.
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Als lebendiges suftix zu adjektivischen ]H)sitiven kommt es im germ.

nieht vor; hauptsiuhlich ist es in adverbialen bildungen zu hause. Zu got.

an. ae. as. af ahd. ah{a) cvon* (= gr. ano ai. dpa lat. ah) gehört z. b.

got. afar chinter» (eig. adverbialisiertes neutr. zu ai. äp-ara-s) neben ahd.

arar abur (= ai. ap-ard-m) mit grammatischem Wechsel, adjektivisch

(aber substantiviert) as. ataro ae. eafora cnachkomme'; — as. ahd. af-tar

ae. (cfier cuach, später' got. aftarö (hinten' (: apers. apa-tara-m), got.

afira czurüik', adjektivisch ae. aftra «posterior' ahd. (subst.) aftaro

cpodex'. In den aussergotischen mundarten leben einige adjektivische

komparative (zu adverbialem positiv) fort, am deutlichsten erkennbar im

ahd., z. b. innaro cinterior' (: inne cintus'), üzaro tCxterior' (: üz tans'),

for-daro for-dro cvordere' fur-iro cprior' (: fora, furi «vor'). Sie erfahren

auch Weiterbildung mit den gewöhnlichen Steigerungssuffixen, z. b. innar-

öro innar-östo. In der flexion scbliessen sie sich ganz an die gewöhn-

lichen kom])arative (got. -iza ahd. -iro, got. -öza ahd. -öro) an, denen sie

lautlich seit dem Übergang von ug. z in r sehr nahe standen.

c) Ein weiteres der Steigerung dienendes suffix

ist idg. -^mo- oder -tcino-, meist mit Superlativ-, im germ.

z. t. auch mit komparativbedeutung , aber wie -(t)ero- in seiner

anwendung sehr beschränkt.

Auch diese bildungen werden genau wie die gewöhnlichen kom-
parative flektiert (im got. auch im fem. als Mi-stämme) und werden gern

durch das gewöhnliche superlativsuffix -isto- erw^eitert. Beisi)iele: got.

fr-nma «prior, primus' (frumists) gewissermassen superl. zu ahd. fur-iro,

inn-nma «intimus' (: ahd. inn-aro), af-tuma {aftumist) «letzter' (: ahd.

af-taro).

E. Die Zahlwörter.

1 . I) i c k a r d i n a 1 z a h 1 e u. Das zahlsystem der Indogermanen

war decimal und bis zu den hunderten entwickelt. Bei den

Germanen ist es in vorgeschichtlicher zeit (wie z. t. auch bei

anderen idg. Völkern) durch das auf unbekannten wegen ein-

gedrungene babylonische sexagesimal- (bezw. duodecimal-)system

gekreuzt worden. Spuren dieses neuen Systems sind: 1) die

eigentümliche bildung der zahlen 11 und 12, 2) der abschnitt,

den die zahl 60 in der zehnerreihe bildet (vgl. auch die benennung

schock as. s/i-oZ:), 3) die Aveiterführung der zehnerzählung bis 120

(das sog. germ. grosshundert). — Das zahhvort für 1000 ist den

Germanen mit den Balto-Slaven gemeinsam.

1) ug. *amo-z got. ains usw. = alat. oinos «unus' air. öcn

(gr. oiv^ (Cins auf dem würfeP), gewöhnliches stark dekliniertes

adjektiv.
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2) idg. *duo- *dui- cduo', ein dual, in den germ. mundarten

möglichst an die flexion des plurals der adjektiva angeglichen; so

scheint das alte neutr. *twai = ai. dve (nach ßai cdie') zum

masc. gCAvorden zu sein; das alte masc. *diiöu liegt vielleicht als

neutr. in an. tvau vor; der gen. got. twaddje an. tveggja ahd.

zivexo scheint eine Umbildung des alten gen. du. (ai. dvdyüs) zu

sein. Die form Hw\- (<< "^dm-) in ableitungen, wie ae. twi-feäld

ahd. zivi-f(df ^zweifältig'.

3) *tri- ug. *ßri-, adjektivischer ?-stamm. Das fem., im got.

dem masc. gleich, ist in den aussergotischen mundarten umgebildet

(urn. />rijöR V an. prjdr ahd. drio usw.) ; das alte neutrum */rT

<C. *tri umgebildet zu ug. *ßrijö (got. J^rija an. ßrju ae. dreo usw.),

liegt wohl in kompositis wie an. ßri-vetr ^dreijährig' vor, vgl.

§ 318, 2.

4) idg. *qetyor : *qetiir-, vgl. got. fidivör ^vier' : fidur-dögs

^viertägig'. Die alte konsonantische flexion im germ. stark um-

gebildet ; schwierige lauterscheinungen (z. b. an. fiogor neutr.).

Über das germ. f vgl, § 112. anm. 2.

5— 10 indeklinable adjektiva. 5) *penqe >» ug. *ßmfe (über

das zweite f s. § 112, anm. 2); — 6) *se^s (daneben *suefcs u. a,)

]> ug. *sehs; — 7) idg. *sept^m >» ug. *scbvn (der ausfall des

t anscheinend in einer form *se2)(^)m- entstanden); — 8) ^otctöu

^ ug. *a}itöu'^ — 9) idg. *neii^m > ug. ^neivun (daraus as.

nigun usw., § 115, 2b)>> *nei(n (§ 117 c); daraus got. mw«; —
10) '^dckevn ^ ug. *tehun, aber daneben ug. *tehan (idg. *dekom)

as. tehan ahd. zehan.

11— 19) durch Zusammensetzung der einer mit ^zelitf gebildete

indeklinable adjektiv'e, so z. b. got. fidtoörtaüiun ^vierzehn'. Aber

bei 11 und 12 trat im germ. statt des zahlworts zehn das wort

*-Z(5(i)- ein : got. ain-lif ^elP tica-lif cZwölP (vgl. dagegen lat.

un-decim, duo-decim). Zu *-Zi&(i)- vgl. § 112, anm. 2.

Anm. Die zahlworte 5—19 sind im germ. entweder unflektiert oder

(in einzelnen kasus) als z-stämme behandelt, vgl. got. (dat.) fidicörim,

ainlihim, fimftaihunim.

20—90) die alte zehnerbildung (avest. vlsaiti dor. J^i/.an

lat. vigintl usw.) ist im germ. durch eine neue ausdrucksweise er-

setzt. Für 20—60 wird der pl. von ug. ^tei^uz ^zehner' mit den

einem verbunden , z. b. got. iicai tiggjus (an. tuttugu alter dual,

§ 317) : ae. as. hven-tig ahd. zivein-zug (das xi unerklärt); das
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westgerni. zeigt das zweite glied erstarrt, as. ae. twen- ahd.

ewein- ist erstarrter dat.-instr.

Von 70 ab herrschte eine andere bezoichnnng der zehner: got.

sthun-tehtoid 70 — taihun-tchtind 100, wahrscheinlich so bis Hwalif-

tehund 120) sind Zusammensetzungen mit dem neutr. -tehtind (gen. niun-

tehnndis) <; idg. *det\mtö-m, also csiebeugezehnt' usw. Im an. wird

zwar von prir tigir 30 weiter gezählt bis ellifu figir 110, aber dass diese

zählweise urspr. nur bis 60 reichte , zeigen die zugehörigen adjektiva

tri-t0fir ,2 dekaden enthaltend' — sex-t^gr, aber sjau-rmtr J dek. enth.' —
tölf-wdr cl2 dek. enth.'. Im ahd. sibunso 70 — zelianzo 100 (so wohl

urspr. bis *zicelifzo 120; schon früh aber nach dem muster der niederen

zehner sibanzug — zelmnzug). Im ae. tritt liund- vor die sonst nach der

weise der niederen zehner gebildeten worte: hund-seofontig 70 — Imnd-

ttvelftig 120. Aus dem as. Heljand sind reste des alten Verfahrens ant-

sibnuta 70, ant-ahtoda 80, deren ant- vermutlich aus hund- entstellt ist

(mit anbildung an die praepos. ant). Der ausgangspunkt für diese west-

germ. bilduugen, die wohl erst für ältere, dem got. -tehund entsprechende,

aufgekommen waren , sind die ausdrücke für 100 und 120. Das idg.

wort für 100 *k(mtö-m (subst., neutr.) > ug. Vmndon ae. as. hund, da-

neben in den aussergotischen mundarten *hunda-rödo-n chundert-zahl'

an. Imndrad' as. Imnderod ae. hundred, bezeichnete auch (und im volks-

tümlichen gebrauch gewöhnlich) das grosshundert (120). Man fügte daher

zur genaueren bczeichnung adjektiva hinzu, wie an. hundrad ti-r0tt czelin-

zahliges hundrad, d. i. 100', hundrad tölf-rM cl2-zahliges h., d. i. 120',

ebenso got. fimf hundam taihun-teujam (entsprechend gewiss auch

*twcdif-tewja-). So ist ae. Imnd + teon-tig czehnzehnriges h'', hund +
twelf-tig czwölfzehnriges /i' (wobei -tig wohl erst für ein anderes

kompositionsglied eingetreten ist, vermutlich = got. -teirja-); danach

dann auch die ausdrücke für 70, 80, 90, 110. Ebenso ist ahd. zehan-zo

(mit weglassung des selbstverständlichen *hunt) czehngliedriges (sc.

hundert)'; danach auch sibun-zo usw.; ähnlich as. antsibunta usw. nach

*ant (eig. hund) + *tehan-ta (in ant-ahtoda oder ahtoda mit weggelassenem

ant-, 80, und nigunda 90 statt *ant-nigunda hat anbildung des zweiten

gliedes an die ordinalia stattgefunden). Das as. -ta ahd. -zo ist wohl

dem *-tew- des got. taihuntetcja gleichzusetzen. [Diese dinge sind klar

gestellt von J. Schmidt, Die Urheimat der Idg. und das europäische

zahlsystem, Berlin 1890, s. 24 ff.]

200—900) got. twa hunda — nkm hunda , ebenso ae. as.

ahd. ; an. tvau hundruä (im sinne von 240 !) usw.

1000) altes subst. (fem.) mit suffix -je- : -i-, § 303, got.

püsundi an. püsund usw. : lit. tükstanti-s aslav. tysasta.

2. Die Ordinalzahlen. Besondere w'orte waren für

^erster' und cZweiter' vorhanden; die übrigen ordinalia waren von

den kardinalzahlen abgeleitet.
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(Erster' got. fruma as. formo ae. forma (s. § 325c); daneben ahd.

furisto ae. fyresta an. fi/rstr (anderer Superlativ von derselben wurzel);

daneben im westgerni. as. abd. eristo ae. (Bresta (zu got. air as. ahd. er

ae. cer cfrüb, vorher', got. airiza ahd. e?v>o «prior').

(Zweiter' wurde ausgedrückt durch das pronominaladjektiv got.

anpar usw. (§ 323, 1 c).

(Dritter' wurde ausgedrückt durch ableitung von drei mit dem
suffix -tio- (lat. iertms usw.), im germ. schwach dekliniert: goi. pri-dja

an. pridi usw. Die übrigen waren mit dem suffix -to- von den kardinal-

zahlen abgleitet : gr. reTag-Tog nsfxn-rog lat. quar-tus. Das idg. t im

germ. hinter f und s bewahrt (got. fimfta salhsta, as. elUfto usw.), sonst

zu ä (d) oder / geworden : as. sititmdo, got. ahtuda (ablaut ti : au in

ahtaul), taihxmda usw. p im ae. z. b. ealitoäa = ahd. alitodo (d < /),

ae. teoda, teogeda clO'e' = as. tegotJio neben tehando. Diese zahlworte

werden im germ. schwach dekliniert.

3. Andere Zahlwörter.

a) Zahlabstrakta. Es gab im idg. zu einigen zahlworten ab-

strakta (fem.), gebildet mit suffix -t- (§ 309) und -ti- (§ .304, 4). Auf idg.

*dekc)h-t- ai. dagdt- scheint das germ. *t€^u-z got. tigus (masc.) usw. zu

beruhen (erwachsen aus dem dat.-instr., § 320 am ende). Auf idg.

*deJie'm-ti- lit. deszimti- beruht an. thmd (fem.) canzahl von zehn'; gleicher

bildung sind fimt cfünfheit', tylft (dutzeud' u. a.

b) Zahl adver bia. Idg. *diii-s czweimal; entzwei' (ai. dvis gr.

S15 alat. duis), *tri-s (dreimal' (ai. tris gr. TQig). *duis = got. tiris- in

Ucis-standan causeinandertreten'. Beide adverbien anscheinend im an.

tvisvar prisvar, denen mit grammatischem Wechsel ahd. zuiror driror

entsprechen; das an. -var ahd. -or scheint = ai. vära- «Zeitpunkt' {tri-

väram {dreimal') zu sein. Vgl. auch die unter c) genannten ableitungen.

c) Z ahladjektiva. Zu nennen ist das alte wort für «beide', got.

bai ha ae. hegen, in der flexion sich an ztvei anschliessend (gen. an.

beggja); es ist wohl ein alter dual und mit dem zweiten gliede von ai.

u-hliäu gr. c(jn-(f(o lat. am-ho identisch. Eine Weiterbildung unklarer art

ist got. hajöps (suffix -öt-? § 309a). Dagegen scheint an. bddir ahd.

beide bede as. hede eine zusammenfüguug von got. hai mit dem demon-

strativum got. pai <die' (§ 323a) zu sein, mit erstarrter flexion des

ersten gliedes.

Distributiva waren von den unter b) genannten adverbien mit

den Suffixen -ko-, -to-, -nö- abgeleitet : ahd. zwiske cbini' drisTie «terni'; —
an. tvistr «zwiespältig, traurig' (substantiviert ae. ticist «zweifädiger strick',

nhd. zielst); — ug. *ticiz-no- *priz-no- : an. tvinnir (bini' prinnir «terni'

{nn <. zn, § 140, 3/?). Undeutlich ist ne. ticlh «beide'; eine Weiterbildung

davon mit -«0- ist got. ticeilinai «je zwei' (ahd. zwene an. trenn ae. be-

tu-eonum).

Multipii cativa wurden gemeingermauisch mit got. falp-s : an.

•fald-r ae. -feald as. -fald ahd. -falt gebildet, got. ain-falps an. ein-faldr usw.
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Diese biklung ist offenbar die Weiterbildung einer einfacheren in gr. Jt-

n).6-s du-plu-s usw.; bewahrt ist diese in dem Substantiv got. tivei-tl-s

czweifel'. — Koch eine andere bildung liegt vor in as. tweho ahd. sweho

<zweifeP und in ahd. zu-lfo (ZweifeP.

F. Die bildung der adverbia.

1) Die adverbia zu adjektivischen o-stämmcn gingen im gcrni.

auf -5 oder -c aus ; es sind zweifellos erstarrte ablative sg, ueutr.,

s, § 314, anliang.

Ebenso wurden allmählich auch die adverbia zu den (mit den fo-

stämmen fast ganz zusammengefallenen, § 324a) /- und «-stammen ge-

bildet, wobei jedoch das adverbium im westgerm. ohne i-umlaut bleibt:

ahd. migo ae. onge zu adj. ahd. engi ae. enge (got. aggwu-s) «eng», ae.

stcöie mhd. suoze zu adj. ae. sicete mhd. süeze «süss' (ai. svääü-^ gr.

i]3v-g) usw. Diese adverbialbildung war bei den M-stämmen vor ihrem

völligen zusammenfallen mit den fo- (und ?'-) Stämmen ausgebildet, also

*ang(tc)o *su-öt{u-ß bezw. (ae.) *ang{u^, und Murde nach dem zusammen-

fallen (als also dem adv. ango das adj. engi gegenüberstand) auch auf

die io- (/-)stämme übertragen.

2) Eine andere art der adverbialbildung, nämlich durch an-

hängung von -ha an den stamm , bestellt im got. , haulia-ha zu

liaiüis (hoch% sunja-ha zu sunjis ^,^\ahr\ ana-lavgni-da zu ana-

laugns cVerborgen' (sog. i-stamm, § 304, 12), liardu-ha.

Eine vollere form dieser endung erscheint mja-hai «wenn' (§ 823, 1 a),

womit vielleicht ihai (2mal iha) «etwa? ob nicht' und nihai «wenn nicht'

zusammengehören. Vermutlich ist dies -ha{i) eine alte kasusendung,

deren h dem idg. fc/t iu mehreren kasusendungen entspricht (ai. -bliyam,

-hhi/äm, -hhyas, -him usw.). Andere sehen darin das nominale stamm-

bildungssuffix -bhä-, das im slav. zur bildung von abstrakten dient (ziiloba

cbosheit' von zulu, gostiba cgasterei' von gosü u. dergl.); dann wäre -ba

erstarrter acc. sg., -bat dat.-loc. sg. »

Über die komparation der adverbia s. § 325 a, anm. 1.

3) Häufig nahm auch (nom.) acc. sg. neutr. adverbialen sinn

an, got./öffa anßar ^im übrigen', {pata) samö an. (et) sama ^ebenso',

so ganz gewöhnlich im an. z. b. hrcUt cScliuelP von brddr u. dergl.,

an. nög ae. genög ^satis'.

Auch andere kasus von adj. und subst. sind vielfach zu adverbien

erstarrt, z. b. got. alh's an. «7?^ ae. caUes (überhaupt, durchaus' (gen.),

an. Inngnm «lange, immer', ae. miclum «sehr' (dat.), so tags nachts u.

dergl. — Es gab aber auch von idg. zeit her eine anzahl adverbial ge-

brauchter Wörter, die aus der nackten wurzel, ohne jedes flexions-

zeichen, bestehen, wie got. an. ae. as. üt «hinaus' : ai. air. ttd-, *ne got.

ne «nein' ni «nicht', idg. *nu «jetzt, nun' (tiefstufe von *neuo- «neu'), got.



Kap. 19. Deklination des .Urgermanischen. 565

as. ahd.jti «schon' wgLjdu aslav. J^t <schon' (: ai. yilv-an cjiuig' yiiv-istlia-

cjüngst'). Namentlich als interjektionen (got. ö = lat. ö gr. w), kon-

junktionen (got. -h -uh = lat. que) und präpositionen (wie got. an. as. at

czu, an' = lat. ad air. ad-) standen solche worte.

4) Zu erwähnen sind endlich noch gewisse, durch besondere suffixe

charakterisierte adverbia, die auf die fragen wo? wohin? woher? wann?

antworten. Sie werden von adverbien der letztgenannten art, von pro-

nominalstämmeu (auch wohl fertigen kasusformen) und solchen adjektiven,

die ihrer bedeutung nach dem pi-onomen nahe stehen, gebildet.

a) Mit r-suffix, «wo? wohin?', z. b. gr. (^sü-qo chierher', lit. l-ur

cwo(hin)?', ai. tdr-hi «dann' hir-ln <wann?' So got. Tvar an. hvar <wo-

(hin)?', par cda(hin)', vielleicht nur in unbetonter Stellung gekürzt aus

*lver- as. ahd. Invär ae. hwWr, */er- as. thür ahd. dar ae. dar (-»•- an den

instr. *lve, *pe angefügt); gemeingerm. her (e«) «hier' <; *7(^2 (itlg- *i^i,

instr. von *qi, § 314b) + -r-, und got. hir-i «komm her' ahd. hera eher';

vgl. noch ahd. wara «wohin?' Nach got. Ivar, par auch jainar «dort' u. a.

b) Mit «-suffix {-ne u. a.), «woher? wo?', z. b. lat. super-ne. So

got. fdana «(von) aussen' an. utan ae. as. ütan ahd. üzana u. a.

c) Mit -m, «wann?', lat. tu-m «dann' quo-7n «cum'; wahrschein-

lich damit identisch got. pan as. than an. pd, got. Tvan as. Jiivan; danach

got. suman «einst'.

d) Mit i-suffix, «wohin?'; ae. for-d: as. for-th «vorwärts', mit

grammatischem Wechsel got. fad-ei «wohin' (relat.) hap (Ivad) «wohin?',

danach aljap «anderswohin' u. a.

e) Kasusformen (ablative u. a.) des suffixes *-tro- dienen zur bildung

von richtungsadverbien auf die frage «woher?' und «wohin?', vgl. ai.

td-tra imru-ira lat. exträ(d) u. a. Got. Jvaprö «woher' paprö «daher'

aljaprö «anderswo' u. a.; — got. M-dre an. heära ae. hider «hierher' u. a.

;

vgl. § 314, anhang.

G. System der germanischen deklination. § 328.

I. Die substantiva.

Entsprechend der cStarken' und ^schwachen' deklination der

adjektiva (§ 324 b) nennt mau die flexion der substantiva mit

vokalischem stamm (auf -o, -ä, -i, -u) die starke, die der sub-

stantiva mit w-stamm die schwache deklination. Ausserhalb

dieser einteilung stehen die übrigen, nicht sehr zahlreichen reste

der konsonantischen deklination.

Anm. Die idg. o-stämme pflegt man in der germ. grammatik als

a-stämme zu bezeichnen, da in den historischen mundarten idg. o auch

in unbetonter Stellung in grossem umfange zu a geworden war (§ 7,

anm. 2); die idg. «-stamme werden wegen des Übergangs von idg. ä in

ug. ö (§ 6a) als ö- stamme bezeichnet. Diese bezeichnung ist auch in

diesem buche durch sceführt.
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A. Die starke deklination.

a) Die </ - d e k 11 n a t i o n.

Maskulina und n e u t r a.

1) reiue a-stämme (§ 301).

Masc. wie um. £)a~a-R got. daci-s ^tag' ; neutr. wie urn.

horna got. haurn chorn'.

2) ja-stämme (§ 302).

a) kurzsilbige : masc. wie got. nißji-s ^verwandter', neutr. wie

Jcuni t geschlecht'.

b) lang- und mehrsilbige: masc. wie got. liairdei-s Jiirt'.

laisarei-s Jehrer' ; neutr. wie got. Tcunpi Jcenntnis', fairguni cberg'.

Anm. In den aussergotischeu mundarteu erfordern auch die na-

stämme eine besondere behandlung.

b) Die ö-deklinatio n.

Feminina.

1) reine ö-stämme (§ 301).

Got. giba ^gabe' und viele andere.

2) jö-stämme (idg. jä-stämme und ie- : ?-stämme, § 302. § 303).

a) kurzsilbige wie got. slhja ^ Verwandtschaft'.

b) lang- und mehrsilbige wie got. liaipi (gen. liaißjös) Je\d\

uqizi »axf.

c) Die i-deklination (§ 304).

Masc. wie urn. -^asii-B got. gast-s Jremdling'; fem. wie got.

anst-s tgnade' ; — neutra nur im westgerm. wie ahd. meri «meer'.

d) Die t<- deklination (§ 305).

Masc. wie got. stom-s ^sohn'; fem. wie ^oi.handu-s ,hand';

neutra wie got. faihu cgeld'.

B. Die schwache deklination (n-stämme, § 306).

1) Maskulina; z. b. got. liana (pl. lianan-s) .halin'.

2) Feminina; 2 klassen : a) ö«-stämme, b) 7w-stämme.

a) öw-stämme, wie got. qinö (gen. qinön-s) ^weib'.

Anm. 1. Ob unter den hierhergehörigen worteu auch nur ein

einziger aus dem idg. ererbter »i-stamm sich befindet (etwa ahd. swa-

laiva = gr. aXxviöv), ist zweifelhaft. Im allgemeinen sind es erweiterungen

alter ä- (germ. ö-)stämme, wie got. qinö : gr. yw?], iciduuö <witwe' : ai.
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vidhdvä lat. ridua; im germ. selbst zahlreiche doppelformen wie got,

handua : handuö <zeichen', (brößra-)lubö «(bruder-jliebe' : ae. hifu usw.

Die Umbildung ging vermutlich von dem alten gen. pl. auf -änöm > ug.

-öndn aus, § 319.

Anm. 2. Im an. ahd. (und as.?) erscheint statt -ön- z. t. -wi- :

ahd. zungün au. tmigu (as. tungun) <linguae' (gen. dat. sg.). Irgendwie

zusammenhängen wird dies doch wohl mit dem eintreten der alten f<-

und ü- : Mä-stämme (§ 305 anm.) in die klasse der »i-stämme (vermutlich

vom gen. pl. -ünöm aus). Möglicherweise aber war ug. -ön- auch laut-

gesetzlich in gewissen kasus zu -ün- geworden, etwa im acc. sg. vor der

endung -un <; idg. -(in und im acc. pl. vor -unz <. idg. -ens; die

konsequente durchführung des ö im gotischen könnte auf sekundärer

ausgleichung beruhen.

b) «n-stämme, wie got. managei (gen. managein-s) jinenge'.

Anm. Den grundstock dieser im germ. sehr zahlreichen klasse

bilden die zu »(-stammen erweiterten alten ie- : J-stämme (gen. pl. -hidm),

deren übertritt in die «-klasse am deutlichsten vorliegt im fem. der part.

praes. (§ 324 d) und der komparative (§ 325, anm. 1), vgl. noch got. -füllet

ahd. füllt cfülle' : an. fyllr, got. haürfei ahd. hiirdl cbürde' : an. hyrär.

Gemeingermanisch ist die ausbildung von adjektivabstrakten wie managei

von manags, -ftdlei von fidls.

3) Neutra, wie got. augö cauge'.

Anm. Von den hierhergehörigen worten ist der einzige echte idg.

neutrale »i-stamm got. namö cuame' (westgerm. masc, § 306). Gemein-

germanisch gehören hierher die alten mischstämme äuge, ohr, herz (§ 311).

C. Die übrigen reste der konsonantischen deklination.

1) Die r-stämme: masc. wie got. hröpar cbruder'; fem.

wie swistar ^schwester' (§ 307).

2) Die substantivierten participia praes.: masc.

wie got. fijand-s Jeind' (§ 3ö9b).

3) Vereinzelte konsonantische stamme (§ 309.

§ 310).

a) Maskulina, wie got. menöß-s jinonat'.

b) Feminina, wie got. haürg-s cburg'.

II. Die Pronomina (§ 322. § 328).

III. Die adjektiva (§ 324. § 325).

A. Flexion der adjektiva.

1) Starke deklination (a-, ja-, i-, w-stämme).

2) Schwache deklination.

B. Steigerung der adjektiva.
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Kap. 20. Gotische deklinatioii.

Vorbemerkungen.

1. Das gotische zeichnet sich vor den übrigen germanischen

mundarten aus durch die erhaltung dos vokativs als besonderen

kasus in einigen stammklassen (§ 316). Dagegen hat es den im

westgermanischen noch teilweise erhaltenen instrumental auf-

gegeben; nur im pronomen sind noch einige reste dieses kasus

erhalten (§ 322. 2 e).

2. Die reinen stamme der a-, i-, w-deklination erscheinen als

erste glieder zusammengesetzter worte. ^-stamme: figgra-gulp

^tingerring% liimina-kunds cVom liimmel stammend' (masc); guda-

faürhts jgottesfürchtig', daurd-toards ^thürhüter' (neutra); adjektiv-

stämme: lausa-wanrds Jeere worte redend', alla-icaürstwa ^voU-

kommen'. — J- stamme: gasti-göps ^gastfrei', maii-h(dgs ^speise-

beuteP (gasts, m(ds masc); naudi-paürfts ^notwendig', gabaürpi-

wai'ird tgeschlechtsregister' (naups, gabaiWps fem.). — ?7-stämme:

fötu-baürd cfussbrett', qipu-liafts ^ schwanger' {fötus, qipus masc);

handu-waürhts cniit bänden gemacht' (liandus fem.), faihu-friks

tgeldgierig' (fai'hu neutr.); adjektivstämme : hardu-hmrtei thart-

herzigkeit', filu-tvaürdjan ^viele worte machen'.

Die ö-stämme (fem., § 332) und die w-stämme (cSchwache'

deklination, § 335) zeigen in der kompositionsfuge nach alter regel

a < idg. 0, § 306.

Ö-stämme: airpa-kunds ^von der erde stammend', Jveila-

Ivairbs cder zeit sich fügend, unbeständig' (zu airpa, Iveila). —
ZV- Stämme: guma-htnds tmännlichen geschlechts' (guma masc),

gina-kunds ^weiblichen geschlechts' (qinö fem.), auga-daürö caugen-

thor d. i. fenster' {augö neutr.).

Die ja- Stämme zeigen teils ja-, teils i- (vgl. § 302):

wadja-hökös ^scbuldbrieP, frapja-marzeins (Sinnverwirrung' (wadi,

frapi neutr.), aber andi-laus ^endlos' (andeis masc., § 331), arhi-

numja cerbnehmer' (arhi neutr.); adjektivstämme: niuja-satips

vio-ffvTog (niujis § 347), lirainja-hairts ^reines herzens' (hrains

sog. »-stamm, § 348). — Von jö- stammen nur püsundi-faps

(herr über tausend' (§ 322).

Anm. In der fuge fehlen bisweilen die vokale a und /; a z. b. in

gud-hüs (gotteshaus', pkulan-gardi ckönigi-eicli», laus-handun <mit leeren

bänden', all-ualdands calhvaltend», i in hrüp-faps <bräutigam' {brüfs
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tbraut') und put-haürn <troinpete' (ug. *piitiz an. fytr ralid. duz

cschall'). Diese kürzeren stamniforincn drangen in die komposita ein,

seit in den einfachen werten die staniniauslautenden vokale a (älter o)

und i im nom. acc. voc. sg. geschwunden waren {piudans < *peuäonoz,

brüßs<i*tirüpiz üs-w., § 26 a). Vor vokalisch anlautendem zweiten gliede

war der fugenvokal z. t. lautgesetzlich geschwunden (vgl. § 26 c), z. b. in

all-ancljö «gänzlich', vgl. fr-et cfrass' <; *fra-et u. dergl. Niemals fehlt

das a bei den ö-stämmen {hmla-Jvairbs, airpa-hunds, viöta-staps, hleipra-

stakeins, friapwa-milds\ worauf wohl die gestalt der einfachen werte ein-

gewirkt hat (nom. acc. sg. Iveila, airpa usw.). Für ja-stämme vgl. noch

niuklalis (: niiija-aatips) und aglait-gastalds (: aglaiti-icaürdei , zu aglaiti

§ 331), für iHstämme vian-leika : mana-maürprja von manna § 338.

Anm. 2. Von den konsonantstämmen zeigt der r-stamm fidwör

tvier' in Zusammensetzungen die form fidur-, s. § 353, 2, dagegen hrößar

(§ 336) bröpru-lnhö (vgl. hröprum dat. ])1., hrößruns acc. pl.) 1. Thess. 4, 9

:

hröpra-luhö Em. 12, 10; vgl. nahta-mats (zu naMs § 338). Zu den alten

s-stämmen, die jedoch zu a-stämmen erweitert sind (§ 330, 2, anm. 2) vgl.

sigis-laun, prüts-fdl ^aussatz' (wahrscheinlich zu einem neutr. *prüts cge-

schwulst'), aber aiza-smipa.

Anm. 3. In späterer zeit scheint im betreff des fugenvokals Verwirrung

eingerissen zu sein. Unberechtigtes a steht in frahaühta-höka (Urk. von

Arezzo ; vgl. faür-baühts, i-stamm), swulta-wairpja Lc. 7, 2 (das nicht be-

legte *swuUs ctod' war t-stamm, ae. stvyJt m., aschwed. sylt f.), anda-laus

1. Tim. 1, 4A : andi-laus B; vgl. auch hröpra-luhö neben hrößru-luhö

und Fnpa-reikeii< Kai. : ae. friäu as. fritJm ahd. fridu; dagegen garda-

als erstes glied (: gmrh, i-stamm) ist berechtigt, s. § 333. Unberechtigtes

i steht wohl in undaürni-mats Lc 14, 12 (: an. undorn ae. imdern ahd.

untorn, doch wohl a-stamm), sicher in Gudi-luh (Urk. von Arezzo), viel-

leicht auch in piupi-qiss {: piup, a-stamm; doch vgl. § 348, anm. 2).

—

über Suvjai-fiipas, lausai-waürdai, seinai-gairnai für Sunja-, lausa-, seinor

s. § 28, Ib.

A. Substantiva.

I. starke deklination.
1. Die a-deklination.

Maskulina und neutra.

a) Reine« -Stämme. § 350.

Paradigmata: masc. sJcalks ^knecht', neutr. waürd cwort'.

Maskulinum.
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kas (gen. kasis) ^gefäss', agis (gen. agisis) Jurcht', aigin cCigen-

tum% säuil j sonne', siluhr ,silber', piwadw cknechtschaft'.

Übergang von d > p, z > s \m auslaut (§ 122) zeigen gup cgott' :

guda cgötter' (s. anm. 1), hauhiß <kopf' : -idis, u-itöß <gesetz' : tcitödis,

Uuhaf clicht' : -adis; — ricils cdunkel' : -iza, hatis diass' : hatize; so ist

*dius ctier' anzusetzen (: diuzam). Daneben begegnen Schreibungen wie

witöd linhad riqiz, atz ^erz' u. X., mimz (fleisch» «. X. Für & > /" ist kein

beispiel vorhanden.

Übergang von iw > tu in derselben läge (§ 124) zeigt triu (belegt

weina-triu jweinstock') cbaum' : trkiam. Danach ist anzusetzen *Tcniu

«knie' : knhca pl. Für aw > au fehlen belege.

Anm. 1. Umstritten ist die flexion von gup cgott', das im sing,

stets abgekürzt geschrieben wird: nom. acc. gp ,
gen. gps, dat. gpa.

Dass dem worte vor vokalen d zukommt, zeigt der pl. gvxla (2 mal,

galiuga-guda 5 mal), ferner gudisks, guda-faürhts, gud-hüs, (jagudei usw.

Vereinzelte Schreibungen sind gpa-skaunei Phil. 2, 6, gp-blöstreis Jh. 9, 31,

gpa nom. i)l. Gal. 4, 8 (sonst guda), gpa-lausai Eph. 2, 12 B (A: guda-).

Die abkürzungen gps gpa sind also mit Hench Beitr. 21, 562 ff. in

*gudis *guda aufzulösen. Gewöhnlich löst man gps in *gups auf, was

ein rest konsonantischer deklination sein soll; das ist unglaublich: die

abkürzung auch des flexionsausgangs -is ist unanstössig, wie fn neben

fan für fraujan zeigt. — Der sg. , stets den christengott bezeichnend,

Avird als masc. konstruiert.

Anm. 2. Die neutra auf -is (ug. -is- oder -iz-) gehörten urspr. der

konsonantischen deklination an; so ausser den schon genannten {agis, hatis,

riqis) noch rimis «ruhe' (: -tsa), peuis idiener' (: -isa pl.), skapis ischaden»

«. L, ferner mit Unterdrückung des suffixvokals aiz <erz', peihs tzeit» (: peihsa

pl.), weihs tdorf' (: iveihsis), ahs ^ähre'; vgl. § 308. Als rest der kon-

sonantischen flexion sieht man die Eph. 2, 3 in B als gen. überlieferte

form hatis (A : hatize) an, <; ug. *hatiz-iz; wohl unmöglich: hatis wird

ein Schreibfehler für *hatizis sein. — Zu dem Wechsel von z und s im

inlaut (dissimilation) vgl. § 132, anm.

Anm. 3. Das substantivierte neutr. fadrein cväterliches, Vaterschaft'

{all fadreinis näau naroiä Eph. 3, 15) wird auch in der bedeutung ccltern'

als nom. und acc. gebraucht und dann als masc. pl. konstruiert: pai

fadrein, pans fadrein. In den übrigen kasus nimmt es pl.-endung an:

{paim) fadreinam 5 mal (gen. nicht belegt). Einmal ist auch der nom. mit

pl.-endung gebildet: fadreina 2. Kor. 12, 14 (in beiden hdss.). Veranlassung

gab an dieser stelle der gegensatz zu barna und harnam. — Von einem

fem. fadreins nuTQiä (nach § 333, 2) ist Lc. 2, 3 der gen. fadreinais

überliefert.

Anm. 4. "Wörter, deren geschlecht nicht erkennbar ist und die

nicht in entscheidenden kasus (nom. sg. , nom. acc. pl.) belegt sind,

können z. t. nach den § .330, 1, anm. genannten kriterien ziemlich sicher

bestimmt werden, so von den bisher genannten aiz, minder sicher mimz,

ferner mapl <markt', paürp ifeld', u:amm cfleck', pwahl cbad'.

37*
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b) j a - s t ä ni in e.

Paradigmata: masc. nißjis ^vetter', hairdeis ^hirt' ; neutr.

hmi
t
geschlecht', waUufni ,gewalt'.

M
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Übergang von au in mv, tu in iw vor dem auslautenden -i (§ 124a,

anm. 1) im nom. acc. sg. zeigen gatvi (gen. gaiijis) tgau', haivi (dat. hauja)

theu', hiici (acc. sg. «. X. 2. Tim. 3, 5); — Übergang von ö in öw (§ 22 a)

tmi (dat. töja) «tbat'.

Anm. 1. Die lang- und mehrsilbigen sollten im gen. sg. laut-

gesetzlich auf -eis ausgehen; doch ist dies nur spärlich belegt, gewöhn-

lich ist der den kurzsilbigen zukommende ausgang -jis eingetreten. Beide

formen sind belegt z. b. von ivaldufni (1 mal -eis, 2 mal -jis), gaivairßi

(3 mal -eis, 6 mal -jis), nur -jis z. b. von kunpi (5 mal, darunter 4 mal in

zwei hdss.).

Anm. 2. Der ausgang -i im nom. acc. sg. ist bei den kurzsilbigen

lautgesetzlich aus ug, -Jon idg. -io-m entstanden. Bei den lang- und

mehrsilbigen beruht er vielleicht auf anschluss an die kurzsilbigen, doch

könnte er möglicherweise aus ug. -in idg. -i-m hervorgegangen sein, vgl.

§ 27 d, anm.
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Beispiele: hai^i Je\d\ lavdi ^gestalf, fnudangardi ckönigreich%

Snürini (Syrerin'> fraistnhni cversuchuiif!;'', ivundufni ^wunde', h-öftuli

j-uhm', frijöndi J'reuiulin', aqizi jaxt'; püsundi .tausend'. Wechsel

von aw : au, iw : iu (§ 124a, anm. 1) haben maivi ^mädchen'

(gen. maujös), ßim cinagd' (gen. ßiujös).

§ 333. 3. Die t-dekliuation.
Maskulina und feminina.

Paradigmata: gasts m. cfremdling', ansts f. .gunst'.
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mipgarda-icaddju c Scheidewand' Eph. 2, 14 cod. B: miärjardi-waddjii

cod. A); anscheinend auch arms carm' {armins), harms cschoss' (harmm),

in einzelnen kasiis aiws «zeit, ewigkeit' (ancins -. anvam) und wegs «woge'

(wegim : wegös); vgl. noch andina : andeis § 331, 1, anm. 1.

Anm. 2. Einige Wörter, von denen entscheidende kasus nicht be-

legt sind, können nach den § 330, 1, anm. genannten kriterien ziemlich

sicher hierher gerechnet werden, z. h. drus cfalP, runs clauf' (rwm), qum-s

lankunft' u. a.

2) Feminina. Der gen. pl. hat die aus der a-deklination

entlehnte form der masc. angenommen.

Beispiele : dail-s cteiP (auch daila (.ivä nach § 332 , 1),

qen-s tgattin', wen-s ^hoffnung% naup-s (naußais) (Uof (aber nmidi-

handi, naudi-ßanrfts), siun-s ^gesicht', taiJcn-s ^zeichen', ana-husn-s

^auftrag', waüa-wisn-s (Wohlsein', laßön-s ceinladung"", lihain-s

tleben', asan-s kernte', mst-s ^wesen', paürft-s cbedürfnis', maht-s

(macht', ga-haürp-s jgeburt' (gahaiirpais)
,

ga-Jivgd-s ^gesinnung',

magap-s (magapais) Jungfrau' ; die auf -dups gen. -dupais (ü ?

s. § 304, 4) wie managdups ^menge', miMldups (grosse', — mit

Übergang von d in p im auslaut und vor dem nom.-s: mana-seps

(sedais) (Welf, falicps (fahedais) Jreude', arhaips (arhaidais)

(arbeit' ; mit Schwund des nom.-s z. b. *ga-rims (Strasse' (garunsim)

und die komposita von *-qiss z. b. missa-qiss .streit' (: piupi-

qissais gen., us-qhsai dat., sama-qisse gen. pl.) und *-stass z. b. us-

stass (iisstassais) cauferstehung'.

Anm. 1. Die mit dem suffix -ni- (§ 304, 2) von verben der

I. schwachen konjugation (§ 226) gebildeten verbalabstrakta auf -eins

gehen im nom. gen. pl. nach der ö-deklination (§ 332, 1), z. b. naiteins

(lästerung' von ga-naitjan (nom. pl. vaiteinös : acc. -einins), laiseins «lehre*

von laisjan (gen. pl. laiseinö : dat. -einim acc. -einins), hazeins cloblied'

von hazjan {haseinö : hazeinim); einmal erscheint auch ein dat. pl. auf

-einöm : unl'aüreinöm u. L 2. Kor. 11, 9 von *unkaüreins (Unbeschwerlich-

keit' {kaürjan (beschweren'). — Die auf -öns von verben der IL schw.

konj. und die auf -ams von verben der III. schw. konj. gehen ganz nach

der i-deklination, z. b. mitöns cgedanke' {mitöneis -öne) von mitön «denken',

ptdains «leiden' {piäaine).

Anm. 2. Die hierher gehörigen worte dulps «fest' und u-aiMs

(Sache' zeigen in einigen formen schwanken nach der konsonantischen

deklination (§ 338, 2). Von dulßs lautet der dat. sg. 2mal dulp (Lc. 2, 41.

Jh. 7, 14) : 4mal dulpai (gen. nur didpais, 3 mal; pl. nicht belegt). — Von
u-aihts lautet der acc. pl. ivaihts Sk. II d: tvaihtins Lc. 1, 1 (gen. sg. nur

ivaihtais , 8 mal, 2 mal in 2'hdss.; dat. sg. nur tvrtihtai, 17mal, 5mal in

2 hdss. ; nom. pl. nicht belegt). Ein neutraler nom. *n-mht kommt in der

Verbindung ni tcaiht «nichts' neben älterem (aber seltnerem) ni u-aihts

vor. Übrigens ist Sk. II d auch der acc. pl. u-ailits als neutr. behandelt,
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ebenso der nom. sg. ni iiaihis Mc. 7, 15. — dulßs, 6 mal ausdrücklich als

fem. bezeugt, ist Mt. 27, 15 als masc. gebraucht: and dulf karjanöh',

aber h-arjanöh ist wohl nur verschrieben für harjöli, vgl. and dulf karjöQi)

Mc. 15, 6.

Anm. 3. haims cdorf' geht im sg. nach der /-deklination (belegt

dat. haimai, acc. hairn), im pl. nach der ö-deklination (belegt gen. haimö,

dat. haimöm, acc. haitnöf:). Zur erklärung s. Hirt Beitr. 22, 236. Das
wort war urspr. ein masc. a-stamm wie an. heimr ae. Mm as. hem; der

nom. pl. *haimös wurde durch die häufige Verbindung mit baürgs cStädte'

fem. (wie im Jüngern isl. fetr ,füsse> durch die Verbindung mit he^idr

chände'), was die flexion der übrigen pl.-kasus nach der ö-deklination

nach sich zog; im sing. Hess der isolierte lokativ Äa/?nai (< ug. *haimot,

§ 314, II, 1) neben nom. *haims (< *liaimoz) acc. haim (< *haimon) das

wort als fem. /-stamm erscheinen.

§ 334. 4. Die i/-dekIination.

Maskulina, feminina, neutra.

Die maskulina und feminiua hahen gleiche flexion. Para-

digmata: snmis m. ^sohu', liandus f. thand', fai'hu n. ^geld'.
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2) Feminina. Sichere beispiele sind nur handus chand',

Jcinnus ^backe', -waddjiis tniauer' (in haürgs-ivaddjus (Stadtmauer',

grundu-uaddjus .grundmauer', mi/garda-uaddjus cScheidewand').

Anm. 1. fötus ist aus der konsonantischen deklination hierher

geraten auf grund des acc. sg. fötu (§ 315j und des acc. pl. fötims

(§ 321); mitgewirkt hat noch anlehnung an das fem. handus chand'. —
Auch uTbandus <kamel' war wohl urspr. ein konsonantstamm (: gr.

Anm. 2. Von vielen «-stammen ist das geschlecht nicht bezeugt,

z. b. nicht von drunjus cschaip, gredics chunger', flödiis «fluf, wintnis

jwinter', hiftns Juft'. Sie können z. t. nach den anderen mundarten mit

ziemlicher Sicherheit als masc. bestimmt werden. — gmndincaddjus

scheint 2. Tim. 2, 19 als masc. gebraucht zu sein, indem darauf habands

bezogen wird. — lustus (regelmässig masc.) scheint Kol. 3, 5 in Cod. B
als fem. gebraucht, Instu ubda; doch liegt wohl nur Schreibfehler vor: cod. A
hat richtig uhüana. — asilus ist commune «esel, eselin'.

Anm. 3. In den kasus des sing, zeigt sich bisweilen ein schwanken

zwischen au und u; es finden sich z. b. formen wie sunaus wulpaus als

nom., sunus wulßus als gen., sumt wulpu als dat., handau daußau als

acc; doch steht durch die weit überwiegende masse der belege die

richtigkeit des oben gegebenen paradigmas (nom. -ms, gen. -aus, dat. -mc,

acc. -u) vollkommen fest. Von vokativformen sind belegt: sunau 7 mal :

sunu 1 mal, wagau 1 mal, daupu 1 mal, ferner 7 biblische namen auf

-u {Xristu, Zalckahi
, ßaimifdu usw.). Man hat zur erklärung dieser

Schwankungen angenommen, dass im jüngeren got. u in unbetonten end-

silben z. t. zu aü geworden sei. Aber diese annähme — abgesehen von

ihrer inneren unwahrscheinlichkeit angesichts der offenbaren Vorliebe

des got. für die extremen vokale u und i in unbetonten silben (§ 22 b,

anm. 2. § 25a, anm.; b, anm.) — vermag zwar allenfalls zu erklären,

warum au (d. i. au) für altes u, aber durchaus nicht, warum w für altes

au (d. i. du) geschrieben wird. Es ist vielmehr anzuerkennen , dass in

der zeit der Schreiber unserer handschriften die deklination des Singulars

der i<-stämme in Verwirrung geraten war; ausgegangen war diese vom
voc, der von idg. zeit her doppelten ausgang hatte, s. § 316.

3) Neutra. Ausser faihu nur noch gairu (di oder a?'?)

2. Kor. 12, 7 im cod. A als glosse zum nom. Imüpö ^Stachel'

;

wahrscheinlich gehört hierher noch lexpxi ^obstwein', nur Lc. 1, 15

als acc. bezeugt (an. liä ae. liä as. afrs. llfh ahd. lld, neutr.).

Anm. Im cod. B ist 1. Kor. 15,57 als glosse zum acc. sigis csieg'

am rande sihu zugeschrieben, des ungebrochenen i wegen sicher als

Schreibfehler für *sigu anzusehen und wohl zu einem masc. *sigus zu

ziehen = ahd. sigu m. ; über idg. *seghn- (ai. sdhu-ri- tsiegreich' gr.

-X^'QÖs) neben *seghes- s. J. Schmidt, Idg. neutra s. 153.
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II. Schwache deklination (^J-stämme).

Maskulina, neutra; fominina.

a) Maskulina und neutra. Paradigmata : atta ^vater'

,

hairtö therz'.



Kap. 20. Goüsche Deklination. 579

2) Neutra. Wie liairiö gehen noch: augö ^auge', ausö

^ohr', kaiWnö ^körnlein', auga-daürö Jenster', pairhö Joch' (nur

pairkö neßlös (Uadelöhr', 2 mal), harnilö (kindlein', sigljö ^siegeP.

Über namö ^name' und watö ^wasser' s. anm. 1.

Anm. 1. namö und tvatö gehen im sing, wie hairtö. Im pl. hat

namö auf grund der bewahrten älteren gen.-form auf -ne (namne Eph. 1, 21.

Sk. Vc.) und dat.-form auf -na^n (namnam Sk. Vb. c.) den nom. acc. auf

-na (wie in der a-deklination) gebildet: namna acc. Mc. 3, 17. Wahr-
scheinlich ebenso ging watö\ belegt ist von pl.-formen nur dat. icatnam

Mt. 8, 32. Lc. 8, 25. — [Im an. gehen beide worte {nafn, vatn) ganz nach

der a-deklination.]

Anm. 2. Ganz unregelmässig ist der zu gen. funins, dat. funin

gehörige neutrale nom. fön cfeuer'; zu dieser form vgl. § 311, 2 am ende.

b) Feminina. Paradigmata: qinö ^weib' (öw-stamm);

managei cmenge' («w-stamm).

Sg. n. qinö managei

g. qinöns manageins

d. qinön managein

a. qinön managein

PI. nn.
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handugei ^-Weisheit', naqadei inacktheit', un-diwanei cUnsterblich-

keit% seJei cgüte', qairrei cSanftmut', aber auch von Substantiven,

wie magapei Jungfräulichkeit', iveitwödci ..zeuguis'.

Anm. 1. Man nimmt ein hierher gehöriges hairnei (SchädeP an

auf gruncl des einzigen bclegs Ivainicins staps xgcntov rönog Mc. 15, 22;

doch könnte hairneins ein adj. sein, vgl. at fairyuiija aleirjinnQog ro o{>og

Tiov natt^iv .Mc. 11, 1; vgl. Lc. 19, 29.

Anm. 2. Die eigenschaftsabstrakta auf -ei beriihren sich in der

form und z. t. auch in der bedeutung mit den verbalabstrakten auf -eins,

mit denen sie im acc. sg. {-ein) und gen. pl. {-einö) übereinstimmen; vgl.

neben einander hauhei chöhe' (: hauhs choch') und hauheins cerhöhung»

(: hauhjan cerhöhen»), weitwödei tzeugenschaft' (: weitioöps ,zeuge' § 338, 1)

und tveituödeins czeugnis' (: iceitivödjan <bezeugen'), ufar-fuUei cüberfülle'

(: fulls cvolp) und us-fnlleins <erfülluug» (: usfuUjan). Bisweilen scheint

Verwirrung eingetreten zu sein : von waja-mereins Jästerung' ist Jh. 10, 33

gen. tvajamereins statt -mereinais (vgl. u-aila-mereinais 1. Kor. 1, 21), statt

liuhadei chelligkeit' 2. Kor. 4, 4 in cod. A liuhadeins überliefert. Cod. B
hat an dieser stelle Uuliadein und ausserdem noch zweimal nominative

auf -ein statt -ei: gagudein cfrömmigkeit» 1. Tim. 4, 8 (B richtig gagudei)

und loiljalidlpein <gunst> Kol. 3, 25 (A fehlt). In diesen nominativen auf

-ein liegt wohl eine jüngere form vor, in der das -n aus den übrigen

kasus eingeschleppt war.

§ 336. III. Kleinere deklinationsklassen (konsonantische stamme).

1. Die r-stämme (verwandtschaftsnainen),

Paradigma : Iröpar ^bruder'.

Sg. n. Iröpar PI. n. Iröprjus

g. hröprs g. hröprS

d. hröpr d. hröprum

a. hröpar a. hropruns

Der nom. pl. ist eine neubildung nach der ^/-deklinatiou, veranlasst

durch die scheinbar dieser deklination angehörigen ausgänge des dat.

und acc. pl.

So gehen noch daühtar ^tochter', swistar ,schwester% fadar

jvater' (letzteres nur Gal. 4, 6 als voc. ; sonst stets aüa, nach

§ 335 a , 1 ; vgl. das vielleicht nur zufällige fehlen des dem an.

mödir usw. ,mutter' entsprechenden wortes, wofür aipei erscheint,

§ 885 b, 2).
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Anm. 1. Das wort ist eigentlich ein x-stanim *mon-on-, daher in

Zusammensetzungen mana-: mana-seps §333, 2, mana-maürprja cmenschen-

mörder', un-mana-riggua cungezähmt'; daneben man- : man-leiko <i)ortriit'

3 mal (1. Kor. 15, 49 vianleika>i B : mannhilan A); — als zweites kom-

positionsglied als a-stamm behandelt (nach § 306) : gci-man «genösse, ge-

nossenschaft', s. anm. 2. Die ausstossung des suffixvokals, im gen. und

dat. pl. berechtigt {man-n-e man-nam wie ah-n-e ah-nam § 335, a 1, anm. 1),

war schon im ug. auf gen. sg. {*man-n-iz > got. mans), dat.-loc. sg.

{*man-n-i > got. mann), nom. acc. i^l. (*man-n-iz > got. nuois) über-

tragen. Vom dat. pl. mannam (< *manni(mis umgebildet) gingen dann

die got. neubildungen aus: nom. sg. man)ia (statt *mana), acc. sg. man-

nan, nom. acc. pl. mannans (neben älterem mans) nach dem muster von

attam : atta attan attans.

Anm. 2. Ein kompositum ist *ala-mans «alle menschen' : nla-

mannam «. X. Sk. VIII b. — Ein verdunkeltes kompositum ist gä-man

, genösse; genossenschaft', wie ein gewöhnliches ueutr. der a-dekliuatiou

flektiert (dat. sg. gamana, dat. pl. gamanam).

2) Feminina. Paradigma: haürgs cburg, Stadt'.

Sg. n. baurgs PI, n. baärgs

g. haürgs g. haürge

d. haürg d. hai'irgim

a. haarg a. haürgs

Echt konsonantische flexion haben der gen. sg. (haürgs < ug.

*bur~,-iz), dat.(-loc.) sg. [haürg <C *h^tr2^-i), nom. acc. pl. (haürgs <; *tur:^-is);

ex. kann man noch den gen. pl. hierher rechnen (§ 319). Die übrigen

kasus sind nach der «-dekliuation umgebildet, was vielleicht vom gen.

pl. ausgegangen ist.

So gehen noch aVi-s ctempeP (nur im sg. belegt), hrusts ^brust'

(nur als nom. acc. pl. belegt), mihiks «milch' (nur gen. sg. mUuls

1. Kor. 9, 7), mitüßs (mit d) «mass', spaürd-s ,rennbahn\ Dat.

pl. ist nur von haürgs und sx^aürds (spaürdim) belegt. — nahts

jnacht' geht im sg. wie haürgs, hat aber im dat. pl. nahtam. Dies

-am ist wohl durch anlehnung an dagam entstanden (nahtam jah

dagam 3 mal , dagam jali nahtam 1 mal) , könnte aber auch rest

eines (neutralen) a-stammes (ai. ndkta-m acc.) sein, vgl. nahta-

mats «nachtmahP. Vgl. übrigens J. Schmidt. Idg. neutra

s. 212.

Anm. Die /-stamme uaihts und dtdps zeigen vereinzelt hinüber-

schwankeu in die konsonantische deklination, s. § 333, 2, anm. 2.

3) Neutra. Gewissermassen kann man hierher rechnen

nom. acc. fon «feuer' § 385 a, 2, anm. 2, vgl. § 311, 2, am ende. —
Die neutralen stamme auf -is- : -iz- sind ebenso wie andere ehe-

malige konsonantische neutra (liaubiß «köpf', miliß Jionig') ganz
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in die «-klasse übergegangen; der gen. hatis ist höchst zweifel-

haft, s. § 330 , 2 , anm. 2. — Über den angeblichen gen. *gi(ßs

s. § 330, 2, anm. 1.

Anhang.

Zur flexion der fremdwörter. § 339.

Die zu verschiedenen zeiten und auf verschiedenen wegen ins got.

eingedrungenen Wörter fremder sprachen (lat., kelt. u. a.) sind im all-

gemeinen in die nächstverwandten gotischen flexionsklassen eingestellt

worden, so katüs m. <; catiUus (§ 25 b, anm.) nach § 330, 1; die neutra

wein < vlnum, pund <Z pondo, Mihi ^turm' < gall. celicnon nach § 330, 2,

das masc. aürkeis < urceus nach § 381, Ib; die fem. arlca < arca, paürj^nira

< purimra (§ 22 b, anm. 2), plapja , Strasse' <:platea nach § 332, die fem.

laüijö <: lectio, skaürpjö < scorpio m., 'kmctsjö < cautio nach § 335 b, 1.

Auffallend gegenüber katils ist es, dass asüus < aseUus nach der u-

deklination geht.

Sehr bunte flexionsformen dagegen zeigen die zahlreichen griech.

und hebräischen Wörter und eigennamen der bibel. Einige bleiben un-

flektiert wie pas}:a [pasxa) nctayu , sabbatö (aus dem gr. dat. aaßßÜTO)),

Beplaihaim Brj&lef/u, Kazaraip NuCuoifh u. a. Nicht selten werden auch
die griechischen flexionsformen mechanisch wiedergegeben, z. b. gen. sg.

sirnagöges awceywyrjg , Daikapaülaiös ^exanoXews, dat. sg. gazaüßvlakiö

yu^otfiXuxiio, nom. pl. Israeleitai ^laoaTjUrat, hairaiseis {(Igfans, gen. pl.

LaudeikaiönAaoiSiy.ioiv, dat. pl. Lwstrws Avorpoig (vgl. § 120a, bem. 17) usw.

Aber in erheblichem umfange werden die fremden Wörter auch der got.

flexionsweise unterworfen. Dies geschieht jedoch ohne feste konsequenz,

so dass nicht selten dasselbe wort bald griechische, bald gotische formen

aufweist. Hier können nur einige typische erscheinungen besprochen

werden.

Länder- und städtenamen auf -a werden mit ausnähme von lai-

msaülwma (so nom. acc, gen. -ös, dat. -ai) nicht nach giba (§ 332)

dekliniert, sondern haben gen. -as (= gr. -äg) oder -ais (wie fem. i-stämme,

§ 333, 2), dat. -a (= gr. -«) oder -ai (wie giba oder ansts), acc. -an

(= gr. -av) oder -a (wie giba), z. b. Galatiais gen., Galatiai dat.; Galei-

laias gen., Galeilaia dat., Galeüaian acc. Auch formen nach dem muster

der schwachen masc. (§335 a, 1) kommen vor: dat. 5e/fm/(j)m 4 mal neben
nom. Befania, gen. -ias, acc. -ian. Regelmässig gehen so auffallenderweise

die weiblichen personennamen wie Maria (Marja), Marpa, Sarra : gen.

Mariins {3Iarjins), dat. Mariin {-jin), acc. Marian i-jan). So sind auch
die späten lehnwörter iinkja <; lat. ^incia und faskja <Z fascia behandelt;

belegt sind unl-jam gen. pl., fasl;jam dat. pl. Maskulina auf -a, -as (gr. -«,

-ß?) gehen wie die schwachen masc, z. b. nom. satanas oder satatm

auTavüg, gen. satanins, dat. satanin, acc. satanan, ebenso £saeias'H(Htu(g,

Kajafa nom. : Kuiüifug u. a.

Männliche personennamen mit konsonantischem ausgang nehmen
im gen. und dat. die endungen der a-stämme (§ 330, 1) an, z. b. Moses,
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340.

gen. 3Iosezis, dat. ^loseza (neben J/öse); Jösef lösPfis lösefo] ihnen schliesst

sich kaisar KniactQ an (gen. kaisaris, dat. kaisara). Ähnlich wird lesüs

'/jjffoCf behandelt : lesüis, lesüa, acc. lesü.

Die griech. bezw. lat. maskulina auf -o? -ws werden als tt-stämme

dekliniert, z. b. Xristus, Füippus, Teimaüpamü, Teittis, agffilus ayyikog,

ojyaüstaülus, harbarits (vokative nur auf -u, § 334, anm. 3). Auch

Worte auf -rjg werden z. t. so behandelt, z. b. Shrpt<s Zxv&r]g, praüßtus

(neben praüfetes). Im pl. aber gehen derartige worte häufiger nach der

i-deklination (§ 333, 1), z. b. apaüstaüleis, nom. ngnikis gen. atifßile (neben

aggiljus, -um, -uns).

Völkernamen gehen nach der /-dcklination, z. b. Saür <Syrus'

(Samim dat. pl.), Makidöneis , *Rümöneis cRomani' (nur dat. -im); doch

kommen neben gen. -e, dat. -im auch gen. -je, dat. -jam (-iam) vor, z. b.

Saüdaihnje Snüdcmmjam (neben Saüdaümim).

Namen auf -w, -tov, -w? bilden gen. auf -öns, dat. acc. -ön (nach

qinö § 335, b 1), z. b. gen. Eiaireiköns, dat. acc. laireikön : 'IfQixfö, gen.

ApmiUöns dat. acc. -ön : Idnoklws,, Sicmowns : Zvjuewv', aber doch z. b.

Smilaümönis : Zoi-o^utöv, Nahassönis : Nctaaawv.

Bemerkt sei endlich noch der zweimalige gen. lairusalems Neh. 7, 2. 8 :

'IfQovaa^.rjfA nach dem muster der konsonantischen fem. § 338, 2; v. 2 steht

der gen. baürgs dabei.

B. Pronomina.

1. Fronomina personalia.

a) Ungeschlechtige pronomina personalia.

3. person (reflexivum).

sema

sis

sik

Dual. n.
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b) sc
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. n.
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e) Demonstrative adjektiva sind silba ^selbst' und

sama (auch sa sama) ^derselbe' {ains jah sa suma ^ein und der-

selbe'), beide stets schwach flektiert; ferner swaleiks (f. swaleiJca)

(Solcher' und swalaups (t swälauda) ^30 gross', beide stets stark
flektiert.

Anm. Zu sama gehören die adverbien samaß cnach demselben ort

hin', samana czusammen'.

4. Pronomina relatiya. § 343.

Relative pronomina werden durch anfügung der enklitischen

Partikel -ei an das demonstrativum sa so pata und an die personal-

pronomina iÄ, /m, is gebildet. Yor -ei werden unbetonte kurze

auslautsvokale elidiert (§ 26 c) , ursprüngliches auslautendes -z

bleibt als solches erhalten (§ 122, anm. 1).

a) sa, so, pata -|- ei.

Sg. n

PL n,

Anm. 1. ßei (< *ßa + ei, § 342a, anm. 2) für patei kommt nur

in der Verbindung patalvah pei oder pisTvah pei calles, was' und als kon-

junktion <dass' vor.

Anm. 2. Hierher gehören die adverbia panei «wann', parei cwo',

padei cwohin', papröei cvon wo'.

b) is, iJc, pu + ei.

Für saei jWelcher' wird auch izei, für söei auch (und zwar

häufiger) sei gebraucht (aus si -|- ei entweder durch kontraktion

oder durch elision des unbetonten i nach § 26 c). Auch für noni.

pl. paiei wird izei gebraucht (6 mal , 2 mal in zwei hdss.) ; man

sollte *eizei erwarten.

ikei jch , der' dreimal ; doch auch ik im saei weitwödja

Jh. 8, 18.

Von puei ^du, der' kommen folgende formen vor: puei nom.,

puzei dat., pukei acc, vom pl. jüzei nom., iztvizei dat.

88*
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344. 5. Pronomina interrogativa.

a) kas (Wer?', meist substantivisch ev. mit dem gen. eines

zugehörigen noniens z. b. Ivö daile ^ welcher der teile', doch auch

Ivas piudans Lc. 14, 31, Ivas manna iztcara Lc. 15, 4.
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glied fast immer, das erste häufig -{u)h annimmt; ferner anpaiiai) —
anpaiiai), ains — anßar, smns (sumai) — anpar (anparai); «einander'

heisst anpar anparana ukXriXovg, anpar anparis dkXriXwv. — Zu aljis ge-

hören die adverbia aljap ^anderswohin', aljar «anderswo', aljaprö

canderswoher'.

b) Der begriff ^niemand, keiner' wird durch die Ver-

bindung der negation ni mit manna-hun, Iras-hun, ains-hun aus-

gedrückt; manna mit der negation drückt auch ohne -hun (§ 3 c.

§ 20 a) dasselbe aus ; cHichts' heisst ni waihts oder ni xvaiht

(§ 333, 2, anm. 2).

«) nimannahun, nur substantivisch ^niemand', gen. ni manshun,

dat. ni mannhun, acc. ni mannanhun.

ß) ni Ivashun, substantivisch «niemand', nur nom. sg.

y) ni ainsliun, entweder substantivisch «niemand' oder mit

einem Substantiv im gen. z. b. ni ainshun praiifete ovde'ig TiQotfiirrjg

«kein prophet'. Das enklitikon -hun hat die auslautenden langen

vokale (e, ö) der flexionsendungen von ains vor der kürzung in

a (§ 27 a) geschützt.

neutr. fem.
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«) Ivazuli Jeder', adjektivisch und substantivisch,

masc. neutr. fem.

Sg. n. Ivaztili hah höh

g. Ivizuli Irizuh (^*lcizöznhy

d. Ivammeh Tvammeh (^*hizai1i)f

a. Ivanöh Iväh {*lvöhy

Vom plur. ist nur der acc. masc. Ivanzuh Mc. 6, 7. Lc. 10, 1

belegt (s. § 353, 4 a).

Aum. 1. Der instr. neutr. heh kommt als adverhium in der he-

deutimg «jedenfalls' vor.

Anm. 2. tJeder, der' heisst 1) Ivazuli saei, salvnzxüi saei (oder ?m),

neutr. patalvah pei, sämtlich nur im noni. sing.; 2) pishazuh saei (oder

et), neutr. pishah pei (oder patei), vollständig flektiert (jedoch fem. nicht

belegt). — Das präfix pis- erscheint sonst nur noch in dem adv. pishun

(Vorzüglich, meist' und in den zu pishazuh gehörigen adverbien pisharuh

pei cwo nur immer', piskaduh pei (oder padei) cwohin nur immer'.

ß) Jvarjiztth Jeder', auch mit unveränderlichem ain- zu-

sammengesetzt: awharjizuh ^ein j_eder'.

masc. neutr. fem.

n. Irarjiziih harjatöh (^^Ivarjöh')

g. Ivarjizuli Ivarjizuh (^*lvarjaizözuh')

d. h'arjammeh Jvarjammeh (*Tvarjaihy

a. Ivarjanöh (^*]varjatöhy harjöh

y) *lvaparuli «jeder (von zweien)', auch mit unveränderlichem

ain- : ainlvaparuli.

Anm. Von ainlvaparuli ist nur dat. sg. masc. ainJvapara^nmeh

Sk. Illa belegt. — Danach ist das Sk. Vd in der bedeutung Jedem von

beiden' iiberlieferte haparamma wohl mit recht in Vvaparammeh ge-

ändert; direkt überliefert ist *lvaparuh nicht.

C. Adjektiva.

I. Flexion der adjektiva.

A. Die starke deklination.

Rein erhalten ist nur die flexion der a- (ja-)stämme, während

die sog. i-stämme und die «-stamme in den meisten kasus in die

flexion der ^a-stämme übergetreten sind.

Ausser in der anlehnuug an die pronominale deklination

(§ 324 c) unterscheidet sich die starke deklination der adjektivi-

schen Wörter noch darin von derjenigen der substantiva, dass der
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Vokativ durch den nominativ vertreten wird z. b. gup meins S^ti

^lov Mt. 27, 46.

Anm. Nur stark dekliniert werden die adjektivischen pro-

nomina (ausser sa7na und silba), die kardinalzahlen, soweit sie adjektivisch

dekliniert werden, ferner anpar «der andere, zweite' und die sich den

Pronomina annähernden adjektiva all-s cganz', ganöh-s «genug', halb-s

(halh', fnll-s <voll', midjis cmedius'.



592 Zweites Buch. Formenlcliro.

1) Die
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2. Die i-stämme. § 348.

Die i-stäiiHue Hektieren im allgemeinen wie die ^«-stamme,

nur gehen sie im nom. sg. masc. und fem, auf -s « ug. -iz)

aus und sind im nom. acc. sg. neutr. ohne endung (der ug. aus-

gang -i ist nach § 26 a geschwunden ; formen auf -jata sind nicht

"belegt). Es heisst also z. b. nom. sg. hrains m. und f., hrain u. :

pl. hrainjai m. , liraifijös f. , hrainja n. usw. So gehen hrülcs

^brauchbar', ga-faurs
^
gesittet' un-faurs ^ schwatzhaft' (du oder

mt?), hrains crein', ana-laugns (Verborgen', ga-mains ^gemein',

anda-nems jangenehm', anda-sets ..entsetzlich', sels cgütig' vn-sels

<böse', ana-s'mns ^sichtbar', sheirs Jilar', süts (Süss' (ein alter u-

stamm, ai. svädü s gr. dor. clJ^'-c), ferner die mit dem j«-stamm

kuni (§ 331, 2) zusammengesetzten: sama-Jcuns ^von demselben

geschlecht', alja-kuns (Rm. 11, 24) (Von anderem geschlecht'.

Anm. 1. Gen. sg. masc. neutr. ist nur durch skeiris (neutr.) Sk. Vb
bezeugt. Wahrscheinlich ist dies schlechte Schreibung für *s'keireis

(§ 19, 7) oder Schreibfehler für ^skeirjis, wofern nicht übertritt in die

flexion der o-stänime vorliegt (vgl. fairnin statt fairnjiv, § 350, anm. 1);

jedenfalls kann -is nicht der normale gen.-ausgang dieser klasse sein.

Anm. 2. Unbedingt sicher gehört ein adj. hierher, wenn der nom.

sg. fem. belegt ist (z. b. slcein^ Sk. IVb, hruks 1. Tim. 4, 8 zweimal in

beiden hdss.), ferner wenn zugleich nom. sg. masc. oder nom. acc. sg.

neutr. und i-kasns belegt sind. Sind nur j-kasus belegt, so kann das

betr. wort auch zu den Ja-stämmen {midjis bezw. ulpeis) oder zu den u-

stämmen (§ 349) gehören; ist nur nom. sg. masc. oder neutr. belegt, so

kann es zu den a-stämmen gehören. Aus gründen der stammbildung

sind auch ohne unzweideutige belege ziemlich sicher hierher zu rechneu

z. b. gü-döfs cpassend' (nur neutr. gadöf und gadöb; zu gadahan «sich

ziemen'), *-mers cberühmt' = urn. märiR (nur neutr. icaila-mer Phil. 4, 8),

slanns cSchön' (tikaurijamma, pl. skaiinjai), hauns cuiedrig- u. L 2. Kor. 10, 1.

Nicht sicher lassen sich mipja- cöde', hleifs cgütig' a. L Tit. 1, 8, sleidja-

cschlimm', airzja- «irre', framapja- (fremd' bestimmen. Auch die nur in

j-kasus belegten komposita von substantivischen «-, ja-,jö-, ja^i-stämmen,

wie uf-aipja- «vereidet' (: aips § 330, 1), ana-hamja- an der heimat'

af-haimja- ^aus der heimat entfernt' (: haims § 333, 2, anm. 3), grinda-

fra/'ja- ckleinmütig' sama-frapja- « gleichgesinnt' (: frapi § 331, 2), ttn-

sihja- cungesetzlich' (: sibja § 332, 2), ga-iviJja- (einmütig' brauchen nicht

notwendig wie midjis bezw. alpeis, sondern können auch wie hrains gehen

(vgl. das Verhältnis von aljakuns zu luni). — Aus adverbien auf -iba

(§ 354 a) können adjektiva wie hrains erschlossen werden, z. b. aus arniba

«sicher', ga-Umiha ^passend'. Aus pinpi-cßss «Segnung' kann vielleicht

ein adj. *piups (acc. *piiipjana) = an. pyär <C ug. *peupiz erschlossen

werden, obwohl das zugehörige subst. piiip cbonum' {unpiup «malum')

ein a-stamm ist.
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Anm. 3. Von silba-ivilja- cfreiwillig' ist nur noni. pl. süba-wnjös

2. Kor. 8, 3 (in beiden lidss.) anscheinend als masc. überliefert. Das
wort wäre dann wie ein Substantiv (§ 331, 1) flektiert, was kaum glaub-

lich erscheint. Der Übersetzer hat es wohl als fem. gemeint, indem er

es irrtümlich auf das v. 1. voraufgehende aUckJenjöin bezog.

§ 349. 3. Die y<-stämme.

Die t<-stämme flektieren im allgemeinen wie die ja-stämme

;

nur geht der nom. sg. masc. und fem. auf -?fs, nom. acc. sg. neutr.

auf -u (daneben -jata) aus. Es heisst also z. b. nom. sg. hardus

m. und f., hardu (hardjafa) n. : pl. hardjai m.. hardjös f., hardja n.

usw. So gehen: agguus c^ug', <igh(S jschwer', hardus Jiart%

mamvus ^bereit', qa/rrus ..sanft', seipus cspät', tulgus Jesf, ßaiirsus

jdürr', plaqus cZart, saftig', ticalih-wintn<s jzwöltjährig' (: wintrus

^Winter').

Anm. 1. Gen. sg. masc. neutr. ist von keinem hierher gehörigen

werte belegt. Ein rest der ursprünglichen, mit dem substantivum überein-

stimmenden flexion ist der zum adverbium erstarrte gen. f'dauK c ftln

cvieP). Dass aber im lebendigen adj. der ausgang -aus herrschte, kann

daraus natürlich nicht geschlossen werden; er lautete doch wohl -eis

bezw. -jis.

Anm. 2. Der nom. sg. fem. ist nur durch paürsus Lc. 6, 6 sicher

belegt; dagegen ist tulgus 2. Tim. 2, 19, auf grnnduicaddjus bezogen,

kein ganz sicheres beispiel, da noch hahands dabei steht (vgl. § 334, 2,

anm. 2).

Anm. 3. Nur auf grund von j-kasus setzt man hierher *laus-handus

cleerhändig' (wegen liandus, § 334, 2), *kaürus cschwer' (wegen gr. ß(ti)ü-s

ai. gxrü-s)-^ beides nicht ganz sicher, denn süts csüss' zeigt den Übergang

eines alten M-stammes in die flexion der /-stamme. Ohne ersichtlichen

grund wird *hnasqus <weich' angesetzt (nur dat. pl. hnasqjaim). Anderer-

seits kann das eine oder andere der zu den ja- oder t-stämmen ge-

rechneten adjektiva hierher gehören, z, b. \/ielleicht *airzus (gewöhnlich

als *airzeis angesetzt) cirre' (belegt nur nom. pl. airzjai). Ziemlich un-

sicher ist die ansetzung eines adj. *glaggu-us tgenau' auf grund des

adverbium gJaggvmha Lc. 1, 3 neben glaggicaha Lc. 15, 8 und glaggwö;

diese formen wie auch an. glnggr (acc. ginggvan) as. ahd. glnu ae. gleniv

führen eher auf *glaggivs nach § 347 a; für «-stamm könnte allenfalls die

an. nebenform gleggr sprechen.

Anm. 4. Von dem adj. *füus cvieP ist nur nom. acc. sg. neutr.

fdti im gebrauch, meist adverbial oder substantivisch, einmal (Mt. 6, 23)

als prädikatsadj. auf ein neutr. (riqiz) bezogen; dazu der alte gen.

füaus (anm. 1) adverbial cum vieles' {fdaus viais u. dergl. neben filu mais).
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B. Die schwache deklination. § 350.

Die schwache deklination der adjektiva (vgl. § 324 b) stimmt

völlig mit derjenigen der substantiva (§ 335) überein: blinds

lautet also in schwacher flexion: nom. sg. masc. Uinda (wie atta),

fem. hlindö (wie qinö), neutr. hlindö (wie hairtö).

Anm. 1. Die ja-, i- und u-stämme nehmen einj vor den ausgängen

an, z. b. niuja nivjö viujö (zu ninjis), selja seljö !<eljö (zu scls), hardja

hardjö hardjö (zu harclus), genau flektiert wie fisl-ja tfischer', arbjö «erbin»,

s:igljö (Siegel'. — Bei den langsilbigen sollte man im gen. sg. masc. und

neutr. -eins dat. -ein gegenüber -jins -jin bei den kurzsilbigen erwarten;

doch findet sich nur einmal eine solche form : unseleins Eph. 6, 16 B
(A unseljinx). Im allgemeinen scheinen die ausgänge -jins -jin geherrscht

zu haben: unhrainjin (3 mal), tinseljin (2 mal), fairnjin (2 mal); für das

syntaktisch unmögliche starke wilfjis Rm. 11, 24 ist zweifellos icilpjins

zu schreiben. Der zweimal (beidemal in beiden hdss.) überlieferte dat.

fairnin {af bezw. fram fairnin jera 2. Kor. 8, 10. 9, 2) führt auf einen

stamm *fairna- neben fairnja-, vgl. as. fern neben ahd. firni.

Anm. 2. Einige adjektiva kommen nur schwach flektiert vor,

so ainaha ccinzig», itsfairina cuntadelhaft', usririulja «träge', inlilpö

e schwanger' u. a., ferner die pronomina sama und silba und die Ordinal-

zahlen von pridja «tertius' ab. Von ainaha ist der nur einmal vor-

kommende nom. sg. fem. Lc. 8, 42 ainohö überliefert, wahrscheinlich

für *aina}iö verschrieben (vielleicht unter dem einfluss von ainöhun,

§ .345 b, y). — Die gleichfalls schwach flektierten participia praes., die

komparative und die auf -{iipyia ausgehenden Superlative weichen im fem.

von der gewöhnlichen schwachen adjektivflexiou ab, s. § 351. § .352.

Anhang. Deklination der participia. § 351.

1) Die part, praes. haben eine starke form nur im nom.

sg. masc. (sogar hinter dem artikel so) ; im übrigen werden sie

(im nom. sg. masc. jedoch seltener) schwach flektiert, jedoch im

fem. nicht nach qinö, sondern nach managei (§ 335b, 2). Es

heisst also z. b. nom. sing.: masc. gihands und (seltener) gibanda,

fem. gibandei, neutr. gibandö.

Anm. Die ursprüngliche flexion der part. ist in substantivischem

gebrauch im wesentbchen bewahrt, vgl. fürs masc. § 337, fürs fem.

frijömli § 332, 2.

2) Die part. p r a e t. sowohl der starken wie der schwachen

konjugation werden wie gewöhnliche adjektiva stark und schwach

flektiert. Es lautet also z. b. von gibans ^gegeben' (: giban § 222)

der nom. sg.

:
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stark m. gibans, f. gibava, n. giban oder gibanata

schwach m. gibana, f. gibanö, n. gibanö

oder von nasißs
,
gerettet' (: nasjan^ § 226a)

stark m. nasißs, f. nasida^ n. nasiß oder nasidata

schwach m. nasida, f. nasidö, n. nasidö.

II. Die Steigerung der adjektiva.

1) Regelmässige Steigerung.

a) Kom2)arativ. Der komparativ wird mit den suffixen

-iza oder -ö^« gebildet. Erstere bilduug ist bei adjektiven aller

Stammklassen üblich, von a-stämmen fawiza ^weniger' (: faus^

§ 347 a) , managiza (: manags cVieP)
,
jühiza : juggs cjung' (s.

anm.), azetizö neutr. Jeichter' (positiv nicht belegt, aber aus dem

adv. azetäba zu erschliessen), von ja-stämmen älpiza (: alßeis ^alt'),

von i-stämmen sütiea (: süts .süss', § 348), von w-stämmen hardiza

(: hardus ^hart'). Ohne positiv sind hisiza ^besser', rapizö neutr.

Jeichter', spediza ^ später', wulßriza (Wertvoller' ; vom adv. air

Jrüh' ist gebildet airiza ,der frühere, vorfahr'. Die bildung mit

-öza kommt nur bei a-stämmen vor, frmmddrüza (: fram-dldrs ^be-

jahrt'), vs-daudöza (: us-daußs .eifrig', § 206 b), frödöza (: frößs

cklug'), liandugöza (: handugs c'^veise'), lilasöza (: hlas Jroh'),

garaüitüza (: garaihts cgerecht'), unswikunßöza (: un-sivikunßs cUn-

bekannt'), swinpöza {: swinps .stark'), paürftöza {\ puürfts (Uötig').

Die flexion der komparative ist schwach, im masc. und neutr.

nach dem muster von atta und hairtö, im fem. nach managei, also

genau wie die der part. praes., z. b, managiza m. : managizö n. :

managizei f., framaldrözei f.

Anm. Zur erklärung des grammatischen wechseis in jühiza (üh

< unh, § 12) : juffgs vgl. § 32.5 a.

b) Superlativ. Der Superlativ wird mit den suffixen -ists

und -östs gebildet. Jenes erscheint in managists (: komp. mana-

giza), liaiihists (: hanhs ^hoch' ; vom komp. nur das adv. hai(his,

§ 354, 2), S2)edists (: komp. spediza), smalista .der geringste' (pos.

und komp. nicht belegt), undarists .unterst' (adv. undur)-, die

andere bildung in armösts (: arms .arm'), lasiwösts (: lasiivs

jSchwach'). Man darf annehmen, dass die erstere bildung zu

komparativen auf -iza, die zweite zu solchen auf -öza gehörte.

Die Superlative werden wie gewöhnliche adjektiva (a-stämme),

stark und schwach, flektiert, also z. b. stark liauhists m. : hauhist
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n. (formen auf -ata nicht belegt) : liauMsta f. , schwach hauhista

ni. : hauhistö n. : hauhistö f.

2) Unregelmässige Steigerung.

a) Ton einem anderen stamm als der positiv ist komparativ

und Superlativ gebildet in:

gößs (d) cgut' batiza (besser' hatists ^best'

nhils (böse' icairsiza cschlecht' —
miJcils tgross' maiza ^grösser' maists jgrösst'

Jeitils (klein' minniza ^kleiner' minnists ^kleinst'.

Hierher kann man noch rechnen sinisfa ^der älteste' (subst.) :

sineigs jalt'.

b) Steigerung mit suffix -uma (§ 325c). Die so ge-

bildeten Wörter, teils in komparativischer, teils in superlativischer

bedeutung , werden schwach , und zwar wie die part. praes.

(§ 351, 1) und die komparative auf Aza -öza (1 a), d. h. mit

dem fem. nach managei (§ 335b, 2) flektiert. So gehen: auhuma

(höher' (wahrscheinlich aü, s. Ehrl s mann, Beitr. 18, 232),

hleiduma Jinks'. fruma (der erste' (doch auch als komp., Jh. 15, 18;

vgl. auch pata friimö t6 ngoveQou Gal. 4, 13), aftuma (der letzte',

iftuma (der nächste', innuma (der innerste'.

Anm. 1. Von einigen dieser werte wird noch ein superl. auf -ists

gebildet: auhumists (auch auhmists) (der höchste', frumists (der erste',

aftumists «der letzte'. Isolierte bildungen auf -umists sind hindumists

(hinterst» (vgl. hindar, hindana (hinter, hinten'), spedumists «spätest'

(neben gewöhnl. sjtedists, komp. spediza). — Aus dem substantivierten

fem. miduma «mitte' (miduniönds (Vermittler', § 837j kann man *miduma
(der mittlere' (: midjis, § 347b) = ae. meoduma erschliessen.

Anm. 2. In den substantivierten formen *frnm «anfang' (nur in

fram fruma «von anfang an', 2 mal) und miduma cmitte' kann man reste

der ursprünglichen starken deklination dieser bildungen erblicken.

D. Die Zahlwörter. § 353.

1. Übersicht.

Kardinalzahlen. Ordinalzahlen.

1. ains fruma, frumists

2. twai anßar

8. *preis pridja

4. fidwör —
5. fimf *fimfta (nur in fimftatathunda)
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Kardinalzahlen.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

saihs

sibun

ahtau

niun

taihun

ainlif

twalif

fidwörtaihun

fimftaihun

Ordinalzahlen.

saihsfa

(ihtnda

niunda

taihunda

fimftataihiinda

(weitere Ordinalzahlen sind

16—19. — nicht belegt)

20—60. tioai tigjus, *ßreis t., fidivör t., fimf t., sai'hs t.

70—90. sibuntehund, ahtautehund, niuntehund

100. taihuntehund, tailmntaihtind

200—900. twa Jiunda, prijja h., fimf h., niun h.

1000. püsundi

2000— . . . tv:ös ßüsundjös usw.

Anm. Sehr gewöhnlich werden die zahlen nicht ausgeschrieben,

sondern durch die buchstaben als Zahlzeichen ausgedrückt, vgl. s. XV.

2. Die kardinalzahlen.

1) ains wird als adjektivischer «-stamm (nach § 347a)

flektiert: ains m., aina f., ain(ata) n. lu der bedeutung (Cinzig,

allein' hat es auch einen plural. Schwache flexion kommt nicht

vor. — Über ainalia ^einzig' s. § 350, anm. 2.

2) twai wird folgendermassen flektiert:
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3) '^preis ^drei' wird folgendermassen flektiert:

masc. fem. neutr.

<^*preifiy Prija

prije prije

prim pi'im

pr'ms pHja

Anm. Dass das fem. dem masc. gleich lautete, geht aus der

einzigen belegten fem.-form prins Luc. 9, 33 hervor (als masc. 9 mal). —
Der nom. *preis ist nicht belegt (Esr. 2, 35 .7/. püsu/ncljös), aber ganz

sicher anzusetzen (vgl. an. prir).

4) Die zahlen 4— 19 werden adjektivisch gebraucht, jedoch

ohne motion, meist auch ohne flexion ; doch kommen genitive auf

-e , dative auf -im vor: fidtvörim, niune , ainlibim, ttvalibe und

ttcalihim, fimftaihunim.

Anm. Zu fidwör erscheint eine ablautende form fidur- (§ 329, anm. 2)

in Zusammensetzungen: fidur-falps cvierfältig', fidur-dögs «viertägig', fidur-

ragini cvierfürstenherrschaft' (Luc. 3, 1 dreimal; Wörterbücher und
grammatiken geben meist fälschlich *fidurragineis cvierfürst' an; richtig

Bernhardt im glossar).

5) Die zahlen von 20 an sind substantiva , verbunden mit

dem gen. des gezählten gegenständes ; doch erscheinen sie im

späteren ostgot. auch adjektivisch: sJcilliggans .j., sMJliggans .rk.

(Keap.), sMliggans .rlg. (Arezzo).

Die zahlen 20—60 werden durch tigjus (pl. zu *tigus

cdekade' = an. tegr) mit vorgesetzten einem ausgedrückt. Die

zahlen 70—100 sind Zusammensetzungen mit -tehund (bei 100

daneben durch assimilation an das erste glied auch -iaihund)^ ge-

wöhnlich unflektiert; doch kommt einmal ein gen. auf -is vor:

nnmtehundis Lc. 15, 7.

Die zahlen 200—900 werden durch das im sing, nicht be-

legte Substantiv *hund jhundert' mit vorgesetzten einem aus-

gedrückt.

püstmdi ^tausend' ist fem. nach § 382, 2. Doch kommt statt

des gewöhnlichen Uvös püsundjös ein neutrales twa püsundja

(Esr. 2, 14) vor, wohl durch das geschlecht von */iMncZ beeinflusst

;

schwerlich ist in püsundja eine dualform zu sehen (§ 317).

Anm. Dass den Goten das duodecimale sog. grosshundert (120)

bekannt war, ergiebt sich aus dem ausdrücklichen zusatz taihunteujam

zu fi(m)f huiidam 1. Kor. 15, 6 {*taihun-tewja schw. adj. czehnreihig,

decimal'); s. J. Schmidt, Urheimat der Indogermanen s. 28 ff.
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3. Die Ordinalzahlen.

Über friona , frumists ^der erste' s. § 325 c. Über anfiar

^der zweite', das auch als pronomiiiaU's adj. liebraucht wird, s.

§ 346, aum. Die übrigen ordinalia gehen nach der gewöhnlichen

schwachen adjektivdeklination (§ 350). Von den mit taihunda

zusannnengesetzten wird nur das zweite glied flektiert: in jera

fimfiataihundin Lc. 3, 1.

4. Andere zahlarten.

a) Distributiv a: ttveihnai Je zwei' (belegt fem. dat.

ttveihnaim Mc. 7, 31, acc. hveihnös Lc. 9, 3).

Anm. Sonst werden die distributiva durch Verbindung der kardinal-

zahlen mit bi {bi twans aippau prins 1. Kor. 14, 27) oder mit Ivazuh

(§ 345 c, «) ausgedrückt {twans hanziih Mc. 6, 7. Lc. 10, 1). Vgl. auch

noch ana karjanöh fimf tüjuns Lc. 9, 14.

b) Multiplikativa werden durch Zusammensetzung mit

dem adjektivstamm *-falßa- gebildet: amfälßs ^einfach', fidurfalps

(Vierfältig', taüuintaihundfdlps ^ hundertfältig' ; vgl. auch manag-

f(dps (Vielfältig'.

c) Zahladverbia: ßridjö ^zum dritten mal' 2. Kor. 12, 14.

Sonst tinden sich Umschreibungen mit sinps : ainamma sinpa ^ein-

mal', twaim sinpam ^zweimal' usw. (so noch prim s.
, fimf s.,

sibun s.); — anparamma sinpa ^zum zweiten mal'.

Anm. Das alte adverbium *ticis {§ 326, 3b) lebt nur als präfix in

der bedeutung causeinander' fort: twis-standan (auseinandertreten' twis-

stass (Zwiespalt' (vgl. mhd. ztvir (Zweimal').

354. Anhang. Adverbia.

1) Bildung der adverbia.

a) Von adj.-stämmen jeder art werden adverbia

durch das suffix -ba (§ 327, 2) gebildet, z. b. von a-

stämmen: abm-ha (zu ahrs (Stark, heftig'), bairUaba (zu bairlits

(hell, offenbar'), hauliaba (zu Jiauhs (hoch'), raihtaha (zn raUits

(recht, richtig'), ainfalpaba (zu amfdlps (einfältig'), ubilaba (zu

ubils (böse'), von ja-stämmen : siinju-ba (zu sunjis (Wahr'), von

den sog. i-stämmen: anuluugni-ba (zu amämigns (Verborgen'), un-

anasiuniba (Unsichtbar' (zu anasiuns) , von «-stammen: aglu-ba

(zu aglus (Schwierig'), harduba (zu liardus (hart'), manuuba (zu

manwus (bereif).
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Anm. Nicht wenige adverbia dieser art kommen vor, zu denen

die adjektiva nicht belegt sind, z. b. azetaha Jeicht' (vgl. § 352, la),

haJpaha (kühn', Jvasxaba <streng'; ga-baurjaba .gern' (wahrscheinlich om),

arniha .sicher, fest', ffatemiba .geziemend, passend', anäaugiba cvor äugen,

offenbar'; rjlarffjwuba (genau'? Lc. 1, 3 (daneben (ihiggivaba Lc. 15, 8 und

(jlaggu-ö 1. Thess. 5, 2). — Für liarduba Mt. 8, 6. 2. Kor. 13, 10 in Cod. B
hat Cod. A an letzterer stelle hardaha.

b) Von a - s t äm m e n werden auch adverbia a u f - ö

gebildet (§ 327, 1), z. b. galeikö (zu galeiks (ähnlich'), sirdeinö

(immer' (zu sinteins ^tagtäglich') , ühteigö (zu ühteigs ^zeitig'),

vsdmidn ^eifrig' (zu nsdaußs). Zu nicht belegten adjektiven mit

ja- teezw. sog. i-stamm scheinen zu gehören andaugjö (= andau-

giba, unter a), allandjö ^völlig' (vgl. andeis cende' § 331, Ib),

gahahjö cZusammenhängend' (vgl. Jiähan ^hängen' § 224), arwjö

^umsonst', alaJcjö jinsgesammt', piuhjö (Verstohlen'. Vielleicht zu

einem w-stamm gehört glaggwö (= glaggivuha neben glaggtvaha,

unter a).

Anm. 1. Isolierte adverbia dieser art sind noch sniumundö

ceilends', uairaleikö cmännlich', uniceniggö (Unvermutet' (: ae. weninga

(Vermutlich'), sjyrautö «schnell'; — auftö (Vielleicht' (vgl. 22b, anm. 4),

missö (Wechselseitig', usmidö «vorzüglich'; sundrö «besonders', ufarö

«darüber' (: ufar «über'j, undarö «unten' (: undar «unter'), aftarö ((von)

hinten' (vgl. as. ahd. aftar «hinter'). — Manche von den adverbien auf

-ö Und -jö mögen erstarrte kasus von Substantiven sein, so wohl sicher

sniumundö (§ 314, anhang), vielleicht auch piuhjö (: piuhi (diebstahl'

§ 331, 2), andaugjö (: andaugi (antlitz' § 331, 2).

Anm. 2. Wahrscheinlich nur eine ablautsform zu -ö ist die

adverbialendung -e (§ 314, anhang. § 327, 1) in den isolierten adverbien

simle «einst', fiuare (Umsonst', hidre «hierher', Jvadre «wohin', jm«f7re «dort-

hin'. — bisunjane «ringsum' (auch als praep. c. acc.) ist schwacher gen.

pl. von *bi-sunjis «ringsum seiend, benachbart' (: sunjis «seiend d. i. wahr*

§ 117 a, «. §|205a); u-eihsa bimnjane Mc. 6, 6 oder pös bisunjane haiims

Lc. 9, 12 (]Mc. 1, 38j «die dörfer ringsum' eig. «die dörfer der umwohnenden',

ebenso pis bisunjane landis Lc. 4, 37, piudös pös bisunjane unsis

Xeh. 6, 16 eig. (die stamme der uns umwohnenden'; vgl. mid all gam
bisitande y.u&^ olrjg Tfjg mQiywQov Lc. 4, 14.

c) Sonstige adverbia. Die zu den pronominalstämmen

gehörenden adverbia sind beim pronomen genannt. Ihnen schliessen

sich z. t. in der bildung an

:

inn (hinein* inna (innen' innaprö, innana «von innen'

üt (hinaus' uta (aussen' ütaßrö, ütana (Von aussen'

hip (hinauf iupa (Oben' iupaprö, iupana (Von oben'

dalaß (hinab' dälapa (Unten' daXuprö (Von unten'

Dieter, Altgerm. dialekte. 39
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fiNr iiiahe hin' nrira juahe' —
— fairra Jerne' fairraprö jVon ferne'

— afta ^hinten' oftana jVon hinten'

— — hindana ((von) hinten'.

Vgl. noch zu aßa(na) : aflra (Zurück; wiederum' und aftarö

(s. unter b), zu hindana : hindar praep. jhinter',

Anm. 1. Es sind noch zu nennen: nu «jetzt, nun', ju (Sihon', air

cfrüh', ufta^off; Jüoi'/a <bene', s?<»s calsbald' (si/»s-am-), oortts csogleich';

stva cSO' (verwandt mit der vergleichungspartikel fuce «wie')-, fram (Vor-

wärts' (gewöhnlich praep. c. dat. cvon'j. — Genannt seien noch die

negation ni, die bejahungspartikel ja (verstärkt j«/) cja', die Verneinungs-

partikel ne cnein'. Die eigentlichen konjunktionen, sowie die präpositionen

und Interjektionen überlassen wir dem Wörterbuch.

Anm. 2. Adverbial gebrauchte kasus von Substantiven: landis

<über land', (jistraäacfü cmorgen', framicüjis (fortwährend', na1tt>^ (nachts';

ni aiir(a) (niemals' {aiw acc, aiwa dat. von nitcs § 330, 1); von adjektiven :

allis (überhaupt', raihtis (Uämlich'.

2) Steigerung der adver bia.

a) Der komparativ geht auf -is (: -iza beim adj.) oder

-öS (: ösa beim adj.) aus, z. b. hauTiis (höher', airis (früher',

nelvis (Uäher', framis ^ weiter', mais (Uiehr' (maie-uh) , haldis

«mehr' (vgl. ahd. halto (Sehr'); — snhimundös cGiliger' (: pos.

sniumundö), aljaleikös ^anders' (: pos. äijaleikö).

Anm. 1. Ebenso gebildet scheinen anäiz-uh (entweder', halis-aiw

(kaum', framicairpis Jü.rder\ andicairpis (gegenüber' (oder adverbialisierte

genitive ?).

Anm. 2. Eine kürzere komparativendung -s « ug. -iz) erscheint

in inins [mim] (Weniger' (< *minniz), wairs (Schlimmer' (<; *inrsiz),

pana-seifs (Späterhin, weiter' (: seipns (Späf); auch wohl iw jaind-wairps

(dorthin'. Über das Verhältnis von -is zu -s s. § 825 a, anm. 1.

b) Als Superlativ der adver bia dient das neutr. (nom.

acc.) des adjektivischen Superlativs. Belegt sind maist (meist',

frumist ^zuerst', aftumist ^äusserst'.

Kap. 21. Altnordische Deklination.

355. Vorbemerkungen.

1) Das altnordische hat nur vier kasus bewahrt : nominativ,

genitiv, dativ, akkusativ. Der vokativ wird in allen stammklassen

durch den nominativ vertreten ; vielleicht weisen noch die JS-losen
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nominative vin Jreund' (§ 365 , 2 , anrn. 6) und sun esohn'

(§ 367, 2 , aum. 1) neben vinr sunr auf den vokativ hin (*wini

'^stmu). Auch der instrumental ist als besonderer kasus ver-

schwunden.

"Wie weit etwa in vorlitterarischer zeit der kasusbestand reicher

war, ist bei der dürftigkeit unserer quellen nicht zu entscheiden.

2) Die reinen stamme der a-, i-, w-deklination erscheinen in

den urn. runeninschriften als erste glieder zusammengesetzter

Worte. J.-stämme: faua-uisa ^der wenig wissende', Frawa-

rädaR, witaäa-halaiban. — J- stamme: Sali-z,astiR. — U-

stämme: Hadu-laikaB, A(nysu-ysa.las , Ha2^i(-sfa{l)daB, Owlßu-

ßewaR, Wödu-riäe. — Die ja- stamme zeigen in der fuge -i- :

JHari-wolafR , Kuni-mu(^n)diu\ die form -ja- (§ 302; vgl. got.

ivadja-bölcös) ist nicht bezeugt (doch s. anm. 2). Für die andern

Stammklassen fehlen belege.

In nachurnordischer zeit sind die fugenvokale nach dem syukope-

gesetz (§ 46) geschwunden, z. b, fingr-gull ^goldner fiugerring' :

got. figgra-gulp (doch vgl. zu an. fingr § 372 , 3), himin-vangar

(himmelsauen'' (vgl. got. himina-hunds)
,
göd-lorinn ^von guter ge-

burt' (vgl. got. göda-Jcunds) ,
— mat-hord ^esstisch' (: got. mati-

halgs), gest-risinn cgastfrei' (: gasü-göps), naud-syn cUotwendigkeit'

(: got. naudi-ßaürfts) , Jcvdn-fang ^heirat' {kvän kvön ^weib' got.

qens, i-stamm), hön-ord ^bittw^ort d. i. w'erbung' (bm hön (bitte',

i-stamm) ; — fjol-mcoli cgeschwätz' (: got. fdu-waürdjan) , Hod-

iroddr u. a. (urn. Haßu- , Hadu-) , hjor-leiJcr ^schwertspiel d. i.

kämpf (: hjorr got. hairu-s cSchwert').

Anm. 1. Der fugenvokal -u- hat umlaut (34) bezw. brechung

(§ 85, 2) bewirkt; dagegen ist -i- gesetzlich ohne umlaut geschwunden

(§ 33, anm. 3). Doch ist das gesetzliche Verhältnis -durch den einfluss

der simplicia getrübt, z. b. gest- (nach gestr) und dergl. — Vor vokalisch

anlautendem zweitem gliede sind i und u z. t. als halbvokale (j bezw. v)

erhalten, z. b. Herj-ulfr < urn. Hari-icoIafR, fjol[v)-errinn cvielbeschäftigt',

s. § 137 c.

Anm. 2. Die langsilbigen ja- und jo-stämme haben in der fuge

-i- z. b. endi-lauss cendlos' (zu endir, § 359, Ib), veidi-fnng cjagdbeute'

(zu veidr, § 362, 2). Dies -i- ist nicht mit dem got. -i- (andi-lans,

püsundi-faps) gleichzusetzen, sondern wohl aus -ja- (got. lirainja-hairts\

entstanden, indem nach der synkope des a das j vokalisiert wurde.

39
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A. Substantiva.

I. starke deklination.
1. Die a-deklination.

(Maskulina und neutra.)

a) Reine a - s t ä m m e.

§ 356. Paradigmata: masc. armr ^arni', linmarr Jelsen ; hammer',

jör jpferd' ; — neutr. harn ^kind', SMwar ^Sommer', sfra (Stroh'.
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gard-r ^zaun', hjälmr (hjdlmr) ,lielm', mdg-r .affinis', odd-r ^spitze',

vdtt-r (Zeuge', topp-r ^oberste spitze', die auf -ing-r -ung-r wie

snädingr cinahlzeit', Jconungr ckönig' usw.

Anm. 1. Für die behandlung des nom.-r (< E) gelten die § 141, 2

besprochenen regeln, also z. b. hör-r cehebrecher', staur-r cspitzpfahl',

ver-r «mann', }i6l-l chügel', jja7-Z <spaten', hün-n ,junges', stein-n cStein',

6s-f< cflussniündung', is-s «eis'; daneben, namentlich im norw., Schreibungen

wie hör pdl stein is. Hinter konsonant + r, l, n, s ist -r natürlich ganz

geschwunden, z. b. alr (pl. aJcrar) «acker», fugl (pl, fuglar) cvogel», vagn
(pl. vagnar) cwagen', hüls (pl. hdlsar) chals>, sess (pl. sessar) csitz', fors

(pl. forsar) «Wasserfall», lax (pl. laxar) clachs'. Hinter U, nn sowie hinter

einfachem 1, n nach kurzem wurzelvokal ist -r erhalten, z. b. hall-r, brunn-r

(brtid^-r), mel-r (Strandhafer', sel-r cSeehund'. — Das nom.-r fehlt oft in

Halfdan (neben Hcüfdnnr), ferner in fremden eigennamen wie Krist

(selten Kristr) cChristus', Satan, Nikolds und in manchen fremdwörtern

•wie hyslop hiskup cbischof', barün cbaron', Franzeis «Franzose», tortis

cfackel*. In den dichtungen des 15. jhs. wird es in den Worten auf -ing

-ung weggelassen, Jconung u. a. In fällen wie ulfgi (< idfr «wolf» +
hegation gi) ist r nach § 146 geschwunden. — über den Wechsel von nn
und ff vor -r in brunnr bnidr, munn-r mud-r «mund', riinn-r ruä-r «husch',

Finn-r Fiä-r «Finne' s. § 141, 2«, anm. 2; in den übrigen kasus steht

natürlich nur nn.

Anm. 2. Das gen.-s fällt hinter konsonant + s weg, z. b. sess

fars hals lax (also dem nom. gleichlautend); nicht selten, namentlich

norw., auch nach einfachem s hinter langem vokal wie ös{s) is{s}; ferner

hinter st, z. b. hest(s) von hestr «pferd', Krist{s), prest{s) von prestr

«priester' (§ 147 d; auch formen wie hess , Kriss nach § 146, bisweilen

Eriz, prez); sonst oft in fremden eigennamen wie David, Ivent, Parcevdl.

Anm. 3. In ardr (pl. ardrar) «pflüg', apaldr (pl. apaldrar) «apfel-

baum', Icaupamjr (pl. Jumpangrar) «stadf fällt das stammhafte r vor dem
gen.-s oft aus, ardjyr)s, apald{r)S, 'kaupang{r)s, bisweilen auch in den andern

kasus, z. b. dat. ]caupang{r)i.

Anm. 4. Viele sonst nach dieser klasse gehenden Wörter haben
im gen. sg. statt -s den sonst der u- (und t-)deklination angehörlgen

ausgang -«r; die meisten von ihnen sind ursprüngliche u- und i-stämme.

Beispiele: graut-r «grütze', imind-r «brautgabe', hofund-r «hauptmann',

visund-r «bisonochse', öd-r «dichtung' (aber 'Odr, name eines gottes, gen.

'Ods), rug-r «roggen', snüd-r «vorteil', prött-r «kraft', trüd-r «gaukler',

ür-r «auerochs'j reyr-r «röhr', lieid-r «ehre' (alt heidar, später heidrs, dat.

heidri), grödr «Wachstum' (alt grödar, später grödrar), hldtr «gelächter»

{Jddtrar), meldr «das mahlen' (meldrar), lemstr «Verstümmelung' (lemstrar),

relstr «das treiben' (rekstrar), vedr «widder' (reffrar); ferner viele eigen-

namen, wie Eyi-ind-r, Onund-r, Volund-r, Pund-r, Bnrd-r, Pörd-r, Sigurd-r,

Ealfdan(r) und alle auf -inund-r und -fred-r {-fredr, -r^dr) wie Sigmundr,

HaUfredr, Geirmdr. Einige Wörter schwanken zwischen -s und -ar, so

a%id-r «reichtum', bastard-r «bastard', Idvard-r ,herr', hrodr «rühm'

(hrödrs, hrödrar), rödr «das rudern' {rödrs, rödrar), Surt-r riesenname
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(nehen Surts und Surtar auch Surta nach der schw. dekl., § 368, la); —
seltner -s als -ar haben: HetmdaUjyr (name eines gottes), krapt-r ckraft»,

lund-r ,hain% skög-r «wald', tir-r tchre', Ullr (name eines gottes), vind-r

cwind'; — seltener -ar als -s haben: eid-r ccid', meid-r cbaum', seid'-r

czauber'. Auch apaldr (anm. 3) hat apaldar neben apa}d{r)s. Von fremden

eigennamen hat Simon im gen. Simons und Simönar.

Anm. 5. Das dat.-» (älter -e) bleibt hinter langer Wurzelsilbe

häufig fort (sonst sehr selten), z. b. arm{i), stein(i) usw., vgl. § 314, II, 1. —
Von da(j-r ctag' heisst der dat. der/t (alter lokativ, § 314, II, 1), sehr

selten dag, von dem eigennamen Dagr immer Dag.

Anm. 6. Im nom.acc.pl. gehen smid-r , faber, artifex' und Vermar

tbewohner von Yärmland' auch nach der j-deklination: smidir smidi neben

smidar smida, Vennir Vermi neben Vermar Verma. Von smidr wird bisweilen

der acc. pl. auch nach der M-deklination gebildet: smidii, so auch \on prettr

<list' und stigr stig-r tSteig' : prettu stigu sUgu nehen 2}retta stiga stiga. —
Vollständig nach der a- und «-deklination geht vegr <weg' : gen. sg. vegs

und vegar, noni. pl. regar vegir, acc. pl. vega vegu. Gen. pl. auf -na in

Wendungen wie minna vegna (meinetwegen'. Eine spur eines dat. pl.

*vegim (?) glaubt man in ausdrücken wie /essum{m)egin cdiesseits' zu er-

kennen, s. § 141, 1.

b) Wie hamarr (d. h. mit synkope des vokals der mittel-

silbe vor vokalisch anlautendem kasusausgang, nach § 46) gehen

viele Wörter auf -ar-r -ur-r (§ 301, 5), -ü-l -al-l -ul-l (§ 301, 6),

-in-n -an-n -un-n (§ 301, 3); assimilation des nom.-i2 nach

§ 141, 2. Beispiele: humarr ^hummer', fjoturr JesseP ; bidill

^freier', IcetUl (pl. kathir) ^kesseP, lyMl (pl. luUar , lyklar)

^Schlüssel', kadall ^strick', hgkull cmanteP ; himinn cliimmel' (dat.

himni, hifni, § 136), dröttinn ^lierrscher', aptann jabeud', morgunn

oder morginn (auch myrginn) ^morgen', JQtunn j-iese'.

Anm. 1. ünsynkopiert bleiben die mythischen namen Herjann,

JReginn (dat. Begin) und einige fremdwörter, wie bilarr «becher', Icoparr

tkupfer'; so auch kalikr cabendmahlskelch' neben stets synkopiertem

Tcalkr cbecher». Die eigennamen auf -arr wie Sigarr , Gunnarr, die auf

-marr wie Ingimarr Pjödviarr , die auf -urr, Giznrr Ozurr (norw. Azurr),

die auf -un{n), HdktMn) AudunOi), können als alte komposita natürlich

keine synkope erfahren, dat. Gunnari Gizuri Hdkuni. — Gizurr Ozurr

Sdkun(n) Audunin) haben im gen. -ar: Gizurar Hdktmar usw.

Anm. 2. Im nom. sg. wird statt -rr -nn -11 oft, namentlich in norw.

hdss., -r -n -l geschrieben, z. b. hamar{r) jotuniv) lykil(T) (§ 142, 2b). —
Dagegen beruht das fehlen des nom.-zeichens in Audun Hdkun (seltner

Audunn, sehr selten Hdkunn) darauf, dass sie als zweites kompositions-

glied vin{r) enthalten, das selbst schon früh ohne nom.-r erscheint;

§ 365, 2, anm. 6. Für Audw^n) auch einsilbig Aunn (Schwund des d
vor tv nach § 145 e, 3); nur einsilbig kommt vor 'Pn{n), jünger 'An(n)

{= ahd. Adtcin), gen. '0ns.
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Anm. 3. Verallgemeinerte Synkope haben Jcarl <mann' (eig. *k€rni

:

pl. htrlar, anorw. JideriU, finn. karilas, aschwed. run. karilE) und .^örr

name des donnergottes (in alten gedichten noch Ponarr\ dat. -^dn <
*Ponre nach § 145 d; im dat. kommt auch Pör neben Pöri vor). — Mit

unrecht stellt man hierher jarl cedler' und eldr Jener', jarl beruht nicht

auf urn. erilaR (3 mal; man müsste *inlaR erwarten), sondern Siui*erlaR

<Z ug. *er-lo-z as. erl ae. eorl (aus *erlaR stammt auch das ungesetzliche

e der urn. nebenform erilaR). — eld- kann nicht auf synkopiertem *eili^-

(ae. a-led, aschwed. einmal eledh) beruhen, da es sonst in den ältesten

hdss. mit (f geschrieben sein müsste; es beruht wohl auf urn. *eläaR
•< ug. *ü-äo-z.

Anm. 4. In werten mit kurzer Wurzelsilbe erscheint der durch

ein i im ableitungssuffix f-i7-; § 801, 6) bewirkte 7-umlaut gesetzlich nur

in den unsynkopierteu formen, fehlt aber in den synkopierten (§ 33,

anm. 2). So gehen ketill «kesseP (dat. sg. katli, nom. pl. katlar, gen. acc.

pl. katla, dat. kotlum), lykill «schlüsseP (lukli, luklar usw.), trygill (kleine

«Schüssel', tt/gill <schnur' und der eigenname Egill (dat. Agli). Doch
kommen auch nebenformen mit umlaut in den synkopierten kasus vor,

li/kli hjklar , EgU für Agli usw.; von ketill jedoch nur dat. sg. ketli

(selten) neben katli (pl. immer katlar usw.). Bei den übrigen Wörtern

ist ausgleichung eingetreten, entweder zu gunsten des umlauts wie

in ferill (pl. ferlar) «reise; reisender', oder zu gunsten des unumge-
lauteten vokals wie in skutill (pl. skutlar) «harpune; speisetisch', stuäill

(pl. studlar) cStütze'. — Dagegen ist M-umlaut in der Wurzelsilbe (in

Worten wie fjnturr , hnkull, jntunn) gesetzlich auch in den synkopierten

kasus eingetreten {fjotrar, hoklar, jntnar; § .34, anm. 4); im ostnorw. fehlt

er natürlich gerade in den unsynkopierteu kasus , also fjaturr : pl.

fjotrar usw.

Anm. 5. Die mit -ketill zusammengesetzten namen verkürzen das

zweite glied zu -kell, z. b. Porkell Hrafnkell; im dat. haben sie -katli

(Porkatli usw.).

Anm. 6. Die Wörter morgunn und aptann stossen bei der durch

die Synkope entstehenden konsonantenhäufung (rgn, ptn) häufig den

mittleren konsonanten aus: mor{gpi morig}nar, ap{t)ni ap{t)nar.

c) Wie jör gehen z, b. mör jheideland', skör tSchuh' (s.

anm. 2), Bier (name des meeresgottes) und die mit -ver und -per zu-

sammengesetzten namen , wie Hlodver , Iljalmper. — Im dat. sg.

fehlt stets die endung -i.

Anm. 1. Von jör wird später nom. acc. pl. nach der i-deklination

gebildet : jöir jöi.

Anm. 2. Von skör heisst nom. pl. sküar (alt auch skvdr), gen. und
acc. pl. sküa (alt sjtfo), vgl. dazu §31, 2, anm. 1. Später heisst nom.

acc. pl. wie die singularformen skör skö.

Anm. 3. Die formen des dat. pl. sÄ-dm usw. sind durch kontraktion

aus *sköom usw. entstanden (§ 47); in späterer zeit werden analogische
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formen slöum jöum usw. (nach dem muster von dömiou zu dömr <ge-

richt' usw.) gebildet.

Anm. 4. In den eigennamen auf -ve'r, -per wird der vokal des

zweiten gliedes oft verkürzt: Hloärer, Hjalmptr (gen. Hloäves, dat. acc.

Hloäi-e) u. a. Das r dringt oft in die obli(j[uen kasus ein: gen. Hloäve'rs

{Hlod'vers), acc. Hlo&ve'r (Hloärer); vgl. § ;i59, 1 b, anm. .5.

§ 358. 2) Neutra.

a) Wie harn gehen z. b. land Jaiid', nafn ^name', vatn

jWasser', hak .rücken', fjall ^berg', hjarg oder herg Je\s\ p'mg

tVersammlung', sicm ^schwein', ord, ^wort', god (seltner guä^

c(heidnischer) gott\ guU cgold', ]xÜ8 Jiaus', hraun .lavaboden',

reip (Strick', ferner pl. tantum wie iQg ^gesetz', laun ^lohn' ;
—

mehrsilbige (ohne synkope) , wie aldin Jrucht', lierad (noni. acc.

pl. lierud) jbezirk', mann-likan .porträt' (pl. -h'kim), die pl. tantum

fedgin .vater und mutter', mödgin ,mutter und söhn', systkin .ge-

schwister',

Anm. 1. Für den gen.-ausgang -s gilt dasselbe, was oben (§ 356,

bem. 2. § 357a, anm. 2) gesagt ist, also goz von god, skars (skass) =
nom. skars (skass) chexe', vax = nom. vax twachs' usw. — Von vatn

heisst der gen. vaz (z = ts\ ausstossung des n nach § 146), später

analogisch vahis.

Anm. 2. Der dat.-ausgang -/ (älter -e) fehlt niemals; nur göz igut'

(gen. göz) hat göz neben gözi [das wort ist eigentlich gen. sg. des neutr.

von gödr cgut'].

Anm. 3. Von holt cholz', liüs <haus', tun <hof', porp cdorf' kommen,
wo sie als Ortsnamen gebraucht werden, im nom. acc. pl. formen auf -ar,

-ir vor: Holtar -ir, Husar -ir, Tünar Sig-iünir, Porpar; von hris <ge-

büsch' kommt pl. Hrisar als fem. vor. Vgl. hierzu § 308 (s. 530 u.).

Anm. 4. Von den oben genannten beispielen gehen Jaini und hg

im norw. auch als fem. (nach § 361, 2).

b) "Wie Sil mar (d. h. mit synkope des vokals der mittel-

silbe vor vokalisch anlautendem kasusausgang , nach § 46) gehen

noch gawian Jreude' (dat. gafni, gamni, § 136), hofud ^haupt'

(dat. hgfdi), megin ..stärke' (s. anm. 2), ödal .erbgut' (s. anm. 1),

regin pl. t. cgötter' (s. anm, 2).

Anm. 1. ödal geht auch nach a (unsynkopiert, wie herad); nom.

acc. pl. lautet auch ödnl (zu erklären aus nebentonigkeit der zweiten

Silbe) neben ödnl (älter ödol).

Anm. 2. regin und megin haben j-umlaut des wurzelvokals ge-

setzlich nur in den unsynkopierten formen (gen. ragna, dat. rngnu7n; —
dat. magni, doch auch megni). Beide worte zeigen auch verallgemeinerte

synkope: 1) nom. acc. rngn (mit q aus dem dat.; auch gen. rngna neben
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ragna); — 2) magn und (mit verallgemeinertem t-umlaut) megn (gen.

magns, megna usw.). — Von dem gleichartigen werte gagn (bisweilen

gegn) ^vorteil' kommen unsynkopierte formen (*gegin) nicht mehr vor.

c) Wi e s ^ r a g e h e n : dd jentzückung', hne ^knie', tre ,baum',

lile ,lee', ve .geweihte statte', fe ,vieh' (gen. fjdr, s. anm. 2), hü

tWohnsitz', JjJfi .blei'.

Anm. 1. Bei diesen werten treten die kentraktiensregeln (§ 47) in

kraft, also gen. pl. strd <; *strda, dat. strmn (später strdm, § 32, 5) •<

*.<?<;v)om (spät analogisch strdum), dat. sg. kne <i *knee (spät knei), dat.

pl. büm < *hüom (spät lüum). — Bei denen auf e wie kne tre tritt

ausserdem die accentverscbiebung (§ 31 , 2) ein , gen. pl. knjd trjd -<

kne'a tre'a (so später wieder analogisch), dat. krijöm trjöm <: *kneom
*tre'om (spät kne'um tre'um, auch knjdm trjdm nach dem gen.); anscheinend

nach dem dat. ist nom. acc. pl. knjö trjö (neben km tre) aus gesetz-

lichem *knjti *trjü (§ 318, 2; vgl. ßrjü § 393) umgebildet. — Von ve

heisst gen. pl. stets ve'a, dat. stets ve'um (älter veom).

Anm. 2. Ein alter M-stamm ist eigentlich fe', vgl. got. faihu ahd.

film, daher gen. sg. fjdr < *fe'ar <. ug. *fehouz got. *failiaiis. Gen. pl.

fjd, dat. ^«m.

Anm. 3. In all diesen werten ist ein urspr. inlautender konsonant

-geschwunden, teils h (so fe', ve : as. wih «tempeP), teils w (so kne tre :

got. gen. kniuis trhris; strd : ahd. strö gen. straices , big : ahd. bllo

bllues usw.). Der schwund des w war nur in einigen kasus berechtigt

i% 144 b. § 145 a. § 147 a) und ist aus diesen verallgemeinert.

b) i«- Stämme. 8 ^^^•

Paradigmata : m a s c. nidr ^nachkomme', hiräir JiiiV ;
—

neutr. kyn cgeschlecht', demi .beispiel; behauptung'.

Sg. n

PI. n

1) Maskulina,

a) Wie nidr geht anscheinend noch her-r .beer' (nom.

acc. pl. nicht belegt), ferner der völkername Bygjar (meist Bygir,

§ 365, 3).
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Anm. 1. ««(fr geht auch schwach (§ 368, Id): nom. sg. ni^i, gen.

dat. acc. mäja usw.

Anm. 2. Die meisten ursjjr. hierher geliürigen worte sind in die

j'-deklination übergetreten, § 365, 3.

b) Wie hirdir gehen die lang- und mehrsilbigen, z. b.

mcchir ^schwert', Icbknir ^arzt', einir ^wacholderstrauch', ßyrnir

(dornstraucli', helUr Jelshöhle', mmir cdachfirst', namen wie

'JEgir (der mcergott), SJcirnir, Sverrir^ ohne i-unilaut in der Wurzel-

silbe: Mjolnir (Thors liammer), Fdfmr, Vaffyrüdmr u. a.

Anm. 1. Auch eine anzahl mythok)gischer namen mit kurzer
wuzelsilbe, z. t. auch ohne i'-umhiut, gehen so, z. b. Yinir-, Hyviir, Mimir,

Glasir. — Von Mimir kommt auch gen. 3Iims, auch gen. dat. acc. Mima
(nach § 365, 1) vor.

Anm. 2. Von mä'hir müsste der (anscheinend nicht belegte) \)\. auf

-jar -ja -jum -ja ausgehen {= got. -jös usw.; § 144a, anm. 1). Solche

plurale kommen in alten quellen von einigen sonst nach der i-deklination

gehenden Wörtern vor: Grikljar Girljar (gewöhnl.Grikkir Girl'ir) ^GvieclieiV,

Vfhigjar (gew. rätuiir) von r/cngr cflügel'; doch beruhen diese formen wohl

eher auf Überführung in die schwache flexion (§ 368, Id); rmigr war

übrigens urspr. reiner «-stamm, daher dat. pl. bisweilen vrrngom neben

vckngjum. — In den übrigen worten ist j (bezw. ij) gesetzlich geschwunden,

hiräar <. ug. *hirdijöz usw. (§ 144 a).

Anm. 3. Von endir cende' geht gen. dat. acc. nach der schwachen

deklination: enda; im gen. kommt bisM'eilen noch endia vor {alUe-tidis

(ganz und gar'), im nom. vereinzelt endi (regelmässig in Zusammen-

setzungen, lanz-endi <landesende, grenze').

Anm. 4. Das lehnwort eyrir core' (<; lat. aweus) lautet im pl.

ai(rar aura usw.

Anm. 5. In die flexion dieser klasse sind auch die alten zu-

sammengesetzten namen auf -ver -per (§ 357 c, anm. 4) so-wie Pörir

<Z Porgeirr) eingetreten. Diese worte, wie auch die echten ja-stämme,

führen in der jüngeren spräche das urspr. nur dem nom. sg. zukommende

r durch das ganze paradigma durch, z. b. gen. sg. h'eknirs, nom. pl.

Icelnirar usw., einige auch mit synkope des i, z. b. hellrar (älter hellar)

nom. pl. von hcllir.

Anm. 6. Der gen. sg. geht, wohl unter dem einfluss der pro-

nominalform pess (§ 876 a), in den ältesten hdss. oft auf -ss aus.

2) N e u t r a.

a) Wie Izyn gehen die worte mit leichter Wurzelsilbe

(vgl. § 244), z. b. her ^beere', fyl Johlen', nef (Scbnabel; nase',

net cuetz', fen ^sumpf, nes j Vorgebirge', ved ^pfand', skegg jbart',

egg ^ei', ny jneumond', shy (alt auch ski) ^ wölke', hey cheu', fley

(poet.) t schiff'.
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Anm. 1. Das gg in skegg egg a. a. (gen. pl. sJceggja, eggja) beruht

auf ug. jj, § 115, la. § 128. § 148, 1.

Anra. 2. hey wird auch wie ein M;a-stamm (§ 360, 2) flektiert, dat.

heyvi (hej/fi) oder heyi.

Anm. 8. l-yn verliert vereinzelt sein j Qcynum statt 'kynjum),

häufiger ki^ czicklein' (Jciäa neben ki^ja usw.). — Die reinen a-stämnie

niä «abnehmender mond» (auch fem. pl. t. nidar, selten neäar) und el

(eZ?) «schauer, guss' werden auch (el jedoch erst spät und selten) wie

kyn flektiert: niäjum neben gewöhnl. niäum. — Das hierher gehörige

pil cbretterwand, diele' (gen. pl. pilja usw.) lautet im nom. sg. auch püi

(nach b).

b) Wie dSnii gehen die lang- und mehrsilbigen, z. b. enni

tStirn', kl^di «kleid' (s. anm. 1), kvckdi ^gedieht', forellri «eitern'

(auch masc. pl. forellrar, forellar, spät foreldrar), erindi «geschäff,

erfidi «arbeit'; ferner mit erhaltenem j im gen. dat. pl. (nach

§ 144 a, anm. 1) die mit Je oder g vor -i wie HM «reich' (gen.

pl. rikja, dat. rikjum), merJci «kennzeichen', fylM 'schar' (s. anm. 1),

engl (auch eng fem. nach § 362, Ib) «wiese'.

Anm. 1. Einige worte bilden den gen. pl. auf -na: f'ylki [fylkna

neben fylkja), klceäi (kJccdna , klctda), kerti «Wachslicht' (kertna, kerta);

stets kijipi «bixscheP Qiippna).

Anm. 2. Von IMi «betragen; laut' wird der gen. dat. pl. durch

die entsprechenden formen von dem gleichbedeutenden Idt (reiner a-

stamm, § 858a) ersetzt: lata, Utum.

Anm. 3. Mit kurzer Wurzelsilbe gehören hierher: ßüi neben pil

(s. unter a), fari «fahrgelegenheif neben far (reiner a-stamm, § 858 a),

ferner spätere Zusammensetzungen wie ung-victi «junge bäume' (zu viär

cbaum', § 867, 2).

Anm. 4. Der gen. sg. geht oft wie beim masc. (Ib, anm. 6) auf

-SS aus.

c)
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acc. sg. neutr. nach § 147 b, im nom. sg. masc. nach § 145 geschwunden. —
Im dat. pl. wird r in späterer zeit analogisch wieder eingeführt {snngvumj

liofffirum usw.), auch schon in alter zeit regelmässig in scer und snar (s. 1,

anm. 3): Siirom snä-vom {-um). Umgekehrt wird in späterer zeit das v

auch oft beseitigt, wo es lautgesetzlich erhalten war, z. b. nom. pl.

smgar, gen. pl. songa hngga.

1) Maskulina. Wie songr gehen z. b. hor-r <flacbs', hnr-r

(poet.) (bäum', rggg-r chaarbüsdieP, mdr mör (pl. mdvar mövar,

mdfar mofar^ — urspi*. mör sg. nach § 37, 2 : mdvur pl. ; spät

auch sg. mdfr) ^mö\\e\ spnrr csperling' (pl. s/ionwr; s. anm. 2),

Jijor-r (Schwerf (urspr. w-stauim : got. liairus\ daher gen. hjarar

neben hjars), ferner eigennamen wie Ty-r (auch Tf/rr Ti/rs usw.),

Sigtrygg-r, Niähogg-r.

Anm. 1. Dative wie song neben snngvi, Ty neben Tiifi {Tijri) sind

nach § 357, 1, anm. 5 zu beurteilen.

Anm. 2. f;pnr-r wird auch wie ein it-stamm dekliniert (§ 367; pl.

sperir); umgekehrt ist der alte «-stamm hjn7-r in diese klasse entgleist.

Anm. 3. Hierher gehören auch srnh- {snjör, snjär) «schnee» und

sär {fijör, sjär) csee', die im gen. sg. gewöhnlich -ar (smcvar, sujöi'ar,

svjdrar usw.), selten -s {snäs usw.) haben, dat. pl. immer -vum {-vom,

s. oben). — S(cr war ursprünglich ein »'-stamm (vgl. ae. s« <; ug. *saivn-

got. saiws).

2) Neutra. Wie liogg gehen z. b. pZ J)ier', hol ^Unglück*,

fj<)r (leben', hygg ^gerste', mJQl cmehl', srnjor (smer) (butter' (s.

anm. 1), Jcjgt (kei) ^fleisch', lyng (ling) cheidekraut', loe ^betrug',

'hr<k ^aas', free (frjö) (Samen\

Anm. 1. Von smjnr {smßr) heisst der dat. im anorw. auch smyrvi.

Anm. 2. Der ja-stamm liey kann auch nach dieser klasse dekliniert

•werden, § 359, 2, anm. 2.

2. Die ö-deklination.

(Feminina.)

a) Reine ö - s t ä m m e.

Paradigmata: lioll (halle', in<}n (mahne', Slcggul (name einer

Walküre), Irö (Wimper'.

Sg. n. hgll man Skngul brg

g. haUar manar Sknglar hrdr

d. hglliu) mQn Skngul hrö

a. Jicill mgn Skggul hr^



n.
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noch G^ndul (name einer walküre), \'imor (flussname), alhi jelle'

(pl. alnar, später dlnar).

Anm. In alin stammt der unumgelautete wurzelvokal aus den

synkopierten formen; gesetzlich wäre *rfm; norweg. (poet.) auch ahm
(dat. ahm). Gewöhnlich ist die synkope verallgemeinert: nom. acc. sg.

nln (später nln, auch öln). Nom. acc. pl. auch alnir (dlmr) neben alnar

(dlnar).

4) Wie hrö gehen z. b. g ^fluss' (: got. aha) ^ rö (reh'

(ahd. reh), rg ^rabe' (abd. raha), pro ^Sehnsucht', kvl ^bürde', rö

cfube' (auch röi m. nach § 368, 1 c) , eldö tfeuerstätte', rö oder

rd ^ecke' (pl. röar, rdr).

Anm. 1. Bei diesen Worten treten die kontraktionsregeln (§ 47) in

kraft, also gen. sg. und nom. acc. pl. brdr < *brdar, gen. pl. brd < *brda,

dat. pl. brmi (gesetzlich und sehr alt bröm, § 37, 2) < *bröoni, aber Tcviar

kvia Iviiini, elztöar usw. — Statt n wird später natürlich d geschrieben

(§ 32, 5): brd^ brdm\ noch später treten auch analogische neubildungen

auf: brdum u. dergl.

Anm. 2. Gewöhnlich nach dieser dekliuation geht bnl cbrücke'

(dat. pl. brum), aber mit einem rest der urspr. konsonantischen deklination

(§ 373a, anm. 2): nom. pl. anorw. bnjr (isl. mit beseitigtem umlaut brür)

neben gewühul. &j-«ar; in gleicher bedeutung auch brdr (bisweilen auch

als gen. sg.), das zu brn zu ziehen ist. Zu brn : lim vgl. § 17, 2; zu

hrü auch § 305, anm. — Über pro s. § 373 j', über frü und trü

§ 369, 1 a, anm. 3.

b) j 5 - s t ämm e.

Paradigmata: ey jnsel', hen ^wunde' ; — Jmär ^ die beide'.

Sg. n.
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sammengesetzten, wie Laufey, Signi), Sigyn, Bjgrgvin oder Bjorgyn

(eig. J)ergweide% got. winja ^weide') ^Bergen'.

Anm. Mit nom.-J2 (wie heiär, s. unter 2) ist gebildet mt'cr cjung-

frau' (< *mawi-B, vgl. got. mawi), gen. mei/jar, dat. mey(ju), acc. mey,

pl. meyjar usw.; später auch nom. sg. mey, noch später meyja nach der

schwachen deklination (§ 369, Ic; pl. meyjur). — Auch für ßy kommt
in alter dichtersprache bisweilen nom. sg. pir {<. */>nci-B,, vgl. got.

piiii) vor.

b) Wie hen gehen z. b. dys ^grabhüger, dregg ^hefe', fit

tSchwimrahaut ; feuchte wiese' (vgl. § 303 , anm.) , nyt ^nutzen',

skel .schuppe", — ein wort mit langer Wurzelsilbe: eng ^wiese' (auch

engl n., § 359, 2 b).

2) Wie heiär gehen die langsilbigen, z. b. erm-r (ärmeP,

elfr .riuss', ä'd-r cCidergans', ckd-r ^ader' (auch äd, pl. cedir nach

§ 366, 3), fest-r ^band", myr-r jSumpf , veid-r cjagd', gud-r (poet.)

(kämpf (ohne umlaut
!)

gen. gunnar
^

ylgr cWölfin' (pl. ylgjar , s.

anm. 4) , ferner die eigennamen auf -dis (vgl. anm. 2), -(f)rtd-r,

-gerd-r, -gud-r (-gtinnr) , -eid-r « -heid-r, § 144 c), -(}i)ild-r,

-unn(-r) oder -ud-r, -prüd-r, -elf-r, wie Hjordis, Jöfridr, 'Astridr

(vgl. § 143, 3), Sigri'dr (<< *Sig-fHdr nach § 146), Porgerdr (auch

das Simplex Gerd-r) , Porgudr, Ärneidr, Brynhildr Gri'mildr (Hüdr

walkürenname), Jdunn, Sigßrndr, Pörelfr.

Anm. 1. Zur flexi on. Über den Ursprung des unursprünglichen

nom.-i? s. § 304, anm. am ende. Einige urspr. hierher gehöi'ige worte

wie püsund <tausend' (: got. püsundi), nönd cnähe' (vgl. got. nehundja

«nächster'), sind ganz in die i-deklination übergetreten (§ 366, 3; dat.

acc. sg. püsund, nom. acc. pl. püfiundir usw.); ihr nom. sg. kann laut-

gesetzlich aus der auf -i ausgehenden ug. form entstanden sein. Da-

gegen fehlt das nom.-i? wohl nur scheinbar in 0X (auch nx, ex, ax <axt',

dat. acc. 0xi, nom. acc. pl. oxar), ex < *0x-B nach § 141, 2. — Über

den dat.-ausgang -i (älter -e) = got. -jai s. § 314, II, 2, über den

accusativausgang -i (-e) < ug. -In <. idg. -7m § 315.

Anm. 2. Regelmässig fehlt das nom.-i2 in den eigennamen auf

-dis, nach denen sich auch das fremdwort abbadls cäbtissin' richtet (dat.

acc. abhadisi, pl. ahhadisar); das Simplex dis cmatrona' geht als i-stamm

(§ 366, 3; dat. acc. sg. dis, nom. acc. pl. disir). Schwanken zeigen die

namen auf -unn neben -unnr -udr; im norw. fehlt das nom.-i2 oft

bei den namen auf -{fyiär und -eidr : Jöfrid{r) 'Astrid{r) Sigrid{r),

Arnmäir) u. a.

Anm. 3. In späterer zeit geht der nom. sg. dieser klasse auf -i

aus: heidi, 0xi usw. (anlehnung an die m-stämme, § 369, 2, veranlasst

durch den zusammenfall im dat. acc. sg.).

Anm. 4. Das j des stammbildeuden Suffixes ist hinter g (für fc

kein beispiel) vor a und u (o) der kasusausgänge gesetzlich erhalten
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(§ 144 a, anm. 1) in ylgr, gygr criesin', ri/gfr (poet.) <weih'; also gen. sg. und

nom. acc. pl. tßgjar, gen. pl. ylgja, dat. pl. ylgjum. Nur von helgr «fest-

feier» heissen die entsprechenden formen ohne j : heigar usw. ; vielleicht

beruhen diese formen auf einem reinen ö-stamm neben dem jo-stamm.

Anm. 5. Das einzige kurzsilbige wort dieser klasse ist »Herr (später

meri) cStute' (dat. acc. meri, pl. mevar)\ aber die Wurzelsilbe war urspr.

lang: ug. *marh'i *marhjö-, fem. zu ae. mearh ahd. marah ,pferd'. Im

norw. kommt bisweilen gen. sg. marar (neben gewohnl. merar) vor, wohl

beeinflusst durch das masc. marr <pferd' (§ 365, 2j.

Anm. 6. elfr <fluss' ist urspr. ein t-stamm gewesen (vgl. germ.-lat.

Alhis); von der ursprünglichen flexion zeugt noch der in norw. Orts-

namen als erstes kompositionsglied vorkommende gen. sg. Alfer-, ÄlfaT'

[hceimr], vgl. § 366, 1, anm. 3.



'g.
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2) Wie st aar gehen 2. b. brag-r ,dichtung', biird-r tgc-

burt% hur-r {borr, selten byrr) ^sohn' (poet.), hug-r (Sinn, ge-

danke', mar-r (poet.) tnieer', sauä-r ^schaf, sult-r Jmnger'

(anni. 2. 3), Icost-r J)edingung' (anm. 3. 5), die auf -sJcap-r, z. h.

fjandskapr cfeindschaft', die auf -miä-r (-nadr), z. b. biinudr

(bünadr) ^zurüstung' (anm. 1).

An in. 1. Die worte auf -nud-r sind urspr. t*-stämme (vgl. got.

*gaunöpus «klage'), daher in älterer zeit nom. -nodr {-rmdr) <; ug. -nöpuz,

acc. -nod (-nud) -< ug. -tiöpun^ aber gen. -nadar < ug. -nöpouz , dat.

-nade {-nadi), § 44, 1 a, anm. 1. Später dringt die suffixform -nad- auch

in nom. acc. sg. ein, selten umgekehrt -nud- in gen. dat. — Ebenso geht

Nidudr (Xidadj-) <; urn. *Nipa-hapu-R. — Die worte auf -midr gehen im

norw. bisweilen im gen. sg. nach der konsonantischen deklination {-nadr),

nach dem muster von mdnadr § 872, «, 4.

Anm. 2. Im gen. sg. haben -s neben -ar: hur-r, sult-r, sal-r ,saal',

skrid-r clauf', andere selten.

Anm. 3. Im dat. sg. haben -i (-e): sultr, kostr, fund-r {Zusammen-

kunft', feld-r <mantel', später auch oft burdr u. a.

Anm. 4. Im nom. acc. pl. geht feldr (anm. 3) auch nach der a-

deklination (feldir -i, feldar -a), selten 7natr «speise' {matir -i, selten -ar -a).

Anm. 5. Im acc. pl. haben bisweilen -u neben -i: kostr (alter u-

stamm, vgl. got. kustus) und hhit-r doos, teil', also kostu, Mutu.

Anm. 6. Das nom.-J? fehlt oft bei vhi{r) «freund', mun{r) mon(r)

{Sinn'; vgl. § 357 b, anm. 2.

3) "Wie beJchr gehen viele Wörter, sämtlich mit i-umlaut;

wenn die Wurzelsilbe lang ist, geht sie auf vokal (?/, 0, ey) oder

auf Ti
, g aus , sonst ist sie kurz (mit beliebigem auslaut). Bei-

spiele: bed-r jbett', dyn-r ^getöse', dreng-r Junger mann', gnfi-r

tgetöse', hleJck-r jglied einer kette', Uk-r ^bach', merg-r ^mark',

streng-r cStrang', vef-r cgewebe', vegg-r cwand', väng-r cflügeP

(vgl. § 359, 2, anm. 2), ßey-r «tauwetter', ßyt-r jlärm', ßveng-r

tschuhriemen'.

Anm. 1. Viele worte dieser klasse sind alte io-stämme, z. b. bedr

(: got. badi n.); veggr ist urspr. ein jM-stamm, vgl. got. -ivaddjus. — Vgl.

übrigens § 359, 1 a, anm. 2.

Anm. 2. Im dat. sg. kommt die endung -i (-e) sehr selten vor.

Anm. 3. Einige worte dieser klasse haben im gen. sg. nur -s, z. h.

drengr, gnyr, ferner Frey-r (name eines gottes), glym-r «getöse', belg-r

u. a., — andere nur -jar, z. b. Wkr , ferner hrygg-r «rücken', hyr-r

«günstiger fahrwind' u. a.

Anm. 4. Von bör, hyr «dorf, gehöft' heisst der gen. sg. selten h0S,

bys, meistens h(i(j)ar, hi'fjar, daneben auch bjdr (vgl. § 31, 2); so auch

gen. pl. bjd neben bäja {hyja) und dat. pl. bjdm neben bdjum {byjum).



n.
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walküre' und dann auch nach der konsonantischen deklination (§ 373 y)

flektiert, noni. acc. pl. {hjalm-)vitr, vgl. got. uaihts acc. pl. § 333, 2, anm. 2.

Anra. 3. Das urspr. hierher gehörige elfr ,fluss' ist ganz in die

klasse der langsilbigen jö-stiimme (§ 362, 2) übergetreten , aber der alte

gen. Alfer-, Alfar- kommt in norw. Ortsnamen nocli vor, s. § 362, 2, anm. 6.

2) Wie jorc? gehen noch: braut ^weg', fold terdboden%

grund ^erde', Jmrd ^thür', hJQrd ^herdQ'', mold ^staub', rgst ^meile',

r^dd tStirame', stnnd tZeit', vgn ön jerwartung', old (Zeitalter',

Qnd catem', pjöd cVolk'.

Anm. 1. Zu dieser klasse können auch einige Wörter gerechnet

werden, die daneben nach der konsonantischen deklination gehen (§ 373)',

anm. 3. 4).

Anm. 2. Im dat. sg. wird das -u ziemlich häufig fortgelassen in

lijord und nnd, selten in jorä; in späterer zeit* auch bei anderen Wörtern.

A n m. 3. Von fold kommt bisweilen gen. sg. folz (folds) vor (ge-

wöhnlich foldar).

Anm. 4. In alten dichtungen gehen einige dieser Wörter ganz

nach der ö-deklination: nom. acc. pl. aldar, jaräar, solar, neben gewöhnl.

aldir, jardir, sölir. — Einige waren urspr. ö-stämme, z. b. hjord (got.

"hnirda), mold (got. midda), rost (got. ra.sfo), rodd (got. razda), pjöd (got.

fiuda).

3) Wie Qxl gehen die meisten feminina, z. b. horg

tburg', död (thaf, Ixofn ^hafen', InXiä ^bergabhang', huä ^haut',

leiä cAveg', raun .probe', sorg ^sorge', p(}'k'k .dank', ferner die

abstrakta auf -ä -d -p -t {= got. -ipa) wie Jwd (= got. hauhipa)

janhöhe', Jengd clänge', di'fpp (später dppt) ^tiefe' (got. diupipa),

die verbalabstrakta auf -n ^Yie sökn .klage ; besuch' (got. sökns),

sjön syn tgesicht' (got. siuns), sMrn .taufe', die auf -im (gen.

-anar) wie Igdun (gen. ladanar) .einladung' (got. lapöns) , skipun

.anordnung', die auf -kunn wie miskunn .gnade'.

Anm. 1. Der Vokalwechsel in der ableitungssilbe der Wörter auf

-un (gen. -anar) wird allmählich zu gunsten der form -an ausgeglichen

(skipan nom. dat. acc), seltner zu gunsten der form -un (gen. skipu-

nar usw.).

Anm. 2. In den ältesten texten gehen einige dieser Wörter im

nom. acc. pl. auch auf -ar aus, also ganz nach der ö-deklination, z. b.

Jinfn (pl. liafnar, gewöhnl. hafnir), ambntt ambött .dienerin' (ambdttar

amböttar, gewöhnl. ambättir amböttir).

Anm. 3. Bei einigen dieser Wörter geht der gen. sg. als erstes

kompositionsglied bisweilen auf -s (statt -ar) aus, z. b. hjolpsmadr (neben

hjalparmadr) .helfer', Hiftingsbüar <bewohner der insel Hising\

Anm. 4. Bei einigen Wörtern kommt bisweilen der dativausgang

-i (-e) = got. -ai vor, z. b. bei hlid ,abhang% lind .linde', Eir (name
einer göttin), dis .matrona', also z. b. lindi neben Und usw.
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4. Die M-deklination. § 367.
(Maskulina.)

Die wenigen alten neutra sind entweder in die n-deklination

(§ 358a) übergetreten, wie tdr cthräne' (gr. Sc'cxqv ai. ägni), oder maskulina

geworden, wie nynär ^meV (gr. /n^&v ai. mdähu). Nur fe «vieli' (got. faihu)

bewahrt in dem gen. sg. fjür {<i *fe'ar = got. *faihaus) einen rest der

ursprünglichen flexion, s. § 358c, anm. 2. — Die wenigen alten
feminina sind in andere flexionsklassen übergetreten, /(owrZ «band' (got.

handus) in die konsonantische deklination (unter dem einfluss des masc.

fötr ,fuss'), bewahrt aber in dem dat. sg. hendi einen rest der urspr.

flexion (vgl. § 373 j'); veggr cwand' (got. -ivaddjus) ist masc. geworden

und in die i-deklination übergetreten (§ 365, 3).

Paradigmata: skjoldr ^schild', vgllr Jeld',

Sg. n

d

a

PI. n

vrilJr

vallar

velli, vqU

voll

vellir

valla

vollum

vgllu, velli

skjpldr

skjaldar

sMldi

sTcjgld

skildir

skjalda

shjgldum

skjoldu

Zur flexion. Urn. ist belegt: nom. sg. -uB (HaukopuB; noch in

der vikingerzeit aschwed. sumtR), dat. sg. -iu {maz^iu, Kunimv^nläin),

acc. sg. -n (nasaliert: maz,u-^ noch in der vikingerzeit sunu).

Die ursprüngliche flexion ist wohlerhalten; unursprünglich und
aus der a-deklination entlehnt ist der ausgang des gen. pl. -a (vgl.

dagegen got. -iwe).

Anm. 1. Im norw. fehlt natürlich vor erhaltenem u der umlaut,

also skjalduni skjaldu, vallum vallu, aber skjnldr skjnld usw.

Anm. 2. Für das nom.--B gelten die § 141, 2 besprochenen regeln,

also öss (< *ns-R\ spnn-n, bjnrn (< *bjorn-R) usw.

1) Wie skjgldr gehen noch: hjgrn « *bJQrn-R) ^bär',

fjgrä-r ^meerbusen', hjprt-r (birsch', kjol-r (kieP, mjgd-r ^met',

Njgrd-r (name eines gottes).

Anm. Urspr. gehörte auch hjnrr «schwert' hierher (gen. Jijarar

neben hjors), vgl. § 360, 1.

2) Wie vgllr geben z. b. hglk-r ^Scheidewand', grgptr

cgrab' (gen. graptar und graptrar), hgtt-r (später auch hattr) cbut',

JcQtt-r (kattr) tkatze% mog-r ^sobn', vgl-r ^runder stab', vgnd-r

,rute', vgrd-r ^wacht' (s. anm. 2), grn ^adler' « *pm-i2); —
drött-r (später drdttr) cZug' (gen. drdttar , dat. drätti oder

drött usw.), mött-r ,kraft', ßröd-r Jaden' (anm. 2), blöstr ,äas
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blasen; geschwulst' (gen. bldstar und bidstrar, dat. hlä-sti und

hlcbstri)'^ — hög-r »bug' (pl. hegir)-^ — sun{r) son(r) ^sohn' (pl.

synir, Sßnir)'^ — mit unveränderlichem wurzelvokal (i, e) z. b.

lid-r tglied' (anm. 2) , lim-r »glied , zweig' (s. anm. 2) ,
frid-r

tfriede', lit-r Jarbe', sid-r ^sitte', vid-r jbaum, wald', kvist-r ^zweig',

rät-r tfecht', verd-r cmablzeit' usw.

Anm. 1. Acc. pl. auf -i (eine neubildung zum nom. pl. auf -tr nach

dem muster der r-deklination, § 364) kommt in ältester zeit nur bei

wenigen Wörtern vor (z. b. sonr, limr) und wird erst später häufiger. —
Ahnlich steht es mit der «endungslosen' form des dat. sg. (wie voll neben

velli); zur erklärung dieser form s. § 814, 4. — s^m{r) son{r) kommt schon

früh ohne nom.-i? vor; vgl. vin(r) § 365, 2, anm. 6.

Anm. 2. Schwankungen in der flexion. Einige hierher ge-

hörige Wörter gehen auch nach der a-deklination, öss (später dss) tgott'

(pl. äsar neben cesir, gen. sg. ciss neben dsar, offenbar verwirrt mit dss

pl. dsar tbalken'), örr (drr) cbote» (pl. cprir, drar), bögr (pl. btiffir, böpor),

limr (pl. lit7Ür, liniar', letztere form indes meist als fem.). Die zu bnlkr

(pl. belkir) gehörige jüngere nebenform bdlkr (nach § 32 , 5 jüngere

Schreibung für bnlkr, § 39, Ib, a) hat im pl. bdlkar. — Der gen, sg.

geht bei vordr häufig, bei lidr und prndr bisweilen auf -s aus, i'(yrz

{voräs), Uz (lids) für vardar, lidar. — Über vegr, prettr, stigr {stigr) vgl.

§ 357 a, anm. 6; über brestr § 365, anm. 1, über kostr und hlutr § 365,

anm. 1. 5, über sporr und hjnrr § 360, 1, anm. 2. — Ursprünglich ge-

hörten der M-deklination auch die in die i-deklination übergetretenen

Wörter auf -nuär (§ 365, 2, anm. 1) sowie viele eigennaraen, wie die auf

-mundr (§ 357 a, anm. 4, z. b. Sigmundr), an.

Anm. 3. Yokalismus der Wurzelsilbe. Der wurzelvokal ug.

u musste gesetzlich durch a-umlaut (§ 9, anm. 2. § 34, 3) im gen. sg.

und pl. werden, daher die doppelformigkeit in sun{r) son{r), urspr.

nom. sunr, gen. sonar. — Ursprüngliches i musste in demselben fall zu e

werden; wo dies e ungesetzlich in die formen mit w-haltiger endung ein-

drang , musste es zu werden (§ 34 c). In den einfachen Wörtern ist i

durchgedrungen (friär usw.), aber die mit -friär zusammengesetzten

namen zeigen auch e und 0, z. b. HaUfredr, Geirradr. — Ursprüngliches

(idg.) e war schon im ug. vor z-haltiger endung zu i geworden (§ 9);

vor u musste es, soweit es nicht, wie in skjnldr usw., brechung erfuhr

(§ 35, 2), zu werden. So geht noch in den ältesten hdss. t0gr cdekade',

gen. tegar, nom. pl. tigir usw.; später findet sich e, i, 0, auch o, u in

allen kasus: tegr tigr t0gr togr tugr. Von verär «mahlzeif kommt alt

bisweilen dat. virde vor (gewöhnl. verdi).

Bisweilen ist Verwirrung im vokalismus eingetreten; es findet sich

z. b. S0nr (mit durchgeführtem 0) ,sohn', derr «böte', dat. sg. bUsti (bMsti)

statt bldsti u. dergl.

Anm. 4. Vollständig durchgeführte doppelform hat sp6n-n : spönn

(später spdnn) cspan', gen. sg. spdnar : spönar, nom. pl. spcenir : spänir usw.

Die form spön-, lautgesetzlich aus sp(>H- entstanden (§ 37, 2), war nur in

den kasus mit «-umlaut berechtigt.
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II. Schwache deklination.
(Maskulina, neutra, feminina.)

a) Maskulina und neutra. § 868.

Paradigmata: Masc. hani ^hahn', harpari .harfner', pdi

(pfau', skyti tSchütze'; — neutr. hjarta ^herz'.
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1) Maskulina.

a) W ie hani gehen z. b. ari jadler* (gewöhnl. gm nach

§ 367, 2), arß ^der erbe', bani , töter; tod', felagi .genösse',

granni .nachbar' (got. garama), mdni jnond', sJcadi .schade',

ti'wti (Zeif, moskvi .masche' (dat. pl. mosJcum, § 144 b).

Anm. 1. Hierher gehörte ursprünglich auch ?yV)r;( <l)är', das wie

nrn in die «-deklination entgleist ist (zur erklärung s. § 321), ferner

madr, das in die konsonantische deklination geraten ist (§ 372 /S, 1).

Anm. 2. Der nom. sg. geht auf -a aus in den fremdwörtern herra

therr» (auch herri, selten harre), sira <herr' (bes. von geistlichen). Ver-

einzelt kommen auch für jjostuli ,apostel', jrrofeti «prophet' die formen

postola profeta vor. — Umgekehrt kommt in sehr alten quellen auch

ande cgeist' als acc. vor.

Anm. 3. Von uxi oxi cochse' (zu « : o vgl. § 9, anm. 2. § 34, 3)

kommt der pl. uxar (oxar) usw. erst später auf; in älterer zeit heisst er

unregelmässig: nom. acc. yxn 0xn, gen. yxna 0xna, dat. yxnum exmim;
gen. und dat. mit unursprünglichem t-undaut aus dem nom. (vgl. aschwed.

wc7}a). Zur erklärung vgl. § 318, 1. — Der pl. ifxn wird später als ueutr.

gebraucht (nach vmä crindvieh' n.).

Anm. 4. Der ursprüngliche ausgang des gen. pl. -na hat sich in

einigen der dichterischen spräche angehörigen Wörtern erhalten, z. b.

gumna neben giima von gumi tUiann'; das n drang dann auch in die

übrigen pl.-formen ein, nom. gum(n)ar, dat. gnm(n)um, acc. gum{n)a. Ebenso

gehen noch skati «hervorragender mann', pl. skat{n)ar, go1(n)ar (beiden'

(eig. iGoten'; sg. Gott als pferdename), hragyiar <edle männer' (sg. Bragi

als eigenname), flotnar cseeleute'.

Anm. 5. Nach dieser klasse geht auch der weibliche eigen-

name Skaäi (eine riesin, gemahlin des Njnrär).

b) "Wie harpari geben z. b. skapari .schöpfer', dömari

«richter', leikari .gaukler', fremdwörter wie mütari jfalk' (mhd.

w,üS(Bre), marmari .marmor'.

Anm. Diese worte waren urspr.ia-stämme (got -areis, § 331, Ib);

daher haben sie in alten texten oft umlaut in der mittelsilbe, skaperi

u. dergl. Auch reste der ursprünglichen flexion (wie hirdir, § 359, 1 b)

kommen vor, z. b. nom. sg. gangverer ckleidung' (neben gangveri), gen.

sg. mütares. — Vgl. auch die flexion von endir, § 359, 1 b, anm. 3.

c) Wie pdi (d. h. mit den kontraktionserscheinungen nach

§ 47) gehen: di .urgrossvater', flöi .sumpfige stelle; seebucbt'

(flöa, flöar, dat. pl. flöm), büi .bewohner' (büa, htkir, häm), knni

.knöchel', le « *lee) .sicbeP (Ijd << *lca, Ijdr <C *lear, dat. pl.

Ijdm), kU (Stein zum straffzieheu des gewcbes' {kljd, kljdr kljdm),

Ve name eines gottes (Vea).

Anm. 1. Statt le, kJe lautet der nom. sg. sjjäter /jV/r, kljdr.
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Anm. 2. In äna-sölt <altersschwäche' scheint das erste glied eine

ältere form des gen. pl. von di zu sein {-na wie a, anm. 4).

d) Wie skyti gehen z. b. hryti ihaushalter', steäi <amboss',

vili cWille', hleggi Jieuschober; bi-emse', Tyrhi cTürke', aäili

jführer einer sache vor gericht', gudsifi, ^pate', eigennamen wie

Belij Vigi, die Wörter auf -ingi wie erfingi ^der erbe', leysingi

<der freigelassene', ferner die koraposita von -byggi, -nyti, -sheggi,

-veri, -virJci wie aptr-hyggi (meist im pl. , -hyggjar) ^krieger im

hinterteil des schiffes' (gegensatz frambyggjar), urf-nyti .der erbe',

eyjar-sJceggi (meist pl.) ^Inselbewohner', skip-verjar cSchiffsmann-

schaft' (selten sg. skiiweri), illvirJci ^übelthäter',

Anm. 1. In einigen dieser Wörter wird das j allmählich auf-

gegeben, ziemlich früh und regelmässig in actili und sJiyti, seltner in hryti,

vüi, Bell und denen auf -vetjar (letzteres wohl durch volksetymologische

beziehung auf verar, pl. von verr <mann').

Anm. 2. Die auf -hyggi haben im pl. auch -byggvar neben -hyggjar.

Anm. 3. Zu skyti giebt es eine nebenform skytja, nach § 369, Ic
flektiert.

2) Neutra.

Wie hjarta gehen z. b. auga ^auge', cyra^o\ir\ lungu pl. t.

Junge', nyra ^niere', eista Jiode', hjäga ,wurst', ok{k)la (knöcheP

{auch gkli m. nach 1 a), sima ^seiP (auch simi m. nach 1 a).

Anm. 1. Im norw. kommt nom. acc. pl. auf -un vor in ouga {=
isl. auga, § 32, 2), 0yra (isl. eyi-a), hjarta, also ougun usw.

Anm. 2. Hierher gehört das pl. t. hjü (älter hiu), auch hjmi hjön

<vgl. anm. 1), als nom. acc. auch hjüna hjöna ccheleute; hausgenossen'.

Der alte sg. hjd ist nur als jiräposition im gebrauch («bei, neben', auch

d hjd, i hjd); sonst dienen die formen hjün{a) hjön{a) auch als sing.,

in der bedeutung cdiener'. Daneben steht hyi (m.) «diener'. — Die Stamm-
silbe lautete urspr. *hnv-, vgl. got. heiwa-franja chausherr', ahd. hnvo

<gatte' usw.

Anm. 3. Die urspr. hierher gehörigen Wörter nafn <name', vatn

«Wasser' (§ 311) sind auf grund des gen. pl. nafna, vatna (got. namne,

*watne) ganz in die a-deklination (§ 358 a) geraten , also gen. sg. nafns,

nom. pl. nnfn usw.

b) Feminina. § 369.

Paradigmata: saga ^erzählung', hylgja ^woge', smiäja .^schmiede',

VQlva ^Seherin' {ön-, ww-stämme); — gleäi Jreude' (iw-stamm).

1) on-, MX -Stämme.

Sg. n.n.
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cfrau', Jiiisfrü (auch hüstrü, § 143, 3) ,hausfrau', jungfrü «Jungfrau', ent-

weder schwach (gen. dat. acc. sg. frü, nom. acc. pl. frür, dat. früm) oder
— etwas später — stark (gen. sg., nom. acc. pl. früar); sehr alte neben-

formen sind friiva, froura, frauva, auch frou, frau.

Anm. 4. Im norw. kommt bisweilen im gen. sg. die endung -ur

{-or) vor, z. b. stefnor, kirljur (s. unter b), im isl. (äusserst selten) in

ersten kompositionsgliedern, z. b. eisur-fdla <riesin' (: eisa tfeuer'). So
ist auch die norw. nebenform laugur-dagr : isl. latigardagr (Sonnabend'

gebildet (zu laug <bad', vgl. § 361, 1, anm. 3). — Die endung -ur ist

durch anfügung von r an den gewöhnlichen ausgang -u nach dem muster

des gen.-ausgangs -ar (§ 361) entstanden.

Anm. 5. Es giebt auch einige Wörter dieser klasse, die männliche

personen bezeichnen und als maskulina behandelt werden, so die eigen-

namen Ella, Sifka, Sküta, Sturla (auch Sturli nach § 368, la), Urekja

(würde unter b gehören), ferner skytja «schütze' (auch skyti nach §368, Id);

als masc. und fem. werden gebraucht kempa ckämpe' (neben kajjpi nach

§ 368, la), hetja «mutige person', rytta «schuft*.

Anm. 6. Von kona (auch kuna) «weib' heisst der gen. pl. kvenna

oder kvinna; aus letzterer form ist später ein paradigma kvinna, pl. kvinnur

erwachsen. Das lautliche Verhältnis von'kven-: kun- beruht auf wurzel-

ablaut, idg. *g^en- : *£en-, ug. *qen- : *kun- (< *qim- nach § 112).

b) "Wie hylgja (d. h. mit -na im gen. pl.) gehen die mit

k oder g vor dem j, z. b. eJcJcja ^witwe', fikja Jeige', kirkja

ckirche', sylgja ^schnalle'.

c) Wie smidja (d. h. mit -ja im gen. pl.) gehen kurz-

silbige mit anderem konsonanten als Ä, g vor dem j, wie gydja

tgöttin; priesterin', lilja (lilie', styrja ^stör'. — Hierher würden

von den a, anm. 5 genannten Wörtern skytja und hetja gehören.

d) Wie volva gehen noch slongva ^ Schleuder' und der

eigenname Rgskva. — Schwund des v vor u nach § 144 b.

Anm. 1. Der gen. pl. ist von keinem dieser Wörter belegt.

Anm. 2. Hierher gehörten urspr. die ganz nach a gehenden worte

gata «Strasse' (got. gahvö), svala «schwalbe' (ahd. swalawa ae. swealwe),

tjara «teer' (finn. terra), fjara «ebbe' (läpp, fjervva). Der nom. sg. gata

statt lautgesetzl. *gntva usw. ist zu gntu gntur gntutn nach dem muster

von Saga : sngu{r) sogum gebildet, ebenso gen. pl. gatna usw.

2) *w-stämme.

Wie gledi (zu gladr «froh') gehen sehr viele Wörter, meist

abstracta zu adjektiven, z. b. birti «klarheif (: hjartr «klar'),

hleydi Jeigheit' (blaudr) , ergi (Uichtswürdigkeit' (argr)
,

fredi

jkunde' (frödr), häsi «heiserkeif (hdss)
,

fysi «lusf (fnss)^ helgi

«heiligkeif (heilagr), athygli «aufmerksamkeif (athugall), hlydni
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(gehorsam' (hh'id'mn)
,

frfbndsemi , Verwandtschaft', rettmsi crecht-

schaffenheit', hyggjandi (Verstand'.

Anm. 1. Die Wörter dieser klasse zeigen mehrfache berührung

mit den langsilbigen jö-stämmen (§ 362, 21 So hat irußi cdnng' im nom.

sg. die ncbenform myh: Im gen. sg. und im nom. acc. pl. gehen gurvi

ctracht' nnd ggrsimi «kostbarkeit' auf -ar aus. Sonst hat noch rekcndi

cfessel' im gen. sg. -ar, ferner bisweilen (pfi <zeitalter', mildi cmilde';

-jar hat fisH ,fischfang' (fisl'jar wie ylgjar § 362, 2; daneben selten fiski).

Im nom. pl. hat noch hjgi <lüge' -ar [lygar).

A nm. 2. Auch mit den langsilbigen neutralen jVj-stämmen (§ 359, 2b)

berühren sich diese Wörter vielfach, z. b. kommt frMi auch als neutr.

vor. Nicht selten sind genitive auf -is, z. b. von frtcndsemi, kristni

{Christentum', reidi iZoru\ besonders in Zusammensetzungen, z. h.ügledis-

llcedi ttrauerkleider' {ügledi f. cunfreude d. i. trauer').

Anm. 3. rekendi cfesseP (anm. 1) geht im pl. meist nach der kon-

sonantischen deklination (§ 371, relcendr), selten nach der i-deklination

{rekandir) oder als neutr. nach § 359, 2 (rekendi). Vereinzelt wird der pl.

reke'ndr als masc. oder neutr. gebraucht.

m. Kleinere deklinationsklassen (konsonantische stamme).

1. Die r-stämme (yerwandtschaftsnamen).

Paradigmata: fodir (Vater' masc, — mödir cmutter' fem.

Sg.

PI.

1. Aus urn. zeit ist belegt nom. sg. sirestar (aus noch älterem

*swestör) , Schwester' und nom. pl. dohtriR <töchter'.

2. Die tiexion ist ziemlich undurchsichtig und unursprünglich.

Das -ir des nom. sg. « ug. idg. -er, § 312c) ist auch auf hrödir und

ftystir übertragen, die gesetzlich -ar « ug. idg. -ör) haben sollten (vgl,

urn. swestar). — Das -ur des gen. dat. acc. sg. ist ziemlich dunkel, vgl.

§ 313, anm. § 314, II, 5, anm. 1. § 315. — Im gen. dat. pl. ist der /-um-

laut des wurzelvokals aus dem nominativ, der zugleich als akkusativ

fungiert, verschleppt.

a) Wie fadir geht noch hrödir J)ruder' (pl. hrödr).

Anm. 1. Die formen fear hrMr (dat. sg.) kommen später auch als

gen. und acc, fear vereinzelt auch als nom. vor. — Der gen. sg. fndur

n.



Kap. 21. Altnordische Deklination. Q29

(norw. natürlich faäur), brödm kommt auch mit dem aus der o-deklination

entlehnten gen.-s vor: fnäurs (norw. fadun^), brödurs.

Anm. 2. Statt fadir kommt in Zusammensetzungen (poet.) auch

-fnär vor, als a-stamm f§ 357a) flektiert (jedoch im dat. stets ohne -i),

z. b. valfodr cvater der gefallenen' (beiname Odins), gen. valfndrs, dat.

acc. vdlfndr. Später kommt fndr auch als simplex vor.

b) Wie mödir gehen noch dcJttir (tochter' (pl. döfr, bis-

weilen dettr) und systir ^Schwester' (pl, systr).

Anm. Im dat. sg. ist mMr, detr selten (meist mödur, döttur, von

systir nur systur). Später werden die formen nwdr, d0tr auch als gen. ^

und acc. sg., medr im norw. auch als nom. sg. gehraucht.
'^'

2. Die ndst'ämme (substantivierte partieipia). R 37I

Paradigmata: gefandi ^geber', hondi <.bauer'.

Sg. n. gefandi höndi

g. gefanda Mnda
d. gefanda bönda

a. gefanda Mnda

PI. n. gefendr hmdr

g. gefanda bönda

d. gefr>ndum böndum

a. gefendr bmdr

Der sg. wird schwach flektiert wie bei den adjektivischen participien

(§ 388, 1), während der pl. die urspr. flexion bewahrt hat.

So gehen z. b. sSkjandi ^ankläger', vegandi (toter', büandi

(norw. auch böandi) neben böndi ^bauer', eigandi (eigentümer'

(s. anm. 2) und mit Störung in den lautverhältnissen frändi (mit

verallgemeinertem umlaut) ^ verwandter' (pl. frcendr, alt bisweilen

noch fricendr)
,

fjandi (auch fjdndi) Jeind' (pl. fjandr, ohne

umlaut).

Anm. 1. Im norw. heisst der dat. pl. natürlich gefandum usw. —
Nicht selten dringt der umlaut auch in den dat. pl., selten aber in den

gen. pl. ein, also gefendutn (gefendä), hmdum (b^nda). Auch formen auf

•imdurn statt -ondum (norw. -andum) finden sich; sie beruhen darauf,

dass die nebentonige mittelsilbe schwachtonig geworden ist.

Anm. 2. Im norw. kommt der pl. cBigandar von OBigandi vor.

Anm. 3. Gewissermassen hierher gehört der pl. rekendr von dem
fem. rekendi § 369, 2, anm. 3.

Anm. 4. Als erste glieder von Zusammensetzungen kommen genitive

auf -s (nach der a-deklination wie got, na-yandis
, § 337) vor, z. b.

fjanz-bod <feindesbotschaft', segjam-saga chörensagen'; sie können als

Zeugnisse einer altertümlicheren flexion des Singulars angesehen werden. —
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Dagegen ist die behauptung, dass in Zusammensetzungen wie büand-Tcarl,

dugand-madr, fjand-maär der reine konsonantstamm erhalten sei, nicht

einwandsfrei: älteres *büanda- usw. musste ja nach den synkopegesetzen

(§ 46) auch büand- ergeben.

Anm. 5. Hieher gehört auch der volksname ^»"«»«rfr <Trondheimer'

<; *PröweruliIl (ae. /'röwendas im Widsid), der aber meist nach der t-

deklination geht, Pr&ndir.

3. Tereinzelte konsonantische stamme.

a) Maskulina.

a) Im sing, wie M-stämme gehen:

1. föt-r Juss' : gen. fötar, d&i. feti, acc. /b'i; pl. nom. acc.

fetr, gen. föta , dat. fötum. — Spätisl. wird der pl. fStr als fem.

gebraucht (infolge der häufigen Verbindung mit hendr, s. unter b).

2. vetr tWinter' (<< *vettr-E = got. wintrus), gen. väror,

dat. vetri, pl. vetr vetra usw.

3. fingr ^finger' « *fingr-R = goi. figgrs), gen. fingrar

(später fingrs), dat. fingri, pl. fingr usw. — Bisweilen wird dies

wort auch als neutr. (nach § 358 , 1) behandelt (dann natürlich

gen. sg. immer fingrs).

4. mönuär (mdnadr) cmonat', gen. mdnadar (auch

mdnadr mit echt konsonantischer flexion -< ug. *menößis, auch

mönudr durch Verwirrung mit dem nom.), dat. mdnadi, acc. mönud

(mdnad), pl. mdnadr usw.
;

pl. auch nach der ?-deklination : nom.

mdnadir, acc. mdnadi] später auch nach der w-deklination acc.

mdnadu.
Anm. Hierher kann man auch die völkernamen Eistr <Ehsten»,

Vindr (jünger Vindr, § 134 A, b 8) ,Slaven>, Jajntr «bewohner von Jämt-

land' stellen. Daneben kommen die formen Eistir, Vindir (nach der i-

deklination) und Jamtar (nach der o-deklination) vor. — Über ßmndr
{Prändir) s. § 371, anm. 5.

ß) Im Singular wie a-stämme gehen:

1. madr (auch mannr, erst spät mann), gen. man{n)z, dat.

mannt, acc. mann ; pl. nom. acc, menn (<C *mennR, auch mit neu-

angefügtem pl.-r medr, bisweilen mennr), gen. manna, dat. m^nnum. —
menn in Verbindung mit dem angehängten artikel mir ergiebt men-

ninir oder (seltner) mit synkope (§ 376 d) mennir « *menn-

nir) ,die männer' ; da letztere form als pl. eines i-stammes auf-

gefasst werden konnte (vgl. gestir) , so wurde auch eine (seltne)

form mit nochmals angehängtem artikel gebildet, mennirnir.
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2. nagl (•<< *nagl-R) ^nageP, nagls, nagli, nagl, pl. nom. acc.

negl (<^ negl-R), gen. nagla, dat. nQglum.

b) Feminina. § 373.

Paradigmata: si'/r ^sau', wprÄ ,mark' (gewicht oder geld),

r^ng jquerband im schiffe'.

Sg. n.
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(aiuii. 3), prfc «arche, kiste', erfr pl. t. ,erbsen' {ertra, ertrnm), —
gös <gans' (pl. gäss, gdsa usw.), t^g ^wurzelfaser' (anm. 2), t^

jzehe' (gen. sg. faV; pl. t(kr, td, t^m), nött (nött, § 37, 2) «nacht'

(anm. 5), — hnot ^nuss' (gen. sg. hnotar; nom. acc, pl. hmtr

oder hnetr, § 32, 8, gen. hnota, dat. hnotum; zum nom. acc. netr

[norw.] wird bisweilen gen. nata, dat. natum gebildet), stod (Stütze'

(anm. 3), rfyrr pl. t. ^iüv^ {dura , durum ^ später auch dyra,

dyrum; anm. 7), bök ^buche; buch' (pl. bökr, anm. 5), höt tbusse'

(anm. 3), hrßJcr pl. t. «hose' (sg. hrök selten), glöd .glühende

kohle' (anm. 3), not .fischnetz', rot .wurzcP, flö ,floh' (gen. sg.

flöar, pl. fier, flöa, flöm), flö ^schient', Uö Jdaue', 16 cregenvogel',

rö t eisenplatte', pro (ausgehöhlter bäum oder stein' (anm. 2),
—

müs cHiaus' (pl. mpss <C *mpS'B, gen. miisa usw.), las ^laus' (pl.

If/ss) , hrän .braue' (pl. hr//nn <C. *hrpn-R, gen. hrnna usw.), —
hHk .tafel', flik .zipfeP (anm. 2), S2?v7c .fliese, platte', tik .hündin'

(anm. 5), rit (pect.) .schild', süd .häring' (anm. 2); grind .gitter'

(anm. 3. 4), hind .hirschkuh', kind .geschlecht, nachkommen'

(anm. 3), kinn .backe' (pl. kidr, kinnr) , rist .rist, spann'; dreif

jbaud', eik .eiche' (anm. 5), galeid .galeere' (anm. 2), gät .ziege',

greip .band' (anm. 2), reik .haarfurche, scheitel', skeid .schiff'

(anm. 2. 3); S(p(i)ng .bett' (anm. 4. 5).

Anm. 1. Nur z. t. sind diese Wörter echte konsonantstämme wie

md, nlpt, nött, müs, hind usw.; ihnen schliesst sich kinn als unabgestufter

w-stamm (§ 305, anm.) am nächsten an. Andere sind alte ö-stämme

wie ainng (ahd. stanga), bot (got. höta), nrk (got. arka] usw.; [auch alte

i-stämme?J Ein alter «-stamm war hnnd (got. handus), dessen plural

hendr wohl erst nach f0tr .füsse' gebildet ist; ein rest der ursprüngl.

flexion ist dat. sg. hendi (erst später auch hnnd). — Umgekehrt ist der

echte konsonantstamm borg <burg' (§ 310) ganz in die /-deklination über-

getreten (pl. borgir).

Anm. 2. Im nom. acc. pl. haben auch -ar : flik {flikar, flikr), galäd,

greip, honk (selten hnnkar, meist henkr), .«j/W, skeirt {skeidar, skeidr, auch

skeidir, s. anm. 8), tng, pro {firöcir, pr^r).

Anm. 3. Im nom. acc pl. haben auch -ir : bot (poet. bisweilen

botir, sonst stets h0tr), glöd (selten glödir, meist glMr), grind (selten grindir,

meist grindr), kind (meist kindir, selten und spät kindr), mnrk, rond, skeid

(s. anm. 2), spnng, strnnd, stod (meist stedr, erst spät stodir), stnng, tnng,

nlpt (meist alptir, seltner elptr; vgl. anm. 6), nnd (meist endr, selten andir).

Anm. 4. Im dat. sg. haben auch -u (wie § 361, 1. § 366,2): grind,

mnrk, nött, rnnd, strnnd, stnng, sd{i)ng, also grindn neben grind usw.

Anm. 5. Im gen. sg. haben auch -r (mit /-umlaut, wenn möglich)

neben -ar, gehen also auch nach ß: bök (gen. sg. bökar, biikr), eik, mnrk

twald' (markar, seltner merkr wie von mnrk .mark'), nött nntt (ndttar,

nMr), säiiyng, tik, tmg, nlpt {alptar, selten elpjtr; vgl. anm. 6).
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Anm. 6. Zu olpt (vgl. anm. 3. 5) kommt im sing, auch eine neben-

form elptr (nach § 362, 2; gen. elptar, dat. acc. elpti) vor, ausserdem un-

regelmässige formen: gen. pl. elptra, dat. elptrum^ acc. sg. elptr, elptt.

Anm. 7. dyrr wird in älterer zeit im nom. acc. auch als neutrum
gebraucht, auch di/r geschrieben.

Anm. 8. Hierher gehören auch pl.-formen wie hjalmvür (§ 366,

anm. 2).

B. Pronomina.

1. Pronomiua personalia.

a) Ungeschlechtige pronomina personalia.

Sg. n.

Dual. n.

g-

d.

a.

PI. n.

g.

d.

a.

1. p e r s n

eJc

min

mir

mih

Vit

oMar

oMr
oJckr

ver

vdr

oss

oss

2. p e r s n

pin

per

ptk

it (pit)

ykJcar

yhhr

ykkr

er (per)

yd{v)ar

yär

Afdr

3. person (reäexivum)

Sin

ser

siJc

sin

ser

sik

sin

ser

sik

Bemerkungen.

1. Um. sind belegt: eJc und (seltner) iJc ,ich' (vgl. § 322, la; vgl.

auch bem. 3. 4), meB «mir'.

2. Im jüngeren isl. geht das k von ek, mik, ßik, sik in (j (eg, mig usw.),

das t von mt, it {pit) in ä über {viä, id), § 134 B, 2.

3. Im norw. kommen für mik, pik, sik, vit auch nebenformen mit e

vor : mek, pek, sek, vet. Ursprünglich gebührte e den betonten, i den un-

betonten formen, § 8, anm. 1.

4. Für ek kommt selten die gedehnte form e'k vor, für ver in nach-

klassischer zeit (gegen 1400) vdr (<; ug. *tces neben *wi.sf). Für oss

(= got. unsis; das fehlen des umlauts erklärt sich aus unbetontem ge-

brauch) kommt isl. auch 0ss (in betonter Stellung entstanden), norw. auch

ÖS {= got. uns) vor. Statt vit (vet) und ve'r kommt norw. auch mit (met)

und me'r vor; über den Ursprung dieser formen s. § 141, 1.

5. Statt des anlautenden / im pron. der 2. pers. wird häufig d ge-

schrieben {du, äin usw.), das im enklitischen gebrauch entstanden ist,

§ 139 a, Z ß. Für it «ihr beide' (statt *ut <. ug. *jut- durch anschluss

an vit) und e'r ,ihr' (statt *ijr < ug. *jü.? durch anschluss an ve'r) werden

Dieter, Ältgenn. dialekte. 41

374.
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allmählich /<it, per {(til, (ter) henscheiul ; über den ursjunng dieser formen

s. § 250 A, 3.

6. Sehr gewöhnlich ist der enklitische gehraiuli der personal-

j)ronomina. Damit sind (ansser den schon genannten, s. l)oni. 8. 4) noch

einige lautliche besonderheiten verbunden.

a) ek verschmilzt in dichterischer spräche mit der voraufgehenden

verbalform. Dabei tritt synkope des vokals (§ 45, 1 a) und hinter vokali-

schem auslaut häufig -ff für -A" ein; hinter betontem vokal wird /i (sofern

nicht fi dafür eintritt) gern gedehnt; vor dem -k wird g regelmässig, t

bisweilen assimiliert. Beispiele: em-k (ich bin', skal-k eich soll', drejj-k

(ich erschlage', sat-k <icli sass', vek-k dch wecke», atöp-k (ich stand'; se'-(j

oder se-kk eich sehe', mccUa-k oder mc'dtafj äch sprach', liykk < *hygg-{e)k

(ich denke', pikk < *pigg-{eyc (ich empfange', hlykk <: *hlyt-{e>ß; dch be-

komme'. — An derartige formen wird die enklitische negation -a, -at

(später -aä] angefügt. In diesem falle erscheint das enklitische pronomen

hinter betonter silbe als -k bezw. -kk, hinter unbetonter (stets vokalisch

schliessender) als -g , z. b. natä-k-a dch genoss nicht', sekka, pikkat,

Jeklcaä <: *]('ft-{e)k-ot dch lasse nicht', foräiga äch wagte nicht'; mit

nochmals angetretenem -k z. b. ma-k-a-k dch kann nicht', vildi-g-a-k

(ich wollte nicht', kdlligdk ,ich rufe nicht'; über das unregelmässige i

statt a in derartigen formen s. § 250 A, 4. Übrigens kann noch ek vor

solche formen treten, ek mdkak, ek rüdigak u. a. — [Urn. ailiek dch habe',

falahak Ach verbarg' fnebenform *ak (ich' = adän. aA;?); mit einer

längeren form des pronomens (vgl. § 322, 1 a), jedoch mit synkope des

anlautenden vokals hinter unbetontem auslautsvokal in luite-ka, haiti-ka,

]iaite-^a äch heisse'.]

b) Mit der 3. pers. sg. oder pl. verschmelzen in dichterischer

spräche oft -m (wahrscheinlich < *-mB < *ineR} und -mk (< inik);

beispiele s. § 251 ß, bem. 6. — Über die Verwendung derselben formen

sowie der entsprechenden des reflexivums (s, -sk) zur bildung des medio-

jjassivs s. § 251.

c) fti verschmilzt häufig mit der voraufgehenden verbalform. Das

/ geht je nach der natur des vorhergehenden lautes in (f (§ 139 a, 3/9)

d (§ 134 A, b 3) oder t (§ 134 A, a 3) über, doch breitet sich die form mit

/ über ihr ursprüngliches gebiet aus. Der gesetzliche schwuud des aus-

lautenden vokals von pü (§ 45) wird meist wieder beseitigt. Beispiele:

est (du bist' (= got. is pu), skaltu skaldu <du sollst' < skaU}+ pu (äu),

kennd(u) «kenne du', leystu (löse du\ Mit der enklitischen negation ver-

bindet sich das pronomen zu -at-tu, z. b. grdt-at-tu (weine (du) nicht',

fiaft-at-tu (du gabst nicht'.

b) G e s c h 1 e c h t i g e s pronomen der dritten p e r s o n.

masc. fem.

n. hann hon (alt hon)

g. hans hennar

d, honmn (alt hönom, hönom) henni

a. hann hana (alt hdna)



Kap. 21. Altnordische Deklination. 635

Neutrum und pliiial werden durch die entsprechenden formen

des demonstrativums sei, sü, pai (§ 376 a) ersetzt.

Anm. 1. Die Verkürzung des urs])rünglichen wurzelvokals Tc « ug.

e, § 32j ist teils durch folgende dopi^elkonsonanz Qiann hans, alt bis-

weilen noch hcinn hdns; hennar henni <i *hcc'n{>)IiaR *1mn(')Br, §39, 2aj,

teils durch die überwiegende Verwendung des wortes in unbetonter

Stellung veranlasst üwnum <Z hönom, hon < hön, Jmna <; hdna). Das
6 in Mn hönom <i n nach § 37, 2.

Anm. 2. Nebenfonnen sind: hnnum (verkürzt aus hönom) für houum,

htm später für hon (so auch bisweilen hunom für honom\ das u zu er-

klären nach § 44, Ic ?); norw. hona ccam' mit o nach dem nom. (selten

hena mit e aus dem gen. und dat.).

2. Pronomina possessiva. S 375.

minn min mitt c^^ein', pinn (ß'mn) <.dein\ sinn (Seiu. ihr'

(nur reflexiv): — okJcarr okkur okkart ^unser beider', ykkarr (Cuer

beider"; — vdrr vor vdrt tUnser', yd{v)arr ydur yä{v)art ceuer\

Anm. 1. Diese pronomina werden als gewöhnliche starke adjektiva

(§ 38.3. § 384, 2) dekliniert, haben jedoch im acc. sg. masc. statt -an nur

-n (vgl. § 324, bem. 3): mimi cmeum', pinn, sinn. — okkarn, yJckarn, vdrn,

yd{v)arn.

Anm. 2. Vor dem -n im acc. sg. masc. fällt das r von okkar-

ykkar- yä(v]ar- oft weg, also okkan ykka.n yä{i:)an neben okkarn usw.,

ebenso vor dem -t im nom. acc. sg. neutr., also okka{ri ykka(r)t yd{v)a{r)t.

Vgl. § 145 b, 1.

Anm. 3. Bei min- pin- si)i- wird das n dem -/ assimiliert (§ 140 1«,

anm.): mitt pitt sitt (mit kürzung des i nach § 39, 2a; sehr alt noch

mitt usw.). Umgekehrt wird das r (J?) der endungen -r (nom. sg. masc),

-rar (gen. sg. fem.), -ri (dat. sg. fem.), -ra (gen. pl.) nach § 141, 2 dem
n assimiliert: Jtiinn cmeus', minnar ^meae' (gen.), yni^ini cmeae' (dat.),

minna craeorum, mearum' usw. (sehr alt noch minn minnar usw.). Das
nn und tt von minn pinn sinn wird häufig gekürzt, also min(n) minj(n)ar

viit(t) usw., was aus der gewöhnlichen Verwendung dieser pronomina in

unbetonter Stellung zu erkläi'en ist (§ 142, 2 b).

Anm. 4. In vdr-r entstand vor (erhaltenem oder geschwundenem)

n der zweiten silbe 6r- aus vor- <; vdr- (§ 37, 2) : ör (neben rnr) cuostra'

(nom. sg. fem.; nom. acc. pl. neutr.), örum {vnrum: aiostrojmasc; nostris'.

örii {vöru) cuostro' neutr.; dies ör- drang in alle kasus mit vokalisch an-

lautendem ausgang ein: öra (mra) cuostram', örir (vdrir) tnostri», öror

(vdrar) cuostras'. Im laufe des 13. jhs. wird ör- durch vor- bezw. vdr-

verdrängt (später nur vdr-, § 32, 5, noch später vor-, § 37, 2, anm. 1). —
In alten gedichten giebt es auch eine Stammform oss- vor den vokalisch

anlautenden kasusausgängen: ossum ossa ossir ossär usw.; oss- aus

*ös{,a)r- < ug. unser- (got. uusar-) durch assimilation des r an das s und
kürzung des d.

Anm. 5. Urn. ist belegt: stvestar minn csoror mea', maz^u mmino
cfilium meum'. Zu mtnino vgl. § 324, bem. 3.

41*
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§376. 3. Pronomina demonstrativa.

a) sd. süfßat cd er, die, das'.

masc. neutr. fem.

Sg. n. sd pat sä

g. pess = masc. peir(r)ar

d. peim pvi (alt /?', pve) \
peir{r)i

a. pann pat pd

PI. n. peir pau pär

g. peir{r)a = masc. == masc.

d. peim = masc. = masc.

a. pd pau pär

Anm. 1. Urn. ist belegt: /at «dies', rünaR ßaiaBC?) «diese runen'.

Anm. 2. Das allmählich herrschend werdende rr in peirrar peirri

peirra ist aus adjektivischen formen wie grdrrar usw. (von grd-r <grau';

§ 888. § 884, 3) übertragen, in denen es lautgesetzlich ist (§ 142, 1 b).

Das V in pvi, pve nach hvi, hve, vgl. § 878.

Anm. 3. Nebenformen: norw. p(et(t) für pat, pcemi für patDi;

sonstige seltene formen sind: pd für pat (§ 323, 2j, sdr für sd (mit an-

fügung des gewöhnlichen nom.-r), pers für pess, pü für pvi (auch püat =
pviat (dadurch dass; weil'). Die formen pes, pan statt pess, pann sind

in unbetonter Stellung entstanden (§ 142, 2 b), ebenso peiii-)a, pem statt

peir{r)a, peim (§ 42 b. § 43 a). — pi (pvi) ist der alte lokativ, pti und pve

der alte instrumental.

Anm. 4. Statt des anlautenden/ steht häufig (f, das in unbetonter

Stellung entstanden ist, § 139 a, 3 ß.

Anm. 5. Zu diesem stamm gehören die adverbia/«' idann' (= got.

pan), fiar, paära (da(hin)', pa^an «von da».

b) sjd, pessi cliic, ha.ec^, petta Jioc'.

masc. neutr. fem.

Sg. n.

g.

d.

a.

PI. n.

sjd, pessi petta

pessa = masc.

pesstim, altpeima pessu, alt pmsa

penna petta

pessir pessi

pessa, pessar(r)a = masc.

d. pessum, altpeima = masc.

a. pessa pessi

sjd, pessi

Pessar, pessar{r)ar

pessi, pessar{r)i

pessa

Pessar

= masc.

= masc.

Pessar

Anm. 1. Über den Ursprung dieses pronomens s. § 323, 1 c. Neben

runeninschriftlichen formen der vikingerzeit wie sä-si <hic', sü-si thaeC,

pat-si ,hoc», pan-si <hunc', paim-si <his' usw. finden sich in den inschriften

dieser zeit auch pita choc», pana oder pina <hunc', deren -a (ebenso wie
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in f>eimu) wohl dieselbe angeschmolzene partikel ist, die urn. -o d. i.

-ö (•< ug. -ö«) lautet in mlninö.

Aam. 2. Die formen sjd
,
pessar gen. sg. fem., ßessi dat. sg. fem.,

f>essa gen. pl. kamen im isl. allmählich ausser gebrauch. Sonstige neben-

formen: pessorr und pesser nom. sg. masc, pessor nom. sg. fem. und nom.
acc. pl. neutr., seltner pennan acc. sg. masc. Vereinzelt finden sich:

norw. pesse nom. pl. masc, norw. ßvisu für pvisa, isl. petti (auch hitti

durch anlehnung an kii}u, s. unter c) für petta.

A n m. 8. Im anlaut wird oft (t geschrieben (äessi usw.), für ss oft

s (urspr. in unbetonter Stellung) und rs (besonders in norw. hdss.), z. b.

pr>tir oder persir für pessir.

c) hinn, hin, hitt cüle, illa, illud', flektiert wie die

possessiva mimi usw. (§ 375), aber stets mit kurzem i. — Es wird

auch als artikel vor adjektiven gebraucht (hinn göäi Jconungr)
;

dann heisst das neutr. stets hit.

Aum. Von dem stamm *]ii- <dieser' sind reste: hit cdies', norw. hit

«hierher' (instrum. *hi + praepos. at), hi)i{n)e(i «hierher, dort(hin)' (< *hin-

7vcg, § 141 , 1). Zu diesem stamme gehören die adverbia her diier', hedra

«hierher', heäan «von hier'.

d) enn, en, et oder inn , in, it steht als artikel

vor dem adjektiv, aber hinter dem Substantiv, flektiert wie hinn

(im neutrum jedoch nur mit einfachem t).

Mit dem voraufgehenden Substantiv ist es (etwa seit 1200) völlig

verschmolzen, wobei es seinen anlautenden vokal in vielen fällen ein-

büsst. Xur in den ältesten handschriften finden sich noch beispiele von

getrennter Schreibung und erhaltung des anlautenden vokals in fällen,

wo später gesetzlich schwund herrscht, z. b. tma en «der glaube' (später

tman), Ukameenn (später likamenn, liJcaminn) «der körper'. Schwund des

vokals tritt ein: 1) in den einsilbigen formen nur hinter unbetontem

vokal, z. b. tma-n, Ukami-ym, likama-ns «des körpers', auga-t cdas äuge',

aiiga-ns «des auges', augiirn «die äugen', aber z. b. hrü-in «die brücke',

hey-it «das heu', dagr-inn «der tag', dags-ins «des tages', hröäir-inn «der

bruder'; — 2) in den zweisilbigen formen mit 7in hinter un-

betontem vokal stets, hinter betontem fakultativ, z. b. tungu-nnar «der

zunge' (gen.), tungu-nni dat., daga-nna «der tage', trü-innar oder trü-nnar

<des glaubens', trii-(i)nni «dem glauben', aber z. b. dr-innar «des flusses',

stundar-innar «der zeit' (gen.), stimd-inni dat.; — 3) in den zwei-
silbigen formen mit n hinter unbetonter silbe (auch mit konsonanti-

schem schluss) immer, hinter betonter (besonders mit vokalischem schluss)

sehr häufig, z. b. hamri-mim «dem hamraer', dagar-nir «die tage' (nom.),

daga-na (acc), gestir-nir «die gaste' (nom.), gesti-na (acc), fjnräu-na «die

nieerbusen' (acc), heidi-na «die heide' (acc), tungu-na «die zunge' (acc),

fjadrar-nar «die federn', hurdir-nar «die thüren', titngur-nar «die zungen',

ordi-nu «dem worte', auga-nu «dem äuge', hinter betonter silbe z. b.

f<taä-{i)num «der statte' (dat.), menn-inir «die männer' neben mennir
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(<; menu + nir), n-na <fluviuin', mey-na <virginem', röt-{;i)na ci'adiceni',

tre'-nu »arbori', vii'f!^s-)iar alie mause', brijunor «die l)rauen' (< hnjnn + nav).

Das auslautende -m des dat. pl. ist vor -num anscheinend geschwunden
[in Wahrheit dem n assimiliert, worauf nn hinter dem unbetonten vokal

gekürzt wurde, § 142, 2b], z. b. dngunum (< *dn(iom-nom) «den tagen',

(jestunum, fjorä^amm, so auch bei den durch kontraktion (§47) einsilbig

gewordenen dativformen, z. b. mium (später nnum) ^den Aussen' (: nm,

(im), hrünum «den brücken' (: hrüm), xköninn tden schuhen' (: skom),

l'njönnm oder kujdnum cden knieen' (: hijöw , knjdm). In den ältesten

hdss. finden sich (neben ganz alten formen wie steinomenom «den steinen')

noch formen auf -önom, z. b. hundönom cden hunden', Ingönom «den ge-

setzen', von denen es nicht klar ist, ob das nasalzeichen m oder n be-

deutet {*Mmdomnom oder *hundoiinom7).

Anm. 1. Vor den auf -ii ausgehenden formen der (hinter inn

schwach deklinierten) adjektiva (§ 887) nimmt inn selbst nicht selten den

ausgang -h statt der normalen kasusausgänge an, also en^i iinu) nom. i>l.

aller drei geschlechter (statt inir, iuar, in), ennii (imiu) gen. pl. (statt inna).

Anm. 2. Bei den mit dem suffigierten artikel verbundenen Sub-

stantiven zeigen sich nicht selten Störungen in der flexion. Namentlich

fällt ziemlich häufig der genitivausgang -s und -ar ab, z. b. dagins tdes

tages' statt dagsins, ord^ins <des wortes' statt ordsins, rilins cdes reiches'

statt rikisins, skirninnar «der taufe' statt skirnarinnar; statt -ins ist oft

-inns geschrieben. Auch das -r des nom. sg. fällt öfter aus, z. b. daginn

statt dagrinn, vgl. auch sveininn «der knabe' statt sreinn-inn. Im nom.

pl. finden sich formen wie daganir (die tage' statt daganiir, poshdanir

«die apostel' statt postularnir , offenbar nach dem akkusativ dagcma

postulana gebildet.

Anm. 3. In den formen des artikels ist nn häufig zu n gekürzt

(§ 142, 2b), z. b. dagrin{n) «der tag', dagin(n) «den tag', dagan(n)a «der

tage', s6larin{n)ar «der sonne' usw.

e) Demonstrative adjektiva sind: sj«7/r «selbst' (stark

flektiert , nach § 383), samt .derselbe' (schwach flektiert . nach

§ 387 ; selten stark samr) , sh'kr und />vih'kr .solcher' (stark

flektiert).

Anm. Zu fami gehört das adverbium satnan «zusammen'.

§ 377_ 4. Pronomina relativa.

Als relativum dient das unveränderliche es oder er [es früh

veraltend) , meist mit vorhergehendem demonstrativum sd sü pof.

In gleichem sinne wird auch die partikel Sfw, selten (und nur in

alten hdss.) m, ziemlich häufig auch die konjunktion at (.dass')

gebraucht. Seltner werden die interrogativa als selbständige

relativa verwandt (/wa/, }xverr^ hvih'kr) , häufig jedoch mit es (n-)

oder sem verallgemeinernd, z. b. hvat er. hvat sem .was auch immer.'
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Anm. 1. (S wird oft einem vorhergehenden demonstrativen und

interrogativen pronomen und adverbium mit schwund des e suftigiert,

z. b. sds (der, welcher', süs, pats, püs <da, als', peyars ^sobald als', pars

<da, wo', hvnrz (d. i. hvdrt-s) ^ob'.

Anm. 2. In es, er sieht man wohl mit recht erstarrte formen des

dem got. is (§ 340 b) entsprechenden pronomens : es gen. sg. = got. ahd.

as. is, er nom. sg. (ev. auch pl.) masc. = got. is ahd. er (ev. auch =
got. eis pL), vgl. got. is-ei äs qui; ei qui'. Möglicherweise ist hinter es,

er die relativpartikel *-l = got. ei geschwunden, deren einstiges Vor-

handensein im nordischen durch das erhaltene n von meä{d:}an = got.

inippan-ei doch wohl erwiesen wird {§ 45 b). — Dass auch en (angeblich

= got. inä) oder gar at (I) mit es, er zu demselben paradigma gehörte,

ist nicht glaublich.

5. Pronomina interrogativa.

a) hvat (W a s ?', defektiv.
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c) hvdrr ^w elcher (von zweien)?' geht ganz wie vdrr

jUnser' § 375, also z. b. dat. sg. masc. hvöruw, neutr. Iiv^ru, fem.

Jwdrri^ acc. sg. masc. hvdrn.

Anm. In alten dichtiingen kommt noch 7( m^arr für Zim'rr, hvadarn

für hfctrii vor (vgl. got. Ivapar
, § 344c). Die Stammform hvär- ist aus

den synkopierten kasus {hvär- < *hva^r-, § 145 e, 3) verallgemeinert.

d) Ein interrogatives adjektiv ist hvilik-r jWie

beschaffen?', flektiert nach der starken adjektivdeklination

(§ 383).

6. Pronomina iudefinita.

a) In der bedeutung ((irgend) einer' werden ge-

braucht: sum-r sum sum-t, nach der starken adjektivdeklination

(§ 883) , ferner das zahhvort einn ein eitt (§ 393 ; in negativen

Sätzen auch mit der proklitischen negation ne : neinn) ; ausserdem

die mit dem interrogativum hverr, livat zusammengesetzten em(w)-

Tiüerr, eitthvat und naJckvarr, naJckvat.

ein{n)-hrerr m., ein-hver f., eitt-hrert n. In den ältesten

hdss. wird auch das erste glied flektiert (mn/w-ZuerJawi, einnih verri usv.-.);

später lautet es unveränderlich ein-, z. b. einhverjuui einhverri (vgl. got.

ainharjiznh % 345 c, ß), aber neutr. immer eiUhvert, uom. sg. masc. meist

einnhrerr. Daneben besteht (bes. im norw. üblich) eine form mit unver-

änderlichem eins-1 z. b. ehis-hverr einshverjmn einshverri usw. (norw. ains-,

§ 32, 2). — eitthi-at cCtwas» ist substantivisch, eitthveii adjektivisch.'

Sehr vielgestaltig ist nal-l'varr, nakkverr. Es enthält un-

verkennbar das pronomen Iwetr, hvarr (§ 378 b), an dessen flexion es sich

in den ältesten hdss. anschliesst. Die erste silbe zeigt in älterer zeit

teils e: nekkverr, nekkvarr (daraus nelckverr, nekkvarr nach § 34c), teils a:

nakkverr, nalkvarr (daraus nokkvarr). Neben dem neutrum nekkvart nakk-

reii, usw. stand gleichbedeutend (substantivisch und adjektivisch) das mit

hvat zusammengesetzte \nekkvat {n^kkval , selten nekkvei) nakkvot (dat.

nukkri, nekkce). In der ersten silbe ist eine unter wechselnder Satz-

betonung verschieden gestaltete zutainnienziehung *n(eyu-ait-{e)k <nescio'

zu erkennen. Die form mit e beruht auf haupttonigem verbum bei neben-

tonigem pronomen: *n{e)ve'it-k-hvarr (ei > e nach § 39, 2a; vgl. vet-k-a

tweiss nicht' § 252, 1, anm.: kk < tk nach § 140, Aß), die form mit a

beruht auf nebentonigem verbum (d < ai, § 38, 1 a) bei haupttonigem

pronomen: *i}(e)-rht-k-hve'rr tnescio quis'.

Die gewöhnliche flexion in den älteren hdss. ist folgende

:

masc. neutr. fem.

Sg. n. nakkvarr nakkva{r)t nokk{r)or

g. nakkvars = masc. nakkvarrar

d. iinkk{v)orom nnkk{t')oro nakJa-arre

a. nakkvarn vakkva{r)t nakkvara
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PI. n. nakkvarer nokl^ivpr nakkvarar

g. nakkvarra = masc. = masc.

d. nokk(v)orom = masc. = masc.

a. nakkvara nnkk(v)or nakkvarar

Schon früh erscheint daneben nnkkvorr , fem. 'nnkk{v)or , neutr.

nnkkvot. Daraus ist die im etwas jüngeren isl. herrschende form nokkurr,

fem. nnkkur, neutr. nokkut (seltner nnkkurt) entstanden, flektiert wie ein

gewöhnliches adj. (§ 383), aber ohne Synkope (i)l. nokkurir usw.) und im

acc. sg. masc. mit -n statt -an: nnkhirn, seltner nnkkun. Im norw. herrscht

schon früh nokkoiir), dessen' o; <; o sich aus der schwachtonigkeit des

ganzen wortes erklärt; ebenso die kürzung des kk in der seit ca. 1300

herrschenden form nokor.

Anm. Zu den i)ron. indef. kann mau auch rechnen das stark

flektierte annarr, f. nnnur, n. annat (<; *annart, § 145 b; ebenso acc. sg.

masc. annan < *annarn), in den synkopierten kasus adr-, z. b. nom. pl.

adrir m., airar f., dat. nSrum usw. — Von dem einstigen Vorhandensein

eines dem got. aljis calius' entsprechenden wortes zeugen noch die

adverbia eUa, elligar (anders, sonst'; vgl. got. a]ja-leikö{s). — Auch viaär

anan' (§ 372/?, 1), margr ^mancher', aUr call, jeder', f/miss (Verschieden,

bald der eine, bald der andere' (§ 384, 1, anm.) lassen sich hierher

rechnen.

b) Y e r a 1 1 g e m e i n e r n d e und negierende i n d e f i n i t a § 380.

((Wer. was auch immer'; (keiner, nichts') werden durch anfügung

der enklitischen partikel -gi (älter -r/e, hinter t und s nach § 139 a, 1

-ki bezw. -ke) an die interrogativa Iwerr, Jwdrr, Iwat und an einn

<einer', maär .mensch', vätir vettr cWicht, ding, sache' gebildet.

Anm. 1. Um diesen bildungen negativen sinn zu geben, musste

ursprünglich die negation ne hinzutreten, die jedoch schon in den

ältesten texten gewöhnlich fortgelassen wird. In alten dichtungen kommt
noch ue ma)i{-)i}-gi tuiemand' = got. ni manna-hun vor, gewöhnlich bloss

manin)gi. In einigen nebenformen ist n(e) enklitisch angehängt: e{ipi-gt-n

neben e{iyn-gi (Uulla' u. dergl.

A n m. 2. Die flexion der durch Zusammensetzung mit -gi gebildeten

Pronomina ist sehr bunt und unregelmässig. Ursprünglich trat -gi un-

veränderlich an die kasusformen des ersten gliedes; aber da das isolierte

und unverständlich gewordene -gi für das Sprachgefühl mit dem ersten

gliede zu einer völligen worteinheit verschmolzen war, sprangen die

kasusausgänge vielfach vom ersten gliede auf das wortende über, z. b.

e{imgum (keinem' für älteres einon-ge (< *einom-ge nach § 139 b), was mit

mancherlei Störungen und analogischen neubildungen verbunden war.

Anm. 3. An. -gi ist identisch mit as. ahd. -gin ae. -gen (Jwargi

livergi «wo auch immer; nirgend' = aa.hivergin nhA. tcergin ae. /werben);

das auslautende n, hinter dem im ug. noch ein vokal gestanden haben

muss (da es sonst im westgerm. nicht erhalten sein könnte), ist im an.

nach § 147 a geschv.-unden. Die partikel -gi(n) wird für etymologisch ver-

wandt mit dem gleichbedeutenden got. -htm (§ 3c. § .345b) gehalten;
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der grainniatisiche Wechsel im anlaut ist nach § 109, anm. 4 zu beurteilen,

während / : u auf idg. ablaut beruhen müsste (*/.m- : */.,>i-).

«) enyi ^keiner, keine', el-ki ^kein. nichts'.

m a s c.

Sg. n. €n{n)gi, €{i)ngi(nn)

[engr, engr]

g. e(i)n(s)kis, [e{i)ns-

kins, e(i)ngis]

d. [einonge], engum,

engum

n e u t r.

etke, ekki, eki

=- masc.

etnugi, engit,

engu

engl, engan, e{i)n- etke, ekki.

gi(nn) [0ng(v)an,

engvan]

eki

PL n.

d.

emigu\ engir. eng-

{v)ir [engvir. engl]

einigra, engra, eng-

ra [0ng(v)arra,

€ng{v)arra]

eimgum, eng um,

eng um
[einiga], enga, eng-

(v) a

engl, e{i)ngi{n)

[engu]

= masc.

masc.

fe m.

engl, e(i)ngi(n) [eng]

einigrur, engrar,

engrar [0ng{v)av-

rar, eng(v)arrar]

einigri, engri, engri

[0ng(v)arri, eng-

(v)arri]

[einiga], enga, eng-

(v)a [engva]

einigar, engar, eng-

(v)ar [engvar]

= masc.

= masc.

eimgar, engar, eng-

(v)ar [engvar]

engt, e{i)ngi(n)

[engu]

Anm. 1. Zur erkläruug. Der diphthong e/ (norw. ««O des ersten

gliedes {einn ein eitt «einer') ist vor mehrfacher konsonanz (nach § 39, 2 a)

zue (norw. (e) gekürzt, das in jüngerer zeit (nach § 38, 2 a) vor »// wieder

zu ei wird. Aus dem e war vor m (älter o) der folgenden silbe (nach

§ 34c) geworden, also 0ngu(m) <c engu{m); dies drang dann auch in

die meisten andern formen ein. Hinter eng- wurde vor den unbetonten

vokalen i (älter e) und a häufig v eingeschoben, was zweifellos auf Ver-

wirrung mit dem adj. engr (pl. engvir) «eng' (§ 386; = got. aggicus) be-

ruht; dies V tritt dann auch hinter eng- auf. — Die formen mit einig-

(älter eineg-) haben ihren ausgang genommen vom nom. pl. masc. eineger,

der durch Umgestaltung aus *enier-ge entstanden ist. — Das hinter -gi

in einigen formen auftretende n (enginn <nullus, nulluni', engin cuulln',

iinslciiis lUuUius') ist die nicht mehr verstandene negation. — el'ki aus

älterem etki « *eitt-ki) nach § 140, 4/S; eki < ekki nach § 142, 2 b.

Anm. 2. Norwegische nebenformen: ccnktit, ente für ekki; tenkivs

für c(j>«fct«s gen. sg. masc, enge für enga acc. sg. fem.

ß) man(n)gi ^niemand', gen. man(n)zkis, dat. mannigi,

acc. man(n)gi. Das wort gehört fast nur der diclitersprache an.
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y) vet{t)ki, vät{t)ki (auch vekki) .niclits', iien. vetfugis, dat.

vettugi, acc. = nom.

Anm. 1. Der gen. vettucjia ist nach dem dat. vettugi (i'iber das u

s. § 366, 1, anm. 2) gebildet; die echte form ist das alte und seltne

vettergis {retter- = got. u-aihtais, § 313 b); daneben kommt auch bisweilen

vet{t)kts vor. — Es giebt auch (poet.) ein neutrales vcettr (nom. acc)

tUichts'.

Anm. 2. Zu el'Jci «nichts' tritt gern verstärkend der gen. pl. von

vckttr : ekki viHta (mit dem artikel vdttanna), vgl. nnkkut väita «irgend etwas'.

Anm. 3. Auf Verschmelzung von ey (§ 38, la, anm. 2) mit vettr,

cMtr beruhen die alten dichterischen formen eyvet (eyfet, eyfd), eyvetar,

eyvetu, alle nur noch in der bedeutung «nicht'.

d) hvergi (Wer auch immer' (von mehreren).

m a sc. n e u t r. fe m.

Sg. n.
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Anm. In gleicher hedeutung wird als nom. und acc. hvatvetna

{-vitna, §44, 1 c), auch livetvetna oder hotvetna, gebraucht, dat. hvivetna-,

zur bildung des gen. wird nicht hvess (gen. von Jivat), sondern hvers (gen.

von hvert , § 378b) verwandt: hversvetna. — Für hvivetna kommt ver-

einzelt hvc'vetna (das einfache hve nur als adverbium, § 378, 1, anm. 1)

und hövetna {*hö- = as. Mcö, als selbständiges wort norw. Jni, § 378, 1,

anm. 1) vor. — In -vetna darf ein unregelniässiger gen. pl. von ve'ttr vcettr

<wicht, ding, sache' erblickt werden.

c) Der begriff Jeder' wird durch die interrogativa ftvetr

hvarr (von mehreren) und Ixvdrr (von zweien) ausgedrückt (vgl.

got. Ivarjis-uh, Ivapar-uh, §345c); dazu noch ser liverr Jeder für

sich', annarr hvdrr (auch zusammengeschrieben, aber mit voll-

ständiger flexion beider glieder) oder annarr tveggja (auch zu-

sammengeschrieben; tveggja (duorum', § 393, unveränderlicli, doch

vgl. anm.) (der eine (von zweien)', livdir tveggja oder tveggja hvdrr

(auch zusammengeschrieben livdr{r)tveggja ; tveggja unveränderlich,

doch vgl. anm.) cjeder (von zweien)'.

Anm. Die durch zusamnienrückung entstandenen i»ronouiina hv(h\r]-

tveggja und annarrtveggja haben schon früh eine Umbildung erfahren,

indem auch das zweite glied in die flexion hineingezogen wurde. Da
nämlich -tveggja in vielen fällen (gen. dat. acc. sg. masc, nom. sg. fem.

lind im ganzen sg. neutr.) das aussehen eines schwach deklinierten

adjektivs (§ 387) hatte, wurde es in den übrigen kasus entsprechend

umgebildet: nom. sg. laasc. livdr{r)tveggi annarrtveggi, gen. dat. acc. fem.

hvdrrar- hvdrri- hvdra-tveggju annarrar- annarri- aära-tveggjn, nom. pl.

Tivdrir- hvdrar- hvnr-tveggjii aärir- aärar- nnmir-tveggju, gen. pl. hvdrra-

tveggju annarratveggju usw. In einigen kasus (nom. sg. fem., nom. acc.

pl. neutr., sonst sehr selten) wird das zweite glied auch nach dem muster

der komparative (§ 391) flektiert: hvjrtveggi neben hvörtveggja (nom. sg.

fem.) und hvörtveggju (nom. acc. pL neutr.). Diese bildungsweise mit

flexion auch des zweiten gliedes ist namentlich im isl. viel gewöhnlicher

als die ältere mit unveränderlichem -tveggja. — Nebenformen. Sehr

alt kommt noch hvadaiivegge f»r hvdr{r)tveggi cUterque', hvaäarntveggja

tutrumque' vor (vgl. § 378c, anm.). Für hvdrirtveggju (nom. pl. masc.)

findet sich in späterer zeit mit Übertragung der schwachen flexion auf das

erste glied hvdrutveggju.

C. Adjektiva.

I. Flexion der adjektiva.

Allgemeines. Von den alten stammklassen, den a-stämmen

(nebst den ja- und tt-a-stämmen) , den (sog.) i-stämmen, den u-

stämmen, sind in litterarischer zeit die i- und w-stämme als

solche verschwunden: es giebt nur noch a-stämme mit den ab-

arten der ja- unh «ra-stämme. In urn. zeit waren auch noch i-
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und M-stämme (letztere auch noch später) als besondere klassen vor-

handen, urn. märiR = an. märr got. -mSrs, vgl. finn. tiuris = an.

dijrr, aschwed. run. JcariiR (aus der vikingerzeit) = au. gorr gerr.

In litterarischer zeit sind die f-stämme mit den a- bezw. ja-

stämmen. die w-stämme mit den a- bezw. tüö-stämmen zusammen-

gefallen und vorraten nur z. t. durch t-umlaut oder doppelformig-

keit (formen mit und olme i-umlaut) ihre ursprüngliche flexion.

Vgl. die alten w-stämme purr ^dürr' (aber aschwed. perr mit i-

umlaut , vgl. got. paürsns : acc. paursjana) , hardr Jiart' neben

aschwed. hcerper (got. hardus : hardjana) , ongr engr ^eng' (got.

aggtvus) ; für die f-stämme vgl. ausser den genannten (d>'/rr, märr)

noch framr ^hervorragend' : aschwed. frcember (vgl. ae. freme <C
ug. *framis), sehr (acc. sekjan) ^schuldig' : aschwed. saker.

1. Die starke deklination.

a) Reine a - s t ä m m e.

Paradigmata: simJcr ^verständig', atall «grausam', grdr{r) cgrau'. § 383,

masc.

spalcrSg. n

d

a

PI. n

d

a

Sg. n

g

d

a

PI. n

g

d

a

Sg. n

g

d

a

spa}:s

spohum

spakan

spakir

spakra

spnknm

spüka

atall

atals

otlum

atlan

atlir

atalla

otlum

atla

grdr(r)

grds(s)

gröm

grdn

neutr.

spakt

= masc.

spgku

spakt

spgk

= masc.

= masc.

S2)ok

grdtt

= masc.

grdtt

fem.

spok

spakrar

spakri

spaka

spakar

= masc.

:^ masc.

spakar

atalt
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jafn, frjiils usw. (nie aualogisch '*gjarn-r u. dergl.), weil diese formen an

den zahlreichen gleichartigen substantivformen [jafn wie svefn «schlaf',

viss wie iss «eis' u. dergl.) eine stütze hatten. — Hinter einfachem ?, n

nach kurzem wurzelvokal bleibt -r -rar -ri -ra natürlich unverändert, z. b.

fal-r cfeil' fal-rar usw., lin-r dind' lin-rar usw.; ebenso hinter II, vn,

/.. b. fiill-r (VolP fullrar usw., s«(fr smwr «wahr' sadrar sannrar usw.

Vgl. jedoch zu Z? + i?, «» + -R § 141, 2«, anm. 2.

b) Im noni. acc. sg. neutr. ist d und d (dd) dem -< assimiliert

worden (nach § 140, SJ". 4«), z. b. ;/?aft von {/Jadr «froh', Z^rtrti von brcldr

cschnell', satt von s«d^7r (gesättigt'. Hinter konsonanten ist tt natürlich

gekürzt, desgleichen hinter unbetontem vokal, also vert von verdr «werf,

blint von Uindr cblind', seit von seldr iverkauft', lialJat von Jialladr cge-

rufen', n0]c1cmt von iwiclividr cuackt', foZjY von valiär (gewählt'; beachte

aber erfitt von erfiär (mühselig' (die zweite silbe hatte nebenton). Die ge-

setzliche kürzung langer vokale vor tt (§ 39, 2 a) ist in gott von goär

(gut' erhalten geblieben, sonst wieder aufgehoben: hrätt, sitt von siär

(lang herunterhängend' u. a. Wo -t hinter tt, st u. dergl. zu stehen

kam, ist es fortgefallen, also hratt (statt *bratt-t) von bratt-r «steil', le'tt

von lettr deicht', fast von fastr «fest', Itraitst von hraustr (rüstig', lypt

von lyiAr (gehoben'. — g wird vor -t zu l (§ 139 a, 1); so finden sich

Schreibungen wie drjükt von drjügr (ausreichend', lanJd von laugr dang',

heilakt von heilagr dieilig', doch ist im allgemeinen etymologische

Schreibung durchgeführt, drjngt . langt, heilagt usw. — n wird dem
-t nur in schwachbetonten woiten assimiliert, viitt pitt sitt von

luinu «mein' pinii (dein' simi «sein' (§ 375), Mtt von Innn (jener'

(S 876c), eitt von ehm (einer' (§ 393): ferner in unbetonter silbe,

hier jedoch mit Verkürzung des tt, heiäit von heiäinv (heidnisch', folglt

von folginn «verborgen', so auch in dem äusserst schwach betonten

artikel, (hyt von (h)inn «der'. Sonst ist n unversehrt, vcent von V(knn,

vant von vanr «gewohnt', fuimt von ßimnr «dünn'; unregelmässig ist

satt (nie *sannt) von sannr saär «wahr' (oft'enbar zu saär nach dem
muster von glatt zu glaär gebildet). — litül «klein', mildll «gross' haben
litit, miJnt wohl nur durch anlehnung an die adjektiva auf -inn, mit

denen sie auch im acc. sg. masc. übereinstimmen (§ 384, 2, anm. 4). —
Von marg-r (mancher' heisst das neutr. i«rt)t (§ 146; später wieder >??(zrgrf,

markt), von jaft) oft jajii(n}t.

c) Für das -s des gen. sg. masc. und neutr. gelten dieselben regeln

wie beim substantivum (§ 356, bem. 2). Hinter U, nn tritt z ein, z. b.

fullz von fullr (Voll', punnz von punnr (dünn' (daneben fulls, punns u.

dergl.). — Mit voraufgehendem t, d, d verbindet sich s zu z, mit Je oder g
zu X, doch ist etymologische Schreibung überwiegend, vdts von vdtr

(Uass', glads von gladr, blinds (blinz) von blindr, längs von langr, heilags

von heilagr (seltner heilax u. dergl.). — Hinter ss oder konsonant + s

ist das gen.-s nicht sichtbar, also z. b. hvass von hvass (Scharf', ftjdls

von frjdls «frei'.
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Beispiele.

1) Wie spakr gehen z. b. Jwat-r ^scharf , snarp-r ^heftig',

lang-r <lang', hvass ^scharf', liress Jriscli', fiis-s ^begierig', mdr-r

(berühmt', fagr ^ schön' (pl. fngrir)^ vakr jnunter' (vakrir), hiir

(Schneidend; bitter' {bitrir), heil-l (heiP, fül-l JauW fal-r (feil',

fuU-r (VoU', haU-r (kühn', V(kn-n (Schön', hrcin-n (rein', sad-r

sann-r (Wahr' (neutr. satt, § 383, bem. 5 b), ßunn-r (dünn', lin-r

(lind', van-r .ge\Yohnt', jafn (gleich', forn (alt', hjüg-r (gebogen',

mjüTc-r (Weich', vdt-r ^nass', göä-r (gut' (neutr. gott, § 383,

bem. 5 b), vand-r (Schwierig', djüp-r (tief, Jjüf-r (lieb', <kt-r (Css-

bar', skSd-r (Schädlich', nä"m-r (Zum lernen fähig', ferner einige

mehrsilbige, heimul-l (norw. hmmill) (Verfügbar' (altes kompositum,

vgl. got. haim-ößi (grundbesitz', zu an. üdal, § 358 b), erfid-r

(mühselig' (vgl. got. arbaips (Uiühe')
,

ymiss (ymiss, norw. auch

imiss) (abwechselnd' (i (in' -r got. missö (gegenseitig', s. anni.).

vesal-l (bisweilen vesöM (elend'
;

particula privativa ve -j- Sf'cU

(glücklich', s. anm.), ferner die participia auf -ad-r (von verben der

II. schw. konjugation, § 245), z. b. Jadladr (gerufen' (neutr. Tcdllut:

pl. kalladir) und die Superlative auf -ast-r (§ 389 b), z. b. sjiakastr

(pl. spakastir), ferner die zahlreichen adjektiva auf -ött-r ^ z. li.

mi'irottr (Sumpfig' (zu myrr (Sumpf § 362, 2).

Anm. ve^aU und ymiss werden auch nach 2 (also mit synko]ie)

flektiert, pl. vesalir oder^i-es?/r, ymissir oder ymsir. — Gesetzlich sollten

unsynkopiert bleiben die stoffadjektiva auf -inn (<; ug. -inoz
, § 301, o)

wie (jxäUnn
<
golden', die sich jedoch an die zahlreicheren adjektiva und

participia auf -inn < ug. -enoz (s. unter 2) angeschlossen haben (j)!.

Ißdlnir); ferner die Superlative auf ug. -isto-z (§ 889a), die jedoch das /

gänzlich verloren haben durch anschluss an die komparative, z. b. heztr

(gesetzlich wäre *hetistr = got. hatists) (bester' nach hetri {= goi.batiza\

«besser'.

2) Wie atall (d. h. mit synkope des vokals der mittelsilbe

vor vokalisch anlautendem kasusausgang) gehen die adjektiva auf

-all -uU wie hugall (aufmerksam', gamall calt', pagall oder pogull

(Schweigsam', gjafall oder gjofull (freigebig', ferner die auf -ill

(über letztere s. anm. 4), niikill (gross', litill (klein', die pro-

nominalen adjektiva auf -arr (okkarr usw., § 375; annarr, § 394),

die adjektiva und participia auf -inn wie opinn (Oifen', eiginn (eigen'.

hlydinn (gehorsam', die part. praet. der §§ 236—242 genannten

verba, die adjektiva auf -agr -igr -ugr wie heilag-r (heilig', naudig-r

gezwungen', Qflugr (kräftig', die auf -idr wie n0k{k)vid-r (seltner
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nekkvidr) .nackt' und die i^art. auf -idr von verben der I. schw.

konjugatiou (§ 244).

Anm. 1. Bei den Wörtern auf -agr -igr -ugr (besonders bei heitar/r),

ferner bei denen auf -all -ull unterbleibt die synkope nicht selten. —
Über den umgekehrten fall, eintreten der synkope in Wörtern, denen sie

lautgesetzlich nicht zukam, s. unter 1, anm.

Anm. 2. Bisweilen ist die synkopierte form des Stammes ver-

allgemeinert worden, so bes. in grossem umfange bei den participien

auf -idr, z. b. valdr (noch jünger valdr) neben älterem validr (alles

nähere § 244), so nßJcfr (nefktr) für älteres n0k(k)vidr, megn neben meginn
(kräftig', stets gegn <gerade', fwhi (seltner fräkinn) cuautig', ern (seltner

errinn) crüstig'. — Von ymiss (1, anm.) kommt gelegentlich gen. pl.

yms{r)a vor.

Anm. 3. Das infolge der synkope eintretende zusammentreffen von
konsouanten brachte manche besonderen lauterscheinungen mit sich.

1) Langer wurzelvokal musste (nach § 39, 2a) gekürzt werden; das ist

stets geschehen bei Jieilagr (pl. helgir usw.), häufig bei litill (pl. litlir,

litlir), sonst aber analogisch wieder beseitigt, z. b. mölgir von mölugr

<gesprächig». — 2) Das g der Wörter auf -igr, -ugr ist hinter t zu k ge-

worden, z. b. mcit{t)]iir von mcittigr cUiächtig' (§ 314 A, a3). — 3) Bei

annarr ist nn vor r zu ä geworden, aärir candere' (§ 136 A, b). —
4) Konsonantschwund bezw. -kürzung liegt vor in fällen wie hunnir von
bundinn (gebunden' (gewöhnlich analogisch bundnir), unnir von unninn
(part. von vinna deisten').

Anm. 4. — Die Wörter auf -inn haben im acc. sg. -inn wie im

nom., also opinn, eiginn, hhjäinn usw.; zur erklärung s. § 324, bem. 3. —
Ihnen schliessen sich mikill und litill an: mikinn, litinn.

Anm. 5. Von heilagr und vesall lautet nom. sg. fem. und nom. acc.

pl. neuti". heilug ilicilog) und heihg, vesul (vesol) und vesol. Die doppel-

formigkeit beruht auf schwankender tonstärke der mittelsilbe: q setz

stärkeren nebenton voraus (§ 34, anm. 2).

Anm. 6. Von ymiss lautet nom. acc. pl. neutr. bisweilen ymsi

(neben ymiss); diese form beruht wohl auf anschluss an das bedeutungs-

verwandte bfbcti (§ 393), vgl. auch tvenni (§ 395 a, anm. 1).

3) Wie £rrar gehen z. b. hld-r ^blau', fd-r cwenig', Jird-r

ti'oh', Jcnd-r ctüchtig', smd-r ^gering', sjid-r „weissagend', die auf

-sJcdr wie Jierskd-r jkriegerisch', trü-r .treu', Jilf/-r <.lau'.

Anm. 1. Bei diesen Wörtern treten die kontraktionsregeln (§ 47)

in kraft, also grdn < *grdan, grom (später gräm) •< *gröom usw. — In

jüngerer zeit werden analogische formen wie grdan, grdum usw. gebildet.

Anm. 2. Die häufige Verdoppelung des s im geu. sg. masc. und

neutr., des r in den enduugen -r -rar -ri -ra, sowie die stets ein-

tretende Verdoppelung des -t im nom. acc. sg. neutr. ist nach

§ 31, 1. § 142, Ib zu erklären.

Dieter, Altgenu. dialekte. 42
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§ 386.
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oder frö-r ^hurtig', hci-r odei' Jw-r ihoch', frd-r (frjö-r) .frucht-

bar', mce-r {mjor, mjdr) (SchmaP, slce-r (sljör, sljdr) «stumpf.

Anm. 1. Das v in diesen Wörtern wird z. t. schon früh aus-

gestosseii, z. h. acc. sg. masc. ft/kkan neben pykkvan u. dergl. — Um-
gekehrt wird es in späterer zeit vor dem dativausgang -um und -n ana-

logisch wieder eingeführt, z. b. fnlvum, fnlvu usw.

Anm. 2. hdr {hör), frcir (fror), fu'er (frjör), mcer (mjör, mjdr), slär

{sljör, sljdr) haben im neutr. -tt (Mit, sljdtt usw.), ausserdem oft -ss im
gen. sg. masc. und neutr. und rr in den endungen -r -rar -ri -ra. Vgl.

§ 384, 3, anm. 2.

Anm. 3. Über die auch nach dieser klasse gehenden •vföviQv'dyggr,

hri/ggr, myrkr s. § 385, anm. 2.

Anm. 4. Nicht in diese klasse gehörte urspr. Mr (hör), vgl. got.

liauJis ahd. as. höh; es hat sich anscheinend an frdr fror (ug. *frewo-z)

angeschlossen. Dagegen gehörten ursprünglich mehrere § 384, 3 auf-

geführte Wörter hierher, z. b. grdr, hldr.
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5) Die ,
indeklinablen' adjektiva. Es giebt zahl-

reiche adjektiva , die in allen formen auf -a ausgehen ; nur der

noni. sg. masc. geht in älterer zeit meist noch auf -e (-?) aus.

Beispiele: andvaM -a jSchlatlos', andvani -a .entbehrend' (auch

stark andvanr) . dumbi -a .stumm' (auch stark dumhr), (föt-)lami

-a (lahm', samfedra (saninwdra) (die denselben vater (bezw.

dieselbe mutter) haben', liviti -a ^unverständig', erskammi -a

(Schamlos'.

Anm. Das -a dieser Wörter war ausgegangen vom sing., wo es im

gen. dat. acc. des masc, im nom. des fem. und im ganzen neutr. ge-

setzlich ist; es war aber auch im nom. acc. pl. des masc. berechtigt,

§ 368, bem. 2. — Es verdient beachtung, dass diese adjektiva sämtlich

eigenschaften bezeichnen, die nur personen zukommen können.

§ 388. Anhang. Deklination der participia.

1) Die participia praes. werden schwach dekliniert,

und zwar das fem. als 7w-stamm (§ 324 d).

Paradigma: gefandi .gebend'.

masc. neutr. fem.

Sg. n. gefandi gefandet ; gefandi

g. gefanda gefanda \
gefandi

d. gefanda gefanda \ gefandi

a. gefanda gefanda \ gefandi

Anm. 1. Das -t im nom. gen. acc. pl. war berechtigt im nom. acc.

fem. und ist von da aus verallgemeinert. Im norw. ist dieser ausgang

auch in den dat. eingedrungen (im isl. erst spät), also (jefanäi statt

gefnndum (norw. gefandiim).

Anm. 2. Im fem. wäre gesetzlich -cndi mit /-umlaut wegen des

starken nebentons der mittelsilbe (* z^etinndln)
, § 33, anm. 1. Solche

formen finden sich bisweilen [gefenüi u. dergl.). Die zur herrschaft ge-

kommenen formen auf -andi beruhen wohl eher auf anschluss ans masc.

und neutr. als auf abschwächung des nebentong.

A n m. 3. Die urspriinglichere fiexion des pl. masc. ist bei den

substantivierten participien (§ 371) erhalten. Vereinzelt kommen der-

artige formen auch in gewöhnlichem participialem sinn vor.

2) Die participia praet. werden wie gewöhnliche

adjektiva stark (nach § 383) und schwach (nach § [387)

dekliniert, die auf -inn und -idr mit synkope. Beispiele : bundinn

(gebunden', pl, hiindnir stark, hiindni hnndna bundnu(m)

schwach; validr (gewählt', pl. valdir stark, valdi valda vgl-

du{in) schwach; — aber ohne synkope kalladr (gerufen', pl.

kalladir stark, kalladi källada usw. schwach.

alle drei genera

PI. n. gefandi

g. gefandi

d. gefnndum

a. gefandi
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II. Steigerung der adjektiva.

1. Regelmässige Steigerung (§ 325 a). § 389.

a) Komparativ ug. -is-, Superlativ -isto-. an. -ri,

-Str. z. 1). von langr Jang' : lengri länger' lengstr längster',

Idgr tniedrig' {Ifpgri, Id'gstr), störr jgross' (störri, sterstr), skam{m)r

tkurz' (skcm(m)ri , skem(m)str)
, fagr ^scliön' (fegri *< *fegr-Ee,

fegrstr), hreinn j-ein' (hreinni «< *hrein-Re, hreinstr), seinn clang-

sam' (seinni, seinstr) . sali ^glücklich' (s(vlli «< *S(bl-Ee, S(hlstr),

grunnr (grudr) t seicht' (gryäri oder grynnri, grynnztr). — Die

jö-stämme (§ 385) verlieren ihr j, z. b. hegr (hegri, Mgstr), nyr{r)

^neu' {nfir{r)i , superl. nyjastr nach b) . ebenso die «(;a-stämme

(>5 386) ihr v, z. b. gUggr ^deutlich' (gUggri, ghggstr), lidr (hör)

(hoch' {h(r>r(r)i oder h0r(r)i. Ixopstr oder liästr). Das i der suffixe

-iz- -isto- ist überall geschwunden, im komp, gesetzlich, im superl.

durch anschluss an den komp, (§ 384, 1 , anm.). — ümlauts-

fähiger wurzelvokal hat fast ausnahmslos i-umlaut erfahren ; hinter

kurzer Wurzelsilbe war dies im komp. nur im fem, berechtigt.

vgl. § 390 a, anm. 2.

Anm. 1. Von smcir «gering' und fdr twenig» kommen im komparativ

neben sm('er{r)i, fc('r{r)i bisweilen auch, smgri, f&ri vor; der Superlativ

heisst immer sviästr, fästr. — Über liär (hör), hkiii-y h4r{r)i, luestr Iwstr

s. § 386, anm. 4.

Anm. 2. Von ungr (jung' kommt die ältere form 0ri (= got.

jühiza, § 325) neben ynciri vor; superl. yngstr (ganz vereinzelt grstr mit

unursprünglichem r, s. anm. .3).

Anm. 3. Das r des komparativs wird bisweilen auch in den

Superlativ eingeschleppt, z. b. fcerstr neben fästr von fdr; so auch ßrstr,

anm. 2.

b) Komparativ ug. -ös-. Superlativ -östo-, an.

-ari. -astr, z. b. von spalr (Verständig': spakari ^verständiger'

SpaJcastr ^verständigster', livass ^ scharf' (Iwassari, livassastr) . vitr

cklug' {vitrari j vitrastr). — Die nach § 384, 2 gehenden haben

in der ableitungssilbe vor -ari -astr synkope, z. b. mdttigr (iijächtig'

{mdt(t)kari, md^tjkastr), hcilagr ..heilig' {helgari, helgastr), feginn ^froh'

(fegnarij fegnastr), ndinn (Uahe' (ndnari, ndnastr). — Kontraktion

tritt ein z. b. in lindr (tüchtig' : kndr(r)i, Jcndstr. — Die jV/-stämme

(§ 385) haben j vor -ari, -astr, z. b. nyr (Ueu' {nyjari, nyjastr; komp.

gewöhnlich nyr(r)i nach a), hdgr (bequem' (superl. hSgjastr neben

högstr nach a; komp. hdgri); sonst bleibt das j gewöhnlich fort (vgl.

§ 385, anm. 1), z. b. rikari rikastr von rikr (mächtig'. — Die
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M?a-stänime (§ 386), z. b. <;>rr .schnell; freigebig' {(;>rvari, Qrvasir),

frdr (fror) .hurtig' (frdvari oder frövari
,

frdvastr oder frövastr,

auch mit fortgelassenem v und koiitraktion frdri, frdstr), roskr

.rasch' {rQsk{v)ari, rosk(v)astr), mjör .schmal' (mjövari, mjövastr\

auch mjör(r)i mjöstr nach dem mustcr von frdri frdstr, kndr(r)i

hndstr).

Anm. Die bildungsweise nach b {-ari, -astr) ist viel häufiger als

die nach a (-n, -str) und breitet sich allmählich immer mehr aus. Doppel-

bildung haben z. b. (Ijiqjv .tief' {dijpri di/pstr, djüpari äjüpastr), dijir

«teuer' {dijrri di'irstr, d)jrari dymstr), rilT .mächtig' (rikri rikstr, rikari

rikastr), (ß^ggr .genau' iglcggri g^eiggstr, gUggvari glmjgvastr), skygn .klar-

sehend' {skygvi skygnstr, skygnari skygnastr), pnngr .schwer' (pyngri

pyngstr, pumgari ßungastr) usw. — Einige nach a gehende haben im

superl. auch -astr, z. b. stell {stcUi, sdistr und si'clastr), hßgr (s. unter b),

seinn .langsam' {seinni, sein(a)str). — Einige nach b gehende bilden den

komparativ auch auf -n, z. b. sWr .stumpf {sh'cvari und sZffm, sldvastr),

gJQfull .freigebig' {gjoflari und gjnfuUi, gjoflastr), tryggr .treu' {tryggvari

und tnjggri, tryggvastr) usw. Einige haben regelmässig im komp. -ri, im

superl. -astr, z. b. lieill .heil' {heilli, hcilastr], vildr .beliebt' {vddri, rildastr\

und die auf -Ngr, z. b. veglir .prächtig' {cegligri, regligastr).

R 390, 2. Unregelmässige Steigerung.

a) Komparativ und Superlativ werden in folgenden Wörtern

von einem andern stamm als der positiv gebildet:

göd-r .gut' hetri (hatri) bestr (hagtr)

vdnd-r, ill-r ^höse" verri versfr (später vesfr, §140, 2)

mikill .gross' meiri mestr (e< ei nach § 39, 2 a)

lüill .klein' »wiwm (vgl.§ 141, 2«, minmtr

anm. 2)

margr .mancher' fleiri flestr (e < ei nach § 89, 2 a)

gumall .alt' ellri elletr

Anm. 1. Zu mikill giebt es eine nebenform mykill (das y stammt

wohl aus dem dat. pl. myklum, § .34 d). — Zu margr giebt es im norw. eine

seltne nebenform mangr (= got. manngs usw.), ans der margr wohl durcli

dissimiiation entstanden ist.

Anm. 2. Die (seltneren) umlautsloson nahiiuiovmf^w hatri haztr sind

nur im komparativ berechtigt, wo hinter der kurzen Wurzelsilbe das i

des Suffixes -iz- (um. -iR-) schwinden musste, ohne i-umlaut zu be-

wirken f§ 38, anm. 3; .erste periode des /-umlauts'), worauf später im

fem. (in der .zweiten periode des /-umlauts') durch das -in- des fem.-

suffixes Umlaut bewirkt wurde. Aus älterem hatri m. (= got. hatiza),

hetri f. (= got. hatizef), batra n. {= got. hatizö) entstand durch doppelte

ausgleichung die doppelheit hetri hatri, danach auch im superl. haztr
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neben beztr (vgl. § 384, 1, anm.). Die umgelauteten formen wurden all-

mählich vorgezogen, weil sie sich an die grosse masse umgelauteter

komparativ- und superlativformen anschlössen.

Anm. 3. Die formen verri verstr können des e wegen mit den ent-

sprechenden formen der übrigen mundarten (got. tcairsiza, ahd. tcir-

«tsto usw.) nicht identificiert werden, sondern müssen auf ablautenden

nebenformen *u-arziz- *warzisto- beruhen, deren positiv *warz- an-

scheinend als erstes kompositionsglied in fällen wie var-gefin tmale

iiupta' vorliegt.

Anm. 4. ellri ellztr gehören zu einem verlorenen positiv, der dem
got. alßeis calt' entsprach ; ellri = got. alpiza.

b) Es giebt eine anzalil von adjektivischen komparativen und

Superlativen, die von adverbien (bezw. präpositionen) abgeleitet

sind. Sie schliessen sich äusserlich ganz an die beiden § 389 be-

handelten bildungsweisen an; doch beruhen die komparative zum

grössten teile auf dem suffix -(t)ero- (§ 325 b).

efstr (efstr) .oherstev" (of füber', ofan ^von

oben")

nedr .unterster' (nedan c(von) unten',

neäar .weiter unter-

wärts')

fyrstr (später fysir) (fyr, fyrir .vor, für')

cprimus'

(aptr .rückwärts', aptan

.von hinten')

(vgl. got. hindar .hinter')

(af .ab')

innztr .innerster' {inn .hinein')

yztr {yztr) .äusserster' {üt .hinaus')

nä{f)str .nächster' {nd- .nahe')

firstr .fernster' (adv. selten fjar «fern')

ßfri (efri)

inedri (nidri)

I nedarri

fyrri .prior'

1
eptri (vereinzelt aptri){epzir .hinterster'

laptostr

hinztr .letzter'

ef(s)tr .letzter'

\'q)tari

Mndri .später'

efri .später'

innri^ idri

ytri (ytri)

ncEr{r)i

Ufirri) fjarri

ifirnari

jsidri

\sidar{r)i

eystri

sydri

restri

inerdri (nerdri)

I

nyrdri

[nordar(r)i

jsida(r)str .spätester' {sid .spät')

[sidarastr

austastr .östlichst'

sy(nn)ztr .südlichst'

vestastr .westlichst'

(austr .ostwärts')

(sndr .südwärts', sun-

nan .von süden')

{vestr .westwärts')

(nerztr {nerztr) .nörd- {nordr .nordwärts')

liehst'

Inyrztr

nordastr
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Anm. 1. Dass es zu fyvri fyrstr auch einmal nmlautslose neben-

formen gab (vgl. a, anm. 2), zeigt das seltne / fxrstu-vvi neben i fyr-

stunni , anfangs'.

Anm. 2. Hierher kann man noch folgende defektive bildungen

rechnen

:

lieldri helztr cvorzüglichster'

ßäri 0ztr chöchster»

sjaldnari sjahhiastr «seltenster» (i^aJdan adv. , selten»).

Ein älterer komparativ kommt als adverbium vor: sjaldar (meist

sjaldnar) zum positiv sjald- (z. b. sjald-sciDi cselten gesehen' d. i. «selten').

Anm. 3. Endlich sei noch genannt das isolierte t-instri «link', das

gebildet ist wie lat. sin-ister gr. dn-taTfoog mit doppeltem koniparativ-

suffix, -is- + -tero-. — Das korrelat hägri <dexter' ist normaler kom-

parativ von hdyr «geschickt, bequem'.

aq-i 3. Flexion der koniparatiye und Superlative.

a) Die komparative werden flektiert wie die participia

praes. (§ 388, 1). Beispiele : letigri «länger', spalari «verständiger'.

fem. alle drei genera

Sg. n. Icngri lengra lengri

lengri

lengri

lengri

spaJcari

späkari

spakari

spakari

Anm. 1. Der dat. pl. lautet im norw. auch den übrigen kasus

gleich (im isl. selten und erst spät). — Vgl. § 388, anm. 1.

Anm. 2. Es kommen bei den komparativen auf -ari im fem. bis-

weilen nebenformen auf -eri vor, die zu beurteilen sind nach § 888, anm. 2.

Anm. 3. Im norw. wird der komparativ bisweilen nach der ge-

wöhnlichen schwachen adjektivdeklination (also nach § 387) flektiert.

b) Der Superlativ wird wie der positiv doppelt flektiert,

stark nach § 383 (spaJcastr, spakastir , dat. spQkustum) , schwacli

nach § 387 (spakasti, spakasta, spQkustu usw.).

D. Die Zahlwörter.

1. Übersicht.

Kardinalzahlen. Ordinalzahlen.

1. einn m., ein f.. eitt n. fyrstr st., fyrsfi scliw.

2. tveir m., tvär f., tvau n. annarr
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3. prir m., prjär f., prjü n.

4. ßor'ir m., fjörar f., fjogor

(fß(gur) n.

5. fim(m)

6. seo;

7. SJÖM

8. a«a

9. w?« (älter m'o)

10. <m (f/o)

11. ellifu (ellefo)

12. <o7/" (tölf)

13. prettdn

14. fjog(o)rtdn, fjug(u)Hdn,

fjörtdn

15. fxm{m)tdn

16. sextdn

17. sjautjdn, sjautdn

18. dt(t)jdn

19. nitjdn

20. toUogo, tuttugu, tvitjdn

30. /r?V ^igfjr

40. /)dnr %?r

50. ^w(w) fi^ir

60. sea: /föfir

70. sjaw %ir

80. a^a fi^fr

90. wm fi^2> (hundrad)

100. Am A?5f?V

110. e?7i/M f/^fö"

120. hundrad

240 (bezw. 200) tvati hundrud

360 (bezw. 300) ßrjü hnndrud

usw.

1200 (bezw. 1000) püsund

2400 (bezw. 2000) ft;«r/MSwnd?>

usw.

ßridi (fem. und neutr. ßridja)

fjördi

fim{m)ti

setti

sjaundi, sjundi

dtti, dttandi, öttundi

m'undi

tiundi

ellipti

tolfti (tölfti)

prettdndi

fjog{o)r-, fjug(u)r-, fjörtdndi

fim(m)tdndi

sextdndi

sjaut(j)dndi

dt{t)jdndi

m'tjdndi

tottogonde , tuttugundi , tuttu-

gandi

ßritugundi usw.

feriiigundi usw.

fim(m)tugundi usw.

sextugundi usw.

sjautugundi usw.

dftatngundi usw.

m'tugimdi usw.

(

Die Ordinalzahlen von 100

ab fehlen in älterer zeit.
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§ 893. 2. Die kardinalzalilen.

1) einn cCiu' wird wie die pronomina minn usw. (§ 375), hhin

(§ 376c) dekliniert:
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4) fjörir ^vier' wird folgendermassen dekliniert:

m a s c. n e u t r. fe m.

u. fjörir fjogor, fjugur fjörar

g. fjogorra, fjugurra = masc. = masc.

d. fjörum = masc. = masc.

a. fjöra fjogor, fjugur fjörar

5) Die zahlen 5—20 sind indeklinable adjektiva, also z. 1>.

sex menn Qiomir, hörn) ^sechs männer (frauen. kinder)'.

Anm. 1. clP norw. auch cellngu; cl4' bisweilen fji'uidn; J7' isl.

bisweilen sanfjcin, seijtjan, sjötjdn.

Anm. 2. fim(m) statt gesetzl. *fif « ug. *fimfe, § 145 d, anm. 3),

niu tiu < *neivun *tehun haben ihre lautgestalt aus den ordinalien

fini{m)ti nhindi tiundi (das lautgesetzliche *te in terMr, § 395a, erhalten);

elUfu hat sein u wohl von niu tiu entlehnt. Dunkel ist das au in sjau
;

ziemlich dunkel sind auch, weniger des vokals als des auslautenden n

wegen, die formen auf -tun -fjdn (vgl. § 326, 1). — Zu tuttiigu vgl. §{317.

6) Die zahlen 30— 110 werden durch die Verbindung von

1— 11 mit dem Substantiv thßr (tegir, togir usw., § 367, anm. :!)

gebildet, also z. b. ßrir tigir manna ^30 mann (männer)'.

Anm. 1. In si)äterer zeit treten dafür indeklinable adjektiva auf

-tigi (eig. erstarrter acc. pl.) ein: prjdtigi 30, fjnrutigi 40, fim(m)tigi, sex-

tigi, dttatigi, nititigi usw. In noch späterer zeit wird -tigi durch -tiu er-

setzt: prjdtiu, fjorutiu usw.

Anm. 2. Die zahlen 21—29, 31—39 usw., 101—109, 111—119 werden

folgendermassen ausgedrückt: einn ok tuttugu oder tuttvgu ok einn c21',

/•rir tigir ok sex oder sex ok prir iüjir c36', cUifu tigir ok niu oder niu

ok ellifu tigir 119 usw.

7) Man unterscheidet das decimale hundert (hundraä tvröit)

und das duodecimale sog. grosshundert d. b. ,120' (Jiimdraä

tolfr0tt)\ vgl. § 326, 1. Für sich allein heisst hundraä gewöhn-

lich 420'; für clOO' sagt man tiu tigir. hundraä ist Substantiv

(neutr. nach § 358 a), also htindraä manna ^20 mann', tvau

hundruä manna ,240 mann' ; so zählt man bis sex tigir hundraäa

c60 X 120 d. i. 7200' (= sex pusundir).

Anm. Später wird hundrad: auch als indeklinables adj. ge-

braucht.

8) püsund ist Substantiv (fem. nach § 366, 3), also püsund

manna ,1200 mann', ßrjdr pusundir manna ,3600 mann', püsund

bedeutet gewöhnlich das zehnfache des grosshunderts (1200), selten

des decimalen hunderts (1000).
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Anm. Für /'üsioid kommt schon früh eine nach /(»»rfrarf gebildete

nebenform /lUhumlrn^f (neutr. wie hu)i(lra(t) vor. — Auch püshunä kommt
vor; diese Schreibung beruht auf anlehnung -Anlinndraä (oder wohl eher

an das verlorene *hnml, § 326, 1).

3. Die Ordinalzahlen.

1) Das wort für ^erster' wird entweder stark {fyrstr nach

§ 383) oder schwach {fyrsti nach § 387) dekliniert.

2) annarr wird nur stark dekliniert wie oTiharr usw., § 375,

anm. 1. 2 : in den synkopierten formen tritt stets är «< nnr ein,

§ 136 A, b.

masc. neutr. fem.

Sg. n, annarr awwaf(§ 145 b)
;

onnur

g. annars = masc. annarrar

d. odrum odru annarri

a. annan (^libh) annaf aära

PI. n. aärir onnur aärar

g. annarra = masc. = masc.

d. Qdrum = masc. = masc.

a. aära onnur aärar

3) Alle übrigen ordinalia gehen scliwacli , und zwar pridi

nach § 387, 3 (f. n. pridja\ pl. ßridju usw.), die andern nach

§ 387, 1, also z. b. fim(m)ti m., fim(m)ta f. n., pl. fim(m)tu usw.

4) Die ordinalia von 13—19 sind durch anhängung von -di

(f. n. -da) an die cardinalia gebildet.

5) Die ordinalia von 20—90 werden gebildet, indem -tugundi

an die basen tot- (tid-), pri-, fer-, fim(m)-, sex-, sjau-, dtta-, ni-

angehängt wird ; eine bildung , die offenbar von tuttugu aus-

gegangen war. Für -tugundi (älter -togonde) findet sich auch

-tegundi, -togundi, -tugandi. Später kam für -tugundi usw. -tugti,

noch später -tugasti (superlativ, § 389 b) auf.

Anm. 1. Für tuttugwidi kommt auch ivitjdinli vor (vgl, tvitjdn

neben tuttugu «20'), für das späte fertiigti <40ster' auch fjörtugti.

Anm. 2. Die ordinalia zu 21—29, 81—.39 usw. werden in folgender

weise gebildet: tuttugundi ol- fyrsti (oder einu) oder fyrsti (einn) ok

tuttugundi usw.

4. Andere zahlarten.

a) / aliladj e kti va. Multiplikativa werden mit -fald-r

gebildet : einfaldr, tvi- (seltner tvc'-), pri- (seltner /re'-), fer-faldr usw.

bis hundradfaldr. Gleichbedeutend mit tvi- und prif(ddr sind tvedr

tvennr (alt auch tvidr , tvinnr) ^doppelt' (seltne nebenform tven-n,
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tvinn)
,
predr ßrennr cdreifach' (seltner /r/rfr, pr'mnr, — prenn).

Die plurale fvennir, prenmr sowie fernxr werden als distributiva

gebrauclit, aber auch oft als reine kardinalzahlen: ^(je) zwei', ,(je)

drei', Jje) vier'.

Anm. 1. tvenuir {tvinnir usw.), prcnnir, fernir werden wie gewöhn-

liche adjektiva flektiert; doch heisst von tvennir nom. acc. neutr. neben

tvenn auch tvenni (wohl unter dem einfluss von hääi, § 393, 2, anm.{.2).

Anm. 2. Die form fer- cvier-' findet sich in firnir, ferfaldr, fertu-

gundi c40ster', fert<4(jr ^40 jähr alt'.

Anm. 3. Über den Ursprung von tvenn- : tven- usw. .s. § 326, 3c.

Durch Zusammensetzung teils mit tegr ^dekade' (§ 867, anm. 3),

teils mit dem auch in hund-raä (Jiundert-zahP, § 326, 1) stecken-

den *röd- cZahP werden adjektiva gebildet, die zu ma>s- und

altersangaben (bes. zu letzteren) dienen : tvitegr (auch -togr, -tugr)

t20 eilen hoch, 20 jähr alt' u. dergl., pHtegr, fertegr, fim(m)t0gr,

sextogr. — sjanrodr (auch sjautogr) , ditredr, nirMr (auch nitegr),

tiredr (bisweilen teredr), — tolfredr.

Anm. Durch vorsetzung von half- vor diese worte werden neue

adjektiva gebildet, halffert^gr cdie halbe vierte dekade enthaltend d. i.

35 jähr alt', halfdürMr <75 jähr alt' usw.

b) Z a li 1 s u b s t a n t i V a. Gemeingermanisch waren t^fgr ^zehu-

zahl' (über dessen Ursprung s. § 820 am ende), püsund ^1000', ge-

wissermassen auch Imndrad ^lUO'. Aber auch die uralte idg.

bildung von zahlsubstantiven durch anhängung des suffixes -ü-

f§ 304, 4) bezw. -t- (§ 309 a) an die cardinalia ist im an. er-

halten: ftmt ^anzahl von 5', seit ^anzahl von 6', sjaund cfrist von

7 tagen', — niund ^anzahl von 'J', tiund ..zehnt', tylft (seltner

folft. vgl. § 364, 3) cdutzend' ; — ivitogt pritegt usw. ^anzahl von

20, 30' usAv. Alle diese Wörter sind feminina nach § 366, 3.

Yon eifin, tvennir, prennir werden abgeleitet : eining Reinheit',

fvenning tZweiheit', prenning (dreiheif (zu den nebenformen tvening,

prening s. § 142, 2 b), sämtlich feminina nach § 361, 1, anm. 1.

Yon den ordinalzalilen werden substantiva auf -ung-r (masc.

nach § 357a) abgeleitet: pridjungr ^drittel', fjordungr ^viertel',

fimtungr, settnngr, sjaiindiingr, dftitngr usw. — ^Hälfte' heisst helfp

(jünger helft) f. (nach § 366, 3) oder helmingr (auch helfningr

lielningr, bisweilen helfingr) m. (nach § 357 a) , beides von halfr

.halb'.

Anm. Die norw. form für isl. helfp (helft) ist h(Blfd [hoRlfd). Dies

ist die lautgesetzliche form (wäre got. *hdlhipa); isl. helfp {helft) ist nach

ihjlfp) tylft umgebildet.
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c) Z a li 1 a (1 V c r 1) i a. tvisvar (tysvar) .^z^veimaP, f>r\svar {prys-

var) jdreiinar.

Anm. Im übrigen werden Umschreibungen mit dem neutrum sinn

(nach § 858a) oder mini (nach § 359, 2b) gebraucht, /.. b. einu sinni

leinmal', tveim sitnium (auch tysvar shinwu) czweimap, frim sinnum

(/>risvar simium) tdreimal', tiu sinnum czehnmal', fimm tigmn sinna

(tünfzigmal' usw. — <Das erste, zweite, dritte usw. mal', czum ersten

usw. male' heisst {it) fyrsta sinn, nnnat sinn, (it) priäja sinn usw.; es

heisst auch i annat sintid) oder oäru sinni. — ISlerkc noch att sinn{i),

eittlivert sinn(i) oder dnu sinni, einhverjn sitmi cirgend einmal'.

A 11 h a 11 g. Adverbia,

^ 396. 1. Bildung der adverbia.

a) Adverbia von adjektivon. Die alte bilduug auf -a

(<< ug. -ö, § 327, 1) ist nur spärlich vertreten: vida von vidr

jweit', iUa von iUr cSclileclit', g^rva cVöllig' von ggrr ^bereit,

fertig', (jjarna cgeni' von gjarn jbegierig'', snemma (stiimma)

^früh' (ohne adjektiv), regelmässig -liga (-la, s. anm.) von adjektiven

auf -ligr, z. b. skjötliga von sJcjötligr (skjötr) ^schnell', varUga von

varr (varligr) tvorsichtig' usw.

Anm. Neben -Uga steht in älterer zeit, bes. in der poesie, gleich-

bedeutend -7ff, z.h.slijötla; in jirosa haben sich behauptet: var/o (kaum',

hcoidßn csehr' von harär chart', g0rh( ^völlig, genau' von gerr cfertig',

drla (früh' vom adv. dr (früh', ella «anders, sonst' (vgl. got. aljahikö).

Man darf in -la die normale adverbialbildung von adjektiven auf ug. *-liho-z

(vgl. gr. nri-X(xog, Tr]-).ixog) sehen, die mit denen auf -ligr (ug. *-liko-z,

umgebildet nach denen auf -igr, § 384, 2) verwirrt worden sind.

Sehr gewöhnlich wird im an. das neutrum adverbial gebraucht,

/.. b. vüt (neben vida) von vldr, hrdtt von hrddr, skjött von skjötr,

injüM von mjükr (Weich' ; — auch formen ohne -t (§ 383, bem. 2),

1. b. nög von nögr ^genug'.

Anm. Selten wird der gen. sg. von adjektiven adverbial gebraucht,

/.. b. alh (im ganzen' von cülr (ganz', annars (Sonsf von annarr-, häufiger

dt'r acc. sg. masc, /.. b. hrädan (plötzlich' von hrddr, hardan, mikinn\

ferner der dat. (pl.?) Inngum dange, fortwährend' von langr, ödum

(i-eissend, schnell' von ödr «rasend'.

Isoliert steht vel (= got. waüa) zu gödr; merke noch mjok

(mJQlc) csehr' (= gr. fitya; ug. *mekun << idg. *megen) zu

mikül, h't(t) zu litill: lengi zu langr (lang' in temporalem sinn,

lokal langt: lengi ist wohl ein erstarrter lokativ, vgl. degi von

dagr, § 857 a, anm. 5.
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b) Sonstige adverbia. Die von pronominalstämmen ab-

geleiteten adverbia sind bei diesen genannt, z. b. par
^
paära,

padan § 376 a, anm. 4. Hier seien noch einige adverbia genannt,

die nicht zu deklinablen stammen gehören: inn jhinein' inni

tinnen' innan c(von) innen', üt ^hinaus' üti jaussen' Man {utun)

((von) aussen', tipp ^hinauf uppi tOben' ofan ^von oben', niärii)

^nieder' neäan c(von) unten', aptr crtickwärts' aptan c(von) hinten'.

Anm. 1. An diese schliessen sich an: austr «ostwärts' austan

«von Osten', suär csüdwärts' summn «von Süden', vestr (Westwäi'ts' vestan

«von Westen', norär «nordwärts' noväan «von norden'; — ferner heim

«nach hanse' heima «zu hause' heman tvon hause'; vgl. noch sama« «zu-

samnien'.

Anm. 2. Von isolierten adverbien seien noch genannt: mi «nun',

fir cfrüh', 02)t «oft'.l

Anm. 3. Vielfach treten kasus von Substantiven als adverbia auf,

namentlich der gen. sg., z. b. loks (auch mit dem artikel, lolcs-ins) «zu-

letzt' von loh «schluss', raimar «wirklich' von raun «probe' usw. — Die

behandlung dieser dinge muss dem Wörterbuch überlassen bleiben.

2. Steigerung der adverbia. § 397.

Die Steigerung der adverlüa schliesst sich an die der adjektiva

an: a) komp. -r (mit i-umlaut ; ug. -i>), superl. -st (mit i-umlaut),

z. b. lengr ^länger', lengst (am längsten' ; — b) komp. -ar (ug.

-öz), superl. -ast^ z. b. siäar «später', siäast cSpätest'.

Anm. 1. Statt -ar wird oft -arr (namentlich in älteren quellen) ge-

schrieben, z. b. siäarr; das r des komparativs dringt oft in den Super-

lativ ein, z. b. siäarst.

Anm. 2. wZ «gut' betr fte^'t (&a3'f, vgl. § 390 a, anm. 2)

illa «schlecht'^ verr ve(r)st

injolclcsehv' meir{r) mest

liUt) «wenig' minur (nikfr) minnzt

Anm. 3. Ohne positiv sind: heldr «lieber' heizt (auch heiz, § 147 d),

Här «weniger' Mz{t), fyrr «früher' fyir)st, iifi'r{r) «näher' ncc(;r)st; hierher

gehört noch das ganz isolierte endr «vorher; wiederum' (vgl. got. anäiz-

uh). — Statt iicer (= got. nelvis) kommt selten auch nur, älter ndar, vor

(wäre got. *nehös, vgl. ahd. naliör); ncer (ncir) bedeutet auch «nah'.

Anm. 4. Zu den adverbien auf -Uga lautet der komp. -Kgar (aber

adjektivisch -ligri zum positiv -Ugr, § 389, anm.), superl. -ligast, z. b.

vegUgar vegligast zu vegliga «prächtig'.

Anm. 5. Zu den unter § 396b genannten adverbien gehören

komparative und Superlative auf -«/•()') -a{i-)st:

inn (hinein' innar(r) iniia{r)fit

üt (hinaus' ütar(;r) (ßr, ytr) üta{r)st {i/zt, yzt)

ofan ((von) oben' ofar{r) ofa(r)st

neäan «(von) unten' neäar{r) neS:a{r)st
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aptr «rückwärts' apta}-{r) apta{r)st

austr costwärts' austaiir) atista(r)st

suCtr tSi'idwiirts' sunnar{r) sun>ia{r)st

vestr «westwärts' v€sta)\r) vesta(r)st

uorär «nordwärts' nor^ar{r) noräa{r)st

Diesen scliliessen sich noch an:

ox>t «off optar{r) opta{r)st

sjaldan «selten' sjaldnarir) (sjaldar, «jaldna(r)st

§ 890 b, anm. 2)

Endlich sei noch genannt:

fjarri (sehr selten ftrr first

fjar) «fern'

und der isolierte komparativ hindmii') «später'.

NB. Es ist zu beachten, dass diese adverbiale Steigerung von der

entsprechenden adjektivischen (i; 390b) z. t. verschieden ist.

Anm. 6. Wie im positiv häufig, im Superlativ regelmässig, so kann

auch im^komparativ nom. acc. sg. neutr. (-m bezw. -arä) in adverbialem

sinne stehen, z. b. viäara neben viäar{r) «weiter', tiäara «öfter', lengra

«länger' (lokal, aber lengr temporal), skemmra «kürzer' (lokal, aber skemmr

temporal). Es kommen auch adverbiale komparative auf -ri bezw. -ari

vor, die wohl als nom. acc. pl. neutr. aufzufassen sind, z. b. fyrri neben

fyrr «früher', Jenrfri neben len(jr, optari neben opiaiir).

Anm. 7. An einige adverbiale komparativformen wird bisweilen

noch meii-{r) angehängt, z.'b. fijrruiehir) = fyrr, n(ermei'r{r) = n(br{r), ht-

narmeir{r) = innar.

Kap. 22. Alteiiglische deklinatioii.

A. Substantiva.

I. starke deklination,

1. Die a- deklination.

§ 398. Maskulinum.

Paradigmata: 1. a-stämme äegn «gefolgsmanu'. 2. ja-stämme

a) mit kurzer Stammsilbe here cheer', b) mit langer Stammsilbe

hyliX) thügeP, hi{e)rde «hirf. 3. wa-stämme a) mit kurzer Stamm-

silbe hearu, -o (hain', b) mit Avechselnder Stammsilbe: deo(w)

«knechf, mit langer Stammsilbe snä{w) «schnee'.

2. ja- Stämme.

here ^*2/^(0 M(e)rde

her(i)ges (heres) hylles Jii(e)rdes

Jier(i)ge (here) hylle hi{e)rde

here hyl{l) hi{e)rde

her(i)ge (here) hylle hi(e)rde

1. o- Stämme.

Sg. n. degn

g. degnes

d. degne

a. degn

i. degne
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PI.
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PI. n. searu, -o treo(w) freotvu treowu

g. serirwa treowa treotoa

d. searwum treowum trcotvum

a. searu, -o tr(^o{w) treowu treowu

Bemerkungen.

I. Zu den a- stammen.

1. Die e 11 düngen. Gen. sg. -es geht auf älteres -as zurück,

das die ältesten denkmäler noch häufig zeigen (Ep. Ef. hraefnaes «des

raben') und noch im späteren nordh. und Rushw. Matth. begegnet:

üörnoßs u. ä. [Die endung *-is muss zu gründe liegen der umgelauteten

form des gen. cänes, vgl. § 419, 2.J

Der dat. sg. zeigt -e aus älterem -ec, das die ältesten denkmäler

noch zuweilen bewahren, ambechtae, gästae. Ein dat. ohne endung be-

gegnet im adverbialen gebrauch in: tö äceg cheuteS tö morgen cmorgen' u.a.,

auch in him (§ 314, II 1).

Das -c des instr. sg. beruht auf älterem -i (die endung eines alten

lokativs, Sievers, Beitr. 8, 324 ff.), welches die ältesten denkmäler noch

erhalten haben, Ep. thys geri <hoino% vgl. § 314, III. Den zu er-

wartenden i-umlaut hob der systemzwang auf, doch zeigen ihn der instr.

^ne von cm und hwene «paulo' zu hwön n. «kleinigkeit', auch wohl das

aus dem instr. von sär u. ischmerz' hervorgegangene adverb säre cschmerz-

lich», später säre. — Einen alten instr. sg. auf -mi will Cosijn (Tijd-

schrift voor Xederl. taal- en letterk. 2, 287 f.) in^dem ausdruck cBt heafduni

<zu häupten' erkennen, vgl. inilcum § 314, 5, anm. 2; § 406, 2.

Plural. Das nordh. zeigt neben regelrechten vielfach an die

schw. deklination angelehnte formen: pl. n. a. lüäfo -a, g. hläfana u. ä.

Das neutrum im n. a. der kurzsilbigeu Wörter geht auf-», später

-0 (-a) aus, die langsilbigen haben lautgesetzlich keine endung, § 64, IV.

—

Zweisilbige ueutra, deren zweite silbe svarabhakti enthält, schwanken:

w«jpww cwaffen' neben wTepeti, ivundru (Wunder* neben rvundor (§ 64,

anm. 1, 3). Die übrigen zweisilbigen mit langer Wurzelsilbe bewahren

meist -u: Mafodu cköpfe', nietenu crinder', auch carcernu «kerker',

hordernu heddernu (Vorratshäuser' (nicht mehr als compos. empfundene

Wörter, aus ursprünglichem hord-cern , hedd-ceni). Bei zweisilbigen

Wörtern mit kurzer Stammsilbe pflegt -u zu fehlen, weio)rod deute', doch

heisst es gewöhnlich wa;teru pl. zu ivcetcr, yflu zu yfel. Im nordh.
zeigen -u, -o , -a auch häufig die einsilbigen mit langer Avurzelsilbe

:

wordo., worda, ebenso zweisilbige mit kurzer: tvorado cscharen'. Formen
wie wordu tworte', tveredu ^scharen' begegnen auch im spätws., vgl.

§ 64, IV, anm. 3.

Für den dat. plur. auf -um (§ 64, III a) tritt schon aws. zuweilen

-tm, später auch -an, -an ein, aws. scqnm, § 154, 3.

2. Nach § 51 , 1 deklinieren einsilbige, auf einfachen konsonanten

ausgehende Wörter, deren w^urzelvokal altes o ist, wie: m. st(sf ,stab',
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sicBfes xUefe pl. stafns stafa stafum, n. fcet cgefäss' fcetes fate pl. fatii fata
fatwn. In ähnlicher weise hat nach § 51, 2 mag cverwandtei" im plur.

mägas mäga mägum, doch auch mägas mcegum.

3. Über die b rechung von e, i vor ii im nom. pl. neutr. {liomu

.glieder') und sonst im plural § 54, II, III; § 66, 6; brechung von a-.

§ 66 b.

4. In Wörtern auf h mit vorhergehender liquida ist in den cas. obl.

das /( unter dehnung des wurzelvokals ausgefallen: meares gen. sg., mearas
n. a. pl. zu mearli, Weales gen. von Wealh, seoles von seolh, feores von
feorh n. <leben', vgl. § 60, Ib. § 153, 5b. — Ausfall des intervokalischen

7; und kontraktion muss nach § 59, § 153, 5b stattfinden in den cas.

obl. von Wörtern wie leah m. Jeld', gen. leas, dat. lea, pl. n. a. leas; edh
m. <pferd', gen. eos; feoh n. «besitz', g. feos, d. feo, gen. pl. in angleichung
an die schw. deklination: feona.

5. Synkope des (nicht durch position geschützten) mittelvokals

ist nach § 65, III in den cas. obl. zweisilbiger substantiva eingetreten,

wenn ihre Wurzelsilbe lang ist:

engel m. engles, cngle, pl. cnglas, engla, englum

deoful n. ,teufel', deofles, deofle, pl. deoflu, deofla, deoflum

www(?or n. t wunder', wtmdres, tinmdre pl. wimdru, wundra, wundrum.
Doch ist der mittelvokal bei den neutren im n. a. pl. auf -u im aws. oft

erhalten, also lieafudu neben heafdii.

Bei kurzem wurzelvokal ist im gleichen falle der mittelvokal er-

halten: heofon m. thimmel' heofonea pl. g. heofena ä. heofemim; mcegen n.

<kraft' mmjenes mcegene pl. maegenu mccgena mcBgenum, vgl. indessen § 65, III,

anm. 2. Ist der vokal der mittelsilbe sin-ossvokal, so pflegt er in den

cas. obl. zu fehlen: cecer m. <acker' ceeres cecre pl. acras , doch treten

auch hier schon aws. daneben formen mit dem mittelvokal auf: dat.

recere pl. ceceras usw. (Cosijn II, 5).

Durch Position geschützte mittelvokale bleiben vor der synkope

bewahrt: harfest cherbst', g. hcerfestes, d. hterfeste.

II. Zu den ^"a- stammen.

1. Endungen. Die jVf-stämme mit langer Wurzelsilbe haben im

n. a. sing, -e aus älterem -i, das in den ältesten denkmälern noch er-

halten ist, Ep. stycci <stück'. Dieselbe endung zeigen die kurzsilbigen,

auf r ausgehenden stamme wie here (< heri, O.E.T. 536 f.). Die übrigen

ursprünglich kurzsilbigen sind ohne endung und zeigen nach § 156, 2

am ende der Wurzelsilbe gedehnten konsonanten, der im auslaut indessen

oft wieder gekürzt erscheint (§ 156, 3).

2. Die nomina agentis auf -ere wie bläwere cbläser', tvrltere

cschreiber', auch in anlehnung an diese cäsere ckaiser', gehen wie hierde,

die substantiva srnf -en{n) und -et{t) wie ^fen(n) m. n. «abend', fcBsteriin) n.

cveste' (Ep. dat. pl. fiesUnnum), hleicet{t) n. «das hauen', bcernetit) <das In-

brandsetzen' wie liyKh cyni^^h ^loc^i ist auch in den cas. obl. oft kürzung

des gedehnten konsonanten eingetreten: cefenes usw.

43*
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III. Zu den t(?fl - s t ilniiii en.

1. Endungen. Die endung -u (-0) ist im n. sg. kurzsilbiger, auf

konsonanten ausgehender stamme aus iv hervorgegangen, § 151, III.

Im plur. der neutra ist w vor u geschwunden. Im dat. pl. vor -um finden

sich nur in ältester zeit vereinzelt formen mit ausgefallenem w: smerum

(O.E.T. 172. Lorica gl. 35) zu sineoru n. «schmeer».

2. Im m. äeoir und dessen ableitungen Uvreotr clehrer' < läräeow,

lätteotc tfiihrer' < lädäeow ist der lange wurzelvokal des nom., der laut-

gesetzlich aus *(ff?r- > äeu > äeo entstand, vielfach auch in die übrigen

kasus gedrungen, denen ursprünglich kurzes fo zukommt, §56, 2a; ähn-

lich bei den neutris wie treou- cbaum' cneotc (knie', in denen der lange

vokal auch im n. a. pl. lautgesetzlich ist, § 59, 3. Das u; das dem nom.

zunächst nicht zukommt, ist aus den cas. obl. in den nom. gedrungen.

Die zu erwartenden kontrahierten formen im dat. pl. wie cneom be-

gegnen im nordh. (liindisf. gosp. cneum, trenm), doch treten im angl.

auch sonst kontrahierte formen auf (nordh. g. sg. trees, Ps. tri'S, Rush.

Matth. treos; nordh. g. sg. deas zu dea, ws. äeotc). Andere formen des

nordh. sind an die schw. deklination angelehnt, gen. pl. treuna treona,

d€ana![n. ä.

3. Zwischen konsonant und tv der endung entwickelt sich häutig

ein vokal, gen. melnues meloves meleices zu meio^u tmehl', g. smeriwes

d. smeoruwe von smcoru cschmeer', woraus wieder spät auftretende nom.

sg. wie smeormc sich erklären.

§ 399. 2. Die o-deklination.

(Feminina.)

Paradigmata: 1. ö-stämme a) kurzsilbige caru, -0 ^sorge',

b) langsilbige sorg ^sorge'. 2. jö-stämme a) ursprünglich kurz-

silbige syn(n) ^sünde', b) langsilbige yd ^woge'. 3. wö-stämme

a) kurzsilbige sinu ^sehne', b) langsilbige stöw (Orf, Jäs cWiese'.
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Sg. n.



670 Zweites Buch. Formenk-hie.

2. Nur hyrnetu choniisse' (Corp. hurnitu, spätws. auch hyrnet), ielfctu

ylfetu <schwan» (Ep. Corp. (eUritu), *liegetu hjfictu incrc. legitu cblitz' (nebou

liget) haben einfachen konsonanten und die eiidung u im nom., in den

cas. obl. dagegen meist gedehnten konsonanten (Sievers^ § 258, 1,

Beitr. 9, 238).

III. Zu den w 5 - s t ii m ni e n.

1. Bei einzelnen kurzsilbigen begegnen, besonders im dat. pl., auch

formen ohne tc: sinwn, sceadum zu sceadu «schatten', geatum zum plur.

tant. geahve a'üstung'; doch auch g, sg. sine, d. sg. sceade, pl. n. g. siva

usw. in vollständigem anschluss an die reinen ö-stämme.

2. Entwickelung eines vokals vor dem 7v findet statt wie bei den

it'a-stämmen (§ 398, bem. III, 3): sinetce, seonowum usw.

3. Die kontrahierten clea cklaue' < clawti, Ep. clauno und ärea

<drohung' (Ep. thrauu, Corp. thranuo) haben im dat. pl. cleam (cläm\

äream [d'reaum), die übrigen kasus stimmen mit dem nom. sg. überein.

An die reinen «-stamme angelehnt ist die daneben auftretende flexion

:

clauu clmve.

4. Langsilbe stamme wie stötv zeigen iv in allen kasus; in denen

mit einem konsonanten vor dem ursprünglichen ic wie las, mcüd «wiese'

ist XV im nom., oft auch in den cas. obl. geschwunden. Eine neubildung

ist blödlceswu, dat. —tve «aderlass' bei Beda (Sievers, Beitr. 9, 240).

§ 400. 8. Die /•deklination.

Maskulinum.

Paradigmata: a) kurzsilbige cwide «rede', pl. Dene cDänen',

b) langsilbige d^l cteil', pl. leode «leute'.

Sg. n.
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bildungeil mit dem präfix ffe- : gehlyd Järm', gcfwinc tplage', geived cwut*.

Eine reihe dieser substantiva wie gecynd (geschlecht', gehygd candenken»,

leiht nnht <ding' ist ursprünglich fem. und zeigt noch häufig die flexion

der feminina, im pl. haben letztere meist die endung -u wie die neutralen

?a-stämme: gehygdtf, tvihtu, doch auch endungslose formen.

F e m i u i n u m.

Paradigma: scyld ^schuld'.

Sg. n.

g-

d.

a.

i.

scyld

sci/lde

scylde

scyld (-e)

scylde

PI. n.

g-

d.

a.

scylde, -a

scylda

scyldum

scylde, -a

4. Die kurzsilbigen feminina sind sämtlich in die o-deklination oder

die § 402 fanhang) behandelte gruppe übergetreten.

5. Die endung des g. d. sg., n. a. pl. -e geht auf urengl. i zurück

(g. sg. uyrdi <des Schicksals' Ld. räts. 9, pl. a. mcecti, Caedm. hymn.),

vgl. § 64, nie. Die der ö-dekl. entlehnten akkusative auf -e begegnen

schon aws. (scylde), die ebenda herstammenden pl. auf -a schon in früher

zeit (vgl. Ep. uuyrdae cparcae').

6. Kontrahierte formen zeigt ä;{w) <gesetz, ehe' g. d. sg. ä (neben

moe), n. a. pl. (e.

401, 4. Die ««-deklination.

Paradigmata: masc. sitnu, -o ^sohn^ fem. nosu cUase', hond

thand'.



Kap. 22. Altenglische Deklination. 673

dieser art sind meist in die o-dekl. entgleist; andere zeigen neben formen

der M-dekl. besonders in späterer zeit gewöhnlich die endimgen der o-

klasse: feld gen. felda und feldes, pl. n. a. felda und feJdas, ähnlich /bn/

cfurt', ltear(i «hain', wecdd «wald' und wenige andere. Reiner bewahit

sind die cas. obl. der langsilbigen femin.: Jiond, flör «boden', doch treten

auch hier formen wie gen. dat. acc. sg. flöre auf, von hond auch ein

endungsloser gen. dat. sg.

2. Der flexion der langsilbigen masc. schliesst sich an: winter

twinter' und sumor tsomnier', doch zeigt ersteres die (neutralen) plurale

:

irinter und wintru.

3. Gen. dat. sg., n. g. a. pl. der kurzsilbigen maskulina auf -a ist

belegt von sunu und wudii «wald'. Daneben begegnen später formen wie

g. sg. Wildes, n. pl. ivudas und schon aws. magas von magu tknabev

Ähnlich treten im fem. gen. dat. sg. formen wie nose nach der ö-dekl. auf.

4. Neutra der H-dekl. sind nicht vorhanden. Ws. feoh cvieh' usw.

geht nach der a-deklination.

II. Schwache deklination. | 402.

Paradigmata : masc. tviga ^kämpfer', neutr. eage tauge', fem.

hinge cZunge'.

Maskulinum. Neutrum. Femininum.

Sg. n. tviga eage tunge

g. wigan eagan tungan

d. i. wigan eagan tungan

a. ivigan eage tungan

PI. u. wigan eagan tungan

g. ivigena eag{e)na fung(e)na

d. tvigum eagum tungum

a. wigan eagan tungan

Bemerkungen.

1. Endungen. Neben der endung -an findet sich auch -on,

neben dem gen. pl. -ena auch -ana, -ona (nordh. auch -una).

Grosse Verwirrung zeigt die flexion der nördlichen denkmäler

(R2 und nordh.): Im masc. sg. n. begegnet neben -a auch -o, in Lindf.

auch -« -e, im fem. sg. n. neben seltnerem -e ebenfalls -«, in Lindf. auch

-o; in den cas. obl., ws. auf -an, in denen n meist abgefallen ist (s. 91,

fussnote), begegnet -a, -o (in R^ auch -u, in Lindf. auch -(B -e).

Zuweilen findet sich ws. anlehnung"an die endungen der starken
flexion, so im gen. sg. m. n. auf -es : eages, der in Lindf. in der mehr-

zahl der fälle auftritt (tvltges cder propheten' neben seltnerem tvitgo, -a)

und in diesem denkmal auch im fem. herrscht: tungaes, widwes usw.

Ebenso begegnet ws. im dat. sg. Sage, pl. gen. auf -a (imma). Im norden
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erscheint aussonlom für das masc. wie für das fem. ein pliiral auf -os:

Lindf. u-itgas (neben tvltyo, -n), culfras «tauben' (neben -a, -o, -e). — Der

nom. sg. fem. geht in den ältesten gll. auf -fP aus {pnnnae, thöliae). Er

erscheint im ws. in zahlreichen Wörtern in anlehnung an die starke

flexion mit der endung -i«: tcucu «woche*, peru (birne' u. ä.

2. Synkope des e im gen. plur. bei den langsilbigen ist selten,

im westsächs. bei den langsilbigen völkernamen aber fast konsequent

durchgeführt: Sea^na, M{i)ercna. — In den poetischen denkmälern er-

scheint bei allen schwachen Substantiven das synkopierungsgesetz

(§ 65, III) ziemlich streng eingehalten.

3. Substantiva, die nach kontraktion (§ 59) auf langen vokal

oder diphthoug ausgehen, wie die niaskulina: rä «reh' (Corp. noch mTio))

gefea «freude', frea (neben frnjea) Jierr', Uo döwe», tweo izweifel', und die

feminina: flu cpfeil', tä «zehe' (Corp. noch tähae), dö cthon' (Ep. thöhae,

Corp. thöae), heo cbiene', ceo Ja-ähe' (Ep. chf/ae), reo «decke' (Ep. ryhae)

flektieren wie: sg. m. fjefea obl. gefean, pl. gefean gefeana gefea{n)m. 7a\-

weilen ist -n indessen auch in kasus gedrungen, wo es ursprünglich nicht

berechtigt ist: dat. pl. leonmn, tänum, flänum u. ä.

4. In oxa cochse' begegnet neben regelmässigem n. a. pl. oxan

auch ein umgelautetes cp.ren, exe», vgl. § 318, 1 (s. 544).

5. Plur. fem. ist eastran costern', wofür meist caMron -nn begegnet,

gen. eastrena (auch eaHran und eastrd), daneben starke formen.

6. Zu den neutris gehört ausser eage «äuge' und eure «ohr' noch

tvonge «wange' (Beitr. 9, 248) und vielleicht fMe cmorgendämmerung'.

7. Einige schwache substantiva auf -a werden auch in weiblichem

sinne gebraucht, wie gehedda «bettgenossin', citma «gast', gemtecca (gemaca)

cgattin', ivUga cprophetin'. Im späteren ws. erscheinen umgekehrt einzelne

ursprüngliche feminina auf -e^itre in männlicher bedeutung: hcecestre

«bäcker', seamestre csartor' usw.

Anhang. Die abstrakta auf -u -o.

Die ursprünglich schwach flektierten feminina got. auf -ei

(§ 335, b) haben im ae. die endungen der schwachen flexion

gänzlich aufgegeben. Sie gehen im nom. sg. auf -u (-o) aus

(men(i)gu menig(e)o (menge', strengu «kraft', wieneu ^stolz' u. a.),

schliessen sich der ö-deklination an oder sind im sg. indeklinabel.

Der wurzelvokal ist umgelautet:

Sg. n. m€n{i)gu menig(e)o PI. n, a. men(i)ge, -u, -u, -o

g.
]

men(i)ga

d. \ men(i)ge, -w, -o men(i)gum

a.
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III. Kleinere deklinationsklassen (konsonantische
Stämme).

1. Die r-stänime (Terwandtschaftsnameii, § 807).

Maskulinum.

Sg. n. a.

g.

d.
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§4.04^^'
2. Die -nrf-stämme (§ 324 d, anm.).

Paradigmata

:

freond Ji-eund', heftend Jelud'.

Sg. u. freond kettend

g. frt'ondcs heftendes

d. fricnd, frConde heftende

a. freond heftend

i. freonde heftende

PI. n. a. friend, freond (freondas) helfend, -e, -as

g. frconda heftendra

d. freondum hettendum

1. Wie freond (frlond) deklinieren feond (fiond) cfeind' und die

jdurale gefriend , gefiend sowie (jöddönd cwohltliäter', pl. göddend). Dat.

freonde, feond, plur. freondas, ßondas sind angliscli, doch heisst Vesp.

Ps. der plur. freond ßond.

2. Die zweisilbigen wie hctteud, ägend cbesitzei-', kielend, nergend

iheilandN rtdend creiter» entlehnen den gen. plur. auf -ra der adjektivi-

schen deklination (§ 413 ff.).

3. Für die flexion der in diese gruppe gehörigen feminiua deos feond

(feindin' (vgl. § 337, anm. 2) fehlen die belege.

§ 40.5. 3. Die s-stämme.

Gemäss § 308 sondern wir die im ae. erhaltenen reste dieser

klasse in zwei gruppen

:

1. Wörter, in denen im sing, das s der ursprünglichen endung

geschwunden ist, während es im plur. als r erscheint: ^g ^eV,

jdur. ägru, ceälf {ccelf celf) ^kalb', plur. cealfru, lomh lamh (ver-

einzelt mit r-umlaut: lemh) Jamm', plur. lomhru, cild (kind', plui'.

cildru (cUd). Sie flektieren

:

Sg. n. a. lomb cild

g. lomhes cildes

d. lombe c'dde

PI. n. a. lornbru (spät auch lomh) cildru. cild

g. lombra (lomha) cildra, cilda

d. lomhrum (lombum) cildum

Anm. Vereinzelt treten die formen mit r auch im sg. auf: lombor

Jamm' und in Zusammensetzungen wie ägergelu icigelb'. Der plur. geht

angl. auch auf -ur -or aus; cild hat im nortlh. den plur. cildo und cildas.
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Einzelne pliiralformen wie bremJru cbissen' von bread «brof, .tcerero

<schere' in den ältesten gl), zu scear scar cpflugschar', liceteru tkleider'

gehören gleichfalls hierher.

2. Wörter, in denen r durchgängig erhalten ist wie eur

(nordh. ahher, eher) cähre% dögor Mg\ eagor cUieer', hrf/der,

hrlder ^rind' (pl. lirf/deru), hälor theiP, wildor jwild' (pl. tvüdru),

salor ^saaP, shdor ^diebstahP und das zum masc. gewordene sigor

,sieg'. Sie sind in die a-deklination übergetreten, doch zeigt sich

in hie und da auftretendem dat. sg. wie dögor neben dög(o)re,

sigor neben sigore eine spur der ehemaligen flexion der s-stämme

(vgl. s. 530 unten).

Diesen Wörtern auf -or stehen zuweilen formen ohne r zur seite

wie /i«7 (neben hälor) und sige m. (neben sigor), welche meist nach der i-

deklination (vgl. § 400, bem. 2. 3), zuweilen auch nach der a-deklination

gehen, z. b. das in der poesie begegnende S(eI (pl. saht) neben salor.

4. Tereinzelte konsonantische stamme (§§ 309. 310) ^ 406.

Paradigmata: masc. inon(n) , man(n) ^mann, mensch', fem.

fmutu cHuss', hurg hurh (bürg'.
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§ 407.

§ 153, 5b. § 60, 1), .tulh <pflug' (geu. sfde , auch süles , dat. sg. auch

s^l, n. a. sul in anlehnung an die formen mit regelrecht ausgefallenem

7(), turf .rasen', (in'it <grütze', lüs Jaus', »«ms <raaus', driih tkorb' (n. a-

sg. auch dri/h), cü «kuh' (gen. sg. cy, cü{e), cüs; n. a. pl. cff(e), gen. vüa

cüna cytia), böc ,buch' (gen. sg. bec und böce), bröc those', gös cgans'

(gen. sg. nur göse), iclöh <saum', äc «eiche' (g. sg. «ce, n. a. pl. als

runenname äcas), gut <geiss', ea «wasser' (meist nach der a-dekl., doch

gen. sg. U neben häufigerem ea [und eas], dat. sg. ie\ neaht niht «nacht»

(gen. sg. niht und adverbial [§ 420, le] nihtes; dat. sg. mht und nihte

mähte). Von zweisilbigen gehört hierher: mceged .Jungfrau' und mioluc

{meolc) tmilch' (dat. meohic und -e neben mioicum, § 314. 5, anm. 2.

§ 898, bem. I. 1).

Neutrum. Hierher gehören nur: ealUf -o «hier' (gen. sg. ealod, -ad,

dat. ealod, spät auch ealode, gen. pl. ealeda) und scrüd cgewand' (dat. sg.

scryd spät scrüdie), pl. scrüd g. scrnda).

B. Pronomina.

1. Fronomina personalia.

a) U n g e s c h 1 e c h t i g e s p r o ii o m e n.

Sg.
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PI. n. h'ie^ hl, liy (heo)

g. Mera, hira, hyra (heora)

d. Mm Qieom)

a. hie, hl, hy (heo).

1. Über das Verhältnis von ~ic zu ?c (nordh. auch ih, ich) und die

pronomina mit langem auslautendem vokal neben solchen mit kurzem

vgl. § 322. Den acc. dual. Wicit, incit, den acc. plur. üsic eowic erklärt

§ 322, la, b.

2. Die akkusative mec, äec (nordh. auch meh mech, deh äech) und

usic eou-ic (nordh. auch üsih, lotvih Iwih loh hih) sind dialektisch und

dringen nordh. auch in den dativ. Im reinen ws.l herrschen inE äe,

üs eotv.

3. Das reflexivpronomen (got. g. seina usw., § 340j ist im ae. als

solches eingebüsst und durch das pron. pers. ersetzt, sin als pron.

poss. § 408.

2. Pronomina possessiva (§ 322, 2), | 408.

Die possessiva min cinein\ dm ^dein', sm ^seiu, ihr", uncer

tUnser beider', incer ^euer beider', üre (üser) ^unser', eower lower

(nordh. auch iwer) ^euer' flektieren wie die starken adjektiva

(§ 413).

1. Einige Unregelmässigkeiten zeigt die fiexion von irre:
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seif, spätws. meist sylf, angl. (doch auch im frühws. und kent. be-

gegnend) seolf. nordh. auch solf sulf, vgl. § 323, 1 c, ferner sivelc

(swilc, swylc) tSolch", dyslic, dyllic (duslic äullic) (derartig, solch'.

Anm. Das dem got.jains .jener' entsprechende pronomen (§ 323, la)

ist als solches im ae. nur einmal belegt: üris oncl gong tö geonre hyrg

(surge et ingredere civitatem), Cura past. 443, 25.

4, Pronomina relativa. § 410.

Als ersatz für das relativum dient im ae. 1) das pronomen

se seo äeet, 2) das pronomen se seo dat mit folgender partikel cfl, z. b.

se de, f. seo de, acc. m. done de und das oft wie ein einziges zu-

sammenhängendes relatives fürwort behandelte dära de, dära de',

mit doppeltem pronomen auch: se se de js qui', 3) die partikel

dB allein, 4) de mit folgendem pron. pers. : de he ^welcher', de

Mne (Welchen', de ic eich, welcher' usw.

5. Pronomina interrog'ativa. 8 ^^j^j

1) Das pronomen Mva ^wer?', hwcet ^was?'.

masc. neutr.

Sg. n. Jiwa hwcet

g. hivces

d. liicäm, htväm

a. htvone hicane (hwane) hwcet

i. hwy, hwi'^ hwon; (hü)

Das dem got. hö entsprechende femininum fehlt (§ 323, 1 b), doch

findet sich von dem zusammengesetzten, substantivisch gebrauchten

pronomen gehtiä im s])äteren ws. ein gen. dat. gehwcere gelmäre neu ge-

bildet, während in der älteren spräche die gen. dat. gehwces gehivxm auch

als fem. gebraucht werden. — Der instr. hwon steht nur in adverbialen

ausdrücken wie for hicon, tö hivon; hü <wie' ist adverbium.

2) Weitere fragepronomina sind hivelc (hwilc, hwylc) (Welcher'^

hülic tqualis' und htcceder (dial. auch htveder , hivceder) ^wer von

zweien', die wie die starken adjektiva flektieren (vgl. 323, 1 c).

6. Pronomina indefinita. c ^-|^2

Die pronomina hiva jrgend jemand', hwcet ^irgend etwas',

hwelc, hivilc .irgend einer', hwceder ^einer von beiden, jeder von

beiden' werden in Sätzen mit fragendem oder negativem sinn in-

definit gebraucht.

Dieter, Altgerm. dialekte. 44
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Die Verallgemeinerung dieser pronomina wird ausgedrückt

durch einsclialtung in sivo . . . siva : stva hml swä ^wer immer,

jeder, der', stoa htvcet swö ^was immer', sim hwilc swä «wer auch

immer', stvä liwcväcr stoa ^wer von zweien immer' (auch kontrahiert

zu stv(cder, z. li. Swä göd swä yfel. sivcvder [swä] he loille).

Anm. Erst im späteren ae. kommt die Verallgemeinerung dunh
äfre auf, die in den späteren perioden des englischen üblich ist: BkiU

d(et ^fre hetst icas (Chronik zu 1048) .was immer das beste war'.

Weitere indetinita sind gebildet a) durch anfügung des in-

deklinablen hwugu hugu (dial. hweg^( hwega, nordh. auch hwoeg[n]u

hwogu, -0, -e) : liwcpfh{iv)ugu ^etwas', substantivisch gebraucht, und

hwelch(tü)ugu (irgend ein', adjektivisch (selten substant.) gebraucht.

b) Durch vorsetzen \onge-: gehtvä, geinvelc cjeder', gehwceäer

Jeder von beiden'.

c) Durch vorsetzen von ä- (ö-) ,
got. aiw jmmer' : ähivä

(irgend einer', ähtvcpt ^irgend etwas', ähivilc ^irgend einer', ähwaeäer

öhwceäer (äwder äuder äder, öicder öder) ^einer (jeder) von beiden',

negiert nähtvceder nöhwceder ('näwder näder usw.); äwiht öwiht

(äwuhf änM äht aht, öwuht oht dht) , etwas', näwiht nöwiht {näiimht,

väuht, näht usw.) ^nichts'. Umgelautet erscheint dieses ä (ö) in:

äghwa (dial. eghwa) <C ä-gi-hwä, ebenso: eeghwelc (angl. ceghwelc,

eghwelc, kent. auch eihwelc) jjeder', ^ghwccder ä-gder (jeder von

beiden', ferner celc <C *ä-gi-lrc (kent. elc, nordh. elc, celc, merc.

auch fßc) cjeder', spcät auch äfre celc (ne. every)\ älc{w)uht (alles'.

d) Durch Zusammensetzung mit verbalformen: näthwä, nät-

htvelc « ne wät hwä, hwelc) (irgend einer', löcahwä, löchwä,

löchwilc, löchivceder (Wer auch immer' (zu löcian (Sehen').

Aus Zahlwörtern sind gebildet nän (kein', änig (irgend ein',

ncenig (kein', öder (Cin anderer'; dazu swelc (swilc, swylc) (Solcher'

und sum (irgend ein' — alle flektieren wie starke adjektiva —

,

endlich mon(n), man(n) (Uian, jemand'.

C. Adjektiva.

I. Flexion der adjektiva.
A. Die starke deklination.

I. Die a-stämme.

a) Reine o- stamme.

«) Langsilbige adjektiva: blind (blind'; ß) kurzsilbige:

glced (froh*.
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masc. neutr.

«) Sg. n. Nind blind

g. blindes blindes

d. blindum (-un, blindum {-un,

-on, -an) -on, -an)

a. blindne blind

i. blinde blinde

blinde blind (blinde)

blindra

blindum {-un, -on, -an)

PL n.

g.

d.

a. blinde

ß) Sg. n.

g-

d.

a.

i.

PI. n.

g-

d.

a.

glced

glades

gladum

glcüdne

glade

glade

glade

glcsdra

gladum

blind (-e)

glced

glades

gladmn

glced

glade

gladu, -0 (-e)

gladu, -0 (-c)

fem.

blind

blindre

blindre

blinde

blinda, -e

blindra

blindum (-un,

-on, -an)

blinda, -e

gladu, -0

glcedre

glcedre

glade

glada, -e

glcedra

gladum

glada, -e

Bemerkungen.

1. Über die herkunft der endungen vgl. § .324.

2. Veränderung des wurzelvokals findet nach § .51, 1, anm. 1 bei

einsilbigen mit dem wurzelvokal ce statt, ausser in glced auch in hr<Bd

ischnell', hucet «scharf', l^ dass', bl<sc «schwarz' u. a. Der systemzwang
wirkt frühzeitig ausgleichend. Schon aws. begegnet im pl. m. hrmde neben

hrade, später dat. gladum u. ä.

3. Stämme, die auf h ausgehen, verlieren bei antretender endung

das /(, wobei folgende Veränderungen eintreten:

a) In Wörtern wie du-eorli <quer' wird der vokal gelängt: gen.

äweores usw. nach § 60, 2. Daneben begegnender kurzer vokal erklärt

sich durch anlehnung an den nom.

b) Wörter wie fält (feindlich' haben acc. sg. m. fäne, gen. pl. fära,

wöh «krumm', masc. sg. gen. icös <: *icöhes^ dat. v;ö{uyin < *icöhum, acc.

irm€\ fem. sg. nom. loö, gen. dat. ivöre, plur. wo, wöra, wö[u)m, vgl.

§ 153, III, 5b .— In hmh «hoch' bestehen neben regelmässigem acc. sg.

m. heane, gen. pl. heara formen mit assimiliertem h: heanne (Cosijn II, 62),

hearra <. Mahne heahra. Formen mit h, die später oft begegnen, sind

an den nom. angelehnt, solche mit g für h: fäg <: fäh, dat. fägum, heages

44»
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Tiiage u. ä. sind an adjektiva angelehnt, in denen auslautendes (j nach

§ 153, 3, III zu h wurde {getiöh < genög, gen. (jenöges).

4. Zweisilbige adjektiva stimmen hinsichtlich der endungen

mit den einsilbigen überein. Im nom. acc. sg. fem. und nom. acc. pl.

neutr. herrscht schwanken zwischen formen mit der endung -« (-o) und
formen ohne endung, doch pflegen bei denen mit langer Wurzelsilbe

formen mit -«, bei denen mit kurzer endungslose formen vorzuwalten.

So erscheint -u z. b. in den langsilbigen auf -el, -en (auch in den part. praet.

der starken verben), -ed -od (schwache part.), -er, ebenso in den adj. auf -isc

und den zahlreichen auf -ig und -Jlc: idel, n. sg. fem. und n. a. pl. neutr.

Idlu, ägen äg(e)mi, ähnlich part. praet. wie gefangnu, forbcerndu, gerea-

fodu, öder ödrii, m^nnisc menniscu, Tenig änigu, ryhtUcu, stronglicu usw.

Kurzsilbige wie micel haben keine endung im n. sg. fem. und n. a. pl.

neutr., doch begegnet auch michi, und monig hat schon aws. meist monigu

(Cosijn II, 73). — Synkope des mittelvokals ist in den zweisilbigen ge-

mäss § 65, III (auch anm. 2) eingetreten, doch erscheint die regel von

anfang an durch den systemzwang durchbrochen, und bei den adjektiven

mit langer Wurzelsilbe ist der mittelvokal aws. bei antretender endung

oft (vor der endung -u stets) erhalten.

§ 414. b) Die ja -stamme.

1) Die langsilbigen ja-stämme geben wie langsilbige a-stämme,

doch haben sie im nom. sg. masc. und nom. acc. neutr. die endung

-e « t, das in Ep. Corp. noch dafür steht), vgl. § 64, III e und

IV, anm. 1 ; im nom. sg. fem. und nom. acc. pl. neutr. gehen sie

auf -t* (-o) aus:
m a s c.

Sg. n. icilde

g. teildes

d. wüdiim

a. u-ildtte

i. wilde

PI. n. wilde

g. wildra

d. tcildiim

a. wilde

So gehen u. a. die adjektiva auf -beere, -ede, -ihte, -merde -icyrde,

z. b. lustbätre «angenehm', hoferede «bucklig', stänihte «steinicht», dear-

wi(e)rde «teuer', die part. praet. wie farende, fleonde, das urspr. kurzsilbige

nt(e)we neowe «neu', got. niujis u. a.

2) Die wenigen kurzsilbigen adjektiva dieser klasse haben

nach § 156, 2 gedehnten konsonanten, der im auslaut und vor

konsonantisch anlautender endung wieder gern gekürzt wird. Im

neutr.
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übrigen gehen sie wie die langsilbigen a-stärame, z. b. nyt(t) cnütz-

lich', nyttes nyttum nytne, inid(d) (mitten' middes mldne usw.

Hierher gehört auch das adj. freo cfrei' < *frijoz, iu dem neben

kontrahierten formen wie dat. freoum, acc. sg. m. freone, dat. sg. f. freore,

gen. pl. freora auch formen mit inlautendem J begegnen: gen. sg. frlgcs,

nom. acc. pl. frlge (vgl. § 347, b, 1, anm. 2 und Cosijn II, 77).

c) wrt- Stämme. § 415.

1) Die langsilbigen adjektiva dieser klasse, z. b. ^fZ^a«) (klug',

hreaw crob\ reow (Wild\ släiv jträge' gehen auf -lo aus und

flektieren ganz wie die reinen a-stämme.

2) In den kurzsilbigen wie gearu cbereit', nearu cGng', falu

«fahP, geolu tgelb' ist auslautendes -w zu -u (-o) vokalisiert,

während es im inlaut vor konsonantisch anlautender endung zu -o

geworden ist

:



636 Zweites Buch. Formenlehre.

tSüss' gehen im uom. sg. m. auf -e aus. Nur in fyrn jalt' weist

das fehlen der endung auf alte Zugehörigkeit zur i-deklination.

b) Die M- Stämme haben sich der «- oder jrt-deklination an-

geschlossen. Eine spur der alten zt-deklination bewahren nur die

kurzsilbigeu cwicu c(tv)ucu Jebendig', welches im geu. dat. sg. pl.

sich der «-deklination anschliesst, aber im gesamten nom. des

Singulars und plurals sowie im acc. sg. fem. , acc. sg. pl. neutr.

auf -u ausgeht und im acc. sg. m. c(w)ucune, c(w)ucone c(w)ucene

{cwicene) lautet, und wlacu Jau', das die cas. obl. aber durch-

gängig von einem daneben bestehenden wlcec nach der «-deklination

bildet.

§ 417. B. Die schirache deklination.

Paradigma

:
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II. Die Steigerung der adjelttiva. § 418.

1 ) Regelmässige Steigerung.

a) Die vermittelst der suffixe ug. -is- und -isto- gebildete

Steigerung (§ 825 a) erscheint ae. nur in wenigen adjektiven, die

im komparativ die endung -ra (<< *-ira^ got. -iza), im Superlativ

-est (< *-ist, got. -ist) und umgelauteten wurzelvokal haben. Es

gehören hierher: eald ^alV, ieldra yldra, leidest yldest (spät auch

yldst)\ feorr (adv., doch selten auch adjektivisch gebraucht)

jfern', fierra fyrra, fierrest fyrrest; geong Jung', gingra (angl. iungra,

gßjungra, geongra), gingest (gingst, angl. glijungest)
;
great .gross',

grietra gryttra; long clang% lengra, lengest\ sceort .kurz', sciertra

scyrtra, sciertest scyrtest; strong ^stark', strengra, strengest; endlich

mit synkope des e im Superlativ: heah .hoch', hiehra hyhra Merra

hyrra (angl. herfrja) neigen heahra , hiehst hfjhst neben heah(e)st

liehst (angl. Mßjst), neäli .nahe' (fast nur adv.) nearra, niehst nyhst

(nordh. nefijst, Rushw.^ auch nthst, spätws. auch nedhst nehst next).

In anlehnimg an die unter b) behandelten adjektiva ist die endung

des Superlativs zuweilen auch -ost, -ust.

b) Die mehrzahl der adjektiva hat sich hinsichtlich der

Steigerung der zweiten gruppe der § 325 a behandelten bildungs-

weisen (mit den suffixen ug. -öz-, -östo-) angeschlossen. Ihr wurzel-

vokal ist nicht umgelautet, die endung des komparativs wie bei

denen der ersten gruppe -ra. das suffix des Superlativs -ost (-ust,

-ast), bei folgender endung auch -cs^. Beispiele: leof ^\Q\i\ leofra,

leofost (-ust, -ast, -esta), earm .arm', earmra, earmost; cedele tCdel',

cedelra, cedelost (-ust, -ast, -esta).

Die flexi on der komparative ist die der schwachen adjektiva. Der
Superlativ wird gleichfalls meist schwach dekliniert, doch hat der nom.

sg. gewöhnlich keine endung.

2) U n r e g e 1 m ä s s i g e Steigerung.

a) Die § 325 a , anm. 3 behandelte gruppe von adjektiven,

zu deren komparativ und Superlativ ein positiv derselben wurzel

fehlt, ist im ae. vertreten durch: micel ^gross', mära (als neutr.

substantivisch mä, angl. auch mce) , mcest (nordh. mäst)\ lytel

jklein', Mssa (nordh. auch leassa), IWst (angl. auch lasest, nordh.

auch leasest); göd «gut' steigert het(e)ra bettra, hetst betest (betost)

und selra (älter söelra) sella (neutr. subst. sei) , seiest -ost
;

yfel

jübeP, wicrsa wyrsa, wierrest wyrrest.
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b) Ein von adverbien neugebildcter komparativ und super-

h\tiv. zu denen der zugehörige positiv fehlt , erscheint ae. in den

nr. 1 genannten fierra ferrest, nearra mchst. sowie in ^rra, ^rest

zu «r .früher' ; von einer präposition gebildet : komp. furdra ^vor-

nehmer', superl. fyrcst-a .der erste' zu fore jvor'.

c) Das § 325 c (352, 2 b) behandelte suffix idg. -emo- tritt

in wenigen wortcn auf: forma .der erste', hindema .der letzte,

hinterste', meduma ,der mittelste', westema .der westlichste'.

Meist ist dies suffix durch das gewöhnliche superlativsuffix noch

erweitert (vgl. § 352, 2, anm. 1). Den so gebildeten Superlativen

liegt gewöhnlich nicht ein adjektivischer positiv, sondern adverbium

oder präposition zu gründe: (nord ^nordwärts') > komp. norderra

nordra nyrdra , superl. nord(e)mest
;

(süd tSüdwärts') , suderra

sfiderrd . snd{e)mest\ (east), easterra, east{e)mest\ (west), tvesterra

u-estra , loestcma westemest-, (Icet .spät'), Icetra , lcBt(e)mest Icetest;

(std .spät'), sidra^ sidemest stdest\ {cefter .hinter'), ^fterra, ceffe-

mest: (fore .vor'), furdra, forma fyrmest-^ {inne .innen'), innerra,

innemest: (mid .mitten'), midmest-^ (niodan .von unten'), niderra,

nidemest niodemest\ (ufan .von oben'), yferra uferra, yfemest ufemest;

ymest. got. aiihmists (§ 352, 2 b); (Ute .aussen'), üterra yterra, üt(e)-

mest yt(e)mest.

§ 419. D. Die Zahlwörter.

1. Übersicht.

Kardinalzahlen. Ordinalzahlen.

1. ön forma, ^rest(a), formest(a),

fyrmest(a), fyrest(a)

2. twegen öder, cefterra

3. drle, drt, dry (angl. drlo dridda (nordh. dirdßja)

dria, dreo, drea)

4. feower(nor([h.3LUc\\fewer,feor) feorda (feotverda)

fider-fyäer- (angl. feoäor-) in komp. wie fiderfete, vgl. § 253, 2 (anm. zu 4)

5. flf fifta

6. siex (six, syx, seox, sex) siexta sixta (nordh. auch

seßjsta)

7. siofon seofon (syfon) siofoda seofoda (angl. sio-

funda)

8. edhta (ehta-^ angl. (xhta, -o, eahtoda (angl. celitoda , -eda)

-u, oMowe)

9. nigon {-an, -im, -en) nigoda -eda (neogoda)
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10.
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5 000. Pf änsend{ii)

100 000. hundteontig düsenda, liund düsend

3 000 000. drittigum sidttm hundtSontig düsenda.

2. Die kardinalzalilen.

a) Das zahhvort an, welches wie ein starkes adjektivuin

flektiert, hat im acc. sg. masc. meist die form Wnne (dial. enne;

spät auch änne) und im instr. cene, spät äne. Über den gen. ^nes

vgl. § 420, 1 e. — (Ina, schwach flektiert, bedeutet tallein'.

b) Die flexion von twegen ist:

masc. neutr. fem.

u. a. twegen tu, twä twä

g. tweg{r)a

d. tiocem, twäm

Wie twegen (nordh. twWgefn], twöge, twceg, gen. tuWgra, ticöera, ticöege,

dat. tiv(Bm, iiccem) geht begen (spät auch beggen, nordh. meist böege) bä hü

»beide', gen. beg{r)a, dat. bäm, bäm. Die einsilbigen formen von begen

und twegen werden oft verbunden gebraucht. Der nom. masc. heisst

dann bätna, das neutr. büttt, büta.

masc. neutr. fem.

c) n. a. drJ, drle, drfi drSo, drlo

g. dreora, drlora

d. dr~im

Für den nom. masc. findet sich auch äreo. Im noi'dh. heisst der

nom. m. auch drea., der gen. dreana, drea.

d) Die zahlen 4—19 sind im adjektivischen gebrauch meist

indeklinabel ; absolut gebraucht flektieren sie nach der i-deklination

:

nom. m. pfe n. pfo ,
gen. fifa, dat. pfum, syxe, gen. syxa d.

syxum , n. seofone scofene syfene usw., g. siofuna, dat. seofonum

(seofum) u. ä.

e) Die zahlen von zwanzig an (vgl. § 353 , 25) Averden ent-

weder als substantiva mit dem gen. des gezählten gegenständes

(twä ond twlntig mila) oder auch adjektivisch gebraucht (mid

twentigiim düsendum). Sie flektieren stark; der gen. geht auf

-tiga -tigra , der dat. auf -tigum aus , doch begegnet daneben oft

ein gen. in singularer form auf -tiges : twtntiges, dritiges, feowertiges

idritfiges munna magencrcEft Beow.) usw. In späterer zeit sind un-

flektierte formen häufig.

Die vor den dekaden stehenden einer werden nicht flektiert und
stehen in der form des neutrums , doch sind die dative tticem und dr'im
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in dieser Stellung üblich (mid drim and hundnigontigon sciimm., vgl. in

der Ordinalzahl: on d^äm tucem ond on feoicerteogäan geäre).

Neben der durch addition der einer mit den dekaden gebildeten

zählweise (an ond hrentig usw.) begegnen auch hin und wieder (be-

sonders in der übersetzungslitteratur) nach der subtraktionsmethode

gebildete zahlen. Zu ihrer bildung dient der kompar. Im, das indekli-

nable tcana wona «fehlend, ermangelnd' oder die präposition bütan

«ausser': twä lees twentig 18; auch mit dativ: ticäm las drittig 28, eines

uona sixtig 59, twEntig icintra bütan an.

f) Das neutrum liund ist gewöhnlich unflektiert, doch hat es

wests. einen dativ auf -e, der auch bei mehreren hunderten ge-

braucht wird {mid tuTim hunde scipa) , im nordh. und sonst in

späterer zeit einen dat. auf -um, der einmal aucli im Orosius 182, 19

belegt ist. Hundred {-od) hat im sg. gen. hundredes {-ödes), dat.

hundrede (-odc), pl. hundred oder — doch nur im absoluten ge-

brauch — hiindredu (-o).

Das neutrum düsend flektiert sg. gen. düsendes dat. düsende,

pl. n. düsendu {-o, -a , -e) und düsend (vgl. § 64, IV, anm. 1),

gen. düsenda {-dra) , dat. düsendum. Daneben begegnet oft die

(adjektivisch gebrauclite) unflektierte form.

3. Die Ordinalzahlen.

Die Ordinalzahlen flektieren wie die schwachen adjektiva.

Von den Superlativen (erest(a), formest{a) fyrmesHa), fyrest{a) be-

gegnen indessen auch starke formen, vgl. § 418, 1 b, während öder

stets wie ein starkes adjektivum flektiert.

In den zusammengesetzten Ordnungszahlen tritt der einer in

der form der kardinalzahl vor den zehner der Ordinalzahl. Die

kardinalzahl bleibt in diesem falle unflektiert, nur der dativ ticäm

ist in dieser Stellung mehrfach belegt: on d&m twcem ond {on)

feowerteogdan geäre (Orosius). Daneben erscheint die zusammen-

gesetzte Ordnungszahl auch in der form: einer als Ordinalzahl -j-

eae mit dem dat. des zehners in der kardinalzahl, z. b. ftfta eac

feowertigum.

4. Die übrigen zahlarten.

a) Distributiv a. Zur bezeichnung des begriffes Je ein'

dient meist das adjektivum mnll{e)pUj CinUpig änllpe; Je zwei'

wird ausgedrückt durch das adjektivum getwinne oder durch die

dative: tw^m ond twäm, Je drei' usw. durch drim ond drim,

feower ond feower, düsendum ond düsendum (vgl. ^Elfric gr. s. 284).



692 Zweites Buch. Formeulehre.

Das got. tu-eih)tai (j^ 353, 4a) ist im ae. verloren, doch enthalten

die Präpositionen bctweoh, het(u')uh und betiveo.r{n) hetyicyiiOLin) sowie die in

poetischen texten auftretenden twlh und turoino» in mid u)ic twlh , he

him tnronum, he säiii Uironum u. a. den nämlichen stamm (§ 326, 3 c).

b) Mul tiplika t i va werden durcli Zusammensetzung mit

feald (oder fealdlic) gebildet (vgl. § 353 , 4 b): änfeald twiefeäld

tivyfcald twifccdd, driefecdd dryfeald, fcowerfeald, fiff'c(dd. twentig-

fcald usw. Dazu gehören: untivicfeald nntwyfe(dd ^aufrichtig' und

monigfeald (menigfeald) ^ mannigfaltig'.

In unmittelbarer Zusammensetzung mit dem nomen begegnen ausser-

dem ausdrücke wie: tivygylde twysceatte «mit doppelter Zahlung', äry-

gylde \\. a.

c) Zalil ad verbia: Swc ((enes) ceinmaP, tuiva (twiwa,

tiveowa , tua , twia, twiga) ^zweimal', driiva (dryiva , dreowa,

dial. driga) (dreimal'. Im übrigen tritt Umschreibung mit sJd ein

(vgl. § 353 , 4 c): äne sida (-e), sume side ^einmal', twäm sidum

(meist -on), fcoiver sidum (-on), iwentlgum sidum oder sida usw.

d) Bruchzahlen werden mit hülfe von dä-l gebildet : se

heälfa dml ^12
, se dridda

,
feorda dcel '/'a, V 4 ; Imndseofontig mlla

and seofeda däl 70^/7. Bei healf steht die um eins zu grosse

Ordinalzahl: öder healf geär (1^/2 jähr); twä geär and dridde healf

(2^'2 jähr).

§ 420. Anhang. Adverbia.

1. Bildung der adverbia (§ 327).

a) Aus adjektiven werden adverbia gebildet mittelst der

endung -e: georne zu georn ceifrig', sii-ide ^sehr' zu sivid ^stark',

1)it{e)re bittre zu hiter cbitter', gearwe gearuwe geare ^sehr wohl,

vollkommen' zu gearu ^bereit', late iSpät' zu leet jlangsam' (vgl.

§ 51, 1), smale smaüe zu smal ^klein', so spät auch heage zu Mali

thoch' (vgl. § 413, bem. 3 b). Bei den auf -e ausgehenden adjektiven

ist das adv. mit dem adjektivum gleichlautend : hlide^ milde (freund-

lich' usw. Einige adverbia haben indessen unumgelauteten vokal,

während das entsprechende adjektivum umlaut zeigt (§ 327, 1) : softe

adv. zu softe ^sanft', sivöte zu sivete ^süss', onge ^bang' zu enge «eng'.

Anm. 1. Die adjektiva auf -Ue bilden regelmässig das adverbium

auf -liee: leoflic cgütig» leoflice, fccrlic cplötzlich' fä'rlicc, (väeUic ceäellice.

In späterer zeit wird -lice mehr und mehr eigentliche adverbialendung,

die auch hei adverbien steht, deren zugehöriges adjektivum nicht auf

-lic ausgeht: hl'iä{e)Uce zu hlld^e <fröhlich' usw.
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Anm. 2. In den ältesten denkmälern ist die endung meist -(B,

Ep. SHlthae, framlicae, imlandicae u. a.

Anm. 3. Einzelnen adverbien auf -e steht kein entsprechendes

adjektivum zur seite, z. b. gelöme chäufig', same some , ebenso'.

b) Aus adjektiven und andern Wörtern werden adverbia ge-

bildet mittelst der endungen -un</(i (-iwge), -inga (-inge) -enga

und -lunga -linga (-e) : eallunga {-e) eullmga eallenga cgänzlich',

Mivnnga -inga ^öft'entlich', dearminga .heimlich', fmringa -unga (-e)

(Plötzlich% semninga samnunga somnunga ^plötzlich', weninga

-unga {-e) ^vielleicht' (Yesp. ps. tcoeninga , nordh. ivmnunga , -e),

orsceattiga orceapimga
.
gratis', grundhmga (-e) -inga ^ vollständig'.

c) Eine reihe von adverbien endigt auf -a : tuwa twiwa usw.

(Zweimal', driwa .dreimal' (§ 419, 4 c), geära .ehemals', ungeära

ckürzlich', söna .bald' (§ 64, II), tela .wohl'.

d) Ursprüngliche akkusative des neutrums von adjektiven

(§ 327, 3) sind: eall .gänzlich', heah .hoch', füll .sehr', fyrn

gefyrn .ehemals', unfyrn ungefyrn .vor kurzem, bald', lyt lytel

.wenig', genög .genug'. — Auch substantiva im akkusativ werden

vielfach adverbial gebraucht. Einzelne erstarren zu vollständigen

adverbien: ealne iceg {ealneg -ig, ealnuiceg) .immer', da hwile

.mittlerweile', Imön .etwas', lythicön .ein wenig'.

e) Genitive sind von adjektiven, Substantiven und pronominibus

zu adverbien geworden: ^nes .einmal' (§ 398, bem. I, 1), eaUes

.gänzlich', nealles (nalles, nalas, nah) .keineswegs', dceglanges

.den tag lang', nihtlanges, geärlanges, micles .sehr', elles .anders',

die auf -weardes: hämiceardes .heimwärts', vpweardes .aufwärts'

usw.; dceges .tags', idceges .desselben tages', niMes .nachts', donces

.freiwillig', undonces .unfreiwillig', neades niedes (nydes) .not-

wendig', willes, selfwilles, selflJces, gewealdes .freiwillig', umvilles,

iingeivealdes .unfreiwillig', isldes .gleichzeitig', orceapes .gratis';

dcBS .danach , seitdem' ; auch in Verbindung mit präpositionen

:

tögegnes tögeänes .entgegen', tömiddes .inmitten', töweardes .ent-

gegen', to ^fenes .abends' u. a. Seltener ist der gen. pl., der in

ausdrücken wie ^nge dinga .irgendwie', nänge dinga .gar nicht'.

liü nyta .wozu* u. a. begegnet.

f) Dative in adverbialem gebrauch: mic{c)lum .sehr', lytlum

.wenig', hunlum (-ow), Inviltldum .zuweilen', wundrum .wunderbar'

und die auf -mälum wie hitmMum, stycceniMum .stückweise'

{däl-, flocc-, sceaf-, stund-, Korn-mälum) u, a.



694 Zweites Buch, l-'oimeulolire.

g) Der instrumental in adverbialem gebrauch: hwene cCtwas'

(§ 398, bem. I, 1), särc scerc (§ 398. bem. I, 1) ^sclimerzlicli',

eine , mutig', hänic (häm, vgl. ebenda) iheim'.

Zu den § 327, 4 angeführten gruppen von adverhieu gehören:

«) dar (dar) tda'; hwerr {hnär) <w'o', (jehufvr äf/lncfer cüberall',

(iliufpr öliu'ter [ätch' öu-lr) nähwcer nöliwär (nmcer nötdr) <[n]iigendwo'; her

chier». ß) donan dmtoH danone «von da', hwouan hwanon -e <von wo',

(eghwonan <von allen selten', heonan lieonane cvon hier', ufan -e <von

oben', modan <von unten', innan <von innen', ütan cVon aussen», foran

-e cVon vorn', hindmi ,von hinten', nean caus der nähe', feorran -e »von

lern', nordan «von norden' usw. y) ford <vorwäits'. J) hider (hidere)

chierhin', dider {dceder) «dorthin', Jncider «wohin', (cghuider «nach allen

selten'.

Isoliert steht das adverbium wel (vgl. got. walla, §354, Ic, anm. 1,

an. vel as. wel ahd. ivola) zum adjektivum göd cgnt'.

2. Steigerung der adyerbia.

Der komparativ der adverbia geht auf -or aus, z. b.

swidor von sivide «sehr', geornor von georne «eifrig'. Von seldan

(-mi, -un, -um) .selten' heisst der komparativ seldnor oder seldor.

Von den komparativen got. auf -is, -s (§ 354, 2) sind im ae.

nur wenige beispiele zu belegen. Sie sind ohne komparativendung,

die nach § 64, IV abfallen musste, und haben mit vereinzelten

ausnahmen umlautsfähigen Stammvokal umgelautet: ^r «früher',

sid «später', leng «länger', l^s «weniger', mä mce «mehr', fierr

(ferner', leä «leichter', seft «sanfter', sei «besser', tylg Jieber'

(Ep. Corp. Erf. «propensior'), wiers tvyrs «schlechter', hä «besser',

vgl, auch n[/r «näher' neben iiear.

Der Superlativ endigt auf -ost (-ust, -asi), -est: swldost,

geornost, mresi (-ost), tylgest {-ost)\ seldan bildet den Superlativ

scläost.

Kap. 23. Altsächsische deklinatiou.

A. Substantiva.

I. starke deklination,

1. Die a>deklination.
'^ 421. ^^ Maskulina.

Paradigmata: a-stamm dag «tag', jrt-stamm Mrdi «hirf, wa-
stamm smu jSchnee',
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Vehüs, van Nwnhüs Ess. heb., tö then irhus, van themo Deddescon hüs,

tö themo ästeron hüs, van themo Lxickisscon hüs Fr. H. sich erhalten hat.

Auch in an Bekehem, an Hupelesunk Ess. heb., van Berghem, van Pane-

unk, van Westeric'ik Fr. H. stecken instrumentale zu hem m. n. und einem

dem ae. nie, mnd. ^nk gleichzusetzenden ntr. u-ik, von dem sonst nur die

pl. kasus tv'ik, tviki, tvlkeon (s. /-dekl.) belegt sind,

5. Einen besonderen acc. bilden die nach der a-dekl. flektierenden

eigennamen, der in C. meist auf -e: Adame, Jacobe, Lazaruse usw., in

V. auf -a: Ahrahama 160 ausgeht; in M. bleibt der acc. meist dem nom.

gleich oder zeigt die endung -an, -en: Adaman 1036. 1046, Satanasian

1031. 1108, Johannen 2794, Petrusen 3187, die auch einige male in C.

Erodesan 548. 685, Lazarusan 3367 vorkommt; von CriM lautet in C. und

M. der acc. dem nom. gleich, daneben auch Krista M. 657, Criste C. 5082.

5920, Cristan C. 5508. 5849.

6. Der instr. (§ 314, II, 1) ist bei den männlichen und ungeschlech-

tigen a- und jrt-stämmen häufig erhalten: brahtmu, dröru, felisu, fingru,

frostu, gelpu, hungru, müäu, neflu, orJöhu, nlthu, slthu, tlinrstu, icindu,

winu, icöpu; aldru, barnu, dutihu, feknu, ferahu, fiuru, folkrt, goldu, gödu,

hötidu, hoskn, lltni, mösn, qudlmu, stverdu, ubilu, tcammu, vcataru, werodu,

icordu; beddiu, bilidiu, finistriu, gesldiu (M.), wädiu, godmcebbw, wltiu,

ffitcittiu. Nicht selten tritt -o statt -u ein, häufiger in M. als in C.

(s. Unters., s. 173), auch in Gen. geivittio, ivordo; in der Verbindung mit

ääar entspricht slde Gen. 211 einem öthar {öder) slthu C.M.

7. Im n. acc. pl. m. der o- und ja-stämme (§ 318. § 321) tritt für

-OS zuweilen -as ein, in C. neunmal, in M. achtmal, in V. zweimal; nur

-as bieten Abr., Ind. und Verg.; sonstige vereinzelte -as s. Unt. s. 104.

—

grnHo C. 112 (zu einem t-stamm), gesldo M. 2983, uppivego C. 3458,

hötitscatto C. 3812 sind entweder Schreibfehler oder kompromissformen

zwischen dem nom. auf -os und einem vorauszusetzenden acc. auf -a

(germ. -anz) wie er in slutila C. 3072 und in bouga und ringa des Hildebr.

bewahrt sein könnte (vgl. Jellinek, AfdA. 1894, s. 23). Die wahrschein-

licb vom adj. herübergenommene endung -a (-e) für nom. acc. pl. zeigt

sich in afgoda (Beda); bikera, sostra (Ess. heb.); hova, skillinga, penninga,

verscanga, -e neben ruslos, kiesos, kiesas (Fr. H.); heretikere, fanda (Ps.);

ohne endung begegnet vereinzelt skiUing und penning in der Verbindung

mit vorausgehendem zahlwort in Fr. H.

8. Statt -0 findet sich im g. pl. aller deklinationsklassen (§ 319)

sehr selten -a: M. himila 1601, kinda 729, friunda 1451, frumana 4802,

trewana 4576; C. guoda 4256, V. friunda 154, tcorda 225 und dreimal

manna; Mers. selßdia; auch in Ortsnamen, die mit hülfe des g. pl. von

Personennamen gebildet sind, findet sich dies -a: Aningera-lö, Wernero-

hoWiüson Fr. H.; s. Unt. s. 107; Beitr. 14, 114; über den vermeintlichen

g. pl. Sodoma s. Unt. s. 105; häufiger kommt das -a im g. pl. der proii.

und adj. vor.

In den engen, korapositionsartigen zusammenrückungen wege gihwem

M. 1088, morgan gihtcem (hwem M.) 693 ist der vokal des suffixes zu e

geschwächt oder ganz geschwunden; vgl. Braune, gr. s. 62. — Selten
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steht im g. pl. aller klasseu -u statt -o: C. .509. 676. 751. 1068. 1527.

(3347. 981); M. 1530. 1689. 4065; V. Gen. 282; im Prud.

9. Der alte auslaut des d. pl. -m (§ 320) ist ausser Abr. am
häufigsten in V. erhalten, wo sich in allen deklinationsklassen zusammen
18 d. pl. auf -m und 8 auf ü (= tim) finden gegen 58 auf -n (Braune,

s. 14); auch P. zeigt sich mit 2 -m gegen 2 -n altertümlicher als M.,

der nur 23, und C, der nur 6 zum teil fragliche belege für -m bietet.

Die ältesten Werdener Urkunden bieten noch einige Ortsnamen im dat.

pl. auf -m. Alle anderen denkm. kennen nur -n.

Nach dem vokal der endung scheiden sich die denkm. ziemlich

scharf: -um ist die alleinige endung in Abr., -um und -un überwiegen

in V., -un ist regel in M. , Verg. und Mers., selten in C; -on dagegen

ist regel in C. und vorherrschend in B., Prud., Ess. gl.. Lind., Str.,

Seg., Beda, Ps. und Fr. H., selten in M. und V.; P. giebt -om und -on

den Vorzug vor -un; -an kommt vereinzelt in C, B. und Fr. H. vor; im

jüngeren teile der Fr. H. finden sich auch schon beispiele für -en

ßietelaren, maleren, -län in Ortsnamen == Ui{fi)en).

b) Zu den ja-stämmen.

1. Nach der ja-dekl. gehen z. b. encli, Mrdi, heri, hruggi, Tcäsi (Fr.

H.), siviri; döperi, dreogeri, fiskari, gardari, muniteri u. a. nom. ag. auf

-ari, -eri; fiterios «fesseln' ist nur im pl. belegt; ebenso *firihos <menschen>

(nur g. d. firiho, finlwn, vgl. § 162, 3e).

2. heri ist deutlich als mask. zu erkennen nur M. 2001. 2014; da-

neben ist es auch fem.; für mäJci ischwert' ist das genus nicht fest-

zustellen; crüci, sonst ntr. , ist C. 5508 als m. gebraucht; der stamm
*segja- hat sich im n. sg. und pl. der t-dekl. angeschlossen: segg, seggi;

zum g. sg. tyreas C. 131 ßl. üras) gehört ein acc. sg. tlr 2619. — Über

ausfall des j und umlaut gelten die § 162, 3 gegebenen regeln.

c) Zu den iüa-stämmen.

1. Der dekl. der ?rf(-stämme folgen ausser snm noch eu (emi) «ge-

setzt seil (See', scado C. 5626: von hleu ,grab' kommt nur d. sg. Metve

C. 5805 vor; von tJiau cSitte' csitte' nur der n. sg.

2. Das vokalisierte w des auslauts erscheint auch, seltener in C. als

in M., als o: seo CM., eo M.C., ^neo C. Abgefallen ist iv im acc. sg. se M.

1152; ausgefallen in sees M. 1821; seg 2930. 2974. — Der dat. von eu

lautet in M. meist eo 1432. 1446. 1476. 1502. 1528. 5197 und eu 3845,

selten eua; dat. von .sew : «et* Gen. 324; über das adv. eo s. § 69, 2,

anm. 2.

b) Neutra. § 422.

Paradigmata: 1. a-stämme «) mit langer Stammsilbe word.

(Worf, ß) mit kurzer Stammsilbe graf «grab'. 2. ja-stämme «) mit

langer Stammsilbe nki jeich', ß) mit kurzer net tuetz'. 3. ua-

stamm lineo ^knie'.

Dieter, Altgerin. dialekte. 45
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formen auf -/ ebensogut zum paradigma huldi i§ 424) stellen, dem sich

auch die dat. auf -e, als aus -i geschwächt, einfügen würden.

3. Der unterschied zwischen kurz- und langsilbigen stammen ist in

einigen fällen durch ausgleich verwischt: kunni geht wie nfo'; im n. a.

pl. heisst es zwar nettiu M. 1186, aber netti CM. 1155. 1178, C. 1186,

weddi, stukki Prud., znnberi CM. 1742, muddi Fr. H.; a. pl. stukkie Fr.

H. = stukke mit i nach k wie in kietel.

4. Auslautendes i ist schon im Hei. zuweilen zu -e geworden in

crüce C 5551, M. 4462; mudde neben muddi Fr. H.

5. -i statt -ie im dat. sg. zeigt sich in ärundi C. 918, simveldi

M. 1121, fädi M. 2959; fYtthe C 2859 hat wie -nessi das j eingebüsst.

Die als instr. gebrauchten dat. wädi C 879, gitvädi Gen. 21 könnten auch zu

weibl. «'-Stämmen *iväd, *giwäd gestellt werden (vgl. Beitr. 17, 292, anm. 1).

c) Zu den ica- stammen.

Wie kneo, knio gehen treo, trio cbaum' C 1707, d. sg. Hrewc

C 5563; beo <ernte', nur im g. pl. bewo belegt; halti-, balo- (nur in Zu-

sammensetzungen), g. baluwes, balowes C; bü cwohnung' acc. pl. C M.
3654; acc. horo (-« M.) <kot'^1722; hreo cleichnam' CM., hreu C, g. hrewes.

Von melo und smero sind nur g. sg. melas und smeras belegt, § 160, 4b.

2. Die ö'deklination.

(Feminina.)

Paradigma für die ö-, jö- und wö-stämme: geba ^gabe*.

Sg. n. geba PI. n. geba

g, geba g. gebono

d. gebu d. gebon, -un

a. geba a. geba

Die jö- und wö-stämme zeigen in den endungen keine ab-

weichungen vom paradigma.

Bemerkungen.
1. Wie geba flektieren:

a) ö-stämme: z. b. aha cwasser', ahsla «achsel', eiiha lerde', slda

cseite', thioda cvolk'; firina <frevel', lugina düge'; diuritha, märitha;

manunga (Ps.), lernunga (Beda).

b) JÖ- Stämme: blidsea cfröhlichkeit', eggia, hellia, hildia ckampf*.

huttia (Ess. gl.), minnia, rethi (Prud.), sibbia, stemnia, sundia, swnnea

tnot', tMiva ; mit ausnähme von stemnia, sundia, *thiwa (C 285) und rethi

ist keins der angeführten Wörter im n. sg. belegt. Zu den jö-stämmen

gehören auch die fem. auf ursprünglich -injä, -unjä, für deren n. sg.

sich nur zwei belege in h'imakirin und wurgarin (Prud.) finden; dat.

henginnia, fastunniu, fastunnea (C), fastun (M.), wöstimniu (-ia), wöstunni;

acc. henginna, wostunnea. — Auch die abstrakta auf -nissia (nom. gülk-

nissea M. 2085, forlegarnissia C 3270, acc. hethinnussia B.) sind hierher

45*

§ 423.
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zu rechnen, gehören aber gleichzeitig durch nebenformen auf -wtsst auch

zu den neutralen ja-stämmen oder zum paradigma huldi.

v) wö-stämme: hritua .braue', treuira ttroue'; ausgefallen ist w in

selitha <herberge', suala «schwalbe», ühta .morgen', tcahta .wacht', geda

,mangel> = got. gaidio (im g. pl. gidono C, gedeono M. 4331)-, zu g. und

d. pl. fratoho, fratahun ist nach dem ae. wahrscheinlich ein n. pl. fem.

fratoha .zierrat' anzusetzen.

2. Einige der dem paradigma folgenden Wörter haben gleichzeitig

formen nach der schwachen deklination: ahsla, bära, ertha, folda, fruma,

l^a, rüna, siola, spräl-a, smwa (C. 3438), u-isa, hellia (C. 5429), smiäia,

stemnia, thiica (C 5027); uahta.

8. N. sg. Der ursprüngliche unterschied zwischen lang- und kurz-

silbigen Stämmen ist aufgehoben, indem auch die langsilbigen durchweg

-a als endung zeigen.

Doch sind in den nom. acc. sg. tliiod (neben thioda) und nom, tharf

(= ae. d:earf), dessen geschlecht freilich nicht bestimmbar ist, alte laut-

gesetzlich entwickelte formen erhalten; die acc. h^ll C. 5802, half

C-M. 4390. 4876. 5093, M. 5976, nuon C. 5631, antswör C. 5281 lassen

früher vorhandene gleichlautende nominative erschliessen; in den dat.

übertragen erscheint die kurze form des nom. in w^s Str. und vielleicht

in nöon C. 3491 (vgl. nön und mis im runenalph. Germ. 13, 82).

Von den Jö-stämmen haben die nom. hlmdkirin und uurgarin die

alte bildung bewahrt, die in fastun M. 1053 in den dat. gedrungen ist.

Ein flexionsloser nom. liegt ferner in thin .niagd' M. 285 vor. Auch lassen

acc. hell C. 4446, M. 3400, Gen. 2, heJ M. 4446 und dat. hell CM. 3388,

C. 3605 auf einen nom. *]iell schliessen; diese einsilbigen formen haben

dann einen männl. acc. hell G. 2511. 3357. 3400, hei M. 2511. 3357 nach

sich gezogen. Neben dem masc. heri ,heer' kennt der Hei. ein fem. heri

C. 2001. 5413 (dat. heriu M. 1972), von dem aber ein fem. heri (s. Beitr. 12,

349) zu trennen ist; ausserdem treten uns in rethi (I'rud.) und Hhiui

{thmi C., thiuu M. 4956) nom. auf -i entgegen.

4. Im n. acc. sg. hat M. nicht selten -e statt -a, im pl. nur ganz

vereinzelt. Die Verg. gl. teilen diese eigentümlichkeit, die ihren ausgangs-

punkt in den jö-stämmen
,

gehabt hat, bei denen j den folgenden vokal

palatisierte; ganz vereinzelt steht -o statt -a durch Schreibfehler: thiudo

C. 5078, s(yrgo M. 822, sundeo M. 1852, lango Gen. 71. 301.

5. Die endung des g. sg. ist-a; die im ganzen seltenen ausnahmen

auf -u oder -o (häufig thiodo) erklären sich als eindringlinge vom d. sg.

oder g. pl.; in dem viermaligen hellte in M. macht sich der einfluss

des j geltend; sonstige belege für -e sind Schreibfehler oder jüngere

Schwächung.

6. Die endung des dat. sg. ist -u; die statt dessen sich findenden

dative auf -o und -a sind entweder durch vorausgehende pronominal-

formen auf -0 beeinflusste kasus oder durch anlehnung an den gen. ßg.

entstanden; die wenigen dative auf -i: C. frumi 1018, heri 1972, thiedi

4493, wöstmmi 2812, M. hildi 5043, uöstunni 860. 864. 935. 2803. 2812,

Gen. helH 79 sind durch Vermischung mit den stammen auf l (hiddi § 424)
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hervorgerufen. D. sg. hell, nöon (s. bem. 3) und thiod CM. neben thiodu

sind entweder den vorauszusetzenden kurzen nominativen nachgebildete

oder durch die kons. dekl. beeinfiusste formen; letztere erklärung gilt

auch für tliiedi C- 4493, thiode M. 48:36, wenn man nicht Schreibfehler darin

sehen will. Über die in C. häufige, auch V. 1314 einmal vorkoirunende

form thioda, die C. 3097 als männl. oder neutral verwendet wird, vgl.

Unt. s. 186 u. Beitr. 20, 519.

7. Einem vom mask. übertragenen instr. oder als instr. gebrauchten

dat. begegnen wir in erthu 4057, höfnu 3500. 4069. 5521. 5917, wenn man
in diesem nicht lieber den instr. zu einem ntr. höhan sehen will.

8. über -e im n. a. pl. s. bem. 4; -ihracu C. 4773 ist, wie wahr-

scheinlich auch tliiodo C 2975. 4220, Schreibfehler.

9. Statt -ono im g. pl. erscheint vereinzelt -ano, -ana, -ino, -uno:,

in der Verbindung allaro halha gihwillka CM. 1987 und allaro (-a) seli^a

gihwem Gen. 255. 287 liegen verkürzte und in dem endvokal an das folgende

wort assimilierte (vgl. M. 1689 mid alloro godu gehuuilicu) formen vor.

Wenn man den gen. fratoho 1724 zu einem weibl. pl. tant. fratoha (= ae.

frcetwe) stellen will, so ist darin ein nach got. weise gebildeter gen. auf

-0 anzuerkennen; auch in thiodo, wie der g. pl. im Hei. immer heisst,

liegt eine kurze genitivbildung vor neben thiadono Ess. gl.; helleo in helleo

githicing kann gleichfalls als kurzform gelten oder ist g. pl. nach der

i-dekl. (vgl. Beitr. 16, 279, note 2).

10. Im d. pl., der in den einzelnen denkmälern mit dem d. pl. der

«-Stämme übereinstimmt, verrät die Vorliebe der ersten tausende des M.
für die endung -on neben |sonstigem''-MW noch die ursprüngliche Ver-

schiedenheit des Suffixes für a- und ö-stämme.

Feminina
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ilahuiheit' (Seg.), steculi tsteilheit' (rrud.), stroigi cStrenge', trägt <trägheit*

{B.), thinsfri .düsteriiis'; döjd , taufe', /u-ön <be\vegung'; ferner mit suftix

-0(H: e«0f/('2<cinöcle» (dat. sg.), mit -isli: her(li4i (C. 4965) , kraft»; als einziges

konkretum reiht sich an yneri {== got. tuorei) C. 2233. 2245.

2. 'An pluralformenf sind nur beleghar luddio {-eo) CM. 5014,

Imldion B.

3. Die dieser klasso angehörigen Wörter zeigen vielfach die neigung,

sich anderen dekliuationsklassen anzuschliessen: uom. hlindi'a M. 3686»

hruora C. 4337; neben frvmi (C. 1018) liegt das häufigere fruma, neben

herdisU (C), thca (schreibf. für thc) herdislo IM. 4965, neben strevfii das

wahrscheinlich für s^tremjia verschriebene strengiu M. 4354; menigo C. 10

neben sonstigem mevigi beruht auf [ae. einfluss (s. Beitr. 5, 147); gen.

enodies neben dat. f. etiodi; dat. eldiu M. 194; thiustriu M. 3601; finistriu

C. 4812, guodo Gen. 229; acc. Jmld C. 1171, thiustrie CM. 3642, M. 3610;

aus dem in die ö-dekl. gewanderten resta neben rasta lässt sich noch

sin ursprüngliches resti {= ahd. restin) erschliessen.

4. Die nach analogie [des ahd. anzunehmende länge des -l (s.

Beitr. 5, 148) wird zweifelhaft durch -e in dope P.'961. In flnistre M.

4312, thiustre CM. 4481, C 3601, tkiestre C 3610 ist -e entweder auch

aus -/ geschwächt oder endung des d. sg. ntr.

5.1 Von den bildungen auf -nissi {-nessi, -nussi), die, wie § 422,

bem. b, 2 erwähnt, auch diesem paradigma zugeteilt werden könnten, ist

nur 'dalnvssi (Ps.) deutlich als w|eiblicher n. sg. zu erkennen.]

§ 425 3, Die «-dekllnation.

A. Maskulina u n"d n e u t r a.

Paradigmata : masc. mit langer Stammsilbe gast cgast', mit

kurzer Stammsilbe tcini ^freund' ; neutr. -sJcepi (-schaff.
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B. Feminina.

Paradigmata: langsilbige däd .that', kurzsilbige stedi jStätte'.

sg.
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pl. schon in C. nicht selten aus {liudo, liudov); statt -io, -ton, -iun findet

sich auch -eo, -eon, -eun geschrieben.

8. Das auslautende i erscheint schon in den Keliandhss. zuweilen

zu -e geschwächt: C. däde 4860, ferde 2845, liude 523; M. giwaldc 2889,

wurde- 3354. 3692; Gen. geicuruhte 46, githäte 118, nerolde 74.

9. Umlaut eines a der Stammsilbe tritt regelmässig ein in allen

kasus der kurzsilbigen Wörter; bei den langsilbigen nur im pl. der masc,
im pl. und g. d. sg. der fem. .Ausnahmen sind — abgesehen von der

Stellung des a vor umlauthindernden konsonantengruppen {mahti,

trahm) — mates M. 1054. 1224; urlagi M. 4823, orlagies C. 3697; in fardi

C. 1351 neben häufigerem ferdi, fardio M. 3645, crafti CM. 5043, giivalde

M. 2889 (? masc.) neben giweldi mag die doppelkonsonanz das a ge-

schützt haben, vgl. § 71, 2, anm. 3. Über / in -sliipi, stidi, -biki s. § 71, 2,

anm. 7; über e in gest s. § 71, 2.

Zu den einzelnen kasus ist zu bemerken:

10. Gen. sg. (§ 313). Die endung -e.s der kurzsilbigen m. und ntr.

ist nur in inetes C, mates M. und -sdpes C. 1467. 2361 erhalten, sonst

in anlehnung an die ja-dekl. durch -ics, -las in -sdines C, skepies M.,

hetias B., -scejnas Ess. gl. ersetzt; auch giburdeas C, giburdies M. 584

ist ein der ja-dekl. nachgebildeter g. masc. — Statt -i haben die lang-

silbigen fem. zuweilen gleich den masc. -es: histes M. 2696, aimnstes B.,

und neben einmaligem 7ceroldi C. 585 immer tveroldes; tld C. 4182 statt

Udi scheint Schreibfehler.

11. Dat. sg. (§ 314, II, 3). Im masc. geht der d. sg. der lang-

silbigen vereinzelt auf -a (-ae) aus: crafta M. 623. 2596, crahta Prud.,

craftae M. 3071; ohne endung craft M. 5970. Für die kurzsilbigen ist

als ursprüngliche endung -i anzusetzen, die in V. heti, hugi, meti, seli,

-skejßi die alleinige ist und auch in M. gegen die seltenen ausnahmen
hiigea, -sl'ejne, -skepea überwiegt; in C. sind aber hugi, qm'di, seli, -scepi,

-scipi von den häufigeren, dem dat. der ja-dekl. nachgebildeten formen

grurie, hugie, metie, selie, -skijyie, irlitie in den hintergrund gedrängt; auch

in den kl. denkm. behauptet diese form in flugin Prud., -sh'pia B., sleka

Ess. gl. (für slega7), -bikie in Ortsnamen Fr. H. das übergewicht über -i

in -beki Ess. heb. und einmal in Fr. H. (Oronbeki, Heyne 46); die dat.

auf -e huge, -scepe, -scipe, -wlite in C. erklären sich durch ansfall des i

oder als nachbildungen zum dat. der langsilbigen.

Das fem. hat neben dem dat. auf -i auch endungslose formen

:

craft C. 5879, M. 4277, gitiald CM. 5264, middilgard s. oft CM., mund-

burd CM. 1916, C. 2233, mäht CM. 4160. 4379, 7veroJd einigemale neben

sehr häutigem verohli, hüd Seg., invvard Fr. H., -hurst in Ortsnamen Fr.

H. An die deklination der jö-stämme haben sich angeschlossen brüäiu

M. 298 (301), stidm Wolf.; benkiaTA. 5269 (? masc), stida (neben Alfstide).

12. Instr. (§ 314, I b; II, 3). Ein alter instr. auf -i ist in hugi,

-skepi M., uihti CM. erhalten (vgl. Beiti'. 8, 332); dagegen scheinen

hugiu, sdpiu C, wihtiu M. 1420. 1810 dem instr. der «-stamme nach-



Kap. 23. Altsächsische Deklination. 705

gebildet, ebenso die durch mangelndes i ihre jüngere entstehung ver-

ratenden a-aftu und stnchi CM.

13. Nom. pl. (§ 818). Die n. pl. tida C. 2028, *grurio C. 112, acc.

pl. selios C. 3686 haben sich der ö- und ja-dekl. angeschlossen; a. pl.

wik M. 3699 {iviki C.) ist entweder als eine nach konsonantischer dekl.

gebildete form des pl. aufzufassen oder trotz des danebenstehenden

these als pl. eines ntr., zu dem das § 421, bem. 4 erwähnte -wik den

lokativ bildet.

14. Dat. pl. (§ 320). Der d. pl. auf -run (M.), -ion (C.) ist analogie-

bildung nach der ja-dekl.; die vereinzelten belege für -in: liudin .5034,

trdhnin 5922, sibunin 3249 gehören alle der hs. C. an und verraten wie

die in den glossen begegnenden müsin, snärin Prud. Br., halstJirüin Prud.

einfluss fränkischer schreibschule.

4. Die t«-dekliuation. § 426.

Die deklination der w-stämme ist im as. nur noch trümmer-

haft erhalten ; in den meisten kasus hat Übergang in andere

deklinationen stattgefunden. Es lässt sich deslialb kein voll-

ständiges paradigma aufstellen.

a) Masc. und neutra.

1. sunu: sg. n. acc. stmu M.V., suno C.P.Abr.
; g. suno C.

5788, sunies CM. 137, *suneas C. 75; dat. simu M. 2815. Greg.,

suno C. 5946, sonst nach der ja- und i-dekl.: sunie CM., suni M.,

sune C
;

pl. n. acc. suni. — 2. frithu : sg. n. acc. frithu, -o ; d.

frühe Hei., an friefhu Ps. — S. magu: sg. n. acc. magw, pl. a.

megi. — 4. lithu: sg. a. lith- pl. n. a. lithi] g. litho, lithio'^ d.

lithion, lidon. — 5. sidu: sg. n. sidu, -o; d. seda ^ex more' Greg.

pl. n. *sidi M. 4964. — 6. neutr. ßhu : sg. n. a. fihu, felio
; g. fehes,

-as; d. fehe C 1847; instr. felio M. 1847. -ve- Fr. H. — 7. neutr.

filu: sg. n. a. filu, -o.

Ausserdem in Zusammensetzungen lagu- , godu -\webhi , liagu-

stald, heru-, widu- ; von widu kommt der dat. sg. -tvida, -ivide in

Ortsnamen der Fr. H. vor.

Anm. 1. Im n. acc. sg. haben C. und P. meist die endiing -o, M.

und V. -u.

A n m. 2. Ob skado, das nur im nom. sg. C. 5626 belegt ist, schon

im as. nach der «ra-dekl. übergeführt war, ist nicht zu entscheiden,

aber wegen des verbums sladou-an M. und des mnd. sJcadmve «schatten'

wahrscheinlich.

Anm. 3. Die langsilbigen ti-stämme verloren lautgesetzlich das

auslautende -u und wurden dadurch den Wörtern der a- und i-dekl. so
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ähnlich, dass sie sich auch in den übrigen kasus ihnen anschlössen.

Nach der n-dekl. gehen r?örf (d. (Jötfe), ferh ntr., f^öd ni. f., Imnyar, l;us, I'ith

,wein' ntr., luft m. f. (d. lüfte), mehs cniist', sumnr (g.pl. sumaro), fand (d.

pl. tanilon), thoni (n.pl. thoDios, d.pl. thornon C), thnrst (iiistr. thiirstu),

aald (n.pl. waldos), weg <mauer* (n.pl. ivegos), werd (n.pl. iverdos), wethar

<widder' (g.pl. tcetharo Str.); nach der /-dekl. haben sich gerichtet n.i)l.

m cboten'; Jcwni (§ 422, beni. b, 1); d.pl. skildion zu sh'ld, thorniun M.

zu thorn; von wintar hat sich der alte a. pl. in'nter {-ar M.) .510 erhalten;

zu flöd gehört der u. pl. flöd 3917.

b) Feminina.

Von ursprünglich der w-dekl. folgenden fem. sind nodi

folgende spuren erhalten: 1. n.pl. duru C. 985. d. pl. durun M.

1798. 3336, durov C. 3336; dore 2182, doru P.M. 985, doron

C. 1798. 5774 gehören zum ntr. dor. — 2. g.pl. hando 4517, d.pl.

handum Gen., -on C, -un M., während d. sg. himd 185. hendi ('.

2989, n. a. pl. }iendi, handi (M. 4917) der i-dekl. nachgebildet sind.

Anm. N. a. pl. lusta, lusti, d. pl. luston, -u/n] g.pl. -lustono B. ge-

hören der ö- und /-dekl. an: das dem got. l'ustn>i entsprechende l'Kst

bildet alle belegten kasus {Iciist^fi, l-usteov) nach der /-dekl. Die Wörter

auf -hed (got. haidux) haben im d. sg. -/: jugutliedi, lefhedi, viagatMdl;

cristinhedi (B.); n. a. pl. -/: lefhedi CM. 1842, dHm2)hedi VmA.; g.pl. self-

edia Mers. ; n. sg. leflmli C. 1492 ist entweder Schreibfehler oder den

fem. auf / (Jmldi) nachgebildet.

§ 427. II. Schwache dekllnation.

Paradigmata: masc. hano (hahn', neutr. herta. -e therz'. fem.

tv/nga. -e ,zunge\

neutr.
j

fem.

lierta, -e tunga, -e

herton tungun, -on

herton, -en, -an tungun, -on

herta tungun, -on

hertun, -on tungun, -on

hertono
j

tungono

herton, -un
]

tungon, -un

hertun, -on \ tungun, -on

Masc.

Sg. u. hano

g. hanon, -en, -an

d. hanon, -en, -an

a. hanon, -an

PI. n. hanon

g. hanono

d. hanon, -u/n

a, hanon.

Bemerkungen (vgl. § 306).

1. Nach hano gehen sehr viele Wörter, z. b. bano, bodo, böggebo,

forasago, heritogo, skolo, skatho, treulogo, wiskumo; fröho, gumo, gardo;

gilöbo, gimentho, gühanko; pl. aldron, herro, pl. foiihron, laino, unholdo;

herdisJo, irrislo, mendislo, rädislo; auf-/o: gibeddio, gihenkio,helmgitrösteo,

lereo, otarhöMio, skenkio, willio, icurhtio; auf -ico: naro lUarbe'.
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Nach tunga gehen z. b. düta, lirilca, lera, qimia, siinna, strüta,

thiorna, uanga (? ntr.), widoiva, uiinäa; auf -ja: cribbia, üthia. Manche
Wörter schwanken zwischen st. und schw. flexion, s. § 423, 2.

Nach herta gehen ö(ja und öra.

2. Die abweichungen von dem aufgestellten paradigma sind voll-

ständig verzeichnet in Unters, s. 1—94; hier sollen nur die wichtigsten

erwähnt werden. Vereinzelt findet sich im n. sg. m. -a statt -o im Hei.

und den kl. denkm., häufiger in den namen des 10. und 11. jhs.; der

Vokativ zu fröho lautet frö.

3. Im gen. und dat. sg. m. hat C. etwas häufiger -en (vgl. got. -ins)

als -on, das in M. und den kl. denkm. die vorherrschende endung ist ; \.

hat im gen. häufig, im dat. fast immer -an, das auch M. nicht fremd ist. .

4. Auch im acc. sg. m. überwiegt in V. und P. die gleichfalls in

M. nicht ganz seltene endung -an.

5. Vereinzelt kommen neben -ono formen auf -uno, -ano, -eno, -ino

vor; neben Judeono in C. und M. nicht selten Judeo nach liudeo.

6. Im dat. pl. aller geschlechter ist ursprünglich -on die endung

gewesen; doch überwiegt in M. und V. -un; -m ist noch in nnholduv)

Abr. und ögum V. erhalten.

7. Das ntr. stimmt, soweit die belege ein urteil gestatten, zum masc;
-e statt -a im n. acc. sg. ist häufig in M. ; neben -un im n. a. pl. ist -nn

das seltenere.

8. -e neben -a im n. sg. fem. ist M. und Verg. eigen; vereinzeltes -o

(C. 436) ist Schreibfehler; über sunno neben -a vgl. Unters, s. 5; die obl.

kasus des sg. und n. acc. pl. haben meist -mi; das daneben in M., V. und

den kl. denkm. erscheinende -onht durch einfluss des masc. entstanden; in

den kl. denkm., besonders in Verg., tritt nicht selten -an statt -un auf.

m. Kleinere deklinationsklassen (konsonantische stamme).

1. Die r-stänime (Terwandtschaftsuamen, § 307), g 428.

Paradigma: fader ^vater'.

Sg. n. fader PI. u. fuder

g. fader g.
—

d. fader d. fadnin

a. fader a. fader

So gehen bröther, dohter, möder, sicester; ein g.pl. ist zufällig nicht

belegt; für den d. pl. sind fjibrödrnn M. 1164; brnothron, gibruotron C..3391.

5936. 5953; 1164 beispiele; M. 3391 steht brödarun. Neben der endung -er

bietet M. nicht selten -ar, C. einigemale -or (§ 85, 4 b, anm. 1; Gen. hat

mit ausnähme von bröd'er 265 und bröthor 79 stets -ar. -ar neben -er

auch in B.; fadaer Abr.

2. Die »irf-stämme (substantirierte participia). § 429.

1. Von der konsonantischen deklination der participia praes.

(§ 324 d) haben sich nur wenige reste erhalten: N. sg. Jieleand
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{hSlatid C); helfinnd, neriand, rftdand, wäldand\ g. sg. hHiandes,

htiggiandes, libhiandes, neriendes, unquethandes, waldandes\ d. sg.

waldand 1658. 3831, Geu. 57 (?); a. sg. Uriand^ ivaldand.

N. a. pl. -hmmd 2779. 4810, Urand C. 1736, 1834, -llthand

2918, icigattd C. 5264; d. pl. wlgandon *C. 5271, hdtendov

C. 5224, hetteandun M. 2281.

Anm. 1. Da in den enduugen des part. praes. bei der adj. dekl.

{§ 162, 3d u. § 441, bem. 1) das suffixale.7 oft ausfällt, so können die hier

angeführten gen. auf -es und die dat. pl. auch zur vokalischen dekl. der

part. gezogen werden; die d&t. tvaldande, -a (Gen.), leriande unddern.pl.

^ w'igandos C. 5543 zeigen Übergang zur f>-dekl.; der g.pl. wird immer auf

ero gebildet (§ 162, 3dj; icaldandies C. 2695 ist Schreibfehler.

Anm. 2. In iraldand lässt C. das d häufig abfallen: 979. 998. 1017.

1231. 2124. 2790. 2827. 2973. 2993. 3170. 3198. 4212. .5942, ebenso in

tcrqjanberan 2779 (§ 159, II, 2).

2. Die ganz zu Substantiven gewordenen part. fiund jfeind'

und friund Jreund' verraten in den formen des n. a. pl. fiund

i-io- C.) 1875. 2282. Greg.; friund 2725. 3041. ß. ihre herkunft,

d. sg. fiunde, a. pl. fianda Ps. gehören der a-dekl. an.

fi 430. ^> Tereinzelte konsonantische stamme.

a) Maskulina.

1. man cinann' sg. n. acc. man\ g. mannes\ d. man C, in

M. fast immer manne , das auch in C. 7 mal begegnet ; mawne,

manna 13.; manna Ess. gl.; pl. n. a. man zweimal men in Gen.,

ashmen Wolf.; g. manno\ manna C. 402, Gen. 163. 194. 253; d.

mannum Gen., mannon C, mannun M.

Anm. C. schreibt (wie P. 1003) im auslaut meist nn, nur im d.

sg. stets man; auch V. bevorzugt Jin, während M. mit ausnähme von

312. 354. 437. 3255 nur man kennt.

2. alah ^tempeP ; neben d. sg. alaha, -e CM. begegnet in

Gen. 160 nla für alah. — 3. föt Juss% pl. n. a. föti; g. föto

M. 4517; d. fötun, fuoton 1090. 1947. 2208. 2959. 2967. 2995.

5952 ; der n. a, pl. ist in die t-dekl. übergetreten. — 4. Von mänuth

^nionat' ist ausser dem nom. nur der nach der «-dekl. gebildete

d. sg. mänutha (Prud.) belegt.

b) Feminina.

Nur wenige formen erweisen noch die ursprüngliche Zu-

gehörigkeit der folgenden Wörter zur konsonantischen deklination;

meist sind sie in die i-deklination übergetreten.
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1. acus ^axt', d. sg. acus Prud.— 2. lök (buch', a. sg. f. ena hök

232 ; n. pl. löh M., luoU C. 530 ; a. pl, n. fhiu hol M. 235; a. pl. f.

thia huok C. 235; thea hök M., the huok C. 3402; d. pl. hökun, huokon

M.C., hokion Prud. — 3. hriost Jjrust', a. pl. C. 5686; sonst nur im

d. überliefert hrioston C, hreostun, hriostunM.., hreostun V. — 4. hury

tburg', sg. g. hurges\ d. hurg , selten hurgi C.M. 3634, C. 911,

919; pl. n. a. hurgi\ g. hurgo, seltener hurgio (hiinigeo Gen. 312);

d. hurgun M. 196, öfter hurgiun, hurgion {hurugiun Gen.); in der

komposition hurugu- Gen. 316 ist ein sekundärvokal eingeschoben,

s. Braune, s. 64. — 5. ek ceiche' nur im nom.Verg. und ek- Prud. —
6. idis jfrau', d. sg. immer idis, nur Hei. 274 idisi C, idisiu M.

;

pl. n. idisi, nur M. 4211 idisw^ g. idiso'^ idiseo C. 270. 4065,

idisiu M. 4065; d. idison C. 5812, idision C. 5845. — 7. kö ^kuh',

n. pl. köii, kögii Fr. H., -köi Verg. — 8. magath Jungfrau', d. sg.

magat (d) C.M. ; n. pl. magad C. 3967, aber auch g. sg. magathi

Greg., n. pl. magadi Prud. — 9. mihtk (milch'. Nur g. s. milukas

Prud. ist belegt. — 10. naht juacht', sg. g. nahtes; d. naht Hei.,

nahta B.
;

pl. g. nahto] acc, naht Hei., nochte Gl.; d. nahtun M.,

-on C.

B. Pronomina.

1. Pronomina personalia. § 431.

a) Unges chl echtige pronomina personalia (§ 322).

d

a

Dual, n

d

a

PI. n

ik

mm
ml

m~i

wit

unker

unk

wi

üs er

üs

üs

thü

thtn

thl

thl

git

ink

Sß

iuwer, euwar

iu, €U

iUf eu

Bemerkungen.

1. C. schreibt fast ausnahmslos ik, P. und V. stets ik, M. in der

ersten hälfte meist ic, in der zweiten (von 2325 an) nur ik; Abr. und

Ess. gl. zu L. 19, 20 ec. — Inklination von thu s. § 165, 6.
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2. Neben dem arc. mi rindet sich in C. seltener mik 3087. 4838.

5223. 5350. 5353. 5636, neben thl öfter thiJc 822. 2121. 3951. 3989.

4685. 4689. 5213. 5314. 5346. 5569. 5570. 5588. 5924; auch M. gewährt

einmal 4783 niih-, li. hat mik aber thl; Ps. tnik; Prud. mik, thik neben

ml und ihi; Greg. ?«//>•(?); Ess. gl. ml, thi; in M. zweimal me 121. 122.

3. unkero C. 5593 und wikaro Gen. 2, die einzigen belege für den

g. du., sind wie iuvero C. 884, iuicoro M. 1944, an das unmittelbar

folgende selbero, -aro, -oro assimiliert; in iuwera selban C. 880 ist selhan

für selbero verschrieben; iuwaro 2451 hat sich nach dem folgenden

f/iimono gerichtet : Greg, üsaro.

4. Neben wl und fß kommen vereinzelt ire (M. 1609) und r/e (M.

1411. 1432. 1636, V.Hel. 1336) vor.

5. Neben üs haben die Ess. gl. für den dat. tma, für den acc. tmsik.

6. Für fiit gebraucht C. den n. pl. gi.

7. Für iv, iuwar hat M. im ersten tausend eu, euwar\ auch in \.

eu 1343; über die Schreibung giu in M., iuu in CM. s. § 159, III, 4 a.

b) G e s c h 1 e c h t i g e s p r o n o m e n (§ 323).
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6. Im g.pl. kommt neben iro auch ira vor in C, B., Str., him in Abr.

und Gen., era C. 897.

7. in statt im (C.) im tl. pl. M. 681 ist Schreibfehler (vielleicht für

inn + an = inncm'^).

8. Die endungen des g., dat. sg. und g.pl. fem. haben sich gegen-

seitig beeinflusst, sodass das ursprüngliche Verhältnis vielfach gestört

erscheint. In C. ist ira im gen. von iro, im fast verdrängt; auch in M.
überwiegt iro, das auch allein in Gen. und Ess. gl. vorkommt; im dat.

hält M. im fest, während in C. iro die Oberhand gewonnen hat; Prud.

iru, Ess. gl. iru, iro, Lind. iro.

9. Für sia im acc. sg., n. acc. pl. f. hat M. wie im n. a. pl. m. fie.

10. Im n. acc. pl. n. hat siu oft dem vom m. und fem. eindringen-

den sia den platz geräumt; ebenso hat 0. zuweilen im n. sg. f. sin

dem acc. sia gleichgemacht.

11. Das in V. nicht selten in Ms, him, hina, liiro, hiru, him (s.

Braune, s. 23) vorgesetzte h zeigt sich auch in C. him 960, hit 1481 und
in Abr. hira. Es erscheint fraglich, ob man darin nur eine den

Schreibern zur last zu legende nachlässigkeit (§ 159, III, 3) sehen soll,

oder Überbleibsel des in he, hie und den dazugehörigen adverbien (§ 433 d, 4)

bewahrten demonstrativstammes hi-.

2. Pronomina possessiva (ygl. § 322). § 432.

Die possessiva min, tJim, sin, üsa, iuwa, unJca, inka werden

ganz wie die starken adj. dekliniert. Die formen auf -a {üsa usw.)

gelten für den n. sg. und pl. aller drei geschlechter. Statt des

-d hat M. mehrmals -e, das auch im acc. sg. n. üse C. 3999 und

im nom. sg. m. in Seg. erscheint,

Aum. 1. Statt des acc. sg. thlnan steht die synkopierte (§ 86, anm. 1)

form thlnna M. 1067. 1589, thlnne Gen. 231; th'mon C. 4619 ist Schreib-

fehler; uncro 145. 148. 152 ist gleichfalls mit synkope gebildet; mlra C.

3540 vielleicht auch nur schreibversehen (doch vgl. § 154, anm. 2).

Anm. 2. über ss statt s in C, üsses 988. *3996, üsso *621, üssan

2568, s. § 165, 2i.

Anm. 3. Im poss. der 2. pl. hat M. im anfange der hs. stets eu-,

1342 nebeneinander eutian und imcen; auch Greg, euua cvestros'. — Der

acc. sg. heisst neben ständigem iuican in C. 1858. 4439 iuwana, 879 iuwon;

von einem stamm imver bildet C. nach obd. weise ausnahmsweise den acc.

sg. iuwaron 1342, den n.pl.m. iuirera 4910 und den n.sg. iuioer 4441.

3. Pronomina demonstraÜTa (vgl. § 323). § 433.

a) Das einfache p r o n o m e n i/ie (thie) , tliiu . fhat ^der'

(vgl. § 823, la und 2).
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m a ü c. n e u t r.

Sg. n. thf', thie] se that

g. thes thes

d. themu, -o ; them themu, -o ; them

a. thena, thana that

i. thiu Üiiu

PI. n. thia, thea thiu

g. thero thero

d. them them

a. thia, thea thiu

fem.

thiu

thera

theru, -0

thia

thia, thea

thero

thSm

thia, thea

Bemerkungen.

1. Über the und thie im Hei. s. § 70 a, anm. 1. se kommt nur in

C. 772. 2933. 5098. 5297 vor. Die kl. deukni. haben the, Segen the und

(hie nebeneinander.

2. Neben durchgehendem thes findet sich vereinzelt tlias C. 2156.

5427, V.Hel. 1319. 1320, Gen. 125. 228; thies C. 5540.

3. thenm ist regel in M. von v. 1471 an, ausserdem 696. 707; sonst

nur in Mers. ; thenw ist die in den übrigen kl. denkm. gebräuchliche

form, kommt einmal in M. 2046, einmal in Gen. 235 und einigemale

gegen schluss in C. vor; them ist regel in C. , P. und V. und im ersten

drittel des M. ; an vereinzelten ausnahmen sind noch zu nennen: thiem

C. 419. 445. 4386, thiemo C. 3790, tham C. 3185, thaem C. 3397; themmo,

thiemo, thamo Fr. H.; theme, thene Gl. In then Fr. H. und Gl. erscheint

m zu n gewandelt, wofür auch schon in than C. 644, then 1828. 3593 nnd

then Gen. 219 vereinzelte belege sich finden.

4. Die gebräuchlichste form für den acc. sg. ist thena in C., B.,

Seg., Ess. gl., Prud., Ps., Beda, Fr. H.; thana ist V., P. und dem ersten

drittel des M. gemeinsam, während in dieser hs. später thene, zuletzt

thena vom Schreiber bevorzugt wird, vgl. ZfdPhil. 28, 433. Vereinzelte

abweichungen bietet C. in thiena 228, thana, than, then; M. in thmie,

thaene, thennc, than, then ; Greg, und Ps. in then, Gl. in thene, then.

5. Statt der gewöhnlichen form des instr. thiu hat C. 12. 16 thio.

6. Für n. a. pl. m. ist thea in M.V., thia in C. und den kl. denkm.

die häufigste form; seltener ist im Hei. (M.) thie, das in Fr. H. als einzig

gültige gestalt erscheint; das einigemale in M. auftretende the, sowie das

auf C. beschränkte, sechsmal belegte thä müssen als Vertreter des germ.

fai angesehen werden.

7. Neben g. pl. thero erscheint in C. 1773. 5913 und Gen. 292. 309.

331 thera; tharo M. 928; theru M. 4065; there, ther Gl.

8. Der d. pl. ist durchweg them; thiem und thien einigemale in C;
der Übergang des m zu n zeigt sich schon vereinzelt in then M. 2318,

C. 4600, than C. 5950; durchgeführt in then, than Fr. H.

9. Im n. sg. f. und öfter noch im n. acc. pl. n. tritt statt thiu durch

anlehnung an den acc. sg. f. und an den n. a. pl. m. und i.ithia {thie
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im pl. ntr. Fr. H.) ein; umgekehrt wird auch thiti vereinzelt statt thia

geschrieben (vgl. Unters, s. 201).

10. Für den gen. und dat. sg. f. gilt das § 431b, bem. 8 gesagte;
thera ist am besten in M. erhalten, sonst vielfach durch thero, theru

verdrängt; ebenso ist im dat. theru besonders häufig nur in M., in C.

nur einmal 2202 belegt, ausserdem vereinzelt in Mers., Prud. und Wolf.;
statt tJieru findet sich thero in C, P. und V., auch im anfange des M.
und meist in den kl. denkm.; abschwächung zu there, schon Gen. 298,

C. 2682, erscheint durchgeführt in Gl., daneben ther; therra und therro

für g. sg. in Greg.

b) Das pronomen (these), thivs, thit ^dieser'.
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M. und selbon in C. sind zweideutig. Im acc. sg. m. findet sich st.

sdhan in C, weniger oft in M., einmal 990 in P., nicht selten neben dem

schw. selbon.

d) Der sonst verloren gegangene denionstrativstamm hi-

(§ 323, 1 a. § 342c) steckt in den adverbien Mr, hier; hinan,

hinana; Mudu, hindag, hödigo (Beda) Jieute', vgl. auch § 431b,

bem. 11.
4. Pronomina relativa.

Ein besonderes relativpronomen kennt das as. nicht ; als

solches dient das demonstrativum tlie (thie), entweder allein oder

in Verbindung mit der relativpartikel the, in der ein kasus (nach

Wilhelmy der n. sg. m.) des dem. pron. steckt. Dieses the ge-

nügt auch allein zur Verknüpfung des relativen satzes mit dem

hauptsatze (Wilhelmy, die einleitungen der relativsätze im Heliand.

1881 und Klinghardt, die relative satzbindung im Heliand. 1884).

Anm. 1. C, der den ii. sg. m. des dem. pron. fast immer thie

schreibt, bietet denselben kasus als relativ meist in der form the, womit

freilich auch überall die relativpartikel gemeint [sein kann, die ihrerseits

in C. auch als thie, seltener thi, ganz vereinzelt (5228) mit Schreibfehler

a.h thei erscheint; auch Gen. giebt 305 die sonst the geschriebene relativ-

pai'tikel durch thie wieder.

Anm. 2. Zur Verstärkung des relativs dient das dem pron. zu-

gefügte thar {tlier Ps.) oder die Wiederholung des relativpartikel the the

Gen. 181.

6. Pronomina interrogativa.

a) htve ,wer' (§ 323, 1 b).

m a s c. und fe m. n e u t r.

n. hive, hivie hwat

g. htves

d. hioemu, hioem

a. hwena, hwene htvat

i. hwiu

Anm. N. m. f. lautet in M.V. htve, in C. öfter htvie als hu-e. —
Dt. M. hiceniu, im ersten drittel der hs. hicem ; C. nur hwem. — Acc. M.

hivene, C. hwena. — Instr. hioiu M. 3624. 5181. Prud.; Mveo M. 4652; sonst

in M.C.V., Prud. hn-i, wofür C. 5636 fälschlich hiu schreibt; eine zweite

form des instr. ist hivö (C. immer huo; ebenso Ess. gl.; einmal hv.ua

M. 1528), die in V. stets hu lautet.

b) hweder ^wer von beiden'. Von hweder (hwedar M.

1541, C. 3848), das meist auch in C. mit d geschrieben wird,

kommen ausser dem nom. nur der gen. hwethares C, hwederes M.

3863 und der acc. hwederon C. 5411 vor; das neutr. hweder dient

als fragewort cOb' in der doppelfrage.
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c) liwiUk lAvelchei' wird ganz wie ein st. adj. dekliniert

(vgl. § 344 d).

Anm. 1. Durcli vor-, häufiger vor- und nachgesetztes so werden

die fragepronomina verallgemeinert und können dann als indefinita ge-

braucht werden: so luve (so) <wer immer, jeder'; so liwat {so) «was immer*;

so hiveäer {so) <welcher von beiden auch'; so hioilik (so) cwer immer'.

Anm. 2. luve und Invü'ik können auch als indefinita mit der be-

deutung ^irgend wer' gebraucht werden, z. b. mid maneges hwl <mit

mancherlei'; hwil'ik tirgend einer' 1368; <jeder' 537. M. 5035.

6. Pronomina indefinita. ^ 436.

1. en ^ein', unbestimmter artikel; die formen s. bei den Zahl-

wörtern. — 2. enig Jrgend einer' dekliniert wie die st. adj. —
3. siim tirgend einer, ein gewisser, mancher' ; sum — sum ^einer —
der andere' dekliniert wie die st. adj. — 4. enhwilik c einer,

irgend einer' nur im n. sg. belegt. — 5. man ,man'. — 6. nigen,

negen (nigiean M.) ^kein' dekliniert wie die st. adj. Mit ausfall des

g nien M, 3808, nian Ess. gl. — 7. ni — man, neoman, nioman

cniemand'. — 8. tvilit (gen. wihtes, instr. wihti, wihtiu s. § 425,

bem. 12) in negativen Sätzen und neowiht, niotviht (nichts' ; der acc.

wird adverbial gebraucht cmit nichten' ; niawiht Ps., niuwet, nüef

Gl. — 9. neiveihar jkeiner von beiden' Ess. gl. und Ess. H. —
10. gihwe M.V.

,
gihivie C. (gihtce 347), geihwe Fr. H. nieder';

giliivemu M., gihwem C, V. und im ersten drittel des M., gihuen

g. giJitves; dt. C. 5405, Gen. 255; acc. giliwena C.M.; gehwene,

gehwane M.
;

giwoiena Prud. ; ntr. giJiwat
;
gihwem gilt auch fürs

fem. Hei. 350 Gen. 287. — 11. giJuvütk Jeder' dekliniert wie

die st. adj.; eo-giwelik Ps. — 12. ge-hivetliar, ia-hwethar, geihwefhar

Jeder von beiden', dat. sg. f. iawethero Fr. H. — 13. endihwedar

^einer von beiden' C. 3628. — 14. öderhiveäer cCiner von beiden'

1660, M. 3628. — 15. sulik csolch' dekliniert wie die st. adj.;

über suncan , succan s. § 164, 3; § 165, 2 h. — 16. *ietlieswe

cirgend wer' nur g. sg. gdheswes Ess. gl. — 17. öther ^anderer'

s. Zahlwörter.

C. Adjektiva.

I. Flexion der adjektiva (vgl. § 824).

Allgemeines. Wie im an. und ahd. sind nur noch die

adjektivischen a- (ja-, u-a-) stamme als solche erhalten. Die i- und

i<-stämme sind im as. in die dekl. der a- und jrt-stämme übergeführt,

z. b. hard, engl; nur das substantivierte filii, filo cVieP ist als

n. acc. sg. n. erhalten.

46*
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§ 437. A. Die starke deklination.

I. Die a-stämme.

a) Reine rt - s t ä in m e.

Paradigma: blind .blind' QiSlag , heilig'),

masc. neutr.

Sg. n. hlind blind

g. blindes, -as blindes, -as

d. blindumu, -emo, -im, -on blindumu, -emo, -im, -on

a. blindan, helagna blind

i. blindu blindu

PI. n. blinde, -a blind

g. blindero blindero

d. blindun, -on blindun, -on

a. blinde, -a blind

fem.

blind

blindera, -o

blindem, -o

blinda

blinda

blindero

blindim, -on

blinda

Bemerkungen.

1. Dem paradigma blind folgen z. b. all, arm, fast, göd, lang, Hof;

giivar, gram, lef, quik, tam; helag, manag, malitig, luttil, wankol, bittar,

siluh-in, langsam, göclllk; ferner die pron. poss., Mve(ter, luvilik {these; vgl.

§ 433 b) die in § 436 genannten indefinita sowie alle part. pass.

2. Im g. sg. m. und n. ist in M. und C. die endung -as neben -es

selten und meist nur im anfang vertreten; P. kennt nur -as, das auch

in V. durchaus überwiegt. Von den kl. denkm. haben nur, oder doch

meist -as: B., Prud. , Ess. gl., Fr. H., -es: Abr. Beda, Ess. H. , Ps.,

Mers., Verg.

3. Im d. sg. m. und n. ist -umu die vorherrschende endung in M.,

-omu in iuioomu; daneben im ersten drittel -un, seltener -U7n; vereinzelt

-on und -om; C. hat dagegen durchweg -on, zuweilen -an; ebenso sind

die belege für -emo, -amo in minemo 5614, thesamo 5016, thinemo 3376,

öäremo 4587, und für -om in tliesom 1772. 2593. 2753 ganz vereinzelt; P.

gewährt drei belege auf -m: smum, heztom, höhom, und auch V. hat in

der mehrzahl der belege auf -um, ü das auslautende -m erhalten, da-

neben auch -un und einmal (Gen. 67) -om; von den kl. denkm. hat nur Abr.

in allum die kurze form, alle anderen bieten die längere auf -mo oder -mu

(Mers., Verg., Wolf.) mit schwankendem vorhergehendem vokal {-emo,

-amo, -omo); -umu, durch assimilation hervorgerufen, ist für M. charak-

teristisch.

4. In den Ileliandhss. zeigt der acc. sg. m. zwei verschiedene ge-

stalten des Suffixes: -an und -na {-ana, -ane, -ene), deren gebrauch, von

vereinzelten ausnahmen abgesehen, in folgender weise geregelt ist (vgl.

Unters, s. 133 ff.):

a) nach schwerer stamm- oder ableitungssilbe sowie nach zwei kurzen

Silben steht -an: blindan, himiliskan, altmgan, helandan; *hwe^eron C,
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mancujan, vükilan, uWan, gikorannn, forsakanan; ferner in den kompositen

auf Itc: hwillkan, suUkan, gamllkan.

b) nach kurzer stamm- oder ableitungssilbe steht -na, -ana: lefna,

q^likaHa Gen.; helagna, craftigna, tvankolna, luUilna, silubrinna, lang-

samna, gibundenne (M.).

Ausnahmen zu a) sind: emict neben seltenem enmi und die spora-

dischen formen gödene, hardene, liabane, tcidana, wldene, thinna M., ferner

die acc. der komposita antlangana, wldbrede'ue; imdana, iuwana C; langana

P. ; widana V.; thlnne Gen., s. auch § 438, bem. 4.

Zu b) quikan C.M.; gibundanan C.M.; vereinzelte bildungen wie

helagcm, mahtigan fast nur in C; auffallend ist der durchgehende acc.

enigati; der zu lefna und quikana nicht stimmende acc. thesan erklärt

sich aus der besonderen bildung dieses dem. pron. ; neben öäerna, ödrana

findet sich auch öäran in CM.
Die kl. denkm. kennen die bildung des acc. auf -na nicht; gegen

die synkopierte form auf -na ist die zweisilbige endung -ana {-ane, -ene)

selten, s. Unters, s. 133. —
Eigentümlich ist für M. der acc. auf -en, wofür sich 49 belege

hauptsächlich im zweiten teile des textes finden; geteilt wird diese eigen-

tümlichkeit nur von Verg. — Die in M. zuweilen, öfter in C. auftretende

endung -on ist als eindringling aus der schw. dekl. anzusehen; Fr. H.

schreibt den acc. des unbest. artikels immer enon.

5. Der instr. m. und n. wird von adj., pron., zahlw. und part. pass.

gebildet: gödu, hlüttrii, leohtu, lioUicu, mikilu, starku, tväru; enigo, hmllku,

minu, suliku, thrnu; enu, öäru; gibolganu\ selten steht -o statt -u, häufiger

in M. als in C; grimmo Gen.; statt ödru steht in Verbindung mit slthti

öthar, öder, öäer slthu 1076. 3519. 4786. -5913. 5948; äCtar släe Gen. 211;

vielleicht ist mit Grein, Germ. XI, 214 ein wort zu schreiben: öthar-slthu?

6. Im n. a. pl. m. überwiegt in M. die endung -e, die auch die allein

in Mers. gültige und fast ausschliesslich in Verg. vorkommende ist; die

übrigen kl. denkm., C. und P. {managa), haben nur -a, die in V. neben

häufigerem -a vorkommenden -e gehören bis auf ttvene nur dreisilbigen

wortformen an.

7. Im g. pl. aller geschlechter ist -a an stelle von -o häufiger als

in der dekl. der substantiva, aber im ganzen doch selten; verhältnis-

mässig oft erscheint a in V.

8. Der der endung -ro im g. pl. sowie den endungen des g. dt. sg.

fem. vorhergehende vokal erscheint in den meisten der kl. denkm. als e,

seltener als a, in P. ausschliesslich als «, in C.M.Y. meist als a, seltener

als e; daneben auch durch assimilierenden einfluss der endung als o,

häufiger in M. als C. und vorherrschend im ersten drittel der'hs.

9. Für den d. pl. gelten im allgemeinen die bei der dekl. der subst

aufgestellten regeln; -vi ist in P. einmal {sinom 980), in V. und M. neben

überwiegendem -n einige male erhalten; C. hat -on, selten -un\ M. -un,

selten -on, auch V. öfter u als o; die kl. denkm. haben -on, nur Mers.

und Verg. schliessen sich mit -un an M., Abr. bewahrt in allum das -m.
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Unter den Heliaudhss. allein C. eigentünilith ist -an, das vereinzelt auch

in slnan B. begegnet.

10. Im a. sg. und n. a. pl. fem. ist die eudung -e an stelle von a

in M. bei weitem nicht so häufig als im n. a. pl. m. (s. oben beni. 6).

11. Im g. d. sg. fem. sind die ursprünglichen endungen noch mehr

als bei den pron. ins schwanken geraten; im gen. ist -ra fast überall

durch -ro verdrängt, im dt. kennen C, P. und V. nur -ro, und auch in

M. ist -ru schon in der minderzahl gegen -ro, -ru findet sich sonst noch

in B., Prud., Mers. und Ps., -ro in Beda, Ps. und Fr. H. Vereinzelt ist

auch in C, M. und Verg. -ra aus dem g. in den d. eingedrungen. Über

die färbung des dem r vorhergehenden mittelvokals s. oben bem. 8 und

§ 84, 4, anm. 2.

12. Der n. a. pl. n. der langstämmigen adj. ist entsprechend der sub-

stantivdekl. ohne endung: min CM. 1894, M. 182.5, 5092, hred Gen., denen

sich die adj. mit ableitungssilben anschliessen: liela<i, hiHM; sälir/, tcdrllk,

nnindarlll; tolsl'il- C.M.; ödan, s«7?/r, mahtifi jNL, Tcraftag Gen. 24-5; auch manctfi

erscheint C. 4710 ohne endung. Dagegen lässt C. ebenso häufig die dem m.

und f. nachgebildete form auf -a eintreten: mlna 1825. 4348. 5092, mnhtüia

3934, ödaim 2709, opana 3575, sulica 5101, wunsama 3968; managa 1732;

einmal 3575 hat auch M. -a in opana. Fr. H.: göda, girstina, ivenina,

Jimte. Für -u, das wir nach cTer analogie der substantiva als endung

der kurzsilbigen stamme erwarten dürften, finden wir in den einzigen in

betracht kommenden fällen -o in dem unsicheren grauio C. .5310, -n in

tama Prud.; giicaro C. 3640 {gitvar M.) ist die für den n. pl. n. ver-

wendete form des n. sg. m., die von C. auch 850. 5427 prädikativ ge-

braucht wird; vgl. scolo 3843 und selbe 293 als n. sg. fem. Ausserdem

begegnet -u nach langer Stammsilbe in mmu M. 4348 und nach zwei

kurzen silben in managu M. 17.32.

13. Statt der nom. pl. m. und f. auf -a kommen in prädikativer

Verwendung auch flexionslose formen vor: haß C. 5413, open M. 3078,

drunlan C.M. 2054; öfter begegnet diese kurze form im dual: lat CM.
152, hrnmig Gen. 9, tuom Gen. 13. Im part. pass. bei tvesan und icerthan

werden flektierte und unflektierte nom. pl. nebeneinander verwendet;

im dual steht CM. 150, 152, im ntr. 2016. 2162 die unflektierte form.

ß 433. b) Die ja- Stämme.

Die adjektivischen ja-stämme , mit denen die ursprünglichen

i- und M-stämme zusammengefallen sind , werden in den obli(iuen

kasus ganz wie die «-stamme flektiert; der nom. sg. aller ge-

schlechter geht auf -^ aus.

Bemerk u n g o n.

1. Zu den ja-stämmen gehören z. b. hVithi, hhtothi (C), derm, diuri,

eäili, engt, fekni, grötii, läri, luggi, märi, middi, r'iki, sköni, slithi, späht,

swöti, icösti. Neben swUhi kommt auch sivUh vor; neben bluothi hat M.

blöth. Für die abweichungen in den einzelnen kasusendungen gilt das

in den bem. zu § 437 angeführte.
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2. i, vor dem der schlusskonsonant kurzsilbiger stamme geminiert

wird [hujgi, midcli), fällt schon in den Ileliandhss., häufiger in C. als in

M., aus; immer in den obl. kasus zu spähi (mit ausnähme von spähion

C. 2719) und zu nhci (vgl. § 162, 3e); der g.pl. hat mit seltenen ausnahmen

(derauoro, rllceoro, spüharo C, märiero, ediUero M., derehioro Gen.) stets -ero:

hethero, denwro, edilero, fegero (Gen.), märero, rlJcero (Gen.), slläero, thickero,

thristero; duroh das vorausgehende j veranlasst, lautet auch in C. die

endung des u. a. pl. m. vereinzelt auf -e aus: fruol-nie 3846.

3. Die dat. gruommii M. 2850, nuttimo Prud. haben nach dem ab-

leitungs-i den flexionsvokal fallen lassen.

4. Im acc. sg. zeigen müdiene M. 3861, möds]ialiana M., muodspahna

C. 1192, skirianne M. , sktrana C. 2008 die längere form des Suffixes

(vgl. § 437, bem. 4); ßgnien 1230, ödmödien 1556, tmflien 3704 in M. die

endung -en statt -an.

5. In miJdiu (mildu C.) 4206 ist ein instr. für die j«-stämme belegt.

6. Im nom. pl. m. verwendet C. 4397 müdi {inildie M.) in prädika-

tiver Stellung.

7. Der n. a. pl. n. geht meist auf -i aus: CM. bllthi, gifrägi, muri,

tnnbitherbi; M. ?än; C. dereiii, derbi, ßhii, sl-öni; doch kommen wie bei

den a-stämmen auch formen auf -a vor: lärea CM. 2036. C 5823, läria

C 1727, sivötia {-ea) CM. 3784, feknea M. 5231.

c) Die wa-stämme. § 439.

Das im n. sg. in den auslaut tretende w vokalisiert sich und

wird nach konsonanten zu u (o), mit vorausgehenden vokalen ver-

schmilzt es zu diphthongen oder langen vokalen; in den obliquen

kasus stellt sich zwischen r und w svarabhakti ein (vgl. § 88)

und häufig fällt tv aus (vgl. § 160, 4).

Belege. N. pl. m. aroa aeiP C 2567. — n. sg. faho cwenig', g.

pl. fahora C 2236. — n. sg. falu JahP Str., Verg. — n. sg. m. frei droh'

Beda, frao- C (frö- M.) 1163, früh- M. 5982; n. pl. m. fraha C. 4725.

5894. — n. sg. m. f. und n. garu cbereit' M., garo C, V. 1344; g. sg.

garoives M., garoes C; n. pl. m. garowa M., garoa C; a. pl. f. gara

Prud. — n. sg. m. glau cweise'; acc. sg. m. glautcan; n. pl. m. glauwa,

glautce; g. pl. glaxiwaro; acc. sg. n. glau. — gre- «grau' Yerg. — acc. sg.

m. hrean cwild* CM. — g. pl. hräro croh' Fr. H. — n. sg. m. sleu «feige'

C 4960. — In null ist das iv durchweg ab- und ausgefallen.

B. Die schwache deklination.

masc. neutr. fem.

>g. n. Uindo blinda, -e hlinda, -e

g. blindon, -en, -an blindon, -en, -an hlindun, -on

.d. blindon, -en, -an blindon, -en, -an blindun, -an

a. blindon, an blinda, -e blindun, -on

§ 440.
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Anhang. Deklination der participia. § 441-

Bei adjektivischer Verwendung erscheint das part. praes. auf

-and durch suffixales ja- erweitert und wird wie ein adj. ja-

stamm stark und schwach dekliniert. Über die endungen gelten die

bei der adjektivdeklination gegebenen bemerkungen.

Sg. n

g

d

a

PL n

g

d

a,

masc.

liggiandi

liggiandies

liggiandemu, -ium. -ton

liggiandian, -ien

Uggiandia, -i

liggiandero

liggiandiim, -ion

liggiandia, -i

n e u t r.

liggiandi

fem.

liggiandi

liggianderu

liggiandia, -i

liggiandia, -i

Bemerkungen.

1. j fällt schon im Hei. aus; immer, mit ausnähme von hatancliero

M. 4915, im g. pL, seltener in anderen kasus ; in den belegen für den d.

sg. m. und f. in Prud. driaijanthemo, rethitianthemo, ginanthemo, luhbian-

demo, lerantheru, icesanderu ist j durchweg geschwunden, während es in

den endungen -ia, -ian, -tun, -ion stets erhalten bleibt; auch in spur-

nandies Verg., delandia, forsökandie Greg., lesandia Lind, ist j noch be-

wahrt, in lesanda Ess. gl., heljMndemo Beda, livenden Gl. ausgefallen.

2. Der einzige beleg für d. sg. m. im Hei. zeigt die kurze endung
släpandion C, -ium M. 701; ein instr. ist in fleondu Ess. gl. belegt.

3. Neben der endung -ia {-ea, -ie) für den n. a. pl. und f. steht in

M. und in häufigeren belegen auch in C. -i, das wie in dem § 438, 6 er-

wähnten mildi als die aus dem n. sg. übertragene endung anzusehen ist.

4. Das auslautende -i erscheint zu -e geschwächt in wahjiande

C. 384, mrogonde V. Hei. 1357, gorminde Gen. 97, tcaUande Gen. 184.

5. Schwache form des part. praes. ist nur für den n. sg. m. -io,

-eo, für den g. sg. neriendien C, -iandan M. 1144, den acc. neriendion,

-don und den a. pl. seollthandiun C, -dandean M. 2909 belegt; im n. sg.

undim acc. sg. in C. 5422. 5819 steht die schw. form auch beifehlendem

artikel.

6. Die reste substantivisch flektierter part. praes. s. § 429.

7. Das part. pass. der st. und schw. verba wird nach dem paradigma
der adj. «-stamme dekliniert.

II. Steigerung der adjektiva.

1. Regelmässige Steigerung (§ 325 a). § 442.

a) Komparativ. Die für die bildung des komparativs zur

Verfügung stehenden suffixe -ir und -or sind in ihrer anwendung
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im as. nicht mehr deutlich geschieden; -(/• ist überhaupt sehr

selten und nur in aldiron M. 3859, äldiro M. 571, eldiron CM.
2705. 3273, cngira M. 1781, furthira Ess. gl., Greg., lengiron

3155, müdiran M. 1955, spüMrun 1992 erhalten; -or, das eigent-

lich allen o-stämmen zukam, ist in C. selten, häufiger in M., und

auch V. (grimmora Hei. 1348) nicht fremd. Die verhreitetste

form in C. ist -er, die als die lautgesetzlich entwickelte nur den

jrt-stämmen gebührte (vgl. den g. pl. -ero in der dekl. der ja-

stämme und des part. praes. § 438 , 2) und von hier aus auch

liber die r/-stcämme sich ausdehnte. In V. gilt sonst nur -ar, das

auch in M.' älteres -er fast ganz, häufig auch -or verdrängt hat;

vgl. Unters, s. 109. Das alte Verhältnis von -ir und -or zeigt

sich noch darin, dass kein ja-stamm den komp. auf -or bildet;

hlöOwra und sivUliora gehören zu den neben hlötM und sivUhi

vorkommenden a-stämmen Uöth und swith. Die kl. denkm. haben

meist -er: jungeron B. , mmnerun, rehtera , sculdigerun Ess. gl.,

minnera Prud.
,

fortheron Greg. , manigenm Mers. ; selten -ar :

minnaron Lind., grötara Greg. Synkopierte komparative sind selten

und fast nur in substantivisch gebrauchten Wörtern erhalten, s.

§ 86, anm. 2.

Anm. 1. Über -a statt -o im uom. sg. m. s. § 440.

Anm. 2. Der komp. folgt im as. stets der schw. deklination; die

einzige ausnähme liotara C. 1727 wird auf Schreibfehler beruhen.

Anm. 3. In jügron C. 1149. 1252. 3042. 4722 (von zweiter band in

jungron korrigiert), jmigron C. 1130, jngoron M. 1591 liegt eine alte

nebenform zu jungro vor (vgl. got. jüliiza).

Anm. 4. In scöniera, swötiera, icödiera M. ist das j aus den obl.

kasus des positivs wieder eingeführt.

Anm. 5. Als einziger beleg des komp. eines ?6Y<-stammes ist a. sg.

n. narivara {imruara C, narotcaro M., narotcora V.) 1350 anzuführen.

b) Superlativ. Im Superlativ ist das suffix -ost nicht nur

für die «-stamme das gebräuchlichste , sondern auch für die ja-

stämme, bei denen dann das ableitende j nach analogie der formen

des positivs wieder eintrat: armost, bredost, Mlgost, höhost, giUJcost,

hfsamost usw. ; rikeost, -iost, sJcöniost ; märeost M. ; in spähost fehlt

das j wie fast immer in den obl. kasus des positivs ; ebenso in

druovöst C. 5628. Das suffix -ist hat sich im Hei. nur in den

des positivs entbehrenden Superlativen erist, furist, minnist, uirsist

erhalten, ausserdem in nähist, triuwist^ ferrist, höhist, märist. Syn-

kopierte Superlative liegen nur in best (bezt M.P.) und lest zu lat

vor. Die kl. denkm. gewähren nur belege für ist: märist Str.,
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nähist B., furist Greg. Verg. Ess. gl. , emnist Ps. , eldista , lesta,

*wirrista Ess. gl. — -est in Mrest Fr. H.

Anm. 1. Dekliniert wird der Superlativ mit ausnähme des nom. sg.

und pl. aller gesdilechter, der häufiger in st. als in schw. flexion vor-

kommt, und des ganz vereinzelten dt. sg. beztom P. 981 und furistemo

Verg. nur nach der schw. deklination; die wenigen acc. sg. m. auf -an

M. 1585. 1599. 2488. 2806, Gen. 12 sind deshalb nicht als starke formen,

sondern als nachbildungen zu dem nom. sg. m. auf -a anzusehn, s.

§ 440, bem. 1.

A n m. 2. In den Superlativen auf -lost fällt in C. das j nicht selten

aus: rikost C. 404. 1138. 1334. 1993. 2901. 4380. 5630, auch in V. rlcost

1334; in rlkeast M. 1993 und sköniust Gen. 5 begegnen wir vereinzelten

abweichungen im vokale des Suffixes.

2. Unregelmässige Steigerung (Tgl. § 325, anm, 3). § 443.

Die komparative und Superlative letera C, hetara M.V., best,

hezt M.P.V. , wirsa, ivirsist, minnera, minnist, mera, mest haben

keinen dem gleichen stamme entsprungenen positiv neben sich,

sondern stellen sich zu den adj. göd, iMl, luttil, miMl\ adoro,

utaro cuachkomme' gehört zum adv. af (§ 325 b); erist ..der erste'

zu got. air
,

furista ^der erste' zu furi
;

furthron cvorfahren' zu

forth. Das einzige beispiel für die bildung des [superlativs mit

-uma (§ 825 c) ist formo ^der erste'.

Anm. Neben dem schwach flektierten adj. mera erscheint das nur

im nom. acc. sg. vorkommende substantivische nier in st. form.

D. Die Zahlwörter (§ 326). § 444.

1. Übersicht.

Kardinalzahlen. Ordinalzahlen.

1. en formo, eristo

2. ttvBna, twä, twe öther (äthar, andar, s. § 163,

anm. 1 u. 2)

3. thria, thriu thriddio; tredde Gl.

4. fiuwar, fiwar, fior, viar flortlio

Ess. H.
,

fier, veir Fr. H.

5. fif fifto

6. selis; ses Fr. H., sisso Run. selisfo

7. si&Mw; sehun C. 3245, sivon sivotlio Fr. H., sivondo Ess. H.

siven Fr. H.

8. ahto C. M., aUa V. 1326, alitodo

alite Ess. H., Fr. H.
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9. nigun Seg., tiigon Fr. IL, niguäo C. 3420, nigundo CM.
nigen Ess, H. 3491

\Q.tehan\tehm-^l.^'i'2'd\tian tehando CM. 1268; tegotho,

Ess. H., tein Fr. H. tcgatlw Fr. H.

11. ellevan, elevan, elevenFr.}!. ellifto, ellefto Fr. H.

12. twelif\ tivilif, twulif Fr. H.;

twuliva Fr. H. 423 scheint

fehlerhaft

13. thrutein Fr. H.

14. fiertein Fr. H.

15. A/ifem Fr. H.

16. sehstein, sestein Fr. H.

17. s'wontein Fr. H.

18. ahtetian Ess. H. ; ahtotein,

ahtetein Fr; H.

19. nigentein, nichentein (nich-

onte hs. K.), P'r. H.

20. twentig- twenteg Ess. H.,

fwentich Fr. H.

30. thritig; thrltich Fr. H.

40. fiwartig CM.; ^arii^f M., verügste Gl.

fiortig CM.; viarhteg Ess.

H., fierticli Fr. H.

50. f?/?ic/i Gen., Fr. H. ; v7/i!ec/i

Ess. H.

70. antsibunta (at-C.) 146; si-

huntig M., sihontig C 3251.

80. ant-alitoda M. (C fälschlich

rJiiocZa) 513. Fr. H., a7i<o-

doc/i, ahtedeg Ess. H.

100. /iM»2d, nur in twe hund CM.
2836 belegt

1000. thüsundig nur in /"t/" th.

CM. 2872

Die zusammengesetzten zahlen werden durch voranstellung

der kleineren mit endi gebildet: fiwar endi antähtoda M. 513;

fieri ande thrttich Fr. H.
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2. Flexion der Zahlwörter.

A. Eardinalia.

1. en dekliniert als zahlwort und unbest. artikel Avie ein starkes

adj.; über den acc. sg. m. enna s. § 437, bem. 4; der pl. von en wird

als unbestimmter artikel bei nur im plural vorkommenden subst.

gebraucht: te enon gömon (enum gomun M.) 1995. — ena bök acc.

pl. f. (?) 232. — In schw. flexion bedeutet eno ^der einzige,

allein' ; doch wird in dieser bedeutung auch die st. flexion ver-

wendet.

2. N. a. masc. twena CM. , Ess. H. , Fr. H. ; kvene M.V.

;

twenie M. 3548; gen. tweio C. 5411; dt. twem CM., twen C.

1264 ; n. a. fem. twä C.M.V., Ess. H., twö M. 4108 ; n. a. n, ttce.

3. N. a. m. f. thria, threa C.M.V. Greg. ; thrie M., Fr. H. ; ihre

Gl. ; n. a. n. thriu Gen. , tJiriuu Ess. H. , thriu, tlirü Fr. H. ; dt.

thrim CM. Ess. H.

4. Die zahlen für 4, 5, 6, 7, 9, 10 und 12 sind in sub-

stantivischer Verwendung plurale der i-dekl. : fiori C 9. 32, fieri

Fr. H., dat. fiwariun M., fiwarun C 1190; ßvi CM.; sehsi CM.,

sesse Fr. H. ; dat. sihuniun (sibunin C) M. 3249 ; niguni CM.

;

tehani Gen. ; ttvelifi CM., g. twelifio CM., twelibio M., twelifo C
5. hethia (beide' (§ 326, 3c) wird wie thia dekliniert: n.

m. f. hetMa C, in M. neben hedea auch heäie, hedie, bede'^ gen.

bethero C, beidero M. 359, gen. ntr. bethies 1909. C 5466; dat.

bethiun, bedium, bediun M., bethiun Gen., bethion, blthion C ; n. a.

ntr. bethiu'^ in Gen. neben beäiu auch betho 89; bedea M. 2258.

2264.
B. Die ordinalia.

Die ordinalia werden nach der schw. dekl. flektiert; nur

öther geht nach der st. (vgl. § 86, 4; § 437, 4, 5). Vereinzelte

kasus nach der st. dekl. : d. thriddiumu M. 3092 ; acc. m. fiftan

C 1190 nach analogie der adj., vgl. § 422 b, anm. 1; acc. sg. fem.

nigunda CM. 3491.

3. Andere zahlarten.

a) Ton quotientiven ist zu belegen: twio ^zweimal' Prud.,

thrtwo .dreimal' C 4693 M. 5000, thrtio C 5000, thrio Fr. H.;

sibun slthon ^siebenmal' 3251, tehan slthon .zehnmal' 3323.

b) Mult iplikativa werden durch Zusammensetzung mit

-fald gebildet (§ 326, 3c): Snfald, vJffold Prud., tehanfald C,

tehinfald M.
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c) Bruchzahlen: ötherhalf janderthalb'
;

fierthehalf, flfte-

half, sehsto-, sesta-half, sivotlwhdlf, cllefta-Jiolf Fr. H. — In "Werdener

liebereg. (s. Heynes gloss. zu den kl. denkni.) steht öfter tucdi in

der bedeutung von Jialb' : en tucdi, fibta tnedi., duas tuedia.

§ 445. A n h a n g. Adverbia.

1. Bildung der adverbia (vgl. § 327).

1. Aus adjektiven Averden adverbia durch das suffix -o ge-

bildet, vor dem das ableitende j der jo-stämme fehlt : fasto, hardo,

lieto, Jilüdo , Jango , rchfo, ubilo, -lilco usw.; darno, mildo, ötJio,

sniumo, sühro, sicitlio, thicco. Zu den «m-stämmen gehört mit aus-

gefallenem w (jaro (garao C. 206, garoo C. 620), mit erhaltenem

*naraivo C. 5489.

Anm. 1. Neben der eudung -o findet sich vereinzelt -a; C. : hittrn,

äiopa, fruokna, liohta, milda, frithusavm; M.: bittra, (1iurlica,langa,rehta;

V.: swäi'a, ferahtlica, helaglica; iSIers.: untellica, onständanllca, xmfor-

tliianadl'ica\ C. schreibt einige male uo iu sivlthuo und Jauguo.

Anm. 2. Ohne endung erscheinen Z«n^ in der Verbindung t/ia« Za««/

cso lange' mehrmals in C, reJit in der Verbindung reht so <gerade als'

C.M., näh 282.5, in denen allen wohl der acc. sg. ntr. zu sehen ist; Höht

C. 2754 scheint nur Schreibfehler.

2. Für die im westgerm. beliebte adverbialbildung auf -imgo

(vgl. z. b. § 420, 1 b) aus nominalstämmen sind darnungo, färungo,

gegnnngo, wissimgo beispiele.

3. Von den übrigen adverbien seien hier noch folgende

kategorien aufgezählt

:

a) kasus von nominalstämmen (§ 327, 3) wie forätvardas,

tegegnes, atsamna, tesamne, gähun, stindron, simlun, lierdon (Ess.

gl.) u. a.;

b) adverbia auf -av, auf die frage wo? und woher? (§ 327, 4c):

ferran, foran, hiforan, hinan, Invanan, innan, östan, thanan, uppan,

Tdan, westan u. a. ; M. liat häufig -en statt -an
;

c) auf -ana, auf die frage woher? ferrana, forana, nithana,

obana, östana, tvestana;

d) auf -r: her, hwar, nithar, ellier, westar-^

e) auf -d: herod, hwarod, tliarod;

f) auf -a (= ahd. -a) : ana, fora, hwanda, sama, ivela
;

g) auf -e (ahd. -e): hivanne, inne, uppe, üte.

Anm. In c), f) und g) sind die endvokale nicht fest, indem
zwischen a und e, besonders in M. , austausch stattfindet. Auch be-

gegnen mit gleicher bedeutung nebeneinander: an, ana; for, fora; hwand,
hu-anäa; sä», Sana; ivel, vcla, than, thanna; letzteres ist regel in V., wo
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thann ausnähme ist; dagegen ist thanne in C. nur 1935. 1954, in ]M. nur

3404, tlmmm nur M. 1563 zu finden, -o statt -a in samo nel)en sama
häufig in C, Gen. 292; säno CM. neben säna (-e), ivolo C. 5011 neben

wela, wola.

2. Steigerung der adverbia.

Der komparativ der adverbia gebt auf -or aus, auch bei

ja-stämmen: diopor, fullilcor, furthor, höhor, nühor, öthor, rümor,

säftor , seror , siihor, wldor ; ernustllJcor (prud.)
,

gnödor Ess. gl.

;

niutllkor Lind., Ess. gl. — Von alten bildungen auf -iz, das nach

langer Stammsilbe abfallen musste, sind beispiele in er, furn, hald,

leng, les, s'ith, wirs erhalten, nach denen sich das kurzsilbige het

M. , hat C. gerichtet hat; eine alte form ist auch mer = got.

mais; die komparative auf -or sind neubildungen.

Als Superlativ des adverbiums dient das ntr. des adjek-

tivischen Superlativs: erist, best {bezt M.), herost, mest, näist (Ess.

gl.) , wldost ; oder es werden mit hülfe von präpositionen Ver-

bindungen wie at erist, fan eristan M. , -on C. 3897, at laztan

(alezten C.) 5070 gebildet.

Anm. Statt -or schreibt M. häufig -ur: furchir, fullilcur, öchir,

säftur, serw; sldur, wofiir auch in Gen. in furtliur, furdhur, furähur neben

släor, stdä^or sich belege finden, vgl. Beitr. 15, 465.

Kap. 24. AlthocMeiitsche dekliiiation.

A. Substantiva.

I. starke deklination.
1. Die a- deklination.

a) Maskulinum. § 446.

Paradigmata^): 1. a-stämme tag ctag'. 2. ja-stämme hirti

thirt\ 3. ^«-Stämme scato ^schatten', sneo sne ^schnee'.

3. wa -Stämme.

scato sneo, sne

scatues (-auues) sneuues

scatue (-auue) snSuue

scato sneo, sne

unbelegt (seuuu)

1) Wo hier und im folgenden für die endungeu mehrere formen in

den Paradigmen angegeben sind, stehen die älteren voran; die normalen

formen des neunten jhs. wird der lernende bei beachtung der §§ 102 f.

leicht herausfinden.

1.
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PI. n. taga (-a)

g. ta(jo

d. taguni^ -om, -un,

-on, -en

a. toga (-ä)

hirte (-a), -a scatua (-uä) sneo

hirteo, -io, -o scatuo (-auuo) sneuuo

hirtum, -un, scatimm {-a- sneumun

-ow; -im, -in uuum) {-un,-on)

hirte (-ä), -a scatua (-ä) sneo

Bemerkungen.

1. Über schwanken zwischen a- und ?-dcklination vgl. § 11.

2. Das geschlecht der «-stamme stimmt vielfach nicht übereiu

in den verschiedenen dialekten und schwankt zum teil auch im hoch-

deutschen selbst, z. b. got. hlauts, mats, andeis, harjis m., ahd. hlöz,

maz, enti, heri n., got. häh, idtveit n., ahd. vorahang, itawlz n. Doppeltes

geschlecht zeigen ahd. z. b. hü, sang, scöz, tuom, folk, län, llp, tdl, saut;

von dem jetzt üblichen geschlecht weichen z. b. ab honag , tranc, scoz,

saf, ton, zulc, sper, welche ahd. neutra, Ud tglied', scröt, die ahd.

mask. sind.

3. Wie a-stämme werden auch die maskulinen eigennamen mit

konsonantischem stammauslaut dekliniert. Die echt deutschen sind ur-

sprünglich zweigliedrige komposita mit adjektivischer bedeutung; daraus

erklärt sich, dass der acc. stets die adjektivische endung -an zeigt (vgl.

§ 463). Der flexion der deutschen eigennamen haben sich auch die

fremden angeschlossen, ebenso einzelne wie eigennamen verwendete

appellativa: truMln cherr», got (nur in der Benediktinerregel cotan\ auch

mannan (nur bei Isidor und in den Murbacher hymnon) und fateran finden

sich. Also Hlnding, -es, -e, -an; Clirist, -es, -e, -an (daneben acc. Christ).

Vom 10. jh. an wird -an zu -en geschwächt, auffällig früh im Tatian.

4. Über das auftreten eines vokaleinschubs bei den auf I,r,n,

m, w auslautenden Wörtern vgl. § 103, nr. 3, über die erhaltung des J

§ 170, nr. 2 g.

5. e ist im gen. und dat. sing, in alter zeit durchaus fest; erst

vom 10. jh. ab begegnet dafür auch gelegentlich a, besonders in bairischen

denkmälern; 3 vereinzelte dative auf -a bietet schon der Tatian, vgl.

§ 102. Spätahd. wird im gen. häufig auch -is geschrieben.

6. Der instr. ist nur im sg. vorhanden, in den ältesten denkm.

aber häufig, bei subst. indes häufiger als bei adj. Schon in den ältesten

glossen ist parallelisierung von instr. und dat. ganz gewöhnlich, zu Otfrids

zeit aber schon die Verwendung fast auf die Verbindung mit den präp.

mit, fona, ze beschränkt; Verbindung von adjektivum und substantivuin

oder pronomen und substantivum im Instrumentalis ist äusserst selten.

Vom 10. jh. an tritt überhaupt der dat. an die stelle des instr. Das aus-

lautende -u geht, wie überall, mit dem ende des 9. jhs. in -o über (vgl.

§ 102).

7. Sehr umstritten ist die frage nach der herkunft des nom. acc. pl.

Notker schreibt gelegentlich, aber ohne konsequenz -ä, indessen sprechen

die formen der ja-stämme, die in den ältesten denkmälern auschliesslich

die endung -e zeigen (nach § 102), doch zu laut für die kürze. Für den
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alten nominativ wäre -o /u erwarten, so einmal bei Isidor hiniilo] «ehr auf-

fällig ist im Hildebrandsliede helidös (nom.) neben hringa (acc.)-

8. Für die zahlreichen ja-stämme auf -äri, -ari, -tri ist zu be-

achten, dass sie in den oberdeutschen texten häufig die Verdoppelung

des r zeigen, vgl. § 174, anm. 1.

9. Die wa-stämme mit voraufgehendem vokal, liUo, leo Jiügel',

kUo cklee', seo csee', sneo ^schnee', vei-lieren früh ihr auslautendes o (vgl.

§ 95, nr. 3); bü cbau' hat (nach § 170, nr. 1 e) kein o gehabt. Auch das

inlautende w ist zu keiner zeit fest (§ 170, nr. 1 d). — Auslautendes u

statt {sen, haru (flachs') ist äusserst selten, vgl. auch § 456, nr. 2.

b) Neutrum.

Paradigmata: 1. «-stamme uiiort <\vort'. 2. Ja-stämme Tmnni

^geschlecht'. 3. ^<;a-stämme /ireo, hre (leichnam', treso cSchatz'.

§ 447.

Sg.

d.

a.

i.

PL n.

1. ffl-stämme

n. imort

g. imortes

UV orte

uvort

uuortu

d.

a.

uuorf

uuorio

uuortum, -om,

-un, -on, -en

uuort

2.ja-stämme.

Jcunni

Jcunnes

hunnie, -e

Jcunni

Tcunniu, -m, -o

Jcunni

Jcunneo. -io, -o

Jcunnim, -in,

-um,-un,-on,-en

Jcunni

8. (crt-st ämme.

Jrireo, lire treso

hreuues

Jireuue

hreo

unbelegt

Jireo, hre

lireuuo

ires(o)uues

tres(o)uue

treso

treso

tres(o)m(o

lireumtm, -un, tres{o)mmm,

-an, -en -un^-onyen

fireo, lire treso

Bemerkungen.

1. Eine grössere anzahl von Substantiven, die dieser deklination

im singularis folgen, haben im plural die endungen -ir, -iro, -irum,

-ir. Es sind blat., ei\ farh derkel', hrind, liris «reis', huon, kalb, char

cgefäss' (in Zusammensetzungen char, nur einmal picherir), luog dager,

höhle', seid <strica', smalenös «kleinvieh, schaf', spriu «spreu', tarn idam-

wild'. Diesen Wörtern schliessen sich allmählich zahlreiche andere an,

die die gleiche flexion teils vereinzelt, teils häufig aufweisen. Von
solchen Substantiven seien erwähnt: band, bleh, bret, feld, grab, här, hol

«loch', holz, hüs (nur als simplex), Jireo, krüt, lamb, loh, loub, rad, reh,

swtn, tal, tier (nur als simplex). Die pluralformeu sind indes bei vielen

der genannten Wörter teils überhaupt selten, teils mit der endung -ir

nur ganz spät oder spärlich belegt. Bei j«-stämmen fehlen sie (kefilder

von gifildi bei Notker), bei den ?fa-stämmen zeigt hreo einmal reuuir;

spriu ist nur mit «r-formen belegt. Zu dem maskulinen hleo gehört

leirum «tumulis' Gl. 1, 380, 30, vgl. got. Iilaiw neutr. Die endung bewirkt

um laut, lemhir, kelbir (alem. chalbir), grebir. Bei Wörtern mit o und e

Dieter, Altgenn. dialekte. 47
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in der Stammsilbe stellt in diesem falle v, i im pliiral: ohfiutir, hihhiv,

pntir. Ausgleicliungen sind in diesem falle aber häutiger als die regel:

uwlf'er cjunge tiere' (Notker, bei Otfrid und im Tatian masc. uui'lfa),

pirhhir, hrrtir, frldhir, ahcjotir, holir, holzir, tierer. S. auch § 456, nr. 2.

Über den ur.-]irnng dieser flexion vgl. § 308. — l\este der tlexion

im sing, sind ahd.: cholhire <vitulo' Gl. I, 409, 9 und rimlares ebendort

426, 24, ferner ahir, ehir cähre' neben ah cghima', er ,erz' = ai. dyas,

lat. nes, demar = ai. tdinas ,finsternis» : dinseu, dunst, ndid. dinster neben

adjektivischem Umher (nur Xotker) = ai. tdmisür, vgl. lat. teuehrae, viel-

leicht auch die maskulina sahor, sahir aiedgras, schilf» (vgl. sahs cmesser'),

leff'ur ilippe' (vgl. Jefs). Alle sind in die a-deklination übergetreten.

2. Eine andere abweichung von der gewöhnlichen tlexion zeigen

im oberdeutschen die substantiva auf -In, ursprüntrlich neutra von

adjektiven der o-deklination, z. b. suln zu fcü «sau', zickin <bock' zu ziga

cziege'. Die Wörter haben deminutive bedeutung oder nähern sich ihr;

doch werden als deminutiva häufiger ableitungen auf -lin verwendet.

Auch die fremdwörter beckhi checken' und JcuKsln ckissen', sowie himin

(masc?) haben sich der flexion angeschlossen. — Sie haben das -n-

meist nur in den casus obliqui, noni. und acc. sg. u. pl. also auf -l; der

nom. pl. kommt alemannisch ferner auf -m, -liii vor, wie wenn der Ji-lose

stamm ein ja-stamm wäre, vgl. bem. 5. Also sing. nom. acc. becht bechl»,

leuuindl leunindln Junger löwe\ g. -nes, dat. -ne; plur. nom. acc. jtecch'i,

cliussln, chufisiu, epfiUu <äpfelchen>, tühirlin ctäubchen% pallili cfolliculos',

gen. -ino, dat. -Inum, -Inon. — Auffällig ist der pl. suiuir in den Cass.

gloss. (Gl. III, 10, 31).

3. Wie beim maskulinum, so ist auch beim neutrum der ursprüng-

liche unterschied zwischen lang- und kurzsilbigen ^'a-st ä mmen ahd.

durch die westgerm. konsonantendehnung beseitigt. Nur die beiden

neutra lieri cheer' und heri «beere' konnten die kürze bewahren und zeigen

formen mit erhaltenem j noch bis ins 9. jh. (vgl. § 170, nr. 2g): sg. gen.

heries, hereies^, heres, dat. herie, herige, here; pl. gen. herio, dat. heriun,

herrum, herin.

4. Bei den jo-stämmen komnu die gemination des konsonanten nach

kurzer Stammsilbe gesetzlich nur den casus obliqui zu , in denen .; ug.

erbalten war; indes ist sie sehr früh und allgemein auch auf den nom.

und acc. übertragen worden. Formen wie hmi, ripi <rippe', peti «betf

begegnen nur vereinzelt. Doch weist das nebeneinanderliegen von fiinui,

goinii <gau', luuici, liouui cheu', gistreimi, gistr<mui (Streu' darauf hin,

dass eine flexion geuiii
, gounuei^ noch in ahd. zeit lebendig war Ivgl.

§ 93, nr. 12, § 174, nr. 1 a, anm. 3).

•5. Der nom. ]il. der ./a-stämme folgt zwar meist der analogie der

o-stämme, indes ist bei dem alem. Schreiber y des Tatian eine ältere

bildung auf -ju-, -u vorherrschend (vgl. oben bem. 2. § 318, 2), cunniu,

cuunu, die auch sonst alemannisch belegt ist. Vielleicht ist auch der

pl. strmt, strou Rd, Ib, chniu H. ebenso zu erklären.

6. Eigentümlich ist, dass obd. im dat. ])1. die neutralen jör-stämme

von den maskulinen abweichen. Jene haben meist -im, diese meist -um;
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fränkisch überwiegt bei beiden -im weit. Über die möglichkeit einer

deutung s. § 302.

7. Die ?r«-stämme (h)reo deichnani', huiu, Ineo cknie', strao, strö,

horo tschmutz», melo cmehl', saro <rüstung', smero JetV, treso <schatz',

zeso (die rechte' haben auslautendes tv zu o vokalisiert, das, wie bei den

luaskulinen, hinter langem vokal früh schwindet. sj)riu «spreu', sou cSaft',

tou (der tau' haben wohl ug. das ir gedoi)pelt und zeigen deshalb aus-

lautend u, vgl. § 170, nr. Id. Nach konsonanten wird o spätahd. zu e

geschwächt und schliesslich ganz abgestossen. Beachtung verdient der

Stammvokal von tirso, das obd. meist triso geschrieben wird. Über das

e von kneo (d. sg. kneuue, d. pl. Tcnemm, ch}ieum, chniuuen) vgl. § 92«, nr. 3.

8. Von hüs und Jorf finden sich flexionslose dative; der dat. hüse

ist daneben belegt, vgl. § 314, II, 1.

Paradigmata

-e(f, -a , Sippe'.

2. Die o-dekliuatiou.

(Feminina.:

1. ö-stämme fieba ^gabe'.

?rö-stämiiie triuua streue'

§ 448.

2. jo-stämme sii)pe^

Sg. 11.

1. ö-stänime.

geba

g. geba, -u. -o

d. gebit, -o

a. geba

PI. n. geba (ä)

g. geböno, -ö», -ono

d. geböm, -ön, -oti

a. gi'bn (ä)

J. j - s t a m m e.

s'q^pe, -ea, -a

sippe, -ea, -a

sippiii, -?/

sippe, -ea, -a

sippe, -ca, -a (ä)

sijipeöno, -öno

sippeöm, -ön

sippe. -en. -a (ä)

Die tüö-Stämme bieten von anfang an dasselbe paradigraa

wie die ö-stämme (vgl. indes § 305, anm.). Auch die jö-stämme

scliliessen sicli den ö-stämmen seit dem neunten jh. so völlig an,

dass die Zugehörigkeit zur ersteren klasse nicht mehr erkennbar

ist. wenn sie sich nicht aus der gestalt der Wurzelsilbe ergiebt.

3. ?/;o-stämme.

trinud

triuua, -u, -o

triuuv, -0

triuun

triuua {ä)

triuuöno

triuuöm, -ön, -on

triuua (ä)

Bemerk ungen.

1. Die ö-, uö- und besonders die jo-stämme zeigen starke neigung

zum ausweichen in andere tlexionen. namentlich in die schwache femininal-

flexion auf -a l§ 451j und -1 (§ 452 1. Einzelheiten im § 456.

2. Die formen des nom. sg. geba, sippe, triuua sind lautgesetzlich

die des acc, der den nom. verdrängt hat. Beispiele des alten nom., der

bei langsilbigen den endvokal abwerfen sollte (§ 312 c), finden sich

bei ö- und Jö-stämmen: vereinzelt und nur in sehr alten quellen (z. b.

Isidor, Benediktinerregel) bei den ö-stämnien, so chimeinidh Is., nandunc

Mons. und mehrfach bei wiirtern auf -unc in den Keronischen glossaren,

47*
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regelmässig in den wie jö-stämme deklinierten eigeunamen, z. b. Sinth-

giint und bei den subst. auf -in und -un, vgl. bem. 7. Die formen auf

-ea, seltener -ia, zeigen den beginnenden anschluss der jo-stämme an die

ö-stämme und begegnen nur in einer kurzen Übergangszeit auf der wende
des achten und neunten jhs. — Auffällig sind einige wenige nom. auf

-0, die fast nur in den Keronischen glossaren begegnen, (famahhidjo

iconiunctio' Gl. 1, 8, 12. Vielleicht ist phiral gemeint, s. bem. 4.

.3. Im gen. sg. erwartet man -«, allein der beweis der länge kann

nicht eibracht werden, und die ältesten formen derjö-stämme, die durch-

aus -e aufweisen, sprechen dagegen. Das ahd. hat, wohl von der schw.

flexion ausgehend, den unterschied von gen. und dat. sg. in der femininal-

flexion überall frühzeitig ausgeglichen, und so dringen denn die -m, -iu,

-0 des dativs früh in den genitiv, seltener die -a des gen. in den dativ.

Schliesslich zeigen, seit dem ende des neunten jhs., beide kasus unter-

schiedslos -u, -0.

4. Der nom. und der acc. pl. zeigen im alt alemannischen nicht

selten die endung -o (Murb. hymnen. Benediktinen egel); das -a der

endung wird zwar von Notker häufig als lang bezeichnet, die lange muss

indes wegen des -e, das die ältesten denkmäler bei den jö-stämnien regel-

mässig zeigen, zweifelhaft erscheinen, vgl. § 446, bem. 7, und § 318, 1.

5. Die endungen -ö)io und -öm des gen. und des dat. pl. unter-

liegen erst spät der Schwächung; -öno wird einerseits zu -öne und -öu,

anderseits zu -ono, -eno: für -ö))i begegnet schon in alten quellen, aber

sehr selten, -um, -iin. Die länge ist noch bei Xotker lebendig. Die dem
gotischen entsprechende form des gen. \)\. auf -o begegnet ein paar mal

bei Otfrid.

6. Eine anzahl langsilbiger ö-stämme zeigt neben der gewöhnlichen

flexion eine endungslose form in allen kasus des singularis, wie man
annimmt, einen erstarrten nominativ. Es sind huoz «busse', halb cseite',

huuil cweile', ums <weise'. stunt cmal', tö teta in is Mercurius puoz «da

schaffte M. ihnen davon abhille'; ein halb, ander halb, beiden halb, des

halb; aer huuil ,antequam', huull aina «confestim'; tliia stunt cdamals',

thritun stunt <tertio'; ander huIs <aliter', in alla mäs, ze deheinero uu'is,

sibuH huuarb csepties'.

7. Besondere hervorhebung verdienen noch die zahlreichen sub-

stantiva auf -in, feniinina zu maskulinen bezeichnungen lebender

wesen. Ihr nom. sg. ist in älterer zeit durchaus endungslos, vgl. anm. 1

;

im übrigen folgen sie dem paradigma der jö-deklination. Später dringt

die nominativform in den acc, und schliesslich finden sich im ganzen

Singular und im nom. und acc. pl. flexionslose formen, während anderer-

seits die akkusativform auf -inna auch für den nom. verwandt wird. So

entstehen zwei verschiedene bildungen, Vunigin und Jcunifiinne, die auch

mhd. beide erhalten blieben. — Zu der gleichen klasse von Substantiven

gehören noch einige seltenere fem. auf -in und -un, scugin <scheune',

uuuostin(na) cwüste', mdrtun cwirtin', mistun cmisthaufen', scruntun(na)

cschrunde', lun(jun{na) dünge' (§ 305, anm., s. 528), endlich mit einfachem

n in den casus obliqui burdin (bürde', hartin cschulterblatt', lentin <niere',
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gast

gastes

gaste

gast

gastin^ gestiu, gastu

gesti

Neutr.

meri

meres

mere

meri

linsin clinse', luginia) clüge', denen sich die lehnwörter buti'n{a) J»ütte'

und vmlin{a) cmühle' angeschlossen haben. Die letzte gruppe zeigt mit

ausnähme von hutin nebenformen auf -l, vgl. § 303, anm. und § 452.

3. Die «-deklination. § 449.

a) Maskulinum und neutruni.

Paradigmata: masc. unini ^freund', slag ..schlag', gast cgast';

neutr. meri cUieer'.

Mask.

Sg. n. uuini slag

g. uuines slages

d. uuine slage

a. uuini slag

i. uuiniu slegiu

PI. n. uuini slegi

g. uuinio, -eo, -o slegio, -eo, -o gestio, -eo, -o

d. nuinim. -in slegim, -in gestim, -in

a. uuini slegi gesti

Die Unterscheidung kurz- und langsilbiger t-stämme hat das

ahd. sehr früh bis auf wenige reste, uuini ^freund', risi priese',

quiti .ausspruch' und einige nur in den Hrabanischen glossaren

belegte (liuJci ^sensus' und die komposita von quimi und chumi

^-kunft') aufgegeben. Vermutlich ging die beseitigung de> auslauten-

den i von den casus obliqui des sg. aus, der, mit ausnähme des

Instrumentals, der a-deklination entlehnt wurde. Daher fehlt auch

im nom. und acc, wie bei den langsilbigen der i-umlaut (vgl. § 93,

ur. 2), a-umlaut ist dagegen im gen. und dat. sg. nicht eingetreten

(vgl. § 6 , anm. 1). In der Zusammensetzung ist der unterschied

noch lebendig . vgl. z. b. liut-lih , wurm-hizic mit slegi-hräuuaj

scriti-mez, sugi-nezzi.

Be merkungen.

1. Der zusammenfall der singularischen flexion der a- und /-stamme

hat wie in den andern dialekten sehr zahlreiche Übergänge aus der einen

flexion in die andere zur folge gehabt. Dazu kam noch, dass auch die

«-Stämme, von den pluralformen ausgehend, mit wenigen ausnahmen in

die 2-flexion übei-traten. Von zahlreichen Wörtern, die ursprünglich den

i- oder «-stammen angehören, sind daher pkualfornien nach der a-flexion

entweder neben den regelmässigen oder auch allein belegt; bei anderen,

die auf grund der entsprechungeu anderer altdeutscher dialekte der i-r

flexion zugewiesen werden müssen, ist aus dem ahd. allein eine ent-

scheidung nicht möglich, weil pluralformen oder der instrumental zu-
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fällift nicht belogt sind. — Die bewahning der alten (-formen im singular

mag ferner der gnind gewesen sein, weshalb einige sonst maskuline /-

Stämme im ahd. feminin gebraucht werden und bei nidit wenigen andern

das geschlecht schwankt. Vgl. § 456, nr. 2, 3, 4.

2. Die abweichende bohandlung des umlauts im obd. und fränki-

schen ist zu beachten: obd. pachiiu tbächen», falli <fälle% instr. falliu,

uunldiu. — Der instr. zeigt gelegentlich statt der umgelauteten form auch

anschluss an die «-deklination: p'konlu, piganf/u. Vgl. § 93 nr. 5.

3. Die seltenen instrumentale finden sich auch in dativischer

Verwendung, was durch anschluss der »-stamme, bei denen der lokalis

regelmässig auf -in ausging, zu erklären ist (vgl. § 314, nr. 4).

4. uteri ist der einzige erhaltene neutrale /-stamm, menni = au

mdni thalsband' ist nach ausweis seines doppelten wjn-stamm geworden.

b) Femininum.

Paradigmata: furi <thür', stat ^statte', ansf ^gunst\

Sg, n.



Sg. 11.
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3. Das -u des nom. acc. sg. ist, wo erhalten, noch im Tatian und

bei Ofrid fest, geht aber dann in -o über, dalier dann auch formen mit

c wie meto, feho neben 7)iito, fiho. — Im gen. sg. ist fridoo in B überliefert,

man setzt danach auch frido bei Is. und in den Murb. hymneii, sowie

wiiio in den Keronischen glossen mit -ö an (vgl. § 313b). — Im dativ ist

die alte lokativform auf -m (vgl. § 314, nr. 4) noch lange lebendig ge-

wesen; sie hat auch als instrumental Verwendung gefunden und ist auch

auf die /-stamme in beiden bedeutungen übertragen worden, vgl. § 449 a,

bem. 2, suniu dat. Is. 8, 10; zi dhemu selhin sidiu Is. 3, 16 mit fridu

Otfr.; fuozzm <pede' Murb. hymn. Im übrigen ist der sg. wie der der

r-stämme an die a-stämme angeschlossen worden; dabei hat fehes fehe

fl-umlaut angenommen.

4. Der nom. pl. auf -/ wird als lautgesetzliche entsprechung des

gotischen auf -jns, ug. -iwiz angesehen (vgl. § 318, nr. 1) und hat wohl

mit der geuitivendung -io, -eo, die auch als lautgesetzlich entwickelt

gelten kann, den anschluss an die /-flexion vermittelt; im dat. weisen

nur fuozzum und einmaliges fridun Gl. 1, 700, 54 auf M-deklination;

sunim, sitim sind an die /-stamme angelehnt, andere Wörter nicht belegt.

Im acc. 1)1. hat Otfrid einmal situ, sonst hat auch hier, wie in den anderen

dekliuationen, ausgleichung mit dem nom. stattgefunden. — Als nom.

acc. pl. von fihu braucht Notker feho : dlniu veho büent dar inne; fihiu

steht Gl. 1, 380, 38, vgl. § 318, nr. 2, Job. Schmidt, Idg. neutr. s. 49.

b) Femininum.

Paradigma: hant (band'.

Sg. n. Jiant PI. n. Jienti

g. henti g. henteo, hendo, hando

d. henti d. hantum, -un, -an, hentin

a. Jiant a. henti

Der einzige erhaltene feminine w-stamm ist hant: für die ur-

sprüngliche flexion können nur nom. acc. sg. und nom. gen. dat.

pluralis in anspruch genommen werden. Doch zeigt aucli hentvn

(selten, z. b. im Tatian und bei Otfrid) schon i-tiexion , während

hando (ganz vereinzelt) an den sehr häutigen dat. hantum, handen

angelehnt ist.

II. Schwache deklination.

Paradigmata: masc. hano ihahn', neutr. herza ..herz', fem.

zunga ^zunge'.
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und die spätere küizun}^ ;*u -en neben dem erhaltenen -ün des tenii-

ninunis spricht dagegen.

6. Die jox-stäinine liaben in der ältesten zeit im noni. -f, nirlit -m,

•/.. b. mucke, hnore (vgl. § 170, nr. 2f und § 448).

§ 452. Feminina abstrakta auf 'i(n).

Paradigma: menigi {manayln) ^menge'.

Sg. n. menigi (managln) PI. n, menigi (-in)

g. menigi (managln) g. meniglnö

d. menigi (managln) «1. mcnigim. -in

a. menigi (mancghin) a. menigi (-m)

In dieser deklination ist die tiexion der verbalabstrakta mit suftix

-ni (vgl. got. laiscins, ^ '^iS, 2, anm. 1) und die der schwachen t'eminina

auf -1, -In (haujitsächlich adjektivabstrakta, vgl. got. managei), die auch

got. schon berührungen zeigen, zusammengeflossen, vgl. § 835b. 2. § 402

anhang. § 424. Nur im Isidor sind die formen auf *( durchgeführt, und

in den aus ihm geflossenen denkmälern, dem glossar Ic und den Monseer
fragmenten, überwiegen sie; sonst begegnen sie nur vei'einzelt. Wie im

gotischen, so treten auch im ahd. im pluralis formen mit abweichender

flexion auf, besonders die dat. plur. auf -Im zeigen nebenformen auf

-Inöm, -Inum. Notker bildet auch den nom. acc. pl. auf -Ina, so duss der

ganze i)lural wie mit einem suffix -inö gebildet erscheint.

Über berührungen mit stammen auf -inö s. § 448, bem. 7.

III. Kleinere deklinationsklassen (konsonantische stamme).

8 453. 1, Die i'-stämme (verwandtschaftsnameii, § 307),

Die verwandtschaftsnamen hrnoder. miiofer, sucster, tohter liaben

in älterer zeit die konsonantisclie tiexion (vgl. man § 455 nr. 1)

noch durchaus erhalten ; in den späteren denkmälern dagegen ist

der plural allenthalben schon in die a-, ö-deklination übergeführt

(Itruoderd. toJitera) , bei fater dagegen tindet sich auch im sg, die

a-deklination neben der konsonantischen schon in den ältesten

denkmälern. und im pl. ist sie von anfang an durchgeführt.

Das c des suffixes ist im allgemeinen fest, selten unterliegt es der

assimilation, dem ausfall nur in hruoder in der Kenediktinerregel. —
Über fateran s. § 446, anm. 3.

o ^r^ 2. Die -Mrf-stämnie (substantiviert« participia).

Su It s t an t i V i e rt e participia, welche reste der kon-

sonantischen deklination bewahren, tinden sich nur •vereinzelt.

Sie werden nicht melir als i»articii>ia empfunden und gelien all-



Kap. 24. Althochdoutscbc Deklination. 739

mählich ganz in die a-deklination über. Von frhwt ist der dat.

sg. friunt ein paar mal lielegbar, frinnt als noin. acc. pl. aber das

gewöhnliche ; von fiant dagegen sind die entsprechenden formen

schon selten und auf die ältesten denkmäler bescliränkt. Einige

andere, wie uualUinl (Hildebr.), scepfant, rmijfdtit clield, kämpfer'

begegnen nur im nom. sg., heilant (häufig), hclfant (ganz vereinzelt)

sind in die a-stämme übergetreten; lanfpüant (Gl. 111, S. 19)

.indegenos' ist zweifelhaft, da vielleicht der nom. sg. gemeint ist.

3. Vereinzelte konsonantisclie stämiiie- ^ 455.

a) Maskulina.

1. man ^mann' ist das einzige maskulinum, bei dem die kon-

sonantische flexion zu anfang der ahd. zeit noch lebendig war.

Es finden sich belege für die alten formen in allen kasus

:

Sg. n. m(tn PI. n, man

g. man g. manno

d. man d. mannum, -un, -on

a. man a. man

Allein für den gen. sg. finden sich nur zwei belege bei Otfrid,

sonst steht überall matines, im dat. ist manne häufig belegt. Den acc.

bilden Isidor stets, die Monseer fraguiente und die Murbacher hymnen

mehrfach nach dem muster der komposita eoman ioman (jemand' und

neoman (niemand' mit der pronominalen endung auf -an, mannan (vgl.

oben § 446, anm. 3). Die übrigen komposita" zeigen auch im nom. acc. pl.

schon gelegentlich die flexiou der a-stämme: scefmanna, doch ist hier

-man noch überwiegend. — Bei gomman (ehemann' heisst zwar der nom.

acc. pl. meist noch gomman, doch ist die alte komposition früh in Ver-

gessenheit geraten, der nebenton geschwunden und der zweite bestand-

teil als flexionselement behandelt worden, daher formen wie (jornmanes,

(/ommenes, cjommane bei Otfrid, cojumana, (jommana als uom. und acc. pl.

in den Hrabanischen und Monseer glossen, gomen, gomenes, gotnenen

bei Notker.

2. Fraglich kann erscheinen, ob der einige mal belegte dat.

ginöz (vgl. Haui)t zu Erec 2109) und die form MnOz socii Gl. I,

248. 28 das recht geben, eine konsonantische fiexion anzusetzen;

man kann auch an ursprünglich neutrales geschlecht denken, vgl.

dorf, hüs § 447, anm. 6.

Andere konsonant. stamme waren in vorlitterar. zeit zuerst in die

flexion der «-, dann in die der /-stamme übergetreten, vgl. § 450 a, bem. 2.
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b) Fo mini na.

Wie man flektieren vaht, hruoh Jiose' und hurg im sg. und

j)l.. brüst, huoh im pl. Indessen sind von naht daneben vereinzelt

(Murb. hymn.), von hrusf und bimi schon häufiger formen der i-

deklination belegt ; der noni. pl. heisst immer schon hrusfi und

burgi. brüst steht nur Gl. I, 260, 33, und 266, 28. Von brmh

ist im sg. mir nom. und acc. belegt.

Anni. 1. nahies cnarhts' findet sicli nur adverbial, zum teil mit

maskulinem artikel. Für die erklärung vgl. tages inti nalites^ nahtes inti

tages viermal im Tatian , dages inti nahtes Otfr. 1, 16, 1.3; 4, 7, 84; vgl.

4, 4, 67 f.

Anni. 2. buoh in der bedeutung tbuch' ist wohl ursprünglich

Pluraletantum und hat als solches noch im neunten jh. fast nur das fem.

geschlecht; im sing, zeigt das genus schwanken zwischen häufigerem

neutrum und seltenerem maskulinum; später dringt das neutrum auch

in den plural (Notker).

§ 456. Heteroklisie.

J'älle des Übergangs aus einer klasse in die andere sind bei den

selteneren und aussterbenden deklinationsklassen selbstverständlich und
in den §§ 449 ft'. behandelt. Für die hauptformen der ahd. flexion sind

sie indes nicht weniger zahlreich und deshalb mögen die häufigsten er-

scheinungen hier gruppenweis zusammengestellt werden.

1) Schwanken zwischen maskuliner und neutraler flexion bei a-

stämmen, vgl. § 446, bem. 2. 447, bem. 1.

2) Maskuline o-stämme zeigen auch formen der j'-flexion und um-

gekehrt, seo ,see' war ursprünglich »-stamm, daher dat. -instr. seuuiu

(sä(uu)\ seuni, seomd cmare' Gl. 1, 30, 3; 53, 18 ist n. pl., wie sich ans

dem dat. in mittem seiiuim <in medio mare' ebda. 245, 25 ergiebt.

Plural auf -a, -um von i- und w-stämmen ist ziemlich häufig, z. b.

iminta und iminti, fnoza und fuozi , liuta und liuti , nagdla und negili,

chorba und lorbi, ahkota, abeuti (daneben neutral abcut, abgot, abgutir,

abgotir), (lipwlphn, uwlfi, spät uuelfer\ hin und wieder ist zufallig von

einem i-stamm nur der plural auf -a belegt.

3) ivuiht (ding, sache, wicht' ursprünglich femininer /-stamm (got.

waihts, abg. vesit f.) bewahrt die alte flexion nur noch in spuren. Der

dat. sg. der komposita niuuiht, niouuiht cnichts' kann ni{o)uuihti (neben

-e) heissen; sonst ist das wort neutrum geworden und flektiert als a-

stamm. Nur Otfrid bildet"den plur. uuihti, dat. unihtin, der, abgesehen

vom neutralen geschlecht, die alte bildungsweise fortsetzt. Der ausser

bei Otfrid seltene pl. heisst sonst uuiht oder uuihtir.

4j Maskulinum und femininum von «'-stammen ist nicht selten neben-

einander belegt, allein bei Otfrid z. b. bei frixt, grnn (nur im pl. fem.)

«Unglück', not, Hut (Volk' (auch neutr.).
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5) Von turi <thüi' (vgl. § 4491)) findet sich noch der dat. pl. turun,

turon, duron, thurou, der als rest der konsonantischen tlexion gedeutet

werden kann und die brücke abgiebt zu dem gen. pl. tnrön (Notker) und

dem noch späteren n. sg. iura.

6j Sehr viele feminina der ö-klasse haben nebenformen auf -ön

und umgekehrt; dieselben berührungeu finden sich auch bei den jö- und

jon-stämmen.

7) Nicht selten sind nebenformen auf -l zu ö-stämmen; nicht so

häutig finden sie sich zu jo-stännnen. leitl und leita deitung', urlösl und

urlösa, Vibnerl und Iibnara clebensunterhalt', rest'i, rasta und resta cruhe',

{h)uuassi und (h)uuassa «schärfe'. Gelegentlich liegt noch ein maskulinum

daneben: toiif, toufa, toufl ctaufe'.

8) J'eminina auf -7 begegnen neben neutren auf -jo : urteill {urteilä)

und urteili, antuurtl und antimrti.

9) Das dem got. -inassus entsprechende suffix zeigt ahd. die formen

-nissa und -»/ss? (Isidor); -nissi (neutr., Otfr.), -nessi, -nessl (Tat.), -nissa

(fem.), -nisse (neutr., Notkerj; daneben alt -nassi und -nassl, in glossen

auch -nussi (vgl. § 305, .5; 334, 1).

10) Über -i neben ursprünglicherem -in gewisser feminina s. § 448,

anm. 7.

11) theota, diota <volk' dekliniert meist als ö-stamm; Isidor und die

Monseer bruchstücke haben im plur. formen auf -ün. Daneben liegt

aber der sg. thiot, diet als mask. und (vereinzelt) neutr., und auch schon

die gewöhnliche form des -mhd., diot, diet als femininer /-stamm, was die

lautgestalt eigentlich nicht zulässt. Den nom. acc. plur. bildet Notker

diete als mask. i-stamm.

12) thm, diu cmagd' (Jö-stamm mit lautgesetzlichem verlust des

auslautenden Suffixes im nom., vgl., got. ßiKH) bewahrt zwar seine alte

flexion ditiuua usw. , bes. im obd. , hat aber fränkisch im gen. dat. sg.

thiutii, thiuuui (fem. i'-stamm).

B. Pronomina.

1. Pronomina personalia.

a) Ungeschle chtige pronomina !> ersonalia.

3. person.

Stn
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lU'me ik u iiiro n.

1. til. I. MO, 39 stellt iliha, ihcha (Cgoiiict'. Man ])i\cgt <^r. ^ycöv zu

vergleichen, s. § 322, 1 a. — Im iioiii. jil. luit die iiiteilincarversion der

psalmen zweimal tiner.

2. Über dCi und die enklitischen tonnen tu. tu vgl. § 91c, § 172,

nr. 11, anm. 4, § 176, nr. 2.

3. Die genitive der ungeschlechtigen inonoinina sind identisch mit

den unflektierten formen (vgl. § 322, 2, anm., i? 457 b, anm. 2 und § 458)

der possessiva und daher im ])luralis ganz so wie jene mit e anzu-

setzen; UHAnr inuar rinden sich nur in texten, die e und e auch sonst

gern in unbetonter silbe mit a bezeichnen (vgl. § 102, nr. 2), so bei dem
alemannischen Schreiber y des Tatian.

4. In einigen seltenen fallen (Hildebrandsiied, AViuzb. beichte) ist

der dat. ml, <l'i geschrieben.

5. In der 2. pl. schreibt Isidor nom. er, dat. ea, acc. euimili,

er, acr steht auch neben häufigem ir in den Monseer bruchstücken; eu

euuuili, euuih begegnen vereinzelt noch in der Henediktinerregel, in den

Murbacher hymnen und im Tatian (vgl. § 92«, 2). (jl (hs. igi) MSD. XVIII,

14 ist die sächsische form, ier einmal in der interlinearversion der

psalmen.

6. rtx.s, in als acc. begegnen ahd. sehr selten, aber schon früh;

dagegen ist iuuih (üch) als dat. erst sjjätahd. zu belegen.

7. Das reflexiv um ersetzt die fehlenden formen durch die ent-

sprechenden formen des geschlechtigen jjronomens (vgl. unter 6), der gen.

sin kann, dem possessivum entsprechend, nur maskulin und neutral ge-

braucht werden.

8. Der einzige rest eines dualis im ahd. ist der gen. pl. unher bei

Otfrid III, 22, 32, vgl. got. ugkis, ugl^ § 340. Mhd. findet sich, wie auch

in den heutigen obd. mundarten, enh und cnl'er = got. igf/is und igqara,

aber mit ])luralischer bedeutung.

b) Ges clilech t iges pronomen der 3. person.

fe m.

sm, s?, si

ira (-11, -o)
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im Hildehraiidslied, im Ludwigslied und dem /weiten ^Mersehurjjer spruch

und siebenmal im Tatian; aus he und er kontaminiert ist wohl die in

den meisten fränkischen denkmälern herrschende oder überwiegende

form her. Otfrid hat nur er. — iz dagegen wird erst spiitahd. /u ez ge-

schwächt Vgl. diimit den unterschied des hochtonig vokalisierten daz,

iinaz neben proklitischem der, nner, § 459, nr. 1, § 461.

2. Der gen. masc. sg. sollte dem neutralen gleich lauten, ist aber

nicht belegt und wird durch das reHexivum sin ersetzt, das auch im

neutrum statt es begegnet (vgl. a , bem. 6). e.s ist die älteste und bis

zum ende des neunten jhs. allein belegbare form, erst im 10. jh. tritt

daneben is auf, das nach § 102 zu beurteilen ist. Mhd. ist es auch in

maskuliner Verwendung noch lebendig, wenn auch der gebrauch bei den

verschiedenen Schriftstellern sehr schwankt. Neben inm begegnet von

anfang an imo, vgl. die entsprechende erscheinung bei demu, § 459, bem. 3,

und in der starken fiexion der adjektiva. Zur erklärung vgl. § 323, 2e.

3. Die zweisilbigen, mit i anlautenden formen imv , ira, iru, iro

schwächen ihr anlautendes / nur in ganz vereinzelten fällen zu e; die

Endvokale des gen. und dat. fem. sg. unterliegen demselben Wechsel wie

der auslaut der starken femininen ö-stämme (vgl. § 448, bem. 3) und der

starken adjektiva (vgl. § 463, bem. 5). inan wird gelegentlich schon früh

(Muspilli, Tatian, Otfrid) zu in verkürzt, bei Xotker ist in durchgeführt.

Vgl. bem. 5.

4. Die formen des demonstrativstamms s{i)io- (ai. sya, syd), die ur-

sprünglich nur dem nominativ sg. zukommen und von diesem aus ahd.

as. afrs. in den acc. und den plural gedrungen sind, haben die endungen

der starken adjektiva (vgl. § 463) und unterliegen in ihrem auslaut

im wesentlichen den gleichen Wandlungen wie jene, nur dass bei der

enklitischen natur des pronomens die Schwächungen früher auftreten als

bei adjektivum. Die nebenformen sl, si des nom. sg. fem. pflegt man
dem got. SI gleichzusetzen, vgl. § 323, 1 a. Dann wäre si wie du als durch

den accent gelängt zu erklären; in den andern kasus, auch im neutr.

pl. , finden sich diese formen nicht. Sie begegnen schon in den

älteren texten und werden zusehends häufiger, doch ist auch mhd. siu noch

nicht ausgestorben. Im acc. fem. sg. ist sia bis zum elften jh. ziemlich

fest; sie kommt indes nicht ganz selten daneben vor; umgekehrt findet

sich sia einigemal statt sie des nom. masc. pl. Für das sio des nom.

fem. pl. tritt dagegen sie schon ziemlich früh ein, so häufig bei Otfrid,

auch im Tatian, und wechselt mit gelegentlichem sia. Spätahd. ist sie

die herrschende form für den acc. fem. sg. und die ausschliessliche für

niasc. und fem. pl. Auch für das neutrale sin begegnet sie schon ver-

einzelt im neunten jh. und nimmt dann spätahd. an häufigkeit zu.

I)ennoch ist auch mhd. siu nocli durchaus die normale form des neutr.

n. a. pl.

5. Das paradigma giebt, wie auch die hss. in der überwiegenden

zahl der fälle, die pronomina in der selbständigen form. Dass indes die

gesprochene spräche sie in der enklitischen oder proklitischen Stellung,

die ihnen überwiegend zukam, und aus der sich auch das r von er (vgl.

§ 173, nr. 16j ira, iro allein erklärt, schon sehr stark kürzte, beweisen
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neben gelegentlirhen bezeitlinungen dieser kür/ungen in anderen denk-

mälern die sorgfältigen angaben Otfrids. Dieser verschleift die ein-

silbigen formen mit anlautendem vokale gern nach vokalischem aus-

laut, bei den zweisilbigen unterdrückt er den vokalischen anlaut hiiulig

ohne rücksicht auf den auslaut des vorhergehenden Wortes, ausserdem

kann der auslautende vokal noch vor folgendem vokalischem anlaute

synkopiert werden. Die formen sie, sio, sia werden zu t^e, so, sa er-

- leichtert-, nur das neutrale siu bleibt meist ungekürzt, saztaz = sazta

iSf erm antuuurti = er imo antuutirti, si imreini, sie ouh. Über die be-

tonung vgl. auch § 91, nr. 2, 3 c und 96.

§ 458. 2. Pronomina possessiva.

Die prononiina min, dm, sin, unser, iuuuer haben die flexiou

der starken adjektiva (vgl. § 403). Indessen verwenden sie im

nom. und voc. sg. aller geschlechter, sowie im acc. sing, neutri

vor dem substantivum gewöhnlich die flexionslose form, hinter ihm

flektierte und unflektierte formen etwa gleich häufig. Hei anderen

kasus findet sich die flexionslose form nur vereinzelt.

Be nie rkungen.

1. Schwache deklination ist im ahd. noch sehr selten; Otfrid hat

einmal den voc. mlno im reim (I, 2, 20) und ausserdem HI, 7, 53.

2. Neben den gemeinahd. formen von unser, iuuuer finden sich

fränkisch auch die den as. entsprechenden, die ein thema uns, iu voraus-

setzen (vgl. § 322, nr. 2), aber nie im nom. masc. sg. Übrigens sind die

formen seltener als die längeren und von iuuer im Tatian schon auf die

fälle beschränkt, wo zwei mit r anlautende silben hintereinander stehen

würden. Bei Otfrid dagegen noch iues, iuuuemo, iuan, thiue {= thie

tue), iu (acc. pl. n.), iua (acc. sg. f.), iuo (nom. pl. f.), iuen.

3. Oberdeutsch begegnen vereinzelt formen von unser und iuuer,

die ebenfalls den kürzeren stamm vorauszusetzen scheinen, indessen nur

im gen. dat. fem. sg. und gen. pl., wo vielmehr die im mhd. fast zur regel

gewordene silbendissimilation, d. li. ausfall einer von zwei gleichlautenden

Silben, anzunehmen ist. Als Vorstufe dazu können formen mit doppeltem

r gelten, wie unserro, iuuerro bei Notker.

4. Das e von unser, iuuer kommt nur dem nom. m. sg. und

den flexionslosen formen zu; in den deklinierten formen steht e,

das zwar überwiegend unverändert bleibt, indes bei manchen obd.

Schreibern der neigung zu a unterliegt und auch im Tatian auffällig oft

so geschrieben wird. Auch fälle der assiinilation begegnen. Völliger

ausfall, wie wenn e aus r neuentwickelter vokal wäre (vgl. § 103, nr. 3),

ist in alter zeit nicht häufig, tritt aber spätahd. oft ein.

5. sin ist possessivum der 3. sg. masc. und neutri, sowohl in

reflexiver als nicht reflexiver bedeutung; im femininum sg. und im

pluralis hat das ältere ahd. ein Possessivpronomen noch nicht ent-

wickelt, sondern verwendet, wie das lateinische, die genitive des personal-
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Pronomens. Erst im 11. und zwölften jh. begegnet iren, ires (z. b. MSD.
XXXIII Et' 13, XXXVIII 99). Vielleicht ist auch gelegentliches ir für

iro bei Notker schon so zu beurteilen. Auch mhd. gehört es nur erst

der Volkssprache an und wird von den sorgfältigeren dichtem noch ge-

mieden.

3. Pronomina demonstrativa. § 459.

Lebendige deniüiistrative pronomina (vgl. § 323, 1) besitzt

das ahd. drei : der, das meist als artikel verwendet wird, aber auch

demonstrative (determinative) und relative funktion haben kann,

desc , deser jlieser' und iener jener'. Dazu kommen reste des

Stammes hi und des alten identitätsprononiens *samo-, endlich das

neue selb, sohh und suahh.

a) der.

Sg. n.

g-

d.

a.

i.

PI. n.

g-

d.

a.

masc.

de, thie, der

des

demu, demo

den

de, dea, diu, die

dero

neutr.

daz

des

demu, demo

daz

diu

diu, dei

dero

dem, -n, deam, dien dem, -n, deam, dien

de, dea, dia, die diu, dei

fem,

diu

dera (deru, -o)

deru, -0

de, dea, dia

deo, dio

dero

dem, -n, deam, dien

deo, dio

Bemerkungen.

1. Die erklärung der flexion , bei der man mischung der idg.

Stämme to-, tjo- , einfluss der deklination von er und allerhand aus-

gleichungen neben sehr altertümlichen resten annimmt (vgl. § 322), bietet

mancherlei ungelöste probleme. Das kurze e wird meist als e angesetzt

und angenommen, dass für das westgerm. von einem pronominalstamni

pe- auszugehen sei. Indessen ist dieser selbst ein produkt mannigfacher

ausgleichungen, die formen sind doch wohl sämtlich unter dem einflusse

der proklise entstanden und haben ihre in dieser unendlich häufigeren

betonungsweise gewonnene lautgestalt dann auch, wie z. b. er, tmir, auf

die selteneren fälle der orthotonese übertragen. Vgl. bem. 8.

2. Der dem as. the, thie entsprechende nom. sg. masc. de, the, thie

steht häufig nur im Tatian, sonst findet er sich nur vereinzelt und nur

in ältester zeit.

3. Neben demu besteht von anfang an demo, vgl. § 457 b, bem. 2. —
Über den Wechsel von dera, deru, dero im gen. dat. fem. sg. vgl. § 448, bem. 3,

4. Im acc. fem. sg. steht de, wie es scheint, nur MSD. LIII 1, 14,

19 und LIV 8. Die form ist doch wohl schwerlich älter als dea, dia,

aus deren zusammenziehung sie geflossen sein kann; s. Franck, Zs. f.

Dieter, Altgerm, dialekte. 48



74fi Zweites Buch, l'oiinenlehre.

d. alt. 40, 1 ft". die tindet sich frühzeitig, Nveun auch noch selten, nehen

dia, verdrängt aber seit dem 11. jh. die ältere form nach und nach ganz.

Vgl. die gleiche entwickelung bei sia, sie § 457 b, anm. 4.

5. Der instrumontalis, noch mhd. häufig, erscheint hinter des vor

dem komparative bei Notkor und Willirani als r/c (^ got. /e?), Otfrid ^/«es

tliiu uiin cdesto weniger', doch Williram des de )ioldcr, Notker des te S}iätör.

6. Besonders schwierig sind die formen des nom. acc. masc. pl.

Dem got. /rt/ = ai. te entsprechend erwartet man tM, de; diese finden

sich thatsächlich in den ältesten bairischen quellen und in den kero-

nischen glossen. sonst aber steht alemannisch und fränkisch zuerst nur

dea theo, dia thia, im Tatian nur thie und bei Ötfrid ebenso in der über-

wältigenden mehrzahl der falle thie neben einigen wenigen thia, besonders

der P^reisinger hs. Vom 10. jh. an ist die die alleinige form aller

dialekte. Auf die Verschiedenheit der entwickelung der formen mit der

des acc. fem. sg. ist besonders zu achten. — Im fem. geht altes deo, theo

dio thio seit dem 10. jh. in die über; aber auch schon in den ältesten

quellen wird es vielfach durch das maskulinum vertreten {äliea Isidor,

d^a, dia Benediktinerregel, thie, thia Otfrid, Tatian). — Ganz aus der

analogie der übrigen pronominalflexinn fällt die obd. form des neutr. i)l.

dei , das sich neben diu von anfang an findet und bis ins 12. jh. erhält

(vgl. unten b, bem. 5). thie, die im neutr. i)l. sind in alter zeit sehr

selten: erst im 12. jh. begegnen sie etwas häufiger, aber auch mhd. ist

diu durchaus fest.

7. Im dat. pl. findet sich fast nur alemannisch , aber in diesem

dialekt auch nahezu ausschliesslich deaw, dient, dien, wie man meist an-

nimmt, mit diphthongierung des alten, dem got. faim in der proklise

entsprechenden dem. Diese formen halten sich bis ins mhd.

8. Wie er so zeigt auch der in allen kasus starke kürzungen,

namentlich bei Otfrid. Die diphthongisch auslautenden formen und der

nom. masc. sg. finden sich schon in alten denkmälern durch the, de er-

setzt, Otfrid tilgt die auslautenden vokale vor vokalischem anlaut durch

untergesetzte punkte {thie engila, thie altun) oder schreibt auch sogleich

thiune = thie iune. Stärker sind die kürzungen der konsonantisch aus-

lautenden formen, z. b. themo = ther imo, tJier = tlien er. Verschieden

hiervon aber sind die häufigen zusammenziehungen von tltaz mit folgen-

dem ih, iz, ist zu theih, theiz, theist (§ 117 d, anm. 2l, die auf tonlosig-

keit des folgenden Wortes beruhen und metrisch keinen unterschied aus-

machen {^ ^^ = — ). Im anlaut erleidet der artikel kürzung nach ze;

zemu, zeru, zer, zen = ze demu, dem, den. Vereinzelt ist uhar iz ntiazzer

Tatian 89, 4.

b) dese, di'ser.

Die formen dieses pronomens zeigen je nach dialekt und

denkmal noch eine ausserordentliche mannigfaltigkeit , indem zum

teil noch formen mit erhaltener flexion des ersten bestandteils

(vgl. § 323 , 1 c) begegnen , während im allgemeinen die end-

flexion nacli der analogie der starken adjektiva schon durchgeführt
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ist. Die folgenden paradigmen geben «) die altoberdeutschen und

von Notker gebrauchten formen . ß) die formen Isidors [ergänzt

aus den Monseer bruclistücken], des Tatian und Otfrids.

niasc. neutr. fem.

«) Sg. n. descr : diser, dirro deszi, diz ; diz ; desiu, disiu, disu,

deisu'^ disiu

(desera)-^ diser,

dirro

deseru- dirro

desd : disa, -e

g. desse, desses
'^
disses dessc. -s: disses,

dises dises

d. des€mt(, -o ; disemo desemu, -o ; disemo

a. desan ; disen dezzi, diz ; diz

i. desu

PL n. dcse\ disc desiu, desu, deisu;

disiu

g. derer ; derro, dirro

d. desem; disPn

a. dese\ dise dfisiu, desu, deisu-

disiu

deso: dise

deso, dise

dhesiu\ thisiu, -uß) Sg. n. dhese'^these, theser; dhiz\ thiz

fherer

g. dhesses; thesses, dhess€s\ thesses, [di'sera]; therra,

theses theses -o; therera

d. dhesemu; thesemo dhesemu] thesemo dheseru;therru,-o;

thiireru. -o

a. [desan] ; thesan, dhiz ; thiz dhesa, thesa

thesen

i. dhcsiu ; thisiu, -u

PI. n. thcse thisiu, -u \
[dheso] ; theso

g. [desero] ; therera

d. dhesem ; thesen

a. these thisiu, -u
\

\dheso\ ; theso

Bemerkungen.

1. Die paradigmen zeigen das allmähliche eindringen der endtlexion,

die nur im gen. dat. sg. des fem. und im gen. pl. nicht durchdringt, und

das eindringen des i in den stamm aus den i-haltigen endungen, das bei

Notker schon durch die ganze flexion durchgeführt ist.

2. Die form des nom. acc. neutr. sg. äiz, dhiz mit aftricata, wie

Isidors Schreibung bezeugt, entspricht dem as. thitt, vgl. § 443 b, anm. 1.

Das obd. zeigt ein paarmal angehängtes i, dezzi, äizzi, thizi, oder e,

deze, dessen erklärung ebenso unsicher wie die des doppel-i ist. Mhd.
48*
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ist (läse ohd. noch häufig. Ob die im mhd. häufige form mit spirantischem

e schon ahd. vorlianden war, ist nicht auszumachen.

3. Notkers dirro, dem mhd. dirrc entsprechend, im nom. masc. sg.

ist lautgesetzlich nicht zu erklären; es verdankt seine entstehung ofi"enbar

einer fehlerhaften iibertragung der formen des femininums.

4. Der gen. sg. desf^e ist nur ganz vereinzelt erhalten, z. b.

Muspilli 103, MSD. LXXXIX 7, kommt aber auch mhd. noch vor. Ver-

einfachung des s in dissea ist noch ziemlich selten, selbst in späterer

zeit, daher auch im mhd. noch nicht durchgedrungen.

5. deisu, deiso findet sich nur in altobd. quellen; die Verwendung

der form im nom. fem. sg. beruht offenbar auf Übertragung aus dem ntr.

pl., da die formen sonst in der pronominalflexion meist gleich lauten.

c) jener, obd. ener findet sich fast nur bei Otfrid und Notker;

es flektiert wie die starken adjektiva. Vgl. § 170, nr. 2a; .323, 1 a.

d) selb zeigt starke und schwache adjektivflexion. nach dem

artikel ausschliesslich schwache. Unflektierte formen linden sich

ganz wie beim adjektivum. Vgl. § -323, 1 c.

e) Von samo (vgl. § 323, 1 c) finden sich nur in den Kero-

nischen glossaren einige belege. Gl. I, 128, 33; 178, 16 und

II, 628, 1. Sehr häufig ist aber das adverbium sama ^ebenso'.

f) Der stamm hi- tritt ahd. wie as. selbständig nicht mehr auf.

Eine erinnerung an ihn steckt vermutlich noch in der form her für er,

vgl. § 457 b, bem. 1. Er ist bewahrt in hiutu , heute', hiutlth, hiutig

.heutig', Tiiuru , heuer', hiurig cheurig', Jiinaht «heute nacht', hinont

<diesseit', hear, hiar .hier', hera .her', hina <hin', hinava, hinan, hinnän

(hinnen' usw. und dem altertümlichen Superlative hitemum, hitemon (d. pl.)

cdemum', vgl. got. hidre, lat. citra, citimus.

g) In der bedeutung <talis' hatte schon das ug. das kompositum

*swa-Mo gebildet. Dies lebt fort in dem der adjektivflexion folgenden

sollh. Indem hier der nebenaccent verloren ging (vgl. die entsprechende

erscheinung bei gom-tna», § 455, nr. 1), verfiel der substantivstamm *liko-

den bei nebensilben zumal nach kurzer tonsilbe eintretenden starken

kürzungen; das aus k entwickelte hh unterlag der Vereinfachung und

gänzlichem ausfall , i der kürzung, der Schwächung zu e und endlich

selbst der Unterdrückung. Auch die tonsilbe zeigt oft einen unorgani-

schen rückumlaut zu u. So finden sich formen wie solihcher, sullches,

solehes , sulehemo, f>rdchemo, solchemo, solecs, f^oknio (vgl. huueVdu § 461 b,

bem. 1 und § 171, nr. 9 c). s^uUh steht bei Otfrid ausschliesslich und

überwiegt bei Isidor und Tatian; das obd. hat nur sohh. — Nicht so

häufig ist das durchaus wie die andern adjektiva auf Wi flektierende

suslih (einmal alsuslih).
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4. Pronomina relativa. § 460.

Ein relatives prononien besass das ahd. ebensowenig wie die

andern germanischen sprachen.

Für das relativprononien treten ein:

1) Das demonstrativum ther (§ 459 a). Diese form der relativen

Unterordnung — eigentlich einschiebung eines beigeordneten satzes —
ist die weitaus häufigste. Attraktion ist nicht selten.

2) Das demonstrative adverbium so, indes alleinstehend nur erst in

adverbieller bedeutung; über die Verbindung von .so mit indefiniten zu

verallgemeinei'ten relativen siehe § 462.

3) Die personalpronomina erhalten relative funktion, z. b. fater

tinser, thü in liimilöm bist, MSD. LVI 1, vgl. LV 1, LVII 1; Cot abnah-

tlco, (h4 himil enti erda gautiorahtös I 9; vgl. LIV 2 (nur bei nominati-

vischem pronomen).

4) Der relativsatz tritt ohne Verbindung auf, z. b. allo uulhi, thir

gotes boto sageti Otfr. I, 6, 13. MSD. III 25 um demo in ßnstrl sccU

slno virinä stüeu; auch hier ist meist der nom., seltener der acc. des

relativums zu ergänzen.

5) Die Partikel dar, thür, geschwächt der, ther, dir, thir tritt hinter

das demonstrativ- oder Personalpronomen, z. b. then heilant , ther dar

arhanga» ist Tatian 217, 5; ein fon then zuelifin, ther der ist ginemnit

Judas 1.54, 1. — thu thär Inst in himile 34, 6; vgl. 141, 13.

6) Fränkisch tritt auch the, thie, de, da unmittelbar oder getrennt

hinter das demonstrativ- oder Personalpronomen. Dass in diesem the

der nom. sg. steckt, erweisen einige fälle erhaltener flexion, z. b. ob ih

iiuere ni täti thiudu nioman ander ni duot Tatian 170, 5; tibar then then

thu gisihist geist nidarstigantan, ther ist thie thar toitfit 14, 7, vgl. § 434.

thes mag, themode abahio Petrus thaz öra 188, 4; nu coment taga in thend

ir quedet 201, 3. — tme iu Pharisei, ir tlie forslintet hüs uuitwmmöno

141, 12; vgl. 109, 2. — in themo mezze thie ir mezzet ist iu gimezzan

39, 4; vgl. 147, 12.

7) Spätahd. tritt schon gelegentlich, z. b. in der Wiener Genesis,

und in der Verwendung von thär auf, ein gebrauch, der sich mhd. weiter

ausbreitet und sogar zu selbständiger Verwendung der partikel'in relativer

bedeutung führt.

8) Von relativischer Verwendung der fragepronomina finden sich

im ahd. nur erst anfange. Die entwickelung wird klar aus stellen wie

Otfrid III 7, 45 uuaz forasagon zellent, er uns iz zalta, IV 19, 61 tmaz

er hiar nü qult, thaz eigut ir gihörit, wo der Vordersatz noch interrogativ

sein könnte, was nicht mehr möglich ist bei nachstellung: sär so thaz

irsklnit, uuaz mih fon thir rtnit II 8, 19; vgl. I 27, 52; IV 22, 2.

5. Pronomina interrog^ativa. 8 iQi.

a) Substantivisch ist das nur im masc. und neutr. sing, ge-

brauchte huuer, huuaz, das mit ausnähme des acc. masc. der

deklination des demonstrativpronomens ther folgt

:
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niase. neutr.

ISg. n. huuer, uuer huuas, uuaz

g. hiues, iiites hnues, u((es

d, hnuemu, -o, uuemu, -o hmiemu, -o, unemu, -o

a. hnuenan^ uuenan, taten liuuaz, uuaz

i. huuhi, mdu, hhi; — uxuo.

Bemerkungen.

1. Über das c des Stammes gilt dasselbe wie über das von ther,

der, vgl. § 459 a, bem. 1. Es ist weder aus dem stamme *ko-, noch aus

*hi- ohne Zuhilfenahme der proklise und der anlehnung an die formen des

Personalpronomens er zu erklären. Neben huuaz, der einzigen form, die

den vokal mit selbständiger betonung zeigt (vgl. § 457 b, bem. 1), be-

gegnet bei Otfrid gelegentlich die kontraktion: laieih, uueist = uuas ih,

ist, vgl. § 117d, anm. 2; 459 a, bem. 8.

2. Für uuenan steht zwar schon im Tatian zweimal utien, doch

dringt die kürzere form erst im zehnten jh. durch; man beachte auch

hier den parallelismus mit inau , in (§ 457 b, bem. 3l. — Der alte

Instrumentalis des Stammes *ko-, umio findet sich nur noch adverbiell

gebraucht im Tatian neben mdo:, sonst ist {h)ui<€0 uuio uuie = got.

h-aiwa allgemein in dieser Verwendung. Die bedeutung des Instrumentals

hat das nach thiu neugebildete (h)uuiu, hiu, das nur nach präpositionen

gebraucht wird, übernommen und wird so noch mhd. allgemein gebraucht.

ziu = zi hiti.

3. Im Tatian steht 59, 3 zweimal der nom. sg. uuie (vgl. as. hwe,

hwie § 435 und the § 459a, bem. 2), beide mal in uuer geändert; nach

der lateinischen vorläge gebildet ist der dat. pl. fon uuen a quibus

ebendort 93, 2.

b) Adjektivische interrogativa sind (h)uuedar ^welcher von

beiden'. (h)unelih .welcher' und huueolih, uuiolih ^wie beschaffen',

die der starken adjektivflexion folgen.

Das pronomen tiuellh hat e, nicht i'; ist also ug. VvaUko-, nicht =
got. kikiks, keleiks; ein paar mal findet sich uuaUh in sehr alten

glossen, z. b. I 148, 18 und 234, 37. Über die fiexion, die dieselben

eigentümlichkeiten wie die von solih zeigt, vgl. § 459g und § 171,

nr. 9c; formen wie uuillh sind ahd. noch sehr selten, mhd. aber häufig. —
Da uuellh das adjektivische quis vertritt, so ist in der bedeutung qualis

huueoWi, uuioVih uaiehh neugebildet worden, vgl. Tatian 138, 7 uuiolih

inti uuellh uulb ,quae et qualis mulier'. Sonst aber steht im Tatian

uuuollh, vgl, oben a. anm. 2.

Ueber die bildung der verallgemeinerten relativa .'ö huuer so, so

huueWi so vgl. § 462, V.
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6. Pronomina indeflnita. § 462.

Als indefinita werden pronomina sehr verschiedener art zu-

sammengefasst.

I. Eigentliche indeflnita sind die substantivischen

hmter, Incuaz, zu denen als adjektivum liuuelili tritt. Der begiiff

der Unbestimmtheit kann verstärkt werden durch Zusammensetzung

mit a) ('tfcs- . eddcs-. später ette- ete- , b) sih- (nur im Tatian),

c) sum- (nur sumnuelili. selten), d) ein- (nur emhuuel'ih bei Isidor

und in den Monseer bruchstücken).

Vertreten kann das indefinitum werden 1) durcli sum

(ursprünglich zuhlwort) , svmillh , 2) das zahlwort ein , dessen

adjektivische ableitung einig, eining , wie auch die Zusammen-

setzungen thehhein , ihihh-, doh-ein und -einig, -eining nur in

negativen, fragenden oder untergeordneten sätzen gebraucht werden.

3) man ^man' (nur nom.) und miiht ^etwas' (vgl. 455, nr. 1,

456. nr. 3). Letzteres findet sich in dieser Verwendung nur bei

Otfrid und im Tatian und ist auf fragende, verneinte oder abhängige

Sätze beschränkt, man ist zwar schon von anfang an in gebrauch,

aber doch viel seltener als etwa heut zu tage. Seine Verwendung

stammt gewiss wie die von uiiiht aus den negativen sätzen. 4) huve-

dar findet sich wohl nur zufällig nicht allein in indefiniter Ver-

wendung (vgl. ni Muedar, noh Iwuethar ^neuter'), Notker braucht

einuueder und danieder ^einer von beiden'.

Anni. Neben erhJesJmuellh .aliquis' auch eddesUh und etelih. —
Über den vokal von dih- iheJi- vgl. § 101 nr. 41, zu ettes- usw. § 172, nr. 11.

II. Verallgemeinerte indeflnita scheidet das ahd. nicht

scharf von den einfachen; wie bei den demonstrativen mögen sie

vielfach durch Zusammensetzung mit io gebildet worden sein, doch

haben ioman, ioimiht ahd. schon die bedeutung von aliquis, aliquid,

nicht die von quivis. quidvis; eine ähnliche bedeutungsschwächung

haben auch die mit etfes-, dih-, sih- zusammengesetzten bildungen

durchgemacht. Quispiam wird Gl. I, 289, 34 gegeben uuer eo.

III. Durch engere oder losere Verbindung mit der n egation
entstehen aus den indefiniten: ni ein, ni einig, ni dihein, ni dih-

einig, nihein nihhein noh(h)ein und -nig. ni man, ni uuiht, neoman,

neomiiht, ni uuedar, noh uuclhar.

Anni. 1. Die Zusammensetzungen ioKuiht irgend afwom^ uiouuiht =
cnichts' werden nicht mehr als komposita gefühlt; daher treten starke
zusamnienziehungen und kürzungen ein : eouiieht eomtit, iauuiht (so Otfrid
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allein und immer) iuuuiht, iuuit icuueht, ietiueth, ieimet, ietk, iet, ieht; eiit-

spieihend bei niomdht, welches das trennbare ni uuiht allmählich nahe-

zu verdrängt, niht, nit sind verhältnismässig selten.

Anm. 2. Auch in den casus obliqui und im pl. nähert sich tnan

oft der bedeutung des indefinitums. — Über die Hexion von neoman vgl.

§ 455 nr. 1.

IV. Verallgemeinerte d e m o n s t r a t i v a (lat. quisque)

bildet das ahd, a) durch Verbindung von (h)uuelih mit einem gen.

pl. , vgl. z, b. Muspilli M8D, III 19 allcro manno uuehhcmo,

34 allero manno uuelih, 69 rahöno uueliha, 92 allero lido uuelih,

eine altertümliche und seltenere ausdrucksweise ; b) häutiger

durch gi(h)vueWi, das adjektivische und substantivische Verwendung

zulässt ; c) hunelih und gihituelih können mit io (ein io) verstärkt

werden, iohuuelih und iogihuuelih werden wie gihuuelih gebraucht;

d) uterque heisst entsprechend gihuuedar , iohuuedar, iogihuiiedar

Qiuuedar ist in dieser bedeutung nicht gebräuchlich). — Indem

die bedeutung verblasste und sich verallgemeinerte, entstand im

späten mhd. daraus ieder Jeder'.

Diese pronominalen bildungen sind jedoch nicht so häutig wie

die umschreibenden ausdrucksweisen mit giUh, iogilth, von denen

das erste wieder nur substantivisch, das zweite auch adjektivisch

verwendet wird: iäro geUh .jedes jähr', thegano gilih Jeder held'.

Seltener s nd zusammenziehungen wie niatmölih Jeder mann'; vgl.

die Zusammenstellung Beitr. 5, 57 ff.

V. Verallgemeinerte relativa bildet das ahd. ge-

wöhnlich durch die Verbindungen so huuer so ^quisquis', so huue-

lih Bö ^quicunque', so huuedar sö ..uteruter' (vgl. § 412; 435, anm.).

Das zweite sö kann verdoppelt werden (söso, söse) , fällt indes

schon seit dem neunten jh. nicht selten fort; das erste ist tonlos

und wird seit dem zehnten jh. oft an das folgende interrogativum

angeschlossen: suer ^ suaz , suelih , suedar. Steht der relativsatz

voran , so wird das pronomen (oder adverbium) bei beginne des

hauptsatzes gern durch (ein pronomen oder durch) sö wieder auf-

genommen, sö uuaz sö her tu quede, sö tuot ir, cquodcumque dixerit

vobis facite, Tatian 45, 3; vgl. got. sa hazv.li saei ... sa.

Umschrieben wird das verallgemeinerte relativum durch al ...

ther (io), al . . . thaz (io).
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C. Adjektiva (vgl. § 324).

I, Flexion der adjektiva.

Allgemeines. Die adjektivflexion ist durch die Überführung § 463.

sämtlicher adjektiva in a-, ö-stänime sehr vereinfacht. Im gegensatz

zu den andern dialekten überträgt aber das ahd. die pronomi-

nale (starke) deklination nicht nur, wie das got. und an,, auf den

nom. acc. sg. des neutrums, sondern auch auf den nom. sg. des

masc. und fem. Indem nun daneben , namentlich in prädikativer

Verwendung , die alte nonünalflexion erhalten blieb , entstehen

scheinbar drei flexionsformen : die n o m i n a 1 e
,
gewöhnlich flexions-

lose genannt, die starke in attributiver und prädikativer Ver-

wendung ohne begleitendes pronomen (artikel) und die schwache

in prädikativer und attributiver Verwendung meist nach einem

pronomen.

Die flexionslose form kommt ihrer entstehung nach nur dem nom. sg.

aller geschlechter, dem acc. sg. und dem nom. acc. pl. ntr. zu; ihre häufige

Verwendung im prädikat hat aber dazu gefühi-t, dass sie auch im nom. pl.

prädikativ für alle geschlechter gebraucht wird. Dieser hergang ist noch

darin erkennbar, dass attributiv nur der nom. sg. und der acc. sg. neutri

gebraucht wird
;
pi-ädikative Verwendung eines flexionslosen acc. sg. masc.

oder fem. und attributive des nom. pl. fehlen nicht ganz, sind indes selten.

Über diese Verwendung der verschiedenen formen vgl. J. Grimm,

Oramm. 4, 472 ft\, 530 ff.

1. Die starke deklination.

Paradigma: hlint ^blind'.

masc. neutr. fem.

§ 464.

Sg.
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der participia praesentis angeschlossen hat, finden sich formen mit er-

haltenem ./' (i, e) nur sehr vereinzelt und nur in den ältesten quellen,

selbst e für ja im acc. masc. und fem. sg. ist nur sehr selten, im neutrum

die endung -ez für -jaz mit Sicherheit wohl kaum zu belegen. Die

gemination nach kurzem vokal folgt den im § 174 nr. 1 gegebenen regeln;

nach langem vokal (vgl. ebenda anm. 1) findet sie sich in den ober-

deutschen denkmälern, indes auch nur bei r noch häufig. Die flexions-

lose form der ja-, ,/ö-stämme endigt auf i: (li)reini crein', niimui <neuV

nemanii (nehmend'.

2. Die adjektivischen wo-, ?f ö-stämine zerfallen, wie die substantiva,.

in zwei klassen, je nachdem ein konsonant oder ein vokal voraufgeht.

Zu den ersten gehören elo, gelo «gelb', falo cfahl, falb', faro cfarbig,.

gefärbt' mit seinen Zusammensetzungen, garo «gar, fertig', Jcalo «kahl',

salo «schmutzig' ; einen vokal vor der endung haben /ho, /o «wenig', frao^

frö cfroh', hrao, hrö «roh', — hJü(o) «blau', grü{o) «grau', lüio) «lau', de{o)

«stumpf', — fßaii, glou «scharfsichtig'. Das stammhafte «• zeigt sich nach.

§ 171 nr. 1 nur vor vokalen und fällt nach langem vokal nicht eben

selten aus. Über die entwickelung eines sekundärvokals nach kon-

sonanten vgl. § 103 nr. 4. Doppeltes w hat glou; die adjektiva auf ao

mit kurzem a verwandeln dies bisweilen in o (f'raumr und fromier) und

führen auch das ö des nominativs durch (fröer).

3. Doppelbildungen, die auf schwanken zwischen a- und jVt-tlexion

weisen, begegnen mehrfach; sie finden sich, z. b. bei alten «-stammen^

wie hart, heiti (got. hardus), zu denen auch füht, fühti «feucht' gerechnet

werden kann; ferner liegen neben bildungen auf bär, -haß, -oht auch

solche auf -bäri, -hefti (hafti), -ohti.

4. Endungen des siugularis. Die formen des nom. masc. und

neutr. sind im allgemeinen fest; bairisch (vgl. § 102) findet sich -ar statt

-er; im 10. jh. wird -az zu -ez, -iz. Im fem. zeigen das fränkische und

oberdeutsche Verschiedenheit in der behandlung des auslautenden di-

phthongen. Dieser wird im Tatian schon meist, bei Otfrid fast immer zu

u, während er obd. erhalten bleibt. Umlaut zeigt nur fränkisch elliu^

ellu gewöhnlich ; andere beispiele {endriu M8D. XXXII 2, 19) sind selten,

ellin und endrix aber noch mhd. in gebrauch. — Im gen. masc. ntr. wird

bairisch gelegentlich -us geschrieben; über die formen des gen. fem. auf

-0, -u Vgl. § 448, beni. 3. — Die älteste form der endung des dat. masc.

ntr. ist -anm, -arno (nur in obd. quellen des 8. jhs.), das aber überall

schon nebenformen auf -emu, -emo zeigt; vom 9. jh. an ist -emo die fast

allein übliche form. — Der acc. masc. wird im 10. jh. zu -en ab-

geschwächt; im fem. ist -a besser erhalten; vereinzelte -e, -en finden sich

indessen schon früh, z. b. im Tatian, vgl. § 446, bem. 3.

5. PI Ural is. Der nom. masc. wird bairisch öfter, aber in einzelnen

seltenen fällen auch fränkisch und alemannisch in alter zeit mit -a ge-

schrieben; ebenso finden sich im fem. statt -o einzelne fälle mit -a,

namentlich im Tatian. Notker verwendet , wie beim pronomen, so auch

beim adjektivum die masc. form auch für das fem. (vgl. § 465, bem. 1).

Der nom. pl. ntr. wird wie der nom. sg. fem. behandelt; also aleman-
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nisch -iu, fränkisch meist -ti (vgl. auch im Tatian thiudu § 460, nr. 6).
—

Im dat. pl. zeigt -em, -en nur selten Schwächungen zu -an, zumeist in

späteren bairischen quellen, einmal aber auch im Tatian.

2. Die schwache deklination.
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§467. II. Steigerung der adjektiva.

1. Regelmässige Steigerung (§ 325a).

Lebendig ist im ahd. die Steigerung mit den suffixen -iro, -isto

und -öro, -östo. Die adjektivischen «-stamme ziehen im all-

gemeinen -öro , -östo vor, die i-stämme zeigen fast immer -iro,

-isto. Doch lässt sich eine ausnahmslose regel um so weniger

aufstellen, als häutig genug von einem adjektivum beide steigerungs-

weisen belegbar sind, so manigör -ir, merör -ir, herör -ir, sürör

-ir, höhör -ir, auch tiurör -ir, und unsere denkmäler kein voll-

ständiges bild der spräche und der dialekte geben. Auch dialek-

tische Verschiedenheiten zeigen sich schon in alter zeit ; so heisst

es meist liohör. aber bei Otfrid und Notker Häher, lieber. Endlich

gehen auch komparativ und Superlativ getrennte Avege; so heisst

es immer altiro (fränkisch auch mit uralaut eldirön, s. § 93, nr. 5

;

§ 176, nr. 2), aber altisto (obd.) und altösto (Tatian). Vgl. auch

die Steigerung der adverbia § 469.

2. Unregelniässlge Steigerung (§ 325, anm, 3).

a) Unregelmässige Steigerung (vgl. die entsprechende er-

scheinung beim adverbium § 469, 2)

:

guot
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einerseits nidari, nidiri, das auch unflektiert und stark dekliniert

vorkommt, ganz zum positiv geworden (ähnlich hintri, hindiri als

substantivum). Anderseits finden sich obd. eine anzahl komparative

mit doppeltem suffix : aftröro, eröro (eigentlich erröro ; bei Notker

einigemal Prrero)
,

ford(e)röro
, ftmröro (nur einmal belegt Gl. I,

811, 42), hint(eyöro, innaröro. obcröro, underöro. Vgl, die auch

nur obd. doppelt gesteigerten meriro , meröro unter 2 a. — Ein

alleinstehender komparativ ist sldero ^später', adjektivum zu sid

(danach^ (vgl. § 325, anm. 1), ein solcher Superlativ entrösto ^der

äusserste' (vielleicht zu dem nur einmal bei Otfrid I, 3, 7 belegten

entero gehörig, das wohl .früher' heisst; vgl. an. ewrfr; auch enti

Jrüher' Otfrid V, 8, 55). — In der bedeutung von seinem positiv

las ttardus' etwas differenziert ist lezisto (daneben mit affricata

einmal lecisti) .novissimus, ultimus'.

Anm. 1. Flexion. Komparativ und Superlativ flektieren im ahd.

noch schwach (vgl. auch § 463, nr. 8, anm. 1 u. 3>, ausnahmen sind ganz

vereinzelt; sie finden sich noch am häufigsten bei Otfrid. Auch die un-

flektierten formen sind in adjektivischer bedeutung nur sehr selten und

nur im Superlativ belegbar.

Anm. 2. Die suffixe -ör, -öst bleiben im ahd. bis ins 12. jh.

fest, sie werden dialektisch noch spät mhd. im reime verwendet; -ir und -ist

dagegen unterliegen früh der abschwächung zu -er, -est. Doch findet

sich auch -ist noch lange im mhd. -er unterliegt nur selten der assimi-

lation, aber in einigen Wörtern ziemlich oft der synkope. Schwächung
und assimilation finden sich fast nur nach langer Stammsilbe , synkope

hauptsächlich in dem substantivischen herro und in dem Otfridischen

jungoro, das meist metrisch zweisilbig und ebenfalls substantivisch ist,

und wo daher die gleiche veranlassung für die kürzung vorzuliegen scheint.

Auch im Tatian findet sich die Schreibung jungoro. Sonst finden sich nur

vereinzelte fälle: errin im Isidor, althrom Gl. I, 96, 16. — Eigentümlich

ist noch jügiro für jungiro, das im Tatian und in der Benediktinerregel

einigemal vorkommt; vgl. a,s. iuugron § 442a, anm. 3, got. jühiza, mit er-

haltenem h, welches den ausfall des nasals veranlasste, siehe § 12.

D. Die Zahlwörter (§ 326).
^^g

1. Übersicht.

Kardinalzahlen. Ordinalzahlen.

1 ein, einer eristo, furisto

2 znene, zuä, zuei ander, anderer

3 drl, drio, driu drittio. dritte

4 fear, fior
;

fiori, fior(i)u feordo, fiordo
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2. Die kardinalzahlen.

a) ein flektiert als starkes adjektiv; vor seinem substan-

tivuni bleibt es im n. sg. und acc. sii. ntr. fast immer unflektiert.

Ebenso liebt das substantivierte neutrum ein die unflektierte form.

Das gleiche gilt von den konipositen deliein, nihein § 462. — eino

mit schwacher flexion heisst allein; starke flexion ist in

•dieser bedeutung ziemlich selten. Vgl. einin ^solum' § 469, ur. 4 c.

In der bedeutung des unbestimmten artikels ist ein zwar noch weit-

aus nicht so häufig wie jetzt, da das ahd. substantivum sowohl des be-

stimmten als des unbestimmten artikels noch entraten kann; es findet

sich aber schon ziemlich oft, hin und wieder selbst im plural, nament-

lich bei pluralia tantum: in eitien huachon, eino brfitloufti, eino zlti, zi

einen gihugtin
, fora einen ostorön. Hierher gehört auch die Verbindung

einero (jiuueUh (vgl. nnra fiehwt/lc) im Tatian.

b) suene, fem, zuä, neutr. zu ei hat im gen. zueio (Isidor

guueiio, Tatian zweimal zuueiero). dat. zueim, zuein (Isidor zuuem).

Der nom. acc. f. lautet alemannisch und in einigen bairischen

glossen zuö . zuuö , zö. Über qiiei (in den keronischen glossen)

vgl. § 171, nr. 8 b, über die häufigen Schreibungen zeumne, zouuaim,

zauuei, zimiain s. § 170, nr. 1 b, anm. hecle, beide (vgl. § 326, 3 c,

§ 92/!?, nr. 3) flektiert als starkes adjektivuni.

c) dri , fem, drio, ntr, driu hat im gen, drio, drim, drin.

^eben drJo, driu zeigt sich auch sonst anschluss an die deklination

•der starken adjektiva; so heisst der nom, acc, m, spätahd, auch

drie (schon Isidor dhrie) , im gen. findet sich in jüngeren denk-

mälern driero (vgl. zueiero, mhd. zueier, drier) ; im acc, f. hat 0.

ihria neben ilirio (vgl. iliia § 459 a. bem. 6), das fem. wird bei

l^otker, wie auch sonst, vom masc. drJ^ drie nicht unterschieden.

d) Die zahlen 4 — 2 werden vor dem substantivum, das

sie bestimmen, in der unflektierten, nach ihm oder alleinstehend,

in der flektierten form gebraucht. Ein paarmal finden sich , in

den casus obliqui . flektierte zahlen vor ihrem substantivum, Sie

deklinieren im masc, und fem. als i-stämme; das neutrum endigt

im nom. auf -iw, -v, wie bei den starken adjektiven , vgl. § 464,

bem, 5 ; z, b, nom. acc, masc, und fem, fiori, neutr, fioriu, fioru,

gen. veoreo
,

fioro , dat. fiorim, fiorin. Von ahto ist nur einmal

Gl, I, 732, 62 der nom. hatouvi belegt; den dat, alitouuen bietet

Notker. Nach der adjektivdeklination gebildet scheint sühse bei

Isidor (vgl. dhrie)-^ sonst steht siihsi.
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l'her feor, fior, fiar, fier vgl. § 170, nr. Ic; iiher den wandel von

fimf' zu finf § 170 nr. 4; spätahd. wird auch fünf geschrieben. Neben

silnoi und niun schreibt Otfrid .je einmal sihan und niuuan. Doch kommt
die endung -«», -eii nur zi'ha», zchcn zu, gegenüber got. taihun; Notker

schreibt oft zeeu, zcu, cen (vgl. § 95, nr. 1, anm.); in ftibuti, zihan unter-

liegen die endsilben vor den flexionsendungen sehr häutig der assimilation:

sibini, zehinlUy zehinu.

e) Die zahlen von 20 bis tio werden in allen quellen

durch Zusammensetzung der einer mit -zvg gebildet , die zahlen

von 70 bis 100 dagegen hatten in der ältesten zeit stattdessen

-zo , das sich noch bei Isidor, in den Monseer bruchstücken und

den ältesten glossen erhalten liat, vgl. § 326, nr. 1. Im neunten

jh. zeigen auch sie nur noch -z^(g. Diese Wörter sind flexionlose

substantiva, wenn sie im nom. oder acc. stehen, das dazugehörige

Substantiv steht also im gen. ; in den andern kasus werden sie

auch adjektivisch behandelt. —
-zwj wird in älterer zeit oft zu -zog, seltener zu -zec, -zech, -zig ge-

schwächt, in den späteren denkmälern werden die formen mit e und i

häutiger. — Drizug hat spirantisches z , da die komposition nicht mehr

gefühlt und -zug als tiexionselement behandelt wurde. Dennoch findet

sich auch die Schreibung mit der afi'ricata, nach dem muster der andern

zahlen auf -zug (vgl. § 171, nr. 8 c).

f) Für 10 hat das ältere ahd. nur die formen zchanzo,

zehenzug , die auch mhd. noch begegnen; mehrfache hunderte

können davon durch multiplikation abgeleitet w'erden. Doch

werden die zahlen von 200 bis 900 auch mit Tiunf gebildet , das

als neutrales substantivum behandelt wird (wie slavisch suto). hun-

dert, hnnder dringt erst im 12. jh. aus dem ndd. ein.

g) düsvnt, tüsent (über das anlautende d, t, th vgl. § 173,

nr. 15, anm. 1) ist ursprünglich (vgl. § 32ti, nr. 1) und gewöhn-

lich feminines substantivum ; die erhaltung des flexionslosen

nominativausgangs (vgl. § 448, bem. 2) des ö-stammes hat indes

zu neutraler heteroklisic und weiter zu formalen anomalien ge-

führt, indem düsunt einerseits unflektiert auch im pluralis und in

den casus obliqui gebraucht wird , anderseits die flexion , wo sie

gebraucht wird , nicht ganz feststeht. So unflektiert thüsunt filu

managa Otfrid IV, 17, 17; dr'm (neutr. !), sehs, zm düsent Notker,

abei" immer im pl. thüsuntä im Tatian, der merkwürdigerweise den

dat. thüsuntin bildet, während er bei Otfrid und Williram auf -öw,

-un gebildet wird. Auch für düsent gilt, wie bei den zehnern und

hundertern, in der älteren spräche die regel, dass nach dem nom.
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und acc. der zahl das substantivum im gen. steht, während

in den andern kasus düsunt attributiv gesetzt wird, also zehen

thüsufitä tälentöno, fiar thüsuntön mannön. Erst bei Williram wird

die attributive Verwendung der zaiilen von den zehnern ab häufiger,

h) Die Zusammensetzung der zahlen geschieht mit inti'^

das substantivum richtet sich nach der ihm zunächst stehenden zahl

:

also drizog Inti ahto iär, aber iärö fiarzwj inti sehsu
; fioru inti ahtu-

eug iärö. Selten ist Subtraktion : eines min danne fimfzuc iaarö. —
Otfrid drückt höhere zahlen mitunter durch multiplikation aus.

3. Die Ordinalzahlen.

Aus der Übersicht ergiebt sich die bildung der haupt- und

der zwischenzahlen, die sämtlich nur spärlich belegt und meist

dem lateinischen nachgebildet sind. Mit ausnähme von ander, das

erst von Notker an und nur bei diesem in schwacher flexion belegt

ist, folgen alle Ordinalzahlen der schwachen deklination. Notker

bildet auch zuerst zusammenziehungen wie funfzendo, sehszendo. Zu

den letzten vier zehnern ist in der form auf -zo kein ordinalzahl-

Avort belegt.

4. Andere zahlarten.

a) Den lateinischen singuli, bini, terni, quaterni entsprechen

einluzei, zuisJci, drisTci, feorisM, die aber auch singularisch ge-

braucht werden und die bedeutung einfach, zweifach, dreifach an-

nehmen. Sie flektieren als starke adjektiva; /eorisÄ; ist nur einmal

belegt. Daneben besteht die ausdrucksweise einazzem , einzen

(einzeln", io zuene inti zuene usw.

b) Alle kardinalzahlen können mit -fält Zusammensetzungen

bilden. Zu beachten ist zuifalt mit ?. Letztere lassen wieder

erweiterungen mit -llh^ -ig, -icllh zu. — Von andern bildungen

mit ähnlicher bedeutung finden sich spuren, ohne dass eine davon

noch recht lebendig gewesen zu sein scheint: einlth, zehanlih,

viorzuhVih fSim]^\ex\ <.denarius', ^quadragenarius'; ztiinal, zuinelinc,

gazuinelt cgeminus' ; eining (vgl. § 462) ,
feoring cquatemio%

zehaning jdecanus', feorzehininga ctesseresce decades'.

c) (Einmal' heisst eines (Notker einest), «zweimal' zuiro mit

den nebenformen zuiron, -ont, -ent, -en, obd. zuvrör
,

(dreimal'

driror (nur einmal belegt). Sonst wird «maP mit sttmta gegeben,

das meist in der unflektierten form (vgl. § 448, bem. 6) stimt

auftritt: thriio stunt, uior stunt, zen stund usw. — Ein paar mal

wird auch huuarh so verwendet.

Dieter, Altgerm, dialekte. 49
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d) jZum ersten mar lieisst Srist
,

,zum zweiten mal' andera

shmt. spätahd. auch änderest (Notker), so auch thrittün stunt.

e) Teilzahlen werden mit teil (masc. und neutr.) gebildet:

ein teil, der ander teil, der halho teil, der dritte teil, zuene ahtoteile

(mit der kardinalzahl gebildet). Belegt sind von bezeichnungen

gemischter brüche anderhalb, dritdeh(dh (adj.). Das subst. ^hälfte',

ahd. halftanöd stirbt früh aus und weicht der Umschreibung der

Jialho teil; mhd. helfte stammt aus dem ndd. — Von altererbten

teilzahlen ist nur fiordung erhalten , das aber auf die bedeutung

cQuadrans' beschränkt ist; vgl. helbeling ^obolus'.

A n h a n g. Adverbia.

1. Bildung der adverbia.

a) Von adjektiven und participien werden adverbia

abgeleitet, indem statt der kasusenduiigen -o an den stamm tritt

(vgl. § 327, 1). Dieses -o verdrängt aber auch das auslautende -i

der i-stämme . sodass diese keinen umlaut zeigen, Beispiele für

o-stämme sind: snello, ubilo. ebano, unpiUpono ^unablässig', für

i-stämme: liarto, fasto , strango , samfto, ilönto , eilend'. — Sehr

häufig ist diese bildung namentlich bei adjektiven auf -lih
; ja man

kann sagen, dass manche adjektiva das adverbium auf -liMio bilden,

da ein adverbium auf -o und ein adjektivum auf -llh dazu nicht

belegt ist. Von den wa-stämmen l)ildet nur garo ein adverb, dies

heisst gewöhnlich garo oder garulthho, doch ist auch garwo, garawo

belegt. — Zu guot gehört uuela, uuola (vgl. § 98, nr. 3 b).

b) Häufig treten kasus in adverbieller Verwendung auf:

namentlich a) der acc. neutr. sg. mera , meista, ßu, mihhil, al,

ginuog, vielleicht garo, vgl. das unter a) bemerkte
; /?) der gen. neutr.

sg. alles, nalles, rehtes, niuuues, {h)uues cCur', eiris MSD. IV, 1, 1,
—

einin ^soluin'
; y) der acc. sg. fem. der schwachen deklination

gähün ^eilends', nähün ^nuper', häufig von bildungen auf -inga:

gähingün, suntiringün , arauuingün ^ vergebens
' ;

(V) der dat. pl.

einazen ^einzeln', emmizigSn cemsig', luzzigem .paulatim', smäli-

lihhem .certatim' ; seltener e) der acc. masc. sg. der schwachen

deklination nöton, ginöton, follon, gähon, doch ist in letzterem

vielleicht dat. plur. anzunehmen.

c) Von pronominalen adverbialbildungen seien erwähnt (vgl.

§ 327, nr. 4)

:

1. ortsadverbia der ruhe auf -r: Mar, dar, (h^cuar, dazu mit

Übergang in temporale bedeutung sär ^sogleich'.
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2. ortsadverbia der richtung auf -ra: Mra, dara, huara; auf

-rot : herot, darot, uuarot ; auf -uuert, -ort : anauuert, frammort usw.

3. ortsadverbia der entfernung auf -na , -nana , bei Notker

auf -nnän: hina, hinana, hinnän usw.

4. adverbia der zeit auf -nne: danne, denne ctum% (Cum',

(h)uuanne, (li)nuenne ^quando'.

5. der art und weise: so, sus, (h)uuöo, sama ^ebenso'.

6. des grundes : danta ^qula', (h)uuanta Square', ^qula'.

Wie in allen si)raclien, so entwickeln sich auch im ahd. aus ur-

sprünglich lokalen (und temporalen) bedeutungen bezeicbnungen anderer

Verhältnisse, und die bedeutungen der einzelnen gruppen kreuzen sich

mannigfaltig. So ist bei innän, innana, inneaän; uzän, uzana, \izenün\

hintana,. nidana, obana, üfana, undenän u. ä. der begriff der ruhe oder

bewegung in einer richtung nicht immer mehr deutlich erkennbar. Ahn-

lich verhielt es sich mit denen auf -ar, -tar, in denen wohl mehrere, ur-

siJrünglich gesonderte gruppen durcheinandergeflossen sind: ahar, untar,

üzar, nidar, hintar, suntar, unklar, und mit denen auf -ati : saman, gagan.

Alleinstehende bildungen sind z. b. />r, ferro cfern', inne <intus', ofto <oft',

dö, duo <tunc'. — Bemerkenswert ist noch die neigung gewisse adverbia

durch angehängtes -t zu erweitern: samant, zuiront, einest, nähünt.

2. Steigerung der adverbia.

Die Steigerung der adverbien geschieht, indem der kom-

parativ auf -ör , der Superlativ auf -öst gebildet wird , vgl.

§ 325a, 1. Superlative auf -ist finden sich teils allein, teils

neben solchen auf -öst von stammen, die in der adjektivischen

Steigerung ebenfalls -isto haben , doch überwiegt die bildung auf

-öst bedeutend. Zu den unregelmässig steigernden adjektiven

(vgl. § 465, nr. 2)

hezziro bessisto gehören die adverbia bag bezsist

uuirsiro uuirsisto uuirs uuirsist

mero meisto vner meist

minniro minnisto min minnist.

Die adverbia baz, uuirs, min zeigen lautgesetzlichen abfall des -iz

(got. batis usw.) ; mer (got. mais) zeigt unursprüngliche Übertragung

des r aus dem komparativ des adjektivums (vgl. § 176, nr. 3).

Die komparativendung -iz ist ferner fortgefallen in er «früher', sld

(Später', die nicht selten neue Steigerungen erör, s»(iör entwickeln; ferner

in halt (= got. haldis) (lieber, vielmehr'. Neben mer wird gelegentlich

auch das neutrum mera, neben meist meista adverbial gebraucht ; Notker

verwendet auch minnera für min.

49'



Verzeichnis der hauptsächlichen abkürzungen.

Abkürzungen für die in der grammatik erwähnten

denkmäler und Schriften erklärt die einleitung zu dem betreffenden

dialekt (s. IX—XXXV).

<



Verzeichnis der hauptsächlichen abkürziingen. 765

g(ot).



Nachträge und berichtignngen.

Znr Einleitung-. S. IX, z. 9 v. u. Band IV ist jetzt (1900)

erschienen.

s. IX, z. 7 V. u. füge hinzu: Hirschfeld, Abh. Berl. Akad. 1898,

s. 261 ff.

s. X, z. 11 V. u. Teil III ist jetzt (1900) erschienen.

s. XII, z. 9 V. 0. füge hinzu: R. Loewe, die ethnische und sprach-

liche gliederung der Germanen, Halle 1899.

s. XII, z. 19 V. 0. statt 1896 1. 2. aufl., 1899.

s. XII, z. 15 V. u. füge hinzu: The Journal of Germanic
philology, ed. by E. Karsten, Bloomington, U.S.A. 1897 ff.

s. XV, z. 9 V. 0. statt 20 1. 19, statt fünf 1. sechs.

s. XV, z. 22 V. 0. füge hinter stammen das zeichen U hinzu.

s. XVII, z. 3 V. 0. füge hinzu: W. Luft, Studien zu den ältesten

germanischen alphabeten, Gütersloh 1898 (bes. s. 84 ff., wo einiges ab-

weichend von Wimmer — dem wir s. XV gefolgt sind — beurteilt wird).

s. XVII, z. 10 V. 0. füge noch hinzu: F. Vogt, "SVulfila, Allgem.

Deutsche Biogr. 44, 270—286; derselbe, Z. f d. a. 42, 309 ff

s. XVII, z. 12 V. u. füge hinzu: S. Feist, Grundriss d. got. etymo-

logie, Strassburg 1888. C. Uhlenbeck, Kurzgefasstes etymol. wörterb.

d. got. spräche, Amsterdam 1896.

s. XVIII, z. 20 V. 0. statt Bagenx 1. Bayeux.

s. XX, z. 16 V. u. füge hinzu: 2. lieferung, 1899.

s. XXI, z. 11 V. 0. füge hinzu: Iventssaga, hrsg. von E. Kölbing,

1898; Grettissaga, hrsg. von E. C. Boer, 1900.

s. XXIII (12). Mit der spräche ^Hfrics beschäftigen sich:

F. Fischer, The stress-vowels of ^Ifric's homilies. Publ. of the

Modern Lang. Association of America 4, 2 (1889). (Das verbum bei ^Ifric

behandeln die Marburger dissertationcn von Br'aunsch weiger (1890),

Brühl (1892), Schwerdtfeger (1893) und B. J. Wells, Modern Lan-

guage Notes-, bd. 3 (1888\ 13 ff 178 ff 256 ff

s. XXIII (13). Ein weiteres wb. des altnordhumbris« ben: U. Lindelöf,

Glossar zur altnorthumbr. evangelienübersetzung in der Rushworthhand-

schrift (sog. Glosse Rushworth^). Helsingfors 1897.
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s. XXIV (13). Neben Millers Beda- ausgäbe ist jetzt noch zu

nennen: J. Schipper, König Alfreds Übersetzung von Bedas kirchen-

geschichte. Leipzig 1897—98.

s. XXIV (13). Grein-Wülker, Bibliothek der ags. poesie bd. 3, 2

erschien 1898; wb. des merc. ])salters begann R. Zeuner, Wortschatz
des sog. kent. psalters. I. progr. Gera 1891.

s. XXIV (13). Beowulf, hsg. von A. Holder. 11»: Berichtigter

text usw. 2. aufl. 1899. — Beowulf, hsg. von M. Heyne. 6. aufl. von
A. Socin. 1898.

s. XXIV (15). E. Sievers, Angelsächsische gramniatik. 3. aufl.

1898. Das werk enthält s. 272 ff. ein vollständiges Verzeichnis der neueren
arbeiten auf dem gebiete der ae. gramniatik. — M. Kaluza, Historische

grammatik der engl. spr. — Grundzüge der phonetik, laut- und formenlehre

des altenglischen. Berlin 1900. — Sie vers, Abriss der ags.gr. 2. aufl.

1899. A. J. Wyatt, An elementary Old English grammar (Early West
Saxon), Cambridge 1897. Die ae. lautlehre behandelt A. L. Mayhew,
Synopsis of Old English phonology. Oxford 1891.

s. XXV (15). Ausser Sweet s Anglo-Saxon reader sind von dem-
selben autor zu erwähnen: A second Anglo-Saxon reader, archaic and
dialectical. Oxford 1887 (im wesentlichen glossen, Urkunden u. ä. aus

den 0. E. T.); An Anglo-Saxon primer with grammar, notes, and glos-

sary. S^^ ed. Oxford 1897. First steps in Anglo-Saxon. Oxford 1897.

Das angekündigte werk von Kluge und Lutz, English etymology: A
select glossary sei'ving as an introduction to the history of the English

language, erschien Strassburg 1898.

s. XXVI (15). Von Zeitschriften in englischer spi-ache seien ausser

dem oben erwähnten Journal of Germanic Philology noch angeführt:

Modern Language Notes ed. by A. Marshall Elliot, Baltimore (seit 1886),

und The Modern Quarterly of Language and Literature ed. by H. Frank
Heath, London (seit 1897).

s. XXVIII (21). Zu der grenze gegen Thüringen vgl. Haushalter,
Die Sprachgrenze zwischen Mittel- und Niederdeutsch von Hedemünden
bis Stassfurt. Halle 1883, und Heinr. Meyer, Die alte Sprachgrenze

der Harzlande. Gott. diss. 1892.

s. XXIX. Durch Wredes aufsatz in Z. f. d. a. 43, 333 ft". ist als

die heimat des dichters das Friesenfeld oder der südliche Hassegau

höchst wahrscheinlich gemacht; die vom rein as. abweichenden gram-

matischen eigentümlichkeiten der bibeldichtung, besonders die frisonismen,

erklären sich bei dieser annähme am einfachsten. Doch bleibt in der

geschichte der einzelnen handschriften noch manches aufzuklären.

s. XXX. Zu den klein, denkm. kommen noch hinzu: 24) Vegetius-

glossen (s. Ahd. Glossen II, 625) und 25) Wiener Vergilglossen (ib. II,

719). — Die Mers. Gl. zeigen in der Schreibung ähnlichkeit mit Mon.
(z. b. -un im d. pl., themu).

s. XXXI. Ausgaben der kleineren denkmäler. Von Wadstein ist eine

Sammlung der kl. denkm. mit glossar soeben erschienen. — An grammati-

schen hülfsmitteln sind mittlerweile erschienen: Behaghel, Die syntax
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des Heliand, Wien 1897, und Holthausen, Altsächs. elemeutarbuch.

Heidelberg, 1899 (rec. von Schlüter in Jahrb. f. nd. spr. XXV (1899) 152 ff.);

das Wörterbuch von Gallee zu den denkniälern ist im druck.

s. XXXIV, z. 10 V. 0. lies: Halle 1897. 4. aufl.

s. XXXIV, z. 18 V. 0. IV. Alphabetisch geordnete glossare. Adespota.
Nachträge zu bd. I—III. Handschriften Verzeichnis.

s. XXXIV, z. 6 V. u. füge hinzu: Magda P^nneccerus, Die
ältesten deutschen Sprachdenkmäler in lichtdrucken herausgegeben,
Frankfurt a. M. 1897.

s. XXXV, z. 3 V. 0. lies: in 3. aufl. 1899.

s. XXXV, z. 21 V. 0. lies: belege für alle damals bekannten Wörter
und wortformen.

Yokalismns. — I) Urgermanisch. S. 1 (§ 1, anm. 1). Über an-

gebliches idg. 3 s. jetzt H. Pedersen, Z. f. vgl. spr. 36, 75 ff., der überall

idg. a dafür ansetzt.

s. 2, z. 3—5 v. o. sind unrichtig; bei Schwund eines auslautenden

nasals nahm vorhergehender langer vokal allerdings schleifton an, anders

lässt sich der nom. sg. der schwachen maskulina im westgermanischen
nicht erklären, as. ahd. hano ae. hona, vgl. § 312c (s. 535). Für
schwindendes r in gleicher läge gilt dasselbe; wenigstens darf nur unter

dieser Voraussetzung das -ö von got. toatö cwasser» mit dem -wq von gr.

tJdtoQ identificiert werden (wie J. Schmidt, Idg. neutra s. 202 ff., thut).

s. 6, z. 3 V. 0. richtiger H. Zimmer im Festgruss an R. v. Roth
(Stuttgart 1893) s. 173 ff. Vgl. noch Mc. Knight, Journ. of Germ. Phil.

1, 136 ff.

s. 8, z. 12 V. 0. statt < (4 mal) 1. >.
s. 8, z. 24 V. 0. statt ägväs 1. dcväyäs.

s. 9, z. 6 ff. das germ. ü in Büma usw.: lat. Roma beweist nicht

das im text behauptete, da es aus gallischem munde stammt, s. Luft,
Zs. f. vgl. spr. .35, 306.

s. 9, z. 14 ff. (§ 6, anm. 2). Hierzu vgl. jetzt § 112, anm. 1 (s. 179).

s. 9, z. 2 V. u. usw. (§ 7, anm. 2 und 3). Die hier berührten fragen

nach der entwicklung von idg. o in nichthaupttoniger silbe gedenke ich

richtiger als hier geschehen, bald an anderer stelle ausführlich zu be-

handeln. Das fugen-o in Lango-bardi etc. ist bisher grundfalsch be-

urteilt worden , ebenso das gotische a in dagam, blindamma, nimam ; in

Wahrheit steht das gotische in voller Übereinstimmung mit den übrigen

mundarten.

s. 10, z. 25-29 V. 0. f§ 7, anm. 3 schluss). Vgl. hierzu jetzt § 112,

anm. 1 (s. 179).

s. 12, z. 13 V. 0. ff. (§9, anm. 2). Über den a-umlaut vgl. jetzt

A. Kock, Beitr. 23, 484 ff.

s. 12, z. 5 V. u. ff'. Hierzu vgl. jetzt Collitz, Journ. of Germ. Phil.

1, 220 ff.

2) Gotisch. S. 22, z. 2 v. u. militön ist kein beispiel für die

Schreibung i statt ei, da das i von lat. militäre schon im vulgärlat. fast
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in allen formen (nämlich überall, wo es nicht den wortton trug) ge-

kürzt war.

s. 23, z. 19 V. 0. füge ga-unUcljan hinter (ja-u-lauheis hinzu.

s. 23, z. 27 V. 0. füge hailidedi-u Mc. 3, 2 hinter hi-u-güai hinzu.

s. 25, z. 15 V. u. und s. 27, z. 11 v. o. Die hier (nach J. Schmidt,
Idg. vokalismus 2, 423ff.) angenommene betonung liiri usw. halte ich jetzt

doch mit Paul J. F. 4, 334 für unmöglich; auch setzt die § 204 und

§ 203 a vorgetragene erklärung des -i -jats -jip die haupttonigkeit von

Mr- voraus. Für das unterbleiben der brechung in hir- ist eine plausible

erklärung noch nicht gefunden; denn Lufts unhaltbare auffassung (Zs.

f. d. phil. 30, 426 ff.) wird schwerlich einen gläubigen finden.

s. 26, z. 4 v. 0. In vaüa nimmt Holt hausen, Beitr. 11, 553,

diphthongisches ai (di) an; lautgesetzliches *ivila sei durch das anti-

thetische wai beeinflusst worden (vgl. icaila-def>s : tcai-dedja).

s. 26, § 22 a. Zu <n < e, mi < ö vgl. § 129, 2 (s. 208).

s. 26, § 22, anm. 1. Die hier erwähnten Schreibungen sind un-

richtig beurteilt; sie bilden kein seitenstück zu dem Übergang von ante-

vokalischem e in <Ti, ö und ü in cm. Die gotischen ai für gr. tj, au für gr.

(0 bezw. Ol' finden sich auch vor konsonanten, und zwar fast ausschliess-

lich in unbetonter, besonders in vortoniger silbe, sie sind als ai und aii

aufzufassen und geben, wie auch sonst, gr. ( und o — die vulgär-

griechische kürzung von unbetontem r] bezw. w — wieder. Vgl. Luft,
Zs. f vgl. spr. 35, 304 fi\

s. 27, z. 1 V. u. füge hinzu: ^eihs , Zeitpunkt' (?).

s. 30, z. 2 V. 0. Ebenso urteilt über asilus Luft Zs. f. d. a.

41, 241 ff.

s. 30, z. 4 V. 0. statt i(bar 1. nfar; die in der folgenden zeile ge-

nannten Wörter lükarn und karkara stammen mit ihrem unbetonten a

vor r aus dem keltischen, s. E. Zupitza D. Litzg. 1897, sp. 418 f.

s. 30, z. 14 V. 0. streiche *gnst <. *^asti wegen s. 574, z. 18 v. o.;

dafür etwa: got. ist eist' : gr. *'art.

s. 30, z. 13 V. u. Über tagr : dt'cxQv s. jetzt Hirt, Beitr. 22, 223 ff.

s. 32, z. 5 V. u. statt *aqöm 1. *aqäm.

s. 33 (§ 28, 1). Hirt, Beitr. 21, 159 fl'., will den Übergang von be-

tontem e in ei an i und u der folgenden silbe knüpfen, womit Schreibungen

wie teikais, manaseidai, leitan
,

greitan in offenem Widerspruch stehen.

A. Kock, Arkiv X. F. 2 (1889), 20, anm. und Zs. f. vgl. spr. 36, 583

macht folgendes k + i (j, ei) dafür verantwortlich, übersieht aber, dass

sein hauptargument , die häufige Schreibung leikeis, leikinön usw., ohne

beweiskraft ist, da offenbar volksetymologische anlehnung an leih vor-

liegt. In dem etymologisch unklaren hireikei etc. wird vielmehr ursprüng-

liches ei (ug. t) vorliegen und die einmalige Schreibung birekjai auf nach-

lässigkeit beruhen.

s. 34, z. 12 V. 0. Für die betonung untS spricht auch die etymologie.

In der ersten silbe hat Kluge, Grundr. P, 397, die präposition und er-

kannt; der zweite bestandteil aber ist nicht /e, sondern -te, das sich zu

ae. as. afr. tö czu' genau verhält, wie got. he an. hve' ahd. tvia : as. hivö;

also nnti < *und U.
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s. 34, z. 4 V. u. ff. Die beispiele für got. ai = gr. >j, au = gr. w

sind vielmehr nach der berichtigung zu § 22, anm. 1 zu beurteilen;

ebenso giebt aürali die vulgärlateinische ausspräche ördle (klassisch öräle)

wieder.

3) Altnordisch. S. 38, z. 15 v. u. ff. {§ 81, anm. 2). Über an. jö :

jü vgl. jetzt A. Kock, Beitr. 2-3, 532 ff.

s. 45, z. 14 V. u. statt silbeuqualität 1. Silbenquantität.

s. 46, z. 7 V. u. Zu jrtr? vgl. jetzt vielmehr s. 607, z. 5 v. o.

s. 49, z. 15 V. u. /ire//r hat mit hrd' got. hraiua- nichts zu thun,

sondern ist als lirer aufzufassen.

s. 51, z. 17 V. 0. ist übereilt; ebenso wie s« : got. .<« ist ja : got.

ja, svd : got. sw«, hvn (selten für livat, s. 639, z. 18 v. u.) : got. ha und

das entsprechende pd (selten für pat, s. 636, z. 18 v. o.) zu beurteilen.

s. 60, z. 17 v. 0. Das i des Suffixes -isk- erscheint noch un-

synkopiert in himneskr (dies wäre got. *himinisl-s) und anorw. cenglislcr

«englisch'; aus fällen wie himneskr ist dann ein neues adjektivsuffix

-nesk- entnommen: jaränef^kr «irdisch', Frakkneskr cfranzösisch'.

4) Altenglisch. S. 62, § 49 vokaldreieck, lies e, e.

s. 64, z. lo V. u. lies gen. fceäer, got. fadrs. Das a des gen. sg.

im nordh. erklärt sich vielmehr nach § 403, anm. 1. — Zu § 51, 1 ist

zu bemerken, dass nach andern « auch in offener silbe vor palatalem

vokal in (B überging. Sicher unrichtig ist die von Bülbring, Anglia

beibl. 9, 89 f., als zweifellos hingestellte annähme, dass ein solcher Über-

gang durchgehend im frühesten urengl. stattfand. Sein versuch, den

Übergang in ee für das nordh. zu erweisen (a. a. o., s. 90), ist ganz halt-

los. Er übersieht den Lindf. gosp. J. 4, 11 begegnenden opt. praes.

:

lüaäa [„Das wichtigste ist," meint B., .,dass im opt. in Lindf. nur a vor-

kommt"]. Auch die von ihm herangezogenen formen von faran und sacan

in diesem denkmal beweisen bei näherem zusehen nichts, da bei diesen

verben ausser im iuf. überhaupt nur formen mit (B auftreten (auch

praes. ind. plur. fieras fcBraä, ons(Bccaä). Nur einmal findet sich als

3. pers. plur. onsaccas. Das (e im westsächs. fcerä 3. ps. sg. praes. von

faran kann auch nicht mit B. aus dem imperat. und optativ hergeleitet

werden, da diese formen im ms. garnicht ee in der wurzel haben. Die

formen der st. verba der 6. kl., gen. hicates instr. huate, adverbia wie

late und das zu § 53 }-, (T angeführte sprechen gegen die allgemeine

gültigkeit jener regel. Andererseits beweist die brechung von a durch

folgendes ao in anglischen denkmäleini (merc. fearan usw.), dass a in

der tonsilbe auch vor dunkelm vokal eine tonerhöhung erfuhr. Nicht so

im WS. Das einzige wort, in welchem ws. a gebrochen ist, ealu, dürfte

durch gleichartige Wörter der wa-deklination healu u. ä. beeinflusst sein;

altnord. ol «hier' geht wie hol «unglück', miol «mehl' usw.

Zu § 53;', J. Bülbrings lehre, nach der e in jedem fall als um-

laut von (B, (B {% 53 J, anm.) als umlaut von a aufzufassen ist, widerlegen

schlagend die Wörter mit folgendem nasal, ws. menn zu nmnn monn,

strengra zu strong usw., nicht minder Wörter wie nieotcle, streoivede, in

welchen eo aus umgelautetem e entstanden sein muss, neben formen wie
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clawe, aicel mit stets erhaltenem a (nach B. eine ausnähme zu seiner

regel!). Dass die § 53, IJ, anm. angeführten Wörter wie gemtecca u. ä.

nicht alle, wie B. meint, umlaut von analogisch eingeführtem a oder Ver-

allgemeinerung von unumgelautetem urengl. (B haben können, zeigt die

bei Sievers (gr.' § 89, 1. 2) gegebene vollständige liste dieser Wörter.

Wörter wie (eäelhuj, fjcedelinfj (Sievers^ § 50, anm. 2 erklären sich m. e.

am besten als kompromissformen zwischen ursprünglichen doppelformen

*üiulin(j neben *eäilin(j, '^(jaäuliwj (Corp. f/eaduling) neben *ge(Ulinf;, ähnlich

f(e)ie)st, f(er{e)ä als kompromissform zwischen den umgelauteten und den

formen fare, faraä. Freilich weist das überaus reiche belegmaterial 0.

E. T. s. 473, wie es scheint, nur auf ceäHi^ auch nom. IicbU setzt älteres

-i voraus.

S. 71, z. 1. 2 V. u. Das dreimal im Orosius belegte seolf aus dem
altwestsächs. hinauszuweisen, wie Eülbring will (a. a. o., s. 95), ist kaum
angängig, da das spätwests. herrschende sylf die existenz von seolf vor-

auszusetzen scheint. Bülbring will ganz unrichtig und fehlerhaft dem
einfluss des palatalen s den Übergang se > si in seif > sylf silf im

westsächsischen zuschreiben und stellt das wort mit sellan > sieUan

sillan syllan zusammen. Nach Engl. stud. 27, 87 soll dieser Übergang

auf die Verbindung sei- beschränkt sein, für welches Sil- sich westsächs.,

merc. und nordh. neben erhaltenem sei nachweisen lasse. Wie wir uns

den Übergang von e > i gerade in dieser Verbindung lautlich erklären

sollen, darüber lässt uns B. im unklaren. Die folgenden bemerkungen

werden die haltlosigkeit dieser auffassung zeigen. — Was das westsächs.

angeht, so ist die form sellan mit e als die lautgesetzliche zu betrachten,

da vor german. Ij ungebrochener vokal umgelautet erscheint, vgl. cwellan

«töten', (hcellan ,irre führen', tellan «erzählen', hell chölle' u. a. (vgl.

Sievers gr.^ § 80, anm. 2). Der genannten gruppe von verben wird nun

auch stellan «stellen' beigefügt (vgl. oben § 261 c, Sievers § 407). Dieses

verbum geht aber auf germ. stallj- zurück, und die regelrechte ws. form

wäre stiellau styllan, denn allj- ergiebt ws. *-eallj- -iefl (flell «fall', fiellan,

tciell Ulli icyll «brunnen'; daneben aws. auch uell tccell). Die gewöhnliche

form stellan stedlde wird also als eine sehr frühe anlehnung an die verben

tellan tealde, cicellan cicealde usw. anzusehen sein. Die lautgesetzliche

form mit y -< le : styllan scheint daneben thatsächlich zu begegnen in

specieller bedeutung hryäeran styllan, liorsan styllan: Kluge, Ags. lese-

buch^ 46, 40 und 50 ^nach liieb ermann, Anglia 9, 259), und vielleicht

auch in der allgemeinen bedeutung, vgl. styllan in dem gedieht vom
Jüngsten Tage v. 114 (Grein-Wülker, Bibl. 2, 258; vgl. Bosworth-Toller

s. 915). Doch ist auf dergleichen y vor l -|- konsonant in späten denk-

mälern, wie unten gezeigt werden soll, kein wert zu legen. Bei dem ws.

syllan an einen ausgleich nach der entgegengesetzten richtung zu denken,

liegt nahe. Auf jeden fall setzt ws. syllan ein älteres *siellan voraus,

das aus *sealljan erklärt werden muss. Gehen wir von dieser form aus,

so lautete das präs. im urwests. *sielle selis seliä plur. siellad , formen,

die durch ausgleich vielleicht sowohl sellan als syllan erklären, zumal

wenn man für sellan an die beeinflussung durch die verba tellan usw.

denkt und berücksichtigt, dass im altwestsächsischen für germ. a vor
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l + kons. + j (oder /) neben ie i (y) auch noch[;sehr häufig e erscheint

(beldo neben bieldo
, fehf neben fieW, wehn wielm , u-ell u-ill u-yU). Auf

keinen fall ist an einen Übergang von e >• ie durch vorhergehendes

palatales s zu denken. Die liste der mit se- beginnenden Wörter ist

überaus gross und nirgends von dem eintiuss eines s im ws. etwas zu

verspüren. Warum nun gar eine solche Wirkung gerade in der Ver-

bindung sei- eintreten soll, scheint mir phonetisch unverständlich

zu sein. Sie wird aber auch durch die mit unverändertem sei- be-

ginnenden Wörter widerlegt. Dass Bülbring die zahlreichen gegen ihn

sprechenden fteld, seldan, seldum, seldm/', selde, sddor ausschliesst, in-

dem er hier dehnung des e annimmt, mag noch hingehen, obschon diese

dehnung für das frühwests. (besonders für die Cura past. , vgl. Sievers

§ 124, anm. 1) unbezeugt ist und auch nicht abzusehen ist, weswegen

palatales s — wenn man überhaupt eine einwirkung desselben auf den

folgenden vokal für möglich hält — nicht wie die übrigen palatale im

WS. auch auf langen vokal wirken soll. Das sehr häufig begegnende sele

<saal' (nie sile) mit seinen Zusammensetzungen sucht er aus dem wege zu

räumen, indem er das wort für ein poetisches erklärt, das der Umgangs-

sprache früh verloren ging. Aber B. arbeitet auch hier mit unzureichen-

dem material ; sele- begegnet auch in einer recht langen reihe von
namen aus früher und später zeit, in denen diese ausflucht nicht gilt,

vgl. Searle, Onomasticon s. 413 f.'). Als vollkommen unzulässig muss es

ferner bezeichnet werden, wenn B. weiterhin formen wie Syles ea, sylla

<besser' dem wöi'terbuch entnimmt , um diese als stütze für sein System

anzuführen. Es ist eine bekannte thatsache, dass in gewissen späten denk-

mälern für e -f Z -f kons, (und auch für el-) in vielen fällen ?//- eintritt

ohne rücksicht auf ein vorhergehendes s. "Wenn in den Blickling-homilien

neben sweltap siceltende auch suyltad swylte^ide u. ä., neben forsicelgan

auch forswylgenne begegnet und andererseits neben scyldicf auch scddig,

neben gepyld auch gepeld, neben yJdo eldo, so weist ein einmaliges sylra

neben häufigem selra, seiest wohl auf kürzung des vokals, aber nicht auf

Übergang von sei- > siJ- in dem sinne Bülbrings. Eines der beiden

sylla, die B. anführt, schwindet bei näherer ])rüfung wohl überhaupt

(Andreas 1509). Aus "W.-W. führe ich noch Schreibungen an wie huylp,

aus -ällfrics gramm. dylfe = delfe, ädylfe, style = steh «stehle' u. ä., bei-

spiele, die sich in späterer zeit in denkmälern des Südens häufig finden.

Zur begründung seiner lehre von dem Übergang von sei > sil zieht

nun Bülbring auch einige nordhumbrische formen des verbums sellan

heran. Es sind dies Lind. gosj). .3 pers. sg. präs. ind. siled, siliä (2 mal),

gesiled, gesiliä (2 mal): Rit gisiled', gisilid'; dazu ländf. gosp. einmal silo

<do', Rit. sila. Wenn wir erwägen, dass dieses i nur im sg. präs., zu-

') Um etwaigen einwänden zu begegnen, erwähne ich, dass Searle

allerdings ein Siliheri anführt, doch erweist sich dieser name bei näherem

zusehen nicht als altengl. ; er ist aus Förstemann entlehnt. Ein eben-

falls angegebenes Silulf ist entstellt aus Sigulf <. Sigeu-ulf, wie ein ver-

gleich der namenliste in der betr. Urkunde mit genau derselben liste in

einer gleichzeitigen Urkunde zeigt (Birch, Cartularium Sax. 3, 2-50).
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meist in der 3. pers. sing., auftritt (die zweite ist nur einmal belegt),

während in den übrigen ausserordentlich zahlreichen belegen des verbums

(auch in der 3. pers.) nur e (oder ea) erscheint, so liegt die Vermutung

nahe, dass es sich hier um eine Wirkung der analogie, nicht um laut-

gesetzliche entwickelung handelt. In dem gewirr von analogiebildungen,

welche die formen im spätnordh. zeigen, ist bei einzelnen abweichenden

formen zunächst immer an formübertragung zu denken. Der inf. in

Lindf. heisst nun neben sella zumeist scalla mit gebrochenem ea vor dem
gutturalen vokal. Diese form legt es nahe, hier eine anlehnung an starke

verba wie steala {for- gesteala) und weiterhin wie -geatta (ws. gietan) zu

denken, eine anlehnung, die durch das ablautartige a im prät. salde be-

günstigt sein mochte. Damit dürfte zunächst für die 3. pers. sili^, -ed,

die stets nur ein l in den belegen zeigt, die erklärung gegeben sein.

Der einwand, dass in den entsprechenden formen des starken verbums

meist e im spätnordhumbrischen erscheint, kann bei der geringen zahl

der belege nicht ins ge-fticht fallen. In den ältesten nordh. denkmälern

ist der Wechsel von e und i genau durchgeführt. Neben cwesestu begegnet

aber Lindf. auch dreimal ciiidestu, ja in Rit. ist nach diesen formen eine

1. pers. sg. cvido <dico' gebildet. Diese form dient auch zur erklärung

der ersten person silo (gleichfalls nur mit einem l); ihr i stammt aus der

2. 3. pers. sg. Solche Übertragungen kommen auch sonst im angl. vor,

vgl. Vesp. ps. fllgu (Bülbring, a. a. o. s. 100); das nordh. faero u. a. der-

selben klasse, cgmo, döp, gce, in welchen die umgelautete form weiter um
sich gegriffen hat; altwests. ic icrice (Cosijn II, 139). —

"Was nun spätws. syllic <Z seldlic und sylf angeht, so ist Bülbrings

erklärung aus den erörterten gründen abzulehnen. Auch die sporadisch

auftretenden y für e vor l + kons, werden zur erklärung dieser verbreiteten

formen nicht ausreichen. Vielmehr wird syllic auf eine form mit früh-

zeitig ausgefallenem d zurückgehen und der entwickelungsgang des wortes

sein: sellic > seollic, siellic > syllic. Vor der Verbindung -llj, -lli tritt

auch sonst erst brechung, dann umlaut ein (s. oben wiell tcyll u. a.); -lic

wirkte umlaut, wie auch in dyllic ^solcher' neben äullic <. duslic, cbnlic,

änlic (Sievers, § 100, anm. 3j und weiterhin stcelc usw. In seld-lic trat

der umlaut nicht ein, weil das wort in seiner Zusammensetzung auch im

ersten teil noch verstanden wurde. — Was nun das schwierige spätws.

sylf angeht, so ist auch hier zweifellos, dass man den vokal nicht aus

dem voraufgehenden, sondern aus dem folgenden konsonanten erklären

muss. In dem anglischen seolf (und den daraus hervorgangenen formen

solf usw.) dürfte sich der gebrochene vokal aus den formen mit folgendem

gutturalem vokal erklären: seoltnim, seolha, wobei vielleicht damit zu

rechnen ist, dass die schwache deklination ursprünglich ausgedehnter

im gebrauch war als in litterarischer zeit (got. silba nur schwach, § 342 e):

Corp. 299 seolf- wie 752 ceolborlomb (ahd. kilburra), später cilforlomb.

Aus diesen formen mit gutturalem l drang eo im angl. auch in den nom.

seolf, acc. seolfne, d. h. l erhielt durchgängig gutturales timbre. Dieselbe

erscheinung begegnet in den frühkent. Urkunden. Die dort belegten

formen sind : seolfa siolf sylfum siolfne. Bülbrings ansieht, *sylfum könnte

hier die lautung seifum bedeuten, wird wegen der daneben stehenden
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formen keinen anklang finden. Vielmehr ist in si/lfum eine der häufigen

formen zu sehen, in denen der zweite kompouent des diphthongs von

dem gutturalen 1 verschlungen ist. In der spräche Alfreds, sowie

in den kentischen glossen und im kent. psalm erfolgte ein ausglcich

nach der entgegengesetzten richtung, indem der nom. seif auf die andern

kasus übertragen ward'). Dass im kent. daneben die formen mit ge-

brochenem vokal existierten, trotzdem später in der litteratur seif

herrscht, ist durch die Urkunden erwiesen; aber auch im aws. begegnet

wenigstens dreimal in flektierten formen seolf im Orosius, die nicht, wie

schon bemerkt, aus dem westsächs. hinausgewiesen werden dürfen.

Spätws. sylf scheint mir die existenz der formen mit gebrochenem vokal

vorauszusetzen. Umgekehrt wie im englischen, wo gutturales 1 und ge-

brochener vokal auch in den nom. drang, bewirkte im ws. der wider-

streit der formen, dass jialatales / aus seif selfne in formen wie seolfum

seolfa übertragen wurde, was zu siclfiun si/lftim, si/lfn und weiterhin zu

stjlf führte.

s. 72, z. 8 V. 0. streiche teohhian (Beitr. 22, 194). — Zu § 54, III.

Bülbring wirft dem verf. vor, dass hier nicht auch die brechung von i

vor r -f- kons, (geltornian , -leornian usw.) und / vor 1 -f stimml. velar

{miolcum) erwähnt ist; aber das im aws. in der überwiegenden mehrzahl

auftretende eo in leornian macht es sehr zweifelhaft, ob der diphthong

hier als brechung von i aufzufassen ist. Eine brechung von i vor 1 -f

stimmlosem velar ist bei mir nicht angeführt, weil keine zu belegen ist.

Nach Bülbring s. 97 gehört die brechung dem frühesten urenglisch an.

In welche zeit er dann in meolcum die synkope des mittelvokals verlegt,

erfahren wir nicht. Wer andere über den wert streng chronologischer

Schulung belehren will, sollte zunächst selbst in elementaren dingen

darauf halten.

s. 73, z. 1 ff. v, 0. Dass das ie in aws. sienclon als brechung (oder

«o-umlaut) zu gelten hat, wird von Bülbring a. a. o. s. 96 bezweifelt.

Die in den ältesten kent. Urkunden begegnenden siondan seondan siondon

und das spätws. synäon, das auf formen mit gebrochenem vokal zurück-

gehen muss, schliessen indessen jeden zweifei aus. Mit gutem gründe

wird die erscheinung, die in anderen grammatiken als ulo- oder a-umlaut

von der brechung durch folgende konsonanten geschieden wird, mit

J. Grimm gleichfalls brechung genannt, denn sie bezeichnet nur die letzte

stufe einer und derselben entwickelungsreihe. Der ausdruck a-umlaut

honnte schon deshalb nicht in jenem sinne angewendet werden, weil

dieser name schon für eine andere erscheinung vergeben war. — In aws.

*) So heisst es im aws. auch stets hu-elc, swelc, während diese in

andern dialekten von ältester zeit an mit hwilc, smlc wechseln; z. b.

Corp. 75 suelce, 238 snilce (Ep. snücae); altkent. Urkunden (0. E. T.)

39, 13 suelc, 14 stiilc; 40, 9 eihwek, 37, 35 (fihwilc. Da im spätws. hwilc

hwylc sivilc sirylc herrscht, so scheint daraus — zusammen mit seif,

spätws. sylf — zu folgen, dass das spätws. nicht nur zeitlich, sondern

auch dialektisch vom aws. sich unterscheidet, was übrigens auch von

anderer seite bereits geltend gemacht worden ist.



Nachträge und berichtigungen. 775

iernan biernan ist trotz B, brechung zu sehen, das beweisen gerade die

von ihm herbeigezogenen formen aus den andern dialekten. B., der sonst,

von anglischen formen ausgehend, weitgehende Schlüsse auf das urengl.

machen will, hätte hier die dialektischen formen vom ws. nicht trennen

wollen. Dass er auch in aws. nieder und tvietan, neben welchen aws.

nioetor, nioäemest und zahlreiche iviotan, wioionne (Cosijn I, s. 49—51)

begegnen, wegdisputieren will, ist eine starke zumutung.

s. 74, z. 1—3 V. 0. Diese regel wird von Bülbring a. a. o. s. 98

angezweifelt. Es freut mich umsomehr, hierin mit Sievers^ zusammen-
getroffen zu sein.

s. 76, z. 13 V. 0. (§ 57, 1) lies ä für ee. — Zu § 57. Bülbring (s. 98)

stellt „als regel fest, dass dii)hthonge, welche aus palatalen vokalen

hervorgegangen sind, aus der steigenden betonung in die fallende über-

gegangen" seien. „Und zwar gilt dies im ws. nicht nur für die vokale,

welche bereits im frühurenglischen, d. h. vor der zeit des r-umlauts,

palatal waren, sondern auch (obwohl nicht so allgemein) für die, welche

erst sekundär (aus a, ä usw.) dazu umgelautet werden." Er accentuiert

also scearon, obgleich die nie. form schären ihn eines bessern belehren

sollte, geara trotz me. ^äre zpre ne. yore^ geafon trotz me. z,äi-en ^öven.

s. 77, § 57, 4. Wenn hier die formen mit ie <; e nach palatalen

mit dem me. verglichen sind, wie ciefes cefes (me. chei^es), so geschieht

es in dem sinne wie z. h. bei Morsbach, Me. grammatik § 37, forgeuen

(ae. forgefan forgiefan), § 107, anm. 6 u. ä. Dass me. cheves vom alt-

westsächs. ciefes komme, ist hier damit ebenso wenig gesagt wie dort.

s. 78 (§ 59). Zur kontraktion nach dem ausfall eines inlautenden

h ist zu bemerken, dass Bülbring, Anglia beibl. 7, 72 ff. (vgl. ebenda 9,

100), die theorie aufgestellt hat, auch intervokalisches h habe im urengl.

brechung hervorgerufen. Diese auffassung hat leider, wie es scheint,

anklang gefunden. Man sollte meinen, dass zur begründnng einer solchen

theorie zunächst diejenigen denkmäler herangezogen werden müssten, in

denen intervokalisches h noch erhalten ist. Dies erachtet Bülbring nicht

für notwendig. So dürftig die ältesten glossendenkmäler sind, /; begegnet

doch mehrfach in dieser Stellung: Erf. (nicht Ep.) 326 tlmaclü (Corp. 641

umgelautet (thii^hl), Corp. 1576 slaliae cweberkamm' (später s/«, slce; sJea?),

Ep. 1062 siieJioras (Corp. Erf. kontrahiert siieoras, siieor)-, dazu vielleicht

Ep. Erf. 799 tdhol, Corp. nihold. B.s theorie gäbe nun ein treffliches

kennzeichen für die dialektbestimmung ab, denn wäre Ep. ws. oder kent.,

so müsste das wort stceulioras lauten (Anglia beibl. 720'.); im angl. hätte

das wort den kreislauf : swelmr > sn-e(n)hur, swelmr durchgemacht. Die

Wörter sIoIkb und äumlil wollen aber nach B.s lehre weder zum anglischen

noch zum ws.-kentischen stimmen und sind nach B. vermutlich ungenaue

Schreibungen für slcelice, ätccehh^ denn so müssten die Wörter angl. lauten,

während ihre ws.-kentische gestalt slceohce äicceoM wäre. Corp. slafice

wäre nach B. hervorgegangen aus urengl.: slahce > *slmili(je > slceöhcB

> slcelice > slahce. Ein schöner circulus vitiosus! Übrigens war wohl

schon got. intervokalisches h blosser hauchlaut, vgl. § 123, anm. 1 u. 2.

In demselben atemzuge, in dem B. für die brechung durch inlautendes

h eintritt, belehrt er mich, dass ws. nean nicht aus neahan, sondern aus
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nTehmi entstanden sei. Doch neahan bleibt als uiws. form bestehen, vgl.

superlat. tüeJist- <. ueahist-, nicht ncrhist- u. ä.

s. 80, s. 7 V. u. lies (ne. gold). Die ne. formen goM, hord, thorn

setzen me. ungedehnten vokal voraus.

s. 82, z. 8 V. 0. ein, meint Bülbring a. a. o. s. 100 mit schnell

fertigem urteil, ist keine ws. form. Ob sich nicht c vor germ. e (e^ wie

in her) wie c vor umlauts-e verhält (cene, cepan usw.), ist nicht ausgemacht,

da belege ähnlicher art fehlen (vgl. prät. sced von sceädan).

s. 89, z. 2 V. 0. lies ifia.

s. 91, § 66, I, 1. Die dehnung trat hauptsächlich vor l mit folgen-

dem stimmhaftem konsonauten, aber im angl. auch sonst ein, vgl. hacü-

staan Corp. 604 (Anglia 18, 291 f.).

s. 9B, z. 6 V. u. feadur ist gen. und nach § 403, anm. 1 zu er-

klären. Unrichtig ist Bülbrings Zusammenstellung mit got. fadrs (a. a. o.

9, 101).

s. 94 (§ 67, 2 a). Bülbring meint zu diesem abschnitt, dass der

Übergang ^ ^ zu e e schon für das frühkentische anzunehmen sei. Aus

den Schreibungen der ältesten kent. Urkunden geht aber im gegenteil

hervor, dass ce zur zeit der frühesten denkmäler noch nicht zur lautung

e vorgerückt war. Die gewöhnliche Schreibung ist (e, während e nur

ganz vereinzelt begegnet. Dasselbe gilt von dem Übergang von kent. y

y zu e e (vgl. auch Sievers^ § 151; § 154).

5) Altsächsisch. S. 95, § 68, anm. 1 lies fiurpann^. — Anm. 2. Die

ausspräche des e und a niuss nicht sehr verschieden gewesen sein, be-

sonders in den flexiousendungen, wo Mon. und Oxf. Gl. in der Schreibung

schwanken; auch ist der einöuss von s und r auf die ausspräche

von vorhergehendem e nicht zu verkennen (thas s. § 433, bem. 2; thas-

aro § 433 b, anm. 3; trasa- Prud.; -aro, -aru, -ara in den endungen der

pronom. dekl. und im komparationssuffix). — Anm. 5. tymbron Veg. Gl.

(Ahd. Gl. II, 625).

s. 96, § 69, 1, anm. In den n. pl. kiesos, kiesas, g. pl. kieso Fr. H.,

heseuath ccalatho» Brüss. Prud., handelt es sich vermutlich bereits um
Umlaut aus ö, vgl. § 71, a 3; dreno ist = ahd. treno mit e anzusetzen;

über das e in den verben stän und gcni s. § 217, 4. 5 und § 283, 3. 4;

über e in zwei eigennamen vgl. noch Bremer in Beitr. XI, 27flF.; Hart-

mann, Gramm, d. alt. mundart Merseburgs. Norden 1890, s. 10, und

Schröder in Mitt. d. I. f. öst. Gesch. 18, 40 u. 50.

s. 96, § 69, 2, anm. 1. Zu den vereinzelten Schreibungen hälag C.

5771, M. 890 ist hinzuweisen auf hälegmänoth im Essener Missale (s.

Gallees Glossar zu d. denkm.) u. auf die in Corvey, Paderborn u. Hildes-

heim vorkommenden namen mit Häleg-.

s. 97, § 69, 2 b) Für daud'r lies daud^i. au > ö auch im fremdwort

sötnari ,sagmarii' Veg. (Ahd. Gl. II, 625); über au aus mc und auw s.

§ 160, 4 d— f; zu anm. 1 sind noch hinzuzufügen: jtidämon, -län in

Ortsnamen aus *-löhon, alsä 293 (Hej-ne) neben sonstigem also Fr. H.;

cäclereri cgaukler' Prud.; häladi cherniosus' Petr.; ouarcäjmnga Mon.

Germ. Dipl. I, 590; gihäfdade .enthauptet' Ahd. Gl. II, 741; geläve GL;
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in Urk. häufig -f/ä cgau'; ä = au auch in Merseb. namen, s. Hartmann,

a. a. 0. s. 22.

s. 99, § 70, 4 b) anm. 2. n in tanstuthlia steht für uo. — 4 c) liier-

her auch gest (vgl. § 71 a, 2). — e) fjelclid ^gilt' steht in Fr. H.: *sicekid

(hs. fitieuid) criecht' Prud.

s. 100, § 71a) 2 füge hinzu: d. sg. [lispenftti; g. pl. enstio] in gest

liegt sporadische lauterhöhung oder anlehnung an den pl. vor. — Anm. 2.

Umlautlos bleibt auch der weibl. eigenname Sassin (Trad. Corb. und
Xecr. Mers.); zu gimehlida stellt sich stehli Prud. — Anm. 3. Ohne Um-
laut auch martir Beda u. abdisca Fr. H.; mit umlaut inergeh Verg. ==

*mer1iie «mähre'. — Anm. 4. Zu den ausnahmen vom umlaut gehören

noch: habdi, -in opt. praet., getcagit (Commotus^ ^tr., duuaid (=*thwahid)

Prud. — Über das part. praes. u. gerund, auf -endi, -enna s. § 281 d) u.

e), — Anm. 7. C. hat meist -scipi^ aber in überwiegender (74 : 9) anzahl

der belege erst von v. 1878 an, die 29 belege für -scepi fallen alle

zwischen v. 44 u. 1874.

s. 101, § 71, ß) 3. Z. 2 V. u.: vgl. Pauls Grdr.^ I, 694 u. Kögel in

Idg. Forsch. III, 285.

s. 102, § 71 ß) 4 und 5. Als spuren der bezeichnung des umlauts

von u und ö mag hier noch auf die freilich nicht rein as. glossen thtiinne-

bein (Ahd. Gl. III, 4-30, 16) u. hoiuedhar (ib. 430, 9j hingewiesen sein.

s. 102, § 72 ß) a-umlaut. Der Wechsel von ti und o zeigt sich auch
in den Ortsnamen auf -vurdi und -vord.

s. 104, § 72 ß) 2. grat «arena' für *griat Verg. — Anm. 3. Durch
ausfall von h (vgl. § 162, 4 b, anm. 7) entstehen uneigentliche diphthonge

in tian «zehn' Ess. H., eorid- M., ierid- C. «reiterei' u. a. m.

s. 104, § 72 ß) 3. üg. / auch in ginon, *Jiton, sidon, tilon; smidos

(Veg. Gl. II, 625): e in wethar « contra' Greg. 128b (Gallee).

s. 106, § 74. 2. e statt a besonders häufig in Merseb. namen s.

Hartmann, s. 8; auch in den Mers. gl. diutgerd.

s. 106, § 74, 6. werd chospes' Prud. neben wird vgl. § 73, 2, anm. 2;

neben l'eril-a Beda bietet ein "VYerdener heberegister Jcirika (ilSD^ s. 544).

s. 107, § 75. Zum schluss füge hinzu: vgl. Idg. Forsch. III, 277;

V, 182.

s. 107 , § 76. Neben penning schreibt Fr. H. (Hs. M) auch einmal

(20 Heyne) pinniggo. — ö für n in on C. 292. 372. 500. 701. thon C.

3745. 3865.

s. 107, § 77. Vgl. auch *wöh C. 3931 neben tcüh.

s. 108, § 78, 1. gi- auch in gilp C. 1084. 2896.

s. 108, § 78, 2. In giuJiu statt gihu ist eine neubildung nach der

analogie von bixidu zu sehen, wie im mnd. in der 2. und 3. sg. gust und
gut\ ebenso in gisiaha nach *hiada-, als kompi'omissbildung aus giu +
gihu, sia (vgl. tian czehn' Ess. H.) + seha werden diese formen erklärt

MSD3 II, 376 und Holthausen, As. Elementarbuch § 83. Vokal-

verdumpfung auch in soster, suf<ter Ess. H. aus lat. sextarius.

s. 108, § 79, 3. Ob im as. wie im ahd. thöJi mit verkürztem ö an-

zusetzen ist, bleibt zweifelhaft; für erhaltene länge könnte C. 5920. 5964

Dieter, Altgerm. dialekte. 50
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Gen. 200 thuoh mit tw statt ö angeführt werden; Verkürzung in pemmcr

{immer' Gl.

s. 109, § 80. ms aus ni + is- neo, nio aus ni + eo; nehi (-o, -a)

aus m + *(?>«; nen cuein' aus w/ + en; iiieht Ess. gl., wwe* Gl. aus

mo + iviht; in M. steht bis v. 1856 siebenmal hüian, später nur hintan.

s. 113, § 83, 3. Als adv. in chinein' Fr. H. the thär in h'ireä; in te günäe.

s. 113, § 83, 4. nn-spannan, im-sübron (Gallee, Lexikon); vgl. s. 270,

§ 159, II, 2.

s. 113, §83, 5 a. Das aus huncJ entstandene ant- (in antahtoda SO^)

wird zu at- in atsibunta C. 146.

s. 113, § 83, 7. fon Ess. gl. Matth. 26, 2 in einer hd. glosse.

s. 114, § 83, 13. In nee, das mit einer ausnähme (M. 1852) nur vor

vokalen steht, ist eigentümlich c statt g eingetreten (vgl. § 159, III, 2e);

g ist ausnahmslose Schreibung in der Verbindung nig-en (so meist in C.

und Gen. 323) und negen (mehrmals in M. und C. 3700); noh, wofür M.

734 nog schreibt, kommt nur C. 734 und M. 1561 vor. — Neben nevan

hat C. auch novan 2844. 5932.

s. 117, § 84 II, anm. 4. Über -en statt -an im acc. sg. m. der st.

adj. in M. s. Unters, s. 138; zu den dort angeführten belegen kommt
noch leden 3238.

s. 118, § 85, 2, z. 2 lies juguth.

s. 118, § 85, 3. ütinnathrian causweiden' Prud., inathri Prud. Brüss.;

vgl. ahd. innodili.

s. 119, § 85, 4 b, anm. 1. Neben muodor auch mödor 265.

s. 119, § 85, 4 b, anm. 2. Über -ar neben -er im koniparativsuffix

s. § 85, 1, anm. 2 und § 442 a.

s. 119, § 85, 4 b, anm. 3. Hinter -umu setze ein Semikolon.

s. 120, § 85, 5. Auch die in C. fast immer, in M. nur 1648. 1904.

1872 (feond) gebrauchte form ftond zeigt gegen das nur in Ps. belegte

fmnd verdumpfung des participialsuffixes; das von M. bevorzugte, allein

in V. gebräuchliche, in C. nur bis v. 1904 siebenmal vorkommende fi%md

hat seine endung von friund erborgt; ßend C. 715.

s. 121, § 85, 6, anm. 1. -apl Verg.

s. 121, § 85, 6, anm. 2. appul- Verg.

s. 121, § 85, 7. nrlogi neben urlagi; egitlmssa.

s. 122, § 86, 1, anm. 1. lungro, hhdtron sind nicht Schreibfehler,

sondern dissimilationen ; vgl. auch dat. sg. iaivethero Fr. H.

s. 122, § 86, 1, anm. 2. tcirsa für *wirsra (vgl. § 165, 2i).

s. 124, § 87. Zvi Jimgor vgl. Braune, Ahd. Gr. § 261, anm. 3. —
Assimilation auch in artndi (vgl. Beitr. 19, 550); fuUistt; rullistian Mers.,

vullust Mers. neben fullesti; griponon s. 281, 2, c) 1; giweHhirid Lind. gl.

s. 124, § 88. unerivo Prud. Brüss.

s. 125, z. 11 V. 0. lies baloiccs.

6) Althochdeutsch. S. 126, /.. 10 f. v. o. vergl. jetzt J. Franck, Z. f.

d. a. 40, 1 ff.

s. 126, z. 1 V. u. füge hinzu : selten ist u für ü = i, z. b. in fünf. Die

ausspräche ü ist auch in den fällen des späteren umlauts anzunehmen.
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s. 127, z. 2 V. 0. füge hinzu: wo u zu sprechen ist-

s. 127, z. 9 V, u. lies: kontraktionen von a oder e und i.

s. 128, z. 7 V. 0. lies: *frionä, der Vorstufe von friunt «freund'.

s. 132, z. 27 v. 0. füge hinzu : vgl. § 457 b, 1.

s. 132, z. 30 V. o. füge hinzu: vgl. aber auch Joh. Schmidt, Idg.

neutra s. 219 anm., der in dem nebeneinander von du du, nü nu alten

ablaut sieht.

s. 133, z. 13 V. 0. lies: a statt a.

s. 133, z. 23 V. 0. lies: mito (aus *niiUi) met.

s. 138, z. 12 f. V. u. lies: Umgelautetes iu wird ... ü gesehrieben,

spuren . .

.

s. 138, s. 8 V. u. lies: Massenhaft findet sich dieser Übergang ...

s. 139, z. 10 V. 0. lies: Kap. 12, § 174, nr. 1, anm. 3.

s. 139, z. 28 V. 0. füge hinzu: vgl. indes auch § 313, § 451, bem. 3.

s. 139, z. 32 V. 0. füge hinzu: vgl. auch § 464, bem. 4.

s. 140, z. 23 v. 0. lies: vor /(, s.s, r + kons.

s. 140, z. 9 V. u. lies: ir (vgl. § 457b, bem. 1) findet sich.

s. 141, z. 19 V. 0. lies: heotem.

s. 142, z. 3 V. u. lies: am hergebrachten.

s. 144, z. 3 V. u. lies: ae oder o.

s. 145, z. 3 V. 0. lies: im reime der strengeren dichter von e ge-

schieden bleibt. — Selten begegnet . .

.

s. 146, s. 4 V. 0. füge hinzu: Ähnlich fimf für f\nf.

s. 152, z. 28 V. 0. lies: unz, um an.

s. 159, z. 29 V. 0. füge hinzu : Vgl. § 4-55, nr. 1, 459 g, 462 III, anm. 1.

s. 160, z. 9 V. 0. lies: betere.

s. 161, z. 5 V. 0. lies: 2. Unterdrückung ...

s. 161, z. 19 V. 0. lies: urteilda.

Konsonantismus. — I) Urgermanisch. S. 164, z. 15 v. u. &. Über

idg. / : j jetzt richtiger E. Zupitza, Zs. f. kelt. phil. 2, 189 ff., der

eine ähnliche doppelheit wie im griechischen (aber nicht mit diesem

übereinstimmend) auch im irischen nachweist. Danach handelt es sich

nicht um zwei etymologisch verschiedene laute, sondern um wechselnde

ausspräche desselben lautes bei wechselnder lautlicher Umgebung, bald

halbvokalische (?'), bald spirantische (,/), letztere wohl hinter vokal. Ob
übrigens die differenzierung idg. ist oder dem sonderleben des griechi-

schen und irischen angehört, bleibt zweifelhaft.

s. 172, z. 6 V. u. lies : ae. hälsian.

s. 173, z. 1 V. u. lies: ae. Mran.

s. 180, z. 13 V. 0. Über ain-lif, tiva-Uf s. auch Blackburn, Journ.

of Germ. phil. 1, 72 ff., der -lif von lit. -lika trennt.

s. 181, z. 16 v. 0. Als beispiele für germ. ms füge hinzu: ahd.

amsala camsei' und got. pramftei cheuschrecke'.

s. 183, z. 15 V. 0. ff. An die beweiskraft von namne, namnjan glaube

ich nicht mehr, da ihr m statt b (t) auf anschluss an namö usw. beruhen

kann. Das lautgesetzliche tm zeigt sich in den isolierten Wörtern stibna

und ibns, von denen jenes nicht von gr. arouct, das zweite nicht von lat.

50*
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aeumlus und imögo (wz. aini- : im-) getrennt werden kann. So wird denn

auch das hn in dem suffix -nhni {fraistubni u. a.) auf idg. mn (lat. calum-

nia) um so zAveifelloser zurückzuführen sein, als die anscheinend gram-

matischen Wechsel aufweisende nebenform -ufni {trnldufni u. a.) sich jetzt

zwanglos nach dem dissimilationsgesetz (s. berichtigung zu p. 214) er-

klärt; das u werde ich an anderem orte erklären.

s. 183, z. 17 V, u. statt nm 1. nie.

s. 185 (§ 115 a). Zur crklärung der hier besprochenen lauterschei-

nungen schlägt jetzt Brugmann, gr. I- s. 283. 331, einen nenen weg

ein, der mir nicht gangbar erscheint.

s. 186, z. 11 V. 0. Nach Li den, Stud. zur ai. und vergl. sprachgesch.

Blflf., 36 f., ist das inlautende Je von Jcrikr ursprünglich (Brugmann, gr. P,

s. 1092).

s. 189, z. 11 V. 0. Hinter ai. ud- füge hinzu: air. nd-.

2) Gotisch. S, 195, z. 9 ff. Über got. h in biblischen naiiien und

fremdwörtern vgl. Luft, Zs. f. vgl. spr. 35, 310 ff.

s. 195, z. 16 V. u. ist zu streichen, vgl. § 330, 2, anni. 1 (s. 571).

s. 199 (§ 121). Hench, Journ. of Germ. phil. 1, 45 ff., fasst got. b

hinter r und / als spirans (6) auf, sicher mit unrecht für rb, wie bisimrh

(2 mal), Jveilah-airb 2 Kor. 4, 17, gapcmrbs Tit. 1, 8, färb Bhil. 2, 25 (der

letzte buchstabe zu Uppströms zeit verblichen) beweisen. Für Jb fehlen

entscheidende Schreibungen; aber weder aus dem problematischen west-

gotischen namen SiJua (in sehr bunten Schreibungen) noch aus dem an.

und ae. If (= ug. Ih) ist für spirantische ausspräche des got. b etwas

zu folgern. In der entwickelung der ug. t) ä i, gehen eben die germ.

mundarten weit auseinander.

s. 200 (§ 122, anm. 1. 2). Die hier besprochenen lauterscheinungen

werden von Hench, Journ. of Germ. phil. 1, 55 ff., z. t. anders beurteilt;

wieder anders von A. Kock, Zs. f. vgl. spr. 36, 571. Ich halte meine

auffassung in allen stücken aufrecht; vgl. noch meine bemerkungen

gegen Hench im Jahresber. d. Germ. Phil. 19 (1897), 11, 18 (s. 173 f.).

s. 205 (§ 127, anm.). Über den Wechsel von -rs : -r im nom. sg.

haben noch gehandelt Hirt, Beitr. 23, 329f., und einleuchtender A. Kock,

Zs. f. vgl. spr. 36, 579 ff".

s. 206, z. 11 V. u. ff. Das l von katüs, asilus, sigljö wird jetzt ebenso

aufgefasst von Luft, Zs. f. d. a. 41, 241 f.

s. 209, z. 20 V. u. ff". Zu diesem h vgl. jetzt den in der berichti-

gung zu s. 195, z. 9 erwähnten aufsatz von Luft.

s. 210, z. 9 V. 0. füge hinzu: unmamijands 2. Kor. 9, 4 A (B

richtig -ans).

s. 214 (§ 132, anm.). Über den dissimilatorischen spirantenwechsel

im got. s. jetzt Thurneysen, Idg. forsch. 8, 208 ff. Die moditikatimi

der Thurneysenschen auffassung, die Hirt, Beitr. 23, 324ff., vorschlägt,

erscheint mir nicht einleuchtend.

3) Altnordisch. S. 217, z. 3 v. u. statt ug. zd 1. zd.

s. 219, z. 13 V. 0. streiche hakk, z. 15 hang. Die form heisst natür-

lich nur hang, weil das praes. hanga schwach geht, § 242, anm. 4 (p. 418).
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s. 221, z. 15 V. u. statt Hari-wulufR 1. HariicolafR.

s. 221, z. 23 V. u. statt 1, 422 1. jetzt P 524.

s. 222, z. 16 V. 0. 1. ae. m^w.
s. 227, z. 16 V. 0. statt m 1. iv (v).

s. 227, z. 14 V. u. Hinter anm. füge hinzu: 3.

s. 231, z. 13 V. u. statt injggwan 1. trygcjvan, statt 115, 2 1. 115, la.

s. 234, z. 2 V. u. schiebe vor « ein: unbetontem.

s. 237, z. 17 V. u. Das beispiel fjörir : fichvör ist zu streichen.

s. 241, s. 2 V. u. statt bi(Jja 1. &/(fja.

4) Altenglisch. S. 246. In der Übersicht über die konsonanten füge

die gutturale und palatale Spirans g hinzu.

s. 249, z. 4 V. 0. lies: ist nach kurzer, meist auch nach langer

Wurzelsilbe tv erhalten: beadii «kämpf', cas. obl. headwe, mced etc.

s. 249, z. 16 V. u. streiche: nach konsonanten.

s. 251, z. 8 V. u. lies > statt <.
s. 252, z. 9 V. 0. lies : ceosan, ceowan.

s. 252, § 153 b, anm. 1. G. Hempl, Anglia 22, 375—383, verlegt

jetzt mit überzeugenden gründen die dentalisation von c, cg (§ 153, II c)

in die zweite hülfte des 7. Jahrhunderts. — § 153 c. In Wörtern wie äencä,

ecniss und ähnlichen, in denen das auf c folgende i (e) synkopiert wurde,

trat die dentalisation nicht ein.

s. 253, § 153, 2, anm. 1. Die metathesis in der Verbindung sc,

welche besonders im späteren ws. eintritt, beweist wohl nicht, dass in

dieser Verbindung s und c im ae. noch durchgängig als getrennte laute

zu denken sind. Aber auch Bülbrings ansieht (a. a. o. s. 103 ff.), nach

der sc bereits zu anfang unserer schriftlichen Überlieferung überall zu

s geworden ist, ist irrig. In älterer zeit (0. E. T.) ist die metathese nur

in behcix zu belegen, in welchem, wie die formen mit brechung (betweox,

betimx) zeigen, die Umstellung auf das urengl. zurückgeht, und formen

mit erhaltenem sc überhaupt nicht auftreten. In den später erscheinen-

den Wörtern mit x (es) <. sc fehlt diese brechung. Dieser umstand und

der regellose Wechsel, den wir in denselben späten denkmälern zwischen

formen mit und ohne Umstellung bemerken, zwingt zu dem Schlüsse, dass

die metathesis gerade in später zeit lebendig und wirksam war. Wie in

den meisten fällen, wo in denselben Wörtern scheinbar regellos doppel-

formen auftreten, werden sich auch die formen mit wechselndem sc es

aus einem ursprünglichen Wechsel in der flexion erklären. Im n. sg.

fisc wird bereits früh (wahrscheinlich gleichzeitig mit dem Übergang von

c zu ts, d. h. in der zweiten hälfte des 7. jhs.) sc zu s geworden sein,

aber in fis-cas, fis-cum sich die trennung der beiden laute und gutturales

c behauptet haben, so dass fixas ftxum entstehen konnte, ähnlich spätes

waxan, wacsan, tracxan < was-can, flaxan cflaschen' <; flas-can, äerxold,

dJrexold ctenne' <; äers-cold, ricsa g. pl. rixum dat. pl. zu risc rysc u. ä.

In den formen mit folgendem gutturalem vokal erhielten sich die ge-

trennten laute bis in spätae. zeit, während bei folgendem palatalem vokal

das frühzeitig palatal gewordene c mit s zu einem laut verschmolz.

Darum heisst es fiscere, aber neben fiscoä: auch fixodt, darum tritt nie
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nietatliesis in Wörtern ein, in denen,/, / auf sc folgte: wyf^c{c)a)i, flä'sc (in

überaus zahlreichen belegen und Zusammensetzungen; einmal bei Bosw.-

ToUer angeführtes //rt'c.s'cn erweist sich schon durch -ea als Schreibfehler).

In (Iscian, neben welchem äcsian äa^iati dhsiau auftritt, ist natürlich äs-ci(ni

mit gutturalem c zu lesen. Eine scheinbare ausnähme, das frühe lehn-

wort bisceop, dessen häufiges eo auf den einfluss des i^alatalen sc (d. h.

s) deutet, erweist sich bei näherem zusehen als bestätigung unserer auf-

fassung. Da nämlich in den unzähligen belegen dieses wortes niemals
metathosis eintritt, da es niemals *hixop wie ftxoä heisst, so geht

daraus zwingend hervor, dass man hi-sceop sprach. Denn im anlaut ist

sc schon bei beginn der litterarischen zeit als s aufzufassen, und ich

stimme darin Bülbring jetzt bei, dass in den Schreibungen sclüt (für

slät), äsclacade, die schon im Corp. begegnen, ebenso in scmegende,

scnlcendan u. ä. (vgl. § 156, 4) die lautung sl, sm, sn zu erkennen ist.

s. 254, z. 19 V. u. (§ 153, IIb) lies: bei beginn der litterar. zeit

für seit . .

.

s. 254, z. 15 V. u. lies: gutturaler verschlusslaut steht auch nach

palatalem n, wenn gutturaler vokal darauf folgt wie in singan.

s. 255 , z. 8 V. 0. streiche mengeo mengiu. Es hätte in diesem ab-

schnitt (zu II c und III c) bemerkt werden sollen, dass in Verbindung cj

und n/) der palatale laut frühzeitig in palatale affricata und (in der

zweiten hälfte des 7. jhs. , Hempl, Anglia 22, 376 f.) in die dentale

aflfricata dz überging.

s. 255, z. 16 V. u. lies: auslautendes.

s. 256, z. 20 streiche den satz: Bei konsonantisch anlautender

endung — äreade.

s. 257, anm. 1 ist zu streichen, vgl. s. 255, anm. zu II.

s. 258, z. 9 V. 0. füge hinzu: Nur hh < hj wie in hliehhan hlihhan

•< *hlahjan dürfte die palatale spirans bezeichnen. Späte formen wie

genehhe erklären sich nach § 58, 3. — Zu § 153, 5. Bülbrings versuch

(a. a. 0. s. 107), die zeit des Schwundes des li festzustellen, muss als

verfehlt bezeichnet werden. Fehlen des h in got. püsundi ist ihm ein

beweis für den Übergang von anlautendem urg. / zum hauchlaut /;. In

diesem wort ist, worauf mich Bethge aufmerksam macht, überhaupt kein

7t geschwunden, wie der vergleich mit aslov. tyspsta zeigt, und späte

bildungen mit -hund (-hundraä) sind als volksetymologische ausdeutung

der letzten silbe anzusehen.

Auch B.s regel, nach der hs vor kousonanten zu s geworden sei,

falls nicht sekundärvokal eintreten konnte, ist unhaltbar, und der ge-

währsmann, den B. ins feld führt, F. Hartmann (oben s. 322 j, hat sich

jetzt zu der von mir s. 258, z. 2 u. f. gegebenen erklärung bekehrt, vgl.

nachtrag zu s. 322. Nach B. wäre in llxan, llxte, sixta und vielen andern

das X nicht lautgesetzlich, sondern durch formübertragung zu erklären

{sixta für *sista nach six u. ä.). — Sievers (§ 221, 2) zählt folgende be-

lege für den ausfall des h auf: neos{i)an, äisl älsle, u-cBsma ivccstm und

nordh. sesta setsta. Hinzufügen lässt sich noch vereinzeltes icrislan <
icrixlan. Unter den genannten Wörtern ist nordh. seista sesta von den

übrigen zu trennen. In Li. (und V.Ps.) ist h vor st nach spec. anglischem
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lautgesetz ausgefallen: Li. seista sesta wie neista neesta nesta, heist

heest (einmal lieigsta), V.Ps. hest mst nesta. Die in Li. gewöhnliclie form

seista mit ei dürfte einen zweifei ausscliliessen. Was den ausfall des h

in neos{i)an betrifl't, so scheint er bereits westgerm. zu sein (altsächs.

niusian niuson, Hildebr.-lied niuse). Dass für das ae. die von B. vermutete

Ursache nicht massgebend war, zeigt ae. ll{e)xan got. Hiuhsjan gegen

neosan got. niuhsjan. In den übrigen oben genannten beispielen folgt

(bis auf wcesten, das den ausfall des h den formen ohne t verdanken

kann) ein sonorer konsonant auf s, dessen stimmhaftwerden sicherlich

viel früher angesetzt werden muss, als B. glaubt nachgewiesen zu haben.

Aus Wörtern wie blissian, miltsian, hletsiaii, strencäu, meint B., gehe

hervor, dass czur zeit der synkope uud unmittelbar nachher, also im

7. Jh., intervokalisches s noch stimmlos war'.

Aber diese formen sind nicht gemeinae., vgl. das in Li. oft belegte

hloedsiga gehloedsiga, milsiga gemilsiga, V.Ps. bledsian hleäsung, mildsian

gemildsian milsiend (aber blissian wegen des daneben stehenden subst.

bliss), Corp. 184 gidsung, und auch die im ws. begegnenden formen mit

d : bledsian gtdsian, deren d aus analogiewirkung sich kaum erklären

lässt. Ebenso ist strengäu mit g durchaus die gewöhnliche form. In

strencäu und den übrigen abstrakten auf got. -ipa wie offermettu stammen

die stimmlosen kousonanten aus den formen ohne u, welche die laut-

gesetzlichen sind, während die andern ihr u dem systemzwang verdanken.

Gegen B.s ansetzung spi'icht vor allem und einfach entscheidend die

ae. schwache konjugation: liesde, ressde, cyctde cydde usw. gegen cyste.,

cepte, liocte, scencte, welch letztere formen zeigen, dass der systemzwang

den Übergang von -de in -te nach stimmlosen kousonanten nicht hinderte.

Dieses in allen dialekten durchgeführte System, nicht die von B. an-

geführten einzelnen Wörter sind für die zeitliche bestimmung des stimm-

haftwerdens stimmloser kousonanten massgebend. Daher wurde auch

in dcl'nsian das s nicht erst nach der synkope stimmhaft, so wenig wie

in egsian, und fremdwörter wie brefian < breviare sind auch nicht erst

nach dem jähre 700 eingedrungen. Das s. 258, z. 2 v. o. über ^sl (nicht

disl) gesagte bleibt bestehen.

s. 263, z. 14 V. u. In sclät , scmegende usw. ist nicht ein spross-

konsonant c eingetreten, vielmehr sind diese Wörter nach s.782 zu beui'teileu.

5) Altsächsisch. S. 268, § 1591, 3 b. lu V. ist zwischen Hei. und

Gen. zu scheiden: Hei. kennt mit ausnähme von lioua 1286 und selua

1306 nur 5 (auch in liaMa), Gen. dagegen hat intervokalisch meist (31 : 11),

nach l und r fast immer (15:4), und in habda usw. ausnahmslos b; drei-

mal (193. 216. 278) ic. — umbiuuerbi Str. Gl. — Auch die Werdener

namen geben belege für b und bb, doch fast nur in koseformen (Ebbi,

Ebbiiko, Ebo, Gebo, Geboko, Ibo, Tabo, JJbbo). — Inlautendes f auch in

-duffe Wolf. — /? auch in ofliges Fr. H. aus lat. oblegium. — bd: -liöbdig

Str. Gl. — M: hatda V. Hei. 1297. — z. 7 v. u. lies löt>. — z. 6 v. u.

Gen. {wit 125 neben tc'if 328).

s. 269, § 159, I, 4. Auch Gen. schreibt biuallan, biuengi.

s. 269, § 159, I, 5 in dem verweise lies: § 70b, anm. 1.
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s. 269, § 159, II, 1. th statt t in iith Gl. — fuotsuh Prud. Brüss.

s. 269, § 159, II, 2. Zu Juäa:^ usw. vgl. § 152, 2, aum. 4.

s. 270, § 159, II, 8. d auch einmal in Prud. Brüss. (Ahd. Gl. II,

572, 27) ward. — d statt th in: pnödor Ess. Gl., shJo Prud., haerdräd

Mers. —
s. 271, § 159, II, 3 a. duuaid Prud. statt ücahid.

s. 271, § 159, II, 3 b. C. schreibt meist (28 mal) korrekt antthat,

einmal (2310) sogar fälschlich statt an that, seltener andtliat (2483), unt-

that (2), anthat (6), loithat (2240), a)dat (3) und nntat (4857); M. hat die

etymologische Schreibung antthat, nndtlmt nur 8 mal bis v. 1219, später

in überwiegender anzahl die phonetische anttat (7), unttat (3633), antat

(16 mal); antthat nur noch 2682, anthat 2310. 3358. — Gen. hat 138.

302 untat.

s. 271, § 159, II, 4. Zu dem sd in Ps. vgl. Sdancisvordi bei Thiet-

mar, später (anno 1227) Slensegor (s. N. Mitth. a. d. Geb. hist.-ant.

Forsch. IX, 11, 2).

s. 272, § 159, III, 1. s statt sl- ganz vereinzelt und wohl Schreib-

fehler in Salt Gen. 77. — ki auch in h'esevath Prud. Brüss.

s. 272, § 159, III, 1, z. 11 V. u. lies: § 159, III, 4 a.

s. 273, § 159, III, 2 b. i-bocade Ahd. Gl. IV, 374, aum. isprin,

-isprig gisjmng Urkundenb. d. Höchst. Hildesheim I, s. 24, z. 28 und 30,

z. 25. — frethiun = frethigun Prud. — nienunm M. 3803 = nigemimu.

s. 273, § 159, III, 2 e. giehion Ess. gl. statt giegnon; örslecon,

thindlc Prud. — Über nee s. den nachtrag zu § 83, 13.

s. 274, § 159, III, 3. fiuditie Verg. ; ^dias Verg. — nigen; nog M.

734 neben noli. Sonstige nachlässigkeiten in der Setzung von h sind:

thaht V., hluhtra Gen., sicarht, giwiht M., gitvihton Ess. gl., fehmea C.

s. 274, § 159, III, 4 a. giu ceuch'; gethesuues Ess. gl. — genowar

M., ginmcar C; gedan cjäten'; inergeh Verg. = merie] ge <je', gemmer

«immer* Gl. — Geronimus Mers. gl.

s. 275, § 160, 1. stöftun zu stöpian Prud. Brüss.

s. 276, § 160, anm. 2. Vgl. s. 162, 4c. — In der letzten zeile

streiche die benierkung über thuntgtliigeno, da es = ppp. «iierfectus' ist.

s. 276, § 160, 4 b. (fj auch nach k in sinkan. — e) Idias cciben*

Verg. für *ihwas.

s. 276, § 160, 4 c. akus aus *akins.

s. 278, § 161, 3 a. löt gehört zu liodan.

s. 278, § 161, 3 a, anm. 2. uuerthath Ahd. Gl. II, 741, 2.

s. 278, § 161, 3 b. sCdäa für sCdiäa ist nur scheinbare ausnähme

;

statt d vor l und m findet sich vereinzelt auch t: ensetlio Ess. gl. metmo

C. 3292, vgl. mnd. natel, sdtetd.

s. 279, § 162, 2, anm. 1. geimcardi Ess. gl.

s. 280, § 162, 3 a. Z. 2 v. u. lies : gisönan.

s. 280, § 162, 3e. Von Sjiähi lautet der d. pl. spähion C. 2719.

s. 280, § 162, 3 f. thrüan cdrehen» Prud.

s. 281, § 162, 4 b, anm. 1. Ausser C. bieten auch Ess. gl., Prud.,

Greg., Ps. thuru, Ps. auch thurug; M. nur thuruh. — ne «neque' aus

neh? — thuer-stölon Prud.
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s. 281, § 162, anm. 2. foHhu ctimoris' Ps. — Anm. 3, vgl. auch

soster, suster aus sextarins.

s. 281, § 162, anm. 6. u-oJnon, ludonthion l'rud. ; ntweihar Ess. H.

s. 282, § 162, 4 b, anm. 7. -dimakl, söa isuco' Prud., -län aus -lähon

in Ortsnamen Fr. H.

s. 282, § 162, 4d streiche hinter t^ 160, 4: anm. 1.

s. 283, § 163, 1 b, anm. 1. Vor s bleibt n auch in thtusan und im

fremdworte S2mnsia; onsta, gis2yanst, mistumft (Beichte) sind gleichfalls

jüngere neubildungen.

s. 283, § 163, 1 c. Im suffix ist n ausgefallen in Imneg Verg., lioneg

Ess. und Fr. H., kunifj Ess. gl. — In mlra C. 3540 statt mtnera steckt

ein Schreibfehler oder einfluss ae. schreibschule.

s. 284, § 164, 1 b. Ferner in meda cmiete', ä- (ahd. ar-), te- (ahd. zer-).

s. 284, § 164, 1 b, anm. 1 lies : llnon.

s. 284, § 165, 1 a. erthbrusti Prud.; irnandi Hei. 3918 (vgl. Sievers

zu der stelle).

s. 284, § 165, 1 b. tcangneros (Ahd. Gl. II, 625) für warjneros.

s. 284, § 165, 2 c. timmero Fr. H. neben timbar Str. (vgl. § 165, 5).

s. 284, § 165, 2 d. cf. mslic «stipendiarius' Mers. — Zur assimi-

lation von th an t in antat vgl. nachtrag zu § 159, II, 3 b.

s. 285, § 165, 2 i. *tvirrista (hs. vin-istä) Ess. gl. aus tvirsista (vgl.

fries. wirra).

s. 285, § 165, 2 k. umbette Prud. aus und-b.

s. 285, § 165, 2 0. Hier mögen noch genannt sein: nemda Ess. gl.

aus nemnda; pnikoston Ess. H. aus pentecoste.

s. 285, § 165, 3, 1 a. Zu rethia, tvrethian, das wegen der 3. sg.

zcrethid nicht dem ae. wredian gleichgesetzt werden kann, stellt sich noch

aus Wolf, stathian cStaguare'; ferner smitha (aus *S7nithia) Gallee Lex.

= mnd. smede.

s. 285, § 165, 3, 1 a, anm. .3, vgl. § 159, I, 2.

s. 287, § 165, 5. timbar Str., timberian Ps., tymbro Veg. gl. zeigen

entwickelung von b, das in timmero Fr. H. durch assimilation wieder

schwindet.

s. 288, § 165, 7, I a. "Wechsel zeigt sich auch im zweiten teile der

Ortsnamen auf -furdlii und -ford.

s. 288, § 165, 7, IIa. In nigen ist wohl nur die phonetische

Schreibung des stimmhaft gewordenen h zu sehen.

6) Althochdeutsch. S. 294, z. 15 v. u. lies: b p, g k, d t, soweit sie

nicht affrikateu oder Spiranten geworden sind, ganz zusammengefallen . .

.

s. 297, z. 9 V. 0. lies: s, h, f und in bestimmten fällen vor r.

s. 299, z. 19 V. 0. lies: in- und auslautend.

s. 304, z. 2 V. 0. lies: steht (statt stets).

s. 305, z. 21 V. 0. füge hinzu: Auch nach langem vokal entsteht

auslautend aus w in den älteren quellen o (selten u), es schwindet aber

früher als in der gleichen Stellung im inlaute; im Tatian ist es noch er-

halten, bei Otfrid schon geschwunden.

s. 306, z. 9 V. 0. lies: Ijehrt.
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s. 307, z. 19 V. 0. lies: Nur nach dem r kurzer Stammsilben hält . ..

s. 307, z. 3 V. u. lies: silbe, z. b. in den Wörtern auf äri; vgl. 174,

nr. 1, aum. 1.

s. 309, z. 5 V. 0. lies: fragen.

s. 309, /.. 5 V. u. lies: Der abfall des auslautenden n unbetonter

endsilbeu, den das heutige md. durchführt, beruht . .

.

s. 310, z. 6 V. 0. lies: auslassung namentlich im i)art. präs., zumal

nach voraufgehendem nasal, häufig.

s. 310, z. 13 V. 0. streiche: iiujiron.

s. 310, z. 15 V. 0. füge hinzu: Über iügiro vgl. § 467, anm. 2.

s. 314, z. 3 V. u. füge hinzu: ünregelmässig ist lecisto.

s. 316, z. 28 V. 0. lies: liüianon.

s. 317, z. 17 V. 0. lies: quccliaz, quecaz.

s. 318, z. 4 V. 0. lies: Ic (ch).

s. 320, z. 1 V. 0. lies: dödhliih.

s. 321, z. 3 V. 0. lies: sneo.

s. 321, z. 24 V. 0. lies : Anlautendes und intervokalisches . .

.

s. 322, z. 16 ff. Ich glaube jetzt, dass in der Verbindung lis, wenn

sie im inlaut zwischen vokalen oder vor tönendem konsonanten (s, in, l)

stand, beide Spiranten lenes wurden, /i also schwand, wenn es vom
folgenden konsonanten auch noch den stimmton übernahm (^eswer, uuasmo).

Die formen mit hs und ss (s) sind dann vielfach über die ihnen eigent-

lich zukommenden stellen hinausgedrungen.

s. 324, z. 3 v. 0. lies: nach ndd. art.

s. 325, z. 5 V. u. lies : § 176, nr. 3.

s. 329, z. 27 V. 0. füge hinzu : Vgl. indes § 447, bem. 4.

s. 332, z. 19 V. 0. füge hinzu: und zusatz zu 322, 16 ff.

s. 334, z. 17 V. 0. lies : ädhmöt, ädhmuot . . . äduvi.

s. 334, z. 4 V. u. lies: gitiirren hat das aus rs entwickelte rr auf

die formen mit hochtoniger Stammsilbe übertragen, got. gadaürsan hat

rs durchgeführt.

Zur Formenlelire. S. 346, z. 8 v. u. lies: verbalform

enklitisch.

S. 349, z. 13 V. 0. lies: 7itv&-e-a&ac.

s. 349, z. 26 V. 0. statt ai. lies air.

s. 352, z. 3 V. 0. lies statt mit: mit i.

s. 361, z. 7 V. 0. füge hinzu: aschwed. löt : got. lai-löt.

s. 369, z. 4 V. u. lies statt instr.-dat.: loc.-dat.

s. 375, z. 2 V. u. tilge den punkt hinter an.

s. 376, z. 10 V. 0. statt Hurgund 1. Borgund.

s. 381, z. 20 V. 0. füge hinzu: as. de-do-s cthatest'.

s. 381, z. 21 statt perf. lies praet.

s. 382, z. 6 V. 0. ff. Ganz verkehrt sieht Johansson, Zs. f. vgl.

spr, 30, 554, in got. -ts die lautgesetzliche entwicklung.

s. 382, z. 19 v. 0. In ahd. -et sieht jetzt Berneker, Idg. forsch.

9, 358, einleuchtend einen aus den j-praesentien verschleppten ausgang,

-et durch anschluss an die 3. ps. pl. -ent < -jant.
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s. 386, z. 6 V. 0. In rinnan sind zwei verba zusammengefallen: idg.

*ri-nti6 cfliesse' und *ren-nö ^renne'; ähnlich vielleicht auch in brinnan.

s. 391, z. 2 V. u. statt cleiten' lies deihen'.

s. 402, 2. kolumne, z. 9 v. o. lies Imileif statt haileits.

s. 407, z. 17 V. 0. lies skuldedjau statt skuldedjan.

s. 414, z. 17 V. 0. lies *swimmö statt *svimmö.

s. 415, z. 21 V. 0. fretinn ist nicht belegt.

s. 421, z. 5 V. 0. statt cweiden' lies cverweileu'.

s. 424, z. 9 V. 0. Zu den jjaiticiinen wie lifat vgl. jetzt Johansson,
Zs. f. d. phil. 31, 292 f.

s. 424, z. 19 V. 0. statt trüadr lies trüaär.

s. 428, z. 17 fi'. (endung der 2. ps. pl.j. Das auslautende -t für -ä

und das norw. -r für -(t erkläre ich jetzt nicht mehr, wie im texte mit an-

schluss an Noreen, aus einer Verschmelzung von it bezw. er mit den auf

-ä ausgehenden verbalformen. Das -t ist nach p. 217, z. 11 f. zu be-

urteilen; in dem auslautenden -r < -ä ist mit A. Kock, Beitr. 15, 258 ff.,

eine ganz normale norwegische lauteutwicklung zu erblicken.

s. 429, z. 4 ff. (3. ps. sg. ind. praes.). Vgl. hierzu jetzt Berneker,
Idg. forsch. 9, 538 ff. , der lautlichen Übergang von -ä zu -r annimmt,

was nur, wenn sich die auf -r ausgehenden formen aufs norw. be-

schränkten, annehmbar wäre.

s. 430, z. 16 V. 0. statt kallu-mk 1. knUu-mk.

s. 433, z. 3 V. 0. statt «weiden' 1. cverweilen'.

s. 433, z. 4 V. u. statt > 1. <;.

s. 433, z. 5 V. u. ff. Wesentlich anders urteilt über die participia

auf -inn A. Kock, Beitr. 23, 484 ff'., der in vielen Fällen das -tun laut-

lich aus -ann entstanden sein lässt und daraus den «-umlaut erklärt.

[Mir unannehmbar.]

s. 461, § 269. Zur I. klasse können noch gezogen werden: sJcrltan

tscindere' Hild. ; *Ji>ntan ccarpere' im imp. of-nit Prud.; in mritan C. 5789

ist mit Grein (Germ. XI, 216) ein Schreibfehler zu sehen, statt inf. wrlthan

(= ae. wnäan) cverbinden', oder es ist tcnban ceinreiben' zu lesen; in

beiden fällen würde u-undun als acc. pl. gut passen, während der dat.,

wofür man es bei der von anderen vorgeschlagenen konjektur writanan

(ohne gi-l) nehmen müsste, icundon verlangte (vgl. Unters, s. 69j. — Anm. 3.

C. bietet auch scriä 1085 und scriM 5691.

s. 462, § 270, z. 3 v. o. lies: liodan.

s. 463, § 272 hinzuzufügen: flehtan <flechten' ppp. *(jiflohtan Ess. gl.

s. 463, § 273 hinzuzufügen : *knedan «kneten', ppp. giknedan Petr. —
Wenn man statt sueuid «olef Prud. sueccid liest, so gewönne man die

— freilich nach analogie des pl. e statt i im stamm zeigende (s. anm. 2)
—

3. sg. zu einem st. v. stcekan.

s. 464, § 273, anm. 6. Über giuhu und den opt. gisialia Prud. vgl.

den nachtrag zu § 78, 2.

s. 464, § 274. *knagan ist nach 3. sg. cnagit Str. anzusetzen.

s. 465, § 275, klasse II. Von skethan noch *sceth Prud., giskethan

Frk. H.

s. 466, § 275, klasse III, anm. 5. haldit bleibt stets ohne umlaut.
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s. 467, § 276, 2 a, bb füge binzu : htniüda Piiul., *tek)üda Ess. gl.,

tintlida C. 5241, striiidde Verg.

s. 467, z. 1 V. u. lies: satta.

s. 468, § 276, 2 b, bb, anui. 1. thn'isida Verg.

s. 469, § 276, 3. unlest (?) C. 1427.

s. 470, § 277. In dem verzeicbnis der ö-verba sind noch ein-

zufügen: *böcon, -p^^Y*. iböcade cSticken' (Ahd. Gl. IV, 374, anm.), Viüfdon,

ppp. pihäfdad .decapitare' (Ahd. Gl. II, 741, 2), lastron <causari' Veg.

(Ahd. Gl. II, 625). — Statt hnon lies Imon. — Anm. 1. Hinzuzufügen:

häladi cherniosus' Petr. horaradi cbucklig' Petr.

s. 471, § 277, anm. 4. Hinzuzufügen: gihüfdade, ihocade, häladi und

hovaradi, s. die vorige bemerkung.

s. 472, § 277, anm. 6. In friund , wofür nur 2292 C. friond {fiond

zu liebe?) schreibt, ist « mit dem / zum diphthongen zusammen-

gewachsen.

s. 472, § 278. Vgl. dazu: Karsten, Beitr. z. Gesch. d. e-verba.

Hels., 1897, und Proc. of the Americ. phil. assoc. 24 (1892i, S. 52 ff.

s. 473, § 278, anm. 3. Der opt. praet. hahdi hat nie umlaut.

s. 476, § 281, Ib. Optativ 1, z. 3 streiche: anm. — 3. pl. hat C.

2825 find in.

s. 476, § 281, 1 d. Part, praes. Das substantivierte fiand erscheint

fast stets in der form fiond, vgl. nachtrag zu § 85, 5.

s. 479, § 281, 2c. Participium 3. Hinzuzufügen: -scapan in arm-

scapan; zu nritan vgl. den nachtrag zu § 269.

s. 479, § 282, kl. I. Zu dem inf. uitioi, n-iton vgl. die ae. formen

tciotan weotan (§ 267 u. § 54, III, 2).

s. 479, § 282, kl. III, 6. thoiii Ess. gl. — 7. gidar für *gidarr statt

gidars nach dem pl. durrum aus *durzum.

s. 480, § 282, kl. V, 10, anm. M. hat nur vereinzelt viohta , sonst

immer mähte, mahtun.

s. 480, § 283, anm. 2. Die Übereinstimmung von C.M.P. in u-illeo

macht diese form als reflex von got. uiljau bemerkenswert.

s. 481," § 283, 4 über e in ste>i, stet s. § 217, 4.

s. 483, z. 22 lies : nulhan ckämpfen'.

s. 517, z. 10 V. 0. statt *n3-mn-e's gen. lies: ^tis-men-i loc.

s. 529, z. 15 V. 0. statt gen. *n3-mn-es lies: loc. *nd-men-i.

s. 541, z. 19 V. u. statt *peter-m lies: *p9-ter-in.

s. 557, z. 15 V. u. füge hinzu: an. Jengi clange' zu langr (vgl. § 396«).

s. 559, z. 14 V. o. füge hinzu: Auch der neueste versuch Brug-
manns, Idg. forsch. 10, 84fi'., erscheint verfehlt, vgl. meine bemerkungen

im Jahresb. d. germ. phil. 1899 (21).

s. 560, z. 25 V. 0. lies : aftumists.

s. 561, z, 2 V. u. lies : tigjus.

s. 573, z. 12 V. u. füge hinzu: vgl. jedoch s. 549, z. 18 v. u.

s. 578, z. 9 V. u. füge hinzu: nekiindjins Rm. 13, 10 und nehxindjin

Eph. 4, 25 (in beiden hdss.).

s. 580, z. 19 V. 0. lies: A statt B.

s. 582, z. 12 V. u. Über «a7«fam jetzt Pipping, Beitr. 24, 534ff.
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s. 583, z. 7 V. u. füge hinzu: maimbrana <. memhrüna (belegt maivi-

branans 2. Tim. 4, 13).

s. -594 (§ 349, anm. 2). Den nom. sg. fem. auf -ns führt

Bartholomae, Litbl. f. germ. u. rom. phil. 1?:<99, 333, auf idg. -üs (ai.

-üs) zurück; dann müsste auch got. -üs angesetzt werden.

s. 601, z. 3 V. u. lies: Uta.

s. 603, z. 1 V. 0. (zugleich zu § .357b, anm. 2. § 365, 2, anm. 6.

§ 867, 2, anm. Ij. Die hier ausgesprochene Vermutung sei freundlicher

beachtung empfohlen. A. Kock, Arkiv 6 (X. F. 2), 52, erklärt sehr an-

sprechend die r-losen formen für lautgesetzlich im zweiten gliede der

komposita (vgl. Half-dan : Danr wie dngnm : tveinir); eine erklärung, die

freilich für vinlr) minder gut als für stm{r) son(r) passt, sich übrigens

mit unserer vennutung sehr gut verträgt. Auf die gleichartige form miin

neben munr, die Kock unerwähnt lässt, ist natürlich die vokativhypothese

nicht anwendbar; die form lässt sich aber aus Zusammensetzungen

wie liäs-mu)i(r) vits-)mm(r) und aus der häufig stark abgeschwächten be-

deutung des wortes, die gewiss mit abschwächung der betonung ver-

bunden war, zwanglos erklären. Unannehmbar erscheint mir, was

Xoreen, Arkiv 6 (N. F. 2), 308 f., zur erklärung der r-losen formen

beibringt {vin : vinr, mun : munr alte neutrale s-stämme): für das un-

erwähnte sun(r) ist diese erklärung überhaupt nicht brauchbar. Dagegen

folge ich Xoreen in der etymologischen auffassung von Hdkun(n), dessen

zweites glied gewiss dasselbe wie in Audun(n), nämlich vin(r), ist (nicht

mit A. Kock Hd-kon : Iconr); an die ablautsform *wanuz neben *iciniz

glaube ich freilich nicht.

s. 603 (anm. 2). Dies fugen-i ist wohl vielmehr aus dem grundwort

neu abstrahiert; neben endi-lanrjr z. b. findet sich in alten texten auch

end-langr, dessen erster teil end- dem got. andi- genau entspricht.

s. 607, z. 8 V. 0. Über eldr vgl. jetzt Johansson, Zs. f. d. phil.

.31, 285 ff.

s. 608, § 358«, z. 6. aldin kommt auch synkopiert vor (dat. aldini

und aldni).

s. 632, § 396« füge hinzu: {g)lika (= got. galeikö) \on (fjflikr cgieich';

in der anmerkung ist zu den auch in prosa gebräuchlichen adverbien

auf -la sidla cspät' hinzuzufügen.

s. 633, z. 9 V. u. lies: vdr.

s. 667, z. 12 V. 0. statt eoh lies eoJi.

s. 670, z. 21 V. 0. lies hlödlcesicu.

s. 688, z. 16 V. 0. lies ceßerra.

s. 693, z. 11 V. 0. lies orsceattinga.

s. 696, § 421, 5. Cristen Psalm 82 (Gallee).

s. 696, § 421. 7. prestera Prud. neben sonstigem -ös; sömari csag-

marii' Gl. II. 625, 17; penning, sciUiwj vgl. Pauls Grdr. I-, 764) nach

dem pl. ntr. p^oit und scol\

s. 697, § 421, 8. gödu M. 1689 ist assimilation an das folgende

gehwüicu.

s. 698, § 422 b. Zu den jfl-stämmen gehört auch ^leddi cpignora' Prud.
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s. 703, § 425, 3. Wie stedi auch n. acc. sg. vteri ciueer» Ilel. und
vielleicht das nur im n. sg. belegte eici ,schaf' Prud.

s. 704, §425, II (schluss). Hinzuzufügen zu sf/Ja: Fr. H.; -/.n-stidhi

vgl. Kögel, Beitr. XIV, 120.

s. 706, § 426b. D. pl. hmuJim, Wien. (il. II, 719.

s. 717, § 437, 8. Synkope und Schreibung mit r für rr in ioirethero

Fr. H., vgl. herroüto, heren C. für herosto, herren (Unters, s. 30, anm. **)

und herino Ess. H.

s. 718, § 437, 12 und 13. Vgl. Unters, s. 207 * und Behaghel,

Syntax s. 47; lat als praedikat zu trit (Hei. 152) möchte ich lieber den

flexionslosen formen wie haft anreihen, als es mit Sievers (Beitr. XIX,

559) für den n. pl. n. halten.

s. 722, § 442a. Hinzuzufügen: ohoro Abeced. N., otarro, vitharro

Werd. Heb. (Gallee).

s. 723, § 443. Zum superl. *ivir)ista (Ess. gl.) vgl. den nachtrag

zu § 165, 2 i.

s. 724, § 444, 1. Das versehentlich zu nif/entein «neunzehn' ge-

stellte nichonte (Fr. H. hs. K.), wofür hs. M. fehlerhaft mchentein schreibt,

bedeutet cneunzig'.

s. 725, § 444, 3 a. Über öder-stäu vgl. s. 437, bem. 5.
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